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Seminar-Chronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1901 
bis  Ostern  1902. 


Uas  Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer- Semester  1901:  120  Mitglieder  und  3 Hospi- 
tantinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Curaus  im  Chinesischen  nahmen  5.  im  Russischen  48, 
im  Spanischen  20,  an  der  nichtamtlichen  Vorlesung  über 
Bank-,  Geld-  und  auswärtige  Handelspolitik  13  und  an  einer 
solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  32  Personen  Theil ; 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902:  191  Mitglieder,  20  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  neu  eingerichteten  Cursus  für 
die  Ausbildung  von  Beamten  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  und  5 Ilospitantinneu.  An  dem  für  Kauf- 
leute und  Bankbeamte  eingerichteten  Cursus  im  Chinesischen 
nahmen  12,  im  Russischen  124,  im  Spanischen  91,  an  der 
nichtamtlichen  Vorlesung  über  Nationalökonomie  43  und  an 
einer  solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  61  Personen 
Theil. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1901  aus  19  Lehrern  und  9 Lectoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  starb  der  zur  Theilnahme  au  der 
Expedition  nach  China  beurlaubte  Lehrer  der  Tropenhygiene 
am  Seminar,  Herr  Oberstabsarzt  I.  Classe  Professor  Dr. 
P.  Kohlstock  in  Tientsin.  Mit  der  Vertretung  dieser  Dis- 
ciplin  bis  zur  definitiven  Wiederbesetzung  der  Stelle  wurde 
für  das  Sommer-Semester  1901  der  Stabsarzt  vom  Ober- 
commando  der  Schutztruppen,  Herr  Dr.  O.  Dempwolff, 
beauftragt.  Ende  Juli  trat  der  Lehrer  des  Arabischen,  Herr 
Dr.  B.  Meissner,  eine  mehrmonatige  Studienreise  nach 
Marokko  an,  und  im  Laufe  des  Monats  August  schied  der 
Lector  der  Haussasprache,  Herr  Muhaiumed  Beschir,  aus 
dem  Seminarverbande,  um  als  Dolmetscher  in  den  Dienst 
der  deutschen  Benue -Expedition  zu  treten; 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902  aus  23  Lehrern  und  8 Lec- 
toren. Zu  Aufang  des  Semesters  wurden  die  durch  den  Etat 
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1901  neugeschafTenen  Lehrerstellen  für  Französisch  und  Eng- 
lisch am  Seminar  durch  den  ausserordentlichen  Professor 
an  der  hiesigen  Universität,  Herrn  E.  H aguen in  für  Fran- 
zösisch und  durch  Herrn  J.  G.  Grattan  B.  A.  für  Englisch 
besetzt.  Ende  October  schied  der  arabisch-ägyptische  Lector, 
Herr  Abderrahuian  Zaghlul,  aus  dem  Seminardienst.  An 
seine  Stelle  trat  Herr  Hamid  Waly  aus  Kairo.  Das  wäh- 
rend des  Sommer-Semesters  1901  durch  Herrn  Stabsarzt  Dr. 
O.  Dempwolff  vorübergehend  verwaltete  Amt  des  I^ehrers 
der  Tropenhygiene  wurde  nunmehr  definitiv  dem  Oberstabs- 
arzt beim  Obercommando  der  Schutztruppen,  Herrn  Dr. 
E.  Steudel,  übertragen.  Ende  December  1901  wurde  dem 
Bibliothekar  und  Lehrer  des  Ilaussa  und  Arabischen,  Herrn 
Dr.  J.  Li p pert,  und  dem  Lehrer  für  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  in  den  Colonien,  Herrn  Dr.  K.  Helfferich, 
von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Unterrichtsminister  das  Prä- 
dicat  »Professor«  verliehen.  Am  30.  Januar  1902  starb  der 
Senior  des  Lehrkörpers  des  Seminars,  der  Lehrer  des  Chine- 
sischen, Herr  Professor  C.  Arendt1.  Mit  der  Fortführung 
seines  Unterrichts  wurde  bis  Ende  des  Semesters  der  auf 
Urlaub  in  Deutschland  befindliche  Kaiserliche  Dolmetscher 
Dr.  P.  Merkliughaus  beauftragt.  Am  Schluss  des  Semesters 
schied  der  bisherige  Lector  des  Türkischen , Herr  Hassan 
Dj  e 1 a 1 - ed  - d i n , aus  dem  Seminardienst.  Ausserdem  wurden 
zu  Anfang  des  Semesters  die  Sprachlehrer  Herr  J.  Wilensky 
mit  einem  Abendcursus  im  Russischen  und  Herr  ('.  I'ran- 
cillon  mit  einem  Cursus  im  Französischen  am  Seminar  betraut 
Mitte  December  1901  wurde  für  den  beurlaubten  Biblio- 
thekar Herrn  Grafen  N.  von  Rehbinder  der  Ilülfsbiblio- 
thekar  an  der  Königlichen  Bibliothek,  Herr  Lie.  II.  Hülle, 
der  Seminar- Bibliothek  zur  Hülfeleistuug  überwiesen;  Mitte 
Januar  1902  wurde  ferner  Herr  Dr.  K.  Lentzner  mit  Hülfe- 
leistung  an  der  Seminar- Bibliothek  beauftragt. 

Der  Unterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  auf  13  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Ilaussa, 
Russisch,  Neugriechisch  und  Spanisch 

1 Zur  Würdigung  seiner  Bedeutung  für  die  Wissenschaft  und  das  Orientalische 
Seminar  wird  verwiesen  auf  den  Nekrolog  von  seinem  ehemaligen  Schüler,  dem  Kaiser- 
lichen Dolmetscher  I*.  Merk  I high  aus,  und  den  Nachruf  von  seinem  Oollegen  Professor 
Dr.  K.  Koy  in  den  Ostasiatischen  Studien  dieaea  Jahrgang«. 
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und  6 Realfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde  der  tropischen  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch- 
Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Co- 
lonien  und  wirthschaftliche  Verhältnisse  in  den  Colonien; 
b)  im  Winter-Semester  1901/1902  auf  17  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Hindustani,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  He- 
rero, Haussa.  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6 Realfacher: 

wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde  der  tropischen  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von 
Deutsch -Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrika- 
nischen Colonien  sowie  Colonialpolitik. 

Der  Unterricht  wurde  erthcilt: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  zwischen  7 Uhr  Morgens  und 
9 Uhr  Abends: 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902  zwischen  8 Uhr  Morgens  und 
9 Uhr  Abends. 

Während  der  Herbstferien  1900  fanden  Feriencurse  vom 

16.  September  bis  12.  October,  während  der  Osterferien  1902  vom 

17.  März  bis  12.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer -Semester 
1901  die  nachstehend  verzeiehncten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom -Prü- 
fungs-Commission ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Adolf  Nord,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Werner  Reichau,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Walter  Schultz,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Franz  Siebert,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Gustav  Wilde,  Referendar,  im  Chinesischen; 

6.  Kurt  Kratzsch,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Ernst  Grosse,  stud,  jur.,  im  Chinesischen: 

8.  Adolf  Kammerich,  Referendar,  im  Chinesischen; 

9.  Erich  Kloss,  Referendar,  im  Japanischen: 

10.  Hans  Hiller,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

11.  Rudolf  Buttmanu,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

12.  Paul  Förster,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

13.  Conrad  Hoffmann,  stud,  jur.,  im  Aegyptisch -Arabischen: 

14.  Ernst  Kaulisch,  Referendar,  Dr.  jur.,  ira  Marokkanisch- 

Arabischen  ; 
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15.  Wilhelm  Litten,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

16.  Ferdinand  Hewel,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Türkischen; 

17.  Walter  Zechlin,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

18.  Albert  Kersting,  stud.  jur. , im  Türkischen; 

19.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  D.,  im  Türkischen; 

20.  Karl  Menkens,  Bankbeamter,  im  Russischen; 

21.  Oscar  Gerstenberger,  Kaufmann,  im  Russischen; 

22.  Carl  Schmidt,  Rechnungsrath,  im  Russischen. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  von  Ostern  1901  bis  dahin  1902  in  den  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Herbert  von  Borch,  Dr.  jur.,  aus  Charlottenburg,  als 
Dolmetscher- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Ernst  Kaulisch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl. 
in  Tanger; 

3.  Adolf  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl.  in 
Peking; 

4.  Erich  Mi  che  Isen,  Referendar,  aus  Danzig,  desgl.  bei  dem 
Kaiserlichen  Gouvernement  in  Kiautschou; 

5.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  D.,  aus  Schlesien,  desgl. 
bei  dem  Kaiserlichen  Consulat  in  Bagdad; 

6.  Maximilian  Krieger,  Dr.  jur.,  aus  Ungarn,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in 
Kiautschou; 

7.  Otto  Hoffmann,  Ixutnant  d.  R.,  aus  Bayern,  bei  der 
Kaiserlichen  Botschaft  in  Paris; 

8.  Theodor  Metzelthin,  cand.  phil.,  aus  dem  Königreich 
Sachsen,  als  Bureaubeamter  bei  dem  Kaiserlichen  General- 
consulat  in  Shanghai; 

9.  Victor  Berg,  Bezirksamtmann,  aus  Deutsch-Ostafrika, 
als  Vice- Gouverneur  von  Ponnpe  (Karolinen); 

10.  Wilhelm  Methner,  Assessor,  aus  Schlesien,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  in  Deutsch -Ostafrika; 

11.  Karl  Reinold,  Major  a.  D.,  aus  Schlesien,  als  Ingenieur 
der  Shantung-Eisenbahn -Gesellschaft  in  Kiautschou; 

12.  Hans  Dominik,  Oberleutnant,  aus  Berlin,  als  Chef  der 
Benue- Expedition  nach  dem  Tschadsee.; 

13.  Hans  Möller  von  Bern  eck,  Leutnant,  aus  dem  König- 
reich Sachsen,  als  Officier  der  Kaiserlichen  Schutztruppc  in 
Deutsch  - Südwestafrika ; 
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14.  Francis  von  Parish,  Leutnant,  aus  Bayern,  desgl.  in 
Deutsch  - Ostafrika ; 

15.  Wolfgang  Schwartz,  Leutnant,  aus  Russland,  desgl.; 

16.  Gebhard  Lademann,  Leutnant,  aus  Pommern,  desgl.; 

17.  Hermann  Schach  von  Wittenau,  Leutnant,  aus  Baden, 
desgl.; 

18.  Walter  Lierau,  Leutnant,  aus  Westpreussen,  desgl.; 

19.  Ralph  Zürn,  Leutnant  d.  R.,  aus  dem  Königreich  Sachsen, 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch -Süd west- 
afrika; 

20.  Fedor  von  Rauch,  Leutnant  a.  I).,  aus  Berlin,  in  privater 
Stellung  in  Shantung: 

21.  Heinrich  Struck,  Dr.  pliil. , Chemiker,  aus  der  Rhein- 
provinz, als  Chemiker  bei  dem  Botanischen  Garten  in 
Victoria  (Kamerun); 

22.  Otto  Rubensohn,  Dr.  pliil.,  aus  Hessen -Nassau,  als  Leiter 
von  Ausgrabungen  zu  Museumszwecken  in  Aegypten; 

23.  Armin  Lindow,  Postinspector,  aus  dem  Rheinland,  als 
Reorganisator  des  griechischen  Postwesens  in  Athen; 

24.  Georg  Neumann,  Ober- Postdirections-Secretär,  aus  Ost- 
preussen,  als  Postbeamter  in  Smyrna; 

25.  Johann  Schmidt,  Postpraktikant,  aus  Westfalen,  als 
Postbeamter  in  Deutsch -Ostafrika: 

26.  Joseph  Weiland,  Ober- Postassistent,  aus  Hessen -Nassau, 
desgl.; 

27.  Karl  Ewerbeck,  Bezirks- Amtmann,  aus  Lippe- Detmold, 
als  Beamter  des  Kaiserlichen  Gouvernements  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

28.  Richard  Schnitt,  Landmesser,  aus  Berlin,  als  Geometer 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Neu-Guinea; 

29.  Carl  Langerbeck,  Gerichts -Actuar,  aus  der  Provinz  Sach- 
sen, als  Gouvernements-Beamter  in  Deutscli-Ostafrika: 

30.  Hermann  Gebbers,  Kaufmann,  aus  der  Provinz  Sachsen, 
als  Pflanzer  auf  der  Plantage  Sakarre  in  Deutscli-Ostafrika; 

31.  Hermann  Rain  low,  Lehrer,  aus  Pommern , als  Lehrer  an 
einer  Regierungsschule  in  Deutscli-Ostafrika. 

Berlin,  den  31.  Juli  1902. 

Der  Director, 

Geheimer  Regierungsrath 

Sachau. 
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Alphabetisches  Verzeichniss  japanischer  Frauen- 
namen. 

Von  R.  Lange. 


(Die  in  dem  Verzeichnis«  angeführten  Seitenzahlen  beziehen  sieh  auf  den  Aufsatz 

Bd.IV  S.  197 ff.) 

In  dem  hier  folgenden  Verzeichnisse  sind  diejenigen  Namen,  die  nach  dem 
On  (chinesisch -japanisch)  gelesen  werden,  durch  einen  Stern*,  diejenigen, 
bei  denen  ein  Bestandtheil  nach  dem  On,  ein  anderer  nach  dem  Kun 
(japanisch)  gelesen  wird,  durch  ein  Kreuz  t kenntlich  gemacht.  Wenn 
bei  gleichlautenden  Namen  die  Bedeutung  bisweilen  verschieden  angegeben 
ist,  so  beruht  dies  auf  der  verschiedenen  Bedeutung  der  chinesischen  Zeichen, 
mit  denen  die  Namen  geschrieben  werden.  Bei  selteneren  Lesungen  der 
Zeichen  habe  ich  bisweilen  die  Lesung  in  Nanori  (s.  S.  198)  erwähnt.  Die- 
jenigen Namen,  welche  sehr  häufig  Vorkommen,  sind  gesperrt  gedruckt. 

Ich  habe  bei  allen  Zeichen,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  in 
Namen,  wie  Ise,  lyo,  die  zweifellos  Ortsnamen  sind,  gebraucht  werden, 
die  Bedeutungen  hin/.ugefiigt,  also  auch  bei  denjenigen,  die  gelegentlich 
phonetisch  gebraucht  werden  (Grupjie  1 6 und  17,  s.  8.  226 ff.).  Denn  einer- 
seits ist  die  Entscheidung,  ob  Zeichen  rein  phonetisch  gebraucht  sind,  nicht 
immer  leicht,  andererseits  aber  ist  bisweilen  seihst  bei  phonetisch  gebrauch- 
ten Zeichen  die  Bedeutung  derselben  nicht  ganz  ohne  Einfluss  (s.  S.  204). 
Ich  habe  daher  bei  der  Angabe  der  Bedeutung  der  einzelnen  Zeichen  eher 
zu  viel,  als  zu  wenig  gethan.  Einige  Zeichen,  wie  V*  dies,  V]  <i'>, 
nämlich  , wie  H schmeicheln,  )jj[J|  insgesammt  u.  a.,  werden  im  Japa- 
nischen immer  oder  fast  immer  phonetisch  gebraucht.  Selbstverständlich  habe 
ich  hei  den  chinesischen  Zeichen  möglichst  nur  diejenigen  Bedeutungen  auf- 
geftihrt,  die  für  die  Wahl  derselben  in  den  Frauennamen  von  Wichtigkeit  sind. 

A. 

1.  Afuri*  (Jllf  vf  ij  s.  S.  213. 

2.  Aguri  * WÄ5M.  HÄi  *■  & *3i. 

3.  Ai  treffen,  begegnen. 

4.  Ai*  Liehe  (vergl.  Caritas,  Minna,  russisch:  Lubow).  Das  Zeichen 

wird  als  Name  einer  der  Nebenfraiten  des  Kaisers  ausnahms- 
weise jVaru  gelesen  (s.  S.  198  ff.). 
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r».  Ahr  pf  ■ N schmeicheln  — japanisches  Gedicht  (vergl.  Waka 
und  Uta). 

0.  A k i Herbst. 

7.  A ki  EjfJ  wie  der  folgende  Name  — akiraka , hell,  klar,  deutlich.  Ks 

konnte  auch  als  Verbum  in  der  Bedeutung  klar  werden,  stell  oflnen 
aufgefasst  werden. 

8.  Akt  hell,  klar,  deutlich  (s.  das  vorige  Zeichen). 

9.  A.sa  jjijj  Morgen. 

10.  Am  Has  Ze  iclien  bedeutet  eigentlich  txuto  n i,  hayaku  fiTili.  Uber 

Asako  *jp  s.  S.  230. 

11.  Am  Jijjjjt,  Hanf. 

12.  Asa  }®  seicht,  dünn,  hell  (von  Farben). 

13.  Amka  ßw  § seicht  u.  s.  w.  — Duft  (vielleicht  Name  eines  Berges, 

s.  S.  213  ). 

1 4.  Asao  seicht  — der  in  der  Ebene  verlaufende  Fuss  eines  Berges. 

Uber  s.  S.  2 15  ff.  Asao  ist  auch  Orts-  und  Familienname. 

15.  Aim  dick  (in  übertragener  Bedeutung,  vergl.  das  deutsche  dicke 

Freundschaft),  aufrichtig.  kommt  auch  häufig  in  Nanori  vor. 

10.  At su  Das  Zeichen  -jfjjr  bedeutet  aufrichtig,  geradamnig,  grossmiitbig 

und  kommt  ebenfalls  in  Nanori  vor. 

17.  Aya  Seidendamast  (vergl.  auch  Ayanos1  kv  S.  244). 

18.  Aya  Muster,  Figuren  im  Stoff. 

19.  Aya  ... 

20.  A:asa  Jjp_ jt  Kichenart,  jetet  akameyashitra.  akayashiwa . aus  deren  Holz 

früher  Bogen  gefertigt  wurden  (vergl.  aautayumi  in  der  Poesie  als 
Makurakotoba  üblich). 


B. 

'21.  Um*  y/y  Unterscheidungski-aft,  Urtheil  unterscheiden,  verstehen,  ver- 
schaffen. 

22.  Fun * ^ Schriftstück.  Brief,  Litteratur,  elegant,  schön  (vergl.  Fumi). 

c. 

23.  Chic’  sßj  iß-  Statt  >T(  ist  auch  ^ üblich.  Intelligenz.,  Klugheit 

(vergl.  Sophie,  s.  auch  Kri  und  Sai). 

24.  Chie  (vjr  tausend  — Zweig,  viele  Zweige  (vergl.  i'hhue  -f*  -^5’  /JijJj). 

25.  Chie  1j  tausendfältig,  vielfältig. 

20.  Chigiku t *J  tausend  — Chrysanthemum. 

27.  Chika  nahe,  vertraut. 

28.  ('hika  ^ £ vertraut,  verwandt. 


Digitized  by  Googl^ 


Lange:  Alphabetische«  Verzeichnis«  japanischer  Frauen  na  men. 


3 


29.  Chika  ^|3.  Das  Zeichen  ist  bei  Namen  sehr  selten  (s.  S.  235).  Ks 

bedeutet  eigentlich:  vergleichen,  auskundschaften,  ln  Nanori  wird 
das  Zeichen  tni  gelesen.  Kbenso  selten  ist: 

30.  Chika  s.  S.  235.  Dieses  Zeichen  hat  u.  a.  die  Bedeutungen:  ver- 

sehen mit,  sich  timdrehen,  helfen,  überall,  insgesammt  und  wird 
auch  in  Nanori  ti.  a.  chika  gelesen  (vergl.  Namen  wie  Chikanohu 

Is*  auc*‘  Shü). 

31.  Chika f ~p*  tausend  — Glückwunsch,  gratuliren. 

32.  Chikao  nahe  — Kuss  des  Berges. 

33.  Chi/na t T iiS  tausend  — voll  sein,  voll. 

34.  Chino  TW  — Feld. 

35.  C*Mot  \ — Hülfe,  helfen. 

30.  Chisato  fl  • — Dorf,  viele  Dörfer.  Auch  als  Ortsname  kommt 

Chisato  vor  (s.  das  Lexikon  Kotoba  no  iziuni  von  Orhiai  unter 
Chisatoori,  Chisato  no  hama). 

37.  ('hi.se*  Tttfc  tausend  — Welt,  Generation. 

38.  Chiyae  “p  tjf  tausend  — acht  faltig  (vergl.  den  häufigen  Namen  IV 

AS)- 


39.  ('hit/o  -p  tauseml  — Generation,  viele  Generationen,  ewig,  ein 

altes  poetisches  Wort,  das  sich  schon  in  den  Manyöshü  findet  (vergl. 
die  Verbindung  chiyo  yachiyo  viele  tausend  Jahre,  für  ewige  Zeiten), 
/..  B.  in  der  Nationalhymne  (Bd.  Ill  der  Mittheilungen  S.  201).  Im 
Namculcxikon  Dninihou  jimmei  jisho  finden  sich  die  Lehens- 
geschichten von  zwei  berühmten  Trägerinnen  dieses  Namens. 
Bekannt  ist  besonders  die  nach  ihrer  Heimat  benannte  Dichterin 
Kagn  no  Chiyo  (s.  auch  unter  Kikuchiyo). 

40.  wissen  — Generation. 

41.  Chizne  -p  tausend  — Zweig,  viele  Zweige  (vergl.  Chie  -p 

42.  Chizuru  ~p  ^ • — Kranich. 

43.  C/tö*  J^r  lang,  Haupt,  Vorstand,  hervorragen. 

44.  Chö * Schmetterling. 

45.  Chö*  |^[»  Kan  ne  zum  Kinschenken  von  Sake  (vergl.  chöshi  jp). 

46.  Chü*  & Loyalität,  Vasallen  treue  (s.  Tailo). 


D. 

47.  Uni ' ^ gross. 

48.  Dui'  j Generation.  Das  lvun  yo  kommt  in  vielen  Namen  vor  (s. 

S.  2*20  ff.). 

40.  Ihn  * (lg  l'lv-rli.  •ferung . Lelvonshesehreihimg. 


1* 


Digitized  by  Google 


4 


Lakok : Alphabetisches  Vcraeicliniss  japanischer  Fraiieiinainen. 


E. 

•'ill.  F,t  * durchdringend  (vom  Verstand),  scharfsinnig  (ursprünglich : Speer, 

srliarlgespitzt). 

51.  jg|*  Gedeihen,  Klire,  gedeihend. 

52.  Ei  ' Kl  gedeihend,  hervorragend,  ülierlegen.  Als  Sulistniitiviini  anrli 

banabusa  (s.  die  Nauien  Fuxa,  lliilr  und  Aon). 

53.  Ai*  langdauernd,  ewig. 

54.  Emi  ^ lächeln. 

55.  Am I * ^ Güte  — schön. 

50.  Aii*  verwandtschaftliche  Beziehung  (vergl.  Yukari). 

57.  En'  ® J Glanz;  auch:  schön,  verführerisch  (vergl.  Tmya , Ae  und 

,WAf’  und  Namen  wie  Bertlia,  Alhertine). 

58.  En'  |H]  rund,  vollständig. 

59.  Ets’ ' '|'f^  Freude,  sich  freuen  (vergl.  Namen  wie  I.äliiia)  (s.  auch  AW). 


_ F. 

60.  F’la  Deckel. 

61.  F’labn  zwei  Keiinblättchen.  Häutig  liihl lieh:  Anfang. 

62.  Fuilr  ^j|  Pinsel  zum  Schreiben. 

63.  Fuji  ( ilycinia  chmeiusis  (vergl.  den  Namen  Kufuji). 

64.  Fuji*  Name  des  höchsten  Berges  in  Japan. 

65.  Fuji*  nicht  — zwei;  andere,  altert hiimlichc  Schreibweise  des 

Berges  Fuji,  als  des  unvergleichlichen,  den  es  nicht  zweimal  giebt. 

66.  Fujie  Glyeinie  — Zweig. 

67.  Fujie  yX.  • — Bucht. 

68.  Fuki  Prtasites  jajumicus. 

69.  Fuki*  j>#ä.  Heichthum  — Freude,  sich  freuen. 

70.  Fuki*  g |*j*  * — geehrt. 

71.  Fit ku*  j|m  Glück  (vergl.  Felicitas,  Felicitn  [friesischer  Vorname  auf 

Sylt),  auch  Beate,  Beatrix  ii.  s.  w.). 

72.  Fuku  blasen. 

73.  Fumi  '/Jf  Schriftstück,  Brief  (s.  Hurt). 

74.  Fumi  Kssay,  Abschnitt,  Capitel;  auch  klar,  glanzend,  wird  auch 

in  Nanori  u.  a.  fumi  gelesen. 

75.  Futni  *.  — . zwei  — drei  (s.  S.  219). 

76.  Fumi*  ‘fä  Heichthum  — schön. 

77.  Futni*  itfij  Frau  — schön. 

78.  Fumi*  Gewebe  aus  Hanf  — schön. 

79.  Fntta  Traube,  Holde,  Troddel. 
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80.  Fusa  ij L Hluthendolde  (hanabwta)  (vergl.  auch  Ei  und  Hide),  ij Jl  wird 

auch  in  Nnnnri  Fusa  gelesen. 

81.  Fusa  Troddel. 

82.  Fuyd * Hibiscus  mulabilis. 

83.  Fvyu  Winter. 

G. 

84.  Gen  * ^ Quelle,  Ursprung. 

85.  Gen * ^ dunkel,  gehet  inn  iss  voll. 

80.  Gin * UJ  Silber. 

87.  Gin  * singen,  recitiren. 

H. 

88.  Uachi  s.  S.  t2.il. 

80.  Hagi  ^ Lssftsdsza  In  color  j auch  Ortsname. 

00.  JIagio  ^ j jj  Lespsdsza  bicolor  — Fuss  des  Berges. 

91.  //a*«*  s.  S.  231. 

92.  Jlama  Strand. 

93.  Hama  ‘ )j|^i  zerbrechen  — Hanf. 

94.  Hama  no  mm  Strand  — Fell). 

95.  Han*  ^ halb. 

90.  Hann  Bluthe. 

97.  liana  • 

98.  lianas  im  Bluthe  — Zweig 

99.  Hnrmka  ft#  — Duft 

100.  Hanaka  *£#  • 

101.  Hanayo  ••  — Generation. 

102.  Haru  ^ Frühling. 

103.  Ham  schon.  Name  der  Kaiserin  von  Japan  (s.  S.  199  A nm.  2).  Die 

Schreibweise  =f^  fur  haru  ist  selten  (s.  auch  Haruyo  und 

S.  199).  In  Nanori  wird  es  ynshi , mils  * und  mi  gelesen. 

1 04 . Ham  %.  wann.  Die  Lesung  haru  fur  kommt  auch  in  Nanori 

vor  (s.  auch  S.  199). 

105.  Haru  beherrschen,  gut  regieren,  leiten.  Die  Lesung  haru 

fur  findet  sich  auch  in  Nanori. 

100.  Ham  ßp|  sich  auf  klären.  In  Nanori  findet  sich  ausserdem  die  Lesung 
hare  und  nari. 

107.  Harns  Frühling  — Bucht. 

1 08.  Haruno  %m  — Feld. 
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109.  Haruyo  schon  — Generation  (s.  JIaru 

110.  Haruyo  leiten  — Generation. 

111.  Hasur  > iji  y T Lotus  — Bucht. 

112.  Hata  Wcbstuhl. 

1 13.  Hats'  fjj  Anfang. 

114.  Hatsue  fj]  yT  Anfang  — Bucht. 

115.  Hatsu/  j<JJ  • — Zweig. 

116.  Haya  Jjl  früh,  schnell. 

117.  Hide  hervorragen. 

1 18.  Hide  jy  l.  • (s.  Ki  und  Fttsa).  Die  Lesung  hide  findet  sich 

auch  in  Nanori. 

119.  Hideyo  Tfij  |H  hervorragen  — Welt,  Generation. 

120.  Htfiimi  — ■ • eins  — zwei  — drei  (s.  Fumi). 

121.  Hirne  ffl?  ursprünglich  lohendes  Wort  für  Mädchen,  dann  Bezeichnung 

fiir  Tochter  tier  Vornehmen;  Prinzessin. 

122.  Hina  JjJj|  Küchlein  (s.  auch  S.  212  Annt.  3). 

123.  Hiro  JJij  weit,  gross,  ausgedehnt. 

124.  Hiro  » «*  - freigebig. 

125.  Hiro  » ■ gelehrt.  |||  wird  auch  in  Nanori 

hiro  gelesen. 

126.  Hiro  ^ weit,  gross,  ausgedehnt,  liebenswürdig,  nachsichtig.  Die 

Lesung  hiro  für  ^ findet  sich  auch  in  Nanori  (hcIkmi  nori , nobu , 
tomo). 

127.  Hisa  ^ lange  (vergl.  auch  Kyu). 

128.  Hisa  k>jt  lange.  ,;j‘  (ursprünglich  langes  Lehen  u.s.w.)  wird  in  Nanori 

ausser  hisa  auch  naga  und  loshi  gelesen  (s.  Toshi). 

129.  Hisa  * IJHJ  jfc  fruchtbar  — Hülfe,  helfen. 

130.  Hisae  lange  — Bucht. 

131.  Hisano  * — Feld. 

132.  llixayo  ^ • — Generation. 

133.  Hanoi  Ehre  — Feld. 

134.  Hono*  • — du,  nämlich. 

135.  Hyaku * hundert  (s.  Momo). 

I. 

136.  Ichi * — * eins  (s.  auch  Its*  ~^)* 

137.  Ichi  ||j  Markt. 

138.  Ika  * dies  — gut. 


Digitized  by  Google 


I.amik:  Alphabetische»  Verzeichn  iss  j;i[>»m»cli(!r  Fraticiinaineii. 


1J9.  I hi ' f/-  habend  — Freude,  sich  freuen. 

140.  Iku  viel.  heisst  auch:  wie  viel. 

141.  Ihn  leben. 

142.  Iku*  elegant. 

143.  Ihne  viel  — Zweig. 

144.  Ihtiyo  |ti  • — Welt,  Generation. 

145.  Ima  jetzt. 

14G.  Ina  Iieis|)i1an/e;  ältere  Form  für  ine  (s.  unten). 

147.  Ina’  ffi  dies  — wie. 

14X.  Ine  Jp  Reispflanze  (s.  Ina). 

140.  hm  .§*(•  Wildschwein  — Fehl. 

150.  /not  ^'7^  . ((’ycluszeichen)  — du,  nämlich. 

l.)l.  Ino t . — du,  nämlich. 

I.i2.  Io  Tfl  fünfhundert  (veraltet). 

!•>.».  Ina  ( verdienstvolle  1 hat,  Verdienst.  Ina  ist  Verkürzung  von  isao 
(s.  auch  lean  WttM  S-^7). 

1 54.  /.*a  ä verdienstvolle.  That,  Verdienst. 

155.  Im  {Jl  di«»  — Hülfe,  helfen. 

156.  Isao*  WikM  dies  — Hülfe,  helfen  — hiniilier^ehen. 
l.»7.  Ise*  fff  Name  einer  Provinz.  (s.  S.  212). 

158.  IM  Stein  (vergl.  auch  Ina  Nr.  107  u.  s.  w.  und  den  friesischen 

und  dänischen  Vornamen  I’etraca). 

159.  Im  Tfj^  felsige  Küste. 

1 ISO.  Iso  fj\  + fünfzig  (veraltet), 
ltil.  Iso*  (jf  dies  — Hrouibcerbiisch. 

102.  Isono  felsige  Küste  — Feld. 

163.  Ilo  Seide,  Seidenfaden,  Faden  (bei  Namen  seltener  %%)■ 

164.  /to  Faden,  Saite. 

105.  /to’  habend  — hinaufsteigeu. 

166.  /to*  f/f  K|)  s.  S.  204. 

167.  /to  Zweck  — hinaufsteigen. 

1 6K.  line  jfj  Seidenfaden  — Ducht. 

169.  Its”  eins  (s.  Ichi). 

170.  Iwa  jp  Fels. 

171.  Iwan  . (s.  S.  216). 

172.  Iwao  |p  J 0 Fels  — Fuss  des  Berges. 
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173. 

174. 

175. 


176. 

177. 

178. 

179. 

180. 
181. 
182. 


183. 


18). 


185. 

186. 

187. 

188. 

189. 

190. 

191. 

192. 

193. 
191. 

195. 

196. 

197. 

198. 


199. 

200. 
201. 
202. 
203. 


Iyo'  fjl  Name  einer  Provinz.  (s.  S.  212). 

Igo ' fjl  fjil.  dies  — gehen. 
vf  DMl:  * — Generation. 

J. 

•/in*  ^ heftig,  übermässig , sehr. 

Jo*  tyfä  Schloss,  Castell  (s.  Shiro). 

Jo*  Selbsterniedrigung.  Demutli,  demüthig. 

Jü*  iff  schwer,  gewichtig,  aufeinanderhaufen  (s.  auch  Shtyr  J|[). 
Jü  * ^ folgen. 

J un * J|jj=|  gehorchen,  correct,  günstig,  gedeihlich  (s.  Nori). 

Jim*  einfach,  ehrlich,  fruchtbar. 


K. 


Kurth'  A hör ii art,  Aar  pal ma tum. 

Kaji  Name  eines  Baumes,  ähnlich  dem  Pnpiennanlbeerhaum  Közu 

m 

Kaki'  jjJJ  >.V.  hin/.nfiigcn  — Freude,  sich  freuen. 

Kaku * verstehen,  wissen. 

Knku  * jjH  hiiusnfügen  — lange. 


Kaku ' gut  — lange. 

Kakmjoi  ^ gut  — lange  — Generation. 

Kama  IM Sic|,eI- 
Kama  Ke  ssel. 

Käme  Schildkröte. 

Kan*  Jyj  prüfen,  nachdenken,  entscheiden. 

Kana*  gut  — wie. 

Kanat  dreifiissiges  Gelass. 

Kanr  Metall,  Geld  (s.  auch  Kin). 

Kanr  zusammenfassen , /.wei  Dinge  zii  gleicher  /eit  tliun. 

Kanr  Q . Das  /eichen  ^ wird  gewöhnlich  tsuütumu  einlifillen,  aber 
auch  kanrnt  gelesen  (s.  den  vorhergehenden  Namen). 

Kanr*  ||j^  gut  — insgesammt. 

Kanr^  )JH  tu  hinztifngen  — Wurzel. 

Kano  ||  |*  passen,  iihereinstinunen  (eigentlich:  Kanö  für  Kanon). 
Kann’  Äh  MÜ  R"t  — gilt. 

Konti’  Pj  . — du,  nämlich. 
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204.  Kano  ^ Vj  Glück  Wunsch,  ßratuliren  — du,  nämlich. 

205.  Kaimt  wohlriechend  sein. 

200.  Kaaru  n » * (s.  Kun). 

207.  Kare  f\  sie(?)  (s.  S.  231). 

208.  Kam  fjji^  leicht. 

209.  Kant  ^ borgen. 

210.  Kata  Seite. 

211.  Kats'  siegen  (Victoria). 

212.  Kats'  ^ ^ Glückwunsch,  grntuliren  — Hafen. 

213.  Kalme  |f$  / £ siegen  — Bucht. 

214.  Katsumi  ^ - — schon. 

215.  Katsura  Cftcidyph gll u m japoninnn. 

2 1 0.  Katsuyo  siegen  — Generation. 

217.  Kaya  ^ Schilfart,  Miscanthus  sinensis. 

218.  Kaya*  |g  ^ gut  — Generation. 

219.  Kayo  i KR-  Glück  wünsch,  gratuliren  — Generation 

220.  Kaya  I)uft  — Generation. 

221.  Kazu  §£  Zahl. 

222.  Kazu  Diese  lasting  des  Zeichens  >p|J , das  -Ilnlie,  Harmonie* 

bedeutet , ist  cigenthümlich , kommt  alter  auch  in  Nsnori  vor. 
In  diesen  wird  es  ausserdem  masa,  taka , yori,  yas’  und  kalt’  gelesen. 

223.  A’ei*  Freude;  such:  beglückwünschen  (s.  Fje  untl  Ynshi). 

224.  Kei*  ^ Güte,  Gnade.  Gunst;  auch:  liehen  (vergl. Clementine,  Anna, 

Hanna,  Grace  u.  a.  in.). 

225.  Kei'  llocliaclitung;  nuch:  hochachten. 

226.  Kei"  Klugheit;  auch:  klug,  scharfsinnig  (vergl.  ('hie). 

227.  J Een*  ^ Fähig,  klug. 

228.  Ken  * ßji  gesund,  stark. 

229.  Ken"  Deinuth;  aucli:  bescheiden,  versöhnlich. 

230.  Kem  heute  Morgen. 

231.  Kern’  I’riesterschärpc  (s.  aber  S.  202). 

232.  Kichi*  ^ gut.  glücklich. 

233.  Kichi'  viel  — wissen. 

234.  Kii  Name  einer  Provinz  (s.  S.  212). 

235.  Kiku ' Chrysanthemum. 

236.  Kiku ' g.  F reude,  sich  freuen  — lange. 
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2.57.  Kiku * ^ ^ viel  ■ — lange. 

238.  Kikuch  iyo  t Chrysanthemum  — tausend  — Generation  (a. 

Chiyo). 

239.  Kibiei  Chrysanthemum  — /.weig. 

240.  Kiknt t ^f/X  ■ — Bucht. 

241.  kih/ju*  • — langes  Lel)en. 

242.  Kihuk'n t . — Duft. 

243.  Kikmmi  . — Feld. 

244.  Kikuyo  t . — Generation. 

245.  A'l'mr  bestimmen  (s.  S.  231 ). 

246.  A t'/ni  y j Herr,  Herrin  (vergl.  Namen  wie  Martha). 

247.  kimi‘  tV. X Freude,  sich  freuen  — schön. 

248.  Kimin  Yj  yX  Herr,  Herrin  — Bucht. 

249.  Kim  iyo  * » — Generation. 

250.  K in*  Gold  (s.  auch  Kaue), 

251.  A7n*  £jj}  Brokat. 

2. >2.  Am  ehrfurchtsvoll.  kaiserlich;  auch:  sich  seltnen  nach. 

253.  Kitte  I |I  Jj-*  s.  8.  211. 

254.  Kino*  Freude  — du,  nämlich. 

255.  Kinn  Kleid  (altes  Wort). 

250.  Kinn  jpjj  Seidengewebe,  •Seidenstoff. 

257.  A",u  jfi 

258.  Kirf  |j]  Stück , Stückgut. 

259.  A in  fl,j]  linifrnniia  intjuriolis  { s.  To). 

200.  AV.vfi  Klephant. 

261.  Am«*  m.  Freude,  sich  freuen  — Hülfe,  helfen. 

202.  Kise*  |H*  w * — Welt,  Generation. 

203.  Kise*  n * — Einfluss. 

204.  Kisht  Ufer. 

205.  Kishi*  [*/'.  Freude,  sich  freuen  — Absicht. 

200.  Kita  Norden. 

207.  Kita*  jV.  Freude,  sich  freuen  — viel. 

208.  Kitca  $$  Hand. 

209.  Kitca*  Freude,  sieh  freuen  — Kulte,  Harmonie. 

270.  Kiyo  jfpj'  rein  (s.  auch  Sei,  vergl.  Namen  wie  Katharina,  Ulara). 

271.  Kiyo  t £/.  Freude,  sieh  freuen  — Generation. 
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272.  Kiyaka  j'pj'  ^ rein  — Duft. 

273.  A'iynshi  rein  (s.  K'iyo). 

273.  A'»*  Liebe  zu  den  Eltern,  l’ielät  (s.  Taka). 

275.  Kn * Gedanke,  nnclidenken,  prüfen. 

276.  A'ö*  Glanz,  glänzen,  auch:  berühmt  (s.  Kn,  Mils’,  Tmya). 

277.  A'ö*  ^ Glück  (s.  auch  AuA-»,  Sai/ii,  Siö,  Tri,  Yuki). 

278.  Aoeit  yjv  klein  — gedeihend,  hervorragend  (s.  Ei). 

279.  A'oent  yj-»  3j}^  . — Schwalbe. 

280.  kofvji  yj>  jjjji  ■ — Glvcinie  (s.  Fuji). 

281.  knyihii  yjs  ^ klein  — Chrysanthemum  (s.  k'iku). 

282.  Knhagi  /js  £ ■ — IsTSfurtrzn  öirolnr  (s.  llagi ). 

2H3.  Kohuh  yj>  - — Itervorragcn  (s.  Hide  und  ÄVW). 

284.  Ä7/i  ]ßjljj  Karpfen. 

*285.  Koma  tip)  Fullen. 

286.  Äon  • *ir  dunkelblau. 

287.  Kono  £ diese  (i*). 

*288.  Kotama  /\\  -fe  klein  — Edelstein  (s.  Tarna). 

289.  Koto  Name  eines  Musikinstruments. 

290.  Kotoji  {£$  Koto  — Weg  (s.  S.  *217). 

*291.  Aotonu  /J\  g klein  — reich  sein,  Keirlitlium. 

292.  Koiozuru  ^ Koto  — Kranich  (s.  S.  217). 

293.  Kaya  im  Ortsname  (s.  S.  213). 

291.  Koyoahi  _/)->  klein,  Grund,  Thatsache  (s.  IVA»). 

295.  Km  Pfahl  (s.  S.  217). 

29b.  Auma  Bar  (vergl.  Ursula,  s.  S.  212). 

297.  Kuma  pjjj-  Winkel. 

298.  Auma*  lange,  voll  sein,  voll. 

299.  Kume * A*  • Reis.  Kume , auch  geschrieben,  ist  Orts- 

und 1*  amilieiinauie  (8.213).  Bekannt  ist  Kume  sen  oder  Kume  no 
setmtn  zss  Kume  der  Einsiedler. 

300.  Kami  m Vereinigung. 

301.  Aumi*  zu.  neun  — drei  (s.  8.  219). 

302.  Aumi * Am  lange  — schön. 

303.  Ai»n*  wohlriechend  sein  (s.  k’tioni). 

303.  Kvrti  [{4]  Land,  Provinz.  Ober  0 Kiwi  s.  8.  236.  237. 

305.  A'uni  . . 

306.  Aura  Speicher. 
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307.  Kura  Speicher. 

308.  Kura * ^ ^ lange  — gut. 

300.  Kure  ^ s.  S.213. 

310.  Kurt  ^ Kastanie. 

311.  Kuntri  s.  S.  *231. 

312.  Kusuo  Kampher  — Schnur  (s.  S.  100). 

313.  Kuica  -jjpt  Maultaerhaum. 

314.  Kuira  m Ilackc. 

315.  Kyd*  Jjt  Residenz. 

316.  Kyo*  ^ ehrfurchtsvoll,  denmthig,  uuterthfuiig;  auch:  detniHlrig  sein. 

317.  Kyü*  lange  (s.  I lisa). 

M. 

318.  Mac  hi  ®r  Strasse,  Stadt. 

310.  Macht 1 ^ -p*  zehntausend  — tausend. 

320.  Maki  Name  eines  Raumes  (Rtdocarpus  r hi  ums  is). 

321.  Maki  Weide,  Weideplatz. 

322.  Maki  rollen,  Rolle,  Band  eines  Buches. 

323.  Makoto  ^ Wahrheit  (vergl.  auch  Sei  und  Shin). 

,T*I.  Man'  $.  Jj  zehntausend,  sehr  viel.  0 Man  kommt  öfter  in  Volks- 
liedern vor  (vergl.  Mittheilungen  Bd.  Ill  8.221  und  Nihon  Ivayö 
ritishü  Bd.  II  S.  270:  O Man  tja  hotamttchi  nerc/ara  mote.  k(ti). 

325.  Mari  Ball  zum  Spielen. 

326.  Marti  rund,  ganz. 

327.  Mas  a IE  echt,  wahr,  wirklich. 

328.  Masa  jjv.  Dieses  Zeichen,  das  meist  malsuriyoto  (Regierung)  gelesen 

wird,  wird  in  den  chinesischen  (Massikern  wie  IE  ( Nr.  327)  ge- 
braucht. 

320.  Masa  gerade,  elegant. 

330.  Masai  ij  jL  gerade,  wirklich  — Hülfe,  helfen. 

331.  Masaki  ^ (auch  Iffc)  Ertmymus  jajnnicus. 

332.  Masayo  Hfl:  echt  — Generation. 

333.  Mas 9 vermehren. 

334.  Mas9 

335.  Mas 9 pj*  ein  Maass. 

336.  Mas9*  yjj^j  voll  sein,  voll  — langes  I.ehen. 

337.  May  hi  vermehren  (s.  Mas9). 

338.  Mastuni  J]  h vollständige  Klarheit,  Reinheit. 
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339.  Mats’  ^ Kiefer. 

340.  Matsw  ^ |>£  Kiefer  — Zwei«  s.  Matsugat. 

34 1 • Malmte  yx  * — Bucht.  Audi  Ortsname. 

342.  Maixuei t ^3^  Kiefer  — Gedeihen  (,s.  Ki). 

343.  Matsuyae  ^ tf  s.  S.  209.  Kiefer  — Zwei«. 

344.  Matxuno  Kiefer  — Feld. 

345.  Matsuyo  • — Oe -atinn. 

340.  Matsuyo  ^ |(T  . — Welt,  Gen  nation. 

347.  Met  $)  s.  8.  205. 

348.  Michi  j|f  Weg. 

349.  Michi  *-p  drei  — tausend. 

350.  Michi*  ^ schon  — wissen. 

351.  Michio  =f  ^ drei  — tausend  — Kuss  des  Herges. 

352.  Michiyo  j|£  ^ Weg  — Generation. 

353.  Michiyo  ££  -p  fp  drei  — tausend  — Generation. 

354.  Midori  grün. 

355.  Mie  — {ff  dreifach. 

350.  Mie * ^ tyj-  schön  — he  rvorragend. 

357.  Mika  ^ eine  Art  Krug  (altes  Wort). 

358.  Mikai  ^ schön  — Duft. 

359.  Mihi  Baumstamm. 

300.  Mikt  1 ^ schön  — Freude,  siel»  freuen. 

30 1 . Mma  Alle. 

302.  Mimt  vfC  (Ahkür/.ung  für  /)<  ft£  JJ ) eine  veraltete  Ber.eielmung 

des  sechsten  Monats  alten  Kalenders. 

303.  Mina  * 0~  schön  — wie. 

304.  Mine  '0r  Gipfel. 

305.  Mino  Hegenmantel  aus  Schilfgras. 

300.  Mino*  schön  — gut. 

307.  y(y  J if  Fahrstrasse  für  Schiffe. 

308.  -1/iot  0^  jjjjjj  schön  — Ähre. 

309.  Mio i drei  — erhalten  (vergl.  Ortsnamen  wie  Mio  no  seki  in 

Iziuni,  ferner  Mio  no  matsuliarn , das  K iefernfeld  von  Mio  in  Surtiga). 

370.  Misa'  schön  — Hülfe,  helfen. 

37 1 . Mita  * noch  nicht  — poliren. 

372.  Mitano  t muM  schön  — Hülfe,  helfen  — Feld. 
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373.  Misao  -K“  Keuschheit,  eheliche  Treue  (s.  TW,  vergl.  Namen  wie  Agnes). 

374.  Mix’*  schön  — langt«  Leben. 

375.  Mi«9  — ftH1)  drei  — Krdtheil  (s.  S.  213).  eigentlich:  Inselchen* 

Sandbank. 

370.  Mit«9  - drei. 

377.  Mit«9  glänzen.  Diese  Lesung  kommt  oft  in  Nation  vor  (vergl. 

En , Tsuya , Kö). 

37S.  Mit«  voll  sein. 

379.  Mit«9  yjj  vollständig  sein. 

3 S«),  Mit« ’ 1 schön  Halen. 

381.  Mitsue  — • drei  — Zweig. 

382.  Mitsue  voll  sein  — Zweig. 

383.  Miwa t — drei  — Ruhe,  Hartnoiiie. 

384.  J/ry/i  #J/J*  Shinto  -Tempel,  Palais. 

385.  Miyo t ^ | ^ schön  — Generation. 

380.  Jl/iynt  . — - M hat  die  verschiedensten 

Kim,  so  f tt.shi , misao  ii.  a.  Hier  steht  es  in  der  Rrdcntiing  Zeit, 
Generation  für  yo.  (S.  Satia  untl  Set«9), 

:!S7.  Mi;w  jjii'j  s.  •hr  hfl  lisch  — Zweig.  Min  altes  Wort  für  einen  jungen 
Zweig. 

388.  Mizue  '/j'v  Wasser  Zweig  (s.  S.  207). 

389.  Mizume  Jjjflj  Jj*  sehr  hübsch  — Keim. 

390.  Momo  Pfirsich. 

391.  Momo  ^ hundert  (veraltet)  (s.  Uyaku). 

392.  Momoyo  hundert  — Generation  (s.  Moyn). 

393.  Mon  * Wappen. 

394.  Mono 9 üppig  — fruchtbar. 

395.  Mori  Wald,  Hain. 

396.  Moro  JJj  Jeder,  Alle. 

397.  Moto  Ursprung,  Anfang. 

398.  Moto  • • 

399.  Moto * üppig  — emporsteigen. 

400.  Moyo  s.  Momoyo. 

401.  Morte  ffc.  Das  Zeichen  wird  u.  a.  o/m/nr  (o  gross,  mune  Zweck, 

Inhalt)  gelesen,  mune  allein  findet  sieb  aber  auch  in  Nanori. 

402.  Mura  jjnj*  Dorf. 

403.  Mura  verkürzt  aus  Mura.saki. 

404.  Mura.saki  Name  einer  Pflanze.  Purptirfarlie  (vergl.  Knmurer*aki&.  244). 
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405.  Muts’  [ft  freundlich,  vertraut  (vergl.  mutsumnjii  und  den  Namen  ties 
jetzigen  Kaisers  Miitsuhito  {ffc  f “f ). 


N. 

406.  Naht  ^jj  I’fanne.  iiiiiifig  Name  der  Köchinnen  (s.  N.  284). 

407.  Nar  ^ Pflänzchen. 

408.  Nai/ayn  [|f  lang  — Welt,  Generation. 

4t>9.  Naht  fljl  Mitte. 

■110.  Nami  ^ ff  Welle  (vergl.  I 'inline). 

411.  Na  m i 'jjfc  • 

412.  Nauti  (grosse)  Welle. 

413.  Nami  ~jff  Durclischnitt. 

414.  Nami * wie  — schön. 

415.  Namir  yjj/If  Welle  --  liiiehl. 

416.  Nao  fpj  noch  mehr. 

417.  Nao  j|Hj  . 

418.  Nao  gerade,  richtig,  nnfriehtig. 

4 1 0.  Naoe  ifttö  gerade  — Zweig. 

420.  Aari  )&  werden. 

421.  Nari  s.  S.  201. 

422.  Naru  s.  Ai  Nr.  4. 

423.  AaLs  j|j  Sommer. 

424.  iViot  fff:  überlassen  — Mann,  Alles  dem  Mann  überlassen. 

425.  Nirc  Ulme. 

420.  Ais  hi  [ly  Westen. 

427.  Niwa  %}( neu  — Blatt. 

428.  Nobu  f,  j"  mündlich  darstellen.  Das  Zeichen  f,^|  hat  die  verschieden* 

sten  Bedeutungen,  wird  aber  auch  in  Nannri  oft  Nobu  gelesen. 

429.  Nobu  # sich  ausdelinen. 

430.  Nobu  $£  . 


431.  A ttbu  - » Das  Zeielien  bedeutet 

Haupt,  Vorstand  u.  s.  w. 

432.  A obu*  7jr  du.  nämlich  — kriegerisch. 

433.  A obu*  • • — Ehefrau. 

434.  Aftbnyo  2c  sich  ausdelinen  — Generation. 

435.  Nor  Ui  ^ nachher. 


eigentlicli: 
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430.  Nori  gj*.  Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich  erklären,  überlegen  u.s.w., 
wird  al>er  aticli  in  Nanori  oft  nori  gelesen.  Siebe  zu  diesen»  und 
dein  folgenden  Namen  Nori  S.  202. 

137.  Nori  {pß  Regel,  Gesetz.  Das  Zeichen  wird  auch  in  Nanori  nori  gelesen. 
13#.  Nori  J|ra  . Das  Zeichen  bedeutet  ursprünglich  gehorchen,  correct,  gün- 
stig, gedeihlich  u.  s.  w.  (s.  Jun).  In  Nanori  linde  ich  für  m 
nur  die  Lesungen  yort,  yoshi , nobn , ari , uutsa , yuki . rnu/is , tnshi. 

439.  Nori  \ i . Das  Zeichen  bedeutet  ursprünglich  proclamiren,  verbreiten, 

klar,  ln  Nanori  kommen  als  Lesungen  vor:  nolm,  yoshi , furi% 
tsura. 

440.  Nori  ^{lj  Regel,  Gesetz.  In  Nanori  auch  toki. 

441.  Nori  -du  * » 

(Ulk 

4 12.  Nori  Lehre.  Die  I „esung  nori  findet  sich  auch  in  Nanori. 

443.  Nori  iHl  Regel,  Gesetz. 

444.  Nase*  ^ gut  — Kinlltiss. 

445.  Nui  nähen. 

441».  Nui  Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich  : Stickerei , sticken . verziert. 

147.  Nu  nui  m Sumpf. 

o. 

4 IS.  Otji  Schilf. 

449.  Oki  hohe  See. 

450.  0/un  J->Q  ^ Gipfel  eines  Berges,  ein  altes  Wort,  das  sich  schon  in 

den  Manyoshü  findet,  auch  Orts-  und  Familien  name. 

451.  Onoe  Beil  — Zweig. 

452.  Ori  wehen. 

453.  Orie  wehen  — Bucht. 

454.  Ori/, a - — Flügel. 

455.  Oto  -^*  Ton. 

456.  Oto  die  Jüngste  (vergl.  Otwnr). 

457.  Otoine  Z-i  Jungfi  au. 

458.  Ohmn  ^ Ortsname  (s.  S.  213). 

459.  Oyü\  !Jj  Mann  — Tapferkeit. 

R. 

4110.  Kai*  ' |,j'  Knospe. 

T01.  Huhu ’ Vergnügen,  Lust;  auch:  sieh  freuen. 

TOti.  Ruht  ’ ^ gut  — lange. 
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•163.  Ran  ’ |^j  Orchidee. 

464.  Rei’  Höflichkeit,  Ceremonie. 

465.  Re n’  Lotus. 

466.  Ren’  jt|(  aneinanderreihen,  aneinandergereiht  sein. 

467.  Ren’  Unbescholtenheit,  Aufrichtigkeit,  aufrichtig,  massig. 

468.  Rein’’  n Reihe,  in  Reihe  und  Glied  stellen,  stehen. 

469.  Rets”  ^|J  tugendhaft,  treu,  patriotisch,  ursprünglich:  heiss, 

(s.  S.  225). 

470.  Rie  t jjl  yT  Dorf,  Meile  — Bucht. 

471.  Riki’  j]  Kraft. 

472.  Riku  ’ i|l  Doi-f,  Meile  — lange. 

473.  Rin  ’ Wald. 

474.  Rin’  fabelhaftes  Thier  (s.  S.  212). 

475.  Rinn ’ I{!  jjj;  Dorf,  Meile  — gut. 

476.  Rise’  Jg.  Ht  • * — Welt. 

477.  Rise  ’ HL  • • — Einfluss. 

478.  Ri  to  ’ UI  $»  — einporsteigen. 

479.  Rite’’  Gesetz. 

480.  Riyo’  1!R  Dorf,  Meile  — gehen. 

481.  Roku’  sechs. 


482. 

483. 

484. 

485. 

486. 

487. 

488. 


Roku’  Einkommen. 

Rui • m Art;  auch:  ähneln. 

Rui ’ bleiben  — Wille. 

M Dracl,e  <s‘  Tats')- 

Ryu’  $|J  Weidenbaum. 

Ryii’  Hing  am  Gebiss  des  Pferdes. 


heftig 


s. 

489.  Sachi  yjz*  Glück  (veraltet)  (s.  S.  22 1 ). 

490.  Sada  Bestimmung. 

491.  Sada  J=^.  Das  Zeichen  bedeutet:  Treue  der  Krau,  Keuschheit  (vergl. 

Tei). 

492.  Sada  'fjfj.  Das  Zeichen  (nach  dem  On  sets’  gelesen)  bedeutet  u.  a. 

Treue  der  Krau,  Keuschheit;  vergl.  feitet*’  ßjj  Treue  (s.  auch 
Sefa’).  Den  Namen  Sada-ko  jfjj -jp  führt  die  jetzige  Kronprin- 
zessin. 

Mittk.  (1.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1902.  1.  Abth.  2 
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493.  Sada  Jfjf.  Das  Zeichen  bedeutet  Ruhe,  friedliches  Glück  (auch:  in 

Ruhe  sein),  wird  in  Nnnori  yas\  michi  gelesen  (vergl.  IW  und 
Namen  wie  Irene). 

494.  Sadae  ^ . Die  Bedeutung  ist  zweifelhaft,  da  der  Name  nur 

mit  Kana  geschrieben  war.  Die  Zeichen  sind  wahrscheinlich 

495.  Sadayo  T reue  der  Frau,  Keuschheit  — Generation. 

496.  Sae  yj\ klein  --  Zweig. 

497.  Sayn  Hülfe,  helfen  — ich  (s.  S.  203). 

498.  Sai  ^ Klugheit  (vergl.  Chic  und  Ke *). 

499.  Sah  a iS  A nstiefs . Abhang,  l'nebcnheit  des  Weges. 

500.  Snfoi ' 1 Hille,  helfen  — gilt. 

501.  Sa/ei  j]^  blühen. 

502.  Salti  |l|ej  Voegebirge. 

503.  Sakn  blühen. 

50-1.  Saht'  f'j:  Product,  Ernte. 

505.  Sahara  l Yunus  pseudoerrasus  (s.  S.  201). 

506.  Sane  'j_‘^  Frucht.  Samen  ( tarn).  Die  Lesung  Sane  für  ^ ist  auch  in 

Nanori  häufig,  ln  der  alten  Sprache  bedeutet  sane  auch  Wahrheit. 

507.  .Sun*  — drei. 

508.  .Sonne  ^ Reispflänzchen. 

509.  Saom  |y|!;  Hülfe,  helfen  — aufrecht  erhalten.  Auch  Ortsname  in 

der  Provinz  Yamato  (s.  S.  213). 

510.  Sata  rPik  Nachricht,  Erlass. 

511.  Sato  JJ1  Dorf,  Heimatsort. 

512.  Sato  fy#  • 

513.  .Soto  flj^  scharfsinnig  (s.  taski). 

514.  Sata 

515.  Sals’ ki  3L  )\  N nnii'  des  fünften  Monats  (a.  K.). 

516.  Smra  ^ siimpligc  Niederung. 

517.  Sayn  yj\  ^ klein  — Nacht  (alter  Ausdruck  für  Nacht). 

518.  Sayn t j/,  Hülfe,  helfen  — G eneration. 

519.  Sayn*  ifc  JJj  * — gebrauchen. 

520.  Sei*  ^|ij*  rein  (s.  Kiyo  und  Kiyoshi). 

521.  Sei*  'jpjfr  Einfluss,  Macht. 

522.  Sei  * Hj.  weise,  klug  (s.  Chie  und  Sai). 

523.  Sei*  Aufrichtigkeit,  Wahrheit,  wahr  (vergl.  Maknto  und  Shin). 

524.  Sei*  |{jjf  ruhig,  still  (s.  Shizu  und  Shizuka  S.  244). 
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525.  Seki * ^ Matte,  Sit/. 

526.  Seki*  [J^j  Grenzbarriere,  Grenztlior. 

527.  Sen*  tausend. 

528.  Set»  * fill  Einsiedler  (vergl.  sennin  fill  A)- 

529.  Sen*  wahr,  aufrichtig,  auch:  hauptsächlich. 

530.  Seo  f ^ Furt  — Fuss  des  Herges;  findet  sich  häufig  als  Familien 

name. 

531.  Sets ’ * 'fjjj  s.  Sa/ia. 

532.  Shichi  * -jj  sieben. 

533.  Shiya*  jl&fl  Name  eines  Kreises  und  Departements  (s.  S.  212). 

534.  Shiye  saftig,  dicht  (von  Pllanzen),  üppig,  gedeihend. 

535.  Shiye  fäl  dicht  (von  Bilanzen),  üppig,  gedeihend. 

536.  Shiye  * • . - • , viel,  geschäftig. 

537.  Shiye  j||  dicht  (von  Pllanzen);  das  Zeichen  bedeutet  eigentlich  schwer, 

gewichtig,  aufeinnmlerhäufeu,  vielfach  und  kommt  auch  in  Na- 
nori  vor. 

538.  Shiyee  tm  dicht  (von  Pflanzen)  — Zweig. 

539.  Shiyemi  Dickicht. 

540.  Shiyeru  dicht  sein. 

541.  Shima  Insel. 

542.  Shima  m ■ Das  Zeichen  wird  gewöhnlich  su  Sandbank,  Inselcben 

gelesen. 

543.  Shima  Absicht  — zehntausend. 

544.  Shitn/t  ^j|j‘  Reif. 

545.  Shin a pp  Wanre. 

540.  Shmyiht  ^ Wahrheit,  Vertrauen  — Chrysanthemum  (s.  auch 

ShintKjiku ). 

547.  Shinttbu  * zfc.  Wahrheit,  V ertrauen  — Mann,  Ehemann.  Nach  den 

Zeichen  müsste  Shimjtn  gelesen  werden.  Auch  Ortsname  in  Iwn- 
sliiro  (s.  8.  213). 

548.  Shin  * ^ Wahrheit,  Vertrauen,  Glauben,  Nachricht  (s.  auch  Nobu;  zu 

der  Bedeutung:  Vertrauen,  Glauben,  vergl.  Fides,  russisch:  Wera). 

549.  Shin'  neu,  auch:  Anfang,  erneuern. 

550.  Shin*  jji  Wahrheit,  Aufrichtigkeit. 

551.  Shin  * fortschreiten,  vorwärts  gehen. 

552.  Shin  - 

553.  Shino  m kleiner  Bambus. 

554.  Shinn * |,"j  Walirlieit  — du,  nämlicli. 

V 
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055.  s/i uuHjiku ' f,"i  (s.  Shinyiku)  Wahrheit  u.  s.  w„  Chrysanthemum. 
55(1.  SAto  Mi  Salz. 

557.  Shiro  Schloss , Castell  (s.  Jo) 

558.  Sh  im * 7|l,\  \fi,  Absicht  — Hülfe,  helfen. 

559.  Shizu  fä-  alter  Name  eines  Gewebes. 

5(10.  Shizu  ,!jjf  ruhig,  still  (s.  Sri,  vergl.  den  Namen  Irene). 

561.  Shizu  j • • 

562.  Shizu  R&-  Das  Zeichen  bedeutet  niedrig,  missachtet;  das  Wort  shizu 

ist  jedoch  veraltet. 

563.  Shizu  t V Absicht  — Hafen. 

564.  Shizu r pj$/X  culiig,  still  — Bucht. 

565.  Shizue  jij jt  » • — Zweig. 

566.  Shizuo  pj’Jt'  . — Fuss  des  Berges. 

567.  Sh’ka  jj'jj  Hirsch  (s.  S.  212). 

568.  Shö * Jjjp  Glück,  glückliches  Omen. 

569.  Shö‘  J[f{  glänzend,  klar;  auch:  an  den  Tag  legen,  darstellen. 

570.  .SViii*  Ml  verseilen  mit  etwas,  sich  umdrehen,  helfen,  auch:  überall , 

insgesammt.  Dasselbe  Zeichen  wird  auch  Chika  gelesen. 

571.  Shukv  ^ klar,  rein,  tugendhaft  (s.  Yoshi). 

572.  Shun  her  vorragend,  talentvoll  (s.  Tos  hi). 

573.  So  Halle,  in  der  die  Vorfahren  verehrt  werden,  Ursprung, 

ehren. 

574.  Sode  Jjjjjj  Ärmel. 

575.  Soe  hinzufügen,  anfügen. 

57b.  Soma  ^Jj  Holzfäller  (s.  »S.  21b  Antn.  2). 

577.  Some  färben. 

578.  Sone * einst  — insgesanimt. 

579.  i Sotto  m Nutzgarten. 

580.  Sonoe  l«l  Nutzgarten  — Zweig. 

581.  Soyo  m.  sanft  .säuselnd. 

582.  Soyo*  ||  einst  — geben. 

583.  S*te  wegwerfen,  aussetzen  (s.  S.  2 1 1 ). 

584.  S’teinats*  weg  werfen  — Kiefer  (s.  S.  202). 

585.  Sue  Ende  (s.  8.  201). 

586.  Sue  • 

587.  Sue*  ti’j.  iH  langes  Leben  — Gunst. 

588.  Suya  Schilfgras  (s.  S.  206). 
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589.  Suya  . Verkürzung  von  suyasuyashii  rein  (s.  Kiyo). 

590.  Suya  * mn  notkwendig  — Glückwunsch,  gratuliren. 

591.  Suyi  Cryptomeria  japonica. 

592.  Sugue  J,^  gerade  — Zweig  (s.  Naoe). 

593.  Smna  mm  Ortsname  (s.  S.  213). 

594.  Suma * langes  Leben  — voll  sein,  voll. 

595.  Sumi  klar  sein. 

5%.  Sutra’  ^ langes  Lel*n  — schön. 

597.  Sumir  y \\  Winkel  — Bucht. 

598.  Sumir  •fp  y wohnen  — Bucht. 

599.  Stryoi  langes  Leben  — Generation. 

600.  Su:u  .Schelle. 

601.  Suzu  ££ 

602.  Suzu 


Zinn. 


T. 

603.  Tachi  "ty  s.  S.  231. 

604.  Tada  & . Das  Zeichen  J&  l>edcutet  Loyalität,  Vasallentreue  (s.  (’Au). 

Tada  ist  verkürzt  für  tadarhio  gerade  und  kommt  auch  in 
Nanori  vor. 

605.  Tada  richtig. 

606.  Tat  ausgezeichnet,  vortrefflich.  Uber  fiir  s.  S.  218. 

607.  Tae  ft  ertragen.  Das  Zeichen  ft  bedeutet  auch : beauftragen, 

ernennen,  wahr,  aufrichtig  und  wird  in  Nanori  tafia,  taka,  hide 
gelesen. 

608.  Tai  Name  eines  Fisches,  Serrantu  marymalis.  Im  Lexikon  von 

Brinkley  Payrus  cardmaU s. 

609.  Taka  Falke. 

610.  Taka  hoch  (vergl.  Augusta). 

611.  Taka  ^ • Auch  in  Nanori  kommt  diese  Lesung  vor. 

612.  Taka  - hervorragend,  in  voller  Kraft  stehend  u.s.w.  Kommt 

oft  in  Nanori  vor  (vergl.  Saiyö  Takarncri  u.  a. 

613.  Taka  geehrt.  Wird  auch  in  Nanori  taka  gelesen. 

614.  Taka  Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich:  Liebe  zu  den  Litern 

(s.  Ko ),  wird  auch  in  Nanori  taka  gelesen. 

615.  Taka * ^ viel  — Glückwunsch,  gratuliren. 

616.  Taka*  » — gut. 

617.  Takano  mm  hoch  — Feld. 
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t>l  8.  Takara  .Schatz. 

619.  Take  fr  Bambus. 

620.  Take  tapfer. 

62 1 . Takechi  frft\  Bambus  — Wissen. 

622.  Takte  fStL  — Bucht. 

623.  Ta ki  j||  Wasserfall. 

624.  Taki t ^ sL  viel  — Freude,  sich  freuen. 

625.  Takte  jjH/X  Wasserfall  — Bucht. 

626.  Tama  J i Edelstein,  Juwel  (vergl.  Margarethe,  Ada,  Edita  = Schmuck). 

627.  Tama  • 

628.  Tamae  jjs  y\  Edelstein  — Bucht. 

629.  Tamaki  Armband  (in  alter  Zeit  getragen). 

630.  Tame  Zweck. 

631.  Tarnt  K Volk. 

63*2.  Tami t viel  — schon. 

633.  Ta  mots’  U aufrecht  erhalten.  Ibis  Zeichen  wird  als  Name  auch  yas 

gelesen  (s.  dort). 

634.  Taue  n Samen. 

635.  Tane  » Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich:  Korn.  InN&nori  yoshi. 

636.  Taue  jj||^  ■ » • • den  Samen  lebender  Wesen, 

auch : Nachkommenschaft  u.  a. 

637.  Taneyo  Samen  — Generation. 

638.  Toni  Thal. 

639.  Tan  fc  £ s.  S.  231. 

640.  Tarn  genügen. 

641.  Tals’  Drachen  (iui  Thierkreis). 

642.  Tals’  • (fabelhaftes  Thier)  (s.  Kt/o  und  Kt/rt). 

643.  Tals”  Yc  diirrhdringen  (auch  vom  Verstand),  hingelangen , intelligent, 

überall. 

644.  Tat/ol  ^ viel  — Generation. 

645.  Tn  zu  lü  '(iljl  Reisfeld  — Kranich.  Altes  Wort  für  Kranich. 

646.  Tri*  Treue  der  Frau,  Keuschheit,  keusch  (s.  Sat!a). 

647.  Tri  j|ü'(  Glück,  glücklich. 

648.  Tern  U n glänzen,  scheinen  (von  der  Sonne). 

649.  Tertt  Jpjf  • Das  Zeichen  wird  gewöhnlich  kagayahu 

gelesen. 
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Ttru  ^ glänzen.  Das  Zeichen  bedeutet  ursprünglich  Spiegel  oder 
terax'  glänzend  machen. 

Teruyo'  Hu  glänzen  — Generation. 

Tel*"  Eisen. 

To'  m Ptiuloumia  imperials  (s.  Kiri). 

Tu'  ijf  fest,  beständig,  gut  regieren,  ursprünglich:  Lotus  Wurzel. 

Tor  + 2 zehnfach. 

Toki  |j£  Zeit. 

Takt*  J0»  7^-  hinaufsteigen  — viel. 

Toki * . — Freude,  sich  freuen. 

Toki'  Tugend  — zurückkehren. 

Tokma  *,'fV unveränderlich,  iintnergrüu.  Auch  Name  einer  be- 
rühmten Schönheit  des  Mittelalters,  Mutter  des  Yoritomo  und 
Yoshitstme  (s.  S. 202;  s.  auch  Totra). 

Tolcu*  Tugend. 

Toku*  hinaufsteigen  — lange. 

Torna  Matte  zum  Überdecken. 

Torna  » • 

Tome  ^ zurück  halten , hemmen  (s.  S.  201). 

Tomi  reicii  sein,  Reichthum. 

Tomi  “j~*  zehn  — drei. 

Tomi * hinaufsteigen  — schon. 

Tomo  Genosse»  Freund. 

Tomo  • • 

Torno  ^ • * 

Tomo  ^ijj.  Das  Zeichen  bedeutet  ursprünglich  Morgen,  Dynastie, 
Hof;  wird  auch  in  Nanori  oft  tomo  gelesen  (vergl.  Yoritomo). 

Tomo  to  Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich : wissen,  dann  auch:  Be- 
kannter, Freund  und  wird  auch  in  Nanori  tomo  gelesen. 

Tomo  zusammen  mit,  begleiten. 

Tomo  IP&  Lederschild  (in  alter  Zeit  beim  Bogenschiessen  getragen). 
Tomo*  ^ ^ hinaufsteigen  — dicht,  üppig  gedeihend. 

Tomoe  s.  S.  202. 

Name  eines  grossen  Flusses  (s.  8,213). 

Tont  * hinaufsteigen  — insgesammt. 

Tora  Tiger. 


Tont  |i|J  I 

Tont  JJ  I 
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68*2.  Tora  jj?  Tiger  (im  Thierkreis). 

683.  Tori  ,gj  Vogel. 

684.  Tori  ^ • (im  Thierkreis). 

685.  Tose * hinaufsteigen  — Eintlnss. 

686.  Tose * . — Welt. 

687.  Toshi  4p  Jahr. 

688.  Toshi  ^ . Das  Zeichen  l>edeutet  eigentlich : langes  Leben,  lange  u.  s.  w., 

wird  aber  auch  in  Nanori  toshi  gelesen  (s.  auch  Hisa). 

689.  Toshi  Jahr. 

690.  Toshi  m scharfsinnig,  schnell  von  Auffassung. 

691.  Toshi  • * » • (s.  Sato). 

692.  Toshi  Das  Zeichen  bedeutet:  hervorragend,  talentvoll  (s.  Shun). 

693.  Tot/o  Fruchtbarkeit,  Fülle. 

694.  Tot/o  ^ ft!  s.  S.  219  und  220. 

695.  Toyo  zehn  — vier. 

696.  Toyo t hinaufsteigen  — Generation. 

697.  Toyo 1 Hase  — Generation. 

698.  Toyono  Wt  Fruchtbarkeit  — Feld. 

699.  Totoa  — Tokitca  s.  d. 

700.  Ts’ta  Epheu. 

701.  Tsä  t M durchdringen  (vorn  Verstände),  verkehren,  klar,  allge- 

mein ii.  s.  w. 

702.  Tsuchi  Erd*  (s.  S.  206). 

703.  Tsuchi  m Hammer. 

704.  Tsu e Spazierstock. 

705.  Tsuye  Buchsbaum. 

706.  Tsugi  -ft  die  Folgende,  Nächste. 

707.  Tsuyti  sich  anschliessen,  folgen. 

708.  Tsu/ri  J J Mond,  Monat. 

709.  Tsuma  Eheweib. 

710.  Tsume  Kralle  (s.  S.  218). 

711.  Tsuna  m Tau. 

712.  Tsuna  J 

713.  Tsu  ne  der  gewöhnliche  Verlauf  der  Dinge. 

714.  Tsune  - • ... 

715.  Tsune  5^*  > • • > • 
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718.  Tsune  |*H  der  gewöhnliche  Verlauf  der  Dinge. 

717.  Tsvne  • <•  • * ■ 

718.  Tsuru  Kranich  (s.  Tazu). 

7 1 9.  Tsuruknme  Kranich  — Schildkröte  (s.  S.  212). 

720.  Tsuya  Glanz  (s.  En). 

721.  Tsttyu  Than. 


u. 

722.  (Je  oben. 

723.  Urne  Prunus  ume. 

724.  Umeno  Prunus  ume  — Feld. 

725.  Uno  j m Hase  (im  Thierkreis)  — du*  nämlich. 

726.  Uno  'r'J'j  Firmament  — du,  nämlich. 

727.  Unoe  J <T)  X.  ? Die  Zeichen  sind  wahrscheinlich 

728.  Vra  Küste. 

72i).  Uthio  Fluth  und  Ebbe,  Seetvasser. 

730.  Uta  japanisches  Gedicht  (vergl.  Carmen)  (s.  auch 

w. 

731.  Waka  jung. 

732.  Waka*  ^41  japanisches  Gedicht  (s.  Aka  uud  Uta). 

733.  Waka  t ^4]  Ruhe  — Duft. 

73t . Wakaba  jung  — Blatt,  Blnttkeime  (s.  Xttra). 

735.  Wakana  . — Gemüse  (s.  S.  209). 

736.  Wake  1 * Ruhe  — Geist. 

737.  Waki  t • *1 

738.  Waki  8$  Seite. 

739.  Waki * ^41  kV.  Ruhe  — Freude,  sich  freuen. 

740.  Waka'  ■ — lange. 

741.  Warn  • — Hiilfe,  helfen. 


Y. 

742.  Yachi  j\  -p  achttausend*  viel  (veraltet). 

743.  Yachiyo  Afft  achttausend  — Generation  (s.  Chiyo). 

744.  Yae  /\  j|r  achtfach*  doppelt  (von  BlQthen). 

745.  Yama  Ui  Berg. 
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741).  Yao  A1  acht  — Ähre,  vie!  Ähren. 

7! 7.  Yao  AW  achthundert,  viel  (veraltet). 

748.  Yaso  A + achtzig  (veraltet). 

749.  Yas’  /r  ruhig,  friedlich  — leicht. 

750.  Ya*9  wird  auch  in  Nanori  yas*  gelesen 

(vci’gl.  Jiyas  /J(  ). 

751.  Yas’  ruhig,  friedlich;  oft  in  Nanori  (s.  mich  Sarla  J^). 

752.  Yas’  h’  \ • • Das  Zeichen  wird  oft  yaswizu  (ruhig  werden. 

beruhigen,  trösten)  gelesen. 

753.  Yas * Das  Zeichen  bedeutet  ausser  aufrecht  erhalten  (tamots*)  auch 

yastmzu  (s.  das  vorige  Zeichen). 

754.  Yas * J\  j&M  acht  — Sandbank,  lnsclclien  (s. auch  Mis*  8.213  und  Shima). 

755.  Yasxte  |/T  ruhig  — Ducht. 

756.  Yasuyo  * — Generation. 

757.  Yato  ^ £ s.  S.  201. 

758.  Yayo  y\  acht  — Generation. 

759.  Yayoi  alter  Name  des  dritten  Monats. 

700.  Yö*  Weidenbaum. 

701.  Yö*  männliches  Princip,  Sonne,  klar,  warm  (s.  S.  202). 

702.  Yö*  Form,  Aussehen;  auch:  empfangen,  ertragen. 

703.  Yö*  tjfz  Blatt. 

764.  Yö*  £ Nothwendigkeit,  noth  wendig,  erfordern. 

705.  Yomi  [JGJ  vier  — drei. 

700.  Yone  7^  Heisfrucht. 

707.  Yrmii  [70  vier  — zwei. 

708.  Yori  abhangen,  sich  stutzen  auf.  Auch  in  Nanori  findet  sich  diese 

Lesung  (vergl.  Namen  wie  Yoritomo 

709.  Yori  "jf  abhängen  von. 

770.  Yoshi  Grund,  Thatsache  (s.  Koyoshi 

771.  Yoshi  fff  gut  (vergl.  den  Namen  Agathe). 

772.  Yoshi  ^ • glücklich  (s.  Kichi). 

773.  Yoshi 

774.  Yoshi  sfe  ■ (s.  Zen). 

775.  Yoshi  M-  Das  Zeichen  bedeutet:  klar,  rein,  tugendhaft  ($.  Shttku) 

und  wird  auch  in  Nanori  yashi  gelesen. 

776.  Yoshi  ~ßj[ <■  Das  Zeichen  bedeutet  ursprünglich:  wohlriechend,  dann 

übertragen:  angenehm,  ausgezeichnet  und  wird  auch  in  Nanori 
yoshi  gelesen. 
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777.  Yosfd  i|g.  I)ns  Zeichen  bedeutet  eigentlich:  Redlichkeit,  Rechtlich- 

keit. wird  aber  auch  in  Nation  oft  yoshi  gelesen  (vergl.  Namen  wie 
Yoshitaune  ) . 

778.  IW,  m Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich:  Freude  (s.  Kei)  und 

wird  auch  in  Nanori  oft  yoshi  gelesen. 

779.  Yoshi  J'jj.  Das  Zeichen  ist  selten  und  bedeutet  eigentlich:  Geschick- 

lichkeit und  Klugheit  der  Frau. 

780.  Yoshika  gut  — Duft. 

781.  1«*  Sfö  Tapferkeit,  tapfer. 

782.  YWt  jjj  Ortsname  in  Sagami,  berühmt  durch  seinen  Strand  (s.  8. 21 3). 

783.  l'nAro t J£|£|  dunkel  — Dult. 

784.  Yvkari  verwandtschaftliche  Beziehung  (s.  En). 

785.  Yu  k i =|jj  Schnee. 

786.  Yuki  gehen. 

787.  Yuki  . Das  Zeichen  bedeutet:  Glück,  während  das  japanische 

Wort  yuki  gehen  heisst,  ln  letzterer  Bedeutung  wird  das  Zeichen 
vom  Gehen  des  Kaisers  (miyuki  ^ eigentlich  |j|jl  gebraucht. 
Auch  in  Nanori  ist  die  Lesung  yuki  häufig. 

788.  Yukie  ^ M Schnee  — Zweig. 

789.  Yume  ijjß*  Traum. 

790.  Yumi  ^ Bogen. 

791.  Yuri  Lilie  (vergl.  den  Namen  Susanne,  der  gewöhnlich  mit 

Lilie  übersetzt  wird). 

792.  Writ  Grund,  Tlmtsachc  — Nutzen. 

z. 

79.9.  Zen’  gut  (s.  Yf>shi). 

794.  Zen’  endlich,  mit  Mühe  (s.  Tato  S.  201). 
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Nachträge 

in  dem  Aufsatz:  • l'ber  japanische  Frauennamen  • Bd.  IV  S.  197fT. 

Füge  aus  dem  vorstellenden  alphabetischen  Verzeichniss 
zu  Gruppe  7:  Seki  Nr.  526;  zu  Shima  das  Zeichen  von  Nr.  542; 
zu  Gruppe  9:  s . 217 (V. : Bei  Mino  das  chinesische  Zeichen  Nr.  365;  ferner 
Seki  Nr.  525,  Shin  Nr.  556,  Tnma  Nr.  664;  auch  Yume  Nr.  789 
kann  hierher  gerechnet  werden; 

zu  Gruppe  13:  Masumi  Nr.  338,  Mttne  Nr.  401,  Xami  Nr.  413.  Bei  Tarnt 
fehlen  die  drei  chinesischen  Zeichen  von  Nr.  714,  715  und  717; 
zu  Gruppe  14:  Ken  Nr.  227  und  228,  Sei  Nr.  524,  Shuku  Nr.  571,  Suga 
Nr.  589; 

zu  Gruppe  15:  Harn  Nr.  105,  Jun  Nr.  181,  Tsugu  Nr.  707. 

S.  204.  Zu  den  (unbestimmten)  Fürwörtern  gehört  auch  Moro  Nr.  396. 

S.  210.  Bei  X, aoe  streiche  -echt»;  bei  Sw/ue  schreibe  -gerade*  für  »sofort- 
8.222.  Schreibe  • Tsvya * für  - Tout/a -. 

S.  223.  Bei  Ilnya  setze  vor  -schnell-:  -früh»;  bei  Nao  schreibe  (auch 
8.201  u.  233  u.)  -richtig-  für  -echt-. 

8.227  schreibe  • ■ dir  - - . 
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Zur  volkstümlichen  japanischen  Lyrik. 

Von  R.  Ki'nzf.  (Sendai). 


I. 

Lyrische  Dichtungen,  die  vorn  ganzen  Volke  gekannt  und  verstanden  und 
als  wahre  Kunst  anerkannt  werden , giebt  es  in  .Japan  kaum.  Eine  tiefe 
Kluft  trennt  die  Lyrik  der  unteren  Classen  von  der  der  Gebildeten.  Letztere 
entzieht  sieh  fast  ganz  dem  Verständnis»  des  Volkes,  erstere  wird  von  den 
Gebildeten  verachtet  und  als  wahre  Kunst  nicht  anerkannt.  Die  Kunst  der 
Gebildeten  pilegt  man  als  cinssische,  die  der  unteren  Stände  als  volksthüm- 
liche  Lyrik  zu  bezeichnen. 

Während  in  der  classiselien  Lyrik  nicht  sangbare  Gedichte  vorherr- 
schen, sind  sie  in  der  volksthiimlichen  nur  durch  wenige  Gattungen  ver- 
treten. Die  Lieder  der  Volkslyrik  sind  tlieils  für  den  Gesang  allein  be- 
stimmt. theils  werden  sie  zur  Begleitung  eines  Musikinstrumentes  gesungen, 
hauptsächlich  der  Samisen,  der  dreisaitigen  Guitarre.  Die  Samisen  wird 
fast  nur  von  Frauen  und  Mädchen  gespielt;  Lieder  zur  Samisen  sind  des- 
halb meist  von  Krauen  gedichtet  oder  ihnen  in  den  Mund  gelegt. 

n. 

Ähnlich  wie  die  altgriechische  hat  die  japanische  Lyrik  eine  Anzahl 
feststehender  Strophenformen  herausgehildet,  so  dass  die  Dichter  meist 
ihre  Aufgabe  weniger  im  Erfinden  neuer  Formen  sehen  als  darin,  immer 
wieder  neuen  Inhalt  in  die  alten  Formen  zu  giessen.  Der  Bau  «1er  Strophe 
wird  durch  die  Musik  bestimmt;  dieselbe  Strophe  kann  aus  mehr  oder  we- 
niger vielen  Verszetlen  bestehen,  ist  aber  immer  nach  derselben  Melodie 
sangbar. 

Für  den  Versbau  sind  Länge  und  Kürze,  Hebung  und  Senkung  gleich- 
gültig; man  zahlt  nur  die  Silben.  Als  Silbe  gilt  im  Allgemeinen  jeder  Theil 
des  Wortes,  der  in  der  Kanaschrift  durch  ein  besonderes  Zeichen  wieder- 
gegeben wird;  doch  kommen  ganz  erhebliche  Abweichungen  zu  Gunsten  der 
heutigen  Aussprache  vor.  Die  häufigste  Versform  ist  die  Reihe  von  fünf 
oder  sieben  Silben;  andere  Gebilde  sind  seltener. 

Eigentümlich  ist  der  japanischen  Lyrik  die  Benutzung  gleichklingender 
Worte.  Sie  ermöglicht  es,  in  einem  Satze  gleichzeitig  mehr  als  einen 
Gedanken  auszusprechen.  Verführt  diese  Fähigkeit  den  japanischen  Dichter 
auch  oft,  Sätze,  die  sich  dem  Sinne  nach  fremd  sind,  durch  Gleichklänge 
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zu  verbinden,  so  können  wieder  verwandte  Gedanken  durch  solche  Gleieh- 
klängu  sehr  innig  verschlungen  werden,  und  die  Leichtigkeit,  durch  ein 
mehrdeutiges  Wort  eine  Stimmung  leise  anklingen  zu  lassen,  mahnt,  den 
Werth  der  Wortgleich  klänge  als  Kunstmittel  nicht  zu  unterschätzen. 

m. 

Die  Lieder  zur  Samisen  sind  meist  Liebeslieder;  das  japanische  Liebes- 
lied ist  aber  vom  deutschen  wesentlich  verschieden,  insofern  als  in  ihm 
die  Geliebte  nicht  das  Mädchen  ist,  das  zur  Gattin  begehrt  wird,  sondern 
fast  ausschliesslich  die  Geisha. 

Die  Geisha  ist  die  öffentliche  Sängerin,  die  sich  für  einige  Zeit  einem 
Unternehmer  vermiethet  hat.  Sie  wird  für  einen  Abend  zur  Bedienung 
und  Unterhaltung  der  in  ein  Theehaus  geladenen  Gäste  engagirt.  Gesang 
zur  Samisen  liegt  ihr  oh;  zu  ihrem  Spiel  tanzt  ein  jüngeres  Mädchen 
(Oshakti  oder  llnngyoku  in  Tökyö,  Maiko  im  Kamigata).  Der  offieielle  Theil 
eines  Geisha- Abends,  in  dem  längere  Lieder  meist  zum  Tanz  vorgetragen 
werden,  ist  meist  rasch  ahgethan;  in  der  Fidelität  herrscht  Scherz  und 
Spiel,  mehr  oder  weniger  frivole  Witze  werden  ausgetauscht,  Lieder  wer- 
den gesungen  und  improvisirt,  Liebesverhältnisse  angehandelt.  Oft  wird  das 
Engagement  über  Nacht  ausgedehnt,  bis  am  Morgen  der  Bote  des  Unter- 
nehmers die  Geisha  heimholt 

Dem  Charakter  der  Geisha  entsprechend,  fehlt  dein  japanischen  Liebes- 
lied meist  die  Innerlichkeit  des  deutschen;  es  ist  leichtfertig,  aber  unübertreff- 
lich schalkhaft  und  zierlich.  Der  Beruf  der  Geisha  bedingt  auch  die  Freiheit 
des  Tons,  der  keinerlei  sentimentale  Grenzen  kennt  und  für  uns  oft  ül>cr 
alle  Begriffe  naiv  ist. 

IV. 

Dr.  K.  Florenz  lallt  im  47.  Heft  der  -Mittheilungen  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens«  8.  317  ff.  ein  vernich- 
tendes Urtheil  über  .Japans  gcsnmtnte  gegenwärtige  Lyrik.  Nach  ihm  ist 
die  classische  Lyrik  an  einem  Punkte  angelangt,  von  dem  aus  ihr  eine 
Weiterentwickelung  aus  eigener  Kraft  nicht  möglich  ist,  und  ihr  ist  nicht 
vergönnt,  die  volkstümliche  Dichtung  als  Hegenerationsmittel  hernnzuzielien. 

Kr  wirft  der  classischen  Lyrik  vor,  dass  sie  ausschliesslich  im  poeti- 
schen Aphorismus  aufgehe;  dass  das  Tanka,  die  Form  des  kurzen  Liedes, 
in  dom  sich  absolut  nichts  Gedankenhaftes  und  Bedeutendes  sagen  lasse,  ein 
alle  anderen  Formen  erdrückendes  Monopol  erlangt  habe;  dass  ihre  Sprache 
nicht  die  heutige  lebende,  sondern  die  längst  abgestorbene  alt  ja  panische 
sei;  endlich,  dass  ihre  Anschauungen  und  Gegenstände,  ihre  Bilder  und 
Vergleiche  nicht  im  heutigen  Volksleben  wurzelten,  sondern  nichts  seien 
als  blosse  Nachahmungen  der  hochberühmten  alten  Sammlungen  der  Man- 
yöshü,  Kokinshü  und  Shinkokinshil. 

Weshalb  die  volkstümliche  Lyrik  zum  »Kegeuerationsmittel«  nicht 
geeignet  sei.  bleibt  unausgesprochen;  von  ihr  wird  nur  gesagt,  dass  auch 
sie  sieh  fast  ausschliesslich  der  denkbar  kürzesten  Formen  bediene.  -Die 
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Ilaikwni  und  Senryü  sind  z.  B.  itn  ITsilbigen  llokku  (so  verstehe  ich  das 
hei  ihm  gedruckte  Kokku)  verfasst.« 

-Somit-,  schliesst  die  Betrachtung,  -Ivefindet  sich  die  japanische  Lit- 
teratur  in  einer  viel  schlimmeren  und  holTiuiugsIoseren  Lage  als  manche 
unserer  europäischen  Litteraturen  zur  Zeit  ihres  Verfalls;  denn  es  ist  ihr 
nicht  vergönnt,  die  volksthümliche  Dichtung  als  Hegcnerationsmittc!  tür  die 

Kunstdichtung  auszubeuten Die  japanische  Litteratur  kann  nur  aus 

einer  doppelten  Reform  Heil  erwarten,  aus  der  Umwcrfung  des  Monopols 
der  Tankn  und  der  Einführung  moderner  Grammatik  und  modernen  Voca- 
hulars  an  Stelle  der  ^tatsächlich  todten  alt  japanischen  Sprache.  Gerade  auf 
diesem  Felde  müssen  die  westlichen  Litteraturen  der  japanischen  zu  Hülfe 
kommen 

Die  nachstehende  Sammlung  volkstümlicher  Lieder  und  Gedichte 
soll  zeigen,  dass  man  zu  diesem  Urtheil  über  die  Gcsainmtlyrik  nur  g«s 
langen  kann,  wenn  mau  die  volksthümliche  Lyrik  unberücksichtigt  lässt. 
Ks  fehlt  der  Nachweis,  dass  die  Vorwürfe,  die  Dr.  Florenz  der  classischen 
Dichtung  macht,  auch  auf  die  Volkslyrik  Anwendung  linden.  Dieser  Nach- 
weis dürfte  auch  schwer  zu  führen  sein. 

Poetischer  Aphorismus  ist  nur  in  wenigen  Gattungen  vertreten,  be- 
sonders im  Dodoitsu  und  den  ihm  verwandten  Arten. 

Hin  Monopol  hat  das  Tanka  in  der  volkstümlichen  Lyrik  nicht  er- 
langt. Die  Lieder  derselben  sind  in  der  Regel  länger  als  die  der  Kuust- 
dichtung,  wenn  man  von  den  modernen  unjapanischen  Sluntaishi  absieht. 
Kinzelne  Gattungen  zeigen  allerdings  sehr  kurze  Form.  Senryü  und  Haikni 
(nicht  Haikwai!)  sind  schlecht  gewählte  Beispiele  für  die  kürzeste  Form  in  der 
volkstümlichen  Lyrik.  Das  Senryü  als  das  witzige  Sinngedicht  muss  not- 
wendig epigrammatische  Kürze  erstreben.  Der  Satz:  • Haikni  und  Senryü 
sind  im  Hokku  verfasst«  ist  unverständlich;  denn  Ilaikai  und  llokku  sind 
identisch,  es  sind  die  drei  Anfangsverse  (Hokku)  eines  Renga,  die,  als  selb- 
ständige Strophe  gebraucht,  im  Gegensatz  zum  Senryü  das  ernste,  vornehme 
Epigramm  bilden  und  als  Kpigrainm  naturgemäss  äusserst  kurz  sein  müssen. 
Ausserdem  gehören  sie  ihrer  Sprache  wie  ihrem  Inhalt  nach  der  volks- 
tümlichen Kunst  nicht  an,  wie  auch  Dr.  Florenz  seihst  a.  a.  O.  andeutet. 

Die  Sprache  der  gesainmten  Volkslyrik  ist  die  lebende  allgemein  verstan- 
dene Umgangssprache  mit  starker  Beeinflussung  durch  die  Dialekte  der  ein- 
zelnen Landschaften.  Altjapanische  Sprache  findet  in  ihr  fast  gar  keinen  Raum. 

Auch  die  Gegenstände,  Anschauungen  und  Vergleiche  sind  durchweg 
modern.  Anlehnung  an  die  alten  Sammlungen  kommt  nur  ganz  verein- 
zelt vor. 


V. 

Die  meisten  der  nachstehenden  Lieder  und  Gedichte  halte  ich  von 
Geishas  in  Theehäusern  gehört;  die  übrigen  verdanke  ich  zum  grössten 
Theil  japanischen  Freunden,  vor  Allem  Hrn.  M.  Seki  in  Yokohama.  Ihm 
sowie  den  II 11.  Professoren  G.  Mukü  und  S.  Irie  in  Sendai  hin  ich  für 
vielfache  freundliche  Hülfe  zu  grösstem  Danke  verpflichtet. 
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Die  Noten,  in  denen  die  Melodien  der  meisten  Gattungen  im  Anhang 
wiedergegeben  sind,  sind  den  populären  Sammlungen  Nihon  zokkyokusliü 
und  Ryüko  zokkyokusliü  entnom- 

men, auf  die  mich  der  Director  der  Hochschule  für  Musik  zu  Ueno  in 
Tokyo,  Hr.  Watauabe  Kyüsei,  freundlichst  aufmerksam  gemacht  hat.  wofür 
ich  ihm  hier  ebenfalls  meinen  Dank  ausspreche.  Kür  die  Richtigkeit  der 
Noten  kann  ich  keine  Verantwortung  übernehmen. 


A.  Lieder  zur  Samisen. 


Dodoitsu. 


Der  Name  dieser  Melodie  rührt  vermutldich  von  dem  Künstlernamen 
des  Dichters  her,  der  das  erste  Lied  dieser  Art  dichtete  und  componirte. 
Seltener  ist  der  Name  • Yoshikonobushi«.  Die  Strophe  hat  meist  4 Zeilen 
von  7,  7,  7,  5 Silben. 

1. 


mix  hi  tra  imayoro 
okite  ka?  nete  kaf 
omoidashite  hat 
tcasurefe  ka  t 


Ob  mein  Liebster  wohl  jetzt 
auf  ist  oder  schlaft? 

Ob  er  wohl  an  mich  denkt? 
Ob  er  meiner  vergisst? 


teas  hi  no  kokoro  tea 
matsuba  no  en  ya: 
karrte  ochite  mo 
futarizurc. 


2. 

[Es  hält]  mein  Herz  das  (gleiche]  Band 
wie  die  Kiefernnadeln: 

Ob  sie  gleich  welken  und  fallen, 
zu  zweien  sind  sie  vereint. 


Anmerkung,  ya  ist  im  Kamigata- Dialekt  = i*a,  d.  li.  de  tea  oder,  wie 
hier,  de  aru. 


3. 


keshitsubo  no 
futa  ya  attanakya , 
sono  hi  mo  okaru. 
aeba , sonn  hi  mo 
s u m i to  naru. 


Wenn  des  Löschtopfs 

Deckel  nicht  passt, 

schlägt  das  Feuer  draus  in  die  Hohe; 

wenn  er  passt,  wird  das  Feuer  drin 

zur  Kohle. 


Anmerkung.  Die  gesperrt  gedruckten  Wörter  sind  Wortgleich- 
klängt1: attanakya  «wenn  er  nicht  passt«  und  «wenn  man  nicht  zusammen- 
kommt«,  okaru  «entstehen«  und  (vom  Feuer)  «in  Giuth  gerathen«.  aeba 
«wenn  er  passt«  und  -wenn  man  zusaininenkommt«.  rnrni  «Holzkohle«, 
zugleich  der  Stamm  von  sumu  «enden,  ruhig  werden«  (vergl.  ki  ya  svmu). 
Der  zweite  Sinn  des  Gedichtes  ist  also:  «Wenn  wir  fern  von  einander  sind, 
entbrennen  wir  in  Liebe,  wenn  wir  bei  einander  sind,  ist  die  Sehnsucht 
gestillt«,  keshitsubo  «Löschtopf«  ist  ein  Gefäss,  in  das  mau  glühende  Koh- 
lenstücke  aus  dem  hihachi  «Kohlenbecken«  wirft,  um  sie  erkalten  zu  lassen 
uud  au  fzu  bewahren. 
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v bitte  yuku  mi  no 
ano  momijiba  mo 
miren  de  tsunagaru 
kumo  no  ito. 


4. 

0 sieh!  Auch  dieses  Ahornblatt, 
das  schon  vom  Baum  sich  losgelöst, 
vermag  noch  nicht  zu  scheiden. 

Noch  halt's  ein  Spinnenfadchen. 


trash  i no  kokoro  tra 
tnukai  no  yama  yo: 
itsn  mo  ao  ao 
mat su  bakari. 


5. 

Mein  Herz  ist  gleich  dem  Berge  dort, 
i Immerfort  nur  grüne,  grüne 
/ (Immerfort  nur  möcht’  ich  hei  dir  sein, 
( möcht’  ich  hei  dir  sein) 

i Kiefern, 
r (und  wart'  ich.) 


Anmerkung.  Wortgleichklänge:  ao  ( aoi ) •»grün-  und  ao  Futurum 
von  au  •Zusammenkommen-.  maUtu  -Kiefer-  und  -ich  warte-. 


Jinkti. 

Auch  dieser  Name  wird  vom  ersten  Dichtercomponisten  herrühren. 
Nach  den  Gegenden  sind  die  Melodien  verschieden.  Besondere  Arten  sind 
das  Smnö-  (Ringer-)  und  Nagoya- Jinku.  Letzteres  ist  von  einer  noch 
jetzt  in  Nagoya  lebenden  Frau  lvagi  (Jinkagi)  erfunden,  die  es  als  Geisha 
in  Osaka  bekannt  gemacht  hat.  Die  Strophe  besteht  meist  aus  7,  7,  7,  5 Sil- 
ben und  ist,  wie  die  Melodie,  dem  Dodoitsu  sehr  ähnlich. 


6. 

hnreyusuri 

*nani  ya  yoi  kat  • to 
imori  ni  toeba, 

» ima  ja  trashi  yori 
Sado  no  tsuchi «. 


Fragst  du  den  Wassermolch: 
»Was  ist  gut  als  Liebeszauber?« 
-Heutzutag’  gilt  mehr  als  ich 
Erde  von  Sado.- 


Anmerkung.  Der  Salamander,  geröstet  und  zu  Pulver  gestampft 
und  heimlich  dein  Liebsten  auf’s  Haupt  gestreut,  gilt  noch  heute  als  Mittel, 
Gegenliebe  zu  erwecken.  Sado,  Insel  im  Japanischen  Meer,  besitzt  Gold- 
minen. Erde  von  Sado,  d.  i.  Gold. 


IViagari  Shiunai. 

Der  Name  Shiunai  rührt  von  dem  Erfinder  Tsurnga  Shiunai,  mit 
wahrem  Namen  Okada  Goröji,  einem  berühmten  Jörtiri- Declamator.  her. 
Wohnhaft  in  Honjo  in  Yedo,  ward  er  im  Alter  Priester  unter  dem  Namen 
Tsurugasai  und  starb  am  ersten  Tage  des  achten  Monats  der  Periode  Anyei 
3.  Jahr  (1774),  fil  Jahre  alt.  Niagari  bedeutet,  dass  die  zweite  Saite  der 
Samisen  höher  gestimmt  sein  soll  als  gewöhnlich.  Die  Strophe  hat  meist 
8 Verse  von  abwechselnd  7 und  5 Silben. 


Mitth.  d.  Sem.  £ Orient.  Sprachen.  1902.  I.Abtli. 
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futtn  mezamashi 
n us  hi  no  kao 
mirth  a : stiya  suya 
neyashansu. 
hon  niy  omoeba 
voatashi  yue 
kuro  shawm  gaf 
ki  ni  kakam. 


7. 

Schau  ich.  Nachts  vom  Schlaf  erwacht. 
Meines  Herrn  Gesicht, 

Der  [von  Tages  Last  lind  Milli*] 
Ruhig  schlummernd  liegt. 

Wie  ich  je  dir  danken  kann 
Alle  deine  Lieh’, 

Alle  Sorg’  und  Muh'  um  mich, 
Stimmt  das  Herr  mir  trüb*. 


Anmerkung,  nushi  (Herr)  ist  die  übliche  Anrede  für  den  Geliebten, 
daher  meist  mit  »Liebster«  übersetzt  Die  4 letzten  Verse  genauer:  «Wenn 
ich  überlege:  ’Meinetwegen  müht  er  sich’,  das  geht  mir  wahrlich  {hon  ni) 
nahe«.  — Vielleicht  bedeutet  kurv  shansu  nur  die  Kampfe,  den  Arger,  den 
er  ihrer  Liebe  wegen  zu  bestehen  hat,  nicht  Sorge  um  den  Lebensunterhalt. 


htioru  aerarezu 
kuyo  kuyo  to 
omni  ma  leaseba, 
maieasu  h/sio 
naze  ni  konna  ni 
horeta  yarn  1 
shinanya  xeasurenu 
kann  omni. 


8. 

Schlaflos  und  einsam 
Lieg’  ich , und  schwer 
Gehn  die  Gednnken 
In  mir  umher: 

Ach,  warum  lieb*  ich 
Dich  nur  so  sehr! 

Wenn  ich  nicht  sterbe,  vergess*  ich 
Die  Liebe  nimmermehr! 


Anmerkung.  Genauer:  »Wenn  ich  allein,  ohne  schlafen  zu  können, 
in  Ängsten  hin  und  her  sinne,  [so  frage  ich  mich  um  so  mehr,]  je  mehr 
ich  sinne:  ’Warum  habe  ich  ihn  nur  so  lieb?’  Wenn  ich  nicht  sterbe, 
vergesse  ich  diese  Liebe  nicht«. 


kogare  kogarete 
iru  mi  ni  tea 
akeknre  sash’komu 
mime  no  shaku. 
nushi  tea  do  shite 
iru  no  yaraf 
ichi  do  aitai! 
kan  mitai! 


9. 

In  sehnender  Sehnsucht, 
Verlängernder  Lust, 

Hei  Tag  und  bei  Nacht, 
Zerspringt  mir  die  Brust. 
Wo  bist  du  nur,  Liebster, 
Wie  mag  dir’s  ergehn? 

O konnte  ich  bei  dir  sein! 
Nur  einmal  dich  sehn! 


Anmerkung.  Genauer:  «Mich,  die  ich  mich  sehne,  sehne,  durch- 
dringt bei  Tag  und  Nacht  krampfartiger  Schmerz  der  Brust.  Wie  be- 
findet sich  mein  Liebster?  Kinmnl  moclit’  ich  bei  ihm  sein,  sein  Gesicht 
sehen « . 
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mohaya  jü  ni  ji! 
koyoi  mo  fushubi  / 
matsu  mi  hitotsu  ni 
tnakttra  tea  f u tatst* . 
tokei  m i ts  u mete 
yo  teo  akasu. 
itsu  ka  au  yaraf 
teakarya  senu. 


10. 

Schon  ist  es  12  Uhr! 

Auch  heut’  Nacht  enttäuscht! 

Nur  einet  die  wartet  (1  Uhr), 
doch  Kopfkissen  zwei  (2  Uhr)! 

Ich  scfiau’  auf  die  Uhr  (3  Uhr) 
und  durchwach'  so  die  Nacht  (4  Uhr). 
Wann  sind  wir  beisammen  (5  Uhr), 
ach,  ich  weiss  es  nicht. 


Anmerkun g.  Beispiel  vorzüglicher  Wortgleich kliinge.  ka  im  7. Vers 
konnte  besser  fehlen,  es  vervollständigt  nur  die  Silhenzald. 


omoikondaru 

tcaya  koi  tea 

saki  (ja  jaken  de 

kiriköjö 

tu  toi  doite  mo, 

kire  tea  senu 

omoi  ni  omotn 

hito  ja  mono. 

rnada  watasha 

miren  ya  aru  t eai  na! 


11. 

(Wörtlich.) 

Was  meine  innige  Liebe  betrifft, 
soviel  der  Betreffende  auch  gefühl- 
los seiend  kalt  und  höflich  zu  mir 
sprechen  mag,  ich  scheide  doch  nicht 
von  ihm,  der  ja  mein  Heissgeliebter 
ist.  Noch  bin  ich  fürwahr  nicht  ent- 
schlossen, (ihm  zu  entsagen). 


Anmerkung.  Bei  kiriköjö  «kalt  und  höflich,  formell  sprechen«  ist 
vielleicht  an  das  seltenere  kireköjo  »Abschieds rede-  zu  denken,  doite  kommt 
vielleicht  von  doku  -Platz  machen«  her,  wahrscheinlicher  ist  es  = dö  iute. 


are  miyashanse! 

ano  yarna  tea 

hana  ya  arya  koso , 

Arashiyama. 

hana  ya  nakeneba , 

tada  no  yama. 

aus  hi  mo  jitsu  nakya, 

tada  no  hito. 


12. 

Sieh ! 

Der  Berg  dort  ist, 

nur  weil  Blumen  drauf  hliihn, 

der  Arashiyama. 

Gab*  es  keine  Blumen  dort, 
war*  er  nur  ein  gewöhnlicher  Berg. 
War’  mein  Schatz  mir  nicht  so  treu, 
wär*  er  auch  nur  ein  gewöhnlicher 
Mensch. 


Anmerkung.  Der  Arashiyama,  ein  Hiigel  bei  Kyoto,  ist  seiner 
herrlichen  Kirschbluthen  wegen  weit  berühmt. 


Waga  koi. 

Jedes  Lied  dieser  Gruppe  beginnt  mit  den  Worten  tcaya  koi  -meine 
Liebe«.  Die  Strophe  hat  7 Verse  von  abwechselnd  ö und  7 Silben. 

8* 
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13. 

Meine  Liebe  ist 
wie  der  schmale  Steg 
Ober 'in  Bach  im  engen  Thal: 
Ängstlich  bin  ich  hiuüherzugchn, 
alier  geh'  ich  nicht, 
kann  ich  mit  dem  liebsten  Mann 
nicht  Zusammensein. 

14. 

Meine  Liebe  hat 
eine  Andere  mir  geraubt. 

Nachts  vom  Lager  Iquillt] 
unter  meinem  Haupt  hervor 
[heiss)  ein  Thränenbach, 
drauf  inein  Leib  als  Schifflein 
schwimmt, 

und  mich  flieht  der  Schlaf. 

Anmerkung,  yosa  ist  eine  im  Hinblick  auf  axa  gebildete  Ver- 
kürzung von  yoxari. 

Ilökai. 

Her  Name  kommt  vom  Refrain,  dem  bedeutungslosen  Wort  A iikai 
am  Schluss  her.  Die  Melodie  soll  chinesischen  Ursprungs  sein. 

15. 

O,  w5r’  meine  Zeit 
geschwind  doch  vorbei, 
lieber  heute  als  je! 
dann  | bin  ich]  bei  dir,  mein  Liebster, 
im  gestreiften  Hauskleid, 
mit  einfachem  Gürtel, 
und  frage  dich:  -Steht  mir  das  wohl, 
liebster  Schatz?- 
hökai. 

Anmerkung,  xhu.ru  ist  eigentlich  Satin,  im  Gegensatz  zum  seide- 
nen bunten  Gürtel  der  Geisha. 

Saiko  don  don. 

Auch  dieser  Name  rührt  vom  Refrain  her. 

16. 

koi  no  chitcabumi  Meinen  Liebesbrief 

utzumi  ni  hikare,  hat  eine  Maus  mir  fortgeschleppt, 

ans  hi  ya  kokoro  tea  |drohen|  auf  dem  Wandbrett 
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ichi  nicht  mo 
haynku  nen  ake , 
m/s  hi  no  soba, 
shima  no  kimono  ni 
shusu  no  obi, 
niaimasu  ka  ya 
kochi  no  hitot 
hökai. 


teaga  koi  tco 
hi/o  ni  torarete 
neru  yosa  tea 
makura  no  shila  tea 
namidagatea. 
mi  tea  ukifune  de 
neranya  senu. 


teaya  koi  tea 
hosotanigawa  no 
marttkibash  i : 
walartt  ni  ko  teas  hi, 
tcataraneba, 
omrru  okata  nya 
atearya  senu. 
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tana  ni  am. 

liegt  nun  mein  Herz. 

saiko  < Ion  (Um  f 
saiko  (Um  don, 
saiko  don  (Um  (Um. 

saiko  don  don  u.  s.  w. 

sa  sa. 

saiko  don  don. 
don  don. 

Kocha  e. 

Gleichfalls  nach  dem  Refrain  benannt. 

17. 

0 Yedn  Nihonbashi 

Von  Yedo's  Nihonbashi 

nanatsudachi. 

ziehn  wir  ah  nin  4 Uhr  früh 

hat.su  no  tabi. 

zu  meiner  ersten  Reise. 

yyöretsu  soroete: 

Die  Mannen  all’  in  Reih  und  Glied: 

* are  tr ai  sa  no  m«. 

■ are  tcai  ca  na  ca.. 

kocha  Takanatca ! 

Hier  ist  Takanawa, 

yo  akete  chöchin  kf.su. 

Der  Morgen  graut,  wir  löschen  die  La- 

kocha  e kocha  e. 

kocha  e kocha  c.  [ternen. 

A nm erkling.  Das  Lied  behandelt  einen  Daimyö-Zug,  der  vonYedo  in 

die  Heimat  aufbricht.  Nihonbashi  (Japanbrücke)  ist  die  berühmte  alte  Drücke, 
von  der  die  Meilen  auf  den  Landstrassen  gerechnet  werden.  Statt  hatsu  no  tabi 

heisst  es  auch  hatsunobon ; nobori 

-hinaiifziehen-,  weil  der  Zug  in  der  Richtung 

auf  die  Kniserstadt  Kyoto  marsch  irL  are  tcai  u.  s.  w.  ist  der  Gesang  der  mitGe- 
jiäck  beladenen  Mannen.  Takanawa  ist  die  erste  Station  auf  dem  Tökaido,  der 
Landstrasse  zwischen  Tökyö  und  Kyoto);  dort  sind  die  Gräber  der  47  Rünin 

von  Akö  im  Tempel  Sengakuji. 

18. 

bösan  yobai  tea 

Wenn  derPfalT  zum  Liebchen  schleicht. 

yami  ya  yoi. 

freut  ihn  nächtliches  Dunkel. 

tsukiyo  de  tea 

Doch  in  mondheller  Nacht 

koromo  no  sode  ya 

sieht  man  die  Ärmel  am  Tolar 

büra  bura , 

wallen  [im  Winde], 

koromo  no  sode  ya 

sieht  man  die  Ärmel  am  Talar 

büra  bura. 

wallen  [im  Winde], 

kocha  e kocha  e. 

kocha  f kocha  c. 

19. 

omac  iro  mach*  rnachi 

Wenn  ich  deiner  harre,  harre 

kaya  no  soto, 

ausserhalb  des  Mückennetzes, 

ka  ni  kutcare , 

von  den  Mücken  zerstochen. 

nanat.su  no  kane  no 

[die  Nacht  hindurch,]  bis  früh 

naru  made  mo 

die  vierte  Stunde  schlägt. 

kocha  kamaya  senu , 

ach , das  macht  mir  nichts  ans. 

kocha  kamaya  senu. 

ach,  das  macht  mir  nichts  aus! 

kocha  e kocha  e. 

kocha  c kocha  e. 
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Shura  shura  110  Lim*. 

Auch  diese  Melodie  hat  ihren  Nninen  vom  Refrain. 


watashi  im  dode  tno  köde  tno 
ano  hito  bakari  c ca 
akirarnerarenu. 
ja  ni  yotte 

Sanuki  no  Kompira  san  ye 
yan  de  mo  kakemashoka? 
shura  shura  no  tone. 


20. 

Ich  kann  weder  so  noch  so 

ihm  allein 

entsagen. 

Oh  ich  ihn  drum  gar 
vom  Kompira -Tein pel  in  Sanuki 
durch  Gelübde  erflehe? 
shura  shura  no  tone. 


Anmerkung.  Der  Kompira-  (oder  Kotohira-)  Tempel  in  der  Provinz 
Sanuki  auf  Shikoku  ist  ein  berühmtes  shintöistisches  Heiligtum.  Kompira  ist 
Schutzpatron  der  Seeleute. 

21. 


aitakambe  / 
kao  miiakambef 
ote  hanashi  ga 
shite  mitakambef 
moshi  shiretara 
yaka  mash  ikambe, 
seken  ye  imrukambef 
shura  shura  no  fane. 


Kr  mochte  bei  mir  sein, 
mochte  mich  sehen, 
mochte  mit  mir  vereint 
plaudern  ein  Weilchen. 

Wenn  man’s  erführe, 
gab’  es  Geschrei, 

brächt*  Noth  mir  von  den  Leuten! 
shura  shura  no  tane. 


Anmerkung,  aitakambe  (oder  aitakambei ) u.  s.  w.  ist  im  Kauto 
Bauern  - Dialekt  das  Futurum  der  Wunschform  ==  aitakarü. 


En  kaina. 

Auch  dieser  Name  rührt  her  vom  Refrain  en  kaina 
fürwahr*. 


22. 


• ein  Liebesbund 


natsu  no  suzumi  im 
Hyögoku  de 
de/un e,  iri/une, 
yakatabune. 
agaru  ryüsei 
hoshikudari 
Ta  may  a ga  torimotst 
en  kaina. 


Sommerabendkühle 
in  Ryögoku. 

Ausgehende  SchifTe,  einkommende 
Schiffe, 

Lustboote  mit  Dach. 

Aufsteigender  Sterne  [leuchtende| 
Fluth, 

Niederfallende  Sterne. 

Der  Feuerwerker  ist’s,  der  mich 
in  deine  Arme  wirft. 


A n m e r k u ng.  Ryögoku  bash  i (Zwei  - Provinzen  - Brücke)  ist  die  Brücke 
in  Tökyö  über  den  Suinida- Fluss,  welche  die  Stadttheile  Ilonjo  (früher 
zu  Shimösa  gehörig)  und  Asakusa  verbindet.  Nach  der  Brücke  heisst  die 
Gegend  Ryögoku.  — ryüsei  eigentlich:  »Meteor«;  da  ryü  aber  = nagareru 
• (Hessen*  und  sei  = hoshi  •Stern«  bedeutet,  scheint  mir  obige  Übertragung 
das  Feuerwerk  besser  zu  malen.  — Im  Yakatabune,  einem  Miethsboot  mit 
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Dach  und  Vorhängen,  macht  inan  Lustfahrten  mit  Geishas.  Tamuyn  ga  tori- 
motsu  an  »die  Liebesvereinigung,  die  der  Feuerwerker  knüpft. • ist  kaum 
platonisch  zu  verstehen.  Tamaya  ist  der  Name  einer  berühmten  Feuerwerker- 
firma zur  Shogun  »Zeit. 

Kikyübushi. 

»Hikyü-Melodie.»  Kikyii  oder  Ryukyii  sind  die  japanischen  Inseln 
zwischen  Altjapan  und  Formosa. 

23. 


Rikyü  ye 
ojaru  rnira, 
icaraji  haite 
ojare. 

Rikyü  tea  ishhcara, 
koishiteara. 


Wer  nach  Rikyü 
ziehen  will, 

binde  Strohsandalen  unter 
und  zieh’  nur  dahin. 

Rikyü  ist  ein  Steinfeld, 
Kleinsteinfcld. 


hoi  to  in ta  tote. 

Nach  den  Anfangs  Worten  benannt. 

24. 

»Arm  ta  iüta  tote 
yiikaryö  ka  Sado  yet* 
e hoi  to/  choito! 

• Sado  tea  shi  jü  ku  ri, 


nan  to  shö 
nami  na  ue? 
choito  5 fände  kö  ka  ?« 
koi  koi! 


-Wohl  hör*  ich  dein  Rufen:  komm! 
Wie  kann  ich  nach  Sado  gehn;*« 
Komm  doch!  komm  doch! 

»Bis  Sado  sind  49  Ri, 

was  soll  ich  thun, 

über  die  Wellen  zu  kommen? 

Soll  ich  gehen  und  ihn  holen?« 
Komm ! Komm ! 


Anmerkung,  koi  to  iüta  tote  genauer  »wenn  du  auch  ’komm’  sagst - 


Töka  Ebisu. 

Töka  Fbisu  ist  im  Kainigata  der  Festtag  des  shintöistischen  Glücksgottes 
Ebisu  am  10.  Tage  des  ersten  Monats.  An  diesem  Tage  findet  ein  geräusch- 
volles Volksfest  mit  .lahrmarkt  statt.  Ein  Lied  dieser  Gruppe  beschreibt 


das  Treiben  auf  diesem  Jahrmarkt 

sä  m.  yo  no  naka 
myn  na  mono: 
hade  yvkata 
ni  sokuhatsu, 
te  ni  kaban, 
köre  tea  tösei 
date  svgata. 
iya  ni  hiraketa 
onnago  no  fü. 
saredo  rihatsu  tea 
hitori  nashi . 


und  beginnt  mit  den  Worten:  töka  Ebisu. 

25. 

Ja,  ja.  In  der  Welt 
geht’s  wunderlich  her: 

Recht  auffällig  das  Sommerkleid, 
und  europäische  Frisur, 
ein  Täschchen  in  der  Hand, 
das  heisst  heutzutage 
elegante  Erscheinung. 

Wie  widerlich  einancipirt 
die  Weiber  heut’  sind! 

Verstand  man  findet 
bei  keiner  Einzigen. 
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Otaiicbtishi. 

»Otsübilder- Melodie.«  Otsüe  sind  Bilder,  deren  Erfinder  der  Maler 
Matnhei  aus  der  Stadt  Otsu  in  der  Provinz  Omi  ist.  Sein  Familienname  ist 
unbekannt.  Kr  soll  zuerst  die  roh  ausgeftihrten  populären  Bilderbogen  in  der 
Periode  Genroku  (1688 — 1703)  gemalt  haben.  Es  heisst,  dass  diesen  Bildern 
Verse  und  Melodien  zugefugt  waren,  deren  Nachahmung  diese  Gattung  ist. 


nattu  no  yo  ni 
shippori  to  suita 
das  hi  no  sashimukai. 
tonarizashiki  no 
tsumebiki  tro 
kiite  miatcojtu 
kao  to  kan: 

»fl,  nun  shinki  nn 
koto  ja  na  ! 
tsso  kort  white 
kuda.shan.se  /« 

•nani  baka  na! 
stunde.  ha  na  mi  ga 
saku  mono  ka? 
it.su  made  kuro 
sashite  yoi  mono 
ka /•  to  shika  to 
idakishime. 


26. 

In  der  Sommernacht 
sitzt  traulich  gegenüber  sich 
ein  Liebes  parch  en. 

Aus  dem  Zimmer  nebenan 
tont  das  Spiel  der  Samisen, 
und  Gesicht  blickt  in  Gesicht: 

• Ach,  wie  ist  mir  Alles  über! 

Gieb  mir  lieber 
doch  den  Tod!« 

«Was  für  Unsinn! 

Wenn  du  todt  bist,  blüht  dann  noch 
Blume  dir  und  Frucht? 

Liess  ich  ewig  leiden  dich, 
war’  das  etwa  schön?« 

Und  fest  schliesst  er  sie 
in  seine  Arme. 


Anmerkung.  Oer  Ausdruck  hana  mi  ga  saku  ist  nicht  klar;  vielleicht 
bedeuteter:  »Blumen  blühen  und  Früchte  reifen-  oder  »Freuden  und  Erfolge 
haben«.  — itsu  made  kuro  ,s ashite  bezieht  sich  auf  den  Contract  des  Mäd- 
chens. Die  Heldin  ist  nicht  eine  Geisha,  sondern  ein  Freudenmädchen. 


Shiki  (die  vier  Jahreszeiten). 

27. 


1.  haru  wa  ureshi  ga! 
futari  koronde 
hanami  no  .sake, 
niira  no  .sakura  ni 
(dßorozuki. 
sore  wo  jama  suru 
ame  to  kaze 
choito  chir ashite 
mata  .saka.su. 


1.  Wie  schön  ist’s  im  Frühling! 

Wir  liegen  zu  Zweien 
|heim]  Wein  des  Blumenfestes. 

Zum  Kirschbmun  im  Garten 
der  Mond  hinter  Wolken. 

Sie  zu  stören  kommen 
Regen  und  Wind, 

eine  Weile  verweb*«  sie  die  Bliithen 
und  lassen  sie  wieder  hluh'n. 


2.  nat.su  wa  ureshi  ga! 
futari  .samt  no 
narumi  no  yukata. 
urhitra  katate  ni 


2.  Wie  schön  ist’s  itn  Sommer! 

Zu  Zweien  im  gleichen 
grossblumigen  Sommerkleid. 
Den  Fächer  in  der  einen  Hand 
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has  hi  no  ney 
kumo  tea  rinki  tie, 
tsuki  kakusu. 
choito  hotaru  ga 
mi  i eo  moya.su. 

3.  aki  tea  ureshi  ya!  3. 

fuiari  körende f 

tsukimi  no  sake, 
iro  no  hau  as  hi  too 
kiku  no  hana. 
shika  to  teakaranu 
nushi  no  mu  ns. 
choito  tratashi  no 
ki  tea  momiji. 

4.  fuyu  tea  ureshi  ya!  4. 

futari  koronde, 

yukimi  no  sake, 
shöji  akurelxty 
gmsekai. 

hanashi  tsumoreba, 
yuki  tsumoru. 
choito  tokema.su 
kotatsu  naka. 


[stehn  wir]  auf  der  Brücke, 
die  Wolken  voll  Eifersucht 
verhüllen  den  Mond. 

Eine  Weile  lasst  ein  Leuchtkäfer 
seinen  Leih  erglühen. 

Wie  schon  ist’s  im  Herbst! 

Wir  liegen  zu  Zweien 
|beim|  Wein  des  Mondfestes. 
Liebesgeplauder 
und  Chrysanthemumblüthen, 

Nicht  sicher  kenn*  ich 
das  Herz  meines  Liebsten. 

Eine  Weile  ist  mir  der 
Sinn  voll  Unruhe. 

Wie  schon  ist’s  im  Winter! 

Wir  liegen  zu  Zweien 
(beim]  Wein  des  Schneefestes. 

Offnen  wir  die  Shöji, 

[liegt  vor  uns]  die  silberne  Welt! 

Es  häuft  sich  die  Rede, 
es  häuft  sich  der  Schnee, 

(schmilzt  er 
verstummt  sie 
sind  wir  wieder  versöhnt 
unter  dem  Kotatsu. 


Anmerkung.  Die  Anschauungen  in  diesem  Gedichte  sind  ganz 
conventionell.  — Der  Schluss  der  Strophe  3 bezieht  sich  auf  das  Sprich- 
wort: Ilerhsthimtnel  und  Männerherzen  (sind  veränderlich].  — Wortgleich- 
klänge sind:  kiku  -hören-  und  -Chrysanthemum«,  shika  to  »genau«  und 
-Hirsche  und«,  momiji  -Ahorn«.  Die  erste  Silbe  erinnert  an  moment  -un- 
ruhig sein«,  tokemasu  hat  dreifachen  Sinn:  -der  Schnee  schmilzt«,  »die 
Rede  verstummt«  und  «die  Liebenden  versöhnen  sich  wieder«,  narumi  ist 
ein  Stoff  aus  der  Stadt  Narumi  in  Owari,  mit  grossem,  buntem  Muster,  shöji 
die  mit  Papier  beklebten  Schiebewände  zwischen  Zimmer  und  Veranda. 
kotatsu  ist  eine  Wärmvorrichtung.  In  den  Eussboden  eingebaut  ist  ein 
steinernes  Feuerbecken  (ro),  darüber  ein  Holzgestell  ( yagura );  über  dieses 
werden  Decken  gebreitet,  unter  denen  im  Winter  die  ganze  Familie  kauert. 
Auch  ist  das  Kotatsu  ein  heimlicher  Ort  für  Liebende  wie  oben  *. 


1 Anmerkung  d e r R e d a c t i o n.  Dieses  Lied  findet  sieh  auch  in  der  Samm- 
lung Nihon  kayo  ruishü  von  Öwada  Takeki,  Bd.  II,  S.  689  mit  einigen  abweichenden 
Lesarten.  So  Strophe  1 : amt  kaze  ga ; Strophe  2 : soröte,  kumo  ga  sui  shite;  Strophe  3 : 
nurandr  statt  koronde , mado  statt  Make,  iroiro  statt  iro  no,  tratashi  ga  ki  tro  momiji; 
Strophe  4 : kurö  shirasu  no  statt  shöji  akureba , hanashi  mo  statt  hanashi.  Das  Lied 
gehört  nach  Öwada  zu  den  Hayariuta  (s.  S.  43)  und  stammt  aus  Osaka. 
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Haut;»  (l'fazawahushi). 

Hanta  (kleine,  wertlilose  Gedichte)  heissen  utazatcabushi  (Utazawa- 
Melodien),  nach  Utazawa  Tozaemon  (auch  Utazawa,  Yamato  no  daijö  genannt). 
Kr  starb  63  Jahre  alt  am  7.  Tage  des  2.  Monats  im  Jahre  Manyen  (I860). 
Jlauta  heissen  alle  in  seiner  Sammlung  enthaltenen  oder  später  von  ihm  und 
seinen  Schülern  gedichteten  und  componirten  Lieder.  Zwischen  den  ein- 
zelnen Uauta  besteht  keine  innere  Verwandtschaft,  auch  geht  jedes  nach 


eigener  Melodie. 

yuchi, 

yuchi  ja  nakenedo, 

köre , maf  kikashause: 

tama  ni  d yo  no 

tanoshitni  tea: 

öte  ureshisa , 

teakare  no  tsurasa, 

nan’no  karasu  no 

ijhcaru  zo? 

omae  no  sode  to 

trash  i no  sode, 

awash1  te  fiäari  no 

yotsu  no  sode , 

roji  no  hosomiehi 

rnune  odorokasu  komayeta 

ake  no  kaue. 


28. 

Zweckloses  Klagen. 

Zur  Klage  half  ich  zwar  nicht  Grund, 
doch  hör’  dir  dies  mal  an: 

Kommst  du  so  selten  Nachts  zu  mir, 
[Wie  kurz  ist  dann]  die  Freude: 
Sind  wir  beisammen,  | welche]  Lust! 
[Doch  gleich  darauf]  der  Abschieds- 
schinerz ; 

was  hat  die  Krähe  [schon  so  früh] 
[so]  schadenfroh  zu  krächzen? 

Und  wenn  du  deinen  Ärmel 
[recht  fest]  um  meinen  Ärmel  schlingst, 
ist  schwer  zu  sehen,  welcher  mein 
und  welcher  Ärmel  dein  ist: 
no  [dann  klappert’s  auf]  Pantoffeln 
[schon] 

im  engen  Gang  im  Hofe, 

[und]  unsre  Brust  erschreckend  |hallt| 
[der  Klang  der]  Morgenglocke. 


Anmerkung.  Brinkley  hat  für  yuchi  nur  »Unsinn«,  was  aber  hier 
keinen  Sinn  giebt.  yuchi  ja  nakenedo  (Kamigata  - Dialekt  statt  nakeredo) 
= muri  ni  fuhei  teo  its  no  de  tra  nai  keredomo  — odorokasu  ist  einmal  wie 
ein  Substantiv  mit  davon  abhängigem  komayeta  no  gebraucht,  sodann  als 
Attribut  zu  ake  no  kam.  — Obige  Übertragung  ist  frei.  Genauer:  «Zweck- 
loses Klagen  ist  es  zwar  nicht,  aber  hör*  dies  doch  mal:  Was  die  Freude 
der  Nacht  betrifft,  in  der  wir  selten  beisammen  sind:  Wenn  wir  bei  einander 
sind,  Wonne;  Bitterkeit  des  Scheidens;  welche  Schadenfreude  der  Krähe! 
Wir  fugen  deine  Ärmel  mit  meinen  Ärmeln  zusammen,  und  unser  Beider 
[Ärmel  sind]  vier  Ärmel«  u.  s.  w. 


yu  dacht, 
yudachi  ni 
satio  furikuru 
neya  no  to  no 
pikapika  o koica! 


29. 

Gewitter. 

Wie  beim  Regenschauer 
es  plötzlich  angeprasselt  kommt 
und  an  s Kammerfenster  rauscht! 
Wie  die  Blitze  schrecklich  [droh’n] ! 
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kaminari  san  tea 
kowakeredo, 
trat  as  hi  no  tonic  ni  ica 
Izumo  yori 
rnuJtunda  en  yo 
kayo  no  himo. 
niku  yaf  hareyukv 
natsu  no  sora. 


Wie  der  Donner  grollt! 

Doch  mir  ist  er  hold  gesinnt, 
mir  treibt  er  wie  der  Liebesgott 
den  Liebsten  in  den  Arm 
und  bindet  unsern  Liebesbund 
mit  dem  Band  vom  Mückennetz. 
Schade!  Wieder  bell  und  klar 
wird  der  Sommerhimmel. 


Anmerkung.  Auch  diese  Übersetzung  ist  frei,  furikuru  ist  unper- 
sönlich und  relativisches  Attribut  zu  neyn  no  to.  Im  Folgenden  ist  kaya 
no  himo  Subject,  en  Pradicatsnoiuen ; Izumo  = Izumo  no  öyashiro,  der 
Tempel  des  Liebesgottes  Ukuni  nushi  no  mikoto  in  Kilsukiinacbi  in  Izumo, 
nicht,  wie  Ochiai  angiebt,  in  Tamba , Kuwatagöri  Chitose  inura  (letzteres 
= Izumo  jinja  den  Litern  des  Gottes  geweiht).  Das  Mückennetz  gilt  als 
Blitzableiter,  weshalb  man  sich  beim  Gewitter  darunter  fluchtet. 


Sumo  no  ura. 
tsukimi  ni  gonse 
Sumo  no  ura  de 
oki  miharaseba , 
mukau  kasuka  ni 
Aicajishima. 
eh  ichich  idori  tinku. 
chira  chira  chira  to 
miyuru  tea 
hokakebune. 


30. 

Am  Strande  von  Suma. 
Komm  hinaus  zur  Mondschau 
am  Strande  von  Suma! 

Schaust  du  weit  auf’s  Meer  hinaus, 
verschwommen  in  der  Ferne 
|grüsst]  Awaji’s  Eiland. 

Hör’  des  Regenpfeifers  Schrei, 
und  vereinzelt  hier  und  da 
[schimmern]  Segelboote. 


Anmerkung,  gönne  im  Kamigata- Dialekt gozare  »geh,  komm-.  Suma 
no  ura  de  gehört  zum  Vorhergehenden  wie  zum  Folgenden,  chichi  ist  Vor- 
gesetzte allitterirende  Reduplication.  Suma  liegt  westlich  von  Kobe;  Awaji, 
eine  Insel  gegen  Tiber. 


Ilayariuta  (moderne  Lieder). 

Da  die  folgenden  Lieder  ganz  neu  sind,  so  lassen  sie  sich  nicht  in 
Gruppen  mit  einer  gemeinsamen  Melodie  zusnminenfassen.  Jedes  Lied  hat 
seine  eigene  Melodie. 

31. 


guntai  svsumeba 
oichi  ni! 
taiho  no  oto  ga 
don  dort! 

mata  mo  ya  rappa  no 
koe  ga  sitru: 
tote  e tote  e 
tote  tote  tote  to! 


Wenn  das  Regiment  marschirt: 
Eins!  Zwei! 

Donner  der  Kanonen: 
don  don! 

Ha,  wie  der  Trompete 
Klang  nun  schallt: 
tote  e tote  e 
tote  tote  tote  [to]. 
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A n in  e r k u n g.  o vor  ichi  ni 
nauer  nur  -Truppe«. 


Nissh  indampan. 

!.  Nissh  indampan 
haretsu  seba, 
Shinayatca  noridas * 
Akayi  kan, 

Umsuite  Kongo 
Nanitca  kan 
kokki  dodo 
hiruyaeshi. 
ika  ni  kateru  ka? 
chanc/tan  bdzuf 

2.  Yamatodanji  no 
Muratajü, 
tsuruyi  no  kissaki 
ajncae  to 

sürnan  no  danyan 
norikofte 

icaya  hei  kaldsho  ni 
shmyeki  sum. 

3.  nan*  nakv  Shinahei 
uchiyaburi, 

banri  no  chäjo 
norikoete, 

ichi  ri  han  yukyny 
Pekinjoka  ! 

kimbo , kimbo , kimbo! 
yukai  ! yuka  i ! 


ist  ein  Ausruf  ( kakryoe)%  yuntai  ist  ge* 

32. 

Verhandlungen  zwischen 
Japan  und  China. 

1.  Platzen  die  Verhandlungen 
mit  China  in  die  Luft, 
dann  fährt  aus  Shinagawa 
der  Akagi  kan, 

und  ihm  folgt  der  Kongo 
und  der  Naniwa  kan. 

Rauschend  im  Winde 
flattern  ihre  Fahnen. 

Wie  könnt  ihr  wohl  siegen, 
kahlköpüge  Chanchan ! 

2.  [Kommt  heran  und]  kostet 
die  Murata- Flinten 

und  die  Degenspitzen 
der  Helden  Yamatos! 

Unzählige  Geschosse 
kommen  angetlogen, 
doch  aller  Orten  vorwärts 
stürmt  unser  Heer. 

3.  Chinas  Truppen  haben  wir 
mühelos  geschlagen, 
schon  die  lange  Mauer 
[stürmend]  überstiegen. 

Anderthalb  Meilen 

nur  noch  bis  Peking! 

Bravo!  Bravo!  Bravo! 

Hurrab!  Hurrah! 


A n in  er k ii  n g.  Obige  allgemein  verbreitete  Lesart  des  Liedes  ist  verkürzt; 
die  fehlenden  Strophen  habe  ich  in  ihrer  Gesa inmtheit  nicht  auftreiben  können. 
Andere  Lesarten  haben  haretsu  sh*te  (statt  seba)  -die  Verhandlungen  sind  ge- 
platzt, und«.  Statt  ika  ni  kateru  ka  heisst  es  auch  ikon  kasanam  Chanchan 
• Chanchan,  gegen  die  [so  viel]  Hass  aufgehäuft  ist«.  Chanchan  ist  der  übliche 
Schimpfname  für  die  Chinesen  (chanchan  -0,  vom  langen  Zopf?),  bözu 
■ Priester«,  weil  diese  wie  die  Chinesen  kahlköpfig  sind,  süman  no  danywan 
norikoete  heisst  wörtlich:  «über  zahllose  Geschosse  hinweg«,  yukai  ist  genauer: 
»schön!  angenehm!«  hiruyaeshi  ist  transitiv.  Shinagawa:  der  Hafen  von 
Tökyö.  Akagi  kan,  Kongo  und  Naniwa  kan  sind  die  Namen  dreier  Kriegs- 
schiffe. 


Digitized  by  Google 


Kunze:  Zur  volksthfiinlichen  japanischen  Lyrik. 


45 


Oppekeoe. 

33. 


1.  teishu  no  shokugyd  wa 

1.  Was  des  Vaters  Handwerk  ist. 

shiranai  ga 

weiss  ich  nicht,  die  Tochter 

intus1  me  tea  tose  no 

geht  nat'h  Kuropäerart 

soku/tatsu  de 

hochmodern  frisirt. 

oppekepe, 

oppekepe 

oppekepejipö 

oppekejteppö 

peppopö. 

peppojxi. 

kotoba  f ca  kaika  no 

Mit  höchst  gewählten,  feinen 

kango  nite. 

Fremdwörtern  bittet  sie 

misoka  no  kutoican 

um  Aufschub  am  Letzten, 

käme  daite. 

ein  Hündchen  in  dem  Arm. 

funiai  da! 

Na,  das  passt  sich  docii  nicht! 

o yoshi  nasaif 

Lasst  so  was  doch  sein! 

2.  nani  mo  shirazu  ni 

2.  Kr  weiss  zwar  nichts,  doch  macht  er  ein 

shitta  kao. 

Gesicht,  als  wüsst'  er  Alles. 

mu  garni  ni  Seiyd 

Die  Europäerhaftigkeit 

hana  ni  koke. 

Stellt  ihm  auf  der  Stirn. 

Nihonshu  namo  tea 

Sake  und  dergleichen  Zeug 

nomarenai. 

kann  er  nicht  vertragen, 

biiru  ni  buddshu 

Wermuth  nur  und  [fremden]  Wein 

berumotto. 

und  Bier  muss  er  gemessen. 

hara  ni  mo  narenu 

Der  Fremden  Kssen,  das  sein  Leib 

ydshoku  wo 

noch  nicht  vertragen  kann, 

yatara  ni  kn  no  mo 

schlingt  er  hinunter  unbeseh’n, 

makeoshimi. 

als  schmeckt’  ihm  Alles  herrlich. 

na  is  ho  de  sotto 

Heimlich  dann,  was  Niemand  sieht,' 

hedotsuite. 

bricht  er  Alles  aus. 

majirne  na  kao  sh’te 

Hernach,  als  war’  ihm  nichts  gescheli’n. 

köhi  normt. 

trinkt  er  wieder  Kaflee. 

sumashita  kao  sh'te 

Kann  man,  wenn  man  so  was  sieht. 

war  yd  ka ? 

dabei  wohl  ernsthaft  hleibenl’ 

okashii  ne! 

Lächerlich,  ne! 

oppekepe, 

opjx’kepe, 

oppekepeppo 

oppeki  je 

peppopö. 

peppopö. 

A n merk  u n g.  hana  ni  kake 

wörtlich:  -er  setzt  auf  die  Nase*,  make- 

oshimi  »seine  Niederlage  aus  Eigensinn  nicht  eingestehen  wollen«.  — Verfasser 

dieses  allgemein  bekannten  Liedes 
Soshi- Schauspieler  (1893). 

ist  Kawakmni  Otojirö,  der  berühmteste 

34. 

yumbc  yokochd  de  ne 

Gestern  Abend  in  der  Querstrass’ 

sen  no  kaka  ni  deote  ne. 

traf  ich  meine  alte  Liebste. 

* o kaka  mame  da  ka! 

»Ist  die  Liebste  wohl  gesund;* 
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tassha  da  kat* 

Gellt  es  ihr  auch  gut?. 

• mame  de  am  ga, 

■ Werd'  ja  wohl  gesund  sein, 

a rum  a i ga. 

word's  ja  wohl  nicht  sein. 

san  tien  izen  ni 

Vor  drei  Jahren  Imh'  ich 

him  a teo  tori , 

von  dir  gehen  müssen, 

ima  de  tea  daiji  na 

heute  hnb'  ich  Kinen, 

hito  mo  am. 

der  mir  tlieuer  ist. 

omae  san  no  o seica  nya  he 

Deiner  güt'gen  Ffirsorg’ 

rutri  tea  senu  ne. « 

der  bedarf  ich  nicht.. 

A n in e r k ii n g.  kaka  (eigentlich 

: Mutter)  ist  eigentlich  nicht  die  Liebste, 

lern  die  Gattin.  — hima  tco  tori 
dir  verstossen  worden-. 

• ich  habe  Urlaub  genommen,  ich  bin 

35. 

knndo  kono  tahi 

Beim  Manöver  dieses  Mal, 

enshii  ni  tsuite , 

dieses  Mal,  da  waren 

a mat  a shikari  no 

viele  Officiere, 

am  naka  ni 

doch  gefallen  hat  mir 

xeatashi  no  suita  tea 

unter  all  den  vielen 

tada  hitori: 

nur  ein  einziger: 

iro  ga  sh irate, 

weiss  war  seine  Farbe, 

harm  takaku, 

seine  Nase  hoch, 

kuchimoto  jin jö  de 

wohlgebildet  war  sein  Mund, 

ha  tea  shiroku. 

seine  Ziihne  weiss. 

pappa  to 

I’affend  [von  sich]  blies  er 

fttkidasu  shiga ret to. 

Cigaretten|rauch]. 

kmgawazukuri  no 

Uhr  mit  goldner  Kapsel 

tokei  sagete, 

trug  er  [auf  der  Weste], 

shito  kunshd  teo 

Orden  vierter  ('lasse 

mune  ni  kake. 

hing  ihm  auf  der  Brust. 

kurige  no  koma  ni 

Auf  kastanienfarbnem  Ross 

matagarite 

sass  er  breitgespreizt. 

sabem  nuite 

seiuen  Säbel  ziehend, 

o sashfcu  sa! 

commandirt  er,  ah ! 

tashika  shapjxr  tea 

An  der  Miitze  hatte  er 

shim  no  suji. 

sicher  weisse  Streifen. 

kore  hodo  tash'ka  ni 

So  weit  bah'  ich  alles  dies 

mi  taker edo, 

ganz  genau  gesehen, 

kanjin  kaname  no 

doch  das  allerwichtigste 

mune  no  uchi 

Inn’re  seiner  Brust 

tninai  bakari  ga 

das  nur  hab'  ich  nicht  gesehn, 

ku  ni  natte. 

und  das  macht  mir  Schmerz. 

Nagoga  no  shiro  teo 

Wie  dem  [Krieger],  der  im  Kampf 

makiira  to  shi, 

fällt,  ist  mir  zu  Muth, 

uchijini  suru  yd  na 

der  das  Schloss  von  Nagoya 

kokochi  shite 

sich  zum  Lager  wählt. 
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mo  ichi  do  Wenn  noch  einmal  ich 

aicanakya,  ihn  nicht  wiederseh’, 

kogarejini.  sehn’  ich  mich  zu  Tode. 

Anmerkung,  hana  ya  takai  -die  Nase  ist  nicht  breit  und  llach-. 
Statt  shiro  no  suji  heisst  es  auch  nka  (roth)  oder  kin  (Gold)  no  truji.  Truppen- 
gattungen, deren  Ofßciere  weisse  Streifen  an  derMQtze  haben,  giebt  es  meines 
Wissens  nicht. 


B.  Lieder  ohne  Begleitung. 

Von  Interesse  sind  in  dieser  Gruppe  die  Wiegen-  und  Kinderlieder 
sowie  Lieder,  die  bei  Ausübung  körperlicher  Arbeit  gesungen  werden.  Zu 
letzteren  gehören  besonders  die  Kiyari  (uta)  -Lieder  beim  Befördern  von 
Holz*.  Das  Lexikon  Genkai  sowie  Ocliiai  und  Brinkley  sagen,  dass  diese 
Kiyari  beim  Heben  und  Ziehen  von  Lasten  gesungen  würden;  gewöhnlich 
sind  das  aber  nur  im  Takt  ausgestossene  unarticulirte  Laute,  und  Kiyari 
werden  meines  Erachtens  nur  von  der  Feuerwehr  und  von  Bauarbeitern 
beim  Einrainmen  der  Hausfundamente  gesungen.  — Von  Fischerliedern  habe 
ich  keins  vollständig  auftreiben  können.  Einige  Fischerlieder  finden  sich 
im  zweiten  Bande  der  Liedersammlung  von  Owada  Takeki  S.  344.  — Ferner 
gehören  hierzu  die  Oiwnke  (sich  gabelnder  Weg).  Sie  werden  von  Männern 
besonders  im  Norden  gesungen,  die  mit  Lastpferden  in  den  Bergwegen  lier- 
umziehen.  Besonders  bekannt  sind  die  Oshii-  und  Echigo-Oiwake.  Die 
Melodie  ähnelt  dem  Dodoitsu  und  ist  ohne  weiteres  Interesse.  Soldatenlieder, 
als  besondere  Gattung,  kommen  anscheinend  nicht  vor.  Was  die  Pilger  und 
Bettelmönche  singen  (Kyömon),  gehört  nicht  zur  volkstümlichen  Poesie. 


Kiyari. 

36. 


Honchö  nichöme 
itoya  no  ntusvme, 
ane  tea  nijü  ichi , 
imoto  tco  hat ac hi . 
irnoto  hoshisa  ni 
ahukuyan  kakete: 
Ise  yc  na  na  ta  hi, 
Kumano  yc  sando , 
Shiha  no  Ala  (jo  san 
tsmkimairi. 


Des  Garnhändlers  Töchter 
in  der  Honchö  nichöme, 
die  ältre  einundzwanzig, 
die  jüngre  zwanzig  Jahre. 

Nach  dieser  jfingern  sehn’  ich  mich 
und  hitt'  um  sie  die  Götter: 
nach  Ise  ging  ich  sieben  Mal 
und  drei  Mal  nach  Kumano, 
nach  Shiha  zum  Atago  san 
geh’  ich  jeden  Monat. 


Anmerkung.  Honchö:  eine  Strasse  in  Tokyo,  nichöme  »2.  Chö«; 
Chö  (eigentl.  l/M  Hi):  der  Theil  einer  Strasse  zwischen  zwei  Querstrassen. 
Ise:  das  Heiligtum  der  Sonnengöttin  Amatera.su  Omikami  zu  Yamada  in 
der  Provinz  Ise.  Kumano  mit  dem  Tempel  des  Kumano  Gongen  in  der  Pro- 
vinz Kii.  Shiba:  südlicher  Stadtteil  von  Tökyö.  Atago  san:  Tempel  des 
Feuergottes  Kagutsuchi  genannt  nach  dem  ersten  Tempel  auf  einem  Berge 
im  Kreise  Atago,  jetzt  Otagi,  bei  Kyöto. 
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medeta  medeta  no 

Glücklich,  glücklich  ist  der  Herr, 

wakamatsu  sama  yo ! 

[wie  der]  junge  Kieferbaum, 

eda  mo  sakaertt 

[frische]  Zweige  neu  ihm  spriessen, 

ha  mo  sh  iy ent, 

[neue]  Blätter  dicht  ihm  grünen. 

yoisa,  yoiyasa, 
en  yara  yare  Je  an  ose 
are.  omose  köre  omose 

yoisa , yoiyasa  u.  s.  w. 

en  yara  sej 

38. 

nayai  faJji  wo  sttrya, 

Mach’  ich  eine  lange  Reise, 

tahako  nanzo  tea 

Tabak  und  dergleichen  Dinge 

iranu. 

sind  mir  nicht  von  Nöthen. 

yoisa,  yoiyasa. 

yoisa,  yoiyasa. 

leisem  mendökysai  to, 

Wird  mir's  Pfeifchen  unbequem. 

kos  hi  ni  sasu. 

Steck*  ich's  in  den  Gürtel. 

yoisa,  yoiyasa, 
en  yara  yare  konose, 
are  omose  köre  omose 
en  yara  yare  konose . 

yoisa,  yoiyasa  u.  s.  W. 

Komoriuta  ( W arlerinnenlied) *. 

39. 

böya  tea  »i  ko  da, 

Bübchen  ist  ein  gutes  Kind, 

nenne  shina! 

geht  jetzt  hübsch  zu  Bett! 

böya  no  o mori  tra 

Bübchens  Kindermädchen, 

doko  ye  t/a  f 

wohin  war  sie  gegangen? 

o yama  wo  koste 

Ober  die  Berge 

sato  yc  ita. 

zu  ihrem  Heimatdorf. 

o sato  no  o tniya  ni 

Was  hat  sie  denn  aus  ihrem  Dorf 

nani  morÖtat 

dem  Bübchen  mitgebracht? 

dendentaiko  ni, 

Eine  Denden -Trommel 

sho  no  foe, 

und  eine  Bauibustlüte 

okiayarikoboshi  ni 

und  eine  Stehaufpuppe 

inuhariko. 

und  einen  Hund  von  Pappe; 

boya  ni  ayyö  tote 

das  hat  sie  ihrem  Bübchen 

katte  kila. 

gekauft  und  mitgebracht. 

ashita  tea  hayaktt 

Und  morgen  in  der  Frühe 

1 Anmerkung  der 

Redaction.  Eine  grosse  Anzahl  solcher  Komoriuta 

aus  allen  Gegenden  dapans 

findet  man  in  der  bereits  erwähnte«  Sammlung  von 

Öwada,  Bd.  II. , S.  497  ff.  V 

ergi.  auch  die  Bd.  III  der  Mitthcilungc»  des  Seminars 

S.  21t»  veröltem  lichte  Sammlung  von  Kinderliedern. 
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ohinnare. 

aka  no  mamma  ni 
toto  soete, 
zembu  soroete 
agemashö. 


da  stehst  du  wieder  auf. 

Und  rothen  Keis  und  Fisch, 
auf  Teilerchen  und  Schüsselchen 
auf  deinem  Tischchen  aufgehaiit, 
kriegst  du  dann  zu  essen. 


Anmerkung,  dendentaiko : Spielzeug,  eine  Art  Trommel  mit  zwei 
Kugeln  am  Bande.  s ho  no  fue\  eine  Flöte  aus  Barnims  mit  mehreren  Rohren 
und  dem  Mundstück  an  der  Seite,  okiagarikoboshi : eine  Stehaufpuppe  in 
Gestalt  eines  kleinen  Priesters,  hariko  -Papiermache«,  zembu  soroete  eigentl. 
-alle  Gerichte  hübsch  auftischend«,  aka  no  mamma : Reis  mit  rothen  Bohnen, 
ein  Gericht  hei  festlichen  Gelegenheiten. 


Ma riot a (Rallspie)licd)1. 

40. 


on  shöshöshöshögatsu  tea 
mats'//  tatfte, 
take  tötete. 

•nenshi  no  go  shügi 
möshimasbö.  ■ 

■ dort  t dore! 
o tahakobon, 

0 cha  motte  koi, 
su i mono  nanzo 
haga  motte  koi .« 

Ai  ya,  fu  ya,  mi  ya, 

go  ya,  itsu,  mu  to  tea, 

nan f no  ya,  ku  ya 

to  de,  ichi,  nijii, 

sanjU,  shijü , yojü  ya% 

rokujü  ya  shirhijii  ya  hachijii  ya 

kujii  ya  ku  komme 

o te  san  sahuroku. 

ckodo  o me  no  tnae  de 

hyaku  kashimashita. 


Am  Neu  - Neu  - Neu  - Neujahrsfest 
stellen  wir  die  Kiefern  auf, 
stellen  wir  den  Bambus  auf. 

• Ich  komme,  meinen  Glückwunsch 
zum  neuen  Jahr  zu  sagen.« 

- Willkommen ! Willkommen ! 
Bring*  das  Rauchservice, 
bring’  den  Thee  herbei, 

Suppe  und  dergleichen 
bring’  geschwind  herbei.« 

Binse,  zweie,  dreie, 
viere,  fünfe,  sechse  auch, 
sieben,  achte,  neune, 
zehne,  zehne,  zwanzig, 
dreissig,  vierzig,  fünfzig, 
sechzig,  siebzig,  achtzig, 
neunzig:  ku  kämme 
o te  san  safmroku. 

Eben  hab*  ich  hier  vor  dir 
hundert  dir  geliehen. 


Anmerkung.  Beim  Singen  dieses  Liedes  wird  der  Ball  möglichst 
oft  gegen  die  Knie  geprallt.  Wer  hundertmal  geprallt  hat,  hat  bei  dem 
Andern  100  gut.  Ob  ku  kämme  o te  san  saburoku  eine  Bedeutung  hat,  habe 
ich  nicht  ausfindig  machen  können.  Dergleichen  Ballspiele  werden  haupt- 
sächlich zu  Neujahr,  dem  grössten  Fest  des  Jahres,  gespielt. 


1 Anmerkung  der  Redaction.  Siehe  die  citirte  Sammlung  von  Owada, 
Bd.  II,  S.  516  — 687,  und  Bd.  Ill  der  Mittlieilungen  S.  2*28,  Lied  30. 

Mitth.  d.  Sein.  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  I.  Abtli.  4 
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ßonuta  (Bon -Fest- Lied)1. 


41. 


bon  hon  bon  tea 
kyö  (isu  bakari 
a satte  tea  yome  no 
shioregusa. 
shiorrta  kusa  tro 
yagura  ni  agete. 

• Namu  Shaka  Nyorai !• 
te  de  oyatnu. 
te  de  tea  ogamanu 
has 1 no  ha  de  ogamu . 
has * no  ha  ga  kirete 
ogamarenu. 


Das  Bon  - Bon  - Bon  - Fest 
ist  leider  heut*  und  morgen  nur. 
Übermorgen  ist  die  Frau 
wie  verwelktes  Gras. 

Das  verwelkte  Gras 
legen  wir  aufs  Yagura. 

• Na  tau  Shaka  Nyorai !• 
beten  wir  mit  den  Händen. 

Beten  wir  mit  den  Händen  nicht, 
mit  Lotusblättern  beten  wir. 

Die  Lotusblätter  sind  entzwei, 
Drum  können  wir  nicht  beten. 


Anmerkung.  Über  das  Bon -Fest,  das  japanische  Todtenfest,  siehe 
die  ausführliche  Darstellung  von  Dr.  II.  Weipcrt  in  den  Mittheilungen  der 
Deutschen  Gesellschaft  Band  VIII,  Theil  2,  S.  1451T.  Die  junge  Frau  lässt 
ihren  Kopf  hängen  wie  verwelktes  Gras,  weil  sie  nach  dem  Besuch,  den 
sie  während  des  Festes  ihren  Eltern  gemacht  hat,  wieder  zu  ihrem  Manne 
in  das  Haus  ihrer  Schwiegereltern  zurückkehren  muss.  — yagura  (s.  Anm. 
zu  Nr.  27)  ist  liier  wohl  der  erhöhte  Platz  aus  Bambus  für  die  Musik  beim 
Bon -Tanz.  Nantu  Shaka  Nyorai : Anrufung  Shaka’s,  des  geschichtlichen 
Buddha.  Nyorai : häufiger  Beiname  der  Buddhas  wie  gekommen  (s.  Eitel, 
Handbuch  des  chines.  Buddhismus  s.  Tathägata).  Das  Lied  wird  beim  Ringel- 
reihen gesungen,  der  Sinn  ist  zum  Theil  unverständlich. 


Kazoeufa 

ht  tots’  to  ya  ! 
hitoyo  akereba , 
nigiyaka  de, 
nigiyaka  de. 
okazari  tatetaru , 
matsukazari 
matzukazari . 

futals 1 to  ya! 
futalm  no  matsu  tea 
iro  yöte, 
tro  yöte. 
sangai matsu  no 
haburi  yokti, 
haburi  yoku. 


(Abzahllied)1. 

42. 

Erster  Vers! 

Nur  eine  Nacht  noch, 
dann  wird  es  lebendig, 
dann  wird  es  lebendig. 

Dann  stellen  wir  zum  Schmuck 
die  Kiefern  auf,  zum  Schmuck, 
die  Kiefern  auf  zum  Schmuck. 

Zweiter  Vers! 

Die  Zweinadelkiefer 
ist  schön  von  Farbe, 
ist  schon  von  Farbe. 

Die  Dreistockwerkkiefer 
hat  schone  Nadeln, 
hat  schöne  Nadeln. 


1 Anmerkung  der  Redaction.  Siehe  die  Bon-Lieder  bei  Owada,  Bd.  II, 
S.  374  — 447,  und  Bd.  III  der  Mittheilungen,  S.  224,  Nr.  20. 

* Anmerkung  der  Redaction.  Vergl.  Bd.  Ill  der  Mittheilungen  S. 212 ff. 
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mitts1  to  ya! 
mi nn  san  kodomotachi 
raku  asobi, 
raku  asobi. 
yarihayo  temarya 
fue  ico  fukuy 
fuc  wo  fuku. 

yotts ’ to  ya! 

Yoshiwara  jöroshü  tea 
temari  tsuku , 
temari  tsuku. 
temari  no  hyöshi  no 
omoshiro  ya! 
omoshiro  ya! 

itsuttf  to  ya  I 
itsu  nio  kawaranu 
toshiotoko, 
toshiotoko, 
otoshi  wo  torazu  ni 
yome  wo  torn, 
yome  wo  tont. 

mutts'  to  ya! 
mubyd  to  musunda 
tamazusa  woy 
tamazusa  wo, 
a me  kaze  fukedomo, 
mada  tokanu9 
mada  tokanu. 

nanatrf  to  ya! 

» Namu  Amida  Butsu  /«  to 
te  wo  Sorte, 
te  w o «or  te, 

( r/oshö  wo  negai  no 
ojiji  sama, 
obaba  sama. 

yatts 1 to  ya! 
yaora  yoi  ko  ya! 
chiyo  no  ko  ya! 
chiyo  no  ko  ya! 

0 Chiyo  ya  sodateta  f 
o ko  ja  mono  ! 
o ko  ja  mono ! 


Dritter  Vers! 

Die  Kinderchen  alle, 
sie  spielen  vergnügt, 
sie  spielen  vergnügt 
Federball  und  Prallball 
und  blnsen  die  Flute 
und  blasen  die  Flute. 

Vierter  Vers! 

Vom  Yoshiwara  die  Dirnen  all 
spielen  Ball, 
spielen  Ball. 

Der  Takt  ihres  Ballspiels, 
wie  klingt  er  so  lustig! 

Wie  klingt  er  so  lustig! 

Fünfter  Vers! 

Alle  Jahre  derselbe, 

der  Jahresinann, 

der  Jahresinann, 

nimmt  er  nicht  an  Jahren  zu, 

nimmt  er  doch  ein  Weib, 

nimmt  er  doch  ein  Weib. 

Sechster  Vers! 

Den  sie  ihm  gegen  Krankheit  band, 
ihren  Brief, 
ihren  Brief, 

ob  gleich  Sturm  und  Regen  fiel, 
hat  er  noch  nicht  aufgemacht, 
noch  nicht  aufgemacht. 

Siebenter  Vers! 

* Namu  Amida  Butsu!* 

mit  gefalteten  Händen, 

mit  gefalteten  Händen 

beten,  ewiges  Leben  erflehend, 

der  Grosspapa, 

die  Grossmama. 

Achter  Vers! 

Ach,  was  für  ein  artig  Kind! 

Mugst  du  lange  leben! 

Mugst  du  lange  leben! 

0 Ouyo  hat's  erzogen  ? 

Ja  so,  darum! 

Ja  so,  darum! 
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kokonotd  to  ya ! Neunter  Vers! 

koko  yf  gozare  yo,  Komm  mal  her  zu  mir, 

am  son  ya  t liebes  Fräulein, 

am  son  ya!  liebes  Fräulein! 

tahi  ya  sekida  de  Auf  »Strümpfen  und  »Sandalen 

jarajara  to,  i kokett  dich  zierend, 

jarajara  to  (lauf  dem  Budeu|  scharrend, 

\ kokett  dich  zierend, 

I [auf  dem  Boden]  scharrend. 

tö  to  ya! 
toshigami  soma  no 
o tana  ni  vra, 
o twin  ni  tea, 
daidai  kachiguri, 
hondawara, 
hondawara. 


Zehnter  \ers! 

Der  Jahrgott  hat 
in  seinem  »Schrein, 
in  seinem  Schrein 
('kronen  und  Kastanien 
und  Hondawara 
und  Hondawara. 


jü  ichi  to  ya! 
jü  ichi  nichi  tea 
kurohiraki , 
kurabiraki . 
okura  tco  hiraite 
hraimasho, 
iwaimashö. 


Elfter  Vers! 

Am  elften  Tage 
offnen  wir  den  Speicher, 
öffnen  wir  den  Speicher. 
Das  Offnen  des  Speichers 
wollen  wir  feiern, 
wollen  wir  feiern. 


jüni  to  ya! 
jüni  no  kagura  wo 
maiagete, 
inaiagete. 
fue  ya  taiko  de, 
dondon  to! 
dondon  to! 


Zwölfter  Vers! 
Zwölflachen  Göttertanz 
bringen  wir  dar, 
bringen  wir  dar 
mit  Flöten  und  Pauken, 
buinbumbum ! 
bumbuinbum ! 


A n liier kung.  Dieses  Lied  wird  zum  Abzählen  beim  Ballspiel  gesun 
gen  und  behandelt  das  Neujahrsfest,  ö.  Der  Jahresmann  ( toshintoko ) ist  der- 
jenige im  Hause,  der  die  Ceremonien  der  Feier  zu  Ende  und  zu  Anfang 
des  Jahres  leitet.  (>.  mubyd  to  musunda  tamazusa  »der  Brief  ist  in  eine 
»Schleife  gebunden,  die  den  Empfänger  gegen  Krankheit  schützen  soll». 
7.  Kaum  (Heil  dir)  Aniida  liutxu!  (Buddha)  ist  das  den  meisten  buddhisti- 
schen Secten  gemeinsame  Gebet,  Anrufung  des  Aniida.  9.  jarajara  to  ent- 
hält einen  Wortgleichklang:  einmal  bedeutet  es  -kokett,  geziert«,  sodann 
das  Geräusch  der  über  die  Erde  scharrenden  Sekida,  einer  mit  Eisen  be- 
schlagenen Fussbekleidiing.  10.  Die  Jahresgötter  (toshigami)  sind  12  Haus- 
götter iiti  Rvöbushintö,  von  denen  einer  abwechselnd  jedes  Jahr  das  Haus 
hütet.  Ihr  Tempelchen  ist  im  Hause.  Ihnen  opfert  man  zu  Neujahr  aller- 
hand Gaben;  hier:  daidai  (grosse  säuerliche  Apfelsinen),  kachiguri  (ge- 
trocknete Kastanien),  hondawara  (ein  Meergras,  das  mau  auch  beim  Neu- 
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jahrsschmuck  am  Strohseil  neben  clem  Gnhei  vor  dein  Hauseingnng  niifhnngt). 
II.  Vom  1.  bis  11.  Januar  werden  die  Bücher  abgeschlossen,  das  Geschäft 
ruht;  am  11.  wird  der  Speicher  wieder  aufgeinacht.  12.  kagura:  ursprüng- 
lich die  Tänze,  welche  die  Göttin  Aina  no  Uxume  au  (führte,  um  die 
zürnende  Sonnengottin  Ainaterasu,  die  sich  in  einer  Holde  versteckt 
hatte,  hervorzulocken  (dai  irhi  no  kagura) , dann  die  diese  nachahmenden 
Feierlichkeiten,  die  zur  Nachtzeit  am  Kaiserhof  zu  Kyoto  von  Hofbeamten 
zu  Ehren  der  Götter  aufgeführt  wurden  (dai  ni  no  kagura ).  Aus  den  in 
diesen  Tanzen  vorkommenden  komischen  Partien  entwickelte  sich  einmal 
das  Nö,  zum  anderen  Thcil  übernahmen  sie  die  Shintö -Priester,  die  mit 
Masken  komische  Tänze  tanzen  und  feierliche  Umzüge  halten.  Davon  haben 
sich  komische  Umzüge  in  Verkleidung  mit  allerhand  Possen  herausgebildet, 
welche  Bettler  und  halbwüchsige  Jungen  um  die  Neujahrszeit  abhalten,  um 
Geld  aus  den  Häusern  zu  erbitten,  jüni  no  kagura  heisst:  12  verschiedene 
Arten  von  Kagura;  es  sollen  gegen  25  Vorkommen. 


Soshibushi  (Soshi-  Lied). 

Die  Süshi  sind  verbummelte  Studenten,  die  social  eine  wichtige  Rolle 
spielen , l>esonders  im  Theaterwesen.  Das  Lied  gehört  seiner  Form  nach  nicht 
zur  volkstümlichen  Lyrik  und  ist  hier  nur  seiner  allgemeinen  Verbreitung 


wegen  aufgenommen.  Es  ist  vor 

Itcaya  kara 
yomo  no  kesh  iki  wo 
chdbo  sureba, 

Kiyd  fco  hanka  de 
arigataL 

Kiyd  no  hanka  tea 
yokeredomtt, 
ijin  no  bakko  wo 
mini  toki  tea 
sfsshi  yaknwnn 
kogat  mm. 
gekitaku  ikkyd 
yume  samete 
zenreif  kdrei 
kur  no  bakubaku. 


etwa  30  Jahren  in  Satsuma  entstanden. 

43. 

Von  hvaya  schau*  ich 
rundum  in  die  Lande, 
und  Kiyö’s  Emporblüh n 
erfreut  mir  das  Herz. 

Kiyö’s  Emporblühn 

ist  wohl  recht  schön, 

doch  schau*  ich  der  Fremden 

hochmütig  Gebaren, 

dann  packt  mich  der  Grimm, 

und  mit  knirschenden  Zähnen 

schür/.’  ich  mein  Kleid. 

Dröhnender  Weckruf 
scheucht  mir  den  Traum: 
rings  sind  die  Gipfel 
von  Wolken  verhüllt. 


Anmerkung.  Das  Lied  schildert  den  Traum  eines  Studenten  im 
Internat  seiner  Schule,  aus  dem  ihn  das  gekitaku  (Zusammenschlagen  von 
Holzklötzen)  ikkyö  (ein  einziger  Schlag)  scheucht,  das  die  Schläfer  am  Morgen 
weckt.  Iwava  (Höhle;  wörtl.  Felsenhaus)  soll  eine  Stelle  des  Kirishimnyama 
auf  Kyüshü  heissen,  eines  hohen  Berges,  auf  dem  Ninigi  no  Mikoto,  der 
Urahn  der  japanischen  Kaiser,  zuerst  die  Erde  betrat  und  wo  sein  Schwert 
noch  zu  sehen  sein  soll.  Kiyö  Nagasaki  (ki  — sakiy  yd  »Sonnnenschein*). 
yakuwan  ist  richtiger  *in  höchster  Entrüstung  die  Ärmel  aufstreifen-. 
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C.  Nicht  sangbare  Gedichte. 

Von  dieser  Gruppe  gehören  der  volkstümlichen  Lyrik  die  beiden 
Gattungen  Senryü  uud  Kyöka  nn. 


Senryu. 

Das  Senryü  ist  das  witzige,  meist  sehr  derbe  Epigramm.  In  ihm  ver- 
körpert sich  recht  der  urwüchsige,  gesunde  japanische  Yolkshumor.  Seinen 
Namen  hat  es  von  dem  Künstlernamen  seines  Erfinders,  Senryu,  der,  73  Jahre 
alt,  am  23.  Tage  des  9.  Monats,  im  2.  Jahre  Kansei,  1790,  starb.  Der  Künst- 
lername vererbt  sich  stets  auf  seinen  besten  Schüler,  so  dass  jeder  Zeit  ein 
einziger  Senryü,  gegenwärtig  der  sechste,  den  Namen  inne  hat.  Das  Senryü 
besteht  aus  3 Versen  von  5,  7,  5 Silben.  Hier  einige  Beispiele: 


chonai  de 
shiranu  tea  teishu 
bakari  rund. 


nanzan  to 

futJkayoi  ni  korita 
tameshi  naehi. 


Sagamtonna  tea 
iya  io,  kamttri  wo 
täte  ni  Jttru, 


akindo  wa 
motode  kagiri  de 
kura  wo  täte. 


44. 

Alle  wissen  es  schon  im  ganzen  Städt- 
chen, 

nur  nicht  der  [betrogene]  Ehegatte. 

45. 

Dass  durch  Schwergehurt  oder 
Katzenjammer  Jemand  klug  gewor- 
den, dafür  giebt's  kein  Beispiel. 

46. 

Das  »Pfui!« -Sagen  der  Sagami- 
Mädchen  besteht  darin,  dass  sie  mit 
dem  Kopf  nicken. 

47. 

Mit  Verkäufen  »zum  Selbstkosten- 
preis* haut  der  Händler  seinen  Spei- 
cher auf. 


*neko  kai*  • hat , • 

* tor  a ka?m  * myo  ■ to 
Mo  ekaku 


chirigakusha 
de  mo  tnayd  no  wa 
koi  no  michi. 


48. 

• Eine  Katze?*  *Ja.* 

• Ein  Tiger?*  * Jawohl.* 

Das  ist  ungeschickter  Maler  Art. 

49. 

Alle  Wege  kennt  der  Geograph.  Doch 
verirren 

Wird  er  sich  auf  der  Liehe  Wegen. 
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Kyöka  (verrücktes  Gedieh!). 

Diese  Gattung  steht  hart  an  der  Grenze  der  classischcn  Kunst,  wes- 
hall)  sie  auch  von  japanischen  Kunstlichtern  unter  allen  Gattungen  der  volks- 
tümlichen Lyrik  am  höchsten  geschätzt  wird.  Das  Kyöka  besteht  aus 
5 Versen  von  5,  7,  5,  7,  7 Silben.  Oft  werden  zwei  als  2 Strophen  an- 
einandergereiht, wie  im  Folgenden: 


» oriori  wa 
yoso  ye  mo  ikeyo, 
bimböyami  / 
isshö  sog  to 
yakusoku  tea  senu .« 

» inut  sara  ni 
tsurenai  koto  ten 
itea/tstt  tut  / 
kono  yo  tea  oroka, 
ni  se  mo , san  se  mo .« 


50. 

• Scher’  dich  nun  doch  bald  hinaus, 
Gott  der  Armuth,  geh! 

Hab’  dich  wahrlich  nicht  gefreit, 
Mein  zu  sein  in  Ewigkeit!« 

• Fängst  du  heut’  schon  wieder  an? 
(Sei  mir  nur  gescheit.] 

Meinst  du,  ich  sei  abgethan 
Mit  der  Lebenszeit? 

Dein  Begleiter  bleib’  ich  doch 
Zwei,  drei  kiinft’ge  Welten  noch.« 


A n m e r k u n g.  Etwas  frei  übersetzt.  Genauer  bei! eiltet  oriori  »gelegent- 
lich*; die  zweite  Strophe:  »Sprich  nicht  jetzt  wieder  so  bitter,  ’s  ist  ja  nicht 
nur  dieses  Leben,  sondern  noch  2 bis  3 Leben.« 


harn  to  natsu, 
aki  to  fuyu  to  no 
yotstulekayo 
tobu  ya  gotokn  ni 
toshi  tea  kttre  niki. 


yo  no  naka  tea 
hitotsu  kanaeba, 
mata  futatsu , 
mitsu  yotsn  itsutsu 
mutsukashi  no  yo  ya! 


51. 

Schnell,  wie  die  Sänfte  tliegt, 
die  von  Vieren  getragen  wird, 
von  Frühling  und  Sommer,  Herbst 
und  Winter  getragen, 
ist  das  Jahr  vorübergezogen. 

52. 

Wenn  in  dieser  Welt 
uns  ein  Wunsch  erfüllt  wird, 
[wünschen  wir]  ein  Zweites, 
ein  Drittes,  ein  Viertes, 
ein  Fünftes,  ein  Sechstes, 
eine  schwierige  Welt! 


Anmerkung,  mutsukashi  enthält  einen  Wortgleichklang:  mutsukashi 
»schwer«,  mtiisu  »sechs«.  Im  japanischen  Text  stehen  Grundzahlen,  die 
ich  ungenau  mit  Ordnungszahlen  wiedergegeben  halte. 
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Dodoitsu. 
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INia^ari  Shinnai. 


N 


— ^ m » 1 


Waga  Woi. 


hoso  ta  ni  ga  wa  no  ma 


ko  wa  abi  wa  ta  ra  ne  ba 


senu  — 
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re  tsu  so  ro  ye  te  a re  wa  i sa  no  sa  kochaTaka 


k i de  mo  ano  bito  ba  ka  ri  wa  a ki  ra  me  ra  re  na. 
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ja  ni  volte  Sa  do  ki  no  Korn  pi  ra  San  ye  gan  de  wo 


ka  ke  ma  sbo  ka. 


Kikvnlnishi. 


Ri  kyu  ye  o ja  ru  na 


ra  wa  ra  ji  ha  i te  o ja  re  Ri  ki  yii 


wa  i shi  wa  ra  ko  i »bi  wa  ra. 


Koi  Io  iula  tote. 


ko  i to  iiita  to  te  yu  ka  ryü  ka  Sa  do  ye 


choi  to  choi  to  Sa  do  wa  »hi  jü  kori  nan  to  shö  na  mi 


no  o e cho  i to  yon  de  ko  ka  koi  koi. 
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Shiki. 


ha  ru  wa  u re 


shi  ya  fu  ta  ri  ko  ro  n de  ha  na  mi  no  sa  ke  ni  wa 


no  su  ku  ra  ni  o bo  ro  zu  ki  so  re  wo  ja  nrn  sn  ru 


a me  to  ka  ze  choito  chi  ra  shi  te  ma  ta  sa  ka  su. 


Yinlaclii. 


to  — — — fu  ri  — — — — — ku  ru  ne  ya 


no  to  no  — — pi  ka  pi  ka  o — ko  wa  — ka 


mi  na  ri  san  wa  kowa  ke  ro  do. 


wata  — shi  ga  ta  me  — — ni  wa  — 1 zu  mo  yo 


ri  — mu  sun  da  en  yo  kuya  no  hi 


Digitized  by  Google 


Ktrszt:  Zur  volkstiuunlichen  japanischen  Lyrik.  (>!! 


ka  ni  ka  te  ru  ka  chan  chan  bü  — zu.  Ya  mato 


h a ga  lie  i ka  ku  sho  ni  shin  gc  ki  su  — ru.  Nun  na  ku 


no  ri  ko  e le  i chi  ri  han  yuk  ya  Po  kin  — j» 


ka  kim  bo  kim  bn  kim  bo  yu  ka  i yu  ka  i. 


Opuehrpe. 


sho  ku  gy  > wa  shi  ru  nai  ga 
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Die  Graku  in  meinem  Hause. 

Von  Dr.  GRAMATZKY-Yamaguchi. 


versteht  man  in  .Ia|inn  rechteckige  Tafeln  etwa  von  der 


Grösse  eines  Fensterflügels,  die  auf  I’apier  oder  Seide  einige  genial  liin- 
geworfene  chinesisclie  Schriftzeichen  tragen  und  in  Verbindung  mit  den  so- 
genannten Kakemono,  die  in  der  Regel  init  Bildern  und  Uta  bedeckt  sind, 
im  Zimmer  etwa  die  Stelle  unserer  Ölgemälde,  Kupferstiche  u.  dergl.  ver- 
treten. 1 in  Allgemeinen  scheint  der  Japaner  — selbst  der  gebildete  und 
gelehrte  — mehr  in  den  schönen  Formen  der  Pinselstriche  als  in  der  Ent- 
zifferung und  dem  Verständniss  der  Schriftzeichen  zu  schwelgen.  Ist  doch 
auch  für  ihn  das  I.esen  und  Verstehen  dieser  kalligraphischen  Unica  ausser- 
ordentlich schwierig!  Da  bis  jetzt  — soweit  mir  bekannt  — keine  Gaku  ver- 
öffentlicht sind ',  habe  ich  einmal  die  in  meinem  Hause  befindlichen  photo- 
graphiren  lassen.  Einige  derselben  sind  die  Autogramme  der  berühmtesten 
Persönlichkeiten  des  modernen  Japan.  Umschrift  und  Übersetzung,  wobei 
mir  mein  früherer  College  Tobari  hehiilflich  gewesen,  füge  ich  hinzu. 
Die  Gaku  haben  ausser  einigen  grossen  mehrere  kleine  Zeichen  und  drei 
Stempel,  von  denen  der  erste  ein  Motto,  der  zweite  der  Name  und  der 
dritte  das  Gö  des  Schreibers  ist.  Alle  drei  sind  meist  nur  japanischen 
Specialisten  verständlich. 


(M)  Yöki  sonn  wo  tco  u.  Mriji  jüsh’chi  neu  shotii  K (jo  kyakit.shn 
sho  su. — - Srgicai  mukyö  koji.  (N)  (G).  Wörtlich:  Wenn  man  den  Geist 
nährt,  erlangt  man  dessen  Harmonie  (Humanität).  Also  etwa  dem 

1 Einige  Gaku  in  Kaisho  giebt  Chamberlain  in  seiner  Introduction  p.  384. 


(M)  = Motto -Stempel. 

(N)  = Namen -Stempel. 
(G)  = Gö-Stempel. 


Gaku  1. 


Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  1.  Abtli. 


S 
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Sokratisclien  -Wisset*  ist  Tugend-  entsprechend.  Anfang  Winter  1884  in 
einem  Hotel  zu  Köjö  (d.  h.  Yamaguchi)  geschrieben.  Köjö  ist  ein  alter,  ge- 
legentlich noch  jetzt  benutzter  Name  für  Yamaguchi,  /..  D. 

Sliii'itsii  Knjö  gakko,  Name  einer  Schule  hier. 

Segtrai  mukyö  koji , etwa  -der  der  Weit  entflohene  heimatlose  Ein- 
siedler- , ist  das  Gö  des  1>erfihmten  japanischen  Staatsmannes  Graf  Inoue 
kaum  [*  ffi.  Ober  knji  und  <ju  im  Allgemeinen  vergl.  Chamberlain, 
Things  Japanese,  Names  p.  319  Nr.  6. 


Gakn  1 


(M)  llayashi  fukakrrrlia  sunatrarbi  tori  amiiu.  Mi  zu  birn- 
ktreba  sunairncbi  Uten  aanbu.  Ottuyii  sbirbigtrntau  Kuraxhvjr  shiznku 
no  tamr  tu.  — Yuann  no  biln.  (N)  (G).  Ist  der  Wald  tief,  dann 
wohnen  darin  Vögel.  1st  «las  Wasser  breit,  dann  schwim- 
men darin  vergnügt  Fische.  Also  etwa:  »Wie  es  in  den  Wald 

hinein  schallt,  so  schallt  es  auch  wieder  heraus-  oder  -Wie  du  mir, 
so  ich  dir-  oder  (nach  Tobari)  -Ein  intelligenter  (?)  Mensch  hat  viele 
Freunde-.  -Ein  tüchtiger  Fürst  hat  auch  tüchtige  Unterthanen-  = -Wie 
der  Herr,  so  der  Knecht-.  Im  Juli  1885  auf  Wunsch  des  Hrn.  Kurashige 
geschrieben. 

Yiiann  nn  hitn  ist  das  Gö  des  berühmten  Marfpiis  ltö  llirohumi  fPM 

HS*- 

Das  Kurashige- Haus,  das  auch  als  Schauplatz  einer  schauerlichen 
Familirntragödie  bekannt  geworden,  die  auf  die  moderne  Söshi - Bühne  ge- 
bracht worden  ist  und  das  ich  später  seihst  bis  zur  Fertigstellung  meines 
eigenen  Hauses  etwa  I ■/,  Jahre  lang  Iwwolint.  scheint  früher  als  Vorgänger 
des  heutigen  -Fujiroku-  das  vornehmste  Hotel  Yamaguchis  gewesen  zu 
sein.  (-Fujiroku-  als  Hausname  = Fuji(mura)  itnku(ro)  < 

Name  des  Besitzers,  ist  — nebenbei  bemerkt  — sprachlich  interessant.  Es 
Ist  ähnlich  gebildet  wie  das  von  Chamberlain  iu  seiner  Introduction  p.  387 
besprochene  Maru(va)  Xcm(hei)  d.  h.  ein  Theil  des 

Familien-  oder  Hausnamens  mit  einem  Theil  des  Vornamens  verbunden 
wird  als  Hausuaine  benutzt.) 
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Gaku  3. 


(M)  WaekS,  (tibi  kajiteu  Kfijö  kynkusha  ni  oitr  nju.  — Rt/iisanjm . 
(N)  (G).  Eintracht!  «1.  Ii.  Erfülle  die  Gorin  y Ktwa  unser: 

Kindlein . liehet  euch  unter  einander!  An  einem  .Sommertage  des 
Jahres  1883  in  einem  Hotel  zu  Yamaguchi  auf  Wunsch  (geschrieben).  — 
Bei  diesem  Gaku  kann  man  aus  dem  Stempel  ersehen,  dass  es  von  Maki- 
uiura  Masanao  geschrieben  ist. 


Gaku  4. 


(M)  Kai  but  sv  t su  torn  r tu  nasu.  Meiji  jüsh’chi  neu  kurashiyr  km  kn 
nn  tarne  shn  sn.  — Sriyttai  mukyö.  (N)(G).  Ich  mache  es  mir  zur  Pflicht, 
mein  Land  zu  civilisiren.  1881  fiir  (seinen  hochverehrten  Freund) 
Hm.  Kurashige  geschrieben. 


Gaku  5. 


(M)  Shirt  soku  Butsu.  — Kiranjukoji.  (N)  (G).  Das  Herz  ist 
Buddha.  Kwanjükoji  ist  das  Ci»  des  bekannten  Generals  Miura  Uorö. 

Yergl  hierzu  auch  Chamberlain  Introduction  p.  93,  Reader  p.  95  und 
Brinkley  p.  1361. 

5* 
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Ghamatzky:  Die  Gaku  in  meinem  Hause. 


Gaku  6. 


(M)  Tenthin  tea  mir«.  — Mriji  jüroku  nen  gngicat.su  Yamaguch 
kyakusha  ni  oite  fhn  tm.  Jukö.  (N)  (G).  Ich  sehe  himmlische  Wahr- 
heit. Nach  Rev.Wadell  (einem  Specialisten , der  sich  seit  30  Jahren  be- 
sonders mit  den  religiösen  und  philosophischen  Tenninis  technicis  der 
Chinesen  beschäftigt)  mag  es  bedeuten:  I shall  see  the  heavenly  realities, 
oder:  the  very  truth  of  things.  Der  Betreffende  fiigte  aber  dieser  Ver- 
muthung  richtig  hinzu,  dass  derartige  Sentenzen  oft  — aus  dem  Zusammen- 
hang gerissen  — für  Ostasiaten  und  Europäer  kaum  verständlich  und  über- 
setzbar seien. 


Digitized  by  Google 


69 


Bataksche  Umpama. 

Von  J.  G.  Warneck. 


Die  Toba- Ratals  haben  eine  sehr  reiche  Litteratur,  bestehend  ans  Liedern 
(mdeertdr),  Gebeten  (tonyyotonyyn) , Klagegesängen  ( antluny ),  Kabeln  ( tnrxa - 
torsa),  Ragen  ( turiturian ) und  Sprüchen  (umpama).  Schriftlich  lixirt  ist  von 
alle  dem  nichts;  Alles  ist  Gemeingut  des  Volkes.  Einen  reichen  Einblick  in 
das  Leben  lind  die  Psychologie  der  Batak  gewähren  nur  die  Umpainn.  Es 
sind  dies  sprichwörtliche  Redensarten  und  Gleichnisse,  in  der  Form  von 
vier  oder  zwei  Zeilen,  seltener  in  Prosa  und  einzeilig.  Sehr  beliebt  ist  bei 
ihnen  der  Reim  (napi,  eigentl.:  die  Zusammenstimmung).  Die  ersten  Zeilen 
des  Umpama  bringen  gern  ein  Bild  aus  der  Natur  oder  dem  täglichen 
Leben,  das  zweite  Verspaar  enthält  die  Lehre,  z.  B.: 

Ndany  tarbahen  danykadanyka  dupanyrlupany ; 
ndang  tarbahen  hatahata  manyyarari  utany. 

Gerade  Äste  werden  nicht  zu  Gabelzweigen; 

Worte  können  nimmer  eine  Schuld  begleichen. 

Oder: 

Einmal  gekochter  (Reis)  kann  nicht  wieder  gestampft  werden ; 

einmal  gesprochenes  Wort  kann  nicht  wieder  geändert  werden. 

Doch  giebt  es  unendlich  mehr  Umpama.  deren  Vorderzeilen  absolut  jede 
Beziehung  zu  der  Lehre  des  Hauptsatzes  vermissen  lassen,  z.  B. : 

Der  Hirte  von  Saragi 

lässt  draussen  die  Peitsche  gellen. 

Fällt  dich  auch  nicht  dein  Wort, 
dein  Geschick  kann  dich  doch  fällen. 

Es  wird  Gras  geschnitten 
und  in  den  Graskorb  gethan. 

1st  irgendwo  ein  Streit, 

so  ist  auch  Einer,  der  die  Streitenden  zusaminenbringt. 

Ich  glaubte  lange  und  suche  immer  noch,  ob  ein  verborgener  tieferer 
Sinn  dahinter  stecken  möchte,  kann  aber  in  vielen  Fällen  keinen  finden. 
Auch  von  den  intelligentesten  Eingeborenen  wurde  mir  immer  wieder  ver- 
sichert, der  Vordersatz  diene  nur  dazu  -pair hr t hata -,  d.  h.  die  Worte 
schönklingend  zu  machen.  Sollte  ein  verborgener  Sinn,  bei  welchem  etwa 
gewisse  Worte  versteckte  Bedeutungen  haben  würden,  vorhanden  sein,  so 
müssten  kundige  Batak  doch  darum  wissen. 
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Eine  weitere  Gruppe  Umpaina  verzichtet  auf  jedes  Gleichnis*  und 
enthalt  einfach  eine  Lehre  (poda). 

Pantim  fianyolium , 
to is  hnmnyoan. 

Anstand  ist  Leben, 

Frechheit  ist  Verderben. 

Patimbo  hanaehan , 

I ml  tagt  is  fuidabuan. 

.le  mehr  dti  deinen  Stand  erhöhst, 
desto  tiefer  ist  dein  Fall. 

Sadampany  yoyo, 

.sad jo  input  tun. 

Ein  Ampang  (ein  grosses  Keismaass)  Kraft, 
ein  paar  Finger  voll  Erfolg; 

d.  h.:  Wenn  ich  auch  noch  so  viel  arbeite,  es  kommt  doch  auf  Gluck  an; 
ein  Wort,  womit  ein  Fauler  sich  entschuldigt. 

Arap  di  djae , 
dttok  di  djulu . 

Verdächtigst  du  mich, 
so  habe  ich  was  gegen  dich. 

Andere  Umpaina  bestehen  nur  aus  einem  Gleichniss,  dessen  Anwen- 
dung deutlich  auf  der  Hand  liegt  und  sofort  verstanden  wird,  /..  B. : 
Tulman  sampi/pii 
tano  na  matolhak. 

Es  wächst  Farnkraut 
auf  eiugestürzter  Erde; 

d.  h.:  Ul»er  allem  Schlimmen  wächst  schliesslich  Gras. 

Ndany  tarporsan  sada  hnlak 
sada  pandingdinyan. 

Ein  Mann  kann  nicht  allein  die  schwere  Planke,  welche  die  Seitemvand 
des  hatAkschen  Hauses  bildet,  tragen  = ultra  posse  nemo  obligatin’. 

Gakgak  nne  na  lambany, 
unduk  eme  na  pomyis. 

Tauber  Reis  steht  hochaufgerichtet, 
voller  neigt  siel»  tief  nach  unten. 

Momiany  inana , 
dionsopi  anakna . 

Die  Mutter  magert  ab. 
wenn  ihr  Kind  saugt; 

»1.  Ii. : Eltern  müssen  sich  für  ihre  Kinder  aufopfern. 
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Kndlich  giebt  es  Umpama,  die  nur  ans  einer  einzigen  Zeile  bestehen: 
Aim  ma  seatan  di  pat  ni  hinxakbin.tak'f 
Binsakbinsak  ist  ein  winzig  kleiner  Vogel.  Was  kann  mau  aus  dem  Fuss 
eines  Binsakbinsak  herausschneiden  ? d.  h. : Was  willst  du  von  einem  Armen 
fordern? 

. Masui vt uui mman  sonyon  lampak  ni  yani. 

Sich  gegenseitig  stützen  wie  die  übereinanderliegenden  Schichten  der  Pisatig- 
st&mine. 

IHsa/tijxik  nyalina  <Ut  lusna. 

Müdigkeit  erwirkt  Behagen. 

Radja  morbahulbahul  na  baton. 

Kin  Häuptling  muss  einen  grossen  Sack  haben, 
d.  h.  muss  langmüthig  sein  und  viel  tragen  können. 

So  viel  über  die  Fonu  der  Umpama.  Dem  Inhalt  nach  sind  sie  sehr 
reich  und  berühren  jedes  Gebiet,  das  für  den  Batnk  Interesse  hat.  Wir 
theilen  sie  in  vier  Gruppen:  I.  Umpama,  die  lediglich  schöne  Wendungen, 
Gratulationsphrasen  sind;  II.  Umpama,  betreffend  bataksehe  Sitte  ( adal ) und 
Recht  (uAum);  111.  Umpama  moralischen  Inhalts;  IV.  Umpama  allgemeiner 
Lebensweisheit. 

I. 

Die  Batak  machen  bei  jeder  Gelegenheit  gern  -schöne  Worte«  (hata 
na  uli),  wie  sie  überhaupt  mehr  die  Worte  als  die  Thaten  lieben.  Bei  jeder 
feierlichen  Gelegenheit  werden  Gratulatiousphrasen  angebracht,  und  diese 
haben  — tout  coniine  chez  nous  — eine  stereotype  Form  angenommen, 
die  sich  nber  meist  in  gefälligen  Umpama  gieht.  Wenn  ein  Kind  geboren 
Ist,  so  kommen  die  Verwandten  und  bringen  ihre  Glückwünsche.  Des- 
gleichen bei  der  Namengebung.  Bei  der  Brautschau , der  Besprechung  des 
Brautschatzes  und  endlich  der  Verheiralhung  tliesst  man  über  von  schönen 
Phrasen,  in  denen  man  sich  alles  Schöne  wünscht.  Ebenso  bei  Festen, 
die  gegeben  werden,  auch  bei  religiösen  Feiern  und  Gerichtsverhandlungen. 
Bestehen  doch  auch  die  Gebete  zum  guten  Theile  aus  solchen  fixirten 
Wendungen. 

1.  Bintany  na  rumiris, 
ornbun  na  ftumorop  ; 
anak  pe  riris , 
harn  pe  antong  lorop. 

Die  Sterne  reihen  sich  auf, 

Wolken  ballen  sich; 

Söhne  auch  mögen  sich  aufreihen, 
auch  zahlreiche  Töchter. 

Mit  diesem  Umpama  betet  man  um  zahlreiche  Nachkommen  (ein 
Hauptanliegen  aller  Batak);  damit  entlässt  man  auch  eine  eben  verheirathete 
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Tochter  zu  ihrem  Manne.  Dies  ist  ein  Umpama  comrne  il  faut,  mit  deut- 
licher Beziehung  der  letzten  Zeilen  auf  die  ersten  und  mit  schönem  Reim. 
Ähnlich  ist  folgendes: 

2.  Danyka  ni  hariara  pin a nya i tnya ith on  ; 
tubu  a nah'  sitonyka  patuihibiahiton. 

Zweige  des  Hariarabaumes  werden  geschüttelt; 

es  mögen  Söhne  geboren  werden,  die  ja  nicht  krank  werden. 

3.  Andor  hadunyka  toytUoyu  ni  lornltu ; 

>v irirnatua  hita  pairitujiriny  pahompu. 

An  der  Schlingpflanze  fuhrt  man  die  Kuh; 

wir  mögen  Alle  alt  werden  und  Knkel  herumführen. 

4.  Gaitan  ma  dakdanak  di  djolo  ni  ruma ; 
tubu  ma  anak  dohot  boru  tut  mortua. 

Kinder  spielen  vor  dem  Hause; 

es  mögen  glückliche  Söhne  und  Töchter  geboren  werden. 

Kine  volle  Gratulationsformel  lautet: 

5.  Tubu  anak  dohot  (tont  na  mortua : 
sinur  ma  pinahan , 

yahe  ma  na  niula ; 
mayodany  ma  dakdanaky 
mulak  poso  ma  na  tuatua, 
in  f/r  danyka  ma  ubanna , 
li mutfimuton  tanyyurunyna. 

Hs  mögen  glückliche  Söhne  und  Töchter  geboren  werden ; 

fruchtbar  sei  das  Vieh, 

cs  gedeihe  die  (Feld-)  Arbeit; 

die  Kinder  mögen  gross  werden, 

die  Alten  wieder  jung  werden, 

ihr  Alter  sich  verästeln  (d.  h.  verlängern), 

ihr  Rücken  bemoost  werden  (von  hohem  Alter). 

Siehe  da,  das  bataksche  Glücksideal:  viele  Kinder.  Reichthum,  Alter! 
Auf  Ehre  und  Ansehen  weist  ein  anderes  hin: 
li.  Metrnet  huluny  ni  bulu, 
bolak  bulwiy  ni  yaol ; 
tubu  anak  na  uliy 
na  dompak  pudjion . 
na  tvndal  hataon. 

Klein  ist  das  Blatt  des  Hamhu. 

breit  das  des  Pisang; 

es  mögen  schöne  Söhne  geboren  werden, 

die  man  in\s  Angesicht  lobt, 

im  Rücken  beredet. 


Digitized  by  Google 


Wa*n*ck:  Batakache  Umpama. 


73 


Ein  Sohn,  wie  man  ihn  wünscht,  muss  also  so  angesehen  sein,  dass 
inan,  wenn  er  zugegen  ist,  ihn  nur  zu  loben  wagt;  dabei  aller  so  listig 
und  ränkevoll,  dass  man  ihn  beredet  und  verwünscht,  sobald  er  den  Rücken 
kehrt.  Also  ganz  •Übermensch-, 

7.  Sinuan  hunik  di  bona  nt  pinasa; 
tubu  anak  na  uli  mortmodobon 
rlobot  boru  na  ulibasa. 

Man  pilanzt  Hunik  am  Stamme  des  Pinasa; 
es  mögen  geboren  werden  schöne  Söhne,  denen  jüngere 
Geschwister  folgen, 
und  reichlich  spendende  Töchter. 

8.  Tu/m  sialayundi  di  atas  ni  batanyi  ; 

tubu  anak  na  uli , djala  na  mala  mortahi. 

Es  wächst  Sialagundi  auf  der  Terrasse; 

es  mögen  schöne  Söhne  geboren  werden , die  weise  im  Rath  sind. 

9.  Napuran  tanotano 
na  sinuan  di  < man  ; 

Manumpak  Debata, 
dipayanda  porbinotnan. 

Erd  betelpflanze 

wird  gepflanzt  am  Markte ; 

Gott  helfe  (uns), 
er  mehre  das  Wissen. 

10.  Morpira  ma  siborok 
di  djrJo  ni  tapian; 
f)ao  ma  sonyyotsonyyot, 
donok  ma  porsaulian. 

Iler  Siborok  (Wasserinsect)  legt  seine  Eier 
vorn  an  den  Badeplatz; 

Kern  sei  jeder  Schrecken, 
nahe  der  Segen. 

1 1 . Tubu  sanyyar  di  na  potpot, 
tubu  anak  anyka  na  mokmok. 

Rohr  wächst  im  dichten  Gestrüpp, 

es  mögen  dicke  Söhne  geboren  werden. 

12.  Payo  ma  mundimundi  di  djolo  ni  tapian, 
tust  ma  hita  on  tan,  dapotan  porsaulian. 

Die  Lanze  ist  eingerammt  vorn  am  Badeplatz, 
wohin  wir  auch  gehen,  mögen  wir  Glück  linden. 

13.  Tuak  na  tonyyi, 

baladbabul  pansalonyan ; 

Di  ruma  ma  tondi, 
trur  ma  ro  panamotan. 


Digitized  by  Google 


74 


W aknkck  : Bataksrlie  Umpama. 


Süsser  Palmwein, 

Korh  für  Gemüse; 

der  Geist  bleibe  iin  Hause, 

ungehindert  ströme  der  Gewinn. 

Die  Batak  glauben,  dass  der  Tondi,  d.  i.  der  Lebensgeist  des  Menschen, 
leicht  von  ihm  weggeht,  während  er  noch  lebt.  Wenn  Jemand  krank  wird, 
so  glaubt  inan,  dass  sein  Tondi  durch  einen  Begu  (bösen  Geist)  irgendwo 
ausserhalb  seines  Körpers  festgehalten  sei.  Die  Kunst  des  Zauberdoctors 
(datu)  besteht  dann  darin,  den  verlorenen  Tondi  wiederzufinden,  was  mit 
viel  Lärm  in  Scene  gesetzt  wird.  Ilnruin  bittet  inan,  dass  der  Tondi  im 
Hause  bleibe,  d.  h.  also,  dass  der  Mensch  gesund  sei. 

Auch  auf  dem  Kriegspfade  wünscht  man  sich  feierlich  Glück: 

14.  Heat  i/i  bona  tu  bulu, 
tabutahu  di  porbuyotan  ; 

Manyetik  tna  hita  manumu , 
marbadjo  an  tony  dapotan. 

Hirschkäfer  am  Bambusstamm, 

Gurke  an  der  Zuckerpalme; 

Vorwärts  zum  Tödten, 

zum  Menschenraub,  dass  wir  finden. 

15.  Binuat  abalabal  xian  jtarik  sabunyan; 

Tangkas  ma  na  mamunu,  tangkax  doltot  mamuhar. 

Man  nimmt  die  Büchse  vom  Hauptwall; 

Ohne  eigene  Gefahr  mögen  wir  tödten  und  den 
Feind  aus  seinem  Dorf  veijagen. 

Wenn  ein  Häuptling  etwas  von  seinem  Untertlian  verlangt,  so  drückt 
er  sich  vorsichtig  aus: 

lfi.  Kussspuren  vom  Elephauten 
im  Thale  Pangaloan. 

Wenn  der  Kürst  Einen  schickt, 
so  ist's  gut,  ihm  zu  folgen. 

Wenn  man  ihm  nicht  folgt, 

so  stürzt  man  sich  in’s  Unglück; 

wenn  man  aber  folgt,  so  hat  man  nur  Gewinn. 

Oder:  17.  Gott  hat  es  so  geordnet: 

es  giebt  Leute,  die  man  ehren  muss. 

Ich  will  dir  mein  Wort  sagen, 
du  sollst  es  überlegen. 

Denn  krumm  ist  zwar  der  Augapfel, 
doch  geradeaus  blickt  er; 

das  Ohr  befindet  sich  zwar  im  Thal  (Ohrmuschel), 
doch  in's  Ebene  hört  es  hin. 

Also  sei  es  gut  für  dich,  dass  du  mir  zuhörst, 
höre  und  filierlege  die  .Stimme  meines  Liedes. 
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Wenn  bei  feierlicher  Gelegenheit  Gäste  geladen  sind  und  das  Käsen 
ist  vorüber,  so  fragen  die  Geladenen: 

18.  Hin  Strick  von  Stroh 

ist  das  Band  am  Tabaksbeutel. 

Nun  haben  wir  satt  gegessen, 
haben  unser  Theil  am  Fleisch, 
tragen  weg  die  Knochen, 
als  Zuspeise  die  Eingeweide: 

Warum  hast  du  uns  gerufen? 

Setzt  man  sich  zu  feierlichen  Herathungen  nieder,  dann  heisst  das 
Kinleitungsverschen : 

19.  Tabo  djuhut  babi, 
tabn  tinutunyun  ; 

Tabo  na  manykatai, 
na  mattaluxoluxan. 

lecker  ist  das  Fleisch  des  Schweins, 
lecker,  wenn  gebraten; 
lecker  ist  das  Unterreden, 
das  llinundherberathen. 

II. 

Die  Umpama,  betreffend  bataksche  Sitte  (arial)  und  Recht  (t ibum), 
sind  sehr  zahlreich.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  die  Batak  eine  fein  entwickelte 
und  eigenartige  adat  haben.  Ebenso  ist  ihr  Uhum  ein  förmlicher  Gesetzes- 
codex , mit  Hunderten  von  genauen  Bestimmungen  Ober  alle  vorkommenden 
Verhältnisse  und  Vergehungen.  Daliei  ist  nichts  schriftlich  festgelegt.  Recht 
und  Sitte  erben  sich  unverändert  fort,  und  das  von  den  Vätern  Ererbte 
gilt  für  heilig  und  unanfechtbar.  Wir  haben  durch  einige  fähige  inländische 
Geholfen  das  Uhum  zusaimncnstellen  und  niederschreiben  lassen.  Da  erst 
sieht  man,  welch  eine  grossartige,  bis  in  die  Details  genau  durchgeführte 
Rechtssammlung  dies  darstellt.  Die  Umpama  lassen  uns  manchen  charak- 
teristischen Blick  hinein  thun.  Das  Wort  uhum  hat  zwei  Bedeutungen, 
einmal  bedeutet  es  -was  sich  schickt-,  -das  Rechte-,  dann  »das  Recht-, 
• Rechtsprechen-.  Im  ersteren  Sinne  wird  es  oft  synonym  mit  eulat  ge- 
braucht. Das  Ulhum  ist  ein  theures  Gut,  denn 

1.  Bulling  ni  bulu  dipariyatrigat  halak; 

Molo  soada  uhum , dipastdmgmding  halak. 

Blätter  von  Bambus  zerreissen  die  I.eute; 

wer  nicht  auf  Uhum  hält,  den  meiden  die  Leute. 

Diesem  Ansehen  des  altehrwürdigen  Uhum  ist  es  zu  verdanken,  dass 
man  sich  demselben  allgemein  willig  fügt,  da  doch  keine  durchführende 
Macht  vorhanden  ist.  Wenn  daher  Streit  entsteht,  so  müssen  die  l>erufcnen 
Richter,  d.  h.  die  radja  (Häuptlinge),  um  ihr  Urtheil  angegangen  werden. 
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2.  Gandjang  btdung  m thing, 
tingko  bulling  ni  amjtajtaga; 

Unang  hamn  gulut , 
ai  adong  do  sibege  hata. 

Lang  ist  das  Blatt  von  Tiung, 
rund  das  Blatt  von  Ampapaga; 
streitet  euch  nicht, 

denn  es  giebt  ja  Leute,  die  euer  Wort  anhören. 

Natürlich  geschieht  dies  oft  nicht,  da  Niemand  da  ist,  sie  zu  zwingen, 
und  der  Streit  entbrennt  sogar  bis  zum  Kriege.  Es  giebt  Streitigkeiten, 
die  überhaupt  nicht  auszutragen  sind. 

3.  Pate.  yora  tano , 

gora  imbang  ndang  pate . 

Streit  um  Land  kommt  zum  Ende, 

Streit  wegen  einer  Nebenfrau  nie. 

Allgemeine  Freude  herrscht,  wenn  ein  Krieg  gütlich  beigelegt  wird, 
wenn  auch  strengste  Gerechtigkeit  dabei  nicht  immer  walten  kann. 

4.  llabang  phrophro > 
songgop  tu  saesae; 

Homitan  hata  pin  tor , 
ulidn  do  hata  sac. 

Es  lliegt  der  Vogel  Piropiro, 
setzt  sich  auf  den  Strauch; 

Theuer  ist  eine  gerechte  Sache, 
aber  noch  besser  der  Friedensschluss. 

Was  auch  immer  das  Ende  einer  Sache  oder  eines  Vertrages  ist, 
jedenfalls  darf  man  nachher  nichts  mehr  daran  ändern. 

5.  Eine  sitamba  tuhor  ni  bosi ; 

I ma  hata  na  uli,  i ma  diingot  tondi. 

Reis  ist  der  Kaufpreis  für  Eisen; 

Was  ein  gutes  Wort  ist,  das  muss  der  Geist  festhalten. 

6.  Hort  ihot  ni  doton; 

Hata  süngotou. 

Aus  Garn  macht  inan  das  Netz; 

Ein  Wort  soll  man  erinnern. 

7.  Bangunbangun  na  rara 
tabo  urauratm. 

Natmg  pinahata  ni  radja 
sitongka  jtaubaon. 

Rotlies  Krautgemüse, 
lecker,  wenn  gesäuert. 

Was  die  Fürsten  ausgemacht, 
das  darf  man  ja  nicht  mein*  ändern. 
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8.  Er  hebt  zwei  Steine, 
er  wälzt  drei  Steine. 

Die  Sache  war  beendigt, 

du  lässt  sie  wieder  auflehen. 

Einmüthigkeit  hingegen  macht  stark : 

9.  Die  Löcher,  die  der  Regen  in  der  Dachtraufe  macht, 
braucht  inan,  uin  Blei  hinein  zu  giessen. 

Wenn  man  eines  Sinnes  und  Planes  ist, 
dann  kann  man  Alles,  was  man  will. 

Freilich  siegt  die  gerechte  Sache  nicht  immer,  oft  leidet  der  Schwache: 

10.  Habang  ma  talaktak  di  nnuiang  ni  bula/t, 

Molo  halak  na  metmtt,  tingir  gäbe  utang. 

Ks  (liegt  der  Talaktak  im  Mondenscheine. 

Wenn  Einer  gering  ist,  wird  seine  Forderung  zur  Schuld. 

11.  Wer  Land  umwirft  (d.  h.  bearbeitet),  hat  Hölsen  zu  kochen; 
wer  Worte  umwirft  (d.  h.  betrügt),  hat  Fleisch  zu  kochen. 

Es  ist  aber  besser,  sich  von  Menschen  richten  und  strafen  zu  lassen, 
als  dem  Gericht  Gottes,  bez.  der  bösen  Geister  (begu),  die  den  Missethäter 
verfolgen,  zu  verfallen: 

12.  Tagandn  mangatlo/i  di  djolma,  nnang  mangadop  di  begu. 

Es  ist  besser,  Menschen  zinsbar  zu  sein  als  den  Begu. 

Die  Richtenden,  welche  das  Ulmin  pflegen , sind  die  Radja  (Häuptlinge) : 

13.  Radja  do  ibot  ni  uhum. 

In  den  Händen  der  Radja  liegt  das  Uhum. 

14.  Din  situngguk,  disi  sitala. 

Ja  ilisi  hitn  hundul,  dm  r/mjnmta  Debata. 

Wo  Situngguk  ist,  ist  auch  Sitata  (zwei  Pflanzen). 

Wo  wir  auch  sitzen,  da  ist  Gott  unser  Grossvater  (so  sagen  die  Radja). 
Sie  wissen  also,  dass  Gott  bei  denen  ist,  die  Recht  sprechen.  Daher 
auch  die  Heiligkeit  des  Eides.  Man  nennt  die  Fürsten  - hmgfeot  di  dalan 
na  /audit , mlum/u  di  dalan  na  hohnn -,  d.  h. : Stab  auf  glattem  Wege,  Fackel 
auf  dunkelin  Wege. 

15.  Madabu  batu  hi  binanga  na  bn/on; 

Djilin  mangnhum  radja , asa  tolmum  ni  /tano/on. 

Es  fällt  ein  Stein  in  den  grossen  Fluss; 

Erst  müssen  die  Radja  richten,  dann  darf  man  schwören. 

Bei  streitenden  Parteien  wird  ein  Schiedsmann  ( pangrdu ) gewählt,  zu 
dem  beide  Parteien  Vertrauen  haben;  der  muss  dann  hin-  und  herlaufen 
und  eine  Vermittelung  suchen.  Von  ihm  heisst  es: 

16.  Smuart  bang  kudu, 
ligor  dangkana. 

Mordalan  pangulu, 
ditimbang  hmatana. 
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Man  pflanzt  das  Färbholz, 
gerade  sind  seine  Aste. 

Hin  und  her  geht  der  Schiedsmann, 
sein  Wort  wägt  er  auf’s  Beste. 

17.  Hs  wird  Gras  geschnitten 
und  in  den  Graskorh  gethan. 

Ist  irgendwo  ein  Streit, 

so  ist  auch  Einer,  der  die  Streitenden  zusammen  bringt  {tidalm  tola). 
Wollen  sich  die  Feinde  nicht  versöhnen  lassen,  so  sagt  der  Schieds- 
richter das  famose  Versehen: 

1 ft.  Sofia  (layalt loyal, 
sada  dugtddugtd. 

Sada  na  tatiykany , 
sada  na  djnytd. 

Ein  Knuppen, 
ein  Knoten. 

Der  Eine  ist  verstockt, 
der  Anden*  steif köpfig. 

Ein  gerechtes  Gericht  ist  schwer,  da  mau  das  Herz  nicht  sehen  kann: 
19.  Man  sieht  die  Gestalt, 

man  kennt  nicht  das  Herz  ( roha ). 

Wie  soll  man  es  kennen:’ 

Die  Brust  verdeckt  es. 

Jeder  sucht  sich  möglichst  zu  entschuldigen  und  zu  entlasten: 

29.  fjorbo  ni  Toba  manyyayat  tu  ba/ian. 

Molo  sita da  roha , yodany  do  sidalian. 

Die  Karbau  in  Toba  weidet  im  Freien. 

Wo  kein  Verstand  ist,  hat  man  viele  Entschuldigungen. 

Die  Radja  sind  freilich  oft  ungerecht: 

21.  Grosse  Pfeife,  kleines  Pfeifchen. 

Der  Kleine  wird  zerdrückt,  wenn  er  mit  dem  Grossen  zusammen* 
geräth. 

22.  Wenn  das  Wasser  nicht  triilie  ist,  so  findet  der  Fischer  nichts. 
Wenn  kein  »Streit  in  einer  Landschaft  ist,  so  fallt  nichts  für  die 

Radja  ab. 

23.  Man  spuckt  den  Betel  aus, 
vermischt  mit  Tabak. 

Wenn  auch  verkehrt,  so  gilt's  doch  für  wahr, 
wenn's  von  einem  Schlauen  kommt. 

Die  Freunde  und  Verwandten  stehen  eo  ipso  auf  der  »Seite  der  Ihrigen, 
auch  w enn  sie  im  Unrecht  sind.  Das  ist  ein  grosser  V hebst  and  im  batakschen 
Uhum.  Sachlich  zu  urtheilen  ist  ihnen  nicht  möglich;  sofort  ergreift  die 
Verwandtschaft  Partei  für  und  wider. 
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24.  Man  zieht  die  Vogelscheuche, 

inan  reisst  an  der  Vogelscheuche. 

Nicht  gleich  ist  das  Urtheil  der  Freunde  (i donyan ) 
mit  dem  Urtheil  der  Leute. 

Darum,  und  weil  die  Kadja  nicht  immer  gerecht  sind,  heisst  es: 

25.  Wort  eines  Einzelnen 
Wort  eines  Thoren. 

Wort  der  Menge 
Gutes  Wort. 

26.  Grün  sind  die  Bambusblätter, 
grüner  noch  viele  Blätter. 

1st  euer  Rechtsspruch  auch  gut, 
l>esser  ist  der  der  Menge. 

Beim  Rcchtsprechen  müssen  Alle  die  Wahrheit  sagen,  denn  -wer 
♦'inmal  lügt,  dem  glaubt  man  nicht,  und  wenn  er  auch  die  Wahrheit  spricht- : 

27.  Jfa/mtbttkbttk  so/o/  di  jteaftm, 

Saha/i  mnryafHjapy  ndany  br  dijMirstn, 

Der  Strauch  Halimhukbuk  kriecht  im  tiefen  I^and. 

Einmal  gelogen,  so  glaubt  man  ihm  nicht  mehr. 

28.  Der  Vogel  schreit  im  Hachen  Lande. 

Einmal  gelogen,  siebenmal  glaubt  man  nicht. 

Der  Eid,  meist  Reinigungseid,  ist  ein  Ende  alles  Streites. 

29.  Man  hebt  Steine  in  die  Hohe, 
man  sieht  darunter  grünes  Gras. 

Liegt  auf  Jemand  ein  Verdacht, 
so  ist  der  Eid  sein  Heilmittel. 

Meineid  ist  perhorrescirt,  denn  Gott  muss  ihn  furchtbar  rächen: 

30.  Bergmais , 

Dnirbnais, , 

Wer  einen  Meineid  schwört, 

nach  dessen  Enkel  schaut  er  aus  (d.  i.  dessen  Enkel  trifft  die  Rache). 
Eine  Quelle  von  Streit  sind  bei  den  Batak  die  ehelichen  Verwicke- 
lungen. Da  die  Frau  gekauft  wird,  so  gieht  es  sofort  Processe,  wenn 
etwa  die  Frau  fortläuft  oder  der  Mann  sie  wegjagt,  oder  sonst  cs  zur 
Trennung  kommt.  Wenn  die  Frau  den  Mann  nicht  leiden  mag  und  ihm 
definitiv  wegläuft,  so  heisst  das  - mahi/o/ony - . ln  diesem  Falle  muss  der 
Vater  der  Frau  oder  der  sonstige  nächste  Verwandte  dem  Ehemann  den 
ganzen  Brautschatz  sainmt  allen  Unkosten,  die  dieser  bei  der  Heirath  ge- 
habt hat  (d.  i.  Geschenke  und  Antheile  an  Verwandte),  W'iedererstatten, 
was  natürlich  sehr  gefürchtet  ist.  Da  heisst  es: 

3 1 . Sidanyka  sidanykua, 
sidanyka  ni  sinyyo/om . 

Na  sada  gäbe  dua. 
utang  ni  sijxihilolony. 
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Verzweigte  Zweige  (willkürliche  Bildung), 

Zweige  des  Strauches  Singgotoin. 

Eins  giebt  zwei  (d.  h.  für  eins  muss  er  zwei  zurückgelten), 

Schuld  des,  der  mahilolong. 

Sonst  gilt  den  Eheleuten  der  schöne  Spruch,  der  ihnen  bei  der 
lleirath  vom  Radja  zugerufen  wird: 

32.  Man  flickt  gegenseitig  das  Zerrissene, 
man  näht  gegenseitig  das  Durchlöcherte. 

Thue,  als  wenn  du’s  nicht  sähest, 
time,  als  wenn  du's  nicht  hörtest, 
wenn  etwas  nicht  stimmen  will. 

Damit  will  er  sagen,  dass  man  sieh  in  einander  schicken  und  einander 
tragen  muss. 

Eine  grosse  Rolle  im  batakschen  Leben  spielen  die  Schulden.  Aus 
dieser  Quelle  kommt  viel  Streit.  Darum  sagt  man: 

33.  A 'dang  tarbaben  rlangkaetangka  dujiangdupang. 

Kdang  tarbaben  hatahnta  manggarari  utang. 

Aus  Asten  werden  nicht  Gabelzweige. 

Worte  können  keine  Schuld  bezahlen. 

34.  Anders  ist  das  Nest  des  Habichts, 
anders  das  Nest  der  Schwalbe. 

Anders  verhält  es  sich  mit  Ausgeliehenem, 
anders  mit  Geschenktem. 

Wer  seine  Schulden  nicht  bezahlen  kann,  klagt: 

35.  Djuara  pane, 

lijvara  pordangdung. 

Hahandn  mate, 
unang  manggarar  utang. 

Geschickt  im  Blitzen, 
geschickt  im  Reden. 

Besser  ist  es  zu  sterben, 
als  seine  Schulden  bezahlet!. 

Stehlen  und  Betrügen  ist  strafbar.  Auch  darin  reagirt  das  sittliche 
Bewusstsein  des  Volkes  gegen  die  thatsärhlichen  Zustände.  Denn  tliat- 
sächlieh  ist  Betrügen  mul  Nehmen  für  den  Batak  fast  tägliches  Brot.  Auf 
Gestohlenem  liegt  kein  Segen: 

36.  Iemgkitang  gäbe  haptir ; 
na  bini/atig  gäbe  matnhur . 

Muscheln  werden  zu  Kalk; 

auf  unrechtmässige  Weise  Erworbenes  lüegt  davon. 

37.  Land  Silangkitang,  begonnen  von  Omjm  Sane. 

Auf  dem  Betrügen  liegt  kein  Segen,  besser  ist  es,  Freundschaft 
zu  schliessen. 
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Alles  Ki^cntlium  muss  zu  seinem  Besitzer  zurück : 

38.  Hin  Huhn  gehurt  in  seinen  ßrutkorh; 

ein  ausgefallenes  Beil  gehört  in  seinen  Stiel; 
eine  los  gekommene  Karhau  gehört  in  den  Stall. 

Alles  Kigenthum  muss  zurück  zu  seinem  Herrn. 

m. 

Dir  Batak  führen  gern  mornlische  Sentenzen  ini  Munde.  Die  Sipaingot 
(Ermahnungen)  spielen  eine  grosse  Holle,  werden  aber  lieber  eitirt  als  an- 
gehört lind  befolgt.  Auch  dabei  bewegen  sie  sieb  gern  in  llinpaina,  die 
dundi  ihre  Allgemeinheit  der  Krinahnmig  das  Odium  nehmen.  Wer  sich 
getroffen  fühlt,  kann  es  sich  gesagt  sein  lassen.  Dann  sagt  mau: 

1.  Stachlig  ist  Laiiteung, 
es  sticht  sein  Haupt. 

Wen  inan  ermahnt, 

(leasen  Herz  darf  nicht  in  Zorn  entbrennen. 

2.  Man  haut  Blätter  vom  Dornbusch  ab, 

als  Schirm  braucht  man  Blätter  von  Siala. 

Dass  du  nicht  hinterher  bereuen  musst, 
als  ob  man  dich  nicht  vorher  ermahnt  hätte. 

3.  Rother  Betel  hat  Rippen  unter  seinen  Zweigen. 

Wer  nicht  auf  Ermahnungen  Ii6rt,  hat’s  zu  bereuen. 

Viele  Sipaingot  gehen  gegen  den  Hochmutli,  der  allerdings  eine  batak- 
selie  Nationalsünde  ist: 

4.  IMtimbo  hatutehan . 

fmbagns  hatonongnn. 

Erhöhe  den  Ort,  wo  du  hinaiifklimmst, 
damit  machst  du  tief  den  Ort,  in  den  du  fällst. 

5.  Aufgerichtet  steht  der  leere  Reis  (Ähre), 
tief  neigt  sich  der  volle. 

6.  Hntvit  di  / Mtrtimhahoan , 
htit  do  mula  ni  hamagnan. 

I Intuit  (ein  winzig  kleiner  Vogel)  geht  in  einen  Tabaksbeutel. 
Hochmutli  (und  Frechheit)  ist  der  Anfnng  des  Verderbens. 
Hingegen  ist  Höflichkeit  und  Anstand  gewinnbringend. 

7.  Prmhjn  hanyoluan, 
tois  hamntjoan. 

Höflichkeit  ist  Leiten, 

Frechheit  Verderben. 

8.  Hs  fliegen  Hatuit  (Vogel),  zwei  oder  drei. 

Unhöflichkeit  bringt  lebenden  Menschen  nie  Gewinn. 

9.  Kraut  Sigiragira  wächst  zwei  Klafter  und  eine  Spanne  lang. 
Wenn  Einer  höflich  redet,  so  haben  ihn  Alle  gern. 

Mitth.  d.  San.  f Orient.  Sprachen.  1009.  1.  Abth.  6 
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Zur  Höflichkeit  gehört,  dass  man  freundlich  und  langiniithig  ist, 
nicht  grob  und  nicht  zu  geradeaus: 

10.  Man  muss  ein  ^hirahira • besitzen. 

Das  verhält  sich  so:  Hirahira  bedeutet  eigentl.  -ungefähr*,  •annähernd-. 
Man  bricht  im  Bntakschen  gern  allen  Schärfen  die  Spitze  ab,  um  nicht  zu 
verletzen,  indem  man  scharfen  Worten  limitirende  Beiworte  giebt,  wie  -un- 
gefähr-, -fast-,  -man  möchte  fast  sagen-  u.  s.  w.  Das  will  nun  dies  Um- 
paum  sagen:  Man  muss  nichts  gerade  heraus  sagen,  sondern  immer  vor- 
sichtig abschwächen,  sich  massigen.  Das  Umpama  ist  aus  folgender  Ge- 
schichte entstanden:  Es  war  einmal  ein  Mann,  welcher  oft  hart  und  grob 
gegen  seine  Krau  war,  bis  diese  ihm  davonlief.  Später  that  es  ihm  leid, 
er  suchte  seine  Krau  auf  und  bat  sie,  wieder  zu  ihm  zu  kommen.  Die 
Krau  sprach:  Gut,  aber  du  musst  mir  erst  das  Holz  -hirahira-  bringen, 
eher  komme  ich  nicht  zu  dir  zurück.  Der  Mann  machte  sich  auf,  das  ihm 
unbekannte  Holz  zu  suchen.  Aber  Niemand  konnte  ihm  angeben,  wo  es 
zu  linden  sei.  Eines  Tages  begegnete  er  einer  allen  Krau.  Der  klagte  er 
sein  Leid,  dass  er  das  Holz  hirahira  nicht  finden  könne.  Die  Alte  sagte: 
Das  will  ich  dir  schon  mittheilen,  aber  erzähle  mir  mal  erst,  wie  du  dazu 
kommst.  Nachdem  er  ihr  seine  Angelegenheit  vorgetragen,  sprach  die 
kluge  Alte:  Geh  nur  zurück  zu  deiner  Krau  und  sage  ihr:  Ich  will  in  Zu- 
kunft mein  Wort  und  inein  Benehmen  hirahira  machen  (d.  h.  also  ab- 
schwächen, massigen,  sanftmüthiger  werden).  Der  Mann  that  so  und  war 
fortan  glücklich  mit  seiner  Krau. 

Hitzig  und  übereilt  handeln  ist  nicht  gut,  denn: 

11.  Nai  Humarodjor  angka  hola  hudonna, 
tiai  Uumalaput  lata  im/ahatma. 

Mutter  Übereilt  zerbricht  ihren  Topf, 

Mutter  Hitzig  kocht  den  Reis  nicht  gar. 

Viele  ITmpamn  warnen  vor  Streit  und  Zank: 

12.  Grabe  nicht  die  Todten  anderer  Leute  wieder  aus, 
damit  du  was  zu  klagen  hast. 

Will  sagen:  Kümmere  dich  nicht  um  anderer  Leute  Streitereien  und  lass 
sie  nicht  wieder  aufleben,  sonst  wirst  du  es  bitter  bereuen  müssen. 

13.  Zeige  nicht  einem  Irrsinnigen  Blumen; 
d.  h.:  Reize  thörichte  Leute  nicht  zum  Zorn. 

14.  Gieb  Kindern  nicht  einen  Kferdekopf; 

d.  h. : Gieb  den  Leuten  nicht,  was  ihnen  nicht  taugt,  z.  B.  Lehren,  die  ihnen 
zu  schwer  sind , sonst  fürchten  sie  sich  und  du  erreichst  das  Gegentheil 
von  dem , was  du  beabsichtigst. 

15.  Fleisch  der  Pinasafrucht  kauft  man  auf  dem  Markt. 

Wenn  man  sich  streitet,  so  hat  man  nur  Verderben  davon. 
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Ms  ist  nicht  gut,  im  Zorn  zu  handeln: 
lt>.  Man  verbrennt  Bambus,  wenn  man  Vogel  fangen  will. 

Wenn  der  Zorn  aufsteigt,  denkt  mau  nicht  an  das  Verderben 
(das  daraus  kommt). 

In  seinen  Worten  muss  man  so  vorsichtig  wie  möglich  sein: 

17.  Eine  Holle  Garn,  eine  Nadel  Zwirn. 

Lasst  uns  vorsichtig  einander  fragen, 
damit  wir’s  nicht  zu  bereuen  haben. 

18.  Ninrit  Uli  hohen  jtamltaha. 

Djofo  nidilat  biftir  asa  uidok  9 oara . 

Man  schnitzt  die  l’almhlattrippe,  wie  man  sie  zum  Wehen  braucht. 
Erst  lecke  deine  Lippen,  dann  sag'  dein  Wort. 

I).  h.:  Überlege  erst,  ehe  du  sprichst.  — Sage  nicht  die  Unwahrheit,  denn 
es  kommt  doch  an’s  Licht: 

1 9.  Tandiang  romporomjto 
f/ijtaitf/u/tut/Hs  nili. 

U notig  poporsojtorso, 
ditanda  delta  panaili. 

An  den  alten  Blättern  der  Farnpalme 
reibt  sich  das  Wildschwein. 

Leugne  nicht, 

man  möchte  dich  an  deinem  Blick  durchschauen. 

Freilich,  fremde  Fehler  sieht  inan  leichter  als  seine  eigenen: 

20.  Soda  unte  mutig  kur,  dito  unte  had ji  trän , 

antony  di  unte  munykttr  siboto  samhan  bitty kfdany. 

Luhut  do  djolmai  umbolo  sa/a  ni  donynn , 
anyyo  sa/anai  dijtnsomhu  moramholonyan. 

Eine  Uitrone  munykttr , zwei  (’kronen  hadjoran 
(die  zweite  Zeile  ist  unverständlich). 

Alle  Menschen  wissen  die  Fehler  ihrer  Mitmenschen, 

ihre  eigenen  Fehler  lassen  sie,  ohne  sich  darum  zu  kümmern. 

Dankbarkeit  wird  gar  nicht  geübt,  aber  in  den  Umpama  weis«  man 
sie  zu  preisen.  Undankbarkeit  gilt  da  für  eine  grosse  Untugend: 

21.  Schlage  nicht  den,  der  dich  rücksichtsvoll  liehandelt, 
wirf  nicht  nach  dem,  der  dir  entgegenkommt. 

Freilich  ist  es  eine  alte  Erfahrung,  dass  Undank  der  Welt  Lohn  ist: 

22.  Giebt’s  Fleisch  zu  vertheilen,  denkt  man  nicht  an  die  Genossen; 
Giebt's  Krieg,  so  denkt  man  au  die  Genossen. 

23.  Der  Stab  (den  man  als  Stütze  gebraucht)  stösst  Einern  in’s  Auge. 
Gutes  tliun  bewirkt  Sünde, 

d.  h.  thut  man  Jemand  Gutes,  so  veranlasst  inan  diesen  zur  Sünde,  indem 
er  es  Einem  dann  schlecht  vergilt. 
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24.  Uhum  hehenn  lombu. 

Dies  ist  nur  eine  Anspielung,  aber  leicht  ztt  verstehen.  Es  heisst: 
Die  Weise,  wie  man  einer  Kuh  aus  dem  Loche,  in  das  sie  gefallen  ist, 
heraushilft.  Sobald  man  sie.  nämlich  herausgezogen,  greift  sie  ihren  Lrretter 
an.  um  ihn  zu  stossen.  Ein  vielgebrauchter  Hinweis  auf  die  übliche  Un- 
dankbarkeit. 

25.  Der  Ochse  blökt,  wenn  er  allein  ist 

(nämlich  aus  Sehnsucht  nach  Kameraden); 
kommt  alter  ein  anderer  Ochse,  so  stösst  er  ihn. 

Auch  der  Geiz.  ist  eine  grölte  Untugend: 

2fi.  Binuany  gandfi, 
hinolit  hmong. 

Was  man  wegsehleudert,  mehrt  sich; 
womit  man  geixt,  das  wird  weniger. 

Soll  heissen:  Auf  dem  geizigen  Festhalten  liegt  kein  Segen.  Wer  freigebig 
ist,  dessen  Vermögen  wächst;  aher  durch  Geiz  verringert  man  es  nur.  Ähn- 
lich ein  anderes: 

27.  Erdbetel  klimmt  empor  an  der  Vogelscheuche. 

Du  leidest  nicht  darunter,  wenn  du  dem  Bittenden  giehst. 

Zu  einein  Grossmaul,  der  mehr  verspricht,  als  er  halten  kann,  sagt  man: 
28.  Koche  nicht  Flügel  eines  Habichts; 
d.  h, . Was  du  noch  nicht  besitzest,  das  versprich  nicht  Andern.  — Alle 
Arbeit  überlege  vorher,  damit  du  keine  vergebliche  Mühe  hast: 

20.  Mache  keine  Vogelscheuchen  in  einer  Schlucht, 
scheuche  nicht  Vögel  auf  unbebautem  Land. 

Einmal  angefangene  Arbeit  lass  nicht  liegen: 

30.  Was  man  am  Wege  hat  liegen  lassen,  kriegt  man  nicht  wieder. 

Denn  wenn  man  es  sucht,  haben  es  Andere  unterdess  gestohlen.  Was 
man  einmal  angefangen,  muss  man  bis  zum  Ende  durchführen.  — Mit  Ge- 
l’ahr  darf  man  nicht  spielen: 

31.  Berühre  nicht  den  Hintcrfuss  eines  Pferdes. 

32.  Spiele  nicht  mit  glühenden  Kohlen. 

33.  Spiele  nicht  mit  einem  Messer, 

denn  ein  Messer  schämt  sich,  wenn  es  nicht  verwundet. 

ltn  Leiden  tröstet  man,  dass  sich  noch  Alles  ändern  kann: 

34.  Auf  eingestürzter  Erde  wachsen  oft  wieder  Pflanzen; 
abgebrochene  Zweige  sprossen  oft  wieder. 

Mit  seinem  Loose  muss  man  zufrieden  sein,  wenn  es  auch  nicht  sehr 
angenehm  ist.  Es  kommt  nur  darauf  an,  dass  man  sich  gewöhnt: 

35.  Rauh  sind  die  Äste,  und  doch  wohnt  der  Affe  darauf. 

Kalt  ist  das  Wasser,  und  doch  wohnt  der  Fisch  darin. 
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Man  soll  Niemand  beneiden,  der  mehr  Glück  hat  als  man  selbst,  denn 
Gott,  d.  h.  eigentl.  das  Fatum,  hat  es  so  geordnet.  Die  Batak  sind  durch 
und  durch  Fatalisten.  Was  einmal  bestimmt  ist,  daran  ist  nichts  zu  ändern. 
Darum  sagt  man  zu  dein  Neidischen: 

36.  Der  aufgehenden  Sonne  kann  inan  nicht  den  Weg  verlegen. 
Häuptlingen  muss  inan  gehorchen  (s.  oben). 

37.  Man  zieht  die  Lanze  aus  dem  grossen  Loche  heraus. 

Wenn  der  Fürst  befiehlt,  so  ist  es  schlecht,  sich  zu  widersetzen. 

Ebenso  muss  man  alte  Leute  ehren  und  ihnen  folgen: 

38.  Ilabany  sirubaruba  tu  duru  ni  haut  na. 

Unany  tia many  tupa  di  fuita  ni  na  tuatua. 

Es  lliegt  der  Siruharuha  an  den  Kand  des  Feldes. 

Väterchen,  vergiss  nicht  die  Worte  der  Alten. 

Wenn  Einer  verloren  geht,  so  hat  das  seinen  Grund  in  seiner  Moral- 
losigkeit: 

39.  Morbinykas  mayo. 

Morbonsir  lonony. 

Es  hat  seinen  Grund,  wenn  man  verloren  geht. 

Es  hat  seine  Ursache,  wenn  man  untersinkt. 

IV. 

Es  erübrigt  noch,  solche  Umpama  zu  erwähnen,  die  allgemeine  Lebens- 
weisheit oder  auch  Gemeinplätze  enthalten.  Deren  giebt  es  eine  ungezählte 
Menge,  zum  Theil  ininderwerthigen  Inhalts,  sum  Theil  aber  auch  solche, 
die  wirkliche  Weisheit  enthalten,  wie  sie  das  besonnene  Alter  der  Jugend 
einzuprägen  liebt.  Zunächst  einige  aus  dem  Familienleben: 

1.  Sonyon  porbue  ni  bau , 8ai  madekdek  tu  banana, 
stmyani  dt)  djolma.  manirn  pangalatw  ni  anuina. 

Wie  des  Baumes  Früchte  fallen  nahe  um  den  Stamm, 
so  die  Menschen,  der  Art  des  Vaters  folgt  Jedermann. 

2.  Dachschindeln  fallen  aus,  Dachschindeln  ersetzen  sie. 

Stirbt  auch  der  Vater,  sein  Sohn  ersetzt  ihn. 

Unter  den  Kindern  ist  gewöhnlich  einer  der  Liebling: 

3.  Drei  sind  die  Heerdsteine, 

einen  vierten  legt  man  noch  dazu. 

Hat  man  auch  viele  Sohne, 
einer  ist  doch  der  Liebling. 

Mutterliebe  ist  auch  bei  den  Batak  aufopfernd: 

4.  Morniany  inana 
dionsopi  anakna. 

Die  Mutter  magert  ab, 
wenn  ihr  Kind  saugt. 
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5«  Blätter  vom  Pfeffer  fallen  ab, 
sie  fallen  nahe  an  den  Stamm. 

Wenn  die  Mutter  auch  zürnt, 
so  liebt  sie  doch  ihr  Kind. 

Verwandte  müssen  sich  unter  einander  lieben: 

6.  Innerstes  Blatt  vom  Lanting, 

Zweige  vom  Kintua. 

Verwandte  (eigentl.:  Genossen  eines  Bauches 
die  aus  einem  Leihe  stammen) 
müssen  sein  wie  Geschwister. 

7.  Strohteppich  ist  Matte, 

Zweige  sind  Aste. 

Neffe  ist  (wie)  Sohn, 

Onkel  (wie)  Vater. 

8.  Wird  ein  Finger  gebissen, 
so  schmerzt  der  ganze  Arm. 

Es  leiden  mit 

die  eines  Gefühls  mit  Einem  sind. 

Bei  seinen  Eltern  ist  man  wohlgeborgen,  in  der  Fremde  drohen  viele 
Gefahren: 

9.  Im  Nest  ist  der  Vogel  wohlgeborgen; 
wenn  er  es  verlässt,  läuft  er  in  die  Gefahr. 

10.  Deutlich  kennt  inan  das  Kohr, 

Abends  wird  es  verbrannt. 

Deutlich  kennt  man  den  Fremdling, 

Abends  wischt  er  sich  die  Thränen  ab, 
nämlich  vor  Heimweh.  Denn  das  Heimweh  ist  den  Katak  wohlbekannt.  — 
Die  Frau  muss  an  ihrem  Manne  hängen  : 

1 1 .  Tali  pajxiut, 
tali  papiut. 

Taripar  laut, 
sai  dipaihutihut. 

Strick  pajMiit  (aus  Leder), 

.Strick  papiut  (unbekannt). 

Geht  er  auch  fiber’s  Meer, 
sie  folgt  ihm. 

Dem  ähnlich  ist  ein  anderes  Umpama,  welches  aussagt,  dass  man 
seine  Lieben  immer  kennen  wird: 

1*2.  Tali  papaut , 
tali  panggongan. 

Taripar  laut, 
tinanda  rujxi  ni  dongan. 
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Ein  Lederstrick, 

ein  Strick  zum  Eestbinden. 

Wenn  inan  auch  fiber’s  Meer  geht, 
so  kennt  mnn  docli  die  Seinen. 

Alle  Menschen  suchen  Glück  und  Wohlergehen  ( hanyoluan ): 

13.  Mutu  siliarok  mandjalahi  ytt/uan. 

Muht  do  mha  nuuuljakthi  hanyoluan. 

Das  Wasserinsect  ist  darauf  aus,  einen  Tümpel  zu  suchen. 

Des  Menschen  Geist  ist  darauf  aus,  Glück  zu  suchen. 

14.  Klein  sind  die  Küsse  der  Wildtaube, 
lang  der  Schnabel  des  Set. 

Des  Menschen  Gehst  1st  eifrig, 
das  Gute  zu  suchen. 

Man  ist  freilich  nicht  immer  glücklich,  wenn  man  seinen  Willen  be- 
kommt: 

15.  Nicht  viele  Blattpflanzen  erhöhen  ihren  Standplatz 

(durch  die  Schösslinge,  die  dicht  um  den  Stamm  stehen). 

Nicht  viele  Menschen  sind  glücklich,  wenn  ihre  Wünsche  sich 
erfüllt  haben. 

Dem  sterblichen  Menschen  blühen  viele  Enttäuschungen: 

H>.  Er  glaubte,  es  sei  ein  Platz,  wo  Mimik  wächst, 
indessen  war  es  ein  Kartoffelfeld. 

Er  glaubte,  es  sei  sein  Glück, 
indessen  war  es  sein  Verderben. 

Hunik  ist  eine  Pflanze,  deren  Wurzel  zuin  ('urry  verwendet  wird. 
Denselben  Sinn  hat  ein  anderes  Umpama: 

17.  Manchmal  kommt  der  Kopf  eines  Ertrunkenen 
flussaufwärts  zu  liegen. 

Gewöhnlich  nämlich  liegt  er  flussabwärts,  die  Filsse  flussaufwärts. 
Indessen  manchmal  gelten  auch  feste  Regeln  nicht,  d.  h.  der  Mensch  wird 
in  seinem  Geschicke  oft  enttäuscht,  denn  es  kommt  anders,  als  er  denkt. 
Des  Leidens  ist  viel  auf  dieser  Eitle.  Die  Batak  tluin  sich  förmlich  etwas 
darauf  zu  Gute,  dass  ihnen  die  meisten  Leiden  auferlegt  seien: 

18.  Binuat  sijmsipu  sian  lanyan  ui  dakdanak. 

Ahn  na  so  duny  sitaonon  ui  Batak! 

Man  nimmt  den  glimmenden  Brand  den  Kindern  aus  den  Händen. 
Was  hätten  die  Batak  nicht  von  jeher  leiden  müssen? 

Auch  da  tröstet  man  sich  mit  dein  öden  Fatalismus: 

19.  Auf  eins  folgt  zwei,  wie  man  zählt. 

Es  giebt  Längeres  und  Kürzeres, 

so  wie  es  Gott  in  dieser  Welt  geschaffen  hat. 
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Auf  liegen  folgt  auch  wieder  Sonnenschein: 

20.  Süsse  Zuckerpalme, 

Palme,  die  man  klopfen  muss  (um  Palmwein  zu  gewinnen). 

War  das  Frühere  auch  bitter, 

Süsses  wird  ja  in  Zukunft  kommen. 

Alles  dreht  sich  herum  und  kommt  wieder.  Ls  gieht  nichts  Neues 
unter  der  Sonne: 

21.  Was  zwölf  war,  wird  dreizehn. 

Was  gäbe  es  wohl , was  deu  lebenden  Menschen 
nicht  schon  geschehen  wäre? 

Der  Batak  sorgt  gern  und  oft,  auch  wenn  es  ihm  gut  geht.  Darum 
sagt  man: 

22.  Unten  ein  Netz, 
oben  ein  Flaclmelz. 

Nach  vorn  geht  man, 
zurück  sorgt  man. 

Aber  auch  die  Hoffnung  lässt  man  nicht  fahren : 

23.  Man  wirft  nach  der  Taube, 
die  Taube  nicht  getroffen. 

Allesammt  wir  Menschen 
für  die  Zukunft  hoffen. 

In  dieser  Welt  hat  Alles  seine  Scliattenseiteu  und  auch  seine  Licht- 
seiten : 

24.  Mortihas  na  nli, 
mnrpaniha  na  roa. 

Das  Schöne  hat  seine  Mängel, 
das  Schlimme  seine  Vorzüge. 

25.  Wer  Güter  erbt. 

muss  auch  die  ererbten  Proccsse  mit  in  Kauf  nehmen. 

Wenn  Liner  sehr  arm  ist,  sagt  man  von  ilun: 

26.  Wenn  die  Sonne  scheint,  hat  er  nichts  zu  trocknen 

(nämlich  Reis,  der  an  der  Sonne  getrocknet  wird). 

Wenn  es  Abend  ist,  hat  er  nichts  zu  kochen. 

Von  sich  selbst  sagt  der  Arme: 

27.  Die  Larve  der  Libelle  ist  verächtlich, 
noch  verächtlicher  bin  ich. 

28.  Scharf  ist  das  Scheermcsser, 

noch  schärfer  ein  hungriger  Magen. 

Oft  freilich  muss  der  Kleine  und  Anne  dem  Grossen  helfen ; dies 
drückt  man  so  aus: 

29.  Mit  kleinen  dürren  Zweigen  setzt  man  die  grossen  Stücke  in  Brand. 
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Dies  kann  auch  bedeuten:  Oft  bedient  inan  sich  kleiner  Mittel  und  Listen, 
um  einen  grossen  Zweck  zu  erreichen. 

Von  Hinein,  der  sehr  klug  ist,  sagt  man: 

30.  hsrdj ahadj a ha  di  bibir , 
jtorpwdaha  di  tolonan. 

D.  h. : Wenn  er  spricht,  dann  liest  er  gewissermaasseu  mit  den  Lippen 
(spricht  wie  ein  Buch),  in  seiner  Kehle  hat  er  eine  Bustaha  (Zauberbuch), 
woraus  er  seine  Weisheit  holt.  — Kinen  Klugen  wird  man  unter  lauter 
Dummen  immer  herausfuideu: 

31.  Wenn  ein  Hahn  in  einem  Korb  versteckt  ist, 
kräht  er  (daran  erkennt  man  ihn). 

Von  dem  Thörichten  heisst  es: 

32.  Kr  fragt  den  Dieb  selbst,  ob  er  nicht  weiss,  was 
aus  dem  Gestohlenen  geworden  ist. 

Der  Dieb  sagt  natürlich  nein.  — Wer  Allerlei  unternimmt,  aber  mit  nichts 
fertig  werden  kann,  den  vergleicht  man  mit  dem  Ansisibang,  dein  schwarzen 
Tausendluss : 

33.  Kr  kann  gut  hinauf  klettern, 
aber  nicht  wieder  herunter, 
wie  der  Ansisibang. 

So  ist  es  niiinlich  mit  diesem  Thier.  Es  kriecht  auf  hohe  Bäume,  kann 
aber  nicht  wieder  herunter  und  schreit  dann  wie  ein  kleines  Kind.  — Von 
dem  ungeschickten  Arbeiter  heisst  es: 

34.  Die  Kohlen  sind  verbraucht, 

aber  das  Eisen  noch  nicht  fertig  geschmiedet. 

Er  hat  also  die  thetiren  Kohlen  umsonst  verbraucht.  Dann  ist  seine  Ent- 
schuldigung: 

35.  Der  Oberarm  sagt:  Es  geht, 

der  Unterarm  sagt:  Es  geht  nicht. 

Man  denkt,  es  geht, 

aber  die  Hand  lässt  Einen  im  Stieb. 

Mehrere  Arbeiten  kann  man  freilich  nicht  zugleich  thun: 

30.  Ein  Mann  kann  nicht  zwei  doch  Ochsen  an  einem  Morgen  bedienen. 
Von  einein  klugen  Arbeiter  heisst  es  aber  doch  zuweilen: 

37.  Nach  einem  wirft  er, 
zwei  trifft  er. 

Von  klugen  und  thörichten  Leuten  sagt  man  auch: 

38.  Der  Kluge  versteht  sich  auf’s  Wort, 
der  Dumme  wird  verkauft  (als  Sclave). 

Bei  schlauen  Betrügern  braucht  man  den  Vergleich: 

39.  Ich  hebe  die  Steine  in  die  Hohe, 
du  kriegst  die  Krebse. 
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Wahwkck:  Kataksche  Umpama, 


Man  vergleicht  ihn  auch  mit  der  Zunge  des  Ameisenfressers.  Dieser  hält 
den  Ameisen  seine  Zunge  hin;  die  Ameisen,  in  der  Meinung,  es  sei  faules 
Fleisch,  kriechen  daran  und  werden  verschluckt.  Einen  Menschen,  den 
man  leicht  betrügen  kann,  nennt  man  Einen,  der  seinen  Schatten  stiehlt, 
d.  h.  der  vage  Hoffnungen  gleich  für  voll  nimmt  und  sich  damit  zufrieden 
giebt.  Von  Betrügern  sagt  man  auch: 

40.  Er  spuckt  gegen  den  Himmel, 

aber  es  fällt  in  seinen  Schooss  zurück. 

Die  Arbeit  des  Zerstörers  ist  leiser  als  die  des  Aufbauenden : 

41.  Laut  ist  die  Arbeit  des  Ziminermanns,  der  das  Haus  aufhaut, 
schweigend  verhält  sich  der  Schuft,  der  es  uiederreisst. 

Oft  mästet  sich  der  hinzugekominene  Fremde  auf  Kosten  derer,  die 
ihn  unterstützen: 

12.  Der  ('itronenbaum  stirbt  durch  die  Schmarotzerpflanze. 

43.  Der  grosse  Baum  stirbt  durch  das  kleine  Unterholz. 

Viel  gilt  die  Freundschaft,  die  freilich  selten  ist: 

44.  Das  Huhn  Silangge  gackert,  wenn  es  ein  Ei  legt. 

Von  einem  Freunde  scheiden  ist  schwerer  als  seine  Mutter  verlieren. 

45.  Mau  schlägt  Zuckerrohr  ab, 

Zuckerrohr  im  Unterdorf. 

Gut  ist  es,  sich  zu  vereinigen, 
innige  Freundschaft  zu  schliessen. 

40.  Hulu  xolxtn; 
musu  donyan. 

Bambus  zu  Brandholz; 

aus  dein  Freund  wird  ein  Feind. 

Ein  schönes  Umpama  existirt  noch,  des  Sinnes,  dass  man  seine  Fehler 
gern  verbirgt: 

47.  Nicht  viele  Menschen  gleichen  der  Kupfertroinmel, 
die  ihren  Sprung  selbst  meldet. 

Wenn  eine  der  grossen  Kupfertroinmeln,  die  im  batakschen  Orchester 
fungiieu,  gesprungen  ist,  so  hört  man  das  an  dem  schrillen  Ton;  sie  kann 
also  ihren  Fehler  nicht  verbergen.  Ähnlich  ist  dieses: 

48.  Nicht  viele  Menschen  berechnen  ihre  Grösse,  messen  ihre  Länge, 
d.  h.  kennen  sich  selbst. 

Nun  noch  einige  Sprichwörter  über  die  Adat  (Sitte): 

49.  Ja  muba  tano , 

mubn  duhutduhutna . 

Ja  muba  huta, 

muba  uhumna  (—  adatna). 
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Anderes  Land, 
anderes  Gewächs. 

Anderes  Dorf, 
andere  Sitte. 

D.  I».:  Überall  sind  die  Sitten  anders. 

50,  Tubn  tnu  sirunyyuk 
di  bona  ni  to  dato  da. 

Nunya  muba  uhum , 
duny  ro  sibtmtar  mala. 

Es  wächst  Moos 
an  dein  Stachelstrauch. 

Die  Sitte  ist  jetzt  anders  geworden, 
seit  die  Weissaugen  gekommen  sind. 

Die  Weissaugen  sind  die  Europäer;  die  Batak  nennen  sich  Schwarzaugen. 
Dies  ist  übrigens  eins  der  wenigen  IJmpama,  die  neu  gemacht  sind.  Die 
meisten  stammen  aus  der  alten  Zeit,  wo  die  Leute  offenbar  klüger  waren 
als  jetzt.  Beim  Processiren  ist  der  Batak  furchtbar  hartnäckig;  lieber  will 
er  alles  Andere  verlieren  als  seine  gerechte  Sache.  Dann  sagt  man: 

51.  Besser  verzehren  es  die  geschleuderten  Steine  als  die  Reisvogel. 
Wenn  der  Reis  anfangt,  reif  zu  werden,  kommen  die  Reisvogel  (amjxjrik) 
in  Menge  in  die  Felder,  um  den  Reis  zu  fressen;  dann  müssen  die  Leute 
die  Vögel  scheuchen.  Das  thun  sie  zum  Theil  mit  Schleudern,  wobei 
natürlich  auch  manche  Ähre  zerbrochen  wird.  Weil  aber  die  Vögelchen 
Feinde  sind,  so  will  man  lieber  seinen  Reis  selbst  ruiniren,  als  dass  ihn  die 
Vögel  fressen.  Der  weitere  Sinn:  Und  wenn  ich  all  mein  Vermögen  dar- 
über verliere,  meinem  Feinde  gebe  ich  nicht  uacli. 
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Über  das  Muschelgeld  (a  tabu)  auf  Neu-Pommern, 
Bismarck  - Archipel  (Deutsch  -Neu-Guinea). 

Von  Missionar  Taufa. 


Vor  be  merk  u ng. 

Die  vorliegende  bescheidene  Arbeit  stammt  aus  der  Feder  eines  Viti- Insu- 
laners, der  als  farbiger  Prediger  seit  einer  Reibe  von  Jahren  iin  Dienste 
der  Wesleyan isclien  Mission  im  Bismarck- Archipel  steht. 

Obwohl  ursprünglich  nicht  mit  der  Absicht  der  Veröffentlichung  im 
Dialekte  des  nordöstlichen  Theiles  der  Gazellenhalbinsel  geschrieben,  wird 
sie  sich  doch,  weil  aus  der  Feder  eines  Eingeborenen  stammend,  mit  der 
daneben  gesetzten  Übersetzung  und  den  erklärenden  Anmerkungen  als  von 
ethnologischem  und  sprachlichem  Interesse  erweisen.  Hs  wird  für  dieselbe 
weder  vollständige  Erschöpfung  des  Gegenstandes  noch  musterhafte  An- 
ordnung des  Materials  in  Anspruch  genommen.  Die  Grammatik  des  ein- 
geborenen Dialektes  1st  hier  und  da  mangelhaft;  der  Sachverständige  wird 
auch  nicht  mit  jeder  Einzelheit  des  Vorgetragenen  übereinstimmen.  Solche 
kleine  Unvollkommenheiten  entschuldigt  hinreichend  die  Thatsache,  dass 
der  Verfasser  einer  Rasse  angehört,  die  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten 
dem  krassesten  Kannibalismus  huldigte  und  nicht  gerade  von  hervorragender 
Intelligenz  ist.  Ein  wissenswertes  Factum  setzt  die  Arbeit  in  volles  Licht, 
nämlich  dass  das  Tabu  ein  mächtiger,  man  möchte  fast  sagen  ein  all- 
mächtiger Factor  im  geistigen  und  materiellen  Leben  unserer  Insulaner  ist. 

Wie  bei  uns,  so  gilt  auch  hier;  Geld  ist  Macht. 

Die  Übersetzung  schliesst  sich,  wo  immer  nur  möglich,  eng  an  das 
Original  an;  daher  zeigt  das  Deutsche  Mängel.  Die  hinzugefügten  Anmer- 
kungen werden  zum  besseren  Verstand niss  des  Ganzen  beitragen. 

H.  Fellmann. 
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A War  a tea  i ure  r a Tabu . 

Kine  Mittheilung  über  das  Tabu  (Muschelgeld). 


A /arum  tjunayunan  pn  i tcaradada 
kadia  lamm  tabarikik  ; ta  dial  HJcatikai 
i ya/a  ha  i ha  ta  ni  diat  para. 

Da  ra  mani  ta  ra  yunan  na  paran , 
ma  ra  yunan  Fiji  a palanyic  i ra  konrr 
konom  tvaya  y ma  ra  yunan  IS' tu  }lc/w- 
ritien  a palanyic  i ra  boroi  ma  ra  yunan 
Niu  Aialad 1 »a  Ranyit • ma  yo  ra 
yunan  ah  Niu  Reritania  a tabu. 

A tabu  dira  irarayop  tuna  ma  ra 
ma/n ; tayo  da  girr  a do  a lamm  ma - 
yit  a umnna  paran  dia  ruy  ia ; upi  ra 
ara  ? Upi  kc  ra  mani. 

Darnana  bula  ta  dint  a tarci  ma 
mati , tayo  da  yire  kadia  nioyor  a /mg - 
buy  jmrika  ta  ra  /mpalum  ma  ra  bibi/i 
na  ta;  upi  ra  ara?  Upi  ke  ra  tabu. 

A do  a umnna  icaira  dia  ki  tayo 
ra  yunan , # kaina  hina  kadia  kini , a 
kaina  nian  dia  cuia  ma  ra  kaina  /ml 
dia  ki  tana ; upi  ra  ava  l Upi  kr  ra 
mani.  Darnana  Inda  diat  a tarci  mati. 
A buy  buy  dia  ngor  ta  ra  pajmlum  kadia 
vudu  i mao , a up  i tur  uka , ma  ra 
pa  Inda  ma  a kaina  nian  ke  dia  m ia ; 
upi  ra  aval  Upi  ke  ra  tabu. 


In  allen  Ländern  sind  sich  die  ver- 
schiedenen Hesitzthiimer  (im  Werthe) 
nicht  gleich;  von  ihnen  hat  eine  ge- 
wisse Art  den  Vorzug  vor  allen  anderen. 

So  das  Geld  in  dem  Lande  der 
Weissen , und  im  Lande  Fidschi  der 
Zahn  des  Walfisches,  und  im  Lande 
der  Neu -Hebriden  der  Zahn  des 
Schweines,  und  im  Lande  Neu- Irland* 
das  Rangit,  und  in  diesem  Lande  hier, 
Neu-Hritanniens,  das  «Tabu«  (Muschel- 
geld). 

Das  -Tabu-  ist  ganz  gleich  dem 
Gelde;  denn  wir  sehen  gar  viele  und 
allerlei  Dinge,  die  die  Weissen  an- 
sammeln;  wozu  ? Nur  um  Geld  (zu 
machen). 

So  ist  es  auch  bei  den  Leuten  von 
hier,  denn  wir  sehen  ihren  Fleiss  alle 
Tage  auf  dem  Felde  und  in  der  Ar- 
beit auf  der  See;  wozu?  Nur  um 
Tabu  (zu  machen). 

Viele  Fremde  sind  in  diesem  Lande; 
sie  befinden  sich  in  sehr  traurigen  Ver- 
hältnissen, sie  essen  schlechte  Nah- 
rung, und  in  schlechten  Häusern  woh- 
nen sie;  warum?  Nur  um  Geld  zu 
machen.  So  auch  die  Leute  von  hier. 
Alle  'Page  sind  sie  lloissig  bei  der 
Arbeit,  ihre  Bananen  reifen,  das  Yarn 
lassen  sie  stehen  und  auch  das  Taro, 
und  schlechte  Nahrung  nur  essen  sie; 
weshalb?  Nur  um  Tabu  zu  machen. 


1 A Rangit  Name  de*  auf  dem  mittleren  Theile  Neu -Mecklenburgs  sich 
im  Gebrauch  befindlichen  Muschelgeldes.  Es  besteht  eine  ziemlich  grosse  Verschieden- 
heit zwischen  dem  Tabu  und  dem  Rangit.  Von  Muschelschalen  werden  kleine  kreis- 
runde Plättchen  von  nur  wenigen  Millimetern  im  Durchmesser  geschnitten,  durch- 
bohrt und  an  einer  Schnur  aufgereiht.  Es  hat  eine  bruunrothe  Farbe,  und  der  Faden, 
etwa  l*/4  in,  stellt  einen  Werth  von  2 — 3 Mark  dar. 

* Jetzt  Neu  - Mecklenburg. 

* Jetzt  Neu -Pommern. 
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Ober  das  Muschelgeld  (a  tabu)  auf  Neu -Pommern. 


Taufa 

A tabu  a ikilik  a vinayonoi  di  tak 
in  na  ta  da  da  fara  yire  tayo  dia  tak 
ia  Rabaul  ma  Tatrana  tna  Karatria  nui 
Nakata  ma  Baininy . ma  ia  kaka  tuna 
ra  /nana  Nakanai  9 n do  tuna  tana , 
tayo  ia  kaka  tuwi  ra  yunan  amana  tana 
di  ya  ic a na  tea  na  u/t  ia  tana , ma  i tuk 
tara  gori. 

A tarn  mati  jta  dia  trana  tt/ti  ia 
trakuku  a tabu  Nakanai.  A A! toko  di- 
a /tait  tikai  a may  it  a iayina  *a  //e/e- ; 
a tarri  mati  dia  kap  ra  tabu  Mioko 
ma  dia  kid  ra  //e/e  tana.  A //e/e  a 
tarri  mati  dia  knl  ia  dia  tratia  me  Na- 
kanai; a //e/e  i to/ mi  diat  tuna  ta  nam 
ra  yunan  f dia  ki  na  hduai  tana.  A 
tabu  a tarn  mati  dia  kul  ma  ra  pele 
dia  kap  ia  uti  ma  i topa  tuna  diat  ya 
ra  yunan  ma  dia  ki  na  hduai  hula  tana. 

I tcelik  tuna  nam  ranya  na  tabu / 
amana  i ya  dekdek  tuna  tayo  kadia 
tray  a /ta  i ya  I min  a.  Amana  di  ya 

icarubu  tana  ina  ya  a nya  na  -/We- 
ma  ra  /tele  i malmal  tcatikai. 

A tabu  i topa  diat  tuna  a tarri 
mati.  Go  ra  mayit  i topa  diat  tana. 


Das  Tabu  besteht  aus  kleinen 
Muscheln,  die  sie  auflesen  in  der  »See, 
wie  wir  gesehen  haben,  denn  sie  lesen 
sie  auf  in  Kahaul  und  Tawaua  und 
Kara  win  und  Nakaia  und  Paining, 
aber  ihre  eigentliche  Heimat  ist  Na- 
kauni,  wo  es  sehr  viel  giebt,  denn 
gerade  nach  diesem  Platze  ist  mau 
von  jeher  gegangen,  um  sie  zu  be- 
kommen, und  heute  geht  man  noch.1 

Die  Leute  von  hier  gehen  nicht 
ohne  Mittel,  um  das  Tabu  von  Nnka- 
nai  zu  holen.  Die  Mioko- Leute  ver- 
fertigen etwas,  genannt  »a  }tele»%\  die 
Leute  von  hier  bringen  das  Tabu  nach 
Mioko  und  kaufen  das  -Pele-  damit. 
Mit  dem  -Pele«,  das  sie  gekauft  haben, 
gellen  ^sie  nach  Nakanai;  das  -Pele- 
passt  ihnen  sehr  gut  an  jenem  Orte, 
sie  sind  Häuptlinge  durch  dasselbe. 
Das  Tabu  (andererseits),  das  die  hie- 
sigen Leute  mit  -Pele-  kaufen,  wird 
hierher  gebracht,  und  es  passt  ihnen 
an  diesem  Platze  sehr  gut,  und  sie 
sind  ebenfalls  Häuptlinge  dadurch. 
Der  Weg  zum  Tabu  ist  sehr  weit; 
früher  war  er  sehr  beschwerlich , weil 
ihre  Kanoes  nicht  gut  waren.  Früher 
gab  es  Streit  deswegen,  aber  jetzt 
ist  der  Weg  des  »Pele«  und  des  Tabu 
friedlich  allezeit. 

Das  Tabu  passt  den  hiesigen  Leuten 
sehr  gut.  Hei  folgenden  Gelegenheiten 
können  sie  es  gebrauchen: 


1 Wenn  die  Muschelschalen  aus  der  Sec  gefischt  sind,  werden  sie  in  Blätter 
eingeschlagen  und  auf’s  Feuer  gelegt«  Danach  wird  das  in  der  «Schale  sitzende  ge- 
tödtete  Thier  entfernt  und  die  »Schalen  durchlöchert.  Uin  die  gewünschte  weisse  Farbe 
zu  erzielen,  werden  sic  weiterhin  mit  Kalk  und  Blättern  bearbeitet,  dann  an  der  Sonne 
gebleicht  und  endlich  auf  langem  feingespalteten  Kotang  aufgereiht,  in  Rollen  von 
verschiedener  Grösse  bis  zu  1000  Faden  gebunden,  mit  einem  eng  anliegenden 
Rntanggeflecht  umgeben  und  im  -Tabu- -Haus  aufgespeichert.  Der  Faden  solchen 
Muschelgcldes  reprftsentirt  gegenwärtig  einen  Werth  von  3 — 4 Mark. 

* *A  Pele» : Bezeichnung  t«\r  das  Muschelgeld  der  Insel  Mioko  von  der  Neu- 
Lauenburggruppe.  Es  ist  dem  a rangit  Neu -Mecklenburgs  ähnlich,  aber  von  gröberem 
Aussehen  und  von  schwarzer,  weisser  oder  rother  Farbe.  Man  reiht  es  in  kürzeren 
Strängen  von  etwa  10 — 2ü  cm  Länge  auf,  knüpft  vier  derselben  zusammen,  welche 
dann  einem  Werthe  von  1,50 — 2,00  Mark  entsprechen. 
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1.  Di  kalepa  ia  tana  nam  ra  iany 
• I/uluai », 

Go  ra  yvnan  pa  i waragop  ma  ra 
famtru  gunagunan  , ba  ra  mna  luluai 
a iangi  nam  • a Luluai • i ki  watikai 
pire  diat,  go  ra  gunan  ]>ata,  a tabu  kr 
di  iratang  Luhmi  ta  diat  tana.  Ha 
tikai  a bar  a man  i on  gor  ma  i girr  tana 
mangor  na  tabu  f a iany  » 1/uluai*  di 
icaki  tar  ia  tana , ma  i }toapo  bula  ra 
iangina , ma  ra  tarri  dia  nt  ia ; (hm  ta 
kilala  na  jtait  mule  ta  magif  ma  kann 
tabu  na  par  mulr  tana , nam  ra  iangina, 
•a  I/uluai«  i takap  mulr  kan  ia , ma 
ra  iany  »a  tabaran  • di  icaki  tar  ia 
tana  tago  i tara  furrana  mule. 

2.  I to/ia  dial  ta  ra  kunukuf.  Dia 
tmgor  ta  ra  /xt/talum , a do  a magit 
dia  iraume,  a up , a j*a  ma  ra  naht, 
ma  ra  tup,  ma  ra  lama , ma  ra  bttai , 
ma  ra  igir,  a daka  ma  ra  iar,  ma  ra 
pit  n.  s.  w.;  ttpi  da  knl  ia  ma  ra  tabu. 

Dia  waucague  bula / dia  iragite  ra 
borni , a kakan/k , a jxip,  a moar,  a 
malip , a mump  a kalangar ; ttpi  ra 
ara?  Ujn  ke  ra  tabu. 

A magit  di  kul  ia  ma  ra  tabu. 

A traicina,  tago  kadia  ttmana  tanlai 
di  kul  diat  ma  ra  talm ; a bul  bula  di 
kul  ia : ba  tikai  pata  taina  na  kul  tikai 
a bul  tratrbta  ttpi  a taina,  ba  tikai 
pata  turana  na  kttl  tikai  a bul  tutana 
upi  a turana,  ba  tikai  a icaicina  jxtta 


1.  Sie  erhalten  damit  den  Namen 
• Häuptling*. 

In  diesem  Lande  ist  es  nicht  wie 
in  allen  (anderen)  Ländern,  wo  der 
Hnuptlingsstamm  den  Namen  Häupt- 
ling unter  sich  behält  — hier  (ge- 
schieht es)  nicht,  nur  in  Folge  der 
Tabu  ernennen  sie  den  Häuptling. 
Wenn  ein  junger  Mann  lleissig  ist 
und  sieht  in  Folge  dessen  viel  Tabu, 
so  wird  ihm  der  Name  »Häuptling- 
gegeben,  und  es  wird  auch  bekannt 
sein  Name,  und  die  Leute  respectiren 
ihn;  wenn  er  zu  irgend  einer  Zeit 
wieder  etwas  veranstaltet,  und  sein 
Tabu  wird  dabei  verbraucht,  jene 
Bezeichnung  »Häuptling-  flieht  wieder 
von  ihm,  und  der  Name  » a tabaran • 
wird  ihm  gegeben,  weil  er  wieder 
arm  ist. 

2.  Hs  dient  ihnen  zum  Handel.  Sie 
sind  fleissig  auf  dem  Felde,  viele 
Dinge  pflanzen  sie.  Yarn,  Taro  und 
Bananen,  und  Zuckerrohr,  und  Kokos- 
nuss, und  Betel,  und  Gemüse,  den 
Betelpfeflerstrauch  und  -PiU'u.s.w. 
damit  es  gekauft  wird  mit  Tabu. 

Sie  halten  auch  llausthiere;  sie 
halten  das  Schwein,  das  Huhn,  den 
Hund,  den  Kakadu,  den  rothen  Papa- 
gei, den  Kasuar,  den  grünen  Papagei; 
weshalb?  Nur  um  Tabu  zu  machen. 

K&swaareu  werden  mit  Tabu  ge- 
kauft. 

Frauen  (denn  ihre  Ehefrauen  wer- 
den mit  Tabu  gekauft);  Kinder  werden 
auch  gekauft;  w enn  eine  Person  keine 
Schwester  hat,  kauft  sie  ein  Mädchen 
zur  Schwester;  wenn  eine  Person 
keinen  Bruder  hat,  kauft  sie  einen 
Knaben  zum  Bruder;  wenn  eine  Frau 
kinderlos  ist,  kauft  sie  ein  Kind,  um 


1 A pit  = eine  Art  wilden  Zuckerrohre«.  Beliebte»  Gemüse  bei  den  Ein- 
geborenen. Da  es  jährlich  einmal  reift,  dient  der  Name  •pit*  auch  der  Zeitrechnung: 
a urua  pitina  = 2 Jahre. 
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na  tu  na  na  kfd  tikai  a bul  upi  na  tu  na 
ia  kaka  ra  tabu  di  ktd  dial  tana. 

A tabu  Inda  di  kul  ia  tana  nam  ra 
icawma  i balaurr  ra  kinakava , ma  ra 
tabu  bula  di  talmr  diat  me  diat  dia 
wart  upi  dia  (/irr  ra  bul  l>a  ra  kina 
kara.  Ha  ra  irate ina  i mat,  kana 
tutana  na  kul  ia  pire  ra  utnatta  niuru 
i ra  iratrina ; f>a  ra  bul  i mat  tamana 
na  ktd  ia  / nrr  ra  umarm  niuru i na  i 
ra  but  ma  ra  tabu.  Di  ktd  ra  papait 2 
ma  ra  tabu.  A ravaongo  na  jta/tait 
dia  ongoongor  tana  aumana  tma  papait 
upi  kr  ra  tabu;  fta  /ta  di  ktd  diat  ma 
ra  tabu  jm  diat  a /mit  ia.  Ma  ra 
agagar,  — a umana  tma  agagar  dia 
nngar  tana  upi  kr  ra  tabu,  tago  a tabu 
di  ktd  diat  tana;  ma  ra  Ingiat  ma  ra 
Dukdnk 4 dia  nngar  tana  upi  iat  ra 


ihr  Kind  zu  sein;  nur  mit  Tabu  wer- 
den sie  gekauft. 

Mit  Tabu  bezahlt  inan  auch  die 
Hebammen  1 — und  Tabu  wird  auch 
denen  geschenkt,  die  gehen,  um  das 
Kind  zu  sehen  oder  die  Geburt. 
Sollte  die  Krau  sterben,  so  muss  ihr 
Mann  sie  ihren  Verwandten  bezahlen; 
stirbt  das  Kind,  so  muss  sein  Vater 
es  den  Verwandten  der  Mutter  des 
Kindes  mit  Tabu  bezahlen.  Man  be- 
zahlt auch  das  Besprechen2  mit  Tabu. 
Die  LQge  des  Besprechens  wird  fleissig 
von  den  Besprechern  getrieben,  um 
Tabu  zu  machen;  wenn  sie  nicht  mit 
Tabu  bezahlt  werden , thun  sie  es 
nicht.  Und  die  Zauberei  — die  Zau- 
berer sind  nur  so  eifrig,  um  Tabu 
(zu  erhalten),  denn  mit  Tabu  werden 
sie  bezahlt;  und  der  Ingiat*  und  der 
Dukditk4  wird  unterhalten,  nur  um 


1 Wörtlich:  die  Flau,  die  die  Geburt  überwacht. 

* .4  papait  = eine  Art  -Besprechung-  oder  -Sympathie-,  vermittelst  welcher 
Kranke  geheilt  werden  sollen  unter  Anwendung  von  Kalk,  gewissen  Blättern  oder 
Krautern,  jungen  Kokosnüssen  und  Gebeten  zu  Geistern. 

1 A Ingiat  oder  Ingift:  eine  der  bestehenden  Geheimgesellschaftcn,  mit  der 
viele  abergläubische  Gebrauche  und  Sitten  verbunden  sind.  Gegen  Anzahlung  von 
etwa  3 — 7 Faden  Tabu  werden  Mitglieder  in  den  Ingiat  aufgenominen.  Bei  der 
Aufnahme  erhalten  die  (Kandidaten  neue  Namen.  Schweinefleisch  und  Alles,  was  mit 
demselben  in  Bcrfihning  kam , wird  nicht  von  ihnen  gegessen  aus  abergläubischer 
Furcht,  dafür  durch  Krankheit  und  Tod  bestraft  zu  werden.  Der  Platz,  wo  sich  die 
Gesellschaft  versammelt,  heisst  -Marawot-.  Es  werden  daseihst  einem  Götzenbild 
Tabataba  Gebete  dargebracht. 

4 A Dukduk:  eine  andere  einflussreiche  Geheimgesellscliaft,  vornehmlich  in 
der  Neu-Lauenburggruppe  und  auf  dein  ihr  gegenüberliegenden  Festlande  der  Gazellen- 
halbinsel, Neu -Pommern,  verbreitet.  Über  den  Ursprung,  die  Grundidee  und  den 
ursprünglichen  Zweck  des  Dukduks  lässt  sich  schwer  etwas  Sicheres  feststellen. 
Heute  1st  zweifellos  der  Hauptzweck  der,  sich  auf  schlaue  Weise  Tabu  zu  verschaffen 
und  Amüsement  zu  geben.  In  früherer  Zeit  verfolgte  mau  wohl  auch  ernstere  Ziele. 
Der  Dukdnk  war  damals  eine  Art  Polizei  - Institut,  oder  vielmehr  die  Caricatur  eines 
solchen.  Er  zog  Strafgelder  ein  und  scheute  auch  Mord  und  Todtsehlag  gegebenen 
Falles  nicht.  Frauen  und  Kinder,  überhaupt  alle  Schwachen , wurden  rücksichtslos 
ausgebeutet.  Eine  Begegnung  derselben  auf  offenem  Wege  mit  dem  Dukdnk,  d.  h. 
dem  Träger  der  eigenartigen,  aus  Blättern  hergestellten  Vermummung  des  Rumpfes 
und  der  Kopfmaske  mit  hohem  Aufsatz,  konnte  nur  durch  Erlegung  von  Tabu  ge- 
sühnt werden.  Der  Platz,  auf  dem  sieh  die  Gesellschaft  zum  Tanz,  zu  Schmausereien 
und  zur  Erledigung  aller  inneren  Angelegenheiten  des  Verbandes  versammelt,  heisst 
tarei  u.  Die  Bedeutung  dieser  Bezeichnung  ist  nicht  bekannt  Frauen  und  Kinder, 
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tabu , um  ra  Ingal 1 tna  ra  hi /any 2 (a 
tabu  tat  fit  jtait  in  tana  na  tu  ra  vaonyo 
na  Kilang),  a tna  lira 8 ma  ra  taring. 

3.  A tabu  i run  a hula  ra  tinarom 
ta  dial  a tarei  mati. 

Din  tnrom  lulut  ta  ra  wmantbu  upi 
ke  ra  tabu,  din  pait  ra  kamara 4 upi 
ke  ra  tabu,  dia  tnrom  upi  ra  icitiawana 
na  nganga  upi  iat  ra  tabu,  dia  torom  ta 
ra  tcinatcana  na  trarakukul  upi  ke  ra 
tabu,  dia  torom  upi  dia  rnaravtd  ra 
uman a Lu/uai  ta  kadia  papalum  upi  kr 
ra  tabu,  ma  ra  jxiit  jtal , ma  ra  mut 


Tabu  /.ii  tnnehen;  und  der  Ingnl 1 und 
der  Kilang5  (eben  um  des  Tabu  willen 
machen  sie  den  lügenhaften  Kilang), 
das  Malira*  und  die  Giftmischerei. 

3.  Das  Tabu  1st  auch  die  Ursache 
des  Gehorsams  beiden  hiesigen  Leuten. 
Sie  ziehen  rascli  in  den  Krieg,  um 
Tabu  zu  erhalten;  sie  machen  den 
Kamara4  nur,  um  Tabu  zu  erhalten; 
sie  nehmen  Theil  an  einer  Expedition, 
um  Strafe  zu  erheben , um  Tabu  zu 
bekommen;  sie  gehen  mit  zum  (Frauen-) 
Kauf,  um  Tabu  zu  empfangen;  sie  sind 
willig,  den  Häuptlingen  bei  ihren  Ar- 
beiten zu  helfen,  des  Tabu  wegen, 
beim  Iläuserbau,  beim  Kanoebauen, 


überhaupt  alle  Nichtmitglieder,  dürfen  den  • tarei  u-  nicht  betreten.  Der  Häuptling, 
der  den  Dukduk  in’s  Leben  ruft,  hat  alle  Kosten  für  die  Veranstaltungen  zu  tragen, 
kassiert  dann  aber  auch  alle  Strafen,  Eintrittsgelder  und  Geschenke  ein.  Der  Ein- 
tritt kann  geschehen  nach  Anzahlung  von  20  — 100  Faden  Tabu.  Wer  am  meisten 
entrichtet,  nimmt  den  höchsten  Hang  im  Iiumle  ein.  Der  Dukduk  beerdigt  manchmal 
Todte,  und  zu  gewissen  Zeiten  -stirbt-  er  selber,  um  später  wieder  • aufzustehen-, 
wie  es  der  eingeborene  Dialekt  ausdrückt.  Bei  seinem  Tode  werden  grosse  Schmau- 
sereien. Sammlungen  u.  s.  w.  veranstaltet. 

1 A Ingat  ==  ein  Geist,  der  in  hohen  Bäumen  sich  aufhaltcn  und  mensch- 
liche Gestalt  haben  soll.  Man  behauptet,  dass  er  sich  hernieder  lässt,  um  gewissen 
Günstlingen  Zaubermittel  («  malira ) zu  verratheu  oder  sic  zu  belehren  über  An- 
fertigung von  Tanzschmuck  und  das  Bemalen  des  Körpers  beim  Tanze.  Die  be- 
treffenden Künste  werden  dann  gegen  Tabu  weiter  verkauft. 

* A Kilang.  Damit  bezeichnet  der  Eingeborene  die  Versperrung  eine«  Weges 
zu  einem  gewissen  Platze.  Es  herrscht  abergläubische  Furcht  vor  den»  Kilang.  Seine 
Nichtbeachtung  soll  böse  Krankheit,  ja  sogar  den  Tod  zur  Folge  haben.  Gewöhnlich 
sollen  die  Wege  zu  einem  Kokospalmeobeatand  auf  solche  Weise  gesperrt  werden, 
um  in  den  Besitz  der  Früchte  zu  gelangen,  da  der  eigentliche  Besitzer  sich  nicht 
traut,  sein  Grundstück  zu  betreten  des  unheilvollen  Kilangs  wegen.  Mit  dem  all- 
mächtigen Tabu  kann  auch  dieser  Zauber  gelöst  werden. 

• »A  malira • = ein  Zaubermittel  zur  Erreichung  aller  möglichen  Zwecke, 
hauptsächlich  sich  Frauen  geneigt  zu  machen,  Krankheiten  zu  verursachen  und  zu 
heilen  u.  s.  w.  Die  Herstellung  des  -Malira-  wird  angeblich  vom  Ingal  mitgetheilt; 
gegen  Tabu  wird  dieselbe  verrathen  und  das  Malira  andererseits  angewandt,  um 
Tabu  zu  erpressen.  Als  Medium  der  Verhexung  dienen  Blätter,  gewisse  Früchte, 
Baumrinde,  Saft  u.  s.  w.  Oft  werden  die  Substanzen  heimlich  mit  der  Nahrung  ver- 
abreicht oder  auch  einfach  in  Verbindung  mit  Zaubersprüchen  angewandt. 

4 A Kamara  = Kampf,  Krieg,  hauptsächlich  aber  die  Zerstörung  von  Häusern, 
Plantagen,  Bäumen,  Kattoes  u.  s.  w.  Meist  wird  nicht  der  Feind  direct  durch  den 
-Kamara-  geschädigt,  sondern  ein  gleichgültiger  Dritter,  der  sich  dann  für  den  zu- 
gefugten Schaden  durch  Repressalien  hei  dem  eigentlichen  Missethäter  schadlos  zu 
halten  hat. 

Mitth.  d.  Sr m.  C Orient.  Sprachen.  1002.  1.  Abtli.  7 
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tcaga , ma  ra  obene  ba  di  vura  na  alia 
boko,  ma  ra  tchtmcana  na  cinoara , ma 
ra  kini  na  jmraparan x,  ma  ra  tcina- 
tcana  upi  da  tramule  ra  tabu  di  qa  kul 
ra  tcatcina  tne  ma  ra  trinatcana  ta  ra 
minat  upi  ke  ra  tabu. 

A tanna  tcaga  dia  torom  ma  dia  tu l 
tar  ia  ra  tcaya  Im  di  lul  ta  upi  ra 
trinatcana  na  bung , ba  ra  trinatcana 
tcefik,  ba  na  ung  ra  bahan *,  ba  na  tcana - 
tcana  ma  ra  oltene  upi  ke  ra  tabu ; 
da  mann  ba  di  ltd  ra  rek , ba  ra  pem, 
Im  ra  pakat  ma  ra  kina  ti.  s.  w. 

4.  A bibili  na  ta1.  A lavuru  magil 
parika  i topa  diat  ta  ra  bibili  na  ta  di 
kul  ia  ma  ra  tabu:  a kada,  a kaur, 
a v inan,  di  tci  ra  vup  me  ma  ra  tutana 
i tci  ra  vup,  ma  ra  ebene  ma  ra  tco 
bu/a. 

A magit  na  ta  di  kul  ia  ma  ra  talm, 
a en,  ma  ra  lacum  vinagonoi  ma  ra 
kabang  u.  s.  w. 

5.  Ma  tika  btila  a magit  ure  ra 
tabu  tago  ra  gunan , a tabu  i mal  diat. 

Ba  wut  dtra  tcaranganyar , ba  pa 
dira  tcarapajm  waragil,  a kan  kan  jm 
na  par;  ba  ra  tabu  na  tcan  arikai  na 
icamut  vue  muka  ra  kankan. 


heim  ersten  Auswerfen  des  Fisch- 
netzes, beim  Gang  zur  Fischerei,  beim 
Leben  (der  Jungen)  im  Versteck  *, 
beim  Gang  um  das  Tabu,  mit  dem 
eine  Frau  gekauft  wurde,  beim  Gang 
zum  Begr&bniss,  nur  um  Talm  zu  er- 
halten. 

Die  Besitzer  von  Kanoes  sind  be- 
reit und  geben  ihr  Kanoe,  wenn  man 
sie  bittet,  um  auf  den  Markt  zu  gehen, 
oder  «»ine  lange  Heise  zu  machen, 
oder  den  Schwimmer*  auf  die  See  zu 
bringen,  oder  mit  dem  Netz  zu  gehen, 
mir  damit  sie  Talm  bekommen;  so 
auch,  wenn  man  mn  einen  Spaten 
bittet,  oder  eine  Axt,  oder  ein  Messer 
und  einen  Kokosnussreiber  u.  s.  w. 

4.  Fischerei.  Alles  Material,  das  sie 
zur  Fischerei  gebrauchen,  wird  mit  Tabu 
gekauft:  Rotang,  Bambus,  Schling- 
pflanzen, mit  denen  sie  die  Reusen 
binden,  den  Mann,  der  die  Reuse  ver- 
fertigt, das  Netz  und  auch  die  Ruder. 

Gegenstände  aus  der  See  werden 
mitTahti  gekauft:  Fische,  alle  Muschel- 
fische, die  Koralle  zum  Kalkbrennen 
u.  s.  w. 

5.  Ferner  hinsichtlich  des  Tabu  von 
hier  (wäre  zu  sagen):  das  Tabu  bessert 
ihre  Beziehungen.  Wenn  zwei  Streit 
haben  (und)  wenn  sie  sich  nicht  mit 
Tabu  bescli wichtigen,  hört  der  Zorn 
nicht  auf;  kommt  aber  das  Tabu  zum 
Vorschein,  so  thut  es  gleich  allen 
Arger  hinweg. 


1 A Paraparan  = das  Siehverstecken  im  Busch.  Fine  Sitte  unter  den  Ein- 
geborenen,  nach  welcher  sich  der  junge,  heirathsfähige  Mann  fiir  einige  Zeit  in 
den  Busch  zu  begehen  hat  und  sich  im  Dorfe  nicht  blicken  lassen  darf.  Während 
seines  Aufenthaltes  im  Versteck  werden  die  Vorbereitungen  zu  seiner  Hochzeit  be- 
trieben. Essen  wird  ihm  gegen  Bezahlung  von  seinen  Freunden  zugetragen. 

* A bahan  = der  Schwimmer  einer  Fischreuse,  entweder  ein  Holzstamm 
von  3 — 4 in  I,5iige  oder  eine  Anzahl  zusammengehundener  Bambusstangen.  Er 
wird  durch  einen  Steinanker  auf  dem  Meeresboden  verankert  und  die  Reuse  an  ihm 
befestigt.  Sehr  oft  werden  behufs  besserer  Erkennung  auf  der  Meeresoberfläche 
Baumzweige  auf  den  Schwimmer  gesteckt. 

* A bibili  na  ta  = eigentlich : Arbeit  auf  der  See. 
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Ba  tikai  a tv  tana  i po  tna  tikai  a 
tratet  na  kai  tikai  a Lulvai , ma  Hi 
karnara  tana  ma  i arikai  ra  tcinarufm 
tana  ba  tv  mu  a tabu  pa  i hint,  a do 
a may  it  na  kaina , di  ubu  ra  utnana 
»c  at/a  y ma  di  tun  ra  urn  ana  jxi/jxif,  ma 
di  pakat  ra  umauma , ma  di  go  taumana 
ma  nam  ra  tu  tana  i po  na  kid  icajxtr  rue 
narn  ra  magit  di  wakaina  ma  ra  tabu, 

Ba  tumu,  i rura  na  arikai  nam  ra 
magit,  a tabu  na  arikai  lulut  na  mal 
ia  ma  pata  rnagit  na  kaina  ma  jxtta 
bula  na  trima  tana. 

I).  A tabu  i turn  bat  ra  winima 
tagu  ra  gunan.  Tu  mu  tikai  na  Lu/uai 
» maige  ra  tcinarubu  na  kul  i value  ra 
tarei  na  tcinarubu  ma  ra  tabu. 

Ba  tumu  di  pait  ra  tcinarubu  ma 
ta  umana  tarei  i ga  kul  diat  dia  tcirua 
tana , ba  dia  kin  kin,  ba  tumu  pa  i kul 
diat  a umana  niuru  i ra  tcirua  dia  ub 
mule  nam  ra  IjuJuai  tumu  a tabu  i lulut 
upi  na  kid  ra  tcirua  tana  na  turubat 
kuna  trinirua , na  lantt  tana  nam  ra 
ftduai. 

Ma  diat  dia  abo  ra  tcirua  a tabu 
di  kul  diat  tana. 

A tabataba  ure  ra  tcinarubu  di  kul 
ia  ma  ra  taint , a ram  a rumu,  ma  ra 
tcaian , ma  ra  fika  u.  s.  w. 

A rat  di  kul  ia  ma  ra  tabu. 

I mal  diat , tumu  tikai  a tu  tana  jxi 
kann  ta  lama,  ba  tikai  i mat  ma  mangnr 
kana  lama , tna  nam  ra  tu  tana  jxi  kana 
ta  lama  ba  na  kut  tabu  maratcut  na 
kale  jxi  ta  lama  tana  ma  i ki  boina. 

7.  A tabu  dia  jxiit  tca/arajxi  ia 
tana  kadia  kaina  riuknuk , a tcinarubu 
a tabu  ke  dia  jtait  tcalarajxi  ia  tana, 


Wenn  irgend  ein  Mann  Ehebruch 
begeht  mit  einer  Frau  eines  Häupt- 
lings und  sie  machen  Kamara  und  es 
giebt  Krieg  deshalb  (so),  wenn  das 
Tabu  nicht  rasch  kommt,  geht  viel 
7.11  Grunde;  inan  zerschlägt  die  Kanoes, 
man  verbrennt  die  Hauser,  man  baut 
die  Plantagen  nieder,  man  sperrt 
einige,  und  der  Mann,  der  sich  ver- 
ging, muss  alle  diese  zerstörten  Dinge 
mit  Tabu  bezahlen. 

Wenn  aber  die  Sache  eben  erst 
an  langt  bekannt  zu  werden,  und  das 
Tabu  kommt  schnell,  so  macht  es  die 
Sache  gut,  und  nichts  leidet  darunter, 
und  es  geht  auch  nichts  zu  Grunde. 

6.  Das  Tabu  verhindert  den  Todt- 
sclilag  hier.  Wenn  ein  Häuptling 
Krieg  will,  muss  er  zuerst  die  Kriegs- 
leute mit  Tabu  zahlen.  Wenn  sie 
dann  Krieg  fuhren  und  etliche  der 
Leute,  die  mit  Tabu  bezahlt  wurden, 
werden  getodtet,  oder  verwundet,  und 
wenn  er  nicht  bezahlt,  an  die  Ver- 
wandten des  Getodteten  nämlich,  er- 
schlagen sie  dafür  den  Häuptling; 
wenn  aber  das  Tabu  schnell  kommt, 
um  die  Getodteten  zu  bezahlen,  so 
verhindert  dies  seinen  Tod;  der  Häupt- 
ling bleibt  am  Leiten. 

Und  die,  welche  die  Getodteten 
rachen,  erhalten  Tabu  als  Bezahlung. 

Die  Kriegswaffen  werden  mit  Tabu 
gekauft,  die  Keule,  der  Speer,  und 
die  Schleuder,  und  der  Schleuder- 
stein u.  s.  w. 

Korbe  werden  mit  Tabu  gekauft. 

Es  1st  ihnen  eine  Hülfe;  wenn 
ein  Mann  keine  Kokosnüsse  hat,  und 
einer  stirbt,  der  viele  Kokosnüsse  hat, 
und  jener  Mann,  der  keine  Kokosnüsse 
hat,  vertheilt  auch  Tabu  (bei  seinem 
Tode),  so  erhält  er  dafür  Kokosnüsse 
und  befindet  sich  wohl  dabei. 

7.  Mit  Tabu  können  sie  ihre  schlech- 
ten Absichten  aus  führen ; sie  können 
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rna  ra  kaina  mangamangana.  A ten  fieri 
matt  fta  dia  torom  tcakuku  ta  ra  pait 
ra  kaina  a tabu  ke  dia  toroin  tana  tago 
a tarei  dia  tabura  tcalue  diat  a tcaden 
ma  ra  tabu.  Ha  da  t ralogore  ta  trara- 
trat  dari:  Jaan  i tara  vilau  upi  Toan , 
ba  ra  tutana  na  biti  * vilau  tcakuku  kn 
piraffu  j kann  tinata  jta  « doxeot } tago 
a tcaden  mati  ;x7  di  vilau  tcakuku , 
kn  dia  vinilau  dari:  turnu  tika  na  tutana 
i tabatabar  tika  na  trateina  ma  ra  tabu , 
a trateina  nam  na  vilau  upi  ra  tutana 
tago  ra  pakapakana  tabu  kai  nam  ra 
tutana  i tea  ta  kann  rat. 

8.  A tabu  a tm  a trat  ear ikr  ta  go  ra 
gunan. 

Turnu  tika  na  Lu/uai  i pait  trara - 
teakai  ma  tikai  na  malagene  tana  ba  da 
girr  a do  a tarei  dia  tur  na  malagene, 
a umana  bo  na  tutana  ma  ra  umana 
kaina  ma  ra  umana  ngalangala  ma  ra 
ikikilik,  to  ia  i ben  traarikc  diat?  Ja 
iat  ra  tabu , tago  dia  walongore  tcalue 
nam  ra  Ltiluai  na  jtalum  tabu  ta  nam 
ra  malagene ; ba  da  give  a do  a lamm 
tim  git  ta  kana  tearatrakai , a baren,  a 
vudu,  a pa,  a lama , a en , a kakaruk , 
a buai,  a iara , a daka,  to  ia  i ben 
waarike  diat? 

A tabu  iat. 

A tena  pite  malagene  di  kid  ia  ma 
ra  tabu y a garamut  die  kid  ia  ma  ra 
tabu , 

Ma  tikai  hula:  tu  mu  ba  dia  long 
ia  ta  tafm  kai  tikai  ba  ta  magit , ma 
nam  ra  tutana  na  tir  diat  a tarei  pa 
na  arikai , turnu  ra  tabu  na  maravut 
kana  tinir , na  arikai  lulut  tana  nam 
ra  tabu , di  long  ia  u.  s.  w. 

/ waarike  btda  a uviana  ma  ra 
lueeana. 

9.  A tabu  i ive  a magit  ta  go  ra 
gunan . 


nur  Krieg  machen,  wenn  sie  Tabu 
haben,  und  (auch)  geschlechtliche  Ver- 
gehungen ausfuhren.  Die  Frauen  von 
liier  sind  nicht  umsonst  willig,  nur 
durch  das  Tabu  sind  sie  bereit,  denn 
die  Manner  beschenken  erst  die  Frauen 
mit  Tabu.  Wenn  wir  eine  Rede  hören 
derart:  Die  Soundso  ist  dem  Soundso 
nachgelaufen,  und  der  Mann  sagt: 
sie  ist  von  selbst  zu  mir  gelaufen , (so) 
ist  sein  Wort  nicht  wahr,  denn  die 
Frauen  von  hier  laufen  nicht  umsonst, 
ihr  Nachläufen  (verhält  sich)  so:  Wenn 
ein  Mann  eine  Frau  mit  Tabu  öfters 
beschenkt,  (so)  wird  jene  Frau  zu  dem 
Mann  gehen,  denn  die  Stückchen  Tabu 
jenes  Mannes  liegen  in  ihrem  Korb. 

8.  Das  Tabu  ist  ein  Hervorbringer 
in  diesem  Lande. 

Wenn  ein  Häuptling  ein  Fest  ver- 
anstaltet mit  Tanz  und  man  sieht  viele 
Leute,  die  im  Tanz  stehen,  gute  Männer 
und  schlechte.  Grosse  und  Kleine;  wer 
bringt  sie  hervor?  Eben  das  Tabu, 
denn  sie  hören  vorher,  der  Häuptling 
werde  Tabu  austheilen  bei  dem  Tanz; 
wenn  wir  viele  und  mancherlei  Sachen 
sehen  bei  seinem  Fest,  Schweine,  Ba- 
nanen, Taro,  Kokosnüsse,  Fische, 
Hühner,  Betelnuss,  Pfefferblatt  und 
-kätzchen;  wer  bringt  das  hervor? 

Eben  das  Tabu. 

Der  Coinponist  eines  Tanzt«  wird 
mit  Tabu  bezahlt,  die  Holztrommei 
ebenfalls. 

Und  noch  Eins:  Wenn  Jemandes 
Tabu  gestohlen  wird  oder  ein  anderer 
Gegenstand,  und  der  Mann  fragt  die 
Leute,  (so)  kommt  es  nicht  heraus; 
wenn  das  Tabu  seiner  Umfrage  nach- 
hilft, so  erscheint  bald  das  Tabu,  das 
gestohlen  wurde  u.  s.  w. 

Es  offenbart  auch  den  Reichen  und 
den  Armen. 

9.  Das  Tabu  hält  gewisse  Dinge  in 
diesem  Lande  verborgen. 
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Ba  tikai  i po  tna  tika  na  tcawina 
ha  tikai  i girt  dira,  tu  mu  a tutana  na 
tara  ra  tabu  pire  nam  i gire  dira  pa 
na  arikai  nam  ra  magit. 

Ba  tikai  i long  ra  tabu , fta  tikai  i 
gire  y mu  nam  ra  tutana  i long  na  tara 
ta  tabu  pire  nam  ra  tutana  i gire , nam 
ra  magit  pa  na  arikai. 

lla  tikai  tcaradodoko  ma  tikai  i gire, 
ba  nam  i tcaradotloko  na  tar  ia  ta  tabu 
pire  nam  i gire , jxi  na  arikai  u.  s.  w. 

10.  Di  tikan  ra  tabu  upi  na  topa 
diat  ta  kadia  minat ; ba  dia  mat  da 
kutu  farm  diat  ma  ra  tabu. 

A tabu  a ngatngat  na  magit  tago  ra 
gunan  , jhj  dia  tabar  wakuku  ia  kaka 
ra  minat  di  tabar  ra  tarei  ma  ra  taint 
tana,  tago  kadia  % raramari  nui  di  tar 
ia  hula  ta  umana  tabu  upi  da  punang 
warurue  ma  ra  minat. 

Ala  di  marimari  hula  ma  ra  tabu ; 
nam  ra  tanua  minat  tcakir  kana  nam 
ra  tabu  i maramara  me,  Ami  ra  umana 
enana , i tokom  ia  ka  ma  ra  tabu. 

Ala  tikai  bula  a magit  ure  ra  tabu: 
a tarei  mati  dia  nukia  i topa  bula  ra 
tulungia  i diat  ta  kadia  minat,  ia  kada 
nuk  ia  tana  ba  ra  tabu  i »gala  tuna 
ta  diat  a tarei  mati  tago  dia  biti  ba  i 
topa  diat  ta  ra  nilanu  ati  ma  i topa 
diat  ta  kadia  minat. 

Kadia  warattai  dari:  A urua  gunan 
a tulungieidiat  i tcana  tana.  Tikai,  a 
tulungieidiat  di  mara  ra  jtakaidial  ma 
ra  tabu  i tcana  tana,  a bona  gunan , 
dia  ki  na  gugu  icatikai  tana. 


Wenn  Einer  mit  einer  Frau  Ehe- 
bruch begeht  und  Einer  sieht  sie,  (und) 
wenn  der  Mann  dem,  der  sie  gesehen, 
Tahu  gieht,  (so)  wird  nichts  davon 
verlauten. 

Wenn  Einer  Tahu  stiehlt,  und 
Einer  sieht  es,  und  der  Mann,  der 
stiehlt,  giebtTabu  dem,  der  es  gesehen, 
(so)  wird  die  .Sache  nicht  bekannt. 
Wenn  Einer  mordet,  und  ein  Anderer 
sieht  es,  (so)  gieht  der  Mörder  dem 
1 ahn,  der  es  gesellen,  (dann)  kommt 
nichts  heraus  u.  s.  w. 

10.  Das  Tabu  wird  gesucht,  damit 
sie  es  bei  ihrem  Tode  gebrauchen  kön- 
nen; wenn  sie  sterben,  wird  Tahu  über 
ihnen  vertheilt. 

Das  Tahu  ist  ein  kostbarer  Gegen- 
stand in  diesem  Land,  sie  verschenken 
(es)  nicht  umsonst;  nur  beim  Tode 
werden  die  Leute  mit  Tahu  beschenkt, 
weil  es  ihr  Liebesbeweis  ist;  und  sie 
geben  auch  etwas  Tabu  her,  damit 
es  mit  der  Leiche  zusammen  begraben 
wird. 

Und  sie  schmücken  auch  (den 
Todten)  mit  Tahu;  dem  Hauptleid- 
tragenden gehört  vielleicht  das  Tahu 
nicht,  mit  dem  er  schmückt,  sondern 
Anderen;  er  leiht  und  verzinst  es  mit 
Tabu. 

Dann  noch  etwas  hinsichtlich  des 
Tabu.  Die  Leute  von  hier  denken, 
es  sei  auch  ihren  Geistern  von  Nutzen 
in  ihrem  Tode;  nur  das  ist’s,  dass 
man  annehmen  muss,  dass  das  Tahu 
so  sehr  hoch  hei  ihnen,  den  hiesigen 
Leuten,  geschätzt  wird,  denn  sie  sagen, 
dass  es  gut  für  sie  ist  in  diesem  Lehen 
mul  l>ei  ihrem  Sterben. 

Ihre  Rede  ist  folgende:  Zwei  Orte 
giebt's,  wohin  ihre  Geister  gehen. 
Einen,  wohin  die  Geister  derer,  die 
ihre  Leiber  mit  Tahu  geschmückt 
haben,  gehen,  einen  guten  Ort,  wo 
sie  immer  glücklich  sind. 
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Ma  tikat , a tulunyiridiat  jta  di  mar 
ra  ftakaidiat  ma  ra  tabu  f i wann  tmia , 
a kaina  tjunan  f ma  dia  ki  kaina  tana 
ma  dia  ki  na  wawirhehi  tana. 

I warayop  dia  tcakilany  Jesu  ma 
kann  lotul  Tayo  a tarei  mati  dia  biti 
ba  da  mar  ra  pakailat  ma  ra  tabu  na 
tojMi  ra  tulunyiaidat. 

Ba  da  mar  ra  tulunyiaidat  ma  ra 
Iota  ma  ra  nurunuru  tai  Jesu , da  kalrjia 
ia  tana  a bona  yunan  da  ki  na  yuyu 
tana. 

Ba  (Hat , dia  mar  ra  tufunyiai  diat 
ma  ra  loht  ma  ra  nurunuru  diat  a i tana 
ta  ra  kaina  yunan  ma  dia  ki  kaina 
tcatikai  tana. 

Ja  ka  yo  kanyu  ik  a warawai. 


Dann  einen,  wohin  die  Geister 
derer,  die  ihre  Leiber  nicht  mit  Tahu 
geschmückt  haben,  gehen,  einen  bösen 
Ort,  und  dort  sind  sie  unglücklich 
und  sie  schämen  sich.  Als  oh  sie 
Jesus  und  seine  Keligion  bezeichnen 
wollten!  Die  hiesigen  Leute  sagen: 
Wenn  wir  unsere  Leiber  mit  Tabu 
schmucken,  (so)  ist  das  gut  für  unseren 
Geist.  (Vielmehr)  wenn  wir  unsere 
Geister  schmucken  mit  dein  •lotu-  und 
dein  Glauben  an  Jesum,  so  empfangen 
wir  dadurch  einen  guten  Ort,  wo  wir 
glücklich  sein  werden. 

Oder  die,  welche  ihre  Geister  nicht 
schmucken  mit  »lotu«  und  Glauben, 
sie  werden  an  den  Imsen  Ort  gehen, 
und  sie  sind  immer  unglücklich  dort. 

Dies  ist  meine  kleine  Krzahlung. 
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Is  there  Religious  Liberty  in  China? 

By  J.  J.  M.  De  Groot. 


The  events  of  the  last  year  of  the  19U|  century  have  once  more  drawn 
the  attention  of  the  civilized  world  towards  the  Chinese  empire,  and  have 
given  birth  to  a stream  of  books,  pamphlets,  periodical  and  newspaper 
articles,  in  which  various  authors  have  tried  to  throw  light  upon  the  Hast 
Asiatic  continent,  often,  however,  only  helping  to  increase  erroneous  ideas 
already  in  circulation  about  it. 

A chief  point  of  attraction  was  Christianity  established  there  by  Euro- 
pean and  American  missions,  now  subjected  for  the  thousandth  time  to 
murderous  attacks.  Curiously  enough,  many  people,  nurtured  in  the  bosom 
of  our  Christian  nations,  now  sided  with  the  persecutor.  Several  writers 
brought  serious  accusations  against  the  missionaries.  They  reproached  them 
openly  with  being  the  cause  of  the  outrages  not  only  upon  themselves  and 
the  communities  established  by  them,  but  upon  foreigners  in  general.  These 
writers,  too  ignorant  to  restrain  their  inordinate  passion  for  writing,  did 
not  hesitate  to  lay  the  ensuing  disasters  to  the  account  of  the  impolitic, 
even  criminal  actions  of  which  the  preachers  of  the  foreign  religions  are 
supposed  to  have  been  persistently  guilty.  Giving  their  fancy  full  play,  and 
looking  at  the  faults  of  the  missions  through  magnifying -glasses,  rather  than 
actuated  by  a love  of  truth,  they  have  drawn  up  formal  lists  of  the  trans- 
gressions of  the  missions,  collected  from  vague  rumours,  one-sided  accounts 
of  Chinese  officials,  and  idle  reports  spread  abroad  by  the  press  both  in 
the  East  and  in  the  West. 

Indeed  — so  some  argued  — the  government  of  China  and  its  people 
are  altogether  tolerant  on  the  point  of  religion:  this  is  an  established  fact 
which  even  gray  headed  sinologists  do  not  gainsay.  Therefore,  when  mission- 
aries and  their  Christian  communities,  and  with  them  foreigners  in  general, 
are  attacked,  there  can  be  but  one  reason  for  this,  namely,  that  the  missions 
by  their  evil  doings  have  exasperated  the  people  and  their  riders  to  such 
a degree  and  so  persistently  that  their  anger  lias  boiled  over.  This  then 
is  the  solution  of  the  -foreign*  question.  Eureka! 

The  mission,  an  institution  which  in  our  social  system  has  for  cen- 
turies enjoyed  full  civic  rights,  and  the  sympathy  of  myriads  of  individuals, 
could  not  fail  to  suffer  greatly  from  such  sophistry.  As  a matter  of  fact, 
public  opinion  must  for  many  years  be  thoroughly  prejudiced  against  it; 
for  those  erroneous  notions  have  not  only  been  proclaimed  in  superficial 
newspaper  productions,  which  — fortunately  for  science,  history  and  truth  — 
only  enjoy  an  ephemeral  existence;  but  they  have  also  found  their  way 
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into  books  and  writings  of  a more  serious  calibre,  thus  taking  a firm  hold 
on  the  minds  of  the  reading  public.  The  mission,  deserving  of  respect  on 
account  of  its  spirit  of  self-sacrifice  for  the  good  of  heathen  fellow  creat- 
ures; on  account  of  its  endeavours  to  raise  these  less  civilized  elements  of 
mankind  to  a higher  standard,  both  morally  and  materially;  and  on  account 
of  what  it  has  wrought  fur  science  and  learning  — this  institution  surely 
deserved  a better  treatment.  However,  we  are  not  going  to  put  ourselves 
forward  ns  its  champion.  But  it  appears  to  us  that,  as  the  relation  of  the 
Chinese  empire  with  foreign  countries  and  their  missions  is  a subject  of 
general  interest  to  the  world . it  may  be  useful  to  look  a little  more  closely 
at  the  standpoint  taken  by  its  government  with  regard  to  religions  in  general, 
and  their  propagation.  For,  after  all,  it  is  this  standpoint  which  determines 
the  position  of  missions  in  Chinn,  and  rules  the  actions  of  the  Powers  in 
regard  to  the  protection  afforded  to  them  and  to  the  communities  established 
by  them;  and  it  therefore  plays  an  important  part  in  the  ]mlitical  relations 
and  complications  of  foreign  countries  with  China. 

Such  a study  of  the  standpoint  taken  by  the  government  of  China, 
necessarily  resolves  itself  into  a study  of  this  one  momentous  question: 
Does  that  government  recognize  religious  liberty?  If  not,  why  not? 

The  present  paper  will  be  devoted  to  the  consideration  of  this 
problem , and  it  will  be  my  endeavour  to  show,  that  the  favorable  opinion 
entertained  by  the  world  at  large  about  the  tolerance  and  liberality  of 
China  on  the  point  of  religion,  is  purely  chimerical,  if  I succeed  in 
proving  this,  then  the  assertion  that  the  persecutions  of  Christians  in  China 
are  the  natural  result  of  the  misdoings  of  their  leaders,  and  not  in  the 
first  place  due  to  the  fanaticism  of  the  other  side,  will  revert  to  its  pro|ier 
miniature  proportions. 

It  may  sound  strange,  and  yet  it  is  true  that  this  problem  of  religious 
liberty,  which  is  of  such  extreme  importance  to  the  mission  and  to  the 
study  of  F.ast- Asiatic  religion,  has  hitherto  hardly  been  considered  a topic 
worthy  of  serious  discussion.  For  centuries  the  missions  have,  on  various 
occasions,  had  painful  experience  of  the  fart  that  this  vaunted  liberty  left 
much,  very  much,  to  be  desired;  and  nevertheless,  as  far  as  my  knowledge 
goes,  nobody  has  ever  yet  attempted  to  trace  the  reasons  for  this  intoler- 
ance. This  will  justify  my  endeavour  to  do  so  in  this  paper.  A chimera 
has  to  be  banished  from  our  minds,  and  to  make  room  fur  the  conviction 
that  we  approach  a great  deal  nearer  the  truth  by  admitting  the  Chinese 
■State  to  be  the  most  intolerant,  the  most  persecuting  of  all  earthly  govern- 
ments; a State  which,  on  account  of  ancient  dogmatic  principles  in  the 
system  of  political  philosophy  whereon  it  is  based , could  not  consistently 
do  otherwise  than  brandish  lire  and  sword  in  the  fare  of  every  religious 
community  or  sect  which,  since  the  days  of  Conforms,  has  ventured  to 
make  its  appearance  in  China;  a State,  in  fact,  which  always  follows  this 
political  line  of  action  with  the  most  scrupulous  exactitude,  and  must 
a fortiori  be  hostile  to  Christianity,  and  the  despised  -foreign  devils-  who 
introduced  it. 
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i. 

The  Fundamental  Principles  of  Confucianism  regarding 
Heresy  and  Persecution. 

China  is  not  an  empire  of  a day.  Her  state- polity,  institutions  and 
laws  are,  and  ever  have  been  based  systematically  upon  the  most  ancient 
data  traceable  in  her  writings.  Hence  it  is  absolutely  impossible  for  us  to 
understand  these  law's,  polity  and  institutions,  and  to  value  them  at  their 
true  worth,  unless  we  consider  them  in  the  light  of  their  classical  origin. 

The  same  rule  applies  to  the  state- polity  with  regard  to  religions. 
Our  first  business  therefore  must  he  to  look  into  that  remote  antiquity. 
If  we  find  that  in  those  days  formal  distinction  was  made  between  true 
doctrine  and  heresy,  and  persecution  and  extermination  of  heresy  were 
preached,  this  in  itself  is  a proof  that  the  Chinese  State,  overruled  as  it 
has  always  been  by  a fanatical  adhesion  to  the  traditions  and  examples  of 
the  ancients,  considering  these  the  highest  and  holiest  standard  for  govern- 
ment and  morals  — has  always  maintained  that  ancient  system  of  distinction, 
persecution  and  extermination,  and  throughout  the  history  of  the  empire 
has  carried  it  out  into  its  minutest  details  and  its  extremes!  consequences. 

All  this  has  actually  taken  place.  A knowledge  of  the  doctrines  of 
antiquity  regarding  heresy  and  the  persecution  of  heretics  will  give  us  the 
key  wherewith  to  decipher  the  enigmatical  slate- measures  against  heresy 
and  heretics  in  the  course  of  ages,  and  on  this  day.  Those  doctrines  form 
a great  principle  of  political  philosophy,  absolutely  forbidding  freedom  of 
religion  and  religious  doctrines.  It  has  been  promulgated  by  several 
writers  in  the  course  of  ages  with  striking  unanimity.  From  their  several 
writings  we  have  traced  their  train  of  thought,  which  wre  offer  to  the 
reader  in  a condensed  form  in  the  following  lines. 

Since  the  early  down  of  its  existence,  in  so  far  as  we  can  become 
acquainted  therewith  from  the  ancient  writings,  the  Chinese  nation  has 
known  hut  one  never- failing  expedient  by  which  to  ensure  a long  and 
prosperous  life  to  man , namely  by  bringing  all  bis  actions  into  harmony 
with  nature.  Without  the  co-operation  and  blessing  of  the  universe,  of 
heaven  and  earth,  no  human  existence,  and  least  of  all  a flourishing  one, 
could  Ik?  conceived.  Blessed  therefore  is  the  man  who  submits  himself  in 
all  things  to  the  powers  of  nature  by  conforming  implicitly  to  its  Tao 
ill  or  way,  course  or  progress,  thus  conducting  himself  in  nil  things  in 
harmony  with  heaven  and  earth;  hut  woe  to  the  presumptuous  one  who 
dares  to  do  what,  even  most  remotely,  may  be  considered  contrary  to  the 
Tao.  This  means  collision  with  the  supreme  power,  a collision  generating 
evils  of  all  sorts,  and  ending  in  ruin  and  destruction. 

Thus,  from  the  very  beginning,  the  Tao  represents  all  that  is  -correct 
and  right-  in  the  Universe,  i.  e.  chiny  jJ-  or  tiran  A®  ; therefore  it  em- 
braces also  all  correct  ami  righteous  dealings  which  are  in  conformity  with 
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the  Tao,  that  is  to  say,  the  li  jjj||  or  rules  for  private  and  social  life, 
coupled  with  tfh  |g  or  morality,  together  forming  the  funy-suh  teWS 
or  good  manners  and  customs.  In  the  eyes  of  China's  sages,  the  Tao  is 
the  creator  of  all  these  good  things,  as  it  is,  in  fact,  of  all  things  whatso- 
ever produced  within  the  boundaries  of  heaven  and  earth  by  the  motions 
of  the  cosmos  and  its  subdivisions.  This  Tao,  the  motion  and  motor  of  the 
universe,  the  course  of  the  world,  the  all -creator,  lias  no  co-etpial.  lienee 
there  is  no  room  for  any  second  set  of  moral  rules  by  the  side  of  the  lirst. 
And  if  by  any  chance  another  set  should  arise  from  somewhere,  this  must 
necessarily  he  »not  correct,  not  right-,  that  is,  puh  chiny  or  puh 

ticun  or,  as  the  technical  expression  is,  sie  or  ym  oc- 

trines  of  this  kind  a if  unorthodox,  or  so  - called  Iso  Ian  t|g  , -led  Tao*. 
that  is  to  say,  doctrines  inferior  to  the  one  true  Tao. 

The  fact  is,  that  this  latter  conclusion  does  not  tally  with  the  shad- 
ing - point , according  to  which,  without  the  operation  of  the  one  and  only 
Tan,  nothing  can  lie  created;  in  other  words,  heterodox  things  also  origin- 
ate from  the  Tao,  and  therefore  are,  if  rightly  considered,  orthodox;  so 
that  all  that  arises  and  all  that  is  must  necessarily  lie  good.  But  this  con- 
tradiction does  not  seem  greatly  to  affect  Chinese  philosophy.  It  is  satisfied 
with  the  theory  that  everything  which,  in  its  own  arbitrary  opinion,  dors 
not  proceed  from  the  Tao,  must  he  wrong,  and  can  produce  neither  hap- 
piness, nur  virtue,  and  that  every  wise  and  right-minded  statesman  is  there- 
fore under  the  striugent  obligation  of  destroying  it.  root  and  branch,  wher- 
ever it  exists  and  wherever  it  crops  up.  lie  has  to  nip  it  in  the  hud  ere 
it  has  a chance  of  breeding  confusion  within  the  original  and  genuine  li  and 
leh:  the  only  things  which  keep  a man  in  thought,  word,  and  deed  in  |>er- 
fect  harmony  with  the  course  of  the  universe. 

This  theory  having  once  been  advanced  as  the  highest  fundamental 
wisdom,  it  only  remained  to  settle  what  are  the  li  and  the  leh,  the  true 
rules  of  life  and  of  moral  philosophy.  This  problem  could  never  offer  any 
difficulty  to  China's  sages  and  politicians,  for  the  holy  ancestors  had  pro- 
vided an  ample  solution.  Had  they  not  lived  shortly  after  the  creation  of 
the  universei1  Their  thoughts,  their  conduct,  their  principles  must  there- 
fore have  been  in  perfect  harmony  with  the  course  of  the  universe;  their 
life  was  excellent  and  sound , at  least  sounder  and  more  excellent  than  any 
human  existence  of  which  it  has  been  vouchsafed  to  us,  their  descendants, 
to  have  any  knowledge.  It  is  therefore  [icrfectly  reasonable,  and  strictly  in 
accordance  with  common  sense  and  discretion,  to  follow  them  exclusively 
in  their  thoughts,  their  doctrines  and  their  actions.  In  other  words,  the 
ancient  hooks  which  reveal  to  us  all  these  matters,  and  which  have  been 
pronounced  genuine  by  the  unanimous  judgment  of  the  sages  of  all  times, 

1 I'm  essentially  means  overflowing,  excessive,  something  that  surpasses  its 
due  limits.  It  comprises  the  idea  of  evil  ill  general , which  is  the  case  also  with  the 
word  «>. 
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must  be  exalted  into  bibles  of  doctrine.  These  books  shall  be  the  basis  of 
the  lives  and  actions  of  all  humanity;  they  shall  be  the  foundation-stones 
of  the  State  and  of  society;  and  so  the  Tao,  which  can  never  be  too  highly 
praised,  will  receive  its  fullest  due. 

This  theory  has  been  honored  by  all  ages,  and  practised  in  its  minutest 
details.  The  sacred  Imoks  are  known  under  the  expressive  name  of  hing 
JjjSJ  -the  warp  * , i.  e.  the  warp  of  human  existence,  the  groundwork  of 
the  web  of  all  knowledge,  wisdom,  words  and  actions.  A warp  presup- 
poses a woof  or  trn  m Under  this  term,  a class  of  works  are  known 
in  literature,  based  upon  the  hing  and  intended  to  explain  and  to  complete 
these , to  point  out  how  they  ought  to  intluence  all  the  details  of  social  and 
family  life.  These  together  form  the  correct,  orthodox  literature,  the  source 
of  dogmas,  the  only  books  which  iu  the  course  of  centuries  have  fuund 
supreme  favour  among  sages , scholars , and  politicians.  They  are  the  foun- 
dation of  all  civilisation  and  learning;  a thorough  knowledge  of-their  teaching 
is  to  tli  is  day  the  chief,  nay  the  only  reipiisite  in  the  world -famed  examina- 
tions which  open  the  door  to  official  preferment.  All  writings  outside 
their  scope  are  either  neutral,  and  therefore  beneath  the  notice  of  scholars 
and  statesmen,  only  lit  for  certain  anomalous  minds  in  search  of  idle  occu- 
pation; or  else  they  breathe  another  spirit,  are  heterodox,  morally  corrupt- 
ing, and  dangerous  to  society  and  the  State.  The  latter  class  must  be  ex- 
terminated at  any  cost,  together  with  all  usages  and  doctrines  emanating 
from  them. 

The  close  relationship  between  tbe  hing  and  Confucius  may  be  taken 
for  granted.  He  is  supposed  to  be  the  author  of  one  of  them,  theCh'un 
ts'iu;  three  others,  the  Shu,  the  Shi  and  the  Yih,  lie  is  said  to  have 
edited  either  entirely  or  for  the  greater  part,  in  the  Li  ki  his  name  and 
those  of  many  of  his  disciples  are  so  frequently  mentioned,  that  this  weighty 
work  seems  chielly  composed  of  data  furnished  by  himself,  or  treasured  up 
concerning  him.  Of  equal  importance,  excellence  and  sanctity  with  these 
live  hing  are  the  four  so-called  shu  Ij£  or  books.  Three  of  these,  viz. 
the  Lun  yfl,  the  Ta  hi  oh,  and  the  Chung  yung,  are  ascribed  to  the 
great  Master  and  his  immediate  disciples;  the  fourth  contains  the  doctrines 
and  opinions  of  China’s  ■ second  sage-  (SB)  , the  well  known  Mencius, 
the  greatest  of  the  disciples  of  Confucius , and  hence  the  chief  promulgator 
of  his  views  and  doctrines.  This  set  of  nine  Classics  may  be  called  the 
Confucian  fundamental  code  for  society  and  the  State,  the  only  bible  for 
religion,  politics  and  ethics  during  almost  twenty  centuries,  the  treasury  of 
dogma  outside  of  which  no  truth  ever  was,  or  is,  or  will  be.  So,  dog- 
matism, whatever  may  be  said  or  written  to  the  contrary,  is  one  of  the 
chief  features  in  the  political  ami  social  system  of  China. 

Dogmatism  is  everywhere  in  this  world  the  mother  of  heresy,  intoler- 
ance and  persecution.  Could  this  be  different  in  China ? Certainly  not. 
For  here  we  find  the  school  of  Confucius,  in  close  alliance  with  the  State, 
which  has  entirely  identified  itself  with  its  principles,  embued  with  a fanatical 
animosity  against  every  tiling  religious  and  ethical  which  cannot  be  traced 
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hack  to  the  Classics;  an  animosity  revealing  itself  in  exterminating  all  such 
teaching  as  lacks  the  stamp  of  having  been  built  upon  the  foundation  of 
these  sacred  writings.  Crusades  against  such  false  doctrines  could  not  |K>s- 
sibly  fail  to  crop  up  where  the  Shu,  the  holiest  of  the  Classics,  preached 
them.  It  did  so  in  one  of  its  most  ancient  and  therefore  most  sacred  parts, 
entitled:  Counsels  of  Yu  the  Great  jjfl)*  * of  teachings 

on  political  wisdom  and  statesmanship  from  the  holy  founder  of  the  Ilia 
dynasty,  who  lived  in  the  23"*  century  b.  C.  Since  these  Counsels  were 
discovered  under  the  Han  dynasty,  they  have  been  kept  in  special  honour 
as  an  extremely  classical  fragment  of  fundamental  law  for  the  State  and  for 
government.  -Hesitate  not  to  put  away  all  that  is  «V«  ( 
thus  briefly  and  forcibly  says  that  important  document.  Confucius  in  his 
own  supreme  person  put  his  seal  to  tills  precept,  for,  according  to  the 
current  opinion,  it  was  he  who  edited  these  Counsels.  And  with  his  own 
mouth  he  condemned  all  that  was  not  in  conformity  with  the  one  infallible 
doctrine,  in  one  single  sentence  which  to  this  day  is  the  high  device  of  the 
heresy  - hunting  Imperial  government:  »The  practice  of  that  which  swerves 
from  orthodoxy  (i  ttcan),  oh,  what  harm  it  causes!«1 

It  was  Mencius,  however,  born  about  372  b.  C.,  nearly  a century 
after  the  death  of  Confucius,  who  first  by  both  word  and  example  laid 
upon  all  future  ages  the  duty  of  persecuting  heresy.  Indeed,  we  read  in 
the  Classic  which  bears  bis  name,  that  he  violently  attacked  all  heretics, 
and  two  men  in  particular  had  to  bear  the  outbursts  of  his  fury : Yang  Chu 
, a preacher  of  epicureanism  of  the  worst  kind;  ami  Mill  Till 
<5  • advocate  uf  llliivi-rsal  philanthropy  to  to*  practised  oven  at  the 

expense  of  one's  parents,  and  also  of  simplicity  in  the  funeral  rites.  To 
wa;;e  war  against  their  doctrines,  which  evidently  had  made  alarming  pro- 
gress in  his  time,  was  the  chief  aim  and  object  of  the  sage.  Hear  how 
he  hurls  the  shafts  of  his  indignation  against  them:  »If  their  doctrines  be 

■ not  stopped,  those  of  Confucius  cannot  possibly  come  to  the  front;  the 

■ people  will  lie  led  into  error  by  that  heretical  language,  and  benevolence 

■ and  righteousness  will  find  the  way  blocked;  then,  as  a consequence,  man, 

■ imitating  the  beasts,  will  devour  man,  the  one  tear  the  other  to  pieces-. 
— So  hideous  are  the  consequences  of  heresy!  — •!  am  alarmed  by  these 

■ matters.  Distressed  about  the  doctrines  of  the  Sages  of  the  past,  I oppose 

■ Yang  and  Mih,  and  drive  away  heretical  (ym)  doctrines,  in  order  that  no 

■ preachers  of  heresy  (sie)  may  do  their  work.  Do  such  men  work  on 

■ people's  minds,  they  do  harm  to  their  business;  if  they  influence  their 
•business,  they  harm  the  government.  .Should  the  Sages  rise  again,  they 

• would  not  alter  these  my  words  ....  It  is  also  my  desire  to  render  the 

• minds  of  men  orthodox  ( eking ),  and  thus  to  make  an  end  of  heretical 

• (me)  doctrines;  1 wish  to  raise  an  obstacle  against  criticism,  and  thus  to 

• banish  heretical  (yin)  talk;  — in  this  manner  I pursue  the  work  of  the 
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• three  Sages.  Should  I do  so  from  a desire  to  criticise?  No,  1 cannot 

• do  otherwise.  He  who  can  oppose  Yang  and  Mill  is  a disciple  of  the 
-Sages  - *. 

Mencius  then  is  the  classical  sage  who  tells  us,  categorically»  what 
we  are  to  understand  by  heresy:  — this  is  in  fact  everything  that  diverges 
from  the  teachings  of  the  Sages  and,  more  particularly,  of  three  among  them, 
who  have  been  identified  by  commentators  and  scholars  of  all  times  as  Yu  the 
Great,  above-mentioned;  Gheti-kung  • the  prince  of  Chen-,  brother 

and  right  hand  man  of  the  founder  of  the  Chen  dynasty  (12**'  cent.  b.  0.), 
who  is  the  principal  author  of  the  Yih  and  of  other  classical  writings;  and 
lastly,  Confucius.  It  is  certain  that,  to  the  Chinese,  the  True  Doctrine  has 
always  been  exactly  what  was  deemed  written  or  pditpd  by  that  triad;  and 
so  Mencius  has  saved  all  posterity  the  slightest  uncertainty  for  themselves 
as  to  what  is  heresy,  and  what  is  not.  lie  also  is  the  man,  as  we  have 
read,  who  expressly  declares  heresies  to  be  dangerous  to  the  .State  or  to  the 
administration  of  government.  Criticism  of  the  holy  scriptures  he,  necessarily, 
also  declares  to  he  of  the  evil  one,  for  criticisms  must  inevitably  end  in 
heresies.  This  tenet  of  his  is  first  on  his  programme:  -When  one  of  his 
-pupils  asked  him:  What  do  you  call  apprehending  what  others  say?  he 

• answered:  To  realize  of  criticisms  what  points  they  leave  obscure,  of 

• heretic  (ym)  reasonings  how  deeply  they  have  sunk  (into  error),  of  heretic 
•(stV)  language  how  far  it  departs  (from  the  truth),  and  of  evasive  words 

• in  how  far  they  show  that  the  argument  is  exhausted  • *. 

Authoritative  ancient  writers  whose  works  arc  not  included  among 
the  Classics,  also  waged  war  against  all  that  was  heterodox.  In  their  front 
row  stands  the  renowned  Kwan  I-wu  who  departed  this  life 

in  645  b.  C.  As  he  is  the  oldest  writer  on  politics  whose  works  have  been 
preserved,  bis  sayings  are  considered  the  chief  and  primary  source  from 
which  to  supplement  the  political  doctrines  of  the  Classics.  -They  who 
•govern  the  people-,  he  wrote,  •must  unanimously  desire  the  orthodoxy 
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»(r hing)  of  the  people.  And  if  this  desire  prevails  in  them,  they  must  not 

• neglect  to  forbid  also  the  lesser  heterodoxies  (.«>'),  for  these  produce  the 
•greater.  Therefore,  if  these  lesser  heterodoxies  are  not  forbidden,  no 

• effort  will  succeed  in  making  the  greater  ones  harmless  to  the  dynasty«1. 

In  ancient,  classical  times,  the  bearers  and  promulgators  of  the  True 
Doctrine  were  the  so-called  jii  mentioned  occasionally  by  Mencius 

himself,  and  also  in  other  Classics.  In  the  old  Cheu  kwan  mt  , the 
book  of  the  political  and  social  institutions  under  the  Cheu  dynasty  which 
reigned  from  the  12"“  till  into  the  3rd  century  before  our  era,  they  are 
mentioned  under  nine  categories  of  persons  forming  the  links  which  were 
supposed  to  join  together  the  populations  of  the  various  feudal  states.  -The 

• fourth  of  these  links*,  it  says  markedly,  -are  the  jä,  who  exercise  influence 
•over  the  people  by  means  of  the  Tao- ’,  i.  e.  by  means  of  the  orthodox 
teachings  founded  on  the  course  of  the  universe.  Immediately  preceding 
these,  we  find  in  the  list  the  s/ii  m or  teachers,  of  whom  the  book  de- 
clares -that  they  influence  the  people  by  their  wisdom«*.  A long  list  of 
the  duties  of  this  caste  is  found  in  the  Li  ki  under  the  title  of  Hfr- 
•The  Conduct  of  the  ./«•,  in  the  form  of  a private  sermon  successfully 
delivered  by  Confucius  for  the  conversion  of  a prince  of  Lu,  who  seems 
to  have  had  no  very  high  opinion  of  the  caste.  This  document  is  the 
canonical  guide  for  every  good  Confucian  student  and  scholar  to  this  day. 
It  teaches  that  he  should  be  a compendium  of  virtues,  above  all  things 
fearless,  staunch  to  his  principles,  and  a pattern  of  artificial  perfection: 
ipialities  which  with  the  greater  portion  of  them  must  necessarily  result  in 
an  over-dose  of  insolence,  fanaticism,  and  pharisaical  self-conceit.  It  is 
plainly  stated  in  this  instruction,  that  to  the  scholar  -the  human  race  of 

• to-day  exists  merely  to  live  with,  but  that  of  antiquity  to  identify  himself 

• with;  and  if  he  brings  this  into  practice,  succeeding  generations  will  make 

• him  their  model“4.  Thus,  in  its  earliest  form,  the  genus  scholar  was 
depicted  as  still  it  is  this  day:  a caste  thoroughly  versed  in  the  orthodox 
writings  concerning  the  ancients  or  emanating  from  them;  a caste  upholding 
and  propagating  with  fanatical  tenacity  the  principles  and  doctrines  ex- 
pounded therein.  China  has  at  all  times  been  abundantly  blest  with  members 
of  this  caste.  From  their  midst  the  government  officials  are  recruited  by 

[$*  urn  tit  Ktran-UxH  -Kwan  the  Philosopher» , 

chap.  I,  sect.  3. 

* I»!  Chap.  I.,  sec,. 
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means  of  the  state- examinations  to  which  classically  drilled  students  tlock 
by  thousands.  When  they  pass  without  being  appointed  for  an  office  — 
and  this  is  the  case  with  the  majority  of  those  that  pass  — they  form  a 
class  of  notables  of  great  distinction  and  influence,  whose  power  is  not 
only  acknowledged  by  the  authorities,  but  is  systematically  supported  and 
strengthened  by  them;  and  they  are  expected  by  way  of  return  to  uphold 
the  authority  of  the  government  among  the  people.  It  is  therefore  among 
the  government  officials  and  the  literati  that  the  fanatics  are  to  be  found 
for  the  one  and  only  true  Confucian  doctrine  of  the  Classics,  which  has 
been  drummed  into  them  by  schoolmasters  of  their  own  calibre  and  con- 
victions. They,  and  they  alone,  are  the  persecutors  of  heresy.  The  people 
deprived  of  all  schooling,  are,  of  course,  free  from  fanatic  Confucianism. 
They  have  the  privilege  of  supplying  victims  and  martyrs  for  the  blood- 
drenched  altar  of  intolerance. 

According  to  Chinese  logic  and  the  immutable  Confucian  doctrine,  it 
is,  after  all,  sure,  as  sure  as  any  dogma  can  be,  that  the  government  must 
doom  to  annihilation  also  all  religious  doctrines,  customs  and  ethics  which 
are  not  mentioned  in  the  Classics,  or  bear  no  stamp  of  classical  genuineness 
and  soundness,  or  which  the  Classics  mention  with  disapproval.  The 
classical  and  only  true  religion  consists  in  the  worship  of  ancestors,  of 
certain  gods  of  agriculture,  and  of  a great  number  of  other  national  saints, 
rulers,  sages  and  heroes  of  all  times,  apotheosized  by  emperors  under 
every  dynasty;  of  a host  of  faithful  servants  of  the  State,  and  male  and 
female  paragons  of  virtue  and  self-sacrifice;  besides,  it  includes  the  worship 
of  certain  gods  of  nature,  such  as  heaven  and  earth,  the  sun,  the  moon 
and  the  stars,  wind,  rain,  clouds  and  thunder,  fire,  mountains  and  rivers. 
In  its  original  form,  scrupulously  kept  free  from  non -classical  elements 
and  ritual,  it  is  to  this  day  the  Religion  of  the  State,  practised  by  the 
emperor  and  his  ministers  for  their  own  good  and  the  welfare  of  the  people. 
And  as  for  the  people,  their  religion  consists  professedly  only  in  the  worship 
of  their  ancestors.  Ever  since  the  classical  epoch,  this  religion  has  been 
exercised  in  the  domestic  circle,  needing  no  religious  corporations,  no 
initiation,  no  doctrines,  nor  anything  whatsoever  that  might  stamp  it  as 
ecclesiastical  or  sectarian  All  such  things  are  therefore  absolutely  undassical 
(jmh  king  and  anti -Confucian;  they  are  incorrect  and  heterodox 

( puh  thing,  puh  hrnn . i tican , *?>',  or  ym) , and  «left  Tao«  (iso  too);  and  in 
the  eyes  of  the  State  they  have  no  right  to  exist.  Hence  it  is  that,  armed 
with  the  sayings  of  the  tireat  Yfl,  Confucius  and  Mencius,  the  State  rages 
against  them  with  strangulation,  scourging  and  banishment,  thus  to  keep 
the  ancient  religion  free  from  pollution  and  innovations  of  any  kind. 

It  would  he  an  interesting  work  to  trace  the  role  and  operation  of 
the  Confucian  dogma  of  religious  persecution  through  the  course  of  China’s 
history  till  the  present  «lay.  Her  literature  contains  many  data  on  this 
point,  never  yet  seriously  investigated.  We  will,  Imwever,  in  these  pages 
consider  in  the  main  the  more  actual  side  of  the  problem,  ami  trace  how 
the  dynasty,  which  is  now  tottering  on  the  throne,  acts  with  regard  to  the 
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principle  of  absolute  intolerance  in  religious  matters.  We  shall  let  her  he 
described  by  no  one  less  than  herself,  that  is  to  say,  by  her  own  laws 
and  decrees.  These  will  show  us  that,  Confucian  as  she  is,  more  Con- 
fucian  perhaps  than  any  imperial  house  before  her,  she  moves  firmly  within 
the  sphere  of  principles  sketched  in  the  foregoing  pages,  and  thus  makes 
herself  guilty  of  rigorous  persecution,  the  most  rigorous,  perhaps,  which 
has  ever  taken  place  on  earth. 


II. 

The  Law  against  Heresy  and  Sects. 

The  laws  euacted  by  the  Chinese  Government  for  the  eradication  of  sects 
and  heresy,  are  chielly  contained  in  the  sixteenth  chapter  of  the  Civil  and  Penal 
Code  Ta  Ts'ing  lull  li  : «Fundamental  and  Supplementary 

Laws  of  the  Groat  Ts'ing  Dynasty-.  They  form  the  last  title  of  that 
chapter.  Under  three  denominations,  the  meaning  of  which  we  know, 
the  heretical  dogmas  and  practices  are  there  mentioned,  viz.  as  * txcan  or 

• deviations  from  orthodoxy-  (s.  page  108);  as  sie  shuh  or  -heterodox 

practices-;  and  as  tso  tan  or  -left  Tao-  (s.  page  108). 

Against  Heresies  of  Religious  Leaders  or  Instructors,  and  of  Priests. 

Article  I. 

• Religious  leaders  or  instructors,  and  priests,  who,  pretending  thereby 

• to  call  down  heretical  gods,  write  charms  or  pronounce  them  over  water, 

• or  carry  round  palampiins  (with  idols),  or  invoke  saints,  calling  them- 

• selves  orthodox  leaders,  chief  patrons,  or  female  leaders;  further,  all  societies 
•calling  themselves  at  random  White  Lotus  communities  of  the  Buddha 

• Maitreya,  or  the  Ming-tsun  religion,  or  the  school  of  the  White  Cloud,  etc.; 

• together  with  all  that  answers  to  practices  of  tso  tao  or  i hean ; finally, 

• they  who  in  secret  places  have  prints  and  images,  and  offer  incense  to 

• them,  or  hold  meetings  which  take  place  at  night  and  break  up  by  day, 
•whereby  the  people  are  stirred  up  and  misled  under  the  pretext  of  culti- 

• vating  virtue  — shall  he  sentenced,  the  principal  perpetrators  to  stran- 
gulation, and  the  * accomplices  each  to  a hundred  blows  with  the  long 

• stick,  and  after  that.,  the  latter  shall  be  banished  for  ever  to  the  distance 

• of  three  thousand  miles-. 


Article  II. 

• If  any  one  in  the  army  or  among  the  people  dress  or  ornament 

• the  image  of  a god,  and  receive  that  god  with  the  clang  of  cymbals  and 

• the  heating  of  drums,  and  hold  sacrificial  meetings  in  his  honor,  one 

• hundred  blows  with  the  long  stick  shall  be  administered,  hut  only  to  the 

• principals-. 
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Article  III. 

• If  village -chiefs,  when  privy  to  such  things  (as  detailed  in  art.  I 
-and  II),  do  not  inform  the  anthorities,  they  shall  receive  each  forty  blows 

• with  the  short  bamboo  lath.  Services  of  prayer  and  thanksgiving  (for 
-the  harvest)  in  honor  of  the  common  local  gods  of  the  Ground , performed 
-in  spring  and  autumn  respectively , do  not  fall  under  these  restrictions*. 

These  three  articles  are  the  core  of  the  La>v  against  Heresy  and  Sects. 
They  form  its  chief  or  fundamental  rescripts,  its  luh  Qj.  All  further  articles 
are  li  or  supplementary  laws,  enacted  to  ensure  the  effective  working 
and  correct  execution  of  the  luh.  Just  as  the  luh  of  every  title  of  the 
Code,  so  these  three  were  taken  over  literally  from  the  Code  of  the  Ming 
dynasty.  Thus,  for  five  or  six  centuries  China’s  Imperial  government  has 
provided  its  servants  with  the  weapons  for  raging  almost  unrestrained  against 
all  religious  corporations  of  whatever  name,  even  against  the  ordinary 
customs  of  its  own  native  paganism,  such  as  the  calling-up  of  gods  in 
order  to  honor  them  and  to  propitiate  them  by  sacrifices.  And  what 
are  these  weapons?  Strangulation  for  the  leaders;  for  simple  participators 
flogging  with  the  long  stick,  the  severest  which  the  Code  knows,  and 
which  most  often  results  in  death,  or  should  the  victim  survive,  banish- 
ment for  life  into  the  bargain. 

If  it  is  true  that  a despotic  government  may  be  best  known  from 
the  law's  enacted  by  it  for  maintaining  its  own  authority,  then  it  must  certainly 
be  clear  from  this,  that  the  government  of  China  is  a persecutor  of  the 
worst  kind,  a government  whose  rule  seems  to  be  a mad  rage  against 
all  that  is  termed  unclnssical  and,  therefore,  heterodox.  Naturally  the 
supplementary  articles  breathe  precisely  the  same  spirit.  Let  the  reader 
judge  for  himself  about  the  following,  which  more  accurately  regulates  the 
banishment  of  accomplices: 

• If  functionaries,  military  men  or  civilians,  or  Buddhist  or  Taoist 
•clergy  whosoever  and  wheresoever,  maintain  that  they  know  how  to 

• carry  a!>out  palanquins  (with  idols),  how  to  pray  to  saints,  to  write 

• charms,  and  to  pronounce  exorcisms  over  wrater;  or  if  they  oiler  incense, 
•collect  followers  who  meet  at  night  and  disperse  by  day;  further,  if  they 

• prepare  sacred  w'ritings  or  charms,  or  perform  heterodox  practices  and 
•communicate  them  to  disciples,  or  collect  money;  if  they  occupy  thein- 

• selves  with  too  tan  or  » hcan  of  any  kind,  so  that  the  people  become 

• thereby  agitated  and  are  led  into  the  path  of  error,  then  shall  the  accom- 
-plices  be  sent  to  the  cities  of  the  Moslems  (in  Turkestan),  and  there  be 
•given  tip  as  slaves  to  the  Begs  of  higher  or  lower  rank,  or  to  Mohamined- 

• ans  able  to  rule  them  with  power  and  keep  them  under  control-. 

•They  who  under  the  name  of  Friends  of  Virtue1-,  thus  continues 
the  same  article,  »collect  contributions  and  are  more  than  ten  in  number; 

1 A sect  of  the  Yoga  school,  still  in  existence  at  the  downfall  of  the  Ming 
dynasty. 
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• also  they  who,  calling  themselves  brewers  and  distillers  of  wonderftd 

• remedies,  enter  and  leave  the  dwellings  of  government  officials  within  or 

• without  the  capital,  or  without  authorisation  come  within  the  walls  of 

• the  Imperial  palace,  in  order  to  form  connections  for  a bad  purpose , or 

• to  obtain  employment:  — all  such  people  (if  they  are  more  than  ten  in 
■number)  shall  Ire  banished  for  ever  to  the  nearest  frontiers  of  the  empire. 

• The  same  punishment  shall  be  meted  out  to  military  men  and  civilians, 

• and  abbots  of  Buddhist  and  Taoist  monasteries,  who,  without  making 
■enquiries  about  their  past,  conceal,  receive  or  house  more  than  ten  of 
•such  people,  or  admit  them  to  the  tonsure  or  the  wearing  of  the  hair-pin1. 

• If  less  than  ten  are  admitted  or  temporarily  sheltered,  or  recommended 

• for  employment  then  the  culprits  shall  merely  be  punished  for  transgressing 

• the  law,  together  with  the  heads  of  wards  who,  privy  to  the  matter,  did 

• not  give  notice  of  it,  and  the  officers  and  soldiers  of  the  watch  at  each 

• of  the  palace-gates  who  were  not  on  their  guard  against  them,  or  did 

• not  track  and  arrest  them.  Should  the  crime  assume  a serious  character, 

• then  it  shall  lie  discussed  and  dealt  with  at  the  great  sessions». 

■ If  fashionable  persons  who  have  a calling  or  trade,  mutter  Bud- 

■ dhist  sutras  and  fast,  in  order  to  invoke  happiness,  without,  however, 

• learning  or  practising  heterodox  dogmas  or  preparing  religious  books  or 

■ charms,  or  communicating  the  same  to  disciples,  or  collecting  money,  or 

■ misleading  the  people,  then  this  supplementary  article  may  not  be  in- 
considerately applied-. 

It  is  certainly  difficult  to  say  of  this  article,  that  it  is  lacking  in  clear- 
ness, or  does  not  perfectly  agree  in  spirit  and  tendency  with  the  funda- 
mental articles.  It  shows  as  plainly  as  possible,  that  the  legislator  rages 
blindly  against  religious  communities  in  general,  without  any  discrimination  lie- 
tween  degrees  of  heresy.  It  strikes  our  attention  that  seeking  for  influence 
by  means  of  the  medical  art  is  placed  in  culpability  on  a line  with  the 
leading  and  the  membership  of  a religious  community.  In  order  to  under- 
stand this  matter  rightly,  it  should  be  known  that  medical  art  in  China  is 
closely  connected  with  religion,  because  of  the  fact  that  the  most  efficacious 
medicines  are  considered  to  lie  those  which  contain  particles  of  the  soul  or 
vital  fluid  (Jin;/  or  shm  jjj|jl)  of  a god  or  spirit,  deriving  therefrom  an  in- 
vigorating, life -instilling,  soul-strenghtening  power,  which  expels  the  de- 
mons of  disease  from  the  patient's  body.  • — For  us  this  clause  is  of  special 
significance.  The  Christian  missions  also  practise  systematically  and  on  a 
large  scale  the  medical  art,  which  opens  for  them  the  way  hi  the  heart  and 
affection  of  the  people,  and  best  enables  them  to  practise  the  Christian  spirit 
of  love  and  charity.  Now  with  the  law  in  his  hand,  every  magistrate  can 
drag  before  his  tribunal,  scourge,  and  condemn  to  lifelong  exile  any  native 
Christian  who  may  have  given  medical  assistance  in  the  family  of  any  one 
who  is  even  remotely  connected  with  the  official  world.  This  does  not 

1 For  consecration  respectively  as  Buddhist  or  Taoist  monk. 
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mean  that  the  clause  was  written  with  n view  to  the  medical  missions.  For 
we  find  it,  with  almost  all  the  contents  of  the  long  article,  also  in  the  Code 
of  the  Ming  dynasty  in  exactly  the  same  wording.  Rut  in  this  Code  we 
seek  in  vain  for  the  final  paragraph , so  that  we  most  give  the  present  dy- 
nasty the  honour  of  l>eing  the  originator  of  it. 

A remarkable  paragraph,  in  sooth,  it  is.  Not  rashly  must  the  man- 
darins, with  the  law  in  their  hands,  rage  against  those  who  quietly  carry 
on  a trade  or  profession , but  at  the  same  time  venture  to  promote  their 
happiness  by  reading  Buddhist  sacred  books  and  by  fasting.  To  such 
people  the  scourging  - stick  is  not  to  he  applied  inconsiderately,  nor  are 
they  to  be  too  rashly  sent  into  exile  thousands  of  miles  away  front  their 
home  and  from  all  that  is  dear  to  them,  to  drag  out  their  existence  in 
misery,  grief,  and  want,  till  death  brings  them  relief.  But  to  scourge  and 
banish  them  considerately,  this  is  for  the  virtuous  Confucian  magistrate  who 
knows  his  duty,  a first  object  of  care.  We  fully  understand  now  what  this 
restricting  clause  means  to  him:  it  is  merely  on  paper. 

Heavily,  very  heavily,  it  would  appear,  the  fear  weighs  on  the  pater- 
nal Chinese  government  lest  religious  practices  and  errors  should  arise  in 
the  hearts  of  the  simple-minded  rustics,  in  whose  villages  and  hamlets  the 
mandarinate  has  no  immediate  power,  but  merely  reigns  by  means  of  the 
tribal  chiefs,  chosen  or  recognized  by  the  people  themselves.  Hence,  ac- 
cording to  the  third  article  of  the  fundamental  law,  it  has  in  store  for  those 
chiefs  the  by  no  means  mild  punishment  of  forty  blows  with  the  bamboo  lath, 
should  they  neglect  to  take  the  initiative  to  pursue  heretics.  Great,  more- 
over, is  the  legislator's  fear  lest  the  zeal  for  i>ersecution  should  slacken. 
This  possibility  also  must  be  guarded  against.  He  who  forsakes  his  duty 
to  the  fstate  and  orthodoxy  in  hunting  for  heretics,  be  he  ever  so  high 
up  the  ladder  of  the  official  world , disciplinary  punishment  threatens  him ; 
and  on  the  other  hand,  tempting  rewards  await  the  man  who  co-operates 
with  the  government  by  coming  forward  as  an  informer,  or  by  helping 
to  arrest. 

• In  every  province-,  thus  runs  one  of  the  supplementary  articles, 

• whenever  a heterodox  religion  is  set  up,  by  which  the  unlettered  people 

• are  tempted  and  misled , the  Prefect  of  the  department  or  district  must 

• immediately  repair  thither  and  institute  enquiries,  and  then  send  in  a 

• truthful  report,  in  order  to  enable  the  provincial  civil  government  to  deal 

• with  the  crimes,  each  separately,  according  to  their  gravity.  Should  any 

• Prefect  hush  up  the  matter,  or  settle  it  arbitrarily  of  his  own  accord,  then, 

• if  it  attracts  the  attention  of  the  government  by  any  other  way,  his  punish- 

• ment  shall  be  confined  to  exposure  in  the  eangue,  unless  he  had  represented 

• matters  of  importance  as  if  they  were  of  slight  weight,  or  by  perverting 
-the  law,  had  carelessly  allowed  other  things  to  pass,  which  ought  to  have 

• been  strictly  investigated  and  punished.  But  if  there  has  Iteen  no  cor- 

• res|)ondence  about  the  matter,  the  Prefect  shnll  be  condemned  to  the 
•severest  punishment  demanded  by  the  law  against  the  concealing  of  crimes, 

• with  an  increase  of  one  or  more  degrees-. 
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And  another  supplementary  article  runs: 

• Apart  from  the  punishments,  to  be  inflicted,  according  to  the  funda- 

• mental  articles,  against  the  misleading  of  the  multitude  by  heretical  doc- 

• trines,  the  Prefect  in  whose  jurisdiction  the  case  occurred  without  his 
•going  to  the  spot  to  take  severe  measures  against  it,  or  in  Peking  the 

■ Police  Censors  for  the  five  quarters,  and  outside  Peking  the  Viceroy  or 

■ the  Provincial  Governor  who  showed  lenity  or  afforded  protection  to  the 

■ heretics,  neglecting  to  travel  to  the  spot  to  track  them  and  investigate 

■ the  matter,  shall,  without  exception,  be  delivered  up  to  the  Board  (of 

• Punishment?),  to  be  judged  and  sentenced-. 

•Should  people  who  have  nothing  to  do  with  the  matter,  come  for- 

• ward  to  denounce  it,  then  for  every  culprit  twenty  taels  of  silver  shall 

■ be  paid  them  as  a reward.  And  if  culprits  are  to  be  arrested,  then  shall 

• the  men  who  arrested  them  be  paid  ten  taels  as  a reward-. 

The  disciplinary  punishments,  to  be  inflicted  on  mandarins  who  showed 
lenity  to  heretics  or  fell  short  in  persecution,  are  described  as  follows 
in  a note  appended  to  the  Law  against  Heresy:  -Should  unruly  people, 

• in  any  district,  call  themselves  divine  beings  or  Buddhas,  and  presume  to 
•set  up  a heterodox  religion,  or  distribute  water  to  which  virtue  is  imparted 
-by  means  of  charms;  or  should  they  mislead  the  public  with  printed 

• religious  matter,  or  collect  money  — then,  even  if  there  were  no  question  of 
•serious  disturbance  of  the  peace,  the  Sub- Prefect  of  the  departmental 

• district,  should  he  have  neglected  to  resort  to  the  spot  to  track  and  arrest 

• the  culprits,  shall  be  placed  two  degrees  lower  in  the  registers  of  merit 
•(kept  for  the  official  world  in  the  Board  of  Civil  Office);  he  shall,  however, 
-be  kept  in  state  - service.  And  the  Prefect  of  the  department  (to  which 

• that  district  belongs)  shall  be  placed  one  degree  lower  in  the  register, 

• and  not  be  dismissed  from  his  functions.  From  his  Circuit  Intendant  the 

• salary  shall  be  withheld  for  a year,  from  the  Provincial  Judge  and  the 
•Lieutenant  Governor  for  nine  months,  and  from  the  Governor  and  the  Viceroy 

• for  six  months.  Should  underhand  propagation  of  dogmas  and  practices 

• have  taken  place,  without  there  being,  however,  clear  indications  that  the 
- public  was  misled  or  that  money  was  collected,  then  the  penalties  shall 

• be  as  follows:  for  the  Sub- Prefect  a degradation  of  one  degree  in  the 

• registers,  without  dismission;  for  the  Prefect,  the  Intendant,  the  Judge, 

• the  Lieutenant  Governor,  the  Governor  and  the  Viceroy,  a loss  of 

• salary  respectively  for  one  year,  nine  months,  six  and  three  months*. 
Moreover,  dismissal  is  prescribed  of  the  Snb  - Prefect  who  handed  passports 
to  heretics,  thus  enabling  them  to  travel  for  propagandism;  and  for  the 
other  grandees  proportionate  degradations  and  fines.  Such  penalties  are  to 
be  indicted  also  on  resigned  or  retired  mandarins  under  whose  administration 
heresies  have  arisen.  All  such  rescripts  are  of  especial  significance  for  us, 
since  they  teach  us  that  even  quiet  propagandism  for  religious  dogmas 
and  practices  must  be  persecuted  with  the  greatest  intensity,  unless  the 
official  world  themselves  wish  to  be  exposed  to  prosecution. 

And  now  what  arc  the  rewards  held  out  to  zealous  persecutors? 
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• If  a Prefect  proceeds  without  delay  against  a heretical  religion 

• arrogantly  set  up  by  turbulent  people,  and  if  lie  makes  arrests,  then,  if 

• the  decapitation  of  one  chief  culprit  should  result  therefrom,  that  Prefect 
•shall  be  inscribed  one  degree  higher  in  the  registers,  whilst  for  every 
•accessory  he  shall  once  be  honorably  mentioned  therein.  And  should  five 

• or  more  persons  be  arrested  and  sentenced  as  leaders,  then  that 
■state -servant  shall  l>e  permitted  to  accompany  the  Board  when  it  is 

• introduced  to  audience  at  Court.  Should  more  than  ten  such  persons  be 

• arrested,  then  the  Viceroy  or  the  Governor  of  that  officer  shall  definitely 

• commend  him  to  the  emperor  for  promotion  in  office-.  And  so  on.  We 
can  realize  now  how  the  heretic -hunter,  whose  zeal  is  thus  stimulated, 
will  indulge  in  arrests,  scourging,  strangulation,  and  banishment!  The  guilt 
or  innocence  of  his  victims  is  to  him  a secondary  matter;  to  make  their 
number  as  high  as  possible  becomes  his  chief  concern. 

Like  every  Title  of  the  Code,  the  Law  against  Heresy  and  Sects  is 
copiously  margined  with  official  notes  and  instructions.  These  contain  hints 
with  regard  to  the  manner  in  which  the  fundamental  and  supplementary 
articles,  the  precepts  hearing  upon  banishments,  etc.  must  he  carried  out. 
Of  all  this  material  the  greater  part  Is,  for  us,  only  of  minor  interest,  and 
need  not  here  be  passed  under  review ; a few  fragments  only  deserve  our 
attention.  As  e.  g.  an  Imperial  decree  of  1813,  the  27th  of  (he  eleventh 
month  (Dec.  19),  in  which  every  Viceroy  or  Governor  is  ordered  to  take 
special  care  that  in  even*  district  the  conversion  of  the  people  shall  he 
conscientiously  attended  to,  and  furthered  by  public  lectures  of  the  well 
known  Sage  Edict  mm)  of  Siting  Tsu  (Khnng-hi)  and  Shi  Tsung 

• (Yung-ching).  If  every  family  is  made  to  understand  and  comprehend 

• this  Edict,  then  in  the  long  run  the  hearts  of  men  will  be  aroused.  They 

• will  then  understand  what  benevolence  is,  and  thus  realize  that  then? 

• are  things  which  they  may  not  be  indifferent  about;  they  will  then 

• understand  what  propriety  is,  and  thus  realize  that  there  are  matters 

• which  nobody  may  presume  to  do.  And  thus  the  orthodox  doctrine 

• shall  shine  so  bright,  that  heresy  is  extinguished  of  itself-.  The  man- 
darins shall  especially  guard  against  the  prevalence  of  prodigality,  for  this 
vice  impoverishes  the  people,  and  rebellious  heresies  easily  crop  up  among 
the  indigent. 

Next  to  this  specimen  of  political  psychology  we  find  a decree  of 
more  practical  value,  promulgated  on  the  same  day.  Every  Prefect  or 
Sub- prefect  in  each  of  the  provinces,  as  soon  as  he  enters  upon  his 
functions,  shall  consider  it  his  first  duty  to  have  the  villages  and  hamlets  in 
his  jurisdiction  closely  ransacked  for  heretical  sects.  Of  the  result  of  his 
searches  he  shall  send  a report  to  the  high  provincial  authorities;  mid  if 
any  sects  are  discovered,  he  shall,  without  loss  of  time,  institute  inquiries 
and  make  arrests,  followed  by  judicial  prosecution.  Should  he  be  found 
to  have  l>een  inattentive  to  these  necessary  concerns,  the  provincial 
authorities  shall  severely  prosecute  him.  The  Prefect,  on  the  other  hand, 
is  authorised  to  inform  against  his  chiefs  directly  to  the  Board  in  Peking, 
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and  through  this  to  the  Emperor,  should  they  take  no  notice  of  his  reports 
respecting  such  heretical  matters,  or  hush  them  up. 

Although  the  supplementary  articles  of  the  Law  on  Heresy,  and  the 
explanatory  notes,  are  not  all  equally  useful  in  enabling  us  to  learn  the 
particulars  of  the  spirit  of  legislation  on  this  head,  they  are  all  of  equal 
interest  for  characterizing  its  sturdy  fanaticism  and  unconditional  intolerance. 
Let  us.  for  iustance,  glance  over  the  following  clause: 

• If  anywhere  amongst  the  people  gods  are  received  or  welcomed, 

• or  thanksgiving -meetings  are  held,  or  if  the  people  pass  the  borders  to 

• present  incense  - sacrifices  anywhere,  or  play  on  drums  and  cymbals,  or 

• hang  out  tings  and  set  up  banners,  thus  giving  occasion  to  both  sexes 

• to  mix  together,  then  the  Prefect  of  the  department  and  that  of  the 

• district  in  question,  if  they  do  not  go  there  to  investigate  the  matter  and  put 

• it  down,  shall  forfeit  their  salary  for  six  months  ....  And  when  among  the 

• people  meetings  are  convoked  for  the  exercise  of  virtue,  or  when  salvalion- 
•seekers  assemble  the  public  to  recite  religious  books,  then  the  Prefect 

• who  falls  short  in  discovering  the  matter,  shnll  forfeit  his  salary  for  three 

• months*. 

To  gratify  the  reader  who  might  not  feel  quite  satisfied  unless  the 
Law  on  Heresy  be  given  him  in  its  entirety,  we  feel  bound  to  subjoin  here 
a supplementary  article  which  was  enacted  by  the  reigning  dynasty,  and 
not  borrowed  from  the  house  which  before  it  swayed  the  rod  of  empire. 
•They  who  propagate  the  heresies  of  the  White  Yang,  the  White  Lotus, 

• the  Eight  Diagrams,  and  such  like  sects,  or  use  and  recite  charms  and  for- 

• mulas  which  are  wild,  untrue,  and  unclassical,  at  the  same  time  acknow- 
ledging leaders  or  masters,  making  proselytes,  and  misleading  the  public,  — 

• if  they  are  principals,  shall  lie  condemned  to  strangulation,  and  the  exe- 
•cution  carried  out  without  the  sentence  being  previously  subjected  to  re- 
vision. The  accessories  who  have  not  yet  passed  their  sixtieth  year,  and 

• those  who,  although  sixty  years  old,  have  made  proselytes,  shall  all  tie 
•sent  to  the  Mohammedan  cities,  and  there  given  in  slavery  to  the  Begs  of 

• higher  or  lower  rank,  or  to  Mohammedans  able  to  keep  them  under  control 

• with  an  iron  hand.  And  persons  over  sixty,  who  had  been  only  tempted 

• to  practise  that  religion,  without  themselves  making  proselytes,  shall  lie 

• sent  for  everlasting  banishment  to  the  regions  in  Yunnan,  Kweicheu, 

• Kwangtung  or  Kwangsi,  where  malaria  prevails.  If  such  culprits  arc  Han- 

• nermen,  they  shall  lie  ejected  from  their  Banner -regiment,  and  their  crimes 

• shall  then  be  treated  according  to  the  same  laws  as  are  applicable  to 

• civilians. 

• And  members  of  the  Red  Yang  sect  and  whatever  religious  societies, 

• who  do  not  transmit  to  others  the  use  of  charms  or  formulas,  but  worship 

• the  Old  Patriarch  who  has  soared  upward1;  and  those  who  acknowledge 

• leaders  and  transmit  their  religion  to  proselytes,  — such  people  shnll  be  sent 

1 A prophet  of  the  sixteenth  century,  of  the  surname  lai  founder  of  a 

famous  sect  with  wide  ramifications. 
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• to  Urumchi,  and  with  proper  discrimination  between  Bannennen  and 
•civilians,  he  condemned  to  government  slavery.  Those  who  worshipped 

• that  patriarch  without  making  converts,  but  possessed  religious  books  and 

• writings,  must  all  be  sent  to  the  remote  border  «countries  of  the  empire 

• into  perpetual  exile.  Finally,  they  who  sit  down  to  make  their  breath 
•circulate  within  them  (by  suppressing  their  respiration),  shall  receive  eighty 

• blows  with  the  long  stick. 

•They  who  declare  they  repent,  and  repair  to  the  authorities  to  denounce 

• themselves,  shall  be  exempt  from  punishment.  The  Prefects  shall  draw 

• up  a register  of  their  names,  and  shall  send  it  to  the  bureau  of  the 

• Provincial  Judge,  who  shall  deposit  it  there;  and  should  such  a penitent 

• again  propagate  or  practise  heresies,  he  shall  be  punished  a degree  more 

■ severely  than  the  laws  otherwise  demand.  Should  any  repent  after  their 

• arrest,  or  before  the  tribunal,  then  each  culprit  shall  be  sentenced  according 

• to  his  offence,  without  any  remission  or  pardon. 

• Should  it  appear  upon  examination  that  really  they  had  done  nothing 

• more  than  abstain  from  forbidden  food,  burn  incense,  and  recite  Buddhist 

• religious  Iwoks,  exclusively  with  the  object  of  invoking  happiness,  and 
-without  leaders  or  instructors  being  acknowledged  or  converts  made,  and 

• that  they  acknowledged  no  membership  of  any  heretical  sect,  then  no 

• prosecution  shall  take  place. 

■ Revised  in  the  6rst  year  of  the  Tao-kwang  period  (1821)-. 

The  clause,  apparently  eighty  years  old,  granting  pardon  to  renegades 
who  betray  their  co-religionists,  we  must  not  too  readily  take  for  a fruit 
of  generosity.  Besides  being  a mean  enticement  to  betray,  it  is  probably 
a classical  concession,  extorted  by  the  holy  Mencius.  According  to  the 
WTitings  ascribed  to  him,  this  second  Confucius  said:  »They  who  run  away 

• from  Mill  cannot  do  otherwise  than  take  refuge  with  Yang  (comp.  p.  108), 
•and  running  away  from  the  latter,  they  must  needs  have  recourse  to  Con- 

• fucianism.  They  who  do  this,  must  be  received  with  open  arms,  and 

• there  the  matter  must  rest.  They  who  after  that  controvert  Yang  and 

• Mill,  act  like  one  who,  when  catching  an  escaped  pig,  still  pursues  and 

■ calls  it  when  it  is  already  in  its  sty-1. 


in. 

The  Victims  of  Oppression  and  Persecution. 

The  Law  on  Heresy,  given  in  the  above  pages  for  the  sake  of 
accuracy  in  an  almost  literal  translation,  is  indeed  a remarkable  document. 
It  is  the  embodiment  of  the  Confiician  principle  of  intolerance,  which  has 
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for  centuries  inspired  the  Chinese  State.  It  is  the  instrument  with  which 
the  State  brings  that  spirit  to  its  supposed  rights,  and  endeavours  to  make 
it  work  everywhere,  even  in  the  most  hidden  recesses  of  social  life.  It 
opens  our  eyes  to  the  truth  that  even  in  the  Far  Hast  the  human  mind 
works  in  the  same  way  as  among  ourselves,  that  is  to  say,  there,  as  here, 
it  creates  dogmas;  at  the  same  time  notions  contrary  to  these  dogmas  spring 
up,  and  become  heretical  convictions.  There,  ns  here,  -irrt  der  Mensch, 
so  lange  er  strebt«;  there,  as  here  in  former  ages,  difference  of  opinion 
drives  him  to  violence;  and  the  party  which  is  predominant  oppresses  and 
destroys  other  schools  of  thought. 

The  same  Law  on  Heresy  shows  us  more.  It  teaches  us,  that  variance 
of  views  and  opinions  with  regard  to  religion  and  ethics  has  caused  organized 
sects  to  spring  up  in  China,  and  these  invite  the  earnest  student  of  humanity 
to  a diligent  research.  They  form  a field  of  study  in  which  at  best  a very 
few  missionaries  have  turned  the  first  sods,  but  the  cultivation  of  which 
presents  great  difficulties,  as  the  sects,  in  constant  dread  of  the  persecuting 
authorities,  are  extremely  shy  and  timid,  and  conceal  their  existence  as 
far  as  possible. 

Of  half  a dozen  of  those  sects  the  Lawr  on  Heresy  gives  us  the  names. 
The  White  Lotus  community  (ÖMÄD  of  Maitreya,  the  Uuddha  of  the 
Future,  the  Messiah.  The  Ming- 1 sun  sect  £)•  The  White 

Cloud  sect  ( |^J  The  sect  of  the  White  Yang  ( Q $$)•  and 

that  of  the  Red  Yang  $£)■  The  sect  of  the  Eight  K w a or  Din- 

grains  (a  wo  cannot  here  go  deeply  into  these  sects,  but 

purpose  soon  doing  so  elsewhere.  Suffice  here  to  say,  that  so  far  as  it 
appears,  they  are  at  lmttom  Buddhistic,  but  have  adopted  various  elements 
of  Taoism  and  even  Confucianism,  and  thus  in  the  fullest  sense  deserve  the 
name  of  eclectic  sects.  Some  decrees  inserted  in  the  Code  side  by  side 
with  the  Law  on  Heresy,  and  intended  to  serve  as  guides  in  persecution 
and  jurisdiction,  also  indicate  the  Buddhist  substratum  on  which  the  societies 
are  built.  Head  for  instance  the  following,  of  which  we  have  given  a literal 
translation,  to  enable  the  reader  once  more  to  hear  the  spirit  of  China’s 
official  persecution  proclaim  itself  in  its  own  language: 

• Wang  Shu-hiun,  being  a wanderer  without  livelihood,  took  the 
«tonsure  in  the  Kwang-hwui  convent,  and  became  a monk;  and  then  he 

• used  the  Buddhist  religion  to  agitate  and  mislead  several  functionaries  in 

• Peking,  yea,  even  literary  men  of  the  lowest  and  the  second  degree,  in- 

• ducing  them  to  seek  refuge  (with  the  church),  and  to  accept  its  command« 

• merits.  Moreover,  he  had  intercourse  with  functionaries  in  the  provinces. 

• As  a consequence,  he  was  prosecuted,  exposed  in  the  cangue,  beaten  with 

• the  stick,  and  then  sent  to  his  family« seat,  to  live  there  again  as  a layman. 

• But  this  miscreant  then  had  the  audacity  to  conceal  his  previous  crimes, 

• and  managed  fraudulently  to  purchase  an  official  dignity,  followed  by 
«promotion  to  the  prefect’s  rank  . . .«  But  this  attempt  to  secure  for  himself 
au  influential  position,  in  order  to  be  less  liable  to  persecution  and  ill- 
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treatment,  served  this  undaunted  zealot  hut  little.  Indeed,  so  the  state- 
document  runs  on  — »Ills  conduct  being  so  curious,  so  strange,  the  Boat'd 
■ of  Punishment  condemned  the  malefactor  to  banishment  to  lieh -lung-  kiang 
»(in  Manchuria),  there  to  be  employed  in  hard  government  servitude.  This 

• really  is  the  punishment  he  deserves  to  suffer.  But  first  he  shall  be 

• exposed  for  a month  at  the  Board  with  a cangue  round  his  neck,  and 
-at  the  end  of  that  month  he  must  be  sent  into  exile  without  having  to 
»undergo  a thorough  examination.  Respect  this  Resolution«. 

— »In  the  48th  year  of  the  Khien-lung  period  (1783),  in  the  tenth 

• month,  the  emperor  took  the  following  resolution.  Hoh  Sliih  reports,  that 

• one  Fan  Hing-chao  in  the  district  of  Ngan-jen  (in  Huuan)  fasted,  recited 

• Buddhistic  religious  books  for  the  admonition  of  the  world,  and  gave  those 

• books  to  Fang  Siting- ying  and  others,  in  order  that  they  too  might  follow' 

• and  recite  them.  Now'  these  books  have  been  seized  and  the  leaders  with 

• their  accessories  have  been  discovered,  and  sentenced  according  to  the 

• law  in  its  utmost  rigor;  etc.  He,  moreover,  sends  us  tw'o  of  those 

• Buddhist  books,  and  one  sheet  of  a Buddhist  sutra;  and  upon  careful 

• examination,  these  have  been  found  to  contain  a selection  of  the  principal 

• commandments,  made  up  into  sentences  rhyming  on  the  word  fuh  (Buddha), 

• and  capriciously  compiled,  to  exhort  people  to  believe  and  accept  those 

• commandments,  and  to  conform  reverently  thereto.  Ignorant  people  are 

• easily  excited  and  misled;  but  in  the  case  under  consideration  the  books 

• were  only  used  to  make  money,  and  no  passages  were  in  any  wise  to  be 

• discovered  therein  savouring  of  rebellion  or  opposition.  This  case  there- 

• fore  differs  from  those  of  the  heretical  sects  which  have  been  dealt  with 

• heretofore  in  ever)'  province,  evidently  purporting  rebellion,  and  therefore 

• making  proselytes  on  a large  scale.  When  the  investigations  are  finished 

• by  the  Governor  (of  Hunan),  he  must  commit  those  religious  books  and 
•such  like  things  to  the  tlames,  lest  they  again  cause  those  people  to  fast 

• and  to  recite  Buddhist  matter.  But  if  they  repent,  he  must  not  positively 

• pursue  his  search  with  exaggeration,  and  thus  cause  tumult  and  opposition. 

• If  anywhere  in  a province  in  some  district  or  other  a case  of  the 

• like  nature  occurs,  and  it  is  actually  a case  of  a heretical  sect  which 

• makes  propaganda  for  fasting  and  enlists  proselytes,  or  possesses  contro- 

• versial  phrases  and  sentences,  then,  of  course,  the  authorities  must  with 
•severity  set  to  the  work  of  prosecution,  in  order  to  exterminate  the  sect 

• root  and  branch.  But  if  they  merely  have  to  do  with  ignorant  people 

• who  seek  their  happiness  in  fasting,  and  recite  and  follow'  religious  writings, 

• then  it  is  a very  great  mistake  to  apply  the  first  fundamental  article  of 

• the  Law  against  Heresy-. 

Yet  a third  time  raising  the  veil  from  a religious  community,  the 
Tode  shows  us  a Buddhist  sect,  of  a remarkable  kind.  • A mischievous 

• Buddhist  monk  Wu  Shi-tsi  took  the  lead  of  a sect  of  the  Lung-hwa 

• society,  which  admonished  men  to  cultivate  a meritorious  conduct,  after 

• which  they  might  ascend  up  to  heaven  in  broad  daylight.  A certain 
•Tsiang  Fah-tsu,  together  with  one  Tain  Shun -lung  fell  a prey  to  his  de- 
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■ceptions;  tlieir  minds  went  astray,  and  in  their  illusory  hope  to  l>ecome 

• Buddhas,  they  invited  Wu  Shi -tsi  to  their  house.  There  they  humbly 

• asked  him  how  they  ought  to  behave.  And  Wu  Shi  - tsi  told  Tsiang  Fah- 
■ tsu  and  the  others  to  abstain  from  all  food  for  seven  days,  as  then  they 
-might  become  fit  to  withdraw  from  material  life,  and  must  ascend  to  heaven 
•at  Shui-hinng.  Both  men  believed  him,  and  led  their  sous  and  grandsons, 

• brothers  and  nephews,  daughters  and  daughters -in -law,  thirteen  persons 

• in  all,  to  Mount  Ying,  by  the  Great  Lake.  Here  they  abstained  from  all 

• food  whatever,  and  died  the  one  after  the  other  of  starvation,  whereupon 

• they  were  cremated  on  wood -fires.  The  news  reached  the  ears  (of  the 

• magistrates) ; and  the  culprit,  on  lieing  examined,  confessed  everything  without 

• any  reluctance.  Thus  Wu  Shi -tsi  falls  under  the  supplementary  article  of 

• the  law  on  the  murdering  of  more  than  three  persons  out  of  one  and  the 

• same  family,  a crime  for  which  a lingering  death  by  slashing  with  knives 

• is  prescribed;  but  in  moderate  mitigation  of  this  punishment  he  shall  only 

• lie  beheaded  without  reprieve.  Sentence  passed  in  Kinngsu,  in  the  18  th 

• year  of  the  Khien-lung  period  (1753)-. 

He  who  expecLs  to  find  in  the  I.aw'  on  Heresy  with  its  long  train 
of  commentaries  and  edicts,  any  important  informations  respecting  the  ideas, 
dogmas  nnd  practices  of  religious  communities,  will  lie  greatly  deceived. 
We  naturally  expect  to  find  criticisms  on  all  this,  statements  for  the  reasons 
which  drive  the  State  to  persecute  so  unmercifully,  thus  all  kinds  of  data 
from  which  something  may  be  learned  about  Hast  Asiatic  religion.  But 
nothing  of  the  kind!  In  one  respect  this  silence  is  eloquent  Does  not  it 
show  convincingly,  that  the  Legislator  considers  altogether  superfluous  any 
inquiry  into  the  doctrine,  strivings  and  doings  of  the  sects,  and  only  takes 
into  account  the  mere  fact  of  their  existence;  that  he  considers  that  fact 
per  se,  under  all  circumstances,  punishable  with  strangulation,  bastinado, 
and  banishment ? Do  not  we  see  here  manifestly  come  to  the  foreground 
the  political  principle  expounded  in  the  first  part  of  this  paper,  that  every 
religious  corporation  which  is  not  of  tested  Confucian  metal  without  auv 
alloy,  is  severely  punishable,  whatever  it  does,  whatever  it  teaches? 

No  doubt  some  readers  will  take  exception  to  this  and  say:  How 
can  this  be,  since  from  time  immemorial  it  has  been  accepted  as  an  axiom 
nmong  us,  that  there  are  virtually  three  principal  religions  in  China:  Con- 
fucianism, Taoism,  and  Buddhism,  and  that  these  three  live  fraternally  to- 
gether in  perfect  harmony,  as  one  religion? 

This  Ls  one  of  the  many  theories  about  the  Far  Fast  which  have  but 
one  defect:  that  of  being  untrue,  or  at  most  half  true.  The  theory  is  true 
to  a certain  extent  when  looked  at  from  the  side  of  the  two  persecuted 
religions,  which  desire  nothing  better  than  to  identify  themselves  as  nearly 
as  possible  with  the  Confucian  rites  and  doctrines,  and  which  strictly  ob- 
serve the  worship  of  ancestors.  But  from  the  side  of  the  |iersecutor,  the 
Confucian  State,  there  is  no  question  of  fraternisation,  unless  Caiuitic. 

Buddhism  has  always  had  inueli  more  to  suffer  from  the  anathema 
of  the  State  than  Taoism.  For  Taoism  being  a native  product  growing 
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side  by  side  with  Confucianism  in  the  old  halcyon  days  of  ]ierfect  ortho- 
doxy, has  in  a far  greater  measure  than  Buddhism  become  amalgamated 
with  the  religion  of  the  State.  Indeed,  its  great  fundamental  principle  was 
the  Tan  or  course  of  the  Universe,  the  origin  of  all  good;  assimilation 
into  this  Tao  was  its  highest  aim,  and,  ns  we  saw  in  the  first  part,  this 
was  also  the  goal  of  Confucianism.  So,  as  far  ns  their  ethical  aspect  is 
concerned,  both  systems  had  the  same  [mint  of  issue;  and  in  the  practical 
elaboration  of  their  ethics  there  has  arisen  but  very  little  divergence.  Both 
recognize  the  same  I’antheon.  The  divinities  of  Taoism  are  indeed  the 
same  old  heathen  gods  whom  Confucianism  believes  in  and  worships  as 
classical  (sec  p.  111).  Besides,  Taoism  possesses,  as  an  heirloom  from 
classical  antiquity,  a worship  of  a selection  of  historical , semi  - historical 
and  fabulous  national  forefathers,  which  corresponds  entirely  with  the  ancient 
ancestor- worship,  the  keystone  of  Confucianism  itself,  it  is  true  that  the 
Classics  are  silent  concerning  almost  all  these  deified  ancestors,  and  that 
on  this  ground  many  pedantic  disciples  of  Confucius  profess  a haughty 
disdain  for  them,  until  such  lime  as  they  fancy  they  need  their  help 
and  favours,  when  they  worship  them  and  invoke  them  as  any  unlearned 
human  being  does.  However,  to  condemn  as  heretical  the  old  heathen 
religion  merely  on  that  ground,  could  only  be  done  by  an  ultra -extremism, 
an  extremism  rather  too  strong  for  the  majority  of  Confucianists.  Not  so, 
however,  for  the  highest  power  in  the  State.  We  have  seen  from  the 
second  article  of  the  Law  against  Heresy,  that  this  power  during  the  last 
six  or  seven  centuries  has  fully  authorized  its  mandarins  to  jiersecute  all 
such  native  heathenism,  and  let  their  blows  fall  upon  the  worshippers  of 
its  gods,  in  season  and  out  of  season.  It  should,  moreover,  be  stated, 
that  China's  chronicles  of  all  ages  nre  full  of  instances  of  mandnrins  who 
gave  the  most  brilliant  proof  of  the  integrity  of  their  orthodoxy  by  destroying 
so-called  yin  »if  or  heretic  sacrifices,  breaking  the  images,  de- 

molishing the  temples,  and  even  having  the  priests  beaten  with  sticks.  We 
read  of  emperors  sanctioning  similar  measures  in  their  capital.  Events  of 
this  kind  are  recorded  often  enough  to  justify  the  conclusion  that  they 
must  have  been  of  fairly  common  occurrence  in  the  course  of  centuries. 

These  encroachments  upon  the  liberty  of  the  people’s  religion  will 
be  still  better  understood  when  we  bear  in  mind,  that  to  no  son  of  China 
it  would  ever  occur  to  question  the  supreme  authority  wielded  by  the 
emperor  and  his  proxies,  the  mandarins,  not  only  over  mankind,  but  also 
over  the  gods.  For  the  gods  or  shr-n  are  souls  of  the  same  nature  as 
those  existing  in  human  beings;  why  then,  simply  because  they  have  no 
human  bodies,  should  they  be  placed  above  the  emperor,  who  is  no  less 
than  a son  of  Heaven,  that  is  to  say,  a magnitude  second  to  none  but 
Heaven  or  the  power  above  whom  there  is  none  — who  governs  the 
universe  and  all  that  moves  and  exists  therein?  Such  absurdity  could  not 
possibly  be  entertained  by  Chinese  reason.  So  it  is  a first  article  of  China’s 
political  creed  that  the  emperor,  as  well  as  Heaven,  is  lord  and  master 
of  all  the  gods,  and  delegates  this  dignity  to  his  mandarins,  each  in  his 
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jurisdiction.  With  them  then  rests  the  decision  which  of  the  gods  deserve 
to  receive  the  people’s  worship,  and  which  do  not.  It  is  the  imperial 
government  which  thus  deifies  disembodied  souls  of  men,  and  also  divests 
them  of  their  divine  rank.  Their  worship,  if  established  against  its  will 
or  without  its  consent,  can  he  exterminated  at  its  pleasure,  without  any 
revenge  having  to  he  feared  from  the  side  of  the  god;  for  the  power  of 
even  the  mightiest  and  strongest  shrn  is  as  nought  compared  with  that 
of  the  august  Celestial  Being  with  whose  will  and  under  whose  protection 
the  Son  reigns  supreme  over  everything  existing  below  the  empyrean, 
unless  he  forfeits  this  omnipotent  support  through  neglect  of  his  imperial  duties. 

This  dogma  is  most  highly  classical,  being  preached  by  the  Shu. 
Hence,  with  all  that  is  contained  in  this  oldest  and  holiest  of  the  classical 
bibles  for  State  and  society,  it  is  an  immutable  article  in  the  canon  of 
imperial  rights  for  all  ages.  I -yin  ji' . we  read  there,  a most  virtuous 

statesman  of  antiquity,  played  an  important  part  in  the  overthrow  of  the 
Ilia  dynasty  and  the  accession  to  the  throne  of  the  celebrated  Tang 
who  founded  a new  house  known  by  the  name  of  Shang.  That  grandee 
spoke  in  the  year  1753  before  our  era  to  Tai-kiah  [|t , Tang’s  grandson 
and  successor,  on  his  ascending  the  throne: 

■ Oh  oh!  it  is  so  difficult  to  rely  on  Heaven,  and  its  appointments 

■ to  imperial  dignity  are  precarious!  If  the  emperor’s  virtues  arc  stable 

■ and  constant.  Heaven  protects  his  throne;  but  if  his  virtues  are  unstable, 

■ he  loses  his  nine  possessions  (the  nine  great  divisions  of  the  empire).  The 

■ princes  of  the  Ilia  dynasty  were  not  able  to  practise  virtues;  they  offended 

■ the  gods  and  oppressed  the  people.  So  the  Imperial  Heaven  protected 

■ them  not,  and  its  eye  wandered  over  the  myriads  of  regions  to  see  if 
• there  were  any  one  to  whom  the  imperial  appointment  could  be  given; 

■ with  a look  of  affection  it  sought  an  all  - virtuous  man,  to  make  him 

■ lord  of  the  then.  Only  myself  and  Tang  were  possessed  of  perfect 

■ virtue,  and  could  therefore  obtain  Heaven’s  affectionate  favour;  so  it  was 

■ he  who  received  the  glorious  appointment  to  the  Imperial  dignity,  and 

■ thus  became  the  owner  of  the  people  in  the  nine  possessions-1. 

Bearing  in  mind  that  the  laws  of  the  State  still  empower  the  Chinese 
mnndarinate  to  abolish  and  persecute  with  blows  all  non-classical  heathen 
worship  of  Taoist  or  pagan  divinities  that  arouse  their  indignation;  re- 
membering, moreover,  that  fanatic  attachment  to  classical  orthodoxy  is  the 
main  feature  of  the  Chinese  government  to  this  day,  it  becomes  almost  a 
matter  of  course  that  violent  measures  ngainst  such  divinities  and  their 
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worshippers  by  no  means  belong  merely  to  the  past.  It  is  clear  from 
official  documents  of  the  highest  order  that  they  were  employed  in  the 
century  that  has  just  ]>asscd  away,  so  that  we  may  safely  infer  that  they 
are  occasionally  used  to  this  very  hour.  In  a great  collection  of  Imperial 
edicts  of  this  dynasty,  published  under  the  government’s  auspices  under 
the  title  ofShing  hiun  t'J||  or  -Iiri|>erial  Instructions* , we  find  e.  g.  a 
decree  dated  the  6th  day  of  the  7th  month  (July  30)  of  the  year  1824, 
of  the  following  tenor: 

• The  Censor  Li  Fung-ch'en  proposes  tolls  in  a memorial  to  severely 

• forbid  the  existence  of  heretical  (yin)  temples  and  heterodox  (««')  talk. 

• As  the  Canon  of  Sacrificial  Worship  of  our  Imperial  House  is  based  upon 

• unalterable  classical  rescript,  the  guiding  of  the  people  into  error  by  means 

• of  heresy  is  at  bottom  a violation  of  the  laws  and  prohibitions.  Such  is 

• the  case  also  with  the  temple  of  the  five  Wise  Beings,  erected  by  the 

• rustic  population  of  the  I.angka  mountain,  ten  miles  to  the  west  of  the 

• city  of  Su-cheu  (in  Kiangsu),  about  which  the  said  Censor  memorialises. 

• Already  in  the  Khang-hi  period  (1662 — 1722)  that  temple  was  demolished 
■ and  the  images  were  hauled  down  to  the  ground;  but  for  a long  time  the 

• prohibitions  have  become  effete,  and  sacrificing  takes  place  as  of  old, 

• while  female  mediums  in  the  language  of  those  gods  promise  the  visitors 

• fulfilment  of  their  wishes  in  accordance  with  (the  sum  they  have  subscribed 

• in)  the  books  (for  the  repairs  and  support  of  the  temple).  Thus  those 

• base  practices  are  freely  handed  down,  and  Su-cheu  is  not  the  only 

• department  now  where  they  occur.  Strict  ordere  must  I«  issued  to  forbid 

• them.  Hence  Sun  Yuh-t'ing  (Viceroy  of  Kiangsu,  Kiangsi  and  Nganhwui), 

• and  Han  Wen-khi  (the  Governor  of  Kiangsu)  must  immediately  send  orders 

• to  their  Prefects  to  demolish  and  destroy  all  the  heterodox  temples  of  the 

• five  Wise  Beings  that  stand  within  their  borders,  and  no  longer  allow 

• ignorant  people  to  form  associations  for  the  object  of  sacrificing  there. 

• And  with  regard  to  those  female  mediums,  the  district  prefects  shall  issue 

• proclamations,  ordering  the  family-chiefs  to  keep  them  severely  in  restraint; 

• and  all  those  who  set  up  heretical  doctrines,  in  order  to  seduce  ignorant 

• people  to  burn  incense  and  collect  money,  must  lie  immediately  tracked, 

• arrested,  and  severely  brought  to  justice  — thus  to  bind  good  manners 

• and  customs  (funy-suh)  well  together,  and  render  the  human  minds  orthodox 

• (i-Ainy).  *. 
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It  is  told  us  clearly  enough  in  this  edict,  that  simple  intolerant  ortho- 
doxy constitutes  a sufficient  motive  for  such  violent  interference  of  the 
government  with  the  worship  of  gods  it  feels  displeased  with.  Occasionally, 
however,  the  government  has,  or  pretends  to  have,  other  good  reasons  for 
such  conduct.  In  the  first  place  it  entertains  judicious  paternal  fears  lest 
worship  of  non-classical  gods  may  cause  novel  ideas  to  arise,  infecting 
rural  simplicity  with  heterodoxy;  nay,  such  worship  may  even  entail  the 
formation  of  religious  associations,  which,  as  we  know,  are  proscribed 
categorically  by  the  lords  of  the  nation  as  hotbeds  of  heresy,  corruption, 
and  even  opposition,  highly  dangerous  for  both  the  State  and  society. 
Only  if  we  view  matters  in  this  light  can  the  following  curious  edicts, 
hearing  on  the  subject,  be  thoroughly  understood: 

• In  the  8th  month  of  the  18th  year  of  the  Tao-kwang  period 
•(Oct.  4.  1838)  the  Emperor  gave  the  following  edict  to  the  Imperial  Chancery. 

• The  Censor  Pu  Tsi-t'ung  has  presented  to  Us  a memorial  referring  to 

• meetings  of  sectarians  in  Ohang-khiu  and  other  districts  of  Shantung 

• province,  in  temples  on  the  Ch'a-ya  and  the  I’eh-yun  (White  Cloud) 

• mountains.  Imperial  orders  were  given  to  King  Ngoh-pu  (the  Governor) 

• to  examine  into  and  try  the  case;  and  according  to  the  report  of  this 

• high  officer  he  has  found  out  that  there  does  exist  in  that  Ch'a-ya 

• mountain  in  Chang-khiu  a temple  dedicated  to  the  Grandee  of  the  Soli- 

• tary  Stone  which  is  somewhat  more  than  three  feet  high  and  broad; 

• beside  that  building  stand  a few  straw  huts,  unfit  to  contain  any  con- 
•siderable  number  of  people.  And  in  the  Peh-yun  mountain  in  Tszö-chuen 
-there  arc  temples  at  travellers -rests  on  the  way  to  mount  Tai,  where 
•likewise  associations  for  incense -burning,  existing  among  the  people. 

• practise  their  customs,  thus  handing  down  continuously  a worship  of 
■gods  and  praying  for  happiness;  hut  no  concourse  of  people  takes  place 

• there  either,  nor  is  there  any  question  of  propagation . nor  do  any  people 
•set  themselves  up  ns  leaders,  etc. 

• When  ignorant  people  practise  heresies,  and  transmit  them  to  dis- 

• ciples,  they  must,  of  rourse,  be  searched  out  diligently  and  brought  to 
-justice.  Meetings  of  the  people  for  thanking  their  gods  and  offering 

• incense  have  nothing  to  do  with  founders  of  sects;  and  yet  confluences 

• of  people  in  temples  at  fixed  dates  of  meeting  afford  hut  little  certainty 

• that  no  ill  weeds  will  trouble  the  water.  Hence  the  Governor  of  that 

• province  must  forthwith  send  oixlers  to  every  prefecture  and  every  district 

• to  examine  seriously  whether  such  things  occur,  and  to  forbid  them  im- 
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• mediately.  And  that  temple  of  the  Grandee  of  the  Solitary  Stone  must 
-lx*  demolished  immediately,  to  prevent  the  people  from  having  their  minds 

• thrown  into  confusion  and  error,  and  to  render  manners  and  customs 
•{Jwtg-suh)  orthodox  (ching)*1. 

• Imperial  edict  of  the  11th  of  the  third  month  of  the  19th  year  of 

• the  Tao-kwang  period  (April  23,  1839),  to  the  Chancery.  The  Censor 
-Ilwang  Tsioh-tsz£  proposed  to  Us  some  time  ago  to  ordain,  that  in  the 

• district  of  Kih,  in  Honan,  an  inquiry  should  he  made  after  temples  of 

• the  Unbegotten  Mother,  existing  within  its  confines.  An  Imperial  order 
-was  then  forwarded  to  Kwei  Liang  (the  Governor)  to  make  severe  in- 
quiries in  secret  and  carry  out  arrests,  and  subsequently  to  prosecute 

• the  prisoners  in  accordance  with  the  laws  (on  heresy);  to-day  he  sends 
-a  report  of  the  judicial  examinations  to  which  the  criminals  involved  in 
-this  affair  have  been  subjected.  According  to  these  papers,  there  were 

• discovered  in  the  several  departments  and  districts  of  that  province 

• thirty- nine  temples  of  the  Unbegotten  Mother,  all  of  them  erected  under 

• the  past  Ming  dynasty;  they  all  have  been  completely  demolished  now,  etc. 

• In  the  heretical  sacrificial  temples  that  exist  in  the  prefectures  of 
•each  province,  lies  and  untruth,  non-classical  names  and  titles  are  used 
•to  gather  crowds  of  people  for  sacrificing  incense  — which  is  the  easiest 

■ way  to  stir  them  up  and  mislead  them.  If  the  Prefects  are  able  to  dis- 

• cover  and  stop  such  things  immediately,  will  not  they  then  prevent  such 

• practices  from  gaining  a hold  upon  the  ignorant  and  guiding  them  into 

• error?  In  Honan  province  most  serious  cases  of  sectarianism  have  fre- 
quently been  prosecuted;  how  then  is  it  that  the  last  remnants  of  those 

• criminals  have  had  the  audacity  to  erect  their  sacrificial  places  again? 

• Such  audacity  is  caused  by  the  authorities  having  proved  incapable  to 

■ discriminate  whether  the  prosecutions  and  demolitions  were  real.  It  is, 
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• moreover,  to  be  feared  that  in  the  said  province  there  are  more  heretical 
•sacrificial  places  than  those  thirty -nine.  So  the  Governor  there  shall  give 

• strict  orders  to  his  subordinates  to  investigate  carefully  and  attentively 

• whether  there  do  still  exist  within  their  jurisdiction  any  of  that  sort,  and 
-this  being  the  case,  to  pull  them  down  immediately,  not  allowing  even 

• the  smallest  of  them  to  escape  their  attention.  And  in  the  parts  of  Chihli, 

■ Shantung  and  Shansi  conterminous  with  Honan,  there  are,  We  fear,  also 

• sacrificial  buildings  of  that  kind  to  be  found.  Therefore  the  res]>ective 

• Viceroys  and  Governors  there  shall  seriously  track  them,  and  ordain  their 

■ subordinates  to  destroy  them;  and  they  shall  certainly  not  allow  any  to 

■ remain,  nor  let  their  zeal  vanish  or  slacken,  and  thus  cause  new  troubles 

• to  arise  in  future.  In  this  wise  they  will  keep  the  manners  and  customs 
•( funy-mh ) in  the  path  of  orthodoxy,  and  purify  them  in  their  roots 

• and  stem«1. 

The  state  of  matters  at  the  present  day  seems  to  justify  us  when  we 
affirm,  that  it  is  only  fits  of  fanaticism,  their  ultimate  puritanical  de- 
testation of  even  the  slightest  possibility  of  a rise  of  non  - Confucian  doc- 
trine and  schism,  and  also  their  dread  of  everything  that  smacks  of  a tend- 
ency to  congregate  or  associate,  which  occasionally  prompt  mandarins 
to  use  the  liberty,  given  them  by  the  second  article  of  the  Law  on  Heresy, 
to  oppose  and  destroy  the  worship  of  native  pagan  deities,  whenever  they 
deem  fit.  Every  school  has  its  extremists,  but  as  a rule  they  are  in  the 
minority,  as  is  the  case  here.  It  seems,  indeed,  a fact  that,  throughout 
the  empire,  the  worship  of  these  gods  is  a universal  practice,  and  is  carried 
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on  without  any  official  molestation,  with  sacrificial  masses  and  processions 
sometimes  lasting  several  days,  with  music  and  drums,  with  cymbals  and 
noisy  dramatic  performances,  always  attracting  large  crowds.  No  mandarin 
would  ever  think  of  putting  a stop  to  such  things,  unless  they  should  disturb 
bis  sleep;  nay,  local  magistrates,  for  the  sake  of  fashion , are  often  the  first 
to  support  such  festivities  with  money;  for  are  not  these  intended  to  pro- 
mote the  welfare  of  the  people  entrusted  to  their  care?  Moreover,  such 
festivals  are  perfectly  in  keeping  with  the  teachings  of  Confucius,  the  great 
.Sage  of  the  State.  For  it  is  explicitly  written  in  the  classic  Lun  y ft , 

that  when  Fan-ch'i,  one  of  his  disciples,  asked  him  what  wisdom  was,  he 

said:  -To  give  one's  self  earnestly  to  the  duties  incumbent  on  the  peopje, 
• and,  respectively,  to  honour  and  keep  at  a distance  the  good  and  evil 
•spirits,  may  be  called  wisdom«1;  — and  what  else  is  heathen  worship  of 
gods  but  the  practice  of  this  wisdom,  since  its  first  and  foremost  object  is 
to  induce  those  gods  to  deliver  mankind  from  the  attacks  of  evil  spirits, 

which  are  the  cause  of  all  evil  that  may  visit  it?  Still  we  have  here  to 

bear  in  mind,  that  by  far  the  most  of  those  gods  have  lived,  or  are  generally 
believed  to  have  lived  in  this  world  as  men  or  women,  so  that  their  worship 
may  in  point  of  fact  be  classed  with  the  worship  of  ancestors,  eminently 
classical  and  orthodox.  They  belong  to  the  same  category  of  divinities  of 
which,  as  we  saw  on  p.  Ill , the  religion  of  the  State  itself  contains  a great 
number,  and  which  the  emperor  and  his  mandarins  therefore  worship  on 
fixed  annual  dates  in  official  temples  and  altar- grounds  in  Peking  and  in  the 
provinces.  And  many  of  those  popular  gods  and  goddesses  were  apotheosized 
by  emperors  of  former  dynasties  or  of  the  now  reigning  house,  or  were 
endowed  by  them  with  titles  and  dignities,  which  affixed  to  them  an  in- 
delible stamp  of  imperial  approbation. 

Thus  almost  all  the  gods  being,  if  rightly  regained,  classical,  and 
their  worship  legal,  which  then  are  the  proscribed  gods?  and  which  wor- 
ship falls  under  the  term  yin  «£?  We  must  confess  ourselves  incompetent 
to  answer  this  question.  Imperial  despotism  decides  here  in  each  particular 
case,  or  mostly  the  will  and  opinion  of  the  mandarins,  to  whom  the  im- 
perial powers  are  delegated.  Only  with  respect  to  the  class  of  the  man- 
darins themselves  we  know  for  a certainty  what  yin  sze  are.  They  are 
sacrifices  and  devotions  to  divinities  that  hold  no  place  in  the  ranks  of  the 
gods  of  the  State  religion,  or,  to  use  the  official  expression,  that  are  not 
admitted  in  the  sze  tien  j||JJ  JÖL  or  Canon  of  Sacrificial  Worship,  which  we 
mentioned  in  passing  on  p.  125.  Certainly  not  the  mandarinate , that  select 
body  of  men  whose  highest  duty  it  is  to  keep  the  |>eople  in  the  path  of 
pure  orthodoxy,  may  he  tolerated  by  Heaven’s  Son  to  sin  against  ortho- 
doxy themselves;  it  is  not  they  that  can  he  allowed  thus  to  set  an  example 
in  op|M>sing  nature  and  its  Tao.  Hence  it  is  quite  a matter  of  course  to 
find  in  the  Code  of  Laws  of  this  dynasty  and  of  that  which  reigned  before 
it.  the  following  article: 
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• For  the  local  divinity  of  the  department  or  the  district,  and  for 
-that  of  the  cereals;  for  the  gods  (then)  of  mountains  and  rivers,  winds 

• and  clouds,  thunder  and  rain;  for  the  sage  emperors  and  wise  rulers  of 

• former  dynasties  and  the  faithful  and  ardent  state  - servants  belonging  to 

• the  region  — in  so  far  as  they  are  enrolled  in  the  Canon  of  Sacrificial 

• Worship  and  have  thus  become  deities  that  are  to  l>e  sacrificed  to  — the 

• local  magistrate  shall  put  up  tablets  inscribed  on  the  frontside  with  their 

• divine  titles;  and  on  the  dates  appointed  for  sacrifices  they  shall  hang 
-those  tablets  in  spots  clean  and  pure,  at  a constant  stream  of  water(?), 

• and  sacrifice  to  them  at  the  time  fixed.  Should  he  neglect  to  do  so  at 
-the  times  assigned,  or  sacrifice  at  a wrong  time,  the  officer  concerned 

• shall  he  punished  with  a hundred  blows  with  the  long  stick.  And  any 
-officer  who  sacrifices  to  a then  to  whom  he  is  not  obliged  to  bring 

• any  worship  or  sacrifice,  that  is  to  say,  that  is  not  enrolled  in  the 

• Sacrificial  Canon,  shall  receive  eighty  blows  with  the  long  stick- 1 — be- 
cause, ns  the  adjoining  paraphrase  explicitly  says,  »it  is  an  abominable 
dceil  to  embroil  (his  religious  duties)  wit  yin  tzi-'. 

Though  thus,  in  general,  lenity  is  shown  by  the  government  and  its 
mandarins  to  the  people's  native  gods  and  goddesses  and  their  worship, 
that  tolerance  does  by  no  means  extend  to  impudent  rabbles  who  presume 
to  found  or  propagate  new,  unclassieal  doctrines  and  religious  practices. 
Chinese  books  speak  sometimes  of  men  who  set  themselves  up  as  envoys 
of  the  God  of  Heaven  or  of  some  other  high  deity,  and  worked  miracles, 
pretending  to  have  dominion  over  spirits  and  gods,  and  to  be  helped  and 
served  by  them.  And  almost  invariably  we  are  told  that  such  prophets 
fell  into  the  hands  of  the  authorities,  were  tortured  and  put  to  death  — 
in  short,  treated  as  sorcerers  and  deceivers  of  the  public  with  their  miracles 
or  black  arts  particularly  dangerous  to  the  State.  Such  heresiarchs,  thanks 
to  the  ever  watchful  Confucian  spirit  of  the  rulers  of  the  nation,  could  never 
meet  with  much  success,  except  a few,  who,  working  in  obscurity,  managed 
to  evade  collision  with  those  pillars  of  the  only  true,  classical  faith,  and 
whose  names  in  consequence  were  not  recorded  in  the  books  of  an  empire 
where  the  persecuting  party  is  almost  the  only  one  which  wields  the  pen. 

After  all,  the  conclusion  is,  that  the  official  persecution  of  Taiost 
paganism  resolves  itself  into  a persecution  of  gods  and  their  worship  only 
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exceptionally,  Imt  works  with  great  activity  against  sects  anil  their  founders, 
leaders  and  followers.  And  in  the  first  place,  the  State  has,  during  a 
series  of  centuries,  turned  its  fanatic  wrath  against  one  element  of  Taoism, 
which  was,  as  far  ns  may  be  ascertained  by  means  of  the  Classics,  totally 
non-existent  in  the  golden  Confucian  and  pre-Confucian  age,  namely  its 
monachism.  Its  system  of  worship  of  gods  may  lie  defensible  as  a branch 
of  ancestor  worship,  and  for  having  existed  in  some  form  or  other  in  those 
sacred  times  of  yore;  but  its  monachism  being  certainly  not  so  old,  cannot 
plead  that  ground  in  favour  of  its  right  of  existence. 

Instituted  for  the  purpose  of  giving  man  an  opportunity  to  raise  him- 
self to  a higher  state  of  perfection  and  bliss  by  ingeniously  devised  means, 
Taoistic  asceticism  has  known  its  halcyon  days,  its  ups  and  downs,  chielly 
ruled  by  the  rising  and  falling  of  the  thermometer  of  imperial  favour.  Under 
the  T'ang  dynasty,  the  empire  possessed,  according  to  official  statistics, 
1687  Taoistic  monasteries';  now  there  is  hardly  a trace  of  them  left.  Of- 
ficial persecution  has  cleared  them  all  away;  and  the  crowds  of  Tan  see 
>M  dt  0I"  'Taoist  doctors«,  anchorites  and  workers  of  miracles  of  whom 
Chinese  writings  are  full,  have  been  converted  into  a class  of  popular 
pagan  priests,  whose  name  is  legion.  The  manner  in  which  the  State  has 
achieved  this  clearance  will  lie  explained  further  on. 

Buddhism  had  a far  worse  ordeal  to  endure.  This  religion  was  alto- 
gether of  exotic  origin,  and  thus  lacked  the  great  privilege  of  being  able 
to  appeal  for  its  right  of  existence  to  China’s  classical  antirpiitv.  Asceticism 
and  monachism  were  in  this  church  brought  to  a much  higher  degree  of 
development  than  they  had  ever  reached  in  Taoism,  and  so  they  became 
necessarily  the  bete  noire  of  Confucianists.  Upon  Buddhism  in  particular 
it  was  then  that  their  blows  fell,  and  we  see  the  Confucian  State  direct 
its  persecutions  principally  against  this  religion  to  this  day,  treating  it 
continuously  with  enmity  and  contempt. 

When,  under  the  Han  dynasty,  Buddhism  had  secured  for  itself  a 
lasting  place  in  Chinese  society,  it  enjoyed  a period  of  development,  great- 
ness and  prosperity,  which  reached  its  climax  in  the  fifth  century.  In  that 
period , the  favour  of  princes  and  grandees  fell  bountifully  to  its  share; 
hut  then  Confucianism  soon  began  to  assert  its  power  against  it.  In  the 
fifth  century,  the  northern  part  of  the  empire  was  subject  to  the  Tartar 
house  of  Toba,  also  known  as  the  Northern  Wei  dynasty,  which  had  its 
residency  in  Lob-yang.  On  the  whole  it  showed  itself  favorably  disposed 
towards  Buddhism;  nevertheless  a prince  was  horn  from  it,  in  whom  the 
Confucian  spirit  gained  the  upper  hand,  and  who  became  the  first  to  lay 
violent  hands  upon  Buddhism,  lie  was  called  Wu  . the  Warlike,  and 
is  known  in  history  as  Shi  Tstt  he  reigned  from  421  till  452. 

Marching  out  at  the  head  of  his  troops  to  suppress  a rehellion,  he  en- 
camped at  Ch'nng-ngan  near  to  a Buddhist  monastery,  in  one  of  the  side- 

1 New  Hooka  of  the  T'ang  Dynasty,  >}sJf  » chap.  48,  fol.  15. 
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rooms  of  which  arms  were  discovered.  This  proved,  he  thought,  that  the 
monks  made  common  cause  with  the  rebels.  His  mandarins  tried  and  exe- 
cuted them;  the  buildings  were  sacked  and  destroyed;  the  emperor  ordained 
that  this  example  should  he  followed  everywhere,  throughout  his  dominions, 
and  that  the  Buddhistic  clergy,  without  distinction  of  age,  should  be  thrown 
down  the  precipices;  furthermore,  that  everyone  should  be  put  to  death 
who  concealed  a monk,  or  was  found  in  possession  of  a Buddhistic  image. 
The  church  possessed,  however,  at  court  its  powerful  faction,  and  even  no 
one  less  than  the  crown -prince  took  its  part.  This  gave  the  clergy  an 
opportunity  to  hide  themselves  in  time,  hut  could  not  prevent  a general 
iconoclasm  and  destruction  of  the  religious  buildings.  At  last  the  death  of 
the  emperor,  which  took  place  ten  years  later,  put  a stop  to  the  perse- 
cutions and  the  vandalism. 

Rigorous  decrees  for  driving  the  clergy  from  their  monasteries  were 
Issued  in  458  by  Shi  Tsu  tl  of  the  Sung  dynasty,  hut  especially  in 
574  by  Wu  of  the  house  of  Cheu,  who  first  convoked  a congress  of 
('onfucians,  Buddhists  and  Taoists,  presided  over  by  himself,  in  order  to 
afford  them  an  opportunity  of  pleading  the  good  right  of  their  systems. 
Confucianism  was,  of  course,  declared  pre-eminent.  Iconoclasm,  destruction 
of  temples,  secularisation  of  monks  and  nuns,  all  tills  followed  closely  on 
the  imperial  edicts;  two  million  members  of  the  Buddhist  and  Taoist  clergy, 
thus  the  historical  hooks  assure  us,  fell  victims  to  the  decrees.  That  the 
different  realms  into  which  China  was  then  split  up,  were  united  under 
a single  sceptre  towards  the  close  of  the  sixth  century,  did  not  improve 
the  fate  of  the  two  religions.  Confucianism  had  then  apparently  succeeded 
in  working  itself  up  for  good  to  the  rank  of  the  very  first  power  in  the 
state,  and  never  to  this  day  would  that  system  show  mercy  on  heresies. 
The  three  centuries  embracing  the  reign  of  the  house  of  F ang  were  cent- 
uries of  an  aggressive  war,  in  which  the  foreign  church  esjiecially  fared 
badly.  Her  glory  departed  for  ever,  her  strength  declined ; and  she  herself, 
formerly  so  glorious  and  prosperous,  entered  upon  a decadent  existence, 
without  ceasing  to  show,  however,  to  the  present  day  a remarkable  tenacity 
of  life. 

This  turning-point  in  the  history  of  a religion  which  has  exercised 
an  enormous  inlluence  on  the  civilisation  of  the  Hast- Asian  world,  lies  still 
wrapped  in  clouds  for  science.  Study  of  what  Chinese  sources  tell  us 
alioiit  it  could  afford  many  an  interesting  page  for  the  great  history  of  the 
religions  of  the  World,  and  acquaint  us  in  the  first  place  with  the  causes 
that  drove  Confucianism  to  brand  with  heresy,  counteract  and  persecute 
that  church.  They  are  principally  to  be  gathered  from  edicts  in  which  the 
Sons  of  Heaven  ordained  campaigns  to  he  undertaken  against  it,  and 
from  memorials  in  which  statesmen  of  a most  unsuspected  Confuctan 
make  incited  their  imperial  masters  to  carry  on  a war  of  extermination. 
These  documents  form  a set  of  ample  accusations,  which  breathe  a spirit 
of  the  grossest  one-. sidedness,  nay,  stone- blindness  for  the  standpoint  of  the 
other  parly.  They  betray  a proud  self  - sufficiency,  which  it  is  almost  im- 
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possible  to  realize,  unless  we  had  personal  intercourse  with  the  class  of 
the  learned  of  the  present  day,  and  thus  an  opportunity  of  becoming 
acquainted  with  their  matchless  conceit,  their  spirit  which  cannot  on  any 
terms  admit  that  there  is  anything  good  imaginable  outside  the  Chinese 
antiquity  of  the  Classics,  anything  else  can  exist  there  than  the  most 
al)ominable  heresy,  fit  for  one  thing  only:  to  bring  confusion  into  the  only 
orthodoxy.  And  what  a confusion!  Heresy  hampers  the  government, 
founded  upon  the  only  orthodox  principles;  it  thwarts  it,  undermines  its 
authority;  on  the  other  hand  it  perplexes  the  minds  of  men,  leads  them 
into  error,  fosters  therefore  depravity  of  manners  and  morals;  in  short, 
in  every  sense  it  dislocates  the  Tao,  the  course  of  the  world,  driving  it  in 
the  wrong  direction.  The  doctrines  of  philosophy  and  policy,  explained 
in  the  first  part  of  this  paper,  are  the  warp  of  all  those  state -documents; 
their  weft  is  slander,  passing  for  argument.  They  are  written  with  pens 
dipped  in  gall;  aversion,  hatred,  bitterness  stand  emblazoned  before  the 
reader  in  every  sentence,  and  the  demonstrations  all  converge  in  this  one 
device:  The  heretical  religion  must  be  destroyed! 

When  such  a device  has  taken  root,  then  every  weapon  is  good 
against  the  enemy,  then  even*  accusation,  through  distinguished  for  far- 
fetchedness,  is  a truth.  We  find,  for  instance,  strong  emphasis  laid  upon 
the  fact,  that  the  Buddhist  dogmas  respecting  reward  and  punishment  in  the 
future  existence,  are  an  encroachment  upon  the  imperial  omnipotence,  that  is, 
high  - treason , because,  according  to  a classical  political  theorem  laid  down 
in  the  old  Shu,  punishment  and  reward  are  tilings  of  which  no  one  but 
the  Son  of  Heaven  has  a right  to  dispose.  Besides  there  is  a second  most 
weighty  grievance,  viz.  that  the  church  collects  contributions  from  the 
population  for  her  own  maintenance  and  that  of  her  clergy,  for,  so  runs 
the  argument  — according  to  the  same  theorem  of  the  Shu,  the  sovereign 
alone  has  a right  to  fleece  the  people.  The  inference  is  then  also  here 
that  Buddhism  encroaches  on  the  rights  of  the  State,  consequently  fosters 
disorganization,  brings  infidelity  and  corruption  into  the  official  world,  in 
short,  is  one  of  the  greatest  dangers  for  the  State.  Society  and  State  are 
both,  moreover,  impoverished  by  the  Buddhist  Church,  for,  causing  so 
many  to  embrace  the  clerical  profession,  she  diminishes  the  hands  employed 
in  the  production  of  food  and  silk,  and  causes  the  product  of  the  ground- 
tax  levied  by  the  State,  to  decrease  with  the  number  of  husbandmen.  The 
clergy  live,  moreover,  in  celibacy;  thus,  by  doing  nothing  for  the  increase 
of  the  population,  they  rob  the  government  of  its  contingent  of  soldiers 
due  to  it.  Etc. 

Yet  there  is  more  than  this,  and  worse.  A church  which  opens  her 
doors  to  the  persecute«)  and  sinful,  screens  criminals  from  the  punishing 
hand  of  the  Law.  Her  convents  she  makes  thereby  hiding-places  for 
enemies  of  the  State,  and  consequently  any  of  these  buildings  is  a most 
dangerous  focus  for  opposition  to  the  powers  that  be,  a place  where 
rebellion  is  always  brewing.  But  even  that  cannot  !>e  compared  with 
a still  more  terrible  evil  that  the  church  causes  by  iuducing  men  to  forsake 
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their  families  nntl  the  world,  and  to  embrace  the  ascetic  life.  By  so  doing, 
she  is  the  death  of  the  most  sacred  Confiician  doctrine  of  the  hian  ^ or 
subjection  to  and  reverence  for  parents;  thus  she  teaches  the  child  to  turn 
his  hack  to  his  father  and  mother,  the  subject  to  withdraw  himself  from 
the  service  of  the  State  and  therewith  to  forsake  his  prince  — two  things 
which  also  mean  nothing  less  than  rebellion  against  the  State  and  its  most 
sacred  institutions.  Then  there  is  still  the  doctrine  of  that  church,  that 
everyone  ought  sacrifice  himself  for  his  fellow  men.  This  doctrine  is  mere 
swindle,  invented  fur  the  express  purpose  of  undermining  and  destroying 
the  rights  of  the  Crown;  for  what  individual  is  justified  in  sacrificing 
himself  for  any  one  else  but  his  emperor,  the  sovereign  master  of  every- 
one's body  and  life?  But  in  all  these  abominations  were  there  only  some- 
thing useful  or  advantageous  to  the  government!  but  nothing  of  that  kind 
is  to  be  found  in  all  that  religion ; it  is  therefore  in  the  eye  of  Confucianism, 
which  in  government  seeks  the  welfare  of  all  men,  worthless.  For  this 
reason  also;  Away  with  it!  Moreover,  it  is  a foreign  product,  and  — we 
see  it  here  — from  a foreign  country  comes  nothing  good. 

But  see.  thus  monotonously  sounds  the  refrain  — see  how  well  and 
excellently  all  went  on  in  the  classical  time,  and  to  how  much  misfortune 
dynasties  and  people  fell  a prey  when  once  Buddhism  was  introduced. 
Kspecially  remarkable  it  is,  that  from  that  moment  the  age  of  men  and 
emperors  has  been  considerably  shortened,  and  no  dynasty  has  been  able 
to  keep  on  the  throne  for  any  great  length  of  time;  how  dangerous  there- 
fore is  this  church  for  even’  emperor  in  his  own  person,  how  dangerous 
for  his  house!  And  no  wonder,  forsooth,  for  since  Uds  church  obtained 
influence  in  the  empire,  faithlessness  of  ministers  towards  their  sovereign 
and  their  cruelty  to  the  people  have  increased  to  a fearful  extent  — a 
double  item . which  we  may  safely  inscribe  in  the  book  of  sins  of  Buddhism 
under  the  title  Slander.  And  how  to  call  that  appeal  to  the  longevity  of 
princes  and  the  duration  of  dynasties  in  an  ideal  antiquity  of  which  we 
really  know  so  very  little,  but  Confucianists  know  everything,  at  least 
everything  that  is  worth  knowing,  thanks  to  their  Classics,  which  are  in 
their  eyes  the  truth,  the  whole  truth,  and  nothing  but  the  truth.  Its 
insipidity  has  not  prevented  that  appeal  from  remaining  to  this  day  a main 
theme  in  all  anti-buddhistic  argument.  The  same  applies  to  tire  argument 
which  we  find  in  documents  of  the  'Tang  dynasty,  that  Buddhism  has 
always  shown  itself  useful  for  nothing,  yes,  even  hurtful,  because  in  the 
lime  of  its  prosperity  some  emperors  and  some  members  of  their  family, 
though  zealous  sons  and  daughters  of  the  church,  met  with  a miserable 
death.  Why,  so  the  question  is  here  heard,  why  tolerate  it  then,  why 
allow  it  to  exist? 

These  are  the  articles  of  a long  bill  of  indictment,  itt  an  abridged 
form.  They  who  drew  them  up  were  many;  but  only  three  statesmen 
among  them  enjoy  to  the  present  day  Confucian  celebrity,  because  their 
demonstrations  against  the  church  are  the  principal  which  the  historians 
have  saved  from  the  swallowing  abyss  of  time.  Fu  Yih  jig.  is  the 
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first.  In  G24,  when  the  first  emperor  of  the  house  of  Tang  had  scarcely 
held  the  reins  of  government  half  a dozen  years,  he  produced  a memorial 
which  we  find  printed  in  the  Old  Books  of  the  Tang  Dynasty  1 and,  some- 
what abridged,  in  the  New'  Books  of  the  same  house  (chap.  107).  There- 
upon Yao  Ch'ung  jjjJc  who  lived  from  650  till  7*21,  made  of  his  last 
will,  preserved  in  the  96th  chapter  of  the  Old  Books,  a scourge  against 
the  church  till  the  present  day.  And  finally,  in  819,  Hau  Yii  ^ came 
forward  with  the  memorial  which,  among  lettered  men  of  all  following 
ages,  is  the  best  known  of  anything  that  has  ever  been  put  on  paper  against 
Buddhism,  in  which  he  upbraided  his  imperial  master  for  his  Buddhistic 
tendencies  with  such  bitter  sarcasm,  that  it  entailed  his  dismission  from 
his  ministerial  dignity;  he  was  then  sent  away  as  Governor  to  Chfao-chiu 
i#J  M in  the  distant  Kwangtung,  which  in  those  days  was  deemed  almost 
equul  to  banishment  to  a barbarian  dependency.  We  find  this  memorial 
both  in  the  Old  Books  of  the  Tang  dynasty  (chap.  160),  and  in  the  New 
(chap.  176).  All  literati  to  the  present  day  swear  by  it;  and  should  the 
Confucian  heresy- hunting  party  ever  choose  a patron  saint,  there  is  no 
douht  that  they  would  elect  their  Han  Yu  to  this  dignity  with  universal 
acclamation. 

To  this  hour  these  three  documents  are  the  principal  guide  for  all 
that  is  anti- buddhistic  and  purely  Confucian.  No  other  writers  ever 
denounced  w ith  so  much  matchless  justness  of  argument  that  foreign  church, 
or  scourged  it  with  so  much  pith  — and  all  that  in  a style  which  in 
every  respect  must  be  called  masterly.  The  three  great  men  expressed 
themselves  in  the  most  fanatical  key-notes  of  the  Confucian  spirit,  and  for 
this  very  reason  have  remained  leaders  and  guides  for  that  spirit  till  the 
present  day.  And  he  who  asks  a Confucianist  for  the  grounds  of  his 
indignation  against  the  church,  can  he  certain  to  see  himself  referred  to 
the  writings  of  that  trio.  We  find  them  also  inserted  in  different  anthologies 
as  samples  of  the  very  best  work  produced  by  former  generations.  Their 
absolute  one-sidedness  may  appear  in  our  eyes  a grievous  fault  — it  is 
naturally  not  so  in  the  eyes  of  the  only  school  of  truth,  no,  rather  a 
principal  virtue.  Indeed,  would  that  school  he  still  called  a bearer  of 
truth,  a monopolist  of  what  is  good,  if  it  had  an  eye  and  ear  open  for 
anything  else,  and  thus  inclined  to  indulgence  towards  heresy?  It  would 
thereby  conspire  with  wickedness.  Not  a single  letter  then  is  to  he  found 
in  those  writings  in  appreciation  of  the  good  effected  by  the  church 
of  Buddha;  nothing  whatever  about  its  doctrine  of  love  and  commiseration 
towards  all  that  lives  and  breathes,  nor  about  its  zeal  against  the  use  of 
spirituous  liquors,  incontinence,  and  lying.  Not  one  appreciative  word  do 
we  find  written  about  the  religiosity  cultivated  by  the  church  among  the 
people,  where  it  instills  confidence  in  a future  state  of  bliss.  Ku  Yih’s 
memorial  only  coutains  an  unintended  homage  to  it.  It  hides  itself  in  a 
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bitter  reproach  that  incarcerated  Buddhists  carry  their  detestable  obstinacy 
so  far  that,  when  thrown  into  the  dungeon  by  the  authorities,  they,  in 
this  dismal  state,  still  recite  sutrns,  night  and  day,  and  invoke  their  Buddhas, 
iu  hope  of  deliverance. 

We  must  take  it  for  granted,  that  Ilan  Yü's  fenrless  bravery  stirred 
the  C'onfucian  party  to  new  zeal  and  energy  in  the  work  of  undermining, 
and  made  the  anti  - buddhistic  spirit  flame  op  with  renewed  heat;  for  very 
soon  afterwards  we  see  the  emperors  yielding  to  their  arguments.  In  835 
Wen  Tsung  came  forward  with  an  edict  by  which  the  ordination 

of  Buddhist  clergy  was  strictly  forbidden;  yet  this  measure  was  only  a 
feeble  precursor  of  something  much  worse  by  which  his  successor  Wu 
Tsung  was  to  immortalize  his  name.  Of  this  Son  of  Heaven  the 

first  step  was,  to  order  his  ministers  to  count  the  convents,  monks  and 
nuns  in  the  empire;  and  the  returns  gave  ItiOO  greater  and  40000  smaller 
convents,  with  200500  monks  and  nuns.  Soon  there  followed  an  order  to 
reduce  the  buildings  to  a certain  minimum ; and  with  regard  to  the  manner 
of  carrying  this  uut,  a correspondance  took  place  with  the  high  official 
world,  which  shows  us  that  there  was  another  motive  at  play  besides  Con- 
fucian  fanaticism,  namely  greed.  It  was  proposed  to  the  emperor  plainly, 
and  approved  of  by  him,  that  the  official  class  and  their  families  should 
tie  commanded  to  give  up  to  the  government  their  gold,  silver,  bronze  and 
iron  images,  and  all  convents  should  be  deprived  of  Buddhas  and  liells 
of  precious  metal,  all  for  the  crucibles  of  the  imperial  mint;  only  images 
of  wood  and  clay  were  to  be  left  for  worship  in  the  few  buildings 
which  were  exempt  from  demolition.  The  demolition-decree,  which  finally 
appeared,  contained  again  a bill  of  indictment  against  the  church,  a re- 
petition of  tlie  Confucian  grievances  now  known  to  us.  It  is  also  worthy 
of  notice,  that  by  the  same  decree  the  destruction  was  specially  ordered 
of  the  temples  of  the  Nestorians  and  Maginns,  and  the  banishment  of  the 
adherents  of  these  exotic  religions.  It  was  therefore  a crusade  against  all 
foreign  heresy. 

Thus  Confucianism  celebrated  its  triumph  and  held  its  jubilee,  while 
Buddha's  church  received  a blow  from  which  it  was  never  to  recover.  The 
extermination  designed  for  it  was,  however,  only  partly  effected.  The 
demolition  of  monasteries  and  temples  could,  indeed,  hardly  banish  the 
religion  itself  from  the  hearts  of  the  people;  on  the  contrary,  the  return 
of  a host  of  zealots  for  the  salvation  of  themselves  and  others  into  secular 
life  meant  no  less  than  the  transplanting  of  the  doctrines  and  practices 
of  their  church  iuto  the  very  midst  of  society.  A revival  of  religiosity  and 
piety,  little  to  the  mind  of  the  government,  was  the  necessary  result;  a 
revival,  expressing  itself  in  the  founding  of  religious  associations  and  com- 
munities under  the  guidance  of  a priesthood  living  in  the  world,  and  which 
thenceforth  was  to  rejoice  iu  an  increasing  numerical  strength.  But  the 
uutvvard  glory  of  the  church  was  gone  fur  ever;  the  number  uf  its  mon- 
asteries and  ascetics  remained  from  that  time  on  a minimum  level.  Wu 
Tsung  suffered  some  convents  to  remain  iu  existence;  and  his  decree  could 
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not  prevent  a large  number  of  the  mandarins  te,  and  even  of  the  imperial 
family,  from  retaining  strong  sympathies  with  this  religion.  So  history 
continues  its  old  course:  — emperors  come  to  the  throne,  who  let  the 
church  go  its  own  way,  and  even  order  or  support  the  erection  of  mon- 
asteries and  temples;  they  sometimes  ordain  repasts  tu  be  given,  at  government 
expense,  to  the  clergy'  in  the  capital  or  in  other  parts  of  tiie  realm,  or 
ceremonial  vestments  to  Ire  distributed  among  them:  works  which  always 
passed  for  most  meritorious  among  the  devotees  of  the  church.  They  attend 
the  solemn  worship  of  holy  relics,  and  have  pagodas  built  for  these.  They 
frequently  invite  the  clergy  to  court  to  give  sutra -readings,  and  to  perforin 
rites  for  the  furtherance  of  the  rainfall,  and  fur  the  salvation  of  the  imperial 
ancestors.  They  even  enact  penalties  against  sacrilege,  against  the  insulting 
of  the  Triratna  and  other  Buddhist  saints.  But  although  the  tide  turned, 
and  the  wind  veered  slightly  in  favour  of  Buddhism,  the  State  still  gave 
powerful  Confucianism  its  full  due,  that  is  to  say,  the  laws  and  rescripts 
shackling  the  church  were  maintained,  nnd  even  intensified. 

Indeed,  imperial  laws  are  enacted,  having  for  their  object  not  so  much 
to  destroy  the  church  by  crude  force,  as  to  deprive  it  of  its  vital  strength 
by  attacking  it  at  the  very  root:  its  conventual  life.  Edicts  appear,  allowing 
ordination  to  only  a limited  number  of  devotees , in  certain  monasteries 
specially  authorized  thereto;  aud  these  numbers,  which  are  already  strikingly 
small  to  begin  with,  are  revised  from  time  to  time,  i.  e.  reduced  to  a yet 
lower  figure.  The  number  of  the  greater  and  the  smaller  monasteries  also 
is  considerably  reduced,  and,  in  each,  three  so-called  Cords  or  Kestrainers 
(j^|)  are  appointed  by  the  government  from  among  the  monks  or  nuns, 
to  control  the  inmates  and  their  doings.  The  Board  of  Sacrifices  ( jrJjtiJ  pfj>) 
had  to  take  a census  of  the  clergy  and  register  them  every  third  year, 
lest  their  numerical  strength  should  exceed  the  figure  fixed  by  the  State. 
It  appears  that  altogether  5358  Buddhist  convents  were  allowed  hi  exist, 
namely  3235  for  monks  and  2123  for  nuns,  besides  1687  Taoist  abbeys, 
among  which  were  77ti  for  the  male,  and  988  for  tile  other  sex;  also  that 
the  number  of  Buddhist  monks  was  allowed  to  cume  up  to  75524,  and 
that  of  the  nuns  to  50576.  These  figures  we  find  inscribed  in  the  48th 
chapter  of  the  New  Books  of  the  T'ang  dynasty  (fol.  15).  Sometimes  the 
one,  sometimes  the  other  department  or  bureau  of  officials  was  appointed 
to  control  the  clergy,  to  restrict  their  perambulations,  and  generally  to 
prevent  the  laws  made  against  them  from  falling  into  abeyance.  Ami  as 
if  hi  put  the  seal  to  the  work,  the  hi  tieh  ){j|^  or  -consecration  certificate- 
was  invented:  a diploma  conferred  by  the  secular  power,  without  which 
no  one  could  be  considered  to  have  become  a member  of  the  clergy,  nor 
lie  allowed  to  dwell  in  a convent  or  wear  the  religious  garb.  This  ingenious 
institution  prevails  to  this  day.  Thus  it  remained  for  ever  within  the  power 
of  the  State  to  keep  the  numerical  strength  of  the  clergy  down  to  any 
level  desired,  nay  tu  reduce  it  arbitrarily  at  any  time  by  bestowing  a small 
number  of  certificates , or  even  none  at  all.  There  are  also  passages  in  the 
books,  from  which  we  may  infer  that  the  government  sold  these  documents 
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for  money,  and  so  worked  the  road  of  salvation  for  the  benefit  of  the 
treasury.  It  appears  likewise,  that  no  monastery  might  l>e  erected  unless 
a special  imperial  license  to  this  effect  had  been  granted,  for  it  is  written 
that  the  emperor  Teh  Tsung  decreed,  very  soon  after  his  accession 

to  the  throne  in  779,  -that  from  thnt  moment  no  more  petitions  might  he 

■ presented  to  him  for  the  erection  of  Buddhist  or  Taoist  monasteries,  nor 

■ for  the  ordination  of  monks  or  nuns*1.  Thus  the  T'ang  dynasty  created 
a special  set  of  laws  and  rescripts  designed  to  curtail  conventual  and  clerical 
life;  laws  which  all  succeeding  dynasties  would  take  over,  and  which  woidd 
bring  inonachism  into  the  languishing  condition  in  which  we  find  it  in  our  days. 

Necessarily  here  the  question  arises  in  our  mind  why  the  emperors 
did  not  take  radical  measures,  and  did  not  destroy  the  church  at  one  blow. 
Its  inlluence  upon  the  mind,  even  in  the  families  of  thorough  - bred  Con- 
fucians,  only  partially  accounts  for  this  hesitation;  still  other  reasons  have 
to  be  looked  for.  The  Kung-shui  Ä*’  that  widely  known  philosophical 
system,  both  Taoistic  and  Confucian,  which  teaches  that  the  happiness  of 
every  region  or  town,  village  or  house  depends  upon  the  configurations  of 
the  surrounding  hills,  land,  and  watercourses,  and  that  these  formations 
can  he  improved  by  human  hands,  more  especially  by  buildings  in  which 
dwell  mighty  gods  and  saints  — that  system , which  originated  in  the  old 
ideal  times  of  orthodoxy,  had  grown  up  and  developed  side  by  side  with 
Buddhism,  and  had  gained  a paramount  inlluence  under  the  T'ang  dynasty, 
being  then  a pre-eminent  power  in  social  life.  Against  this  power  the 
passion  for  demolition  came  to  a dead  stop.  In  the  first  instance,  it  probably 
saved  from  destruction  a number  of  convents  with  the  appertaining  pagodas, 
built  by  the  people  at  the  cost  of  much  money  and  lalwur  for  the  consolidation 
and  the  advancement  of  prosperity  in  their  districts.  And  re -erection  of 
such  buildings,  although  in  more  modest  dimensions,  could,  under  the 
pressure  of  this  power,  hardly  be  prevented.  It  is,  indeed,  obvious  that 
since  the  T'ang  dynasty,  the  position  of  monastic  buildings  in  the  mountains 
as  inainlainers  of  the  Kung-shui  influences  is  far  more  emphasized  in  writings 
than  ever  it  was  before;  confessedly,  Kung-shui  becomes  almost  the  main 
reason  of  their  existence,  the  salvation  of  the  inmates  a secondary  motive. 
As  for  a conclusive  proof  of  the  inlluence  of  the  Kung-shui  system  on  the 
establishment  and  the  preservation  of  Buddhist  monasteries  and  pagodas: 
it  is  a well  known  fact,  that  even  all  around  the  Imperial  metropolis,  in 
the  plains  and  on  the  hills , a great  number  are  found , erected  for  the 
insurance  or  the  improvement  of  the  Kung-shui  of  the  palace,  and  con- 
sequently of  the  imperial  family  and  the  whole  empire.  And  who  were 
the  founders?  none  other  than  the  emperors  of  the  anti -buddhistic  dynasties 
of  Ming  and  Ts'ing;  and  who  maintain  them?  the  sovereigns  of  the  last- 
named  house.  But  — in  strict  accordance  with  the  ultra  - Confucian 
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spirit  of  the  State  — the  monks  who  inhabit  them  nre  very  few  in  number; 
their  standard  is  low,  there  is  among  them  but  little  walking  in  the  paths 
of  salvation.  Their  religious  activity  resolves  itself  chielly  in  a worship  of 
the  images  of  huddhas  and  bodhisatw  ns : the  protectors  of  the  welfare  of 
the  imperial  residence  and  the  court,  that  is  to  say,  in  Chinese  parlance, 
under  whose  protection  the  Fung-shui  of  those  two  is  placed.1 

Defamed  by  official  indictments  for  heresy;  oppressed  by  the  State 
and  its  all -dominating  Confncinn  spirit;  its  monastic  institutions  merely 
tolerated  on  account  of  the  Fung-shui,  yea,  even  supported  to  some  extent 
by  the  State  for  this  very  reason:  such  in  the  main  lias  been  the  condition 
of  Buddhism  since  the  reign  of  the  T'ang  dynasty.  This  two-faced  state- 
policy  grants  Buddhism  an  appearance  of  liberty  which  the  outside  world 
generally  regards  as  real,  but  which  now,  we  trust,  will  be  estimated  according 
to  its  worth.  The  truth  in  this  respect  can  be  learned  from  nothing  so  well 
as  from  the  state -laws  on  the  Buddhist  and  the  Taoist  clergy,  and  their 
convents.  Do  not  pull  down  the  convents,  thus  they  prescribe,  but  take 
care  that  no  new  ones  be  founded  without  special  consent  of  the  emperor; 
and  monastic  life  — oppress  it  by  preventing  it  from  freely  filling  up  Us 
ranks,  regularly  thinned  by  death,  by  the  recruiting  of  neophytes. 

These  remarkable  laws  are  to  be  found  in  the  eighth  chapter  of  the 
Ta  Ts'ing  lull  li,  and  they  form  there  the  third  Title,  which  hears  the 
following  heading: 

• On  Private  Founding  of  Monastic  Buildings, 
and  Private  Ordination  of  Buddhist  and  Taoist  Monks.* 

• Apart  from  the  now'  existing  places  of  that  nature,  legally  established 

• in  former  years,  it  is  not  allowed  to  erect  privately  (i.  e.  without  official 

• authorisation)  any  Taoist  or  Buddhist  convent,  nor  to  rebuild  any  on  a 

• larger  scale.  Whoever  offends  against  this  rescript  shall  receive  one  hundred 

• blows  with  the  long  stick;  the  monks  shall  return  to  the  lay  state,  and 

• l»e  banished  for  ever  to  the  furthest  frontiers  of  the  empire,  while  the 

• nuns  shall  be  appropriated  by  the  magistracy  ns  slaves.  The  foundations 

• and  the  building- materials  shall  be  confiscated-. 

Literally  in  the  same  form  this  fundamental  article  occurred  in  the 
Code  of  the  Ming  dynasty.  That  it  was  never  actually  intended  for  any 
other  purpose  than  to  keep  the  number  of  monasteries  at  a minimum,  is 
proved  by  a note  at  the  bead  of  the  official  commentary,  in  which  the 
legislator  at  the  same  time  gives  vent  to  his  aversion  to  monkery:  -When 

• the  Taoist  and  Buddhist  clergy  increase,  the  population  decreases:  this  is 
■ a natural  law.  These  folks  do  mit  plough,  and  they  have  no  trades  or 
•callings;  so  they  dress  and  eat  at  the  cost  of  the  people;  why  then  shall  we 
-allow  them  to  build  and  thereby  waste  the  wealth  of  the  people?  why  allow' 

1 For  a detailed  demonstration  of  the  Fung-shui  system  and  its  historieal 
development,  we  beg  to  refer  our  readers  to  our  Religious  System  of  China,  Book  I, 
Part  3,  chap.  12. 
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• them  to  hind  up  people's  hair  or  shave  their  heads,  and  thus  empty  the 
•dwellings?» 

The  authorisation  which,  according  to  the  above  fundamental  article, 
is  required  for  the  erection  of  a monastery,  or  a temple  inhabited  by  monks, 
can  only  be  granted  by  the  Son  of  Heaven:  a proof,  indeed,  that  the  erection 
of  such  buildings  is  considered  to  he  a weighty  affair.  »If  amongst  the 

• people  there  prevails  a desire  to  build  a Buddhist  or  Taoist  monastery-, 
thus  we  read  in  one  of  the  supplementary  articles  of  the  same  Title,  -or 

• to  erect  a place  of  sacrifice  in  honor  of  gods,  they  shall  send  in  a petition 

• to  this  effect  to  the  Viceroy  or  the  provincial  Governor,  who  shall  draw 

• up  a detailed  report  about  the  matter.  Should  a favorable  Imperial  resolution 

• lie  received,  these  authorities  may  give  their  permission  to  build;  but  if, 

• without  awaiting  the  answer  to  the  petition,  the  building- work  is  started, 
- the  matter  shall  be  prosecuted  as  a violation  of  the  fundamental  article-. 

It  goes  without  saying  that  a government  which,  with  such  designs, 
makes  such  laws,  may  also  be  generally  expected  to  refuse  its  consent  for 
the  erection  of  monasteries,  and  will  only  exceptionally  think  of  giving  a 
favorable  reply.  It  is  also  quite  natural  that  the  laity,  grown  wise  by  long 
experience,  have  almost  entirely  given  up  petitioning  to  that  effect  The 
following  fundamental  article,  purporting  to  keep  the  number  of  clergy  at 
a minimum  level,  or  to  reduce  them  to  nothing,  is  perfectly  congruent 
with  these  curious  statutes.  It  also  occurred  in  exactly  the  same  wording 
in  the  code  of  the  Ming  dynasty: 

■ If  a Buddhist  or  Taoist  monk  to  whom  no  official  diploma  of  or- 
•dination  has  been  awarded,  takes  the  tonsure  of  his  own  accord,  or  does 

• up  his  hair,  he  shall  receive  eighty  blows  with  the  long  stick.  If  such 

• an  offence  occurs  under  the  pressure  of  the  bead  of  his  family,  the  punish- 

• ment  shall  fall  upon  this  person.  A like  punishment  shall  be  inflicted 

• on  any  abbot  of  a Buddhist  or  Taoist  convent,  and  l>esides,  on  the  religious 
-teacher  and  initiator  who  thus  privately  administered  an  ordination.  And 
•all  such  transgressors  shall  go  back  into  secular  life-.  Now  let  us  keep 
in  mind  that  the  Buddhist  monasteries  which,  by  virtue  of  special  imperial 
mandates,  possess  the  right  of  ordination,  and  excercise  it  regularly,  have 
in  the  course  of  centuries  dwindled  down  to  a very  small  numl>er,  so  that 
candidates  who  desire  to  receive  the  consecration,  have  for  the  most  part 
to  make  difficult  journeys  of  weeks  and  months  along  rugged  paths  scarcely 
practicable,  which  in  the  glorious  Umpire  of  the  Middle  are  an  apology 
for  roads.  It  certainly  then  no  longer  surprises  us,  that  the  number  of 
consecrated  clergy  sinks  into  insignificance  compared  with  those  who  remain 
unconsecrated , and  who  therefore  more  in  name  and  dress  than  in  reality 
belong  to  the  clerical  class.  They  form  a caste  of  priests  who  for  the  laity 
perform  religious  functions,  principally  for  the  redemption  and  salvation  of 
the  dead. 

In  order  to  thwart  the  increase  of  the  clergy,  tire  inventive  legislator 
uses  yet  other  means.  The  first  supplementary  article,  also  to  Ite  found 
iu  the  Code  of  the  Ming,  acquaints  us  with  it.  It  runs  as  follows:  * I f 
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• amongst  the  people  the  number  of  sons  or  (orphan!  brothers  in  a family 

• is  less  than  three,  and  one  of  them  leaves  it  (to  embrace  religions  life), 

• or  if  any  one  docs  so  who  has  passed  the  age  of  sixteen,  then  the  per- 

■ petrator  shall  be  exposed  for  one  month  in  the  eangtte.  The  same  punish- 

• ment  shall  1*  inflicted  ujKjn  the  person  by  whose  pressure  or  influence 

• such  an  act  was  committed.  If  the  officer  charged  with  the  control  of  the 

• Buddhist  or  Taoist  clergy,  or  the  abbot  of  the  convent  in  tpiestion,  was 

• privy  to  the  offence,  and  yet  took  no  initiative  for  the  prosecution , he 

■ shall  be  dismissed  and  sent  back  into  secular  life-.  We  see:  in  his  real 
to  exterminate  the  clergy,  the  legislator  unconditionally  punishes  with  infamy 
even  the  man  or  the  woman  who,  lieing  past  childhood,  from  pure  piety 
and  religiosity  should  presume  to  embrace  religious  life. 

And  now,  what  are  the  consequences  of  these  Oonfucian  politics  and 
their  laws? 

As  already  mentioned,  the  Taoist  monasteries  have  almost  entirely 
disappeared.  And  as  to  the  Buddhist  abbeys,  their  days  seem  numbered. 
The  hundreds  of  stately  edifices  with  shining,  curved  roofs  standing  out 
elegantly  against  the  sky,  with  lofty  pagodas  and  ancient  parks,  which,  as 
books  profusely  inform  us,  studded  the  empire,  picturesquely  breaking  the 
monotony  of  the  mountain -slopes,  buildings  where  the  pious  sought  salvation 
by  thousands,  thronging  the  broad  Mahayina  to  eternal  bliss  and  perfection, 
and  whither  the  laity  flocked  to  receive  initiation  into  the  commmandinents 
— these  institutions  can  now  at  most  be  counted  by  dor.ens.  No  crowds 
of  sowers  are  sent  out  from  there  into  the  world  to  scatter  in  all  directions 
faith  and  piety;  no  religious  councils  or  synods,  formerly  attended  by 
thousands,  take  place  there  now.  Of  many  of  these  buildings  only  the 
spacious  temple-halls  exist,  but  the  clergy  who  crowded  them  to  make 
their  hymns  resound,  have  all  but  n few  disappeared.  Nuns  are  a rarity, 
and  no  longer  dwell  in  cloisters,  but  in  houses  nmong  the  laity.  With  the 
greater  part  of  the  convents,  religious  wisdom  has  vanished.  Theological 
studies  belong  to  history;  philosophical  works  have  well-nigh  disappeared;  and 
to  collect  a complete  Tripitnka  iu  China  has  become  an  impossibility.  Pro- 
pagation of  the  doctrines  of  salvation,  through  preaching,  which  the  Maha- 
yina principles  laid  upon  the  sons  of  Buddha  as  one  of  the  highest  duties, 
has  long  since  ceased.  In  short,  from  whatever  point  of  view  one  considers 
the  matter  — conventual  life  is  at  best  a shadow  of  what  it  was  in  cen- 
turies past. 

Under  that  oppression  of  ages  and  ages,  Buddhism  languished,  yet 
did  not  perish.  Whence  this  vitality?  Let  a retrospect  give  the  answer. 
We  see  the  Indian  salvation  doctrine  making  its  entrance  into  China  about 
the  tn* ginning  oi  our  era,  and  quickly  becoming  a power  of  significance. 
This  had  its  good  reasons.  Neither  Confucianism,  nor  Taoism  had  been 
able  to  satisfy  the  human  craving  after  higher  ideals,  for  of  a state  of  per- 
fection after  the  present  life  Confucius  made  no  mention , Taoism  but  slight. 
But  Cfikyamuni’s  church  proclaimed  salvation,  partly  or  wholly  obtainable 
already  in  this  earthly  existence.  Love  and  compassion  towards  all  that 


Digitized  by  Google 


142  DkGkoot:  Is  there  Kcligious  Liberty  in  China? 

lives  and  breathes,  expressed  in  good  works  of  a religious  and  a worldly 
nature,  were  the  chief  means  of  attaining  it,  while  resort  to  the  saints  and 
the  invocation  of  their  assistance  naturally  led  to  pious  veneration  of  those 
ideals  of  perfection.  And  all  this  the  new  religion  brought  without  breaking 
away  any  existing  conditions , without  accusing  of  heresy  the  religious 
elements  which  where  found  in  the  pagan  hearts  and  customs.  It  even 
allotted,  with  real  syncretic  spirit,  a place  in  its  bosom  to  that  paganism, 
principally  to  its  worship  of  the  dead.  This  worship  it  surrounded  for 
the  first  time  with  an  aureole  of  outward  splendor,  introducing  new  freshness, 
new  vitality  by  its  dogmas  respecting  another  life,  by  its  ceremonial  for 
raising  the  dead  into  better  conditions.  Moreover,  this  church  introduced 
a doctrine  of  salvation  in  the  true  oriental  spirit,  that  is  to  say,  aristocratic 
in  form  and  appearance,  yet  excluding  no  one,  however  low  and  insignificant; 
and  we  can  conceive  how  easily  it  ingratiated  itself  into  the  sympathies  of 
the  oriental  mind,  bent  on  mysticism.  It  possessed  indeed,  besides  the 
attraction  of  novelty,  enough  of  that  which  elevates  man  to  higher  things. 
A great  void  had  hitherto  remained  in  the  heart  of  the  Chinese  people; 
Buddhism  nestled  itself  therein,  and  has  maintained  itself  there,  as  in  an 
impregnable  stronghold,  to  this  day. 

This  mighty  influence  of  the  church  upon  the  people  gave  birth  to 
a number  of  lay -communities,  the  members  of  which  made  it  their  object 
to  assist  each  other  on  the  road  towards  salvation , with  brotherly  and  sisterly 
fidelity.  Frequently  we  find  such  societies  mentioned  in  the  writings  of  the 
empire,  and  mostly  under  denominations  denoting  their  principal  means  for 
reaching  the  final  goal : a state  of  sanctity  ns  high  as  that  of  the  Dcvas , or, 
if  possible,  the  dignity  of  the  Arhats  and  Bodhisatwas,  or  even  of  the 
Buddhas.  So  there  were  communities  for  abstaining  from  forbidden  food; 
for  performing  good  works;  for  rescuing  animals  in  danger  of  life;  for 
keeping  the  commandments;  for  the  worship  and  invocation  of  this  or 
that  saint;  etc.  About  the  doctrines  and  aspirations  of  each  community 
in  particular  we  read,  however,  scarcely  anything.  This  is  probably  to 
be  explained  from  the  fact,  that  all  those  societies,  or  their  majority,  were 
on  such  points  tolerably  similar,  being  branches  of  one  tree:  the  syncretic 
Mahayanisin,  or,  to  use  a Buddhist  allegory,  branches  of  the  broad  stream 
which,  whatever  it  l>ears  on  its  waters,  in  the  end  conveys  all  into  the 
one  great  ocean  of  salvation. 

Such  religious  communities  or  sects  are  to  this  day  constantly  being 
formed  among  the  people.  Like  the  great  Church  itself,  which  calls  them 
into  existence,  they  are  an  eye -sore  to  the  Confucian  State.  The  fact  that 
man  has  religious  and  spiritual  wants,  and  that  their  gratification  is  a 
foundation  for  his  material  happiness,  more  solid  probably  than  any  other, 
this  fact  the  Chinese  State  appears  never  to  have  discovered ; nor  does  that 
State  seem  capable  of  cherishing  any  sympathy  for  the  people’s  craving  to  be 
elevated  to  something  higher  than  mere  earthly  bliss  by  means  of  piety, 
compassion,  benevolence,  and  refraining  from  the  murder  of  animals.  All 
such  things  are  heresies,  which  must  be  expelled  from  the  minds  and  manners 
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by  crude  force.  The  sects  must  be  rigorously  persecuted;  their  obdurate 
propagandise!,  their  religious  practices  and  pious  meetings  must  he  punished 
with  strangling,  beating,  and  exile.  The  Law  on  Heresy,  enacted  for  the 
carrying  out  of  these  principles,  we  are  acquainted  with.  Yet  it  proved 
also  unable  to  totally  suppress  the  evil.  To-day  dispersed , and  apparently 
mowed  down,  the  sects  rise  again  to-morrow  under  other  names  — in  the 
eyes  of  the  State  like  indestructible  thistles;  in  ours  rather  as  roses  of 
piety  and  devotion  on  a barren  heath  of  paganism,  where,  as  a feeding 
dew , the  longing  for  a better  existence  maintains  them.  Well  calculated 
are  they  to  awake  our  interest,  brought  up  as  we  are  in  the  love  for  re- 
ligious liberty,  and  thus  in  sympathy  with  the  persecuted  fur  the  sake  of 
conscience. 

We  will  not  here  descend  to  particulars  about  these  sects.  Let  it 
only  be  mentioned , that  they  are  in  possession  of  almost  everything  apper- 
taining to  a complete  religious  system  in  general,  and  which  also  is  to  be 
found  in  the  MahaySna- church,  from  which  they  are  sprung;  they  have, 
indeed,  prophets  and  founders,  a pantheon,  a paradise  and  a hell,  com- 
mandments and  ethics,  initiation  and  ordination  of  devotees,  ritual,  sacred 
books  and  writings,  even  theological  wisdom.  From  fear  of  persecution 
they  meet  only  in  secret.  No  wonder  that  on  this  ground  they  arc  fre- 
quently identified  with  the  numerous  secret  societies  and  revolutionary  clubs 
that  appear  to  thrive  well  on  the  soil  of  the  Middle  Kingdom,  and,  as  it 
is  generally  believed  bv  foreigners,  work  at  the  overthrow  of  the  ruling 
dynasty.  But  such  a view  can  only  have  an  appearance  of  justness  when 
we  place  ourselves  on  the  same  standpoint  as  the  Chinese  State.  For  the 
latter,  the  maintenance  of  religion  — that  means  of  the  only  true  and 
orthodox  Confucianism  — is  a state  - affair,  and  destruction  of  all  heresy, 
in  consequence,  a supreme  state -principle.  Can  therefore  any  heretical 
religious  society  be  something  else  for  it  than  a dangerous  club,  directed 
against  the  State  and  its  policy?  And  does  not  history  show  on  more  than 
one  page , that  in  times  of  turbulence  such  societies  have  sided  with  rebels, 
and  even  have  taken  their  lead?  Never,  of  course,  do  we  find  here  the 
question  considered,  whether  such  revolutionary  acts  were  to  be  aseril>ed 
to  the  persecution  Imrne  for  centuries,  to  a desire  to  be  freed  at  last,  in 
a decisive  way,  from  an  insufferable  state- fanaticism.  Evidently,  the  line 
of  thought  of  China's  statesmen  does  not  extend  so  far;  at  any  rate,  they 
do  not  admit  such  motives  as  excusable. 

Especially  the  notorious  White  Lotus  sect,  the  sauie  which  Article  I 
of  the  Law  on  Heresy  and  Sects  mentions  by  name,  has  appeared  under 
the  Ming  dynasty  and  the  now  reigning  house  as  a dreadful  rebellious  power. 
If  then,  after  all,  for  China's  government  all  religious  sects  are  nothing 
else  but  revolutionary  clubs  whose  aim  is  to  destroy  the  orthodox  system 
of  ethics  and  policy,  and  therewith  to  bring  about  a change  in  the  State, 
yet  it  is  remarkable  that  they  are  not  treated  in  the  Code  in  the  Title 
about  'Planning  Revolt-  jy£  which  is  the  second  of  the  23rd.  chapter 
Mention  is  made  therein  of  societies  and  clubs  of  every  nature  and  tend- 
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ency , founded  by  persons  who  are  no  members  of  the  same  tribe,  even 
though  they  have  by  no  means  any  polilicnl  object,  nor  brew  any  mis- 
chief against  the  government.  Leaders  and  members  of  the  same,  tints 
says  one  supplementary  article,  are  to  be  considered  just  as  much  pu- 
nishable as  those  of  heretical  communities,  and  must  therefore  be  strangled, 
or  punished  with  a hundred  strokes,  or  banished  3000  miles  away.  It 
follows  from  this,  that  liberty  of  union  and  congregation  signifies  just  as 
much  in  China  as  liberty  of  religion,  that  is,  nothing;  but  does  not  the 
placing  of  the  Law  on  Heresy  in  a totally  different  part  of  the  Code 
imply,  that  the  State  does  not  persecute  the  religious  societies  merely  for 
being  revolutionary  clubs,  but  for  another  reason  of  great  significance? 

Therefore,  we  must  not  unconditionally  chime  in  with  the  Chinese 
government  and  its  Confucian  suite,  when  it  calls  the  members  of  all 
religious  societies  in  the  empire  revolutionists  and  rebels,  those  societies 
themselves  the  acme  of  all  that  is  bad  and  vile,  dangerous  for  State 
and  Society.  More  worth  should  be  attached  to  the  fact,  that  in  writings 
of  the  sects,  collected  and  examined  by  sinologists,  not  a word  has  ever 
been  discovered  that  savours  of  opposition  or  revolt.  On  the  contrary, 
much  has  been  found  therein  that  exhorts  men  to  strive  after  what 
is  good,  to  be  faithful  to  the  powers  that  be,  to  show  reverence  and 
subjection  towards  parents,  to  rule  the  passions,  to  be  pure  and  bene- 
volent; together  with  persuasions  to  abstain  from  fermented  drink  and 
opium,  from  sins  of  the  tongue  and  the  pen,  from  the  killing  of  living 
beings,  etc. 

A question  which  finally  has  to  lie  answered,  is  whether  Christianity 
is  considered  by  the  government  of  China  to  fall  under  its  Law  against 
Heresy  and  Sects. 

The  answer  here  must  unconditionally  be  in  the  affirmative.  For  the 
legislator  considers  that  law  applicable  to  all  sects  and  religions,  whatever 
they  be,  and  does  not  mention  a single  one  which  should  he  excluded. 
Also  the  principles  of  the  State,  on  which  that  law  is  founded,  do  not 
give  the  least  reason  for  believing,  that  it  was  to  he  applied  to  all  sects, 
except  precisely  that  one  which  not  only  bears  the  stigma  of  barbarian 
origin,  but,  in  addition  to  this,  shamelessly  thwarts  the  most  sacred  foun- 
dation of  sacred  Confucianism:  the  worship  of  ancestors;  which  Buddhism 
did  not  even  dare  to  do. 

All  edicts  hurled  by  the  reigning  dynasty  against  Christianity  and  its 
propagation,  we  see  imbued  with  exactly  te  same  spirit,  exactly  the  same 
ideas  which  have  brought  forth  the  Law  on  Heresy.  Their  number  is  not 
small.  In  the  Khing  hiun  Ml  or  Imperial  Instructions,  an  enormous 
collection  of  edicts  and  decrees  of  the  now  reigning  house,  systematically 
arranged  according  to  the  emperors  as  they  have  succeeded  each  other, 
we  find  them  for  the  most  part  in  the  categories  entitled:  Suppression  of 
Rebellion  ninidst  those  against  nil  other  heretical  sects.  A 

translation  would  afford  valuable  material  to  the  mission -history;  but 
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we  lay  them  aside,  and  confine  ourselves  to  a few  decrees  and  rescripts 
respecting  the  persecution  of  Christians,  which  the  government  has  inserted 
in  the  Law  on  Heresy  around  the  different  articles,  thereby  declaring  that 
it  considers  this  law  in  alt  parts  applicable  to  that  exotic  doctrine.  Shoidd 
the  reader  still  have  a last  particle  of  faith  in  the  existence  of  Chinese  religious 
liberty,  these  edicts  will  undoubtedly  banish  that  also  from  his  mind. 

• In  the  twentieth  year  of  the  Kia  kiting  period  (1815),  on  the 

• 27th  of  the  fifth  month  (July  2),  the  following  Imperial  Decree  was  re- 

• ceived.  Shang  Ming  (the  Viceroy  of  SziS-ch'wen)  sends  a report  to  Us 

• about  the  capture  of  criminals  propagating  the  religion  of  the  Lord  of 

■ Heaven  (Catholicism),  whom,  after  examination,  he  has  separately  sentenced. 

• Those  propagandists  incited  and  misled  the  ignorant  country-folk,  taking 

• hold  of  uneducated  people  and  leading  them  into  error,  so  that  these 

• went  so  far  as  to  brave  the  nets  of  the  Imperial  laws,  in  order  by  so 

■ doing  to  ascend  to  Heaven.  To  plunge  the  minds  of  men  thus  into  dark- 

• ness  that  they,  oh  how  sad!  no  longer  fear  even  death,  that  indeed  is 

■ something  detestable.  In  this  case  then  the  chief  propagandists  Chen  Yun 

• and  Tung  Chui  (Ngao?)  must  be  strangled  without  reprieve,  nnd  the 

• followers  of  that  religion  who  showed  obdurate  and  unrepentent,  viz. 
•Tang  Ching - fung  with  thirty-seven  other  criminals,  must  be  banished  to 

• the  New  Province,  there  to  be  given  to  the  Eleuths  as  slaves.  Among 

■ them  is  one  Chang  Wan-hiao,  a man  indeed  already  more  than  eighty 

• years  old,  who  in  a former  case  of  prosecution  for  propagation  of  that 

• religion  was  condemned  to  exile , and  commuted  this  punishment  for  a sum 

• of  money,  but  this  time  again  firmly  stuck  to  his  wickedness  so  ohstina- 

• tely,  and  proved  so  irreclaimable , that  neither  he,  nor  the  guilty  women 

• of  the  surnames  Yang,  Tseng,  Hia  and  Cheu,  may  be  allowed  to  commute 

• their  punishment  for  money.  If  the  thirty -eight  criminals  all  go  to  the 

• far-off  cities,  then  in  the  district  itself  where  they  committed  their  crime 

• not  one  will  remain  to  be  publicly  exposed  as  a deterrent  example.  Tliere- 
•fore  the  Viceroy  shall  single  out  of  those  condemned  to  exile,  some  with 

• regard  to  whom  there  exist  aggravating  circumstances  in  the  present  case; 

• and  those,  together  with  that  culprit  Chang  Wan-hiao,  he  shall  publicly 
•expose  in  the  cangue  for  ever  in  their  respective  dwelling-places,  as  a 

• warning,  bright  and  hot.  Tang  Kwang-lin  and  thirty -one  others,  who 

• did  not  repent  until  they  were  before  the  tribunal,  shall  each  receive  a 

• hundred  blows  with  the  long  stick,  and  then  be  banished  for  three  years; 

• whilst  Cheu  Khing-shing  and  the  seven  hundred  and  thirty-nine  others 

■ who,  on  being  arrested,  showed  real  repentance,  shall  receive  a reduced 

■ punishment  and  then  be  set  free.  As  for  the  rest,  the  sentences  must 

■ be  carried  out  as  they  were  pronounced-. 

■ Respect  this!*1 


Mitth.  d.  Sem.  t Orient.  Sprachen.  1902.  L Abth.  10 
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This  decree  is  important  because  it  affords  us  the  rare  opportunity 
of  hearing  the  joy  and  courage,  with  which  Chinese  Christian  martyrs 
faced  death  and  torture,  confirmed  by  the  persecutors  themselves.  It 
I tears  upon  the  violent  persecution  in  S/.c-ch'wen,  to  which  Dufresse, 
the  bishop  of  Tabrnca,  also  fell  a victim,  being  beheaded  in  the  pro- 
vincial capital  on  the  14  th  of  September1.  The  persecution  continued 
for  a few  years,  and  passed  over  other  provinces.  The  following  de- 
cree, likewise  inserted  in  the  Law  on  Heresy,  also  benrs  upon  this  epi- 
sode. We  think  it  must  refer  to  Jean  de  Triora,  a French  Franciscan 
missionary,  strangled  on  the  13  th  of  February  1816  in  the  capital  of 
Ililkwang. 

-In  the  twenty- first  year  of  the  lvia  kiting  period  (1816),  on  the 
23  rd  -day  of  the  first  month  (Febr.  19)  the  following  Imperial  decree  was 
received : 

-Weng  Yuen -k hi  reports  to  us  the  principal  particulars  about  the 
*dc|H>sitions  of  a European,  discovered  and  arrested  for  having  stealthily 

• penetrated  into  the  interior  and  there  propagated  his  religion.  A certain 

• Lan  Yueh-wang  brought  thus  stranger  into  the  interior,  where  he  travelled 

• over  several  distant  provinces,  making  neophytes,  exciting  and  misleading 

• many.  This  is  the  acme  of  lawlessness.  Weng  Yuen-khi  shall  examine 

■ that  individual  with  the  utmost  rigor,  and  when  he  has  pumped  every- 
thing out  of  him,  he  shall  condemn  that  criminal  to  be  strangled;  then 

• lie  shall  send  Us  a report,  and  execute  the  sentence.  And  the  other  cri- 

■ minals  that  man  has  mentioned  in  his  confessions,  must  be  tracked  and 

• arrested  with  the  help  of  their  names;  and  despatches  must  be  sent  through 
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1 The  particulars  about  this  event  are  given  in  the  fourth  part  of  the  « An- 
nales  de  la  Propagation  de  la  Foi<*. 
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• the  ]irovinees  concerned,  ordering  strict  investigations  and  prosecutions 

• to  lake  place,  everywhere.  Respect  this ! - 1 

That  a government  which  knows  no  mercy  for  heretics,  cannot  possess 
a spark  of  sympathy  for  fidelity  and  attachment  shown  by  them  to  their 
hrethern  and  sisters  sighing  in  martyrdom,  is  to  l>e  expected.  We  find  a 
striking  proof  of  this  given  in  the  Law  itself,  in  an  Imperial  edict  issued 
in  1819,  at  the  proposal  of  the  Board  of  Punishments.  It  mentions  that 
the  Viceroy  of  Sz«S-  ch'  wen  had  informed  the  emperor  that  a certain  Li 
Ch  ao-sOen,  a Christian  condemned  by  him  to  wear  for  ever  the  cangue 
as  a warning  to  the  people  of  his  district,  ventured  to  have  intercourse 
with  co-religionists.  The  zealous  state-servant  considered  it  on  that  ground 
absolutely  necessary  to  propose  to  His  Majesty  to  send  the  man  to  the 
Mohammedan  cities  in  Turkestan,  there  to  be  exposed  in  the  cangue  till 
his  death.  This  proposition  was  readily  accepted,  for,  thus  the  decree  de- 
clared, such  intercourse  was  a proof  of  deplorable  Intrepidity  against  the 
Law.  The  edict  was  at  the  same  time  utilized  for  a general  order  to  the 
inandarinate  to  treat  thenceforth  all  such  obdurate  and  shameless  heritical 
cangue- wearers  in  the  same  way. 

Refined  was  the  means  prescribed  by  the  State  to  its  mandarins  in 
the  1 .aw  against  Heresy,  to  ascertain  whether  amongst  Christians  who,  before 
they  were  proceeded  against,  turned  apostates,  the  apostacy  was  feigned, 
in  order  to  escape  death,  imprisonment,  banishment,  or  flagellation.  -In  the 

• twentieth  year  of  the  Tao  kwang  period  (1840),  on  the  23rd  day  of  the 

• second  mouth  (March  20),  the  following  Imperial  Resolution  was  received: 

• Henceforth,  whenever  people  guilty  of  the  exercise  or  the  propagation 
•of  the  religion  of  the  Lord  of  Heaven  apply  to  the  authorities,  in  order 

• to  declare  that  they  renounce  that  religion;  or  when  they  renounce 

• it  voluntarily  on  being  arrested  and  brought  before  the  magistracy  — it 
•shall  be  obligator)',  in  obedience  to  the  Imperial  rescripts  of  the  Kia 

• kiting  period,  to  take  out  of  the  houses  of  those  criminals  the  cross 

• they  are  wont  to  worship,  and  let  them  put  their  foot  upon  it.  If  they 
•do  so  without  reluctance,  they  may  be  pardoned  and  set  free;  but  if,  after 

• pardon  has  been  thus  granted  them,  they  practise  that  religion  again, 

• their  punishment,  unless  it  be  death,  shall  be  increased  one  degree.  And 

• if  the  punishment  is  exile  not  liable  of  increase,  the  culprits  shall  be  exposed 
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-with  the  heavy  cangue  for  three  months,  in  the  district  where  they  com  - 
■ milted  the  offence.  Respect  this  order!-1 

Besides  these  edicts,  we  find  in  the  Law  on  Heresy  special  rescripts 
respecting  dismissal,  degradation,  and  forfeiture  of  salary,  wherewith  man- 
darins are  to  he  punished,  in  whose  jurisdiction  foreign  missionaries  are 
suffered  to  preach  and  practise  Christianity,  or  to  travel  or  dwell  without 
being  caught.  Thus  the  Law  on  Heresy  gives  the  proofs  itself,  that  it 
never  occurred  to  the  mind  of  the  Chinese  legislator  to  consider  it  of  no 
force  to  Christians.  In  1846  it  was  decreed  by  the  emperor,  that  it  would 
no  longer  be  of  force  with  regai-d  to  Christianity;  yet  what  do  we  see?  That, 
side  by  side  with  the  same  decree,  those  respecting  the  persecution  of  the 
Christians  remained  inserted  in  the  Law  on  Heresy  in  several  editions  of 
the  Code,  and  thus  the  government  gave  its  mandarins  throughout  the  em- 
pire to  understand,  that  the  recent  decree  was  in  no  wise  seriously  in- 
tended. So  it  went  on  after  1860,  when  the  war  with  France  and  Fngland 
had  compelled  it  to  bind  itself  by  the  Convention  with  the  first- named 
Power,  to  refrain  from  persecuting  the  missions  and  inland  Catholic  Christ- 
ianity. Those  same  persecution -decrees  we  saw  as  late  as  1882  in  an 
edition  of  that  year;  but  how  long  from  then  that  equivocal  play  has  been 
continued,  I cannot  trace,  as  only  a few  of  the  later  editions  of  the  Code 
are  at  my  disposal.  In  one  of  1892,  in  my  possession,  no  edicts  and  prescrip- 
tions respecting  the  persecution  of  Christians  occur. 

With  the  so-called  Opium  War  of  1842  there  dawned  for  Christianity 
in  China  an  era  in  which  its  lot  would  be  no  longer  defined  exclusively 
by  the  fanaticism  of  the  State,  but  more  and  more  also  by  the  influence 
of  the  foreign  Powers,  and  the  treaties  enforced  by  them  upon  the  empire. 
Now  and  then,  since  that  turn  of  the  tide,  the  government,  under  pressure 
of  the  Powers,  has  reminded  its  mandarins  that  the  Law  on  Heresy,  with 
regard  to  the  Christians,  had  become  void,  and  that  these  people  had  to 
be  protected  just  as  much  as  all  other  imperial  subjects.  Yet  all  those 
line,  extorted  measures  could  not  prevent  attacks  upon  mission -stations 
frequently  taking  place  at  the  instigation  of  Confucian  literati,  at  which 
the  authorities  calmly  looked  on,  pretending  that  they  were  powerless  to 
restrain  the  mob.  It  is  but  fair  to  say,  that  also  now  and  then  Viceroys, 


m mn.  m m iil  ^ m \h  & tu  % ® 


Digitized  by  Google 


De  Oboot:  Is  there  Religious  Liberty  in  China? 


149 


Governors,  and  other  officers  issued  proclamations  forbidding  the  Christians 
to  be  interfered  with  or  molested,  yes,  they  even  described  their  religion 
as  of  a kind  worth  recomnianding.  Yet  it  much  more  freipiently  happened 
that  mandarins  connived  at,  and  thus  directly  promoted,  the  posting  up 
of  exciting  placards,  molestations  of  the  worst  kind,  the  plundering  of  chapels 
and  dwellings,  and  subsequently  did  not  move  a finger  to  punish  the  ring- 
leaders and  lettered  instigators.  In  their  official  correspondence  they  slan- 
dered the  Christians , starting  from  the  stereotyped  Coufucian  axiom  that 
all  heresy  is  the  deepest  depravity,  and  that  every  missionary  and  convert, 
on  account  of  his  transgression  of  the  Law  on  Heresy,  is  in  reality  a rioter, 
and  thus  l>elongs  to  the  scum.  Proposals  have  been  made  by  them  to  the 
government  to  order  the  Christians  to  he  registered,  and  to  affix  marks 
upon  their  houses  and  dress:  everybody  understands  with  what  kind  purposes. 
Literary  graduates  and  officials  who  joined  the  Christians  or  had  friends 
among  them,  they  threatened  with  loss  of  rank  and  position,  and  the  threats 
were  actually  carried  out.  Christians  were  persecuted  by  them  upon  all 
kinds  of  pretexts  and  false  accusations,  tortured,  banished,  and  executed; 
and  missionaries  who  interfered  on  behalf  of  such  victims,  were  decried 
as  shameless  miscreants  placing  themselves  above  the  laws  of  the  empire, 
and  trying  to  save  their  criminal  converts  from  punishment  deserved.  Com- 
pared with  such  things,  daily  insults,  outrage,  stonings,  seem  mere  tri lies. 
Natives  were  regularly  deterred  from  selling  or  letting  their  properties  to 
strangers  for  chapels  or  hospitals,  by  the  certain  prospect  of  receiving  a 
number  of  blow's  in  the  tribunals,  coupled  with  extortion  of  the  received 
rent  or  purchase  money 

The  attitude  of  the  mandarins  towards  Christianity,  illustrated  bv 
numbers  of  such  occurrences,  can  hardly  be  otherwise  than  fully  expli- 
cable for  him  who  realizes  the  Confucian  spirit  of  the  Chinese  State  with 
regard  to  heresy.  In  abandoning  its  anti-Christian  spirit,  the  government 
can,  in  fact,  not  possibly  be  serious.  Is  another  proof  of  this  wanted? 
In  18fi0  China  was  bound  by  the  Convention  with  France  to  tolerate  the 
Catholic  mission  and  its  converts,  and  — its  government  allowed  ten  years 
to  elapse  before  it  inserted  in  the  Code  a note  to  that  effect1.  And  when 
the  Treaty  with  England  had  placed  the  Protestant  missions  for  the  first 


1 This  note  runs  as  follows:  -Persons  professing  the  religion  of  the  Lord  of 

• Heaven  (i.  e.  Roman  Christians)  are  permitted  in  all  respects  to  meet  together  for 
-the  exercise  of  their  religion,  the  reading  of  religious  books,  etc.;  they  may  not 

• be  sought  for  and  thwarted.  And  all  explanatory  documents,  both  printed  and 
•written,  which  were  formerly  issued  to  forbid  the  religion  of  the  Lord  of  Heaven, 
-shall  be  all  expunged  and  ejected  (from  the  law?).  Inserted  in  the  ninth  year  of  the 
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time  on  n safer  footing,  and  in  1881  the  legation  of  the  United  States  had 
been  able  to  bring  about  that  the  privileges  granted  to  Catholics  should  also 
be  insured  to  Protestant  converts  throughout  the  empire,  then  not  a word 
of  this  appeared  in  the  Law  on  Heresy,  and  till  1894  even  the  word 
Protestant  we  sought  in  it  in  vain.  Whether  it  occurs  in  later  editions, 
we  do  not  know,  as  we  have  none  at  our  disposal.  Thus  the  obstinacy  of 
the  government  in  the  anti -heretical  spirit  is  even  expressed  by  a significant 
dumbness,  in  the  face  of  the  maintainers  of  its  laws,  about  the  concessions 
extorted  on  behalf  of  the  heresies  of  the  Barbarians. 

Thus  we  are  inevitably  led  to  the  conclusion  that  Chinese  Christianity 
cannot  exist  and  thrive  without  the  protection  of  the  foreign  Powers,  and 
that,  if  this  protection  were  withdrawn , wreck  and  ruin  would  be  its  lot. 
From  the  mouth  of  missionaries  themselves  we  heard  it  frequently  said, 
that  the  missions  could  get  on  very  well  without  such  protection;  that 
relying  exclusively  upon  their  own  strength  wotdd  fortify  and  improve 
their  position  with  the  Chinese  government,  and  bring  them  into  credit, 
even  into  favour  with  the  same.  We,  however,  cherish  a different  opinion. 
Certainly  there  are  periods  imaginable,  in  which  Confucian  state -fanaticism 
slumbers,  and  thus  the  carrying  out  of  the  polity  against  heresy  may  be 
weak,  or  even  entirely  cease.  Romanism  has  undeniably  known  now  and 
then  such  times  in  the  17th  and  the  18  th  century.  But  such  a good 
chance  counts  not  much  against  this  evil  one,  that  the  ever  impending 
storm  of  persecution  may  break  forth  with  violence,  and  simply  annihilate 
the  foreign  religion  and  its  adherents.  But  for  official  foreign  protection, 
Christian  communities  in  China  are  always  in  peril  of  life.  A weak  atti- 
tude of  the  legations  and  consulates,  an  expression,  a proof  of  their  in- 
difference for  the  mission , can  everywhere  and  at  every  moment  be  a sign 
for  fanatical  prefects  and  sub- prefects  for  molesting  the  Christians,  for 
bloody  persecution.  And  if  — which  always  happens  with  mathematical 
certainty  — an  armed  collision  of  the  empire  with  some  Power  brings 
into  circulation  tales  about  the  latter's  defeats  and  the  total  annihilation  of 
its  forces,  so  that  the  learned  believe  that  no  one  needs  fear  the  foreigners 
anymore,  nor  care  about  their  Conventions,  then  Christianity  has  imme- 
diately to  smart  for  it.  Thus  the  hostile  exploits  of  France  in  Formosa 
and  on  the  Fuhchow  river  in  August  1885  were  followed  by  attacks  upon 
inland  Christians  and  their  chapels  in  the  province  of  Kwangtung,  where, 
as  of  old,  the  literati,  those  faithful  hangers-on  of  the  mandarins,  were 
the  authors  and  instigators,  and  the  local  authorities  the  placid  lookers-on. 
The  same  phenomenon  appeared  in  1 9U0 

The  Confucian  instinct  for  persecution,  embodied  in  the  Law  on 
Heresy,  is,  and  will  always  lie  — as  long  as  China  is  her  own  — like  the 
sword  of  Damocles;  the  protection  granted  to  the  Christians  by  the  Powers, 
is  not  much  more  than  a hair  which  prevents  the  sword  from  falling.  The 
courage  of  the  men  and  women  who  xlefy  that  sword,  thinking  thereby  to 
do  a work  of  merit  serving  for  the  good  of  their  heathen  fellow  men, 
calls  for  no  homage:  there  exist,  fortunately,  in  our  halcyon  days  of  vain- 
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glorioussness,  a few  things  which  are  above  human  praise.  But  it  may  well 
he  written,  that  even  if  we  refuse  to  admit,  with  Christianity  itself,  pro- 
pagation ns  its  necessary  consequence  — those  men  and  women  deserve 
something  else  than  the  slanderous  scorn  lately  showered  upon  them 
by  ignorant,  prejudiced  writers.  There  is,  indeed,  another  reason  for 
Chinese  persecution  of  the  Christians  than  a concocted  register  of  sins  of 
missionaries. 
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Eine  wissenschaftliche  Gesellschaft  in  Taiwan 
(Formosa). 

Von  R.  Lange. 


Im  Tamsui  ( '/('C ) lmt  sich  im  Jahre  1898  unter  dem  Vorsitz  des  Generals 
Talsuini  Naahumi  ( Yf  «»in  zumeist  aus  Japanern  bestehender 

wissenscbaftliclier  Verein  gebildet,  dessen  Hauptzweck  die  Erforschung  des 
Landes  und  der  Sitten  der  noch  uncivilisirten  Eingeborenen  im  Centrum  und 
Osten  der  Insel  ist.  Der  officielle  Name  des  Vereins  ist:  Banjo  kenkyü  k(w)ai 

Zum  Zwecke  des  mündlichen  Meinungsaustausches  der  Mitglieder 
finden  nach  den  Satzungen  jährlich  wenigstens  vier  ordentliche  Sitzungen 
in  Tamsui  oder  einem  anderen  dazu  geeigneten  Orte  statt.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  betrug  bei  der  Eröffnungsfeierlichkeit  am  23.  April  1898  131 
und  war  bis  August  desselben  Jahres  auf  mehr  als  200  gestiegen.  Zu 
Ehrenmitgliedern  wurden  die  früheren  Generalgouverneure  Saigö,  Kabayama, 
Katsura,  Nogi,  sowie  der  jetzige  Generalgouverneur  von  Formosa,  Kodama, 
ernannt.  Eine  grosse  Anzahl  von  hierzu  geeigneten  Mitgliedern  sind  zu 
sogenannten  ('hösaiin  («^M)  ernannt,  einem  Ausschüsse . dem  die 
Aufgabe  zufallt , die  Lage  der  Eingeborenen  nach  verschiedenen  vom  Verein 
aufges teilten  Gesichtspunkten  hin  zu  erforschen.  Die  letzteren  beziehen 
sich  auf: 

1.  Physiologie  und  vergleichende  Anatomie, 

2.  Ethik, 

3.  Sitten  und  Gebräuche, 

4.  Sprache, 

5.  Religion, 

6.  Erziehung, 

7.  Geographie, 

8.  Production,  sowie  Unterweisung  darin, 

9.  Militärdienst, 

10.  Statistik, 

11.  Verwaltung  und  Rechtspflege, 

12.  Geschichte  und  Alterthumskunde, 

13.  Verkehr. 

Hierzu  kommen  noch  Untersuchungen  über  die  Verhältnisse  der  so- 
genannten Halbwilden  den  «reifen  Wilden-,  wie  die  Chinesen 
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sie  im  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Wilden,  den  Seiban  ge- 

nannt, und  der  wilden  Stamme  ausserhalb  der  Insel  Formosa. 

Die  Ergebnisse  »1er  Forschungen  werden  in  einer  Zeitschrift:  Banjo 
kenkyii  k(w)nishi  ( #)  |!j  fff  * die  jährlich  zweimal  erscheint, 

veröffentlicht.  Das  erste  Heft,  das  im  August  18118  erschienen  ist  und  mir 
vorliegt,  enthält  eine  Karte  von  Formosa,  die  die  Vertheilnng  der  wilden 
Stamme  im  Innern  der  Insel  veranschaulicht.  Im  Norden  sind  es  die  Ataial 
( ~y  £ ^ *y  )h-  , wegen  des  Tato  wire  ns  Geimenban  jjjg  jj^|  oder  auch 
« nördliche  Wilde  genannt);  es  folgen  daun  südlicher  die  beiden 
Stamme  der  Vnniun  ( ty*  5t  A ) und  Tsow  ( y t yf  ),  die  man  beide 
oft  unter  dem  Gesainmtnameu  der  südlichen  Wilden  mm)  zusammen- 
fasst.  Die  Letzteren  wohnen  südlich  vorn  Mount  Morrison , der  jetzt  den 
Namen  Niitakayama  ( Pf  M 1 1 1 , d.  i.  neuer  Indier  Uerg)  füllet.  Daran 
schliessen  sich  weiter  südlich  der  Stimuli  der  Tsalisen  ( y y I)  1/  ), 
östlich  davon  der  der  I’nyiitna  (7"  jl  V oder  und  ganz  an  der 

Sudspitze  der  der  Paiwau  ( a V An  der  Ostküste 

wohnen  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Mount  Morrison  die  Amis  ( 

mmm> 

Hs  folgen  Abbildungen  von  Typen  der  genannten  wilden  Stämme 
und  sodann  das  Portrait  des  Präsidenten  der  Gesellschaft,  des  Baron  Tatsumi. 

Längere  Abhandlungen  sind:  Uber  die  verschiedenen  Arten  der  Wilden 
auf  Formosa  und  den  gegenwärtigen  durchschnittlichen  Grad  ihrer  Cultur- 
enlwickehing  von  lim  Yoshinori  jj|?  mi  )•  Gedanken  über  die  För- 
derung der  geistigen  Entwickelung  der  Wilden  von  Satö  Hnjun 
&m>  * folgen  längen*  Mittheilungen  über  die  allgemeinen  Verhält- 

nisse  des  Districts  Tainan  von  Yae  Michio  } l ifj  Über  die  Ver- 
hältnisse der  Wilden  an  der  lviiste  von  i§3  und  der  Wilden  ober- 

uml  unterhalb  WMIU1 * 3  sowie  ein  Bericht  über  die  an  der  südöstlichen 
Küste  von  Formosa  gelegene  Inselgruppe  ttBS*  und  ihn*  Bewohner. 

Von  den  vielen  kleineren  Mittheilungen,  die  dann  folgen,  seien  als 
besonders  interessant  erwähnt:  Übersicht  über  die  Politik  der  chinesischen 
Regierung  gegen  die  Wilden,  Bestrafung  der  Wilden  bei  Verbrechen,  all- 
gemeiner Überblick  über  den  Zustand  der  Forsten  im  Gebiete  der  Wilden, 
Flächeninhalt  und  Einwohnerzahl  der  Wilden  (letztere  wird  auf  890299 
angegeben),  über  die  verschiedenen  Bezeichnungen  für  die  Geister  der  Ver- 
storbenen sowie  über  die  Bezeichnungen  dafür  bei  den  Ataial. 

über  die  Zeit,  in  der  man  das  Gebiet  der  Wilden  meiden  soll  (bei  den  nörd- 

1 Japanisch  gelesen:  Dakusuikei  -Truhwasscrschlucht-. 

* Japanisch  gelesen:  Ari-san. 

3 Japanisch  gelesen:  Koto. 
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liehen  Wilden,  den  Ataial  zwischen  Januar  und  Mürz,  wo  das  Fest  der 
Almen  stattfindet  und  das  Betreten  eines  Fremden  schlechte  Ernte  bedeutet), 
die  Vorstellungen  der  Wilden  ül>er  die  Mondflecken  (die  Ataial  glauben, 
es  sei  ein  Affe,  der  Pfirsiche  abpflücken  will,  die  Tsow,  es  seien  7.wei 
spielende  Geschwister  u.  s.  w.),  über  die  Vorstellungs-  und  Verstandes- 
kraft der  Wilden,  über  die  verschiedenen  Worte  für  die  Zahl  7,  Ober  die 
Zahl  der  Morde  und  Ober  den  Ursprung  der  Kopfjägerei  der  Wilden, 
verschiedene  Mittheilungen  vom  Gebiete  der  Wilden  iin  District  Tainan,  her- 
vorragende Persönlichkeiten  der  Wilden,  Körpermessungen  an  einem  Häupt- 
ling der  Tsalisen  in  Tökyö  (Körperlänge  167.5  cm,  Länge  der  Anne  und 
des  Rumpfes  zwischen  den  äussersten  Fingerspitzen  171.5  cm,  Kopflänge 
182  min,  Breite  160  mm,  Nasenlänge  43  nun,  Nasenbreite  40  nun),  ülier 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Erziehung  bei  den  Wilden,  über  die  Heran- 
ziehung derselben  zum  Militärdienst,  Heirathen  hei  den  Wilden  in  der  Ge- 
gend über  einige  japanische  ForschimgsreLsende,  deren  Andenken 

in  Ehren  zu  halten  ist  (Mizuno  Jim  , 1873  nach  Formosa  ge- 
kommen, und  U**no  Srniclii  jetzt  Consul  in  Amoy)  über  dir 

Wilden  und  ihre  Lieder  (hauptsächlich  Lieder  heim  Bestellen  des  Ackers, 
Freudenlieder  und  Liebeslieder),  sowie  über  die  Wilden  in  Indochina  und 
China  und  die  mordenden  Wilden  auf  Neuguinea. 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Jahresbericht  für  1901. 

Von  W.  Barthold. 


Akademie  der  Wissenschaften.  — Kaiserlich  Russische  Archäologische  Gesellschaft. 
— Kaiserlich  Russische  Geographische  Gesellschaft.  — Zeitschriften.  — Kazan.  — 
Wjernyj.  — Wladiwostok. 

Bulletin  de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences,  Ve  Serie,  vol.  XIV: 

S.  O Id enbn rg,  Die  buddhistische  Knust  in  Indien.  — Ms  wird  hier 
A.  Grün vvedel's  ISiiddliistischc  Knust  in  Indien  (Berlin  1900,  Handbücher 
der  Königlichen  Museen)  besprochen.  Utn  die  Geschichte  der  buddhistischen 
Kunst  hat  sich  Grün  wedel  grosse  Verdienste  erworlien ; trotz  des  geringen 
Umfanges  seines  Buches  werden  künftige  Forscher  unl>edingt  von  diesem 
Buch  ansgehen  müssen.  Der  Ansicht  des  Verfassers  über  die  Selhständig- 
keit  und  die  Bedeutung  der  buddhistischen  Kunst  kann  sich  Reccnsent  nicht 
anschliessen.  Die  Steilung  des  Buddhismus  in  der  Geschichte  der  indischen 
Cultur  entspricht  keineswegs  seiner  Bedeutung  als  Weltreligion;  nusserhall) 
Indiens  hat  der  Buddhismus  einen  ungleich  mächtigeren  Kinlhiss  als  jede 
andere  Äusserung  indischen  Geisteslebens  atisgeüht,  doch  in  Indien  selbst  ist 
er  ohne  gewaltsame  Verfolgung  durch  lel>enskräftigere,  dem  indischen  Geiste 
besser  angepasste  Religionssysteine  verdrängt  worden,  ohne  weder  in  der 
Litteratur,  noch  in  der  Philosophie  Indiens  irgend  welche  namhafte  Spuren 
zu  hinterlassen.  Auch  die  buddhistische  Kunst  hat  sich  vorzüglich  ausser- 
halb Indiens  entwickelt;  während  ihrer  Blüthezeit  in  Gandhara  stand  sie 
der  griechisch- römischen  Kunst  näher  als  der  indischen.  Die  Bearbeitung 
nationaler  Motive  in  den  Denkmälern  Agokas  und  die  hohe  Vollendung 
dieser  Kunstwerke  zeigt,  dass  es  schon  Jahrhunderte  frütier  eine  indische 
Kunst  gegeben  haben  muss.  Wenn  bis  jetzt  keine  Kunstdenkmäler  aus 
einer  früheren  Zeit  entdeckt  worden  sind,  so  ist  doch  die  Möglichkeit,  dass 
solche  bei  künftigen  Ausgrabungen  gefunden  werden  können,  durchaus  nicht 
ausgeschlossen.  Schon  bei  den  ersten  und  bis  jetzt  einzigen  wissenschaft- 
lich betriebenen  Ausgrabungen  (von  Ren  in  Südindien)  sind  Inschriften  ge- 
funden worden,  welche  Bübler  für  älter  als  selbst  die  Agokn- Inschriften 
hält.  Grün  wedel  bemerkt,  dass  die  vedische  Mythologie  sieb  zur  plasti- 
schen Wiedergabe  nicht  eigne,  doch  kann  dusselbe  nicht  von  dem  volks- 
tümlichen Krishna-,  Vishnu-  und  Shiwn-Cultus  behauptet  werden. 

Die  Kntwicklung  der  buddhistischen  Kunst  vor  und  nach  der  Gan- 
dhara-Periode  wird  von  Grünwedel  nur  kurz  berührt;  diese  Lücke  ist 
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jetzt  zum  Tlieil  durch  Foucher  ergänzt  worden,  welcher  auch  das  Ver- 
dienst hat,  den  Anfang  zur  Veröffentlichung  des  bisher  nicht  zugänglich 
gewesenen  Materials  gemacht  zu  haben.  Oie  betreffenden  Denkmäler,  von 
deren  Veröffentlichung  wir  fernere  Belehrung  erhalten  können,  befinden 
sich  zum  Tlieil  in  den  Museen  Indiens  und  Kuropas,  zum  Tlieil  in  den 
Händen  von  Privatpersonen  oder  in  den  Localen  der  Officiervereine  in 
Nordindien,  zum  Theil  in  Tempeln,  welche  mit  dem  Buddhismus  als 
Religion  nichts  gemein  haben;  dazu  kommen  noch  die  Miniaturbilder  in  den 
Handschriften  aus  Nepal  und  Bengalien.  Doch  können  alle  diese  For- 
schungen nur  durch  systematische  Ausgrabungen  in  dem  Ruinen  der  Haupt- 
städte und  Heiligthumer  Indiens  eine  sichere  Grundlage  erhalten. 


i ' gw  Zjipiski  der  orientalischen  Section  der  Kaiserlich  Russischen  Archäo- 

logischen Gesellschaft,  Bd.  XIII,  4.  Lieferung : 

Sitzungsprotokolle ; darin 

Brief  von  N.  Petro wsky  mit  Bericht  über  in  C'hotan  erworbene 
Handschriften,  Münzen  und  andere  Gegenstände. 

Recensionen : 

1.  K.  Inostrantzew,  Hiung-nu  und  Hunnen  (vcrgl.  Ostasialische 
Studien  IV,  25G);  angezeigt  von  W.  Barthold.  — Empfehlende  Anzeige. 
Oer  Ansicht  des  Verfassers  Über  die  historische  Ethnographie  als  Wissen- 
schaft kann  sich  Hecensent  nicht  unliedingt  misch  Hessen ; in  den  meisten 
Fällen  zwingt  uns  die  Beschaffenheit  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen, 
die  Frage  über  die  ethnographische  Stellung  der  einzelnen  geschichtlichen 
Volker  Mittelasiens  offen  zu  lassen  und  uns  auf  die  Zusammenstellung  der 
geschichtlichen  Thatsachen  zu  beschranken. 

2.  E.  Jakowlew,  Ethnographische  Übersicht  der  fremden  Volker  im 
Thal  des  südlichen  Jenisei  und  erklärender  Katalog  der  ethnographischen 
Ablheilung  des  Museums  (Beschreibung  des  Museums  von  Minusinsk, 
4.  Lieferung,  Minusinsk  1900);  angezeigt  von  I).  Kiemen  tz.  — Recensent 
bedauert,  dass  der  Verfasser  sich  im  historischen  Tlieil  seiner  Arbeit  nicht 
auf  die  Schilderung  der  Ereignisse  seit  der  russischen  Colonisation  be- 
schränkt hat;  die  Darstellung  der  Geschichte  der  alten  Völker  erfordert 
umfassende  Studien,  für  welche  in  Minusinsk  die  nöthigen  Hülfsmittel 
fehlen.  Oie  gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Bevölkerung  werden  ausführlich 
behandelt  und  die  schriftlichen  Quellen  vielfach  durch  persönliche  Beob- 
achtungen ergänzt  (namentlich  über  den  Schamanismus  und  über  die  Ge- 
schlechter bei  den  Sojoten).  Besonders  wichtig  ist  die  Beschreibung  der 
im  Museum  aufbewahrten  Gegenstände;  leider  sind  dieser  Beschreibung 
keine  Zeichnungen  beigegeben. 

• Shivaja  Starina«  für  1901,  2.  Lieferung: 

S.  Brail o wsky,  Oie  Taxen  oder  Udihe;  Versuch  einer  ethnographischen 
Untersuchung.  — Zweck  des  Verfassers  ist  auf  der  in  L.  von  Schrenck’s 
grossem  Werke  (vcrgl.  Ostasiatische  Studien  HI,  233,  Anmerkung)  gegebenen 
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Grundlage  weiter  7.11  arbeiten  und  das  dort  in  allgemeinen  Umrissen  Fest- 
gestellte durch  Detailforschungen  zu  ergänzen  und  7.u  lterichtigen.  Gegen- 
stand der  vorliegenden  Untersuchung  ist  die  den  Orotschen  nahe  verwandte 
Völkerschaft,  welche  sich  selbst  den  Namen  Udihe  giebt,  von  den  Chinesen 
Ta-tzi,  von  den  Mandschu  Taz  oder  Tadz  genannt  wird;  189ß  und  1897 
hat  der  Verfasser  eine  Forschungsreise  in  die  Wohnsitze  dieses  Volkes 
(längs  der  Küste,  vom  Fluss  Botschi  im  Norden  bis  zum  Fluss  Suduho 
im  Süden)  unternehmen  können.  Es  wird  ein  Verzeichniss  der  von 
von  Schrenck  nicht  benutzten  früheren  und  der  seit  dem  Erscheinen 
seines  Werkes  gedruckten  neueren  Arbeiten  gegeben.  Die  Zahl  der  Udihe 
beträgt  (die  bei  Nikolsk  im  Ussuri -Gebiet  lebenden  Angehörigen  dieses 
Volkes  mit  eingerechnet)  etwa  3500  Seelen.  Wie  auch  L.  von  Schrenck 
annimmt,  ist  das  Volk  wahrscheinlich  von  Süden  her  eingewandert;  mit 
den  Chinesen  ist  es  erst  im  17.  Jahrhundert  in  Berührung  gekommen. 
Jagd  und  Fischfang  bilden  noch  jetzt  die  Hauptbeschäftigungen  des  Volkes; 
Ackerbau  und  Geinüsewirthschaflt  entwickeln  sich  allmählich  unter  dem  Ein- 
fluss der  Chinesen , doch  nur  sehr  langsam.  Der  Udihe  ist  äusserst  arbeits- 
scheu; wo  seine  Mittel  zum  Leben  nicht  ausreichen,  zieht  er  es  meist  vor, 
bei  den  Chinesen  zu  borgen.  Von  den  Chinesen  verleitet,  vernachlässigen 
manche  den  Ackerbau  für  die  Trepangfischerci , trotz  der  Unsicherheit 
dieses  wenig  einträglichen  Erwerbes.  Der  Fortschritt,  welchen  die  Be- 
völkerung den  chinesischen  Culturträgern  zu  verdanken  hat,  vollzieht  sich 
unter  schweren  wirtschaftlichen  Krisen;  es  ist  zu  hoffen,  dass  durch  die 
Verbreitung  der  russischen  Cultur  der  Gang  dieser  Entwickelung  beschleu- 
nigt und  erleichtert  werden  wird,  ln  der  Frage  über  die  Culturfähigkeit 
des  Landes  schliesst  sich  der  Verfasser  keiner  der  beiden  extremen  An- 
sichten an:  der  Boden  ist  culturfähig;  doch  kann  dieses  Ziel  nur  dann 
erreicht  werden,  wenn  tüchtige  Kräfte  ihr  Wissen  und  ihre  Arbeit  dieser 
Aufgabe  widmen  sollten. 

Recension: 

F.  Hirth,  Sinologische  Beiträge  zur  Geschichte  der  Türk -Völker.  I. 
Die  Ahnentafel  Attila's  nach  Johannes  von  Thurocz  (Bulletin  de  l'Academie 
Imperiale  de  St-Petersbourg);  angezeigt  von  K.  Inostrantzew.  — Hirth’s 
Versuch,  die  in  der  Tafel  vorkommenden  Namen  sprachlich  zu  erklären 
und  mit  den  in  chinesischen  (Quellen  überlieferten  zu  identificiren,  verdient 
einige  Beachtung;  doch  bleibt  die  wissenschaftliche  Bedeutung  seiner  Schluss- 
folgerungen fraglich,  solange  die  Frage  über  die  Glaubwürdigkeit  der 
Ahnentafel  und  über  die  Quellen  des  Johannes  von  Thurocz  nicht  genügend 
aufgeklärt  ist. 

• Ethnographische  Übersicht-  fiir  1901;  Recension: 

S.  J as trsli embsky , Grammatik  der  jakutischen  .Sprache  (Arbeiten 
der  auf  Kosten  ,1.  Sibirjakow's  ausgerüsteten  Expedition  nach  Jakutsk, 
II.  Abtheilung,  Bd.  III,  Theil2,  2.  Lieferung);  angezeigt  von  Ws.  Müller. 
— Der  Verfasser  beherrscht  vollkommen  die  Litteratur  illier  den  von  ihm 
behandelten  Gegenstand  und  gebt  überall  von  Böhtlingk's  bekannter 
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Grammatik  aus;  «Ins  von  seinen  Vorgängern  gesammelte  Material  hat  er 
durch  unmittelbare  Erforschung;  der  Sprache  (während  eines  zehnjährigen 
Aufenthalts  im  Gebiet  von  JakuLsk)  bereichern  können.  So  verdanken  wir 
ihm  die  Feststellung  der  Tlmtsnche,  dass  die  allgeincintürkischc  Locativ- 
endung  In  auch  im  Jakutischen  nuftritt  und  dass  auch  das  Jakutische  eine 
Genetivendung  hat.  Das  Buch  enthält  auch  einige  Angaben  über  die  Re- 
ligion der  Jakuten  (Verehrung  des  ■ weissen  Gottes-  Dschesegej,  Verehrung 
des  F.rd-  und  Waldgeistes;  Eidesformel  aus  der  Heidenzeit,  vor  einem 
brennenden  Feuer  gesprochen,  tvohei  der  den  Eid  Leistende  auf  dem  Kopfe 
eines  Hengstes  oder  eines  Bären  sitzen  muss)  und  einige  Proben  der  Volks- 
litteratur  (Käthsel,  Heldensagen). 

Gelehrte  Nachrichten  der  Universität  Kazan: 

1.  N.  l'antusow,  Materialien  zur  Erlernung  des  Dialekts  der  Ta- 
rantschi  im  Kreise  Bi.  3.  Lieferung  *.  Das  Buch  über  gliicklielie  und  un- 
glückliche Jahre  (Text  und  Übersetzung).  — Gute  und  schlechte  Vorbe- 
deutungen für  jedes  Cyklusjahr;  Voraussagungen  für  den  Lebenslauf  der 
in  dem  l>etrcflenden  Jahre  gelmrenen  Menschen. 

4.  Lieferung.  Gute  und  schlechte  Vorbedeutungen  nach  den  An- 
schauungen der  Tarantschi.  — Abergläubische  Vorstellungen  dieser  Art 
über  verschiedene  Bewegungen  der  Thicre  und  andere  Naturerscheinungen 
(Text  und  Übersetzung). 

5.  Lieferung.  Gebete  und  Beschwörungen  der  Ba<ischi  bei  den  Tn- 
rantschi.  — Der  Baqschi  hat  bei  den  Tarantschi  dieselbe  Bedeutung  wie 
der  üaqsa  oder  Baqsy  (vergl.  Westasiatische  Studien  111,  290)  bei  den 
Qyrghyzen.  Anrufung  mohammedanischer  Heiliger,  besonders  bei  Krank- 
heiten; Text , Transscription , Übersetzung  und  Angabe  der  Melodie  (Noten). 

6.  Lieferung.  Gedichte  über  Jaqub-Bcg,  den  Beherrscher  Kaschgariens, 
und  über  die  Ereignisse  seiner  Zeit  (Text,  Transscription , Noten  und  Über- 
setzung). — Im  Vorwort  .Stammtafel  des  Badaulet  und  bibliographisches 
Verzeichniss  der  Abhandlungen  und  Artikel  über  sein  Leben  und  seine  Re- 
gierung. Fünf  Lieder,  von  verschiedenen  unbekannten  Verfassern;  über 
Bek - Battscha , Sohn  des  Badaulet  (in  Chotan  gedichtet);  über  Mir- Aman- 
Scheich,  Vater  des  Mahmud -Chan;  über  Mahmud -Chan  (hatte  früher,  wie 
Jaqub-Beg,  mit  den  Chinesen  und  Dunganen  gekämpft,  ist  später  nach 
Turfan  und  von  da  nach  Urumtschi  verbannt  worden);  über  Zuntun  (so 
wird  der  Anführer  der  Chinesen  genannt;  1879  in  Kaschgar  gedichtet); 
filler  Turdy-Achun  (stand  im  Dienst  des  Badaulet  und  ist  auf  dessen  Be- 
fehl hingerichtet  worden). 

2.  N.  Katanow,  Versuch  einer  Erforschung  der  Sprache  der  Urjan- 
cliaj  (Fortsetzung,  vergl.  Ostasiatische  Studien  IV,  2ti0).  — Näheres  über 
die  Etymologie;  Wortbildung. 

1 Die  beiden  ersten  Lieferungen  (das  Buch  iilier  glückliche  und  unglückliche 
Tage;  Sammlung  von  Räthseln  und  Aufgaben)  sind  1 HO 7 und  1898  erschienen;  zu 
jeder  einzelnen  Lieferung  (auch  zu  den  hier  besprochenen)  Vorwort  von  N.  Katanow. 
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3.  Derselbe,  Bericht  über  eine  Reise  nach  dem  Jeniseigebiet,  Kreis 
Minusinsk.  — Die  Reise  ist  im  Sommer  1899  im  Aufträge  der  historisch- 
pliilologischcn  Facult&t  an  der  Universität  Kazan  nnsgefnlirt  worden,  ln 
den  Dörfern  Askys  und  Abakan,  wo  sich  die  Sitze  der  Behörden  zur  Ver- 
waltung der  fremden  Völker  lHifinden,  bat  sich  der  Verfasser  längere  Zeit 
aufgehalten  und  giebt  ein  Verzeichniss  der  bewohnten  Orte  beider  Ver- 
waltungsbezirke, auf  Grund  der  dort  gemachten  Archivstudien  zusammen- 
gestelit,  und  einige  Angaben  über  Documcnte  verschiedenen  Inhalts.  Es 
folgen  einige  kurze  Proben  der  Volkslitteratur  der  Sagnier  und  einige  Mit- 
thcilungen  über  Grabhügel  und  archäologische  Gegenstände. 

Recension : 

S.  Patkanow,  Die  Irtysch-Ostjaken  und  ihre  Volkspoesie.  II.Theil. 
8 t.  Petersburg  1900;  angezeigt  von  J.  S mir  now.  — Kurze  Übersicht  der 
früher  erschienenen  Arbeiten;  ausführliche  Wiedergabe,  des  Inhalts  des  hier 
l>esprochenen  Buches.  Den  wichtigsten  Theil  desselben  bilden  natürlich  die 
Texte  und  die  ihnen  beigegebenen  Übersetzungen  (russisch  und  deutsch); 
dagegen  ist  der  Versuch  einer  Darstellung  der  socialen  Verhältnisse  der 
alten  Ostjaken  dem  Verfasser  misslungen,  da  er  mit  den  Grundlehren  der 
Socialwissenschaft  nicht  genügend  vertraut  ist  und  selbst  die  Begriffe  »Ge- 
schlechtsverfassung« und  «Staats Verfassung«  ohne  Unterschied  gebraucht. 


Nachrichten  der  Gesellschaft  für  Archäologie,  Geschichte  und  Ethno- 
graphie an  der  Universität  Kazan,  Bd.  XVII,  2.  und  3.  Lieferung: 

Priester  V.  Suchotzky,  Uber  den  SchamanLsmus  im  Kreise  Minu- 
sinsk. — Die  Schamanenopfer  werden  noch  jetzt  alle  drei  Jahre,  in  einigen 
Gegenden  alljährlich , in  den  Bergen  ahgehalten,  doch  haben  sie  ihre  frühere 
religiöse  Bedeutung  verloren  und  werden  fast  von  allen  Theilnehmern  als 
blosse  Vergnügungsfahrten  in  die  Berge  betrachtet.  Bei  Krankheiten  oder 
unglücklichen  Familien  Verhältnissen  (z.  B.  wenn  bei  einein  Ehepaar  «die 
Kinder  nicht  bleiben« , d.  h.  ein  Kind  nach  dem  anderen  gleich  nach  der 
Geburt  stirbt)  wird  noch  jetzt  häufig  die  Hülfe  der  Schamanen  angerufen, 
selbst  von  solchen  Eingeborenen,  welche  sonst  als  gute  Christen  gelten 
können.  Als  Beispiel,  wie  sieb  christliche  und  heidnische  Anschauungen 
in  der  Seele  eines  Menschen  vereinigen  können,  schildert  der  Verfasser  das 
Leben  des  ihm  persönlich  bekannten  Schamanen  Semen  Tinikow,  welcher 
nach  einer  schweren  Krankheit  den  Beruf  eines  Schamanen  gewählt  und 
für  sich  darin  einen  vorteilhaften  Nebenerwerb  gefunden  bat;  auch  glaubt 
er,  dass  die  Imsen  Geister  ihn  vernichten  würden , wenn  er  jetzt  diesem 
Berufe  entsagen  sollte.  Von  der  christlichen  Kirche  hat  sich  Tinikow  auch 
jetzt  nicht  losgesagt,  betet  mit  Thränen  beim  Geläute  der  Glocken  und  hofft 
vor  seinem  Tode  sieh  an  einen  Priester  zu  wenden,  der  ihn  von  der  Sünde 
des  Schamanisirens  und  anderen  reinigen  soll. 


Jahrbuch  und  Adress- Kalender  für  das  Gebiet  Semirjetschje  für  das 
Jahr  1901  (vom  Statistischen  Comite  des  Gebiets  herausgegeben): 
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1.  N.  P fi  n t u s n w , Das  chinesische  Siegesdenkmal  auf  dem  Berge 
Gedyn-Schan.  — Derselbe  Artikel  ist  bereits  1897  in  Kazan  erschienen 
(vergl.  Ostasiatische  Studien  1 , 206). 

2.  Th.  Pojarkow,  Die  letzte  Episode  des  Duuganenaufstands.  — 
Uber  die  Ankunft  der  Dunganen  in  Semirjetschje  (Ende  December  1877); 
Erzählungen  einiger  Dunganen  über  die  Kämpfe  mit  den  Chinesen  und  fiber 
die  Thaten  des  Führers  der  Aufständischen , Rijan  - hu ; Charakter  des  Volkes 
(der  Verfasser  hält  die  Dunganen  für  Nachkommen  zum  Islam  übergetretener 
Chinesen).  Schicksale  der  Dunganen  unter  russischer  Herrschaft;  ihre  Ver- 
dienste um  die  Hebung  des  Ackerbaues  und  ihre  Bedeutung  als  Cullurträger 
in  diesem  der  Cultur  erst  vor  wenigen  Jahrzehnten  wieder  erschlossenen 
Lande;  Wohlstand  der  Dunganendörfer. 


Nachrichten  des  (1899  gegründeten)  Orientalischen  Instituts  in  Wla- 
diwostok : 

Bd.  I.  Sitzungsprotokolle,  Statuten  und  Lehrpläne , Katalog  der  Bi- 
bliothek. 

Bd.  II,  1.  Lieferung: 

1.  Sitzungsprotokolle  und  Lehrpläne. 

2.  E.  Spalwin,  Grundzüge  der  Sprache  und  Schrift  der  Japaner 
(Habilitationsvorlesung).  — laolirte  Stellung  der  Sprache;  die  Liu-kiu- 
Sprache,  ursprünglich  ein  japanischer  Dialekt,  ist  jetzt  den  Japanern  selbst 
nicht  mehr  verständlich.  Berührungspunkte  mit  den  altaischen  Sprachen 
(Agglutination).  Entlehnungen  aus  dem  Chinesischen,  in  neuester  Zeit  aus 
den  europäischen  Sprachen.  Anwendung  der  chinesischen  Schrift,  japanische 
Aussprache  chinesischer  Schriftzeichen;  nach  chinesischer  Wortfolge  geschrie- 
licne  und  nach  japanischer  gelesene  Sätze ; verschiedene  Schriftsysteme.  Das 
Erlernen  der  japanischen  Schrift  ist  äusserst  schwierig  und  zeitraubend,  wes- 
halb in  neuester  Zeit  das  Streben  nach  Vereinfachung  sich  in  immer  weiteren 
Kreisen  geltend  macht.  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  kann  dieses  Ziel 
nur  durch  eine  noch  engere  Anlehnung  an  das  chinesische  Schriftsystem  er- 
reicht werden. 

3.  A.  Rudakow,  Leitfaden  zum  Erlernen  der  chinesischen  Mandarinen- 
sprache. — Oonversationsproben  mit  Uliersetznng  und  ausführlicher  Analyse. 

4.  E.  Spalwin,  Japanische  Anekdoten,  Erzählungen  und  Sprich- 
wörter (Texte  für  Anfänger,  nur  japanisch). 

5.  Notizen  bibliographischen  und  anderen  Inhalts;  darin:  a ) Auszug 
aus  Cordier,  La  revolution  en  Chine;  6)  Auszug  aus  der  in  Yokohama 
erscheinenden  Zeitschrift  -Japan  Mail-  (filier  die  Boxer);  c)  Bericht  des 
Offiziers  Kuzmin  über  die  politischen  Gesellschaften  in  China  und  Japan; 

■rf)  Uber  den  Charakter  der  Chinesen;  aus  Arthur  H.  Smith,  Chinese 
Characteristics. 

6.  Katalog  der  Bibliothek  des  Instituts  (Fortsetzung). 

7.  Chronik  der  gegenwärtigen  Ereignisse  im  fernen  Orient  (vom 
25.  Juli  bis  Anfang  October  n.  St.). 
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*2.  Lieferung: 

1.  Sitzungsprotokolle  und  Jahresbericht. 

2.  E.  Spalwin,  l)er  japanische  Fortschritt  — Die  Japaner  haben 
bis  jetzt  nur  verstanden,  sich  die  neuesten  Errungenschaften  der  europäi- 
schen Cultur  anzueignen,  ohne  denselben  durch  selbständige  Arl>eit  eine 
den  Verhältnissen  des  Landes  entsprechende  Gestalt  zu  geben.  Hs  fehlt  dem 
japanischen  Volke  bis  jetzt  das,  was  allein  seinem  Fortschritt  eine  feste 
Grundlage  geben  kann:  strenge,  unerbittliche,  aber  mit  Lust  und  Verstünd- 
niss  vollzogene  Arbeit.  Diese  Thatsache  ist  auch  im  Lande  selbst  von  ein- 
sichtsvollen Patrioten  erkannt  worden. 

3.  W.  Nadarow,  Materialien  zum  Studium  der  Verhältnisse  in  Han- 
kou.  — Geographische  Beschreibung  der  Gegend;  klimatische  Verhältnisse 
(mit  meteorologischen  Tafeln);  geschichtliche  Nachrichten  bis  zur  Dynastie 
Sung,  grösstentheils  nach  dem  in  der  »China  Review.  1873 — 77  veröffent- 
lichten Material. 

4.  A.  Pozdnejew,  Beiträge  zur  Erforschung  der  Frage  über  die 
Herkunft  und  Entwickelung  des  mandschurischen  Alphabets.  — Nach  mand- 
schurischen officiellen  Quellen  haben  die  Gelehrten  Erdeni  - Bagschi  und 
Qagai-Tzargutsi  im  Jahre  1599  im  Aufträge  des  Kaisers  Toi-tsu  aus  den 
mongolischen  Schriftzeichen  ein  für  die  Wiedergabe  der  Mandschu-Laute  ge- 
eignetes Alphabet  zusammengestellt;  im  Jahre  1632  hat  Tahai  im  Aufträge 
des  Kaisers  Tien  - tsuug  eine  Verbesserung  dieses  Schriflsystems  vorgenom- 
men. Dieser  Thatbestand  ist  durch  die  Theorien  der  europäischen  Sino- 
logen seit  Amyot  vielfach  verdunkelt  worden.  Für  die  Kenntniss  der 
alten  Schriftzeichen  besitzen  wir  eine  wichtige  Quelle  in  dem  Wörterbuche 
•Tonkifuka-aku  chergen-i  bitclie« , welches  im  Jahre  1741  im  Aufträge  des 
Kaisers  Khien-lung  geschrieben  worden  und  uns  in  einer  Handschrift  der 
Bibliotheipie  Nationale  in  Paris  (Fond  chinois  1014)  erhalten  ist. 

5.  Katalog  der  Bibliothek  (Fortsetzung). 

6.  Chronik  der  gegenwärtigen  Ereignisse  im  fernen  Orient  (October 
bis  December  1900). 

3.  Lieferung: 

• 1 . Sitzungsprotokolle. 

2.  A.  Ru  da  ko  w,  Die  Gesellschaft  I-ho-tuan  und  ihre  Bedeutung 
für  die  letzten  Ereignisse  im  fernen  Orient.  — Grösstentheils  nach  vom 
Verfasser  persönlich  in  der  Mandschurei  gesammelten  Materialien  (l«*i  der 
Einnahme  der  Hauptstädte  gefundene  geheime  Depeschen  der  chinesischen 
Regierung  und  Berichte  der  Würdenträger;  Mittheilungen  einiger  Führer 
der  Bewegung);  in  den  in  westeuropäischen  Sprachen  erschienenen  Schriften 
hat  der  Verfasser  wenig  Brauchbares  gefunden ; am  meisten  zu  gebrauchen 
sind  die  unter  dem  Titel  »The  Boxer  Rising,  gesammelten  Artikel  des 
•Shanghai  Mercury*.  Geheime  Gesellschaften  zum  Zweck  der  «Wieder- 
einsetzung der  Ming  und  Entthronung  der  Mandschu*  (Fuming  fan-tsing). 
Ursprung  der  Secte  I-ho-tuan  («Vereinigung  im  Namen  der  Gerechtigkeit 
und  Harmonie«);  Verwandtschaft  mit  dem  Taoismus.  Grausame  Behandlung 
der  Opfer.  Entschluss  der  Regierung,  die  Volksbewegung  zu  ihren  Zwecken 
Mittb.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1902.  I.  Abth.  1 1 
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7.11  benutzen;  ofßcielle  Bestätigung  der  Gesellschaft  und  ausführliche  In- 
structionen. Urkunden  des  lietreffenden  Inhalts  werden  mit  Beifügung  der 
Originaltexte  in  grosser  Zahl  initgetheilt;  in  einigen  Schriftstücken  wird 
deutlich  die  Absicht  der  Regienmg  ausgesprochen,  die  Boxer  als  Werkzeug 
gegen  die  Europäer  nuszunutzen,  doch  diese  Verbindung  geheim  zu  halten 
und  bei  den  späteren  Friedensverhandlungen  für  die  Ausschreitungen  der 
Gesellschaft  keine  Verantwortung  zu  übernehmen. 

3.  W.  Nadarow.  Materialien  zum  Studium  der  Verhältnisse  in  Han- 
kou  (Fortsetzung).  — Beschreibung  der  heutigen  Stadt.  Chinesischer  und 
russischer  Text  des  Vertrags  filier  die  Gründling  der  russischen  Concession. 
Conflict  mit  der  britischen  Regierung.  Concessionen  von  Frankreich,  Deutsch- 
land und  Japan.  Chinesische  Stadt.  Chinesische  Bankhäuser. 

4.  P.  Schmidt,  Die  chinesischen  classischen  Schriften. — Der  chine- 
sische ■Classicistnus- ; Autorität  des  Confucius  und  Bestrebungen  der  Reform- 
partei,  vorzüglich  in  den  südlichen  Provinzen;  durchgreifende  Reformen  sind 
in  China  mit  grösseren  Schwierigkeiten  als  irgendwo  sonst  verbunden,  doch 
nicht  unbedingt  ausgeschlossen.  Schicksale  der  classischen  Schriften;  die 
■ zehn  Unglückslalle- , von  denen  die  elassische  Litteratur  seit  213  v.  Chr. 
(Verbrennung  der  Bücher  durch  Thsin-sehi  Ilwang-ti)  bis  1331  n.  Chr. 
(Brand  der  grossen  Bibliothek  zur  Zeit  der  Sung  - Dynastie)  betroffen  worden 
ist.  Analyse  der  wichtigsten  Bücher  (I-tsing,  Schu-tsing,  Scbi-Lsing  u.s.w.); 
der  Verfasser  kommt  zu  dein  Schlüsse,  dass  die  kritischen  Untersuchungen 
der  chinesischen  Gelehrten  den  Forderungen  europäischer  Wissenschaft  voll- 
ständig entsprechen  und  dass  die  europäischen  Sinologen  viele  von  den  Chi- 
nesen selbst  verworfene  Sagen  für  geschichtlich  halten.  Die  Frage,  welche 
Theile  der  classischen  Schriften  wirklich  echt  sind  und  welche  als  ein  spä- 
teres Machwerk  betrachtet  werden  müssen,  wird  nur  nach  der  Herbeiziehung 
der  erwähnten  chinesischen  Arbeiten  beantwortet  werden  können. 

5.  Priester  P.  Protodiakonow,  Goldisch- russisches  Wörterbuch. 

6.  K.  Dmitrijew,  Die  kaiserlichen  Kisenhahnen  in  Nordchina. 

7.  Katalog  der  Bibliothek  (Fortsetzung  und  Schluss). 

8.  Chronik  der  gegenwärtigen  Ereignisse  im  fernen  Orient  (Januar 
bis  Mitte  März  1901). 
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Die  eine  Umgestaltung  des  Bildung*-  und  Schulwesens  fordernden  Stimmen 
sind  in  China  schon  oft  sehr  laut  geworden.  Immer  von  Neuem  eiferten 
in  Shanghai  in  der  Landessprache  erscheinende  Zeitungen  gegen  die  Un- 
wissenheit und  Faulheit  des  auf  einen  Posten  lauernden  Anwärterheeres  und 
gegen  die  nur  mit  litterarischer  Weisheit  vollgestopften  Beamten  in  den 
hohen  sowohl  wie  in  den  niederen  Stellungen.  Sie  verlangten  Unterricht 
der  .lugend  in  praktischen  Kenntnissen:  fremden  Sprachen,  technischen 
Wissenschaften , Chemie,  Physik,  Schiffs-  und  Eisenbahnbau,  indem  sie 
dahei  auf  .lapans  Beispiel  hinwiesen  und  dessen  Nachahmung  europäischen 
Schulwesens  auch  Chinn  zur  Annahme  empfahlen.  Die  chinesische  Presse 
vertritt  allerdings  nicht  das  chinesische  Volk.  Es  sind  hauptsächlich  die 
Stimmungen  einzelner  mit  den  Europäern  in  Berührung  kommender  Kreise, 
welche  in  ihr  zum  Ausdruck  gelangen.  Zum  Tlieil  steht  sie  unter  directem 
fremden  Einfluss  und  sind  Fremde  die  eigentlichen  Unternehmer.  Doch 
auch  das  Beamtenthum  hat  seine  eigenen  oder  von  ilun  beeinflussten  < )rgane. 
Ihren  Sitz  hat  die  Presse  nur  in  den  grosseren  Vertragshäfen. 

Die  gesammte  Auflage  der  hierher  gehörenden  chinesischen  Zeitungen 
wurde  neulich  auf  100  000  Exemplare  geschätzt,  von  denen  30  000  auf  das 
am  weitesten  verbreitete  Blatt,  welches,  bezeichnend , eine  dem  Fortschritt 
zustrebende  Richtung  verfolgt,  entfallen.  Leser  sind,  ausser  Beamten,  soweit 
solche  sich  um  ihnen  fernliegende  Sachen  kümmern,  besser  unterrichtete 
Kaufleute,  in  der  Provinz  namentlich  solche  aus  den  grossen  Hafenplätzen. 

So  erstaunlich  frei  und  kräftig  schon  die  Sprache  dieser  Zeitungen 
erschallte,  so  haben  doch  öffentliche  Kundgebungen  einzelner  General- 
Gouverneure  und  Gouverneure  — wie  auch  kürzlich  noch  Yüanshihkai  in 
seinen  Throneingaben  — die  Unwissenheit,  Unfälligkeit  und  Verderbtheit 
der  grossen  Masse  des  Beamtenthums  in  noch  weit  schärferer  Weise  ge- 
geisselt  und  als  alleiniges  Heilmittel  gegen  die  herrschenden  Zustände  die 
Noth  Wendigkeit  besseren  Unterrichts  und  besserer  Ausbildung  der  Staats- 
diener hingestellt.  Aber  dabei  ist  es  zunächst  verblieben.  Die  Reform- 
edicte  dos  Kaisers  Kuanghsü  haben  wohl  inehr  Erstaunen  als  freudige 
Hoffnungen  erweckt;  an  ihre  Ausführung  hat  Niemand  geglaubt. 

Zuerst  trat  Changchihtung,  General  - Gouverneur  der  Provinzen  Hunan 
und  Hupeh  in  Wutschang  (bei  Hankaii),  mit  praktischen  Vorschlägen  zur 
Einlenkung  in  die  Bahnen  abendländischen  Unterrichts  Wesens  hervor;  aber 
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iler  classisrhen  Bildung  sollte  hei  der  zukünftigen  Erziehung  der  Jugend 
nach  wie  vor  die  erste  Stelle  eingeräumt  hleihen. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1900  haben  endlirh,  wie  es  scheint,  den 
Widerstand  der  Kaiserin  gegen  Reformen  auf  dem  hier  behandelten  (Je- 
biete gebrochen.  Ein  Edict  befiehlt  die  Gründung  von  Selnilen  unteren, 
mittleren  und  oberen  Grades  in  jeder  Provinz:  die  unteren  in  den  Kreis- 
städten, die  mittleren  in  den  Präfeeturstädten , die  oberen  in  den  Provinzial* 
Hauptstädten,  in  der  Art,  dass  die  für  reif  befundenen  Schüler  ohne  Zwi- 
schenprüfungen von  der  einen  auf  die  andere  Obergehen  können.  Dieses 
System,  ebenso  der  zu  befolgende  Lehrplan,  rühren  von  Yüanshihkai  her. 

Er  hat  selber  mit  der  Ausführung  den  Anfang  gemacht  und  Mitte 
November  vorigen  Jahres  (1901)  kurz  vor  der  Abreise  auf  seinen  neuen 
Posten  als  General- Gouverneur  von  Chihli  in  der  Hauptstadt  von  Schantung, 
Tsinanfu,  eine  Schule  der  oberen  Ordnung  in  feierlicher  Weise  eröffnet. 
Nachdem  eine  Antiacht  vor  den  Manen  ties  Confucius  verrichtet  worden 
war,  hielt  er  eine  Ansprache,  in  welcher  er  den  Werth  der  rlassischen 
Studien  als  Grundlage  aller  Bildung  betonte  und  die  Schüler  ermahnte, 
dieser  seiner  Worte  stets  eingedenk  zu  sein,  dann  würde  es  ihnen  an  Er- 
folgen im  Leben,  für  das  sie  auch  mit  praktischen  Kenntnissen  ausgerüstet 
werden  sollten,  nicht,  fehlen;  den  fleissigen  versprach  er  seinen  Schutz  und 
seine  Fürsorge  für  ihr  Fortkommen. 

Von  ungelähr  120  angrmeldcten  jungen  Leuten  im  Alter  von  16  bis 
25  Jahren  wurden,  nach  vorangegangener  schriftlicher  Prüfung,  die  sirh 
allein  auf  Kenntnisse  in  der  chinesischen  Sprache  und  auf  die  Classiker 
erstreckte,  mehr  als  80  aufgenommen , tl.  h.  so  viele,  wie  zur  Zeit  in  der  Schule 
untergebracht  werden  konnten.  Trotz  der  Ahmalinungen  seiner  ausländischen 
Berather  des  Bischofs  von  Anzer  und  des  gleich  zu  erwähnenden  eitro]»äi- 
schen  Studien leitera,  und  entgegen  seinen  eigenen  Regulativen  hat  Yüan- 
shihkai  ein  längst  getadeltes  System  beibehalten : die  Schüler  mü.ssen  in  der 
Anstalt  wohnen,  erhalten  freie  Verpflegung,  die  benüthigten  Bücher,  Schreib- 
materialien und  ausserdem  noch  ein  kleines  Gehalt.  Er  behauptet,  dass  es 
ilun  sonst  nicht  gelungen  wäre,  Zöglinge  zu  finden. 

Mit  dem  Directorposten  ist  ein  Tantal  betraut  worden,  ein  noch  sehr 
jugendlich  aussehender  Herr  von  kumn  30  Jahren,  der  bisher  eine  Stellung 
bei  der  Kai  ping  Minen  - Gesellschaft  (bei  Tientsin)  bekleidete,  dessen  Vater 
aber  Provinzialschatzmeister  von  Chihli  ist.  Als  europäischen  Studienleiter 
hat  Yüanshihkai  einen  amerikanischen  Missionar,  Mr.  Hayes,  berufen,  wel- 
cher bisher  in  Tengchoufu,  einem  Küsteuplatz  in  Schantung,  wirkte  und 
dort  eine  kleine  Schuh-  mit  von  ihm  seihst  erzogenen  chinesischen  Lehrern 
gegründet  hatte.  Letztere  sind  auf  die  Horhscliule  von  Tsinanfu  Oberge- 
gangeu  und  bilden  zusammen  mit  ihrem  ehemaligen  Herrn  das  Lehrerper- 
sonal für  den  Unterricht  in  fremden  Wissenschaften.  Mr.  Hayes  ist  ein 
älterer  Mann , der  bessere  allgemeine  Bildung  als  der  Durchschnitt  der  Mis- 
sionare besitzt,  seinem  neuen  Amte  das  redlichste  Streben  widmet  und  sich 
dabei  mit  den  Verhältnissen  abfindet,  zufrieden,  beim  Ausstreuen  des  Sa- 
mens behülflich  zu  sein,  an  dessen  Aufgelien  er  selbst  zweifelt. 
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Auf  <Iie  eigentliche  Leitung  der  Schule  hat  er,  obwohl  sonst  bei  den 
Chinesen  sehr  angesehen , nicht  den  mindesten  Einfluss.  Der  übrige  Stab 
der  Anstalt  set/.t  sich  zusammen  aus  einem  zweiten  I)iri*ctor,  einem  ersten 
und  einem  zweiten  chinesischen  Studienleiter,  sechs  Lehrern  für  die  chinesi- 
schen Fächer,  einem  Rechnungsluhrer  mit  Geholfen  und  einer  grossen  An- 
zahl von  Unterbeamten,  Aufsehern  und  Dienern.  Bei  zunehmender  Schüler- 
zahl soll  auch  die  Zahl  der  Lehrer  verhältnissmässig  steigen.  Der  Etat 
beträgt  jährlich  60  000  Taels  (180  000  Mark)  für  eine  Schülerzahl  von 
300  Köpfen  und  kann , wenn  durch  den  Andrang  zur  Schule  erforderlich, 
entsprechend  erhöht  werden.  Das  wird,  narhdem  Yfiansluhkai  die  Provinz 
verlassen  hat,  wohl  kaum  je  geschehen.  Bei  dem  jetzigen  Stande  mögen 
die  jährlichen  Ausgaben  sich  auf  etwa  25  000  Taels  (75  000  Mark)  belaufen. 


Lehrplan. 

A.  Vorbereituogscursus. 

I.  .1  a hr. 

1.  Semester. 

Chinesische  Geschichte. 

die  chinesischen  Dynastieen  (nach  besonderen  Werken), 
chinesische  Schreihfll »ungen  (alter  Stil), 
englische  Grammatik  ( Anfangsgriinde), 
englische  Lectüre, 

Rechnen, 

Geographie, 

Turnübungen. 

2.  Semester. 

Ausser  obigen  Fachern : 
englische  Schreibfihungen, 

Deutsch  oder  Französisch. 

II.  .In hr. 

1.  Semester. 

Ausser  obigen  Fachern: 

Algebra,  physikalische  Geographie. 

2.  Semester. 

Kommen  hinzu : 

Geometrie,  ausländische  Geschichte  der  letzten  100  Jahre. 
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B.  Hauptcureus. 

I.  «I  a h r. 

].  Semester. 

Chinesische  Classiker, 
chinesische  Geschichte, 
chinesische  Gesetze, 
chinesische  Schreibflbungen  (alter  Stil), 
chinesische  Aufsatze  (Thema:  Classiker  und  Amtsstil), 
ausländische  Gesetze  oder  Verwaltung, 
Englisch, 

Deutsch  oder  Französisch, 

Zeichnen, 

Physik  (Wärme  und  Tone). 


2.  Semester. 

Chinesisch:  wie  oben, 
englische  Geschichte, 
englische  Conversation, 
englische  Grammatik, 

Übersetzungen  aus  dem  Englischen  in’s  Chinesische  und  umgekehrt, 
Deutsch  oder  Französisch, 

Zeichnen. 

Physik:  Statik  und  Dynamik. 


II.  .Jahr. 


1.  Semester. 

Chinesisch:  6 Facher, 
ältere  ausländische  Geschichte, 
englische  Übersetzungsübungen, 
Deutsch  oder  Französisch, 
Trigonometrie, 

Nautik  (AnfangsgrQnde). 

2.  Semester. 

Chinesisch:  6 Fächer, 
ausländische  Gesetze  und  Verwaltung, 
neuere  und  ausländische  Geschichte, 
englische  Aufsätze, 

Deutsch  oder  Französisch, 
Physik:  Elektricität ; Astronomie. 


Digitized  by  Google 


Kim*  chinesische  Hochschule  in  Tsinanfu. 


167 


III.  Jahr. 

1.  Semester. 

Chinesisch:  6 Fächer, 

Nationalökonomie, 
englische  Aufsätze, 
analytische  Geometrie, 

Physik:  Magnetismus  und  Elektricität;  Astronomie, 
Chemie, 

Messkunst. 

2.  Semester. 

Chinesisch:  5 Fächer, 
ausländische  Gesetze  und  Verwaltung, 
internationales  Recht, 

Logik, 

Geologie, 

englische  Aufsätze. 

Deutsch  oder  Französisch, 

Physik, 

Chemie. 

IV.  Jahr. 

1.  Semester. 

Chinesisch:  5 Fächer, 

Philologie, 
englische  Aufsätze, 

Deutsch  oder  Französisch, 
analytische  Chemie, 
astronomische  Uhungen, 

Physiologie, 

Botanik. 

2.  Semester. 

Chinesisch:  5 Fächer, 
ausländische  Gesetze  und  Verwaltung, 
Finanzwissenseliaft, 

Englisch, 

Deutsch  oder  Französisch, 
höhere  Algebra, 
organische  Chemie, 

Ex  perimenta  1 1 >1 1 ysik. 

Astronomische  Clmngen, 

Zoologie. 
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Tagesordnung  des  ersten  Schulsemesters. 

0 Uhr  Morgens  TlmröfTiien, 

7  Uhr  Morgens  Frühstück. 

7 */s  Uhr  Morgens  ärztliche  Sprechstunde, 

8  Uhr  Morgens  Glocke  zur  Versammlung  in  den  Sehulriumen. 
8‘/a — 11.50  Uhr  Unterricht, 

12  Uhr  Mittagessen. 

1 Uhr  ärztliche  Sprechstunde, 

1.50  Uhr  Glocke  zum  Unterricht, 

1.50  — 5 Uhr  Unterricht, 

5 Uhr  ärztliche  Sprechstunde! 

6 Uhr  Abendessen, 

7 — 9.30  Uhr  Arbeitsstunde, 

9  Uhr  Thorschluss, 

10  Uhr  Schlafengehen. 


Stundenplan  des  Anfangssemesters. 


Chinesisch 

Englisch 

Geographie 

Chinesisch  1 

Rechnen 

8*o_  9*> 

III.  Abtheilung 

I.  Ahthcilung 

IV.  Ahthcilung 

V.  Abtheilung 

II.  Abtheilung 

9*>-_1010 

ii. 

IV. 

— 

— 

V. 

10'«— 11 

— 

111. 

ii. 

IV. 

!. 

11  —IIs0 

i. 

11. 

V. 

III. 

— 

1«> — 240 

IV.  Ahthcilung 

V.  Ahthcilung 

I.  Ahthcilung 

— 

111.  Abtheilung 

2*’ — 3 

— 

— 

— 

II.  Ahthcilung 

— 

3«“— 4*" 
4*“  — D 

V. 

i 

III. 

' rfi  f u n g e t 

IV. 

Botanik,  Zoologie,  Finanzwissenschaften,  höhere  Algebra,  Astronomie, 
analytische  Uhemie,  Messkunst  sind  freiwillig.  Uher  die  Theilnahuie  an 
Deutsch,  Französisch  und  sonst  noch  in  den  Lehrplan  atifztmehmeiide 
Sprachen  können  die  Schüler  seihst  entscheiden,  müssen  aber  bei  der  ein- 
mal gewählten  bleiben.  Deutsch  und  Französisch  sollen  in  derselben  Weise 
und  Ausdehnung  gelehrt  werden  wie  Englisch,  das  aber  trotzdem  immer 
an  erster  Stelle  stehen  wird.  Bei  den  weiter  vorgeschrittenen  Classen  sind 
für  Geschichte  und  die  höheren  Facher  (Chemie,  Physik,  Astronomie  u.  s.w.) 
englische  Lehrbücher  vorgesehen.  Tlmtsächlich  begegnet  auch  die  Wieder- 
gabe fremder  Sprachbegrifle  und  technischer  Ausdrücke  im  Chinesischen  — 
so  geschickt  sich  auch  zuweilen  die  Zeitungen  »lurch  Umschreibungen  und 
Worterfindungen,  die  aber  nur  dem  schon  Eingeweihten  verständlich  sind, 
zu  helfen  verstehen  — fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten.  Die  Ofificiere 
der  chinesischen  Flotte  sprechen  in  Dienstangelegenheiten  gerne  englisch  mit 
einander.  Lehrer  für  Deutsch  und  Französisch  sind  noch  nicht  vorhanden. 
Es  gieht  chinesische  Compilationen  ausländischer  Geschichte;  eine  solche  hat 
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ein  bekannter  Sinologe,  I).  Edkins,  verfasst.  Deutschland  wird  in  diesem 
Buche  sehr  stiefmütterlich  behandelt:  Karl  der  Grosse  war  Kaiser  der 
Franzosen;  aus  seinem  Reiche  entstand  Deutschland,  das  später  gänzlich 
von  Napoleon  I.  erobert  wurde  und  von  diesem  seine  heutige  Staatenein- 
theihing  erhalten  hat. 

Die  Verbreiter  ausländischer  Kenntnisse  in  Uhina  sind  in  erster  Linie 
die  englischen  und  amerikanischen  Missionare,  die  andere  Volker  von  ihrem 
einseitigen  und  hochmftthigen  Standpunkt  aus  heurtheileu.  Weder  von  ihren 
eigenen  Schriften  und  Übersetzungen,  noch  von  denen  ihrer  Schüler  ist  eine 
Berücksichtigung  deutscher  Wissenschaft  und  deutscher  Geschichte  zu  er- 
warten. In  der  mit  dem  ehemaligen  Tsungli-Yamen  verbunden  gewesenen 
Schule,  dem  Tungwenkuan , dessen  ausländisches  Lehrerpersonal  von  dem 
General  •Zollinspektor  Hart  abhängig  war,  musste,  ein  Deutsch  - Russe  fiir  den 
Unterricht  in  beiden  Sprachen  genügen.  Als  Hr.  Hart  den  letzteren,  be- 
sonders für  das  Tungwenkuan  engagirten  »Professor«  ftlr  Deutsch  und  Russisch 
als  II.  Assistenten  an  das  Zollamt  in  llankau  versetzte,  übertrug  er  den 
deutschen  Unterricht  einem  frisch  aus  Deutschland  gekommenen  jungen  Zoll- 
Eleven,  bisherigen  Handlungsgehfilfen , dem  auch  später  wieder  nur  junge 
deutsche  Zoll -Eleven  in  dieser  Stellung  gefolgt  sind. 

Chinesisch  hat,  wie  der  oben  mitgetheilte  Lehr-  und  Stundenplan  er- 
kennen lässt,  einen  breiten  Platz  behalten.  Die  Schüler  des  Anfangssemesters 
baten  um  mehr  Geographie  und  weniger  Chinesisch;  dieser  aus  kindlichem 
Unverständniss  hervorgegangene  Wunsch  fand  jedoch  schon  bei  den  unteren 
Instanzen  seine  Erledigung. 

Yüanshihkai  hatte  für  seine  »Universität«,  wie  sie  großsprecherisch 
bereits  genannt  wird,  die  Errichtung  eines  grossen  zweistöckigen  Gebäudes, 
europäischen  Stils,  geplant,  mit  Bibliothek,  Lesezimmer,  Druckerei,  Über- 
setzungs-Anstalt und  einer  Art,  mit  einer  Werkstatt  verbundenen,  technischen 
Museums.  Die  Kosten  dafür  wollte  er  besonders  bewilligen.  Der  neue 
Gouverneur  zaudert  selbst  vor  der  Einrichtung  eines  Lesezimmers.  Zur 
Zeit  befindet  sich  die  Schule  in  einem  ausgedehnten  alten  Yamen  an  der 
Hauptstrasse.  Weite  Vorhofe  trennen  die  Wohn-  und  Unterrichtsräuine  vom 
Tageslärm.  Die  (Massen  befinden  sich  in  zu  dem  neuen  Zweck  abgetheilten 
hoben  Hallen.  Jeder  Schüler  hat  seinen  eigenen  scbwarzlackirten  Tisch.  Auf- 
gaben, Stundenplan,  Verordnungen  sind  an  die  Pfeiler  und  Wandtafeln  geklebt. 

Schulen  der  unteren  und  mittleren  Ordnung  in  den  Kreis-  und  Pra- 
fecturstädten  sind  noch  nicht  eingerichtet  worden.  Der  jetzige  Gouverneur 
von  Scbantung  sagte,  dass  es  damit  keine  Eile  habe.  Man  bat  also  wieder 
nach  chinesischer  Gewohnheit  beim  Bau  des  Hauses  mit  dem  Dach  ange- 
fangen. Die  Provinzial  - Hauptstadt  hat  eine  höhere  Anstalt  erhalten,  darauf 
wird  sich  voraussichtlich  der  ganze  Gewinn  des  Reformanlaufs  beschränken. 
Die  Schule  wird  einige  gut«  Dolmetscher  der  englischen,  vielleicht  auch 
der  deutschen  Sprache  abwerfen,  und  einige  junge  I.eute  werden  mit  ober- 
flächlichen Kenntnissen  von  abendländischer  Geschichte  und  Naturwissen- 
schaften in  die  chinesische  Verwaltung  eintreten,  in  welcher  sie  von  allem 
Gelernten  nichts  verwenden  können  und  das  Gelernte  bald  wieder  vergessen 
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werden.  Schulen  ähnlicher  Art  sind  bis  jetzt  wirkungslos  am  Chinesenthuin 
abgeglitten:  so  die  sogenannte  Tientsin  «Universität  (Schule),  die  sogenannte 
Peking- Universität  (Schule)  — trotz  aller  Grosssprecherei  ihrer  englischen 
oder  amerikanischen  Begründer  — ebenso  das  oben  erwähnte  Tungwenkuan, 
welches,  Zeitungsnachrichten  zu  Folge,  in  der  »Peking -Universität«  auf- 
geheii  soll.  Dass  einzelne  Leute,  welche  dem  Tungwenkuan  angehdrten, 
zu  höheren  Stellungen  gelangt  sind,  wie  z.  B.  Yintschang,  der  jetzige  chi- 
nesische Gesandte  in  Berlin,  und  Lienfang,  Minister  im  Waiwupu  (chinesi- 
sches Auswärtiges  Amt),  verdanken  sie  nicht  ihrer  Ausbildung  in  diesem 
Institut.  Nebenbei  bemerkt,  wurde  Lienfang,  nachdem  er  Legation ssecretiir 
und  zeitweilig  sogar  Geschäftsträger  in  Paris  gewesen  war,  nach  seiner  Huck- 
kehr nach  Peking  (1888)  wieder  als  Schiller  in  das  Tungwenkuan  geschickt. 
Von  den  in  den  exacten  Wissenschaften  (Mathematik,  Physik.  Chemie  u.s.w.) 
im  Tungwenkuan  und  anderen  Anstalten  durch  gute  europäische  Lehrer  Aus- 
gebildeten  hat  nie  demand  eine  bessere  Stellung  oder  ein  schnelleres  Fort- 
kommen gefunden.  Der  lloehmuth  der  Chinesen  sieht  auf  Alle,  die  nicht 
tier  litterarischen  Zunft  angeboren,  überlegen  herab.  Die  Offmiere  der  chi- 
nesischen Flotte,  um  von  denen  des  Landheeres  zu  schweigen , gelten  in 
den  Augen  der  Uivilbeamten  als  ungelerntes  Volk,  zu  welchem  man  nur 
mit  Herablassung  spricht. 

Wenn  auch  den  Abiturienten  der  Hochschule  von  Tsinanfu  dieselben 
Aussichten  verlieissen  werden,  wie  den  aus  den  althergebrachten  Prüfungen 
hervorgegangenen  Erwerbern  litterarischer  Grade,  so  ist  dem  doch  kein 
rechter  Glaube  zu  schenken.  Das  ganze  mächtige  Gew  icht  einer  wenn  auch 
nicht  tausendjährigen,  doch  als  tausendjährig  geltenden  Ntaatsein rieht 1 1 ng, 
die  überwiegende  Mehrzahl  der  Beamten  und  die  kaum  aufzurüttelnde  Masse 
de»  chinesischen  Volke»  stehen  solcher  einschneidenden  Veränderung  der 
amtlichen  Laufbahnen  als  ein  fester  Damm  entgegen,  der  vielleicht  au  einigen 
Stellen  von  dem  Anschwall  der  modernen  Strömung  überspritzt,  aber  nicht 
auf  einmal  weggespült  werden  kann.  Yftanshihkai  lasst  sein«*  eigenen  Söhne 
streng  nach  der  alten  Weis«*  unterrichten.  Seihst  angenommen,  dass  die 
Kaiserin  ehrlich  Reformen  will:  wie  sollen  die  von  ihr  genehmigten  Pläne 
diirrhgefiilirt  werden?  Woher  vor  Allem  tlie.  Lehrer  nehmen,  seien  es  Aus- 
länder oder  in  ausländischen  Fächern  ausgebild«*te  Chinesen?  Nirgends  wider- 
sprechen sich  Befehl  mul  Ausführung  mehr  als  in  China.  Alle  Erlasse  g«*g«*n 
die  Corruption  des  B<*amt<*nthums  halten  nicht  die  geringste*  Abhülfe  g«*- 
schaffen.  Und  so  geht  es  init  Allein.  Die  schönsten  Pläne  werden  ausge- 
arbeitet;  daran  aber,  wie  sie  in  die  Praxis  umzusetzeii  seien  und  ob  sie 
überhaupt  in  die  Praxis  u ingesetzt  werden  können,  wird  nicht  gedacht.  S«» 
wird  auch  das  neue  Schulsystem  ein  Flickwerk  bleiben,  g<*l«*it«*t  nach  alt- 
chinesischer  Weise,  mit  verworrenem  Rechnungswesen,  mit  nach  Gunst  und 
Protection  besetzten  Directorstellen , einem  Heere  unnützer  Unterb«*ainten 
und  Schülern,  die,  von  verschwindend  kleinen  Ausnahmen  abgesehen,  nur 
das  Ziel  kennen:  durch  i*in  Amt  zu  Geld  und  Macht  zu  gelangen.  In  <h*r 
ausländischen  Presse  Chinas  spiegelt  sich  dieselbe  Stimmung,  verbunden  mit 
einem  für  die  Fremden  wenig  hoffnungsvollen  Blick  in  die  Zukunft,  wieder. 
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Bischof  von  Aozer  hat  in  seinem  Wohnsitz  Yenchoufu  eine  Schule  für 
Chinesen  eingerichtet.  Der  Gouverneur  von  Schantung  gewahrt  ihm  einen 
jährlichen  Zuschuss  von  2000  Taels  (6000  Mark),  von  denen  800  Taels  als 
Miethe  für  das  von  der  Mission  für  die  Schule  erbaute  Haus  und  1200  Taels 
für  Unterricht,  I^elirer,  Lehrmittel  u.  s.  w.  verwendet  werden.  Die  Schiller 
müssen  seihst  für  ihren  Unterhalt  sorgen,  oder,  wenn  sie  in  der  Schule 
wohnen,  Pension  bezahlen,  100 — 200  Mark  im  Jahre,  je  nach  den  an  die 
Yerpilegting  gestellten  Ansprüchen,  ebenso  haben  sie  Bücher  und  .Sehreih- 
materialien auf  eigene  Kosten  anziischaffcn.  Der  Unterricht  beginnt  mit  den 
ersten  An  fangsgründen  und  schreitet  methodisch  fort;  in  eister  Linie  wird 
Deutsch  gelehrt,  eine  anden*  fremde  Sprache  nicht.  Die  Altersgrenze  für 
die  Aufnahme  ist  auf  18  Jahre  festgesetzt.  Die  Schülerzahl  beträgt  liis  jetzt 
ungefähr  vierzig.  Der  Bischof  hat  jedenfalls  den  einzig  richtigen  Weg  zur 
Erziehung  junger  (’hinesen  eingeschlagen  und  seine  Methode  auch  dem  bis- 
herigen Gouverneur  Yiianshihkai  dringend  empfohlen.  Hätte  Bischof  von  Anzer 
den  ihm  von  Yiianshihkai  gestellten  Antrag,  die  Hochschule  in  Tsinanfu  ein- 
zu  rich  ten  und  zu  leiten,  annehmen  können  — was  ihm  der  Umstand,  dass 
Tsinanfu  nicht  innerhalb  seiner  Diocese  liegt,  verbot  — , so  wäre  für  die 
Anstalt  sicher  ein  gesunderes  System  als  das  jetzt  in  ihr  herrschende  zur 
Geltung  gelangt. 

Ein  gediüngter  Auszug  aus  den,  66  gedruckte  Seiten  umfassenden, 
versuchsweisen  Regulativen  der  Hochschule  von  Tsinanfu  ist  hier  ange- 
schlossen. 


Regulativauszug. 

Im  Sommer  wird  das  Hauptthor  Morgens  um  51/,  Uhr  geöffnet  und 
Abends  um  81/,  Uhr  geschlossen,  im  Winter  um  6 Uhr  Morgens  und  9 Uhr 
Abends.  l)irectoi*en , Lehrer  und  höhere  Angestellte  können  nach  Belieben 
ein-  und  ausgehen.  Die  Schüler  bedürfen  eines  besonderen  Eriaubniss-  oder 
Urlaubscheins,  den  sie  heim  Fortgehen  vom  Director  seihst  holen  und  heim 
Zuruckkominen  ebenso  wieder  abliefem  müssen;  ohne  solchen  Schein  dürfen 
sie  nicht  durch  das  Thor  gelassen  werden.  Nur  die  Zeit  von  51/,  bis  6‘/4 
im  Sommer  und  4*/4  bis  5*/*  im  Winter  ist  ihnen  ohne  eigens  eingeholte 
Eriaubniss  zum  Ausgehen  gestattet. 

Gewöhnlichem  Volk,  namentlich  umherzichenden  Händlern,  ist  der  Zu- 
tritt streng  untersagt.  Kein  Schüler  darf  innerhalb  der  Schule  etwas  kaufen. 
Besucher  werden  in  einem  eigenen  Empfangszimmer,  nach  vorheriger  An- 
meldung durch  den  Tluürhüter,  empfangen.  Während  des  Unterrichts  darf 
kein  Fremder  die  (lassen  betreten  und  dürfen  weder  Lehrer  noch  Schüler, 
um  Besucher  zu  sehen,  herausgemfen  werden. 

Das  ist  in  Uhina  gar  nicht  selbstverständlich.  Ohne  strenge  Ab- 
sperrung könnte  man  leicht  einmal  einen  Onkel  vom  Lande  mit  seiner 
Tahackspfeife  in  einer  (‘lasse  finden,  der  das  Ersuchen,  seinen  Neffen  an 
einem  anderen  Ort«  zu  erwarten,  als  eine  Verletzung  seiner  Menschen- 
würde aufzufassen  geneigt  sein  möchte. 
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Die  Schiller  sollen  ihre  ganze  Zeit  dem  Studium  widmen  und  datier, 
Krankheiten  ausgenommen,  nicht  selbst  Urlaub  nachsuchen. 

Hingegen  können  Vater  und  ältere  Bruder  Urlaub  für  sie  erbitten. 

Dem  Director  und  den  Lehrern  hat  der  Schüler  die  gebührende 
Achtung  zu  erweisen;  er  soll,  wenn  er  ihnen  begegnet,  »still«  stehen.  Die 
Schüler  sollen  pünktlich  in  den  (Massen  erscheinen  und  dürfen  in  denselben 
nicht  lärmen  und  raufen;  Trinken  und  Opiumrauchen  ist  strengstens  ver- 
boten. Die  Wände  der  Schulzimmer  und  anderer  Stuben  dürfen  nicht  be- 
schmutzt werden.  Ks  soll  vorsichtig  mit  den  Lampen  umgegangen  werden ; 
das  Olaiiffiillen  und  Putzen  haben  die  Kulis  zu  besorgen.  Vor  dem  Zu- 
bettgehen sind  die  Lampen  sorgsam  atiszuloschen. 

Director  und  Lehrer  haben  die  (Massen  und  Wohnräume  täglich  zu 
revidiren. 

Die  eintretenden  Schüler  werden  zunächst  nach  dem  Alter  gesetzt, 
nach  drei  Monaten  erfolgt  eine  Prüfung,  auf  Grund  deren  die  Plätze  an- 
gewiesen werden:  die  Fleissigen  vorn,  die  Schlechten  hinten. 

Der  Lehrer  soll  die  Schüler  mit  aller  Soigfalt  und  Liebe  unterrichten 
und  sie  nicht  mit  dem  Bambus  schlagen;  deswegen  dürfen  die  Schüler  aller 
nicht  übermüthig  werden. 

Das  Lesezimmer  (noch  nicht  eingerichtet) , in  dem  eine  Wochenschrift, 
eine  Monatsschrift  und  einige  tägliche  Zeitungen  ausliegcn,  ist  von  8 — 11  Uhr 
Vormittags,  3 — 5 Uhr  Nachmittags  und  71/,  — 9 Uhr  Abends  geöffnet.  Ks 
steht  unter  der  Aufsicht  eines  besonderen  Beamten , welcher  auch  dafür 
aufzupassen  hat,  dass  keine  »unsinnigen«  Blätter  zur  Auslage  kommen. 
Das  Mitnehmen  von  Zeitungen  in  die  Schlafzimmer  ist  nicht  gestattet. 

Die  Kosten  für  Lebensunterhalt  und  Lehnnittel  haben  die  Zöglinge, 
bis  auf  die  Freischüler,  die  nicht  auf  eine  bestimmte  Anzahl  beschränkt 
werden  sollen , seihst  zu  bestreiten.  Weil  Bücher,  Schreibmaterialien,  Zeichen- 
geräthschaften  u.  s.  w.  in  Tsinanfu  schwer  zu  beschaffen  sind , werden  solche 
von  der  Schule  zum  Kostenpreise  geliefert.  Freischüler  erhalten  auch  diese 
Gegenstände  ohne  Kntgeld,  dürfen  sie  aber  nicht  mit  sich  fortnehmen. 

Zur  Zeit  sind  die  sänuutlichen  Zöglinge  Freischüler. 

Arzt,  Apotheker  und  Lazareth  sind  unentgeltlich.  Der  Arzt  hat  täg- 
lich dreimal  Sprechstunden  a bzu halten.  Kranken,  welche  sich  von  ihren 
Angehörigen  verpflegen  lassen  wollen , muss  Urlaub  gewährt  werden.  (Das 
ist  ein  Zugeständniss  an  die  chinesische  Abneigung  gegen  Arzte  und  Hospi- 
täler. Die  Schule  hat  bis  jetzt  weder  Arzt  noch  Apotheker.  In  ganz  Tsi- 
nanfu giebt  es  nur  einen  Missionar- Arzt  und  einen  chinesischen  -Doctor», 
der  als  Gehülfe  bei  einem  Missionar- Arzt  gelernt  hat.) 

Das  Bad  darf  nicht  beschmutzt  werden.  Jeder  Schüler  soll  wenig- 
stens einmal  in  der  Woche  baden,  während  der  Ferien  bleibt  das  Baden 
seinem  Belieben  überlassen. 

Das  erste  Semester  beginnt  mit  dem  *20.  Tage  des  1.  (chinesischen) 
Monats  und  endet  gegen  Mitte  Juli,  wenn  die  grosse  Hitze  einsetzt,  während 
welcher  Ferien  gegeben  werden;  das  zweite  Semester  nimmt  seinen  An- 
fang gegen  Ende  September  und  schliesst  am  15.  Tag«?  des  Xll.  Monats. 


Digitized  by  Google 


Eine  chinesische  Hochschule  in  Tsinanfu. 


173 


In  den  Präfectur-  und  Krcisschulen  sind  die  jährlichen  Aufnahme- 
tennine  zum  Übertritt  in  die  Hochschule  rechtzeitig  bekannt  zu  geben.  Zu 
spate  Anmeldungen  werden  nicht  berücksichtigt.  Über  das  endgültige  Ver- 
bleiben der  Aufgenommenen  wird  entsprechend  ihrem  Fleiss  und  Betragen 
nach  Ablauf  von  drei  Monaten  entschieden. 

Der  Unterricht  dauert  täglich  acht  Stunden,  und  zwar  fünf  Stunden 
für  die  europäischen  Fächer,  zwei  Stunden  für  die  chinesischen  und  eine 
Stunde  für  Turnübungen. 

Uber  den  Ausfall  der  Quart  als  piTifungen  ist  eine  Liste  an  den  Gou- 
verneur einzureichen , welcher  die  Belobigungen  und  Belohnungen  bestimmt. 

Die  Verehrung  des  Confucius,  seiner  Schüler  und  der  alten  Gelehrten 
ist  Grundsatz  der  Schule.  Am  1.  und  15.  jeden  Monats  findet  eine  Cere- 
monie  vor  dem  Bildniss  des  Confucius  statt,  indem  Lehrer  und  Schüler 
sich  vor  diesem  niederwerfen  und  mit  dem  Kopf  auf  die  Erde  schlagen 
(Kotau).  Alsdann  wird  über  Confucius  ein  Vortrag  gehalten,  nach  dessen 
Schluss  die  Schüler  sich  erst  vor  ihrem  Lehrer  und  dann  gegenseitig  vor 
einander  (nach  altchinesisehem  Ceremoniell)  verneigen. 

Sonntags  und  an  einigen  chinesischen  Feiertagen  lallt  der  Unterricht 
aus,  ebenso  an  den  Geburtstagen  des  Kaisers , der  Kaiserin -Wittwe  und 
des  Confucius;  bei  letzteren  Gelegenheiten  findet  eine  Feier  statt  (Kotau). 

Die  Strafen  für  Schüler  bestehen  in  Verweisen,  Versetzung  nach  unten, 
Schlägen  und  Ausstossung.  Bei  Lehrern  kommen  als  Disciplinannittel  in 
Anwendung  Gehaltsabzüge  und  Entlassung,  welche  auch  dann  eintritt,  wenn 
ein  Lehrer,  sei  es  aus  Krankheit  oder  anderen  Gründen,  über  zwei  Monate 
von  der  Schule  fembleibt.  Auch  bei  Krankenurlaub  finden  Gehaltsabzüge 
statt,  aber  nicht  bei  Ferien  und  Feiertagen. 

Den  fremden  Lehrern  wird  ebenfalls  Gewissenhaftigkeit  iin  Unterricht 
zur  Pflicht  gemacht. 

Alle  Lehrer  und  Angestellten  sind  dem  Director  zum  Gehorsam  ver- 
pflichtet. 

Die  Gehaltsauszahlungen  erfolgen  am  Ende  jeden  Monats  in  abge- 
wogenen Packetcn  durch  den  Director  selbst,  der  die  Einzelnen,  Lehrer, 
Beamte  und  Schüler,  der  Reihe  nach  aufruft. 

Die  Schüler  können  ihr  Geld  dem  Cassenamt  zur  Aufbewahrung  über- 
geben. Verwahrt  ein  Schüler  sein  Geld  selbst,  so  haftet  die  Schule  nicht 
dafür,  falls  ihm  etwas  wegkommt. 
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Professor  Carl  Arendt  -j* 

U-lirer  den  Chinesischen  um  Orientalischen  Seminar  1887 — 1902 


In  der  Naelit  vom  29.  zum  30.  Januar  d.  J.  starb  naeli  nur  kurzem  aber 
schwerem  Krankenlager,  zu  früh  für  die  Seinen  wie  für  die  Wissenschaft, 
I'rof.  Carl  Arendt,  Lehrer  des  Chinesischen  am  Seminar  für  Orientalische 
Sprachen  hei  der  Königlichen  Friedrich -Wilhelms  - Universität  in  Berlin  und 
zugleich  Senior  des  Lehrkörpers  dieses  Instituts. 

Gehören  am  1.  December  1838  zu  Berlin  als  Sohn  des  Communal- 
lehrers  Dr.  pliil.  Arendt,  besuchte  er  hier  zunächst  die  Seminarschule  von 
Diesterweg  und  darauf  das  Joachimslhal'sche  Gymnasium,  welches  er 
Ostern  IKöli  mit  dem  Reifezeugnis*  verliess,  um  sich  auf  der  Königlichen 
Friedrich -Wilhelms- Universität  dem  Studium  der  Sprachwissenschaften  zu 
widmen.  Schon  als  Student  schrieb  er  mehrere  Abhandlungen  für  die 
Kuhn’sche  Zeitschrift  und  verfasste  das  Register  zu  Bopp's  Grammatik. 
Seine  Sprachstudien  machte  er  unter  Hopp,  Steinthal  11.  A.  Auf  den 
Rath  und  die  Kmpfehlung  des  letztgenannten  Gelehrten  ging  er  vor  Ab- 
legung des  Staatsexamens  im  Dienst  der  Königlich  Preussischen  Regierung 
Mai  IS65  nach  China,  nachdem  er  eine  Hauslehrerstelle  in  Ungarn  bekleidet 
und  kurze  Zeit  Lehrer  an  der  ehemaligen  MarggrafT’schen  Knabenschule  in 
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Berlin  gewesen  war.  Als  Dohnetschereleve  bei  der  Königlichen,  später 
Kaiserlichen  Gesandtschaft,  in  Peking  bildete  er  sich  in  dem  praktischen 
Gebrauch  der  chinesischen  Sprache,  mit  deren  wissenschaftlichen  Grund- 
lagen er  sich  bereits  während  der  Studienzeit  vertraut  gemacht  hatte,  in 
su  vollendetem  Maasse  aus,  dass  er  bald  zum  Secretaire  interprt-te  der 
Kaiserlichen  Gesandtschaft  ernannt  wurde.  In  dieser  Kigenschaft  hat  er 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  dem  Vaterlande  gedient  und  ist  dem  Chef  der 
Kaiserlichen  Mission  in  Peking  stets  ein  werthvoller  Mitarbeiter  und  eine 
unentbehrliche  Stutze  gewesen,  wie  Seine  Kxcellenz  Hr.  von  Brandt  in 
seinen  Memoiren  wiederholt  hervorgehoben  hat. 

Während  eines  Heimaturlaubes  ging  er  mit  Kveline  Noah,  einer 
entferuten  Verwandten,  mit  der  ihn  innige  Herzensneigung  verband,  die 
Ehe  ein,  aus  welcher  seine  noch  lebenden  fünf  Kinder  entsprossen. 

Nach  einigen  weiteren  Jahren  der  Thätigkcit  in  Peking  erhielt  Arendt, 
als  im  Jahre  1887  das  Seminar  Tür  Orientalische  Sprachen  in  Berlin  ge- 
gründet wurde,  den  ehrenvollen  Ruf  als  Docent  der  chinesischen  Sprache 
an  diesem  Institut,  unter  Verleihung  des  Charakters  -Professor-. 

ln  dieser  Stellung  bot  sich  ihm  Gelegenheit,  die  reichen  Schätze  seines 
in  jahrelanger  Thätigkcit  in  China  gesammelten  Wissens  zu  verwerthen. 

Unterstützt  von  chinesischen  Lectoren , welche  die  praktischen  Sprech- 
übungen leiteten,  führte  Prof.  Arendt  zahlreiche  Studierende  in  die  Kle- 
mente  der  neuchinesischen  Sprache  ein.  Neben  der  Umgangssprache  ge- 
hörte auch  die  Schriftsprache , besonders  der  amtliche  Documentenstil  sowie 
die  Landeskunde,  Geographie  und  Geschichte  Chinas,  letztere  bis  in  ihre 
neuesten  Phasen,  die  Entwickelung  der  Handelsbeziehungen  Chinas  zum 
Auslande  und  die  denselben  zu  Grande  liegenden  Verträge,  zu  den  Zweigen 
seiner  Lehrthätigkeit.  Vierzehn  Jahre  hat  er  in  dieser  Weise  am  Orien- 
talischen Seminar  gewirkt,  stets  von  einer  grossen  Zahl  Schüler  umgehen, 
von  denen  viele  schon  die  bei  ihm  erworbenen  Kenntnisse  in  den  ver- 
schiedensten Berufsstellungen  verwerthen.  Während  es  in  erster  Linie  An- 
wärter für  den  Reichsdienst  in  China  sind,  welche  bei  Prof.  Arendt  ihre 
Ausbildung  gefunden  haben,  gehörten  auch  vielfach  Techniker,  Bankbeamte 
und  Kaufleute  zu  seinen  Hörern.  Dazu  kamen  seit  der  Erwerbung  des 
deutschen  Stützpunktes  in  KiauCschou  Officiere  der  Armee  und  Marine,  und 
besonders  anlässlich  der  Kxpedition  nach  Ostasien  im  Jahre  1900  fiel  Prof. 
Arendt  die  Aufgalie  zu.  eine  Reihe  voll  Oflicieren  in  möglichst  kurzer 
Zeit  mit  den  Grundkenntnissen  der  chinesischen  Sprache  auszurüsten , eine 
Aufgabe,  der  er  sich,  obwohl  schon  bei  nicht  mehr  ganz  fester  Gesundheit, 
mit  der  an  ihm  bekannten  vollen  Hingabe  widmete.  Für  seine  unermüd- 
liche Thätigkeit  wurde  ihm  noch  kurz  vor  seinem  Tode  die  Allerhöchste 
Anerkennung  in  der  Verleihung  des  Königlich  Preussischen  Kronenordens 
3.  ('lasse  zu  Theil. 

Mit  der  Ausübung  seines  Lehrberufes  verband  Arendt  eine  frucht- 
bare schriftstellerische  Thätigkeit.  Anfangs  lieschränkte  er  sieh  auf  kleine 
Aufsätze  über  .Sitten,  Gebräuche  und  Hinrichtungen  der  Chinesen,  die  zum 
Theil  in  Form  von  öffentlichen  Vorträgen  vorher  von  ihm  gehalten  waren. 
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Zu  erwähnen  sind  besonders:  -Die  Posteinrichtungen  der  Chinesen*,  -Die 
häusliche  und  gesellschaftliche  Stellung  der  Krauen  in  China-,  -Bilder  aus 
dein  häuslichen  und  Familienleben  der  Chinesen-,  -Peking  und  die  west- 
lichen Berge-, 

Im  Jahre  1891  erschien  dann  sein  erstes  grösseres  Werk,  das  -Hand- 
buch der  nordchinesischen  Umgangssprache  (Allgemeine  Einleitung  in  das 
chinesische  Sprachstudium)-,  dem  bald  darauf,  1894.  nls  weiteres  Werk  ein 
• Praktisches  Übungsbuch-,  betitelt:  -Einführung  in  die  nordchincsische  Um- 
gangssprache- folgte.  Besonders  das  letztgenannte  Buch  stellt  eine  Fülle 
des  Lehrstoffs  in  der  Umgangssprache  dar,  wie  sie  erschöpfender  nicht  ge- 
dacht werden  kann,  und  dasselbe  wird  daher  stets  eine  Grundlage  für  den 
Unterricht  in  der  chinesischen  Sprache  bleiben. 

In  den  letzten  Jahren  sind  grössere  Arbeiten  von  Prof.  Arendt  in 
den  Mittheilungen  des  Seminars  für  Orientalische  Sprachen  veröffentlicht 
worden,  welche  für  wissenschaftliche  Studien  von  unschätzbarem  Werthe 
sind.  Neben  den  -Studien  zur  chinesischen  Inschriftenkunde«,  deren  Voll- 
endung der  Tod  verhindert  hat,  gehören  dahin  vor  Allein  die  -Synchro- 
nistischen Regentenlaltellen  zur  Geschichte  der  chinesischen  Dynastien-, 

Durch  den  unerbittlichen  Tod  mitten  aus  seiner  umfangreichen  wichtigen 
Thätigkeit  gerissen,  ist  es  Prof.  Arendt  nicht  vergönnt  gewesen,  noch  andere 
wissenschaftliche  und  praktische  Arlteiten,  die  er  geplant  und  die  unzweifel- 
haft noch  manches  kostbare  Gut  aus  dem  Schatz  seines  Wissens  und  seiner 
Erfahrung  weiten  Kreisen  nutzbar  gemacht  hätten,  zu  vollenden. 

Wie  der  Ruhm,  den  die  Wissenschaft  dem  leider  zu  früh  verewigten 
Gelehrten  zollt,  ein  dauernder  sein  wird,  so  wird  besonders  bei  Allen,  die 
seine  Schüler  gewesen,  stets  eine  dankbare  Erinnerung  an  ihn  fortleben. 

Dr.  Merk  t.i  no  ha  its. 
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Einige  Erinnerungen. 


13 «ls  Iliuscheiden  unseres  unvergesslichen  Arendt,  das  nach  so  kurzer 
vorhergegangener  Krankheit  Allen  durchaus  überraschend  kam,  bedeutet  für 
unser  Orientalisches  Seminar  einen  sehr  fühlbaren,  sehr  schmerzlichen  Ver- 
lust, denn  es  ist  dadurch  in  dem  Lehrkörper  unserer  Anstalt  eine  Lücke 
entstanden,  die  schwer  wieder  auszufüllen  sein  wird.  Und  wieviel  er  uns, 
seinen  Collegen , war,  das  können  wir  erst  jetzt  ermessen,  wo  er  nicht 
mehr  hei  uns  weilt.  Dass  er  ein  fesselnder  und  höchst  gewissenhafter 
Lehrer  war,  werden  all  die  Vielen,  die  seinen  Unterricht  zu  geniessen  das 
Glück  hatten,  bezeugen.  Dass  er  ferner  ein  trefflicher  Sinologe  war,  das 
beweisen  seine  «Schriften,  das  beweist  das  Urtheil  aller  coinpetenten  Beur- 
ÜieOer.  Aber  Arendt  war  mehr  als  Fachgelehrter  und  Lehrer:  er  war 
eine  ideal  veranlagte  Natur,  in  der  eine  bedeutende  Intelligenz  mit  Gemuths- 
tiefe  gepaart  war.  Daher  der  milde  Humor,  der  ihn  nie  verliess  und  der 
eine  seiner  glücklichsten  Eigenschaften  bildete.  Arendt  hatte  nichts  von 
einem  verknöcherten  Gelehrten  an  sich,  er  hatte  trotz  seines  schwächlich 
scheinenden  Aussern  eine  gesunde  Natur  und  konnte  Tag  und  Nacht 
arbeiten,  ohne  dass  seine  geistige  Frische  litt.  Er  war  ewig  lernbegierig 
mit  der  Begeisterung  eines  Jünglings,  aber  auch  ausserordentlich  mittheilsam 
und  hilfsbereit.  Und  wie  er  mittheilte!  Seine  Liebenswürdigkeit  und  Ge- 
wissenhaftigkeit in  diesem  Punkte  war  geradezu  röhrend.  Einmal  fragte  ich 
brieflich  bei  ihm  an  wegen  eines  schwierigen  Lautproblems  im  Chinesischen. 
Ich  erwartete  eine  Antwort  in  etwa  acht  Tagen.  Aber  was  geschieht?  Schon 
am  nächsten  Morgen  bringt  mir  Arendt  ein  Scriptum  von  fünf  Seiten, 
auf  dem  meine  Frage  in  durchaus  übersichtlicher  Anordnung  und  bi»  in’s 
Kleinste  hinein  beantwortet  wird  unter  Angabe  aller  nur  erdenklichen 
Litteratur.  Und  das  war  so  recht  Arendt’sche  Art,  dass  da  jeder  Buchtitel 
ganz  vollständig  bis  auf  Druckort  und  Druckjahr  angegeben  stand,  dass 
jedem  chinesischen  Zeichen  eine  peinlich  genaue  Umschrift  nach  der  Aus- 
sprache verschiedener  Dialekte  beigegeben  war  und  dass  auch  viele  der 
Frage  ferner  liegende  Dinge  mitberücksichtigt  waren.  Diese  freundschaft- 
liche Beantwortung  stellte  eine  gelehrte  Abhandlung  dar  und  war  die 
Nebenarbeit  einer  Narbt,  in  der  er  gerade  besonders  viel  zu  thun  hatte. 
Peinlich  genau  und  durch  und  durch  wahrhaft  war  alle  gelehrte  Arbeit 
Arendt’s.  Es  war  daher  ein  Genuss,  sich  mit  ihm  über  wissenschaftliche 
Dinge  zu  unterhalten.  Seiner  Theilnahme  konnte  man  immer  gewiss  sein, 
mochte  das  Thema  lauten  wie  es  wollte.  Er  hatte  eine  natürliche  Freude 
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an  der  wissenschaftlichen  Wahrheit,  er  verstand  zu  disputiren , und  deshalb 
konnte  er  seinen  Freunden  auch  da  rathen  und  helfen,  wo  er  nicht  Fach- 
mann war.  Sprachliche  Erscheinungen  betrachtete  er  stets  im  Zusammen- 
hänge mit  dem  allgemeinen  Denken  und  Empfinden  des  Menschen,  bei  der 
Beurtheilung  einer  sprachlichen  Erscheinung  dachte  er  immer  an  den 
Sprechenden.  Die  Betonung  des  psychologischen  Momentes  war  ihm  so 
recht  eigen.  Alles  Doctrinäre  und  aller  Schematismus  war  ihm  zuwider. 

Er  war  viel  zu  vorsichtig,  mn  vorschnell  zu  generalisiren , auf  der 
andern  Seite  bestand  er  aber  mit  grosser  Tapferkeit  auf  dem  Einzelnen, 
was  er  einmal  als  richtig  erkannt  oder  als  richtig  empfunden  hatte.  Sein 
Empfinden  für  sprachliche  Dinge  war  überraschend  fein.  Öfters  gedachte 
er  Wilhelm’s  von  Humboldt,  dessen  Werke  er  genau  kannte  und 
überaus  hoch  schätzte. 

Arendt  war  aus  der  Schule  Bopp’s  hervorgegangen,  er  hatte  als 
Bopp’s  Schüler  mit  diesem  auf  das  Innigste  verkehrt,  als  ganz  junger 
Mensch  hatte  er  schon  den  imponirenden  Index  zu  dessen  vergleichender 
Grammatik  der  Indogermanischen  Sprachen  verfasst.  Wie  oft  hat  er  mir 
erzählt,  mit  welch  kindlicher,  rührender  Freude  der  alte  Bo  pp  jeden 
kleinen  neuen  Fund  begrüsste.  Arendt  selbst  besass  diese  heilige  Freude, 
die  jeden  grossen  Forscher  charakterisirt,  in  hohem  Maasse. 

Arendt  erschien  uns  Jüngeren  als  ein  Stück  Sprachgeschichte,  denn 
er  hatte  alle  Phasen  der  Sprachforschung  seit  Bopp’s  Tagen  mit  durch- 
lebt und  sich  die  schöne  Fähigkeit  bewahrt,  die  Sprachen  von  einem  er- 
habenen Standpunkte  aus  zu  betrachten.  Arendt  vermisste  in  der  heutigen 
Forschung  den  idealen  Hauch,  der  die  frühere  durchweht  hätte.  Mit  dem 
Specialistenthum  konnte  er  sich  nicht  recht  befreunden.  Sein  Horizont 
war  zu  weit,  seine  Interessen  zu  vielseitig.  Durch  die  Studien  unter  Bo  pp 
war  sein  Gesichtskreis  schon  in  der  Jugend  sehr  erweitert  worden,  noch 
mehr  dann,  als  er  sich  mit  dem  Chinesischen  zu  befassen  und  seine  Auf- 
merksamkeit auf  die  Sprachen  des  fernen  Ostens  zu  lenken  begann.  Noch 
nach  einer  andern  Richtung  hin  sollte  auf  ihn  eingewirkt  werden.  Er 
wurde  Hauslehrer  in  der  Familie  eines  ungarischen  Grafen  und  fand  so 
Gelegenheit,  sich  in  das  Ungarische  zu  vertiefen,  wodurch  sein  Interesse 
für  die  ural  - allaischen  Sprachen  geweckt  wurde.  Wie  oft  hat  er  mir  hei 
der  Lecture  sprachwissenschaftlicher  Arbeiten  unserer  m.igya rischen  Collegen 
freundliche  Dolmetscherdienste  geleistet.  Er  hatte  sich  in  die  ungarische 
Volkspoesie  und  die  ungarischen  Dichter  eingelebt  und  theilte  meine  Be- 
geisterung für  den  wunderbar  genialen  Petöfy,  ja  er  hatte,  da  er  wie 
Rückert  dichterische  Neigung  mit  grosser  Gewandtheit  in  der  Versification 
verband,  die  schönsten  Lieder  Petöfy ’s  in  einer  Weise  übersetzt,  tlie 
mich  in  helles  Entzücken  versetzte.  Diese  Übersetzungen  verdienten  jetzt 
nach  seinem  Tode  veröffentlicht  zu  werden.  Er  selbst  wünschte  ihre  Ver- 
öffentlichung. 

Man  sieht,  er  war  ein  gemüthvoller  Sprachforscher,  der  in  die  Seele 
des  Volkes  einzudringen  verstand,  mit  dem  er  in  Berührung  kam.  Das 
hat  er  auch  spater  bewiesen,  als  er  im  prettssischen , nachher  deutschen 
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Staatsdienste  in  China  tliätig  war.  Hier  hat  er  sich  zuerst  und  zumeist 
mit  der  Volkslitteratur  und  den  Volksgebräuchen  des  lindes  beschäftigt. 
Noch  in  den  achtziger  Jahren  hat  er  Ober  moderne  chinesische  Thierfabeln 
und  Schwänke  sowie  fiber  das  häusliche  und  Familienleben  der  Chinesen 
geschrieben. 

Aber  dieser  selbe  liedeutende  Mann  mit  seinem  reichen  Uemüth  und 
seiner  reichen  Phantasie  konnte  sich  auch  beschränken,  er  konnte  auch  der 
ganz  strenge  Gelehrte  sein , der  die  nüchternsten  Dinge  behandelt.  Dies 
beweisen  vor  Allem  seine,  synchronistischen  Regententabellen  zur  Geschichte 
der  chinesischen  Dynastien,  die  er  in  den  Jahrgängen  1899,  1900  und  1901 
unserer -Mittheilungen*  veröffentlicht  hat  und  die  durchaus  verdienten, 
• separat*  herausgegeben  zu  werden.  Ein  gelehrter  Freund  meint, 
sie  wären  kein  Wunderwerk  der  Gelehi'samkeit,  aber  sie  sind  tins  Product 
jahrelanger  mühseliger  und  verständnisvoller  Arbeit  und  verdienen  den 
stolzen  Titel  eines  xriju«  it  an,  weil  alle  Sinologen  zu  allen  Zeiten  auf  sie 
Rücksicht  nehmen  werden.  — Schmerzlich  ist  es,  dass  es  ihm  nicht  ver- 
gönnt war,  seine  gross  angelegten  -Studien  zur  chinesischen  Inschriftenkunde*, 
von  denen  der  Anfang  im  Jahrgang  1901  unserer  -Mittheilungen-  erschienen 
Ist.  zu  Ende  zu  führen.  Sehr  wichtig  und  ganz  neu  wäre  im  Besonderen 
die  Darlegung  des  versteckten  Verhältnisses  der  köktürklschen  Kültegin- 
Inschrift  zu  der  entsprechenden  chinesischen  gewesen.  Wir  Beide  haben 
uns  über  diese  Frage  oft  unterhalten,  aber  leider  scheint  das  betreffende 
handschriftliche  Material  Arendt'«  nicht  mehr  auffindbar  zu  sein. 

Einen  sehr  praktischen  Sinn,  verbunden  mit  einem  gründlichen  Special- 
wissen, offenbarte  Arendt  in  seiner  1894  erschienenen  -Einführung  in  die 
Nordchinesisehe  Umgangssprache*,  einem  Muster  eines  praktischen  Übungs- 
buches. Auch  die  Chinesen  selbst  zollen  — was  viel  sagen  will  — dieser 
Arbeit  aufrichtige  Anerkennung. 

Vorher,  im  Jahre  1891,  hatte  er  sein  von  vielseitigem  Wissen  und 
grosser  Originalität  zeugendes  umfangreiches  -Handbuch  der  Nordchinesischen 
Umgangssprache*  herausgegeben,  ein  Werk,  das  zuerst  in  der  Kritik  eines 
Fachgenossen  -angenörgelt*  wurde,  fiber  dessen  hohen  Werth  sich  aber 
jetzt  wohl  Alle  einig  sind.  An  dieses  Handbuch  knüpft  sich  eine  Anekdote, 
die  ich  dem  Leser  nicht  vorenthalten  möchte,  da  sie  für  das  Wesen  Arendt’s 
überaus  bezeichnend  ist.  Eines  Tag«»  fragte  er  einen  unserer  Collegen  und 
mich  nach  unserem  Urthcile  über  sein  Buch.  Jener  fasste  sein  Urtheil 
lakonisch  in  die  Worte  zusammen : -Präcis,  aber  nicht  concis* ; ich  urtheilte 
über  die  Anlage  des  Buches  lobend,  aber  mit  verschiedenen  Einschränkungen. 
Arendt  sagte  nichts  dazu,  aber  ein  feines  Lächeln  umspielte  seinen  Mund, 
und  seine  klugen  Augen  glänzten,  als  wäre  ihm  ein  besonders  lustiger 
Gedanke  gekommen.  Was  that  er?  Er  verfasste  schnell  ein  Miniaturdrama, 
in  dem  es  sich  um  einen  entsetzlichen  Scheiterhaufen  und  das  Autodafc 
seines  -Handbuchs  der  Nordehinesischen  Umgangssprache*  handelt  und  in 
dem  A.  (Arendt)  und  das  Ruch  nls  beklagt  und  II.  («ler  andere  College)  und 
F.  (ich)  nls  klagend  die  Hauptpersonen  bilden.  Es  ist  eine  vornehm  komische 
Dichtung  in  tadellosen  Versen  mit  eingestreuter  Prosa,  in  der  die  Sprache 
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von  Goethe's  Faust  überaus  glücklich  nachgeahmt,  aber  auch  etwas  vom 
Schwünge  ilea  Aristophanes  zu  merken  1st,  und  in  der  wir,  College  H.  und 
ich,  in  unseren  Eigenarten,  und  namentlich  unserer  Sprechweise,  ganz 
köstlich  copirt  sind.  Dies  Werkchen  Hess  er  heimlich  drucken  und  über- 
reichte jedem  von  uns  Ahnungslosen  plötzlich  ein  elegant  ausgestattetes 
Exemplar  desselben.  Das  war  Aren  dt’s  Antwort  und  A rend  t's  Rache. — 
Er  war  ein  vorzüglicher  College.  Wenn  er  mir  einmal  die  Wahrheit 
sagen  wollte  und  fürchtete  nicht  den  richtigen  Ausdinck  in  Prosa  finden  zu 
können,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  mich  zu  verstimmen,  so  griff  er  zur  Poesie, 
ln  solchen  Fällen  erhielt  ich  dann  die  launigsten  Gedichte,  die  er  oft  erst 
auf  dem  Wege  zum  Seminar  im  Stadtbahnwagen  entworfen  hatte.  Ob  er 
es  Andern  gegenüber  ebenso  gemacht  hat,  weiss  ich  nicht.  Er  konnte 
auch  in  Prosa  diplomatisch  reden,  und  vor  Allein  — er  konnte  auch  schweigen. 
Aber  auch  seinen  Schmerz  und  seine  Freude,  hat  er  mir  durch  manches 
seelenvolle  Gedicht  anvertraut.  Der  rastlos  und  energisch  arbeitende 
Gelehrte,  der  vielbeschäftigte  Lehrer,  der  mit  häuslichen  Sorgen  über- 
häufte Familienvater  hatte  immer  Zeit  für  die  Musen  und  für  seine 
Freunde. 

Er,  der  Sinologe,  war  ein  leidenschaftlicher  Verehrer  und  gründlicher 
Kenner  der  classisrhen  Litteratur,  namentlich  der  griechischen  Dichter;  ja, 
er  konnte  ohne  dieselben  nicht  leben.  Gerade  wenn  ihn  die  grössten 
Sorgen  drückten.  grifT  er  zu  seinem  Homer  oder  Sophokles  oder  Horsz,  um 
sich  innerlich  zu  stärken.  Er  sprach  so  von  den  alten  Olassikern,  als 
wenn  sie  seine  Freunde  wären;  er  hntte  unzählige  Dichtcrstellen  und  auch 
viele  Stellen  aus  Prosaikern  im  Gedächtnisse  und  wusste  selbst  auf  den 
entlegeneren  Gebieten  der  griechisch-römischen  Litteratur  gut  Bescheid. 
Seine  positiven  Kenntnisse  in  dieser  Litteratur  waren  bedeutend. 

Dass  ein  Mann  von  der  Veranlagung  A rend  t's  auch  in  der  deutschen 
Litteratur  heimisch  war,  braucht  nicht  gesagt  zu  werden,  aber  er  ver- 
götterte keinen  Dichter,  da  er  von  der  Krankheit  der  Schwärmerei  frei  war 
und  z.  B.  den  übertriebenen  Goethe -Cultlis  •gräulich"  nannte. 

Dass  ein  Mann  von  diesen  Anlagen  auch  dem  heiteren  Lebensgenuss 
nicht  abhold  war,  ist  selbstveiständlieh. 

Als  Lehrer  war  Arendt  musterhaft.  Er  nahm  sich  jedes  Schülers 
besonders  an  und  hatte  für  einen  jeden  ein  so  grosses  wohlwollendes  In- 
teresse, dass  er  den  Lebensgang  desselben  auch  dann  noch  verfolgte,  wenn 
er  längst  unsere  Anstalt  verlassen  hatte,  und  auch  dann  noch  für  ihn  zu 
sorgen  suchte,  ln  der  Amtsführung  war  er  höchst  gewissenhaft.  Seine 
Berichte  über  den  Ausfall  des  Diplomexamens  stellten  je  eine  eigene  Ab- 
handlung für  jeden  Einzelnen  der  Geprüften  dar.  Wohl  keiner  von  uns 
hat  je  so  gründliche  und  so  umfangreiche  Berichte  eingereicht. 

Der  Unterricht  A rend  t's  war  schon  deshalb  fesselnd,  weil  er  in  den 
meisten  Punkten  aus  eigener  Anschauung  und  eigener  Erfahrung  sprach, 
war  er  doch  20  Jahre  in  China  gewesen  und  zwar  in  einer  amtlichen 
Stellung,  wo  er  in  manche  Materien,  filier  die  er  zu  lehren  hatte,  einen 
lieferen  Einblick  gewinnen  konnte,  als  es  Anderen  möglich  war. 
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Wie  schon  bemerkt,  hatte  Arendt  nicht  allein  fiir  die  Sprache  und 
für  die  Volkslitteratur  und  die  Volkssitten  das  lebhafteste  Interesse,  sondern 
auch  fiir  die  Geschichte.  Diese  lehrte  er  von  den  ältesten  Zeiten  his  in 
die  Gegenwart  hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  de,r  Handels- 
beziehungen Chinas  mit  dem  Auslande.  Von  den  hierauf  bezüglichen  Ver- 
trägen hatte  er  sich  eine  vollständige  Sammlung  angelegt  und  zwar  mit 
einem  detaillirten  Commentar  für  Unterrichtszwecke.  Stücke  aus  dieser 
Sammlung  sah  man  oft  unter  dem  Stoss  von  Büchern  und  Acten . mit  denen 
Arendt  sich  zu  beladen  pllegte. 

Auch  mit  der  Topographie  und  Geographie  Chinas  hatte  er  sich  viel 
beschäftigt.  Zuletzt  nahm  er  noch  einen  hervorragenden  Antheil  an  der 
Feststellung  der  Namen  auf  der  grossen,  vom  Genernlstabe  entworfenen 
topographischen  Karte  Chinas. 

A rendt  war  sehr  klug.  Er  besass  eine  feine  Menschenkenntnis , alwr 
das  Grosse  an  ihm  war,  dass  er  absolut  kein  Talent  für  den  Klatsch  hatte. 
Gegen  intrigante  Personen  wusste  er  sich  trefflich  durch  sein  ausserordent- 
lich vorsichtiges  Wesen  zu  schützen. 

Als  Mensch  im  Verkehr  mit  Menschen  war  er  die  Bescheidenheit  selbst. 
Er  kannte  keinen  Standesunterschied,  wusste  aber  Jedem  gegenüber  eine 
vornehme  Zurückhaltung  zu  bewahren.  Jede  Aufdringlichkeit  und  jede 
Pose  war  seinem  harmlosen  Wesen  und  seinem  fein  gebildeten  Geiste  zu- 
wider. Das  zeigte  er  seihst  beim  Sprechen.  Selbst  in  der  höchsten  Be- 
geisterung sprach  er  nicht  mit  aufdringlich  lauter  Stimme.  Von  ihm  ge- 
wordenen Ehren  und  Auszeichnungen  sprach  er  niemals.  Mit  seinem  Wissen 
suchte  er  nie  den  Überlegenen  zu  spielen.  In  der  Unterhaltung  suchte  er 
ebenso  viel  sich  seihst  zu  belehren  als  seine  Ansichten  aus  einander  zu  setzen 
und  zu  vertheidigen.  Hämische  Bemerkungen  und  ungerechte  Beurtheilung 
vergalt  er  nie  mit  gleicher  Münze.  Jede  Rachsucht  lag  ihm  fern.  Auf  sein 
Äusseres  gab  er  nicht  viel,  manche  sagen,  zu  wenig.  Merkwürdig  war  sein 
Benehmen,  wenn  plötzlich  in  einer  schwierigen  Frage  sein  competentes  Ur- 
theil  erbeten  wurde.  Da  pflegte  er  schwankend  und  in  abgerissenen  Sätzen 
zu  antworten  und  schien  sich  selbst  zu  widersprechen.  Paradoxe  Redens- 
arten waren  nichts  Ungewöhnliches  in  seinem  Munde.  Weil  er  einen  zu 
weiten  Blick  hatte  und  stets  an  zu  viele  Möglichkeiten  dachte,  deshalb  ver- 
bot ihm  seine  Vorsicht,  bei  schwierigen  Fragen  sofort  endgültig  Antwort  zu 
geben.  Ja,  er  empfand  es  fast  wie  eine  persönliche  Beleidigung,  dass  man 
ihm  ülierhaupt  eine  sofortige  Antwort  zugemuthet  hatte. 

Sehr  bezeichnend  für  ihn  war  die  herzliche  Dankbarkeit,  mit  welcher 
er  stets  aller  derer  gedachte,  die  ihn  geistig  gefördert  hatten,  mochten  es 
nun  Lehrer  sein  oder  andere  Personen,  mit  denen  er  in  geistigem  Verkehr 
gestanden  hatte.  Man  mag  eine  solche  Dankbarkeit  fiir  selbstverständlich 
erklären,  aber  in  Wirklichkeit  findet  sie  sich  doch  nicht  so  häufig  und 
kommt  sehr  selten  in  so  herzlicher  Weise  zum  Ausdruck,  wie  dies  bei 
Arendt  der  Fall  war. 

Um  das  Charakterbild  Arendt’s  zu  vervollständigen,  blei!>e  nicht 
unerwähnt,  dass  er  ein  grosser  Naturfreund  war  und  namentlich  die  Blumen 
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ii tu!  Vögel  liebte.  Die  grösste  Freude  für  ihn  war  es,  mit  seinen  Kindern, 
die  er  zärtlich  und  treu  liebte,  im  Freien  längere  Spaziergänge  zu  machen 
und  in  zwangloser  Unterhaltung  hier  auf  ihren  Geist  und  ihr  Gemöth  bil- 
dend zu  wirken.  Gern  plauderte  Arendt  von  seinen  Kleinen  zu  seinen 
Freunden  und  berichtete  mit  freudigem  Herzen  von  ihren  geistigen  Fort- 
schritten, aber  nie  mit  Eitelkeit  oder  Uberzärtlichkeit. 

Nach  der  alten  Wahrheit  von  Licht  und  Schatten  hatte  unser  Arendt 
auch  seine  Schwächen,  und  zwar  solche,  wie  sie  manchem  grossen  Geiste 
nachgesagt  werden.  Als  offenes  Geheimniss  galt  es  z.  11. , dass  er  das  gerade 
Gegeiltheil  von  einem  Finanzgenie  war  und  dass  er  Qliemonimene  Arbeiten, 
n'enn  sie  ihm  nicht  zusagten,  dilatorisch  liehandelte. 

Hierüber  urtlieile,  wer  kann!  Wir,  seine  Freunde,  empfinden  mit 
Schmerz,  dass  wir  einen  sehr  lieben  Freund , der  zugleich  ein  bedeutender 
Mensch  und  ein  Itedeutender  Gelehrter  war,  verloren  haben. 

Zum  Schluss  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  Arendt  seine  Memoiren 
zu  schreiben  angefangen  hatte.  Er  wünschte,  dass  sie  nach  seinem  Tode 
veröffentlicht  würden. 

Kari.  Foy. 


Iferliii , gedruckt  in  der  KeicliadruHteret. 
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Der  Mord  Sejid  Thueni’s  und  seine  Sühne. 

Kino  Erzählung  im  Omandiulckt  von  Dr.  Heinrich  Brode. 

Die  vorliegende  Erzählung  summt,  wie  frühere  an  dieser  Stelle  veröffent- 
lichte Arbeiten  derselben  Art,  aus  dem  Munde  des  Omanarahers  Halfan 
hin  lluweschil  und  hat  wie  diese  den  Zweck,  einen  Text  mehr  7.11  liefern 
7.11  dem  noch  wenig  bekannten  Dialekte  des  sogenannten  Omanarabischen, 
eines  Idioms,  das  im  Wesentlichen  die  Grundzüge  des  von  Dr.  C.  Heinhardt 
— Lehrbücher  des  Seminars  für  Orientalische  Sprachen,  Band  XIII  — 
beschrielienen  Dialektes  aus  dem  Thale  der  Beny  Chams  trägt,  wenn  es 
auch,  wie  es  von  nur  einigertnaassen  gebildeteren  Leuten  gesprochen  wird, 
in  seinen  Einzelheiten  manche  Abweichungen  zeigt. 

Abgesehen  von  dieser  linguistischen  Seite  der  Arbeit  dürfte  auch  der 
Inhalt  der  gewählten  Erzählung  nicht  ohne  Interesse  sein,  so  sehr  auch 
die  Darstellung  hie  und  da  an  Weitschweifigkeiten  leiden  mag.  Zum  Yer- 
ständuiss  der  hier  geschilderten  Epoche  aus  der  Geschichte  Omans  muss 
ich  auf  die  Gefahr  hin,  manchem  Leser  der  westasiatischen  Studien  Läugst- 
bekanntes  zu  l«*richten,  für  den  weniger  Eingeweihten  Folgendes  voraus- 
schicken.  Um  das  Jahr  18öfi  starb  Said  hin  Sultan  aus  dem  Geschlechte 
der  Busayd,  der  letzte  Herrscher,  welcher  die  Sultannte  Zanzibar  und 
Oman  unter  einem  Scepter  vereinigt  hatte,  als  er  von  einer  nach  Maskat 
unternommenen  Inspections  reise  nach  seiner  eigentlichen  Residenz  Zanzibar 
zurückkehrte.  Sein  ältester  Sohn  war  Tliueni,  der  ihn  bereits  früher  in 
Oman  vertreten  hatte  und  jetzt  dort  den  Thron  bestieg,  während  er  die 
Herrschaft  über  Zanzibar  nicht  zu  halten  vermochte.  Hier  machte  sich 
Said's  dritter  Sohn  Majid  zum  Sultan.  Dieser  verpachtete  sich  nach 
längeren  Verhandlungen,  jährlich  eine  bedeutende  Abfindungssumme  an 
seinen  Bruder  in  Maskat  zu  bezahlen,  stellte  jedoch  — wenn  sie  überhaupt 
je  bezahlt  worden  ist  — diese  als  Tribut  empfundene  Leistung  bald  ein. 
Sehr  zum  Schaden  Thueni's.  der  bei  den  dürftigen  Einkünften  seines  ver- 
hältnissmässig  armen  Landes  auf  die  Suhsidien  aus  dem  reichen  ostafri- 
kanischen  Reiche  angewiesen  war.  Da  ausserdem  andauernde  Kriegszüge 
seine  Kasse  stark  mitnahmen,  sah  er  sich  gezwungen,  hohe  Steuern  aus- 
ziischreihen.  Dies  rief  eine  starke  Erbitterung  unter  der  Bevölkerung  hervor, 
und  die  Missvergnügten  wussten  Thueni's  Sohn  Salum  für  sieh  zu  gewinnen, 
der  sich  aus  Ehrgeiz  verleiten  liess,  seinen  Vater  zu  ermorden,  um  selbst 
auf  den  Thron  zu  steigen  (I860).  Doch  er  sollte  die  Früchte  des  Vater- 
mordes  nicht  lange  gemessen.  Bereits  ein  Jahr  später  wurde  er  von  seinem 
Verwandten  Azzan  bin  Kes,  dem  Sultan  von  Ristak.  depossedirt.  Mit  dessen 
Regierungsantritt  schliesst  der  Text. 
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huka  I hadySr  mata  aräd  ssejid  sä- 
ht m jf  r/ti f ssejid  C’tre/iy  hatte  jügbod 
/ milk  b ntfsu. 

fy  semän  sejid  Zrtreny  bin  s yd  bin 
sultan  hak  um  inestjei  u 'ömän  kän  * endu 
weled  ismu  saliim  bin  Stceny  ?/  haAi- 
tnirmu  keZryr  msaicylu  ihtiräm  keennu 
hmer  / melik.  maSr&alan  t/äl  Sriceny 
bin  s' yd  häka  l insän  aqdjjidu  o aküziu 
o a%uh  main  u strut’  häbäk  / insän  b- 
häoa  / kr  tarn  flaky 1 tke  Ilern  hu  sejid 
Si eeny  bin  s' yd  u sär  häka  l insän  ’end 
salum  bin  Srtceny  u yabru  b ma  snui * 
mil  kelam.  qältt  salum 
ty  äf,  syr  raid  ma  jhummek  häka 
lam  hiiytek  into  allah  ene  es  Iahe, 
ba'd  sär  salum  bin  Sict-ny  * end  eint  u 
t fätu  kef  häka  / insän  tryd  tqajjidu  u 
tryd  ifitlu  u tüyjuk*  mäht  huka  ma 
jumkin  fjäln  häka  l insän  ryäl  kebyr  u 
iey^  mitihijiiy^  ' Oman  u ma* u tjund  u 
(fäjije  ’ aiyme  u näs  reyägyl  yaht  rna 
nyäf  minnu  ten  la  mirrtT  miAÖvjüy^ 
ömän  hum  rnuhtäyyn  ilena  ma  nahnr 
rnuhtäyyn  ilehum  tea 
yläf  elaky  jitkel/em  bu  /fudämne  mustek- 
bor  ruf su  tqul  bnefsek  innu  ma'  yema * 
kr-byr  tra  nähme  ma  nttydur  * aleh  in  ha - 
räm  'ale  Ile  aduqqu  bi  / qed  u nkis/u  rasti 


Dies  ist  die  Geschichte*  wie  Sejid 
Salum  sich  entschloss*  Sejid  Thueni 
zu  ermorden,  um  seihst  die  Herr- 
schaft zu  ergreifen. 

Als  Sejid  Thueni  bin  Said  hin 
Sultan  Herrscher  von  Maskat  und 
Oman  war,  hatte  er  einen  Sohn  Na- 
mens Salum , den  hielt  er  sehr  hoch 
und  erwies  ihm  Ehren,  als  wäre  ei- 
der König.  Zum  Beispiel  Thueni  bin 
Said  sagte:  »Diesen  Mann  werde  ich 
einkerkern  oder  ich  werde  ihn  klein 
machen  oder  ich  werde  sein  Gut  con- 
fisciren«,  und  der  Mann  hörte,  was 
Sejid  Thueni  bin  Said  gesagt  hatte, 
dann  ging  er  zu  Saluin  bin  Thueni 
und  theilte  ihm  mit,  was  er  gehört 
hatte.  Dann  sagte  ihm  Salum  bin 
Thueni:  »Furchte  dich  nicht,  geh  hin 
leg  dich  schlafen , lass  dich  diese 
Hede  nicht  anfechten  , dein  Anliegen 
werde,  so  Gott  will,  ich  in  Ordnung 
bringen«.  Darauf  ging  Salum  bin 
Thueni  zu  seinem  Vater  und  sagte 
ihm:  »Wie?  diesen  Mann  willst  du 
einkerkern  oder  tödten  oder  du  willst 
sein  Gut  confisciren ! Das  geht  nicht«. 
Er  sagte  ihm:  »Das  ist  ein  grosser 
Manu,  ein  Schech  unter  den  Schechen 
Omans,  und  er  hat  Anhang  und  ein 
grosses  Gefolge  und  die  Leute  sind 
tüchtig«.  Der  antwortete  ihm:  »Ich 
furchte  mich  nicht  vor  ihm  noch  vor 
irgend  einem  anderen  der  Sclieche 
Omans,  sie  brauchen  mich,  nicht  ich 
Und  dieser  Mensch  hat  ganz 
unbotmässig  von  mir  gesprochen, 
dünkelhaft  ist  er.  Du  sagst  selbst, 
dass  er  grossen  Anhang  hat  und 
ich  nichts  wider  ihn  vermag.  Ver- 
flucht will  ich  sein,  wenn  ich  ihn  nicht 
an  der  Kette  mürbe  mache  und  den 


1 Da*  eigentliche  Relativpronomen  ist  das  iudeelinahcle  bü.  Das  rtaty  kennt 
der  Erzähler  aus  der  Schriftsprache,  er  wendet  es  jedoch  auch  nur  indeklinabel  an. 
3 Sowohl  die  erste  wie  die  vierte  Form  sind  gebräuchlich. 


bin  & teeny:  la  und 
Ike - 
min 


haha  l insän  bi  sie. 
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ma  ruyleh  fy  l fait  haha  etnru  u fe'fu 
fyne  u nie  ja  sähtm  ma  ilek  shyl  fy 
haha  l insän  t aycr  ' a nun  yallyne  eed- 
deb  haha  l yebältere.  jöm  emit*  sa/um 
mm  ebüh  haha  l ke/ätn  sfat  u yäl  f nef- 
su  kef  me  etkallem  Ji  ryäl  Ji  Aey  miA- 
Atijüy^  ömän  erydu  j uffy  ' annu  u ma 
'a/a  annu  ma  j%ältf  inAa  all  ah  ejküf 
h ma  je  mar  rahbu  u rajah  rajah  ke&yr 
u %aray  mil  harze,  min  ba'd  hähäk 
sAey  sär  'end  sejid  sähtm  u hatte  yäif 
keSryr  h ma  smö*  min  keläm  sejid  Stceny 
yd  In  mhu  l yewdb  mAa  af/äh  yjr  yälu 
sirt  u kelamtu  u Auf  tu  rujhan  krzryr 
*afek  jtdfd  tni$l  l ha  hr  um  jinyrah  ica 
l au/a  tsyr  nie  u rha  tek  u trakbu  Ji  /- 
heväry  tea  tityattiju  ile  matrah  1 u sär 
hähäk  l insän  u nhem  ata  ymy  * rhä'tu 
u yälhum  hair  (fümu  rubtu  yjtrüykum 
kultin  mmkum  jur/tot  feräsu2,  haie  de- 
hede  nibra  nityßtta  min  mesipt  u ma  hat! 
jidyjl  ssoy  'an  had  jAüfkum.  y a/uh  he - 
icaf/ah  heue  zähihyn  (ajar  yalhum  bis  ta- 
dle Aillu  selähkum  u feräikvm  föq  riis- 
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Kopf  zwischen  die  Kusse  geschnürt  in 
den  Kerker  werfe;  so  hat  er  mir  gegen- 
über gehandelt  und  gethan.  Und  du, 
Salum,  hast  gar  keine  Veranlassung, 
dich  dieses  Mannes  anzimelmien,  lass 
von  ihm  und  überlass  es  mir,  diesen 
Gernegross  Anstand  zu  lehren-.  Als 
Salum  von  seinem  Vater  diese  Hede 
horte,  schwieg  er  und  sprach  in 
seinem  Herzen:  Wiel*  Ich  spreche 
fiir  einen  angesehenen  Mann,  einen 
Scheel»  unter  den  Schechen  Omans, 
icli  will,  dass  er  ihm  verzeiht,  und 
er  verzeiht  ihm  nicht!  So  Gott  will, 
schadet  es  nichts.  Ich  werde  ja  sehen, 
wie  sein  Herr  (seil.  Gott)  es  lenken 
wird.  Und  er  war  sehr  zornig  und 
verliess  den  Audienzsaal.  Darauf  ging 
jener  Scherl»  zu  Sejid  Salum  in  grosser 
Furcht,  was  der  wohl  von  Sejid 
Thueni  zu  hören  bekommen  batte 
und  sagte  ihm:  »Wie  ist  die  Ant- 
wort? So  Gott  will,  gut«.  Er  sprach 
zu  ihm : »Ich  ging  und  sprach  ihn 
und  sah  ihn  sehr  erzürnt  über  dich; 
er  tobte  wie  die  See,  liess  sich  gar 
nicht  beikommen.  Und  jetzt  ist  das 
Erste,  dt»  machst  dich  auf  mit  deinen 
Leuten  und  ihr  besteigt  Boote  und 
geht  nach  Matrah.  Und  jener  Scheel» 
ging  und  rief  seine  säinmtlichen  Leute 
und  sprach  zu  ihnen:  »Los,  macht 

euch  bereit,  nehmt  jeder  eure  Sattel, 
jeder  nimmt  sein  Reitzeug,  los,  schnell, 
wir  wollen  fort  von  Maskat.  Und 
Niemand  gehe  auf  den  Markt,  damit 
euch  Keiner  sieht».  Sie  sagten  zu 
ihm:  »Wir  gelten,  wir  sind  bereit-. 
Er  sprach  zu  ihnen:  »ln  Gottes 

Namen!  Nehmt  eure  Waffen  und 


1 Ein  Ort  in  unmittelbarer  Nähe  Maskats. 

* Ist  der  eigentliche  Sattel,  JeräA  das  gesammte  Sattelzeug.  Die  Leute 

gehen  zunächst,  um  kein  Aufsehen  zu  erregen,  zu  Kuss  nach  Matrah.  wo  sie  ihre 
Reitthiorr  nnt  reffen.  In  der  Erzählung  ist  dies  nicht  ganz  klar  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. 

1* 
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kum  u heue  ma  nibra  nirkeb  hewäry 
ansyr  misaje  u anuyluf  * aqbet  lyet 1 u 
Inn  kan  diene  ta' b ma  jyßlüf  l häsil 
ktellu  bi  l hat  tea  e/Jaf  hä  hak  k&e%  jsyr 
qdämkum  kall  seid  hu  tea  cm  me  fräiu 
a gar  ‘aleh  find  jiillu  u ncqa'  hyk  l hen 
hutre  n rba  tu  u kkems  harr  m febril  nnär 
Ji  rrugül  via  had  jrotn  jiimki  Ile  ln/ 
watje  tc  yatfu  säiriyn  u nrfhu  mil  bäb 
lukln/r  u yatfu  taryq  'aqbet  rrijäm  u 
jötn  trosfu  Ji  rrijäm  qä/hum  qömu  (ke- 
nn flu  nes'ad  hähi  l afryte 3 ' aqbet  l r/fl 
qal  irähi  mi  rrubä'tu  ma  ah. «an 

nitrairah  qlyl  qä/u  ira  ’ alyk  nie  nig/is 
nitramrah  heim  rha  barynhum  jkuftüne  u 
jradjune  Ji  l kot  u jdai/qüiu  biqvjud  qom 
hair  Mell  ja  barhül  nte  trähi  ma  sinh' t 
innv  ihn  rdub  atek  ssultau  ma  fiiglis 
fi  l au  tan  4 kielt  bi  / hat  qälv  na’ in  sdaqt 
qalhum  ene  qurlamkum  yjitüf  lief  ad 
hähi  l aqbe  ii  jkun  b ma  jqaumu  al/äh 
' a lern  ihn  razumnn  au  ' ati.tue  um  j%ä- 
lüf  aleiie  t hast/  yataf  qdamhum 

u t ata  l aqbe  u hum  telju  u kill  had 


euer  Sattelzeug  thut  auf  eure  Kopfe 
und  wir,  wir  wollen  keine  Boote  be- 
steigen, wir  werden  zu  Fuss  gehen 
und  den  Reitweg  benutzen,  wenn  es 
uns  auch  Mühe  macht,  das  schadet 
nichts-.  So  brachen  sie  sofort  auf 
und  jener  Schech  ging  voran,  er 
inarschirte  vor  ihnen,  er  hatte  seine 
Waffen  genommen  und  für  sein  Reit- 
zeug hatte  er  sich  einen  Träger  ge- 
miethet.  Und  er  erhob  sich  augen- 
blicklich, er  und  sein  Gefolge.  Und 
die  Sonne  brannte  wie  Feuer,  man 
konnte  nur  mit  Schuhen  gehen.  Und 
sie  zogen  los  und  schritten  durch 
das  grosse  Thor  und  schlugen  den 
Weg  nach  Rijam  ein,  und  als  sie  in 
Kijam  ankamen,  sprach  er  zu  ihnen: 
»Los,  schürzt  eure  Kleider,  erklettern 
wir  dies  Teufelsding,  den  Reitweg*. 
Da  sagte  einer  von  seinen  Leuten: 
■Schech,  wäre  es  nicht  besser,  wir 
verschnaufen  uns  ein  wenig?«  Da 
sagte  er:  »0  du,  du  willst  hier  sitzen 
bleiben  und  dich  an  Ort  und  Stelle 
verschnaufen,  wo  sie  uns  ergreifen, 
in’s  Gcfängniss  werfen  und  an  der 
Kette  klein  machen  wollen.  Erheb 
dich,  los,  steh  auf.  du  Narr  du 
einziger,  hast  du  nicht  gehört,  wenn 
dein  Herrscher  dir  droht,  thut  Eile 
dir  Noth?  Steh  sofort  auf-.  Da  sagte 
er:  *.!a,  du  hast  Recht-.  Er  sprach 
zu  ihnen:  »Ich  gehe  euch  voran,  wir 
wollen  diesen  Pfad  erklimmen,  und 
es  wird  sein , wie  Gott  es  über  uns  ver- 
fügt, mögen  wir  nun  matt  werden  oder 
dürsten , das  schadet  uns  nichts.  So 
ging  der  Schech  voran  und  schritt 
auf  dem  Wege  und  sie  folgten  und 


1 So  heilst  der  Weg,  welcher  nach  Matrah  fuhrt. 

2 Ein  von  dem  Erzähler  aus  ‘ afryt  Dämon  anscheinend  selbst  gebildetes  Wort, 
soviel  wie  TeutVIserfindung. 

3 Einer  der  beliebten  Reime.  Wörtlich:  Wenn  der  Sultan  dir  zürnt,  bleibst 
du  nicht  auf  der  Stelle  sitzen. 


Digitized  by  Google 


Brook:  Der  Mord  Sejid  Thuent's  und  seine  Sühne. 


5 


kräht  föq  räsu  iällynktt  u selähum 
mit'  all qyn  Iaht  ehafu  u htm  jsa’du 
min  tut  kan  Ha  mrkän  u min  lohha  Ha 
loh  ha  had  min  hum  jfyh  huirr  u frräAu 
u had  mi  ahum  jitktffer  jin/ piss  /tub’  u u 
baqju  jmisju  ji  häbyk  l 'aqlw  u hum 
ji  tüedd  etta  ’ b min  / uh  ja  u taV  u l ffeM 
tcaläkin  %äi/yn  ola  rwähhum  an  had 
ji/haqhum  tt  jiqbodhum . Ja  an  al/äh 
y/Hfashum  mH  'arjbe  u yaju  ' ala  rnterah  1 
u * aqqu  frrashum  min  füq  rü.sh um  tea 
hattu  selähhum  ß l ard  u kill  trähid  n- 
dat/a ' ' a/a  frrdhu  min  kiSret  etta  b Heu 
l 'asr  u hum  räfyn  ma  däryn  ilen  söm - 
'«  b insan  jwarraqhum  e-hä  i>-hü  Sriiru 
Srüru  u jqiihmhum  kifh  um  fane  rät  far - 
hr  1 kt/ll  tcähi  yäbiih  srfu  tr  had  min - 
hum  gabiib  yangru  qälhum  heei  heei, 
rabö  * / jöm  hafiih  träquf  qälülu  rhela- 
bfk , kef  hälrk?  qälhum  Ir/er  kef  häU 
kum  entum  ? qälülu  by  er.  qälhum  eAüf- 
h/m  yßifyn  kull  minkum  nhod  gäbüb 
st  äh  hu  ma  Ikum  muyfäfyti  qälülu  la 
i cal/äh  ma  muytäfyn  ma  * ara/na  häba 
rreggäl  elaby  mintsub  * a li  jätne,  qälhum 
j sei  lern  'alekum  ssrjid  s alum  u häba  nef'  - 


sie  hatten  jeder  sein  Sattelzeug  auf 
den  Kopf  genommen  und  seine  Waf- 
fen unter  der  Schulter  hängen.  Und 
sie  klommen  von  Ort  zu  Ort  und  von 
Windung  zu  Windung.  Einer  von 
ihnen  fiel  mitsammt  seinem  Sattel- 
zeug und  einer  stolperte  und  brach 
sich  einen  Finger.  Und  die  Übrigen 
marsehirten  auf  jenem  Wege,  es  war 
die  grösste  Anstrengung  Zeit  ihres 
Lebens.  Und  sie  erklommen  den 
Berg,  aber  sie  fürchteten  sich,  dass 
•jemand  sie  eiuholen  und  festnehmen 
mochte.  Endlich  half  ihnen  Gott 
über  den  Weg  hinweg  und  sie  kamen 
nacii  Klein  -Matrah  und  sie  nahmen 
ihr  Sattelzeug  von  den  Köpfen  und 
stiessen  ihre  Waffen  in  die  Freie  und 
•Jeder  legte  sich  nieder  auf  seiner 
Decke  vor  fibergrosser  Anstrengung, 
die  sie  bis  zum  Nachmittag  erduldet 
hatten  und  sie  schliefen  ohne  sich 
zu  regen,  bis  sie  einen  Mann  horten, 
der  sie  nufrüttelte:  -He,  he,  röhrt 
euch,  rührt  euch«  und  erbrachte  sie 
alle  in  Verwirrung.  »Wir  sind  die 
die  Kaineeltreiber.-  Jeder  von  ihnen 
zog  sein  Schwert,  Mancher  zog  auch 
seinen  Dolch.  Er  sprach  zu  ihnen: 
» Langsam , langsam  Leute!«  Als  sie 
ihn  stehen  sahen,  sprachen  sie  zu 
ihm:  • Willkommen ! Wie  geht  dir ’s?« 
Er  sagte  ihnen:  «Gut,  wie  geht’s 
euch?«  Sie  sagten:  «Gut«.  Er  sprach 
zu  ihnen:  »Ich  sehe,  ihr  habt  Angst, 
ihr  sprangt  alle  auf  und  zöget  eure 
Waffen.  Was  ist  euch  denn,  ihr 
Furchtsamen?«  Sie  sagten  ihm:  «Nein, 
weiss  Gott,  wir  sind  nicht  furchtsam, 
wir  kannten  nur  den  Mann  nicht, 
der  da  vor  uns  aufgeptlanzt  war«. 
Er  sagte:  «Es  grösst  euch  Sejid 

Salurn  und  dies  hier  ist  euer  Sold, 


Diminutiv  von  matra/i. 

Beiname  eines  Stammes,  der  richtig  liclu  Hebije  heisst. 
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kmn  yarns  myt  tiurS  u n&a  all  ah  atit- 
läf/iju  ntü  u ijäh  irr  habt  l marre  tra- 
läkitt  jyulkum  sirju  h tyilsu  'an  jsah 
'alekum  suäi  min  sejid  & teeny  tra  tqäbidu 
yälülu  men  1 yezä  all  ah  r/fr  mia  altäh 
ma  nitylis  Im  n Sr  a tear  tau  yälhu/n  fsttb- 
hu  bi  l yer  järn  sär  * anhum  nhem 
'a/a  rbä'tu  u yelsu  'end  3&ey^  1 1 yälülu 
in  hu  ß yatrök  yälhurn  ma  ß yätry  8t? 
Ile  slämet  rwskum 1 u häba  ftdän  yä 
rnäty  Ine  nef  min  'end  sejid  sä/um  yarns 
myt  tjurs  anyöm  n uy.su  m hin  yäl  ftdän 
feiet  höhn  l kys  u sktib  habi  dderähim 
yälu  heicalla  tea  nhod  bi  l ha l u feiet 
l kys  u hsab  dderähim  u lay  eh  in  tunäm 
yams  myt  tjurä  ma  Se  yasr  fyhin  qäm 
iSey^  jinhem  rbä'tu  Itcähi  ba'd  Itcähi 
ico  ß än  t'äl  nhenl  ellaby  naheminnu  u 
g/es  ydäm  Hey,  yälu  häba  nef  ek  kebe 
kebe  yttr&  mata  ma  f array  * ale  hum  /- 
yuräi  Itcähi  ba'd  Itcähi  min  rlta  tu 
killin  minhutn  e'tä  b ma  jisthnyy  min 
nnef*  u kuf/hum  säru  Sakryn  * ala  jWey 
u huwe  y/ib  mi  dderähim  sehemu  tea 


500  Dollar,  und  so  Gott  will  ist  es 
nicht  das  letzte  Mal,  dass  ihr  einander 
liegegnet  seid,  ihr  und  er.  Aber  er 
lasst  euch  sagen,  reist  wälirend  der 
Nacht,  rastet  nicht,  damit  ihr  euch 
keiner  Nachfrage  von  Seiten  Sejid 
Thueni’s  aussetzt  und  festgenommen 
werdet-.  Sie  sagten  ihm:  -Schon, 
Gott  vergelte  es  mit  Gutem,  und  so 
Gott  will  werden  wir  nicht  rasten, 
sondern  sofort  aufbrechen-.  Er  sprach 
zu  ihnen:  -Ich  wünsche  euch  einen 
guten  Morgen-.  Als  er  von  ihnen 
weg  war,  rief  der  Schech  seine  Leute 
und  sie  Hessen  sich  l>ei  ihm  nieder 
und  fragten  ihn:-  Was  wünschst  du?- 
Kr  sagte:  -Ich  wünsche  nichts  als 
das  Wohl  eurer  Häupter.  Und  dieser 
N.  N.  kam  und  brachte  uns  Sold  von 
Sejid  Salum,  500  Dollar,  wir  wollen 
aufstehen  und  sievertheilen«.  Errief: 
-Du  Soundso,  mach  diesen  Sack  auf 
und  schütte  das  Geld  aus-.  Der  ant- 
wortete -Zu  Befehl-,  stand  sofort  auf, 
öffnete  den  Sack  und  zählte  das  Geld 
und  fand  es  vollständig,  500  Dollar, 
es  fehlte  nichts  daran.  Da  erhob  sich 
der  Schech  und  rief  seine  Leute,  einen 
nach  dem  andern:  »Du,  N.,  komm!« 
und  der,  den  er  gerufen  hatte,  erhob 
sich  und  setzte  sich  vor  dem  Schech 
nieder.  Der  sagte  ihm : -Hier  ist  dein 
Sold,  so  und  soviel  Dollar-,  je  nach- 
dem er  unter  ihnen  das  Geld  vertheilte, 
einein  nach  dem  andern  von  seinen 
Leuten,  jedem  gab  er,  wie  er  es  ver- 
diente, von  dem  Solde  und  jeder  ging, 
dem  Schech  dankend,  seines  Weges 
und  er  selbst  nahm  von  dem  Geld 


1 Stets  anstatt  zen. 

a Stereotype  Redensart,  wenn  mau  am  Schluss  einer  Verhandlung  Jemand 
fragt , ob  er  noch  etwas  wünscht.  Seihst  bei  Gerichtssitzungen  kommt  es  vor,  dass 
eine  Partei,  gefragt,  ob  sie  noch  etwas  wolle,  antwortet:  -Nein,  nur  dein  Wohler- 
gehen-, eine  Höflichkeit,  welche  Anfangs  einen  eigenthümlichen  Eindruck  macht  und 
zu  Hause  leicht  als  Ungebühr  vor  Gericht  aufgefasst  werden  könnte. 
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ba'd  (jälh um  hate  nSöre  kill  minkum 
jkün  zäkub  'ala  slähu  nibra  ni&atcar 
killin  sär  u tä  näqtu 1 u fara&  ’aleh 
nhem  ' alehum  (fällt um  zähibyn 

kill  kam  if  raddu  'aleh  l yetcäb  tjälulu 
na  m zah  ihyn  kill  na  mti  yafänt 
mi  ddure  (fällt um  haie  rakfm  hismille  11 
jrakhu  kill  hum  rha  darbt  vcohde  u jam 
nehodan  rrikäb  mil  ard  satrijtt  niik'e 
miSl  darbet  med/a'  u yatfan  jityßban 
ß hak  s syh  keen  hum  dibbe  u kull  träft  i 
bu  yzäm  u yjäm  u hum  ryßtfyn  u ktdl 
trähi  minhum  jrerrad  u rrrrad  tcäht  ftj- 
hum  jöm  *ädu  ß miss  taryrf  säiryn  b' yd 
tfäl  ß rerudu : 

* an  nef  Ö ssejid  .sauwjun  yjyl 'e 

ila  ß *yme  jqym  nyjyk 1 
u hum  säiryn  ß taryt / ilan  t coslu  bu- 
jiühum  tea  grim  < jar  Ir  sehren. 

min  ba'd  i/äl  sejid  Sr  teeny  ' a sähtm 
tceidu  ansyr  shar  u min  shar  anSrawar 
rthäreb  rristäq  qäl  haie  nektub  * ala  /- 
qabäil  qäl  enter  ala  I ktyb  jektub  '/Jüt 
ktdl  Hr/*  In  %at  min  Srteeny  bin  s' yd 
bin  sultän  Ha  ßän  bin  flän  I nteräil 
t cwnilek  u jkün  ß sahbetek  elf  nef  er 
nargük  nie  u min  ma'k  ß ieher  ßäny 
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seinen  Theil.  Darauf  sprach  er:  "Los, 
wir  wollen  aufiireclien.  Jeder  von 
eucli  halte  seine  Waffen  bereit,  wir 
wollen  gellen*.  Jeder  ging,  holte  sein 
tCaiueel  und  sattelte  es.  Der  Schech 
rief  sie  und  sagte:  -Seid  ihr  alle 

fertig?*  Sie  antworteten:  -Ja,  wir 
sind  alle  fertig,  es  hält  uns  nichts 
mehr  zurück*.  Kr  spracli  zu  ihnen: 
• Los,  erhebt  euch,  in  Gottes  Namen-, 
und  sie  erhoben  sieb  alle  miteinander 
auf  einen  Schlag.  Und  als  die  Reiter 
sich  erhoben  von  der  Krde,  tönte  es 
wie  ein  Kanonenschuss  und  sie  trabten 
dahin  in  jener  Steppe  als  wären  sie 
Antilopen  und  jedes  Kamee!  war  mit 
Nasenring  und  Zügel  gezäumt  und  sie 
zogen  dahin  und  jeder  von  ihnen  saug 
und  einer  von  ihnen  sang,  als  sie 
bereits  halben  Weges,  weit  hinweg, 
waren,  und  sagte  in  seinem  Liede: 

• Mit  des  Herren  Solde  sie  listig 
entilohn, 

einzig  der  Tapferkeit  blühet  der 
Ixihn*. 

Und  sie  gingen  auf  dem  Wege, 
bis  sie  nacli  ihren  Wohnungen  kamen, 
und  blieben  dort  zwei  Monate. 

Darauf  sprach  Sejid  Thueni  zu 
Salum,  seinem  Sohne:  -Wir  wollen 
nach  Soliar  gelten  und  von  Soliar 
wollen  wir  uns  aufinaclien  und  gegen 
Ristak  Krieg  führen*.  Der  sagte:  -Los, 
lass  uns  an  die  (einzelnen)  Stämme 
schreiben*.  Und  er  spracli:  »Befiehl 
dem  Schreiber,  er  soll  Briefe  sehreiben, 
jeder  Schecli  erhält  einen  Brief  von 
Tlmeni  bin  Said  bin  Sultan  an  den 
Schecli  N.,  Sohn  des  N.  Ich  wünsche, 
dass  du  kommst  und  mit  dir  seien 
tausend  Leute,  und  ich  bitte  dich 


1 Hier  tauchen  plötzlicli  die  Kamecle  auf,  die  sie , wie  zwischen  den  Zeilen 
gelesen  werden  muss,  nach  Matrah  vorausgeschickt  hatten. 

1 Wörtlich:  Mit  Hälfe  des  Soldes  ihres  Herren  machten  sic  einen  Anschlag; 
nur  in  Folge  ihrer  guten  Naturanlage  wächst  die  Palme  in  die  Höhe. 
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8 Brodk:  Der  Mord  Sejid 

täsil 1 Ha  mesqet  tea  keteb  ha / yerny 
Siujüy^  rlahyn  f 'iiman  win  hayr  u ba- 
ttle* lahyn  taht  mulku  u hü  via  taht 
mulku  via  kettb  lu  a jam  teesil  rnektiib 
ssejid  'end  isujür£  hull  tea  hi  minhuvi 
linear  hum  u yma  hi  killi/t  bma'endu 
mil  ye  via* f flaky  ye mu'  tu  elf  u flaky 
yemä'tu  el  feu  tea  ticuyyhu  Ha  mesqet  f 
emäret  sejid  C' teeny  yam  Ji  ku/t  join 
jtciislu  u if  yen  u join  teoslti  yah  am 

türtii  mis  sejid 3 ink  um  naüyjt  via ' bet 
l/elty 4 tr  nryd  rninkvm  juyüne  isnjt/y 
f mesqet  fjälült/  nzen  semo  u (a ' tea 
thazqu  iiujiry  u säru  Ha  mesqet  u haju 
ssejid  qälülu  /jene  y damek  teäs/yn  Ji  I- 
emäre  u a' {ahum  buhte  qälhum  syru 
'end  rbd'tkum  u Hey^  elaby  f saboq  ha - 
by  jqubdu  trail n mi&l  Hujiiy^  / bäqyn 
ilhbat  via'  s sejid  u ma'u  elfen  min  ge- 
rn a tn  ujöm  t kam  el  lyes  kidlhum  iiu- 
jüy 't  min  hayr  u bätne  qäl  ssejitl  hair 
n$i?ru  u Sratear  sejid  min  mesqet  ehe/ 
/ yel  v l biii  u msara  yatfu  taryq  l barr 


und  wer  mit  dir  ist,  im  Monat  So- 
undso in  Maskat  einzntreffen.  Und 
er  schrieb  allen  Schechen , die  in  Oman 
waren,  in  den  Bergen  und  am  Strande, 
denjenigen,  die  unter  seiner  Herrschaft 
waren;  und  wer  nicht  unter  seiner 
Herrschaft  stand , dein  schrieb  er 
nicht.  Und  als  das  Schreiben  Sejid 's 
l>ei  den  Schechen  angekommen  war. 
machten  sich  alle  auf  mit  ihrem  Ge- 
folge, Jeder,  je  nachdem  er  Leute 
hatte,  einer  hatte  tausend,  ein  anderer 
hatte  zweitausend,  und  wandten  sich 
gen  Maskat  geinäss  Sejid  Thueni's 
Befehle.  So  trafen  jeden  Tag  ein 
oder  zwei  Scheche  ein  und  wenn  sie 
kamen,  ward  ihnen  eine  Botschaft 
vom  Sejid,  ihr  mögt  euch  im  Fluss- 
hause einquartieren  und  wir  wünschen, 
dass  ihr  zu  uns  kommt,  ihr  Scheche. 
nach  Maskat.  Sie  Hessen  ihm  sagen : 
-Schon,  hören  und  gehorchen-,  und 
sie  bewaffneten  sich,  die  Scheche, 
und  gingen  nach  Maskat  und  meldeten 
sich  bei  dem  Herrn  und  sprachen 
zu  ihm:  -Wir,  deine  Diener,  sind  dem 
Gebot  gehorchend,  eingetroffen-.  Kr 
gab  ihnen  Zehrgeld  und  sagte:  -Geht 
zu  euren  Leuten-.  Und  der  Schech, 
den  er  vorher  hatte  festnehmen  wollen, 
zu  dem  sandte  er  auch  wie  zu  den 
übrigen  Schechen , und  er  stieg  herab 
zu  dem  Sultan  und  mit  ihm  zweitausend 
seiner  Leute.  Und  als  das  Heer  voll- 
zählig war,  jeder  der  Scheche  aus  den 
Beigen  und  aus  der  Kbene  (einge- 
troffen  war),  sprach  der  Sultan:  -Auf. 
lasst  uns  ziehen-  und  Sejid  zog  von 
Maskat  aus;  die  Leute  zu  Pferde, 


1 täsil  tü*Hy  beide  Formen,  1 wie  IV,  sind  gebräuchlich. 

* hayar  ist  das  Hinterland,  bätne  die  Gegend  an  der  Küste. 

* Wird  bald  mit  Artikel  gebraucht , bald,  gewissermaassen  als  Eigenname, 
ohne  solchen.  Auch  Maskat  wird  bald  scharf  mit  q und  t,  bald  weich  mit  k und  /, 
gesprochen  und  geschrieben. 

4 Ein  etwa  */4  Stunden  von  der  Stadt  entferntes  grosses  Haus. 
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tea  l m&äje  tea  zzäne  tea  / 'es  yat/u  ta • 
ryq  / 4/i/ir  rttkbu  Ji  l ynsth  ile  au  tesil 
sejid  harke  teasfu  / qdm  kid  hum  rhd'e 
tea  naicay  s sejid  Ji  harkt  1 u tarn  A a/a 
eitel  nayj  u teddt / / mdteil  tra  Iaht/  qa- 
ryh  harke  tut/  qhdil  u stellu  kill  hum  v 
trdyhn  sejid  Ji  harke  u hhathum  hdl- 
hum  u arkähhum  u yflhum  u qalhum 
nryd  nSatear  ile  shdr  elahy  ma'  ihre 
jitzeheh  'a/a  trytj  I Itarr  u e/aby  ma  ht 
' ihre  jiizt  heh  * a/a  tryq  l hahr  u hdkor 
at&awar  f Zre/äSr  s'  dt  min  nnehdr  u 
jöm  shoh  sstihh  u nqaddif  -3**703  s'  at 
t/äl  ssejid  l uytcdd  u U/ahimu  byk  l hid- 
tedn  killin  ji/raA  ndqtu  killin  jittrug  'a/a 
yj/u  u nhtm  'a/a  / ayem 3 u qdl  haie 
qümu  ma * / ytcärdy  u rkuh  sejid  jöm 
Aä/Uh  rkuh  sejid  nqö'  l medfd  mil  l hsin 
n yjhif  sejid  n rdhu  hi  jäh  ymy'  byk 
l qdm  Um  trsif  ssteeq  tea  natea  / Ji  hsin 
sstcek  u taraA  ' a/a  jdlsa'd  e/aby  tau 
Sateirtt  hijdh  u elaby  'äsyn  'a/rh  ma 
Sawiru  u jdlsa'd  muqtismyn  fruqten  had 
minhum  ma * sejid  Swmy  u had  minhttm 
ma * hdküm  rristdq  * u Hemm  Ji  ssteeq 


Thueni’s  und  seine  Söhne.  9 

Kameel  und  Ksel  nalunen  den  Land- 
weg, und  das  Kussvolk,  die  Munition 
und  die  Lebensmittel  gingen  den  See- 
weg, sie  wurden  in  Dhaus  verladen. 
Kndlich  kam  Sejid  in  Barka  an  und 
mit  ihm  das  ganze  Heer  und  er  lies s 
sich  nieder  in  Barka  und  sandte  an 
die  Leute  von  Nachl  und  die  Wadi- 
lumawil  und  was  sonst  an  Stämmen 
in  der  Nähe  von  Barka  war,  und  sie 
machten  sich  alle  auf  und  stiessen  zu 
dem  Sultan  in  Barka,  und  er  gab 
ihnen  Zehrung,  für  sie,  ihre  Kaineele 
und  Pferde.  Und  er  sprach  zu  ihnen: 
»Wir  wollen  nach  Sohar  ziehen,  wer 
ein  Reitthier  hat,  geht  den  Landweg, 
wer  keins  hat,  geht  den  Seeweg; 
und  morgen  um  drei  Uhr  des  Tages 
(gleich  9 Uhr  europäisch)  gehen  wir*. 
Und  als  es  Morgen  wurde  und  es 
drei  Uhr  war,  befahl  der  Sultan  zu 
satteln  und  eiligst  erhoben  sich  jene 
Krieger,  Jeder  machte  sein  Kameel 
zurecht,  Jeder  sattelte  sein  Pferd. 
Und  er  rief  den  Persern  und  sagte: 
»Auf,  macht  die  Kanonen  zurecht«. 
Und  Sejid  brach  auf.  Als  sie  Sejid  auf- 
brechen sahen,  brüllten  die  Kanonen 
vom  Fort  und  Sejid  ging  voran  und 
mit  ibm  verschwand  das  ganze  Heer. 
Schliesslich  kam  er  in  Swek  an  und 
quartierte  sich  im  Fort  von  Swek  ein 
und  er  sandte  nach  den  Jalsaad.  Die, 
welche  ihm  ergeben  waren,  kamen 
zu  ihm  und  die,  welche  rebellisch 
waren,  kamen  nicht.  Die  Jalsaad 
waren  nämlich  in  zwei  Parteien  ge- 
spalten, die  eine  ging  mit  Sejid  Thu- 
eni,  die  andere  mit  dem  Herrscher 
von  Kistak.  Und  Sejid  blieb  in  llistak 


' Barke  sowie  die  später  genannten  Orte  Shar,  Essweq  und  Chahure  sind 
sämmtlich  Küstenstädte  unweit  Maskats. 

3 Die  Perser  sind  die  Kanoniere  des  Sultans.  Audi  das  unmittelbar  folgende 
Wort  für  Kanonen  yattdrdy , Plural  von  yärde , ist  angeblich  persischen  Ursprungs. 
3 Kista<j  ist  die  zweitgrösste  Stadt  in  Oman  und  steht  unter  eigenen  Sultanen. 
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sejid  jöm  wäht  htitce  u elahy  mau  mil 
fjäm  jöm  sboh  ssubh  /nur  bi  l gtcäd 
u -S m a tear  Ji  säten  min  nnehär  ile  an 
wasl  l yabüre  u rtaicay  fi  l yabüre  u 
natty  it  l qöm  killte  u bubbet  bbebäjh  u 
säqtt  f am  u bat  sejid  fi  l yabüre  u jöm 
sboh  ssubh  tarn  A 'a/a  l qbäil  elahy  f/en- 
f /er hum  l ypbüre  mil  hawäsne  u buy 
' enter  u buy  zytl  u gutnle  mil  qbäil  säru 
kilb um  n xcüyhn  sejifl  uaUähutn  buhte 
hälhum  u hal  rkähhum  kil  hum 

n gma  tu  ujom  SrSrany  Zratcar  sejid  mil 
yabüre  u za  tea  fi  shar  u ttiilef  / bendere 
u durbit  l met laf'  u sah  rrakod  milyel 
u l boi  ehe/  / yel  irahidhum  u ehe/  / böi 
trähidhum  uba'd  jömeh  tsubhet  lyaseb 
elady  räkibyn  fyhin  hnniäje  u V es  u 
zzane  mätäi  min  mesket  u sejid  sälum 
bijah  eitel  l rarb  jgy  qadr  arba * myt 
räs  yel  u ebü  msawillu  hesme  k&yr  u 
elady  jqülbu  siilürn  bin  Srtceny  ma 
jyalü/u  Qwetty  abadan  in  qäl  niihrub 
a jiihrtib  u in  qäl  ma  niihrub  majiihrub 
u baqa  sejid  S’iceny  naway  fi  shar  u 
kil  jom  tträss/u  /qbäil  mil  rarb  u sAerq 
min  kil  yihhe  mm  bedtt  u hadr 1 fa 


einen  ganzen  Tag,  er  und  das  Volk 
mit  ihm;  und  als  es  Morgen  wurde, 
befahl  er  das  Satteln  und  er  zog  ab 
um  zwei  Uhr  des  Tages  (d.  i.  um 
8 Uhr),  bis  er  nach  Chabure  kam; 
und  er  liess  sich  in  Chabure  nieder 
und  das  ganze  Volk  liess  sich  nieder 
und  Schlachtvieh  wurde  geschlachtet 
und  sie  holten  Futter  herbei  und  der 
Sultan  nächtigte  in  Chabure,  und  als 
es  Morgen  wurde,  sandte  er  nach 
den  Stämmen , deren  Hafen  Chabure 
Ist,  die  Hawasne,  die  Bny  A mar  und 
die  Bny  Zid  und  eine  Menge  sonstiger 
Stämme.  Alle  kamen  sie  und  inachten 
Sejid  ihre  Aufwartung  und  er  gab 
ihnen  Zehrung  für  sich  und  ihre  Reit- 
thierc,  jeder  Schech  und  sein  Gefolge 
(erhielt  Zehrung).  Am  zweiten  Tage 
verliess  Sejid  Chabure  und  kam  gegen 
Abend  nach  Sohar  und  die  Flagge 
wurde  gesenkt  und  Kanonenschüsse 
wurden  abgegeben  und  Pferde  und 
Karneole  wurden  in  Trab  gesetzt,  die 
Leute  zu  Pferde  ritten  besonders  und 
die  Leute  zu  Kaineel  ritten  besonders. 
Und  nach  zwei  Tagen  erschienen 
Morgens  die  Schiffe,  in  denen  das 
Fussvolk,  der  Proviant  und  die  Muni- 
tion von  Maskat  kamen.  Und  Sejid 
Salum  hatte  die  Leute  aus  dem  Westen, 
ungefähr  vierhundert  Pferde,  und  sein 
Vater  erwies  ihm  hohe  Ehre;  was 
Salutn  bin  Thueni  sagte,  dem  wider- 
sprach Thueni  niemals.  Sprach  er, 
wir  wollen  kämpfen,  so  liess  er 
kämpfen;  sprach  er,  wir  wollen  nicht 
kämpfen,  so  liess  er  nicht  kämpfen. 
Und  Sejid  Thueni  blieb  in  Sohar  in 
Quartier  und  jeden  Tag  kamen  die 
Stämme  vom  Westen  und  Osten  an, 
von  jeder  Seite,  Beduinen  und  Hador. 


1 Hador  sind  die  Leute  in  den  Städten,  Bedu  die  Leute  auf  dem  l^ande 
und  in  der  Steppe.  Ausserdem  werden  noch  die  Scwäwy,  die  Stämme  weiter  im 
lauem,  auf  dem  Gebirge,  unterschieden. 
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lerne  gtemu  kulhum  ß shär  u tkämil 
y es  hum  had  meshijüy  dayl  * ala  sejid 
sä/ um  u gälu  gäinek  ß yahr  aiym 
traläkin  ay  abrek  ala  fort  jkttn  ma 
* endna  ■S'a/fC*  trahidne  fagät  gal  sejid 
säium  elahy  mau  ß ! harze  nr yd  y ahce 
ruyse  * alekum  nluslu  kulhum  rhä’e 
elahy  ß l harze  u särtt  u jöm  mä  haga 
had  tgärah  hyk  Hiey  'end  sejid  säium  u 
gälu  sejidne  ' end y hälek  yahr  gain  ic 
mhü  / yahr  wa  mä  ' ende k mil  yahr 
eybarny  hmaendek  mH' ihn  gäbt  lut  Iah 
ny  innu  sejid  Siceny  jryd  jgatlek  gälu  u 
mhü  sseheh  gälu  yäif  an  tukbar  'aleh 
u thüz  / milk  gälu  min  y abrek  bi  haha 
lyabr  gälu  smo't  ic  allähu  a'lam  fa 
lerne  gälu  h Itäha  l kläm  haga  sejid  sä/ um 
färug  räsu  i/a  l ard  mkehhes  mnhtemm 
h haha  l kläm  marre  jqül  ß nefsu  haha 
l kcfäm  sedeq  u marre  jqül  ß nefsu  haha 
l ke/äm  kihh  ma  jumkin  had  jig  til  ice  /du 
traläkin  yalq  häha  Ijäm  ashäh  Ißtne 
lc  ene  häha  l ke/äm  ma  äyhu  sedeq 
ahadän  gälu  uzen  nie  Ijöm  gytne  h häha 
l keläm  waläkin  häha  l yjihr  / hahr  * an 
jhyn  ma*  had  gälu  hewaltah  yädmek 
ß l emer  u tä  ’ u insa  alläh  ene  mä 


Und  als  sie  alle  in  Sohar  versammelt 
waren  und  das  Heer  vollzählig  war» 
ging  einer  von  den  Schechen  zu  Sejid 
Salum  hinein  und  sprach  zu  ihm: 
»Ich  bringe  dir  eine  höchst  wichtige 
Nachricht,  jedoch  ich  theile  sie  dir 
nur  unter  einer  Bedingung  mit.  Ks 
darf  kein  Dritter  dabei  sein,  wir  beide 
nur«.  Da  sagte  Sejid  Salum  zu  denen, 
welche  hei  ihm  zur  Audienz  waren: 
»Ich  will  allein  sein,  ihr  seid  ent- 
lassen«. Da  erhoben  sich  alle,  die  im 
Audienzsaal  waren  und  gingen.  Als 
keiner  mehr  übrig  war,  näherte  sich 
jener  Scheel)  dem  Sejid  Salum  und 
sagte  zu  ihm:  »Unser  Herr,  ich  habe 
eine  Nachricht  für  dich«.  Kr  sprach 
zu  ihm:  »Und  was  ist  das  für  eine 
Nachricht,  was  bringst  du  für  eine  Mit- 
theilung:1 Krzähle  mir,  was  du  weisst«. 
Kr  sagte:  »Ks  ist  mir  hinterbracht, 
dass  Sejid  Salum  dich  tödten  will«. 
Kr  sagte:  »Und  weshalb?«  Kr  sagte: 
• Kr  furchtet,  du  möchtest  ihm  zu 
gross  werden  und  die  Herrschaft  an 
dich  reissen«.  Kr  sprach:  »Wer  hat 
dir  diese  Nachricht  gebracht?«  Er 
sagte:  «Ich  habe  es  gehört  und  Gott 
mag's  wissen«.  Und  als  er  ihm  diese 
Worte  gesagt  hatte,  blieb  Sejid  Salum, 
das  Haupt  zur  Erde  geneigt  und  nieder- 
gebeugt,  betroffen  von  dieser  Kede. 
Bald  spricht  er  in  seinem  Herzen, 
diese  Worte  sind  wahr,  bald  spricht 
er  in  seinem  Herzen,  diese  Hede  ist 
erlogen,  es  ist  nicht  möglich,  dass 
Jemand  sein  Kind  tödtet.  Aber  die 
Leute  von  heutzutage  sind  verleum- 
derisch, und  diese  Rede,  ich  werde 
sie  nicht  für  wahr  nehmen,  niemals«. 
Er  sprach  zu  ihm:  »Schön,  du  hast 
mir  heute  diese  Nachricht  gebracht, 
aber  diese  Sache,  aufgepasst!,  dass 
sie  nicht  bekannt  wird».  Er  sagte: 
-Jawohl.  Dein  Knecht  handelt  wie 
befohlen  und  gehorcht.  Und  so  Gott 
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ayahhir  had  aha  flan  irnlukin  jnm  hatnrny 
häba  /'ihn  um  qadart  Ult  tjjihn  k hu  ijiilu 
syr  mrayj/as  italdkin  dumm  hum Ji  qalhtk 
sär  habäk  u yjiratj  Iijiim  zrzzäny  ya  hu  du 
nsän  arduy  min  rrr  häbdk  t tuen/  u qä/u 
stjidnt  i/t  hiiyt  fyk  ihm  /kellern  Ji 
k/iudtu  lukin  md  jkün  had  'endue  qd/u 
insu  nllah  nhnd  sijid  sii/um  u nqusrrt 
I harzt  ktd/in  sär  Ji  shy/u  n qa/u  ult 
tit  nyj  la  tuyruy  ha  d ' a kr  daqyqdt 
raya  ' ilt  / harzt  u y/tx  qd/u  mhü  ’ I ’ah  k 
mH  yabr  yahrny  qd/uh  mau/une  italldlii 
tut  smii't  i/m  f/iiyl  däyj  innu  stjid 
kjtcruy  ebük  jryd  jqit/ek  i/älu  mhu  ssthth 
jryd  jiqli/ny  qdlu  jtcäsiju  nnds  iuntk 
hdiz  l asäkur  u iuntk  ntr  tryd  tiqtil 
thük  qdl  u häbdk  jilktllmu  finds  i/d/u 
nn ' m qdlu  men  hdbi/e  arms  jkibhn  tue 
mkerrnm  ma  fqtii  eh  ui  nztn  syr  mray  • 
yas  ica  I habr  lilkellem  ma'  had  'an 
had  jista  hin  b heida  I 'i/m  sä  iba  hau 
hdba  l yahr  eqoss  rästk  qd/u  httcal/ah 
sär  had  nähr  mik  Sitjüy  ma'  stjid 
ZTirrny  u qälu  mau/äne  rbrn  ehadzrek 


will,  werde  ich  Niemand  benachrich- 
tigen, niemals.  Jedoch  als  mir  diese 
Kunde  kam,  konnte  ich  nicht  anders, 
als  dich  zu  verständigen*.  Kr  sagte: 

• Geh,  du  bist  entlassen,  aber  schweig 
von  dem , was  du  auf  dein  Herzen 
hast*.  Jener  brach  auf  und  ging 
hinweg.  Und  am  zweiten  Tage  kam 
noch  ein  zweiter  Mann,  ein  anderer 
als  dieser  erste  und  sprach  zu  ihm : 

• Herr,  ich  habe  ein  Anliegen  an  dich, 
zwei  Worte,  aber  es  darf  Niemand  bei 
uns  sein*.  Kr  sprach  zu  ilun:  -So 
Gott  will«,  und  es  erhob  sich  Sejid 
Saliim  und  die  Audienz  war  zu  Ende. 
Jeder  ging  seines  Weges.  Und  er 
sprach  zu  ihm:  -Du  warte,  geh  nicht 
weg*.  Nach  zehn  Minuten  kam  er  zu 
dem  Audienzsaal  zurück  und  setzte 
sich  nieder.  Kr  sagte:  -Was  bringst 
du  für  Nachricht,  rede*.  Kr  sprach 
zu  ilun:  «Unser  Herr,  weiss  Gott, 
ich  habe  eine  Kunde  gehört,  geheim, 
geheim,  dass  Sejid  Thueni,  dein  Vater, 
dich  ermorden  will*.  Er  sagte  ihm: 
»Und  was  ist  der  Grund,  dass  er 
mich  tödten  will?*  Er  sagte  ihm: 

• Die  Leute  verleumden  dich,  du  beein- 
flussest die  Soldaten  und  du  selbst 
wolltest  deinen  Vater  tödten*.  Kr 
sagte:  »Und  so  sprechen  die  Leute?* 
Kr  sprach:  .Ja*.  Er  sagte:  ..Schön. 
Diese  Leute  lügen;  ich  bin  ein  ehr- 
erbietiger Mann,  ich  tödte  meinen 
Vater  nicht.  Schön.  Geh,  du  bist 
entlassen  und  hüte  dich  mit  Jemand 
zu  reden,  damit  Niemand  diese  Kunde 
erfährt.  Nimm  dich  in  Acht,  wird 
die  Sache  bekannt,  so  schlage  ich 
dir  den  Kopf  ab*.  Er  sagte:  *Zu 
Befehl*.  Es  ging  auch  einer  von  den 
Schechen  zu  Stjid  Thueni  und  sprach 
zu  ihm:  .Unser  Herr,  ich  möchte 
dir  zwei  Worte  erzählen*.  Er  sagte: 

• Rede*.  Kr  erwiderte:  »Die  Rede 


h klumltn  qa/u  tktllem  qal  ma  jis/wy  ist  nicht  möglich,  ausser  wir  beide 
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/ ke/dm  Hr  nkvn  me  u ijdk  qdlu  ma 
jyjdiif  u feme  nqesret  I horse  Mir  hull  in 
fi  hänu  u jöm  öd  ma  had  kul  anas 
yaritju  ma  baqa  had  die  l btratcyb  ira 
l ktdtyb  day  l s sejid  Ji  rurfe  mir  rer 
rur/et  l barze  it  qdl  * a tcdhi  min  ornd/u 
ahem  haha  hr/ Jinn  sdr  unhemu  iidayl 
baba  hhey  Ji  rhtr/e  ' end  sejid  u qa/u 
snw  man  fa  nr  ear  gytek  bi  /a  hr  qdlu 
mini  endek  qdlu  ha  da  f jöm  bnlarny 
irtnti  sejid  sal  it  m icrfdek  jryd  jiytalek 
tt  jryd  qaflrk  quin  ma  jumkio  haha  film 
qdlu  rue  q utile  k u haha  film  iha  kdn 
he  min  nit  jy  abrek  ba'du  * aleh  rery  ne 
qalti  ma  jyjäliif  kühn  b ma  Ji  qalbek 
u ma  tyabr  had  b haha  lynbr  qdlu 
men  ettrayas  f emttu  Utah  u sar  u baqa 
sejid  Iriceny  Ji  führe  * a:yme  kef  hdha 
l tceled  ene  hasiminntt  u mqadiminnu  fi 
ymy  l ttmiir  keennn  Inner  ssu/tdn  n baqa 
mithajjar  fi  hdha  / amr  la  jhun  ' afrit 
ajuqtil  ice/f/u  mi  sabeb  mit  Ad  u qalbu 
muhrtthas 1 minnu  u ydif  u baqijyn  fi 
hahyk  l ajdm  nu  te  Innce  sejid  qdim  fi 
shar  He  had  mis  sujuy^  < lahy  hafn  ha! 
Sirimy  jsyr  l sejid  Snrrny  n jqiil  sejid 
sal  urn  jryd  jqatlek  u elahy  hafn  min  ha  l 

1 Wörtlich:  verthiert. 


du  und  ich  seien  allein-.  Kr  sprach 
zu  ihm:  »Es  schadet  nichts«,  lind 
als  die  Audienz  zu  Ende  war  und 
Jeder  seines  Weges  gegangen  und 
bereits  Niemand  mehr  da  war,  — alle 
Leute  waren  hinaus.  Niemand  war 
gehlieben  als  die  ThürhGter  und  die 
Schreibt*!*  — , da  ging  der  Sultan  in 
ein  anderes  Zimmer  als  der  Audienz- 
saal und  sprach  zu  einer  seiner  Or- 
donnanzen: »Huf  diesen  Scliech  N«. 
Der  ging  und  rief  ihn.  Und  de>r 
Scliech  trat  ein  in  das  Zimmer  zum 
Sultan  und  sprach  zu  ihm:  •Höre,  o 
Herr,  ich  bringe  dir  eine  Mittheilung«. 
Er  fragte  ihn:  »Was  hast  du?«  Er 
antwortete  ihm:  »Heute  wurde  mir 
Unterbracht,  dass  Sejid  Salum,  dein 
Sohn,  dich  überlisten  und  ermorden 
will«.  Er  sagte  ihm:  »Das  ist  nicht 
möglich».  Er  antwortete:  -Ich  habe 
es  dir  gesagt  und  wenn  an  der  Kunde 
etwas  ist,  so  wird  dich  ja  später  noch 
Jemand  anders  als  ich  benachrichtigen«. 
Er  sagte  ihm:  »Es  schadet  nichts. 
Behalt  bei  dir,  was  du  auf  dem  Herzen 
hast,  und  erzähle  Keinem  von  der 
Sache».  Er  antwortete:  «Schön,  ich 
bitte  gehn  zu  dürfen.  In  Gottes  Hut!« 
Er  ging  und  Sejid  Thueni  blieb  in 
schweren  Gedanken  zurück.  »Wie, 
dieser  Sohn,  ich  ehre  ihn  und  be- 
vorzuge ihn  in  allen  Dingen  als  wäre 
er  der  Sultan!«  Und  er  war  schwer 
betroffen  von  dieser  Sache , es  schien 
ihm  nicht  leicht,  seinen  Sohn  wegen 
einer  Verleumdung  zu  tödten.  Und 
sein  Herz  war  verstört  und  voll 
Furcht.  Und  so  blieben  sie  in  diesen 
Tagen  während  der  Sultan  in  Sohar 
sich  aufhielt.  Dieser  und  jener  von 
den  Schechen,  welche  auf  Sejid 
Thueni ’s  Seite,  ging  zu  Sejed  Thueni 
und  sagte,  Sejid  Salum  will  dich  er« 
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sejid  sa/um  jsyr  end  sejid  sähnn  u jqulu 
sejid  &weny  jryd  jttailek  it  kit  had  jsi/f 
/if ne  hat  rebytu  hafte  t/af  sejid  sähnn 
tnä  jtnnk in  haha  / hat  fy  tea  la  fyh  win 
ha  d yfrm’u  SeldS  mis&ujüy^  uqälu  häha 
bän  sejid  sähnn  tra  ehü  kil  had  jtcähjtt 
henhum  mhä  Uptlu  » jai  tcahi  nu&  $re/a$ 
sn ja  / u kan  hak  sie^  elahy  Sered  zeman 
yjtif  min  sejid  -zr teeny  hütet1  qäl  ansyr 
ma ' sejid  sähnn  tra  nqiiluh  qtil  ehuk 
tt  heue  hijak  u tkun  nie  sultän  u hähtt 
sejid  St reny  jderram  nnas  u reram  nnas 
iha  (fäf  men  anqttht  f/tilhi  u hene  hijak 
saruht  tt  fei’  u 'end  sejid  sähtm  ß I harze 
u qaiülu  ' endne  ha/ek  klam  jtiil  u ma 
ahsan  / jom  tuhriz  nkün  hene  u ijak 
faqat  farai  trähi  min  ömalu  u qäl  qtd 
li/hetcateyh  in  ktd  trahi  jyy  ma  se  / jöm 
harze  u häqijyu  sejid  sähtm  u hähytak 
&ela&  isufify  qähtht  smö  sejidnt  hene 
gäjyn  ' endek  haha  ehuk  halarna  anntt 
jryd  jqailek  mhu  tqtil  hsansi  nie  titq/il 
ehuk  tea  tkiin  nie  / mt  lik  bnefsek  tu  mir 
tt  tinhi  tra  hene  kifne  ma  k tt  lau  iküfne 
nsyr  ma'  sejid  -ZTiceny  sane  hijak  u f- 
emrek  qäl  hum  men  tbessiru  qaiülu  jkün 


Thueni*a  und  .seine  Sühne. 

morden , und  wer  auf  Sejid  Salum’s 
Seite  war,  ging  zu  Sejid  Saluni  und 
sagte  ihm,  Sejid  Thueni  will  dich 
ermorden.  Und  Jeder  horte  Ver- 
leumdung je  nach  der  Partei,  der  er 
angehörte.  Schliesslich  sagte  Sejid 
Salum:  »Dieser  Zustand  ist  unhalt- 
bar, für  mich  sowohl  W'ie  für  ihn«. 
Darauf  versammelten  sich  drei  Scheche 
und  sprachen:  »Das  ist  klar,  Sejid 
Salum  und  sein  Vater,  Jeder  säet 
Zwietracht  zwischen  ihnen.  Was 
meint  ihr?«  Da  sagte  einer  von  den 
drei  Schechen,  und  das  war  jener 
Schech . welcher  einst  entflohen  war 
aus  Furcht  vor  Sejid  Thueni,  er 
sprach:  »Wir  wollen  zu  Sejid  Saluni 
gehen  und  ihm  sagen,  tödte  deinen 
Vater,  wir  stehen  zu  dir,  und  du 
selbst  wirst  Sultan  werden.  Und 
dieser  Sejid  Thueni,  der  schindet 
und  schröpft  die  Leute.  Wenn  er 
sagt,  gut,  so  werden  wir  sagen,  er- 
morde ihn  und  wir  stehen  dir  hei». 
Sie  gingen  zu  ihm  und  stiegen  hinauf 
zu  Sejid  Salum  in  den  Audienzsanl 
und  sprachen  zu  ihm:  »Wir  haben 
dir  etwas  zu  sagen,  es  wird  etwas  lang 
dauern  und  es  empfiehlt  sich  nicht, 
dass  du  heute  Audienz  abhaltst.  Nur 
wir  und  du  seien  zugegen« . Da  sandte 
er  eine  seiner  Ordonnanzen  und  sagte: 
• Benachrichtige  die  Thiirhüter;  wenn 
Jemand  kommt,  heute  ist  keine  Au- 
dienz«. Und  es  blieben  Sejid  Salum 
und  diese  drei  Scheche  zurück.  Sie 
sprachen  zu  ihm:  »Höre,  o Herr,  wir 
kommen  zu  dir,  wir  haben  gehört, 
dieser  dein  Vater  will  dich  ermorden. 
Was  meinst  du?  1st  es  nicht  besser, 
du  tödtest  deinen  Vater  und  wirst  selbst 
Sultan.  Handle  oder  lasse  es,  wir 
gehen  alle  mit  dir  und  selbst  wenn 
du  sielist,  dass  wir  Sejid  Thueni 
folgen,  wir  sind  doch  auf  deiner  Seite 
und  in  deinem  Gehorsam«.  Kr  sprach 
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a/a  irrt  at*  jam  tiqtil  abük  jkün  baba  zu  ihnen:  "Gut,  ihr  redet  Günstiges*. 

Sie  sprachen  zu  ihm:  *Es  ist  unter 
/ muiälim  1 bu  sawäbin  rbiik  jkün  rlii (/-  einer  Bedingung.  Sohnld  du  deinen 

Vater  getödtet  hast,  musst  du  diese 
Aim  t/ä/hum  hnrn/lah  qä/u/u  tayeb  nsyr  Ungerechtigkeiten,  die  dein  Vater  ein- 

gefiührt  hat,  abschaflen».  Er  antwor- 
b häba  / ke/äm  ma'  bey^  flän  u sey^  Jlda  tete  ihnen:  »Jawohl*.  Sie  sprachen 

zu  ihm:  -So,  dann  werden  wir  in 
« jkün  kilhum  hijSk  qälhum  nznt  mä  dieser  Angelegenheit  zum  Schech  X 

und  zum  Schech  Y gehen  und  jeder 
’aleh  insa  al/ah  eiw  esüf  jam  jkün  huwe  von  ihnen  wird  auf  deiner  Seite  sein*. 

Er  antwortete:  »Gut,  es  schadet  nichts, 
hiflän  u ni/it/tt  u iba  sab  säib  n stautest  so  Gott  will,  werde  ich  abwarten,  bis 

er  einmal  unachtsam  ist  und  werde 
zjarbm  tkünu  ntü  tiu/jn  q ryb  ma  rar  ihn  ermorden.  Und  wenn  sich  ein 

Geschrei  erhebt  und  es  Verwirrung 
mnatra%  i/älüln  heteallah  beim  tayär  giebt,  so  werdet  ihr  nahe  zu  meinem 

Quartier  kommen».  Sie  sagten  ihm: 
zähibyn  uqäm  jsyr  jtutbnr  hum  btttrs  räfy  -Zn  Befehl.  Wir  sind  bereit  und 

werden  kommen*.  Und  er  wartete, 
ira  la  däry  u trmm  jömrn  jsebru  n ma  dass  dieser  einmal  schlafen  und  nicht 

auf  seiner  Hut  sein  möchte  und  ver- 
laijfln  raßr  hatti  jidyil'aleb  uba'd  jömrn  brachte  zwei  Tage  mit  Warten,  er 

betraf  ihn  aber  bei  keiner  Unacht- 
sal  had  u qälu  Sejid  raqid  tea  la  yätis  sainkeit,  so  dass  er  zu  ihm  hätte  ein- 

dringen  können.  Und  nach  zwei  Tagen 
qä/u  mbü  tibra  r/ähi  He  bays  i m/ii  min  fragte  er  Jemand  und  sagte:  »Schläft 

der  Sultan,  ist  er  nicht  zu  sprechen?* 
yjdäm  sejid  Svmny  elaby  jiselti  sejid  Der  antwortete:  »Was  willst  du?» 

Er  sagte:  »Ich  hal>e  ein  Anliegen*. 
sälum  r/älu  asyr  u büfu  sbnr  u wir  /-  Es  war  dies  einer  von  den  Sclaven 

Sejid  Thueni's,  den  er  fragte,  Sejid 
yßdim  Ha  föt/  u büf  sejid  -zriceny  räfy  Salum.  Er  sprach  zu  ihm : »Ich  weide 

gehen  und  nach  ihm  sehen,  warte*. 
wa  I yjdäm  kdtin  tjähs  'ala  bäh  i/äbod  Und  der  Sclave  ging  nach  oben  und 

sah  Sejid  Thueni  schlafend.  Und  die 
n sejid  sähun  mä  %abnt  I yßdim  bi  Sclaven , jeder  sass  wachend  an  einer 

Thür.  Und  Sejid  Salum  sagte  dem 
/ häye  e labt y butce  jrydhe  jöm  i/a/u  in-  Sclaven  nicht,  was  für  ein  Anliegen 

er  Vorbringen  wollte.  Als  er  ihm 
nu  sejid  Srweny  räfy  qaiti  baba  r/urb  sagte,  dass  Sejid  Thueni  schlief,  sagte 

er:  »Hier  ist  ein  Dollar,  geh  und 
syr  biers/  mil  ta'äm  u raddy  htmnay  kauf  Essen  und  bring  es  mir  in’s 

1 Sejid  Thueni  hatte  »ich  namentlich  durch  Einführung  verschiedener  Steuern 
unbeliebt  gemacht  (cergl.  die  Einleitung). 
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qälu  nzen  u l yädim  yah  l quri  tt  sär 
jihtery  fäm  u dayal  sejid  sahnet  ß /- 
iihsi/i  tea  ihn  tcagad  yädim  yäfis  taritu 
He  int  kan  mi  bab  de  bäh  u htewt  jitln ' 
u l yidäm  ma  //a  de  jst/ru  if a mekän 
join  sejid  räqid  rer  sejid  sä  him  ma  jrö- 
mtt  jt/u/ühi  inne  hene  mä  nsyr  den  yah 
f ferse  u sar  teuhi  tca/ii  jum.iy  ma  ba/ja 
bad  nid  yjfäm  tjryb  sejid  St ceny  tea  lä 
trab  id  ktdlhum  sautrafhum  hyfe  hatte 
yaray  / yemy  * u sejid  Sriren y räfy  ma 
* endet  yabr  b haha  f amr  u sär  stjid  sä- 
ht m jitmeMäfv  trähid  n hinten  u iäftt 
räqid  mdzrl  l esed  föq  sseryr  tra  l'ara/j 
mi  sejid  salum  jnyruy  miS/  sset  mil 
yöf  u trfak  fydu  büfryqen  u &qes  *aleh 1 
u sejid  Sir eny  räfy  jynrr  n as  u sejid 
nähten  trtufuf  'afijatn  u sqes  *afrh  u jun - 
t/a’  tief atf  jdäribu  ß fubbet  t futräd  u 
yaryet  rrisäsr  min  stdbet  izahr  tea  fa 
tharrak  abadnn  u fez  sejid  säfum  'afa 
if  f a f/adr  yamsfasr  hrä * yahnb  yati- 
i/ru  u radd  ran  je  ß ttrfatj  u räd  jzy- 


Quartier*.  Der  Sela ve  sprach:  «Gut«, 
und  nahm  den  Dollar  und  ging  Essen 
zu  kaufen.  Und  Sejid  Salum  trat 
ein  in  das  Schloss  und  wo  er  einen 
Sclaven  sitzend  fand,  sandte  er  ihn 
irgendwohin,  von  Thur  zu  Thür  und 
er  selbst  stieg  hinauf.  Und  die  Sclaven 
hatten  nicht  die  Gewohnheit,  weg- 
zugehen , wenn  Sejid  schlief,  nur  hei 
Sejid  Salum  konnten  sie  nicht  sagen, 
wir  gehen  nicht.  So  schaffte  er  sich 
die  Gelegenheit  und  ging  nach  und 
nach.  Niemand  von  den  Sclaven  blieb 
in  der  Nähe  Sejid  Thueni's,  auch 
nicht  einer,  alle  fiberlistete  er  sie,  bis 
sie  säinmtlich  hinaus  waren.  Und 
Sejid  Thueni  schlief,  er  wusste  nichts 
von  diesen  Vorgängen.  Und  Sejid 
Salum  ging  und  schlich  sich  Schritt 
für  Schritt  heran  und  sah  ihn  schla- 
fend wie  ein  Löwe  auf  seinem  Lager. 
Und  der  Schweiss  strömte  Sejid  Salum 
herab  wie  ein  Strom  vor  Furcht  und 
ein  Gewehr  hielt  er  in  seiner  Hand, 
ein  zweiläufiges,  und  er  legte  auf  ihn 
an  und  Sejid  Thueni  schlief  und 
schnarchte.  Und  Sejid  Salum  stellte 
sich  über  ihn,  zielte  auf  ihn  und  das 
Gewehr  ging  los  und  er  traf  ihn  mitten 
ins  Herz  und  die  Kugel  ging  durch 
das  Rückgrat  hinaus  und  er  rührte 
sich  nicht  mehr.  Und  Sejid  Salum 
sprang  zurück,  etwa  15  Ellen,  und 
zog  seinen  Dolch  und  that  eine  wei- 
tere Patrone  in  das  Gewehr,  denn  er 


1 Salme  hint  S'yd,  die  spätere  Frau  Rüte,  schildert  den  Tod  ihres  Bruders 
allerdings  ganz  anders  als  der  Erzähler  in  seiner  brutalen  Weitschweifigkeit  thut. 
(vcrgl.  Memoiren  einer  arabischen  Prinzessin.  Bd.  1 S.  17b).  Nach  ihr  hat  Sejid 
Sälum,  von  missvergnügten  Arnhem  aufgehetzt,  von  seinem  Vater  kategorisch  die 
Aufhebung  der  erwähnten  Steuerverordnungen  verlangt  und  hat  sich , da  dieser  siel» 
dessen  weigerte,  in  der  Wuth  dazu  hinreissen  lassen,  seinen  Vater  zu  erschi essen. 
Mir  ist  die  Sache  jedoch  stets  in  der  obengesehilderten  Weise  erzählt  worden.  Viel- 
leicht ist  der  bint  S yd  der  Hergang  nicht  richtig  hinterliraoht  worden,  vielleicht 
widerstrebte  es  ihr  auch,  ihren  Neffen  als  vorsetzlichen  Vatermörder  zu  brand- 
marken. — Die  oben  gegebenen  Einzelheiten  des  Mordes  werden  natürlich  zum 
grössten  Theil  der  Phantasie  des  Erzählers  entsprungen  sein. 
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du  Irerhe  darbe  u kan  henäk  had  tcäquf 
ma  ' end  sälum  min  * ijäl  Ini  s' yd  hammed 
bin  hammed  trad  l imam  u qbod  sejid 
salum  mil  jid  u qälu  la  Izydu  darbe 
jtikfy  tsiddu  dejarbe  t attlije  tea  rregal 
mä'it  ehüfu  ma  jitharrak  qälu  yallyni 
ezydu  darbe  qälu  la  tsydu  ' ayeb  dyjl 
siifu  u dayjil  hammed  bin  hammed  u 
laqah  daribitu  rrisäse  Ji  lubbit  l/utcad 
u yärge  min  ben  yden  u iedd  l rurfe 
'aleh  u l yjdam  u l qom  ma  ' endhum 
yalr  b häba  l amr  b ma  sah  innu  sejid 
sälum  qatl  ebüh  tea  la  hmee  yabr 
had  tea  min  f/a'd  jam  qhiim  mil  Inhsin 
rräd  jihbah  kull  mm  kän  rb'y  Sheeny 
bin  s' yd  min  ktätyb  u min  mutqäribyn 
kullhim  rba  jryd  juqtilhum  min  ba'd 
qälu  nsän  reggäl  yjjjer  min  ehe l sseläh 
ine  hahyie  nnäs  la  tuqtilhum  habyle  n- 
näs  tn ustaydnnyn  qälu  ma  jyäluf  an - 
hott  hum  tau  u qäl  'a  teähi  mil  yjdätn 
hat  näqe  u gatcäd  ‘ älehe  u jurkeb  sejid 
sä/um  u jrakbu  bijäh  elahy  hutee  u i- 
jahum  ß hör  teähi  tra  gum/et  nnäs  ma 
endhum  yabar  b ma  sah  ' ala  sejid 
Snreny  häfu  sejid  sälurn  rkub  u rukbu 
bijäh  nnäs  gumle  bannt*  innu  säjur  fi 
he  mil  blädyn  u hutee  mrädu  jut^bod 

mesqet  qabl  min  jsahh  l yabar  u jista 
Milth.  d.  Sem.  f.  Orient.  S|*achen.  1902.  II.  Abth. 


wollte  ihm  noch  einen  Schuss  gehen. 
Und  es  war  dort  Jemand,  der  heiSalmn 
stand,  von  der  Familie  der  Uusaid’s, 
Hammed,  Sohn  des  llammed,  des 
Sohnes  des  Imam,  der  fasste  Sejid 
Salnm  bei  der  Hand  und  sagte  ihm: 
-Gieb  ili in  keine  weitere  Kugel,  es 
genügt,  die  erste  Kugel  hat  ihm  ge- 
nügt und  der  Mann  ist  todt,  ich  sehe, 
er  rülirt  sicli  nicht  mehr..  Er  er- 
widerte: -Lass  mich,  icli  weide  ihm 
noch  einen  Schuss  geben*.  Kr  sagte: 
• Schiess  niciit  mehr*.  -So  geh  hin- 
ein und  sieh  ihn  an..  Und  Hammed 
bin  Hammed  ging  hinein  und  traf  ihn, 
die  Kugel  hatte  ihn  mitten  in's  Hera 
getroffen  und  war  zwischen  den  Armen 
herausgegangen.  Und  er  schloss  die 
Thür  hinter  ihm.  Und  die  Diener 
und  das  Volk  wussten  nichts  von 
dieser  Sache,  was  passirt  war,  dass 
Sejid  Salum  seinen  Vater  ermordet 
hatte,  und  der  sagte  es  auch  Niemand. 
Und  darauf,  als  er  von  dem  Schlosse 
herabstieg,  wollte  er  jeden  von  dem 
Gefolge  Thueni  bin  Said’s  altschlachten, 
Schreiber  und  Honoratioren,  alle  mit- 
einander wollte  er  sie  tödten.  Da 
sagte  ihm  Jemand,  ein  rechtlich  den- 
kender Mann,  einer  von  den  versöhn- 
lichen Leuten : ■ Diese  Männer  tödte 
nicht,  die  Leute  sind  Diener..  Er 
antwortete:  *Es  schadet  nicht,  ich 
werde  sie  verschonen-,  und  er  befahl 
einem  der  Sclaven:  "Bring  ein  Kamee! 
und  sattele  es*.  Und  Sejid  Salum 
stieg  auf  und  mit  ihm  die,  welche 
von  seiner  Partei  waren.  Und  die 
meisten  Leute  wussten  nicht,  was 
mit  Sejid  Thueni  geschehen  war;  sie 
sahen  Sejid  Salum  fortreiten  und  ritten 
mit  ihm;  die  grosse  Menge  dachte,  er 
wollte  nacii  irgend  einer  Stadt  gehen. 
Docli  er  hatte  die  Absicht,  Maskat 
zu  nehmen,  bevor  die  Sache  bekannt 
würde  und  die  Leute  es  erführen. 
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limu  an  äs  / eye!  ma  jti ' raf  * an  had 
jesubqu  'a/a  mesqrt  u juqhodha  u rktd> 
sejid  sä/um  min  shär  mb £ v datca  borge 
u ma  yabar  flaky  qäbod  ß barqr  u 
stell  ß I häf  bad  min  t' amu  rkäbhum 
u kr  flu  yattdu  * afa  rkähhum  u rukbühm 
marrr  ß l häl  u yat/an  jityäbati  den 
icax/ti  matrah  u min  matrah  tyätju  de 
mesqrt  jnm  wsil  mesqet  atral  bälek  tin  * 
fi  köt  sstrq  u qät  l ilyemadär  1 kebyr 
* askr  I bt  lüi  qäfu  tarafny  rne  min  a'- 
rrfak  hebäby  nie  salum  bin  Sriceny  qälu 
rne  sälum  bin  Sweny  qät  nam  qät  «* 
ytb  ene  qtalt  ^Ttce/iy  qälu  nie  qtalt  -Sri ceny 
qälu  näm  fa  in  kint  hältk  Italy  * afa 
b ma  kunt  qäbotf,  a Stveny  atuqbml 
hä/y  ene  qälu  nd  in  aqborf  rite  irr  fett 
Srtreny  bissawijje  nie  u ebäk  tea  nahm 
yjdäm  min  mehk  qälu  hluf  qül  ' ala 
* ahd  a/läh  u rasü/u  inny  ma  ayun  * a/ek 
ma  dimmt  hair  ene  u nie  qälu  bess  yji- 
los  l klärn  u qät  sälum  * ayrb  yles  me&ii 
Vädr  f a lemme  yalas  I keläm  ma  Itcn- 


Thueni’*  und  seine  Sfllme. 

Deshalb  erzählte  er  es  nicht,  damit 
Niemand  ihm  nach  Maskat  vorauseilte 
und  es  einnähme.  Und  Sejid  Salum 
brach  Morgens  von  Sohar  auf  und 
kam  am  Nachmittag  nach  Barka  und 
denen,  welche  Barka  besetzt  hielten, 
erzählte  er  nichts.  Und  er  brach  so- 
fort wieder  auf.  Nachdem  sie  ihre 
Rcitthiere  gefüttert  und  gegessen 
hatten,  sattelten  sie  die  Rcitthiere 
und  bestiegen  sie  alsbald  und  trabten 
davon , bis  sie  in  Matrah  ankamen. 
Und  von  Matrah  zogen  sie  nach  Mas- 
kat. Als  er  in  Maskat  ankam,  stieg 
er  zuerst  auf  das  östliche  Fort  und 
sprach  zu  dem  Gemadar,  dem  Ober- 
sten der  Belutschen  truppe,  und  sagt«; 
ihm:  «Kennst  du  mich,  (weisst  du) 
wer  ich  bin?«  »Ich  kenne  dich,  mein 
Herr,  du  bist  Salum  bin  Thueni.« 
Er  sagte:  »Ich  bin  Salum  bin  Thu- 
eni?* Er  sagte:  -da«.  Er  antwortete: 

• Nun,  ich  hal>e  Thueni  getodtet». 
Er  erwiderte:  »Du  hast  Thueni  ge- 
tödtet?«  Er  sprach:  »Ja.  Und  wenn 
du  auf  meiner  Seite  sein  willst , so 
kannst  du  unter  denselben  Bedingun- 
gen, w ie  du  für  Thueni  (die  Festung) 
inne  hattest,  dieselbe  auch  bei  mir 
behalten«.  Er  antwortete:  »Ja,  ich 
w erde  sie  behalten.  Du  bist  Thueni's 
Sohn.  Ihr  seid  gleich,  du  und  dein 
Vater,  und  wir  sind  Diener,  wer  auch 
herrschen  möge«.  Er  sprach  zu  ihm: 
•Schwöre,  sage:  Beim  Böndniss  Got- 
tes und  seines  Propheten,  ich  werde 
dir  nicht  untreu  werden,  so  lange  wir 
leben,  ich  und  du«.  Er  antwortete: 

• Abgemacht«.  So  endete  die  Ver- 
handlung und  Salum  sprach:  -So 

bleib  hier,  wie  es  früher  war«.  Als 


1 Bedeutet  so  viel  wie  Befehlshaber  und  ist  belutachisch.  Die  Belutschen 
wurden  von  den  Sultanen  von  Oman  und  Zanzibar  vielfach  als  Soldaten  verwendet, 
ln  Zanzibar  war  bis  Ende  vorigen  Jahres  eine  grössere  Anzahl  Belutschen  als  Wächter 
des  grossen  Forts  augestellt. 


Digitized  by  Google 


Brook:  Der  Mord  Sejid  Thneni's  und  seine  Söhne. 


19 


hum  tea  Tumid  gät  matäijr  / qahice  u 
tr ja  hint  sejid  huste  tea  / hädryn  mau  u 
min  ba'd  hbot  sejid  u sär  de  l köt 
l rarby  u haddr  l yemndar  SrSräny  elady 
fi  l kfd  l rarity  jam  giss  'endu  qälu 
tarafny  ene  min  gälu  a'arefek  mauläne 
rite  sä/um  bin  Sheeny  qälu  ene  qatalt 
ebüi  u in  kint  tryd  tutjbod  meSril  rna 
kunt  qäbotl  li  Sheen y glis  u in  kint  ma 
tröm  mil  mil  kot  qälu  la  nie  u Sr  teeny 
sauste  qälu  qul  * ala  'ahd  alläh  u rasülu 
innek  mä  tyün  altadan  ma  dummt  häi 
qälu  heicallah  e'ähedek  inny  rna  eyün 
abadan  qäl  emür  had  jinsill  l bendere 
u drub  wähi  u *ihryn  darbet  medfa  jöm 
ene  a hbot  min  herte  temm  l keläm  ma 
benhutn  tea  Tahd  u gät  / qahtce  u 
tqahhwiju  sejid  u min  ma  't*  u hlxtt  sejid 
mil  köt  hutce  tea  rbä'tu  jöm  hasse  wsil 
fi l bet  neihar  l gemadär  l bendere  u 
darb  l medfa'  tcähi  u 'iiryn  darbe  u 
sah  ine  l milk  fi  sejid  sälum  bin  Sheeny 
jöm  iäf  rä'i  l kot  Aserqy  in  nüsret  l- 
bendere  fi  l qöt  l rarby  qäm  hutce  rä'i 
kot  iierqy  u neiier  / bendere  u f larab 
tcähi  u * iiryn  darbe  miSrl  l kot  l rarby 


die  Verhandlung  zwischen  ihnen  zu 
Ende  war  und  der  Schwur  (geleistet 
war),  wurde  der  Kaffee  gebracht  und 
sie  tranken,  er  und  die  Anwesenden, 
mit  ihm.  Darauf  stieg  Sejid  herab 
und  ging  zu  dem  westlichen  Fort  und 
liess  den  zweiten  Geinadar  kommen, 
der  in  dem  westlichen  Furt  war.  Als 
er  bei  ihm  sass,  fragte  er  ihn: 

• Weisst  du,  wer  ich  bin?«  Er  sprach: 

• Ich  kenne  dich,  o Herr,  du  bist 
Salum  bin  Thueni- . Er  sagte  ihm: 

• Ich  habe  meinen  Vater  getödtet  und 
wenn  du  das  Fort  haben  willst,  wie 
du  es  unter  Thueni  hattest,  so  bleib 
und  wenn  du  das  nicht  kannst,  so 
steig  herab  von  dein  Fort.«  Er  sagte: 

• Nein,  du  und  Thueni,  ihr  seid  gleich 
Er  sprach:  »Sage  bei  dem  ßündniss 
Gottes  und  seines  Propheten,  dass 
du  niemals  von  mir  abfallen  W'irst, 
so  lange  du  lebst«.  Er  antwortete: 
■ Jawohl,  ich  schwöre,  dass  ich  nie 
abfalle«.  Er  sagte:  -Befiehl  einem, 
er  soll  die  Fahne  herunterziehen  und 
feuere  21  Kanonenschüsse  ab,  wrenn 
ich  von  hier  herabsteige«.  So  schloss 
die  Verhandlung  zwischen  ihnen  und 
der  Eid  (wurde  geleistet)  und  der 
Kaffee  wurde  gebracht  und  sie 
tranken,  Sejid  und  die  mit  ihm 
waren.  Und  Sejid  stieg  herab  vom 
Fort  mit  seinem  Gefolge.  Als  er 
der  Berechnung  nach  etwa  in  sei- 
nem Hause  ankam,  senkte  der  Ge- 
madar  die  Fahne  und  die  Kanone 
feuerte  21  Schüsse  und  es  wurde 
bekannt,  dass  die  Herrschaft  an 
Sejid  Salum  bin  Thueni  übergegan- 
gen war.  Als  der  Wächter  des  öst- 
lichen Fort  sah,  dass  die  Flagge 
auf  dem  westlichen  Fort  herab- 
ging, schickte  er,  der  Wächter  des 
östlichen  Forts  sich  auch  an  und  liess 
die  Fahne  herab  und  gab  21  Schuss 
vom  östlichen  Fort  aus  ab.  Als  sie 
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jam  sam'u  darbet  l med  fä  mil  kytän 
nikret  f henädyr  fi  merket  kulhe  u sah 
1'ilm  innu  S irrny  qatluh  sälum  tea  l an 
i m ulk  U sa/um  bin  Sweny  ehe l 'oman 
had  minhum  früh  hi  qatl  St eeny  u had 
min  hum  qälu  inu  sälum  tna  satce.  se, 
jffm  qatl  ebii  mn  ya  yfir  tea  la  satce 
yfir  häha  / mulk  räb  u ssetäm  1 kul  mm 
kän  henäwy  * u hälu  hat  luhnäwije  ma 
rädy  bi  qatl  Siren y u min  kän  rä/ery 
u hälu  mm  häl  rrä/erije  furhän  b qatl 
S teeny  u baqa  sälum  fi  l mulk  qäm  u 
keteb  ta ' äryf  ‘a/a  kul  l biläd  jryd  min - 
hum  fiiyäh  u ehel  l maqabod  taras  l hum 
turüi  inkum  kil  had  me  kämt  ma  jit - 
harrak  tc  la  jharrak  säkin  ica  inne 
atcäidkum  atüsalkum  meSil  bmä  kän 
Sireny  u min  ba  d ytrhn'u  lumtaictcd * 
u säru  ' end  sejid  * azzän  bin  qes  fi 
rristäq  u qalülu  * endena  nähr  mhü  Ufül 
anSawar  'ala  sälum  bin  Stceny  nryd 
c miss  fff  k 4 imam  u sälum  ma  lu  qüwe 
rneSSil  ebüh  qal  ene  rrgäl  ma  'endy  mal 
ti  naqlet  lugjüi  tibra  mäl  i ca  ene  ma 


rhaeni's  und  «eine  Sühne. 

die  Kanonenschüsse  von  den  Beiden 
Forts  horten,  gingen  die  Fahnen  in 
ganz  Maskat  nieder  und  die  Kunde 
verbreitete  sich,  dass  Thueni  von  Sa- 
lmn  ermordet  war  und  die  Herrschaft 
jetzt  Sälum  bin  Thueni  gehörte.  Die 
Leute  von  Maskat  waren  theils  erfreut 
über  den  Tod  Thueni’s,  theils  sagten 
sie,  Sälum  hat  nicht  recht  gehandelt, 
als  er  seinen  Vater  todtete.  Das  wird 
nicht  gut  und  er  handelte  nicht  gut. 
Dieser  Staat  ist  erledigt  und  Gruss! 
Jeder,  der  llenawi  war  und  zu  den 
Henawis gehörte,  war  unzufrieden  mit 
der  Krmordung  Thueni’s  und  Jeder 
der  Raferi  war  und  zu  den  Raferi’s 
gehörte,  freute  sich  über  die  Ermor- 
dung Thueni**.  Und  Salum  blieb  auf 
dem  Thron  und  er  machte  sich  auf 
und  schrieb  Briefe  an  alle  Städte,  dass 
er  ihren  Besuch  wünschte.  Und  an 
die  Leute  in  den  Forts  sandte  er  Boten: 
- Keiner  von  euch  rühre  sich  von  seinem 
Posten  und  lasse  auch  keinen  Ein- 
wohner heraus.  Und  eur  Übliches 
wird  euch  zu  Theil  werden  wie  es 
(unter)  Thueni  war.  Darauf  versam- 
melten sicli  die  Priester  und  gingen 
zu  Sejid  Assan  tun  Kis  in  Ristak  und 
sagten  zu  ihm:  »Wir  haben  einen  Vor- 
schlag. Was  meinst  du?  Wir  ziehen 
gegen  Salum  bin  Thueni  zu  Felde, 
wir  wollen  dich  als  Imam  einsetzen. 
Und  Salum  hat  nicht  dieselbe  Macht 
wie  sein  Vater«.  Kr  antwortete:  »Ich 
bin  ein  unbemittelter  Mann  und  der 
Transport  eines  Heeres  verlangt  Geld. 


1 In  dem  Sinne  gebraucht:  -Nun  ist  es  Schluss!« 

7 Heimwi  und  Rafery  sind  die  beiden  grössten  Stämme  in  Oman,  in  die  sich 
die  einzelnen  Familien  thcilen. 

* Wörtlich:  die  sehr  Gehorchenden,  d.  h.  die  sich  eine«  besonders  religiösen 
Lebens  bctlcissigen.  Dieselben  gewinnen  wegen  dieses  ihres  Lebens  einen  hohen 
Einfluss  über  die  Gläubigen  und  sind  in  religiösen  Fragen  maassgehend , so  dass  sieh 
in  Ermangelung  eine»  passenden  anderen  Wortes  die  Übersetzung  als  Priester  recht- 
fertigen  mag. 

4 Contrahirt  au«  nunsbek. 
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endy  hatte  amjil  qes  He  rnesqet  u SSäny 
hazyle  ehel  V/ man  keine  ma  t’  arafuhum 
l haqq  sö ' ib  ’ alehum  qalüh  in  sa  al/ah 
ta'äla  innek  nie  l imäm  u rarämet  Igel 
’alene  elahy  jty  u elahy  ma  jty  anqätlu 
u ma  jistui  Ine  Ue  mul  haha  Ifusäd  u 
Hilm  *asse  al/äh  a jewaffupxe  ’ ala  l haqq 
qälhum  inla  allah  ’aas  a Halt  qälülu  nte 
S attar  b ma  ma'k  min  ehel  erristäq  u 
elahy  hälu  hälek  u nahne  sairyn  ’ annek 
nhimmer  l geh  elady  hälu  hälna  tea 
anitläqa  in  ja  allah  fy  matrah  fi  jjöm 
fußänyje  fy  seher  keha  u keha  nte 
Sa  tear  b ma  ma'ak  u nahm  nS attar 
b ma  ma' ne  qäl  men  temm  l qläm 
yaudu  ' ala  bälhum  u rukbu  u yargu  mir 
ristäf/  sejid  ’ azzän  ß l hälu  qäm  jhemmer 
l geh  elady  halu  min  ehel  erristät] 
u rer  hum  ma’  bintäl  ejädy  tea  hum  säru 
nobe  matta  woslu  blädynhum  emru  ala 
gmy  shabhum  ma ’ bintäl  ejädy  hum  u- 
hemmem  l geh  u sejid  ’azzän  Sa  war  mir 
ristäq  huwe  u elahy  ma’u  mil  qom  u rkad 
’ ala  hsin  harke  u %aou  u qtil 1 bu  qtil 
mil  faryqen  u bäq  l ’as kr  elahy  fy  liih 
sin  tälbu  fi  eman  u qälhum  hubtü  mil 
lofr-dn  ma  jsybkum  se  u qahmu  l ’askr 


Ich  habe  selbst  nicht  genug,  ein  Heer 
bis  nach  Maskat  zu  bringen  und  zwei- 
tens, die  Leute  von  Oman!  Wie  wenig 
kennt  ihr  sie!  Das  Hecht  ist  ihnen 
eine  Last-.  Sie  sagten  ihm:  »So  Gott 
der  Allmächtige  will,  wirst  du  der 
Imam.  Und  die  Kosten  des  Heeres 
tragen  wir,  wer  folgen  will.  Und  wer 
nicht  folgen  will,  den  schlagen  wir 
todt.  Und  wir  können  nicht  anders 
als  diese  Schlechtigkeiten  und  das  Un- 
recht aufzuheben.  Möge  Gott  uns  doch 
zum  Recht  verhelfen».  Er  antwortete 
ihnen:  »So  Gott  will!  Das  walte  Gott«. 
Sie  sprachen  zu  ihm:  »Du  mache  dich 
auf  mit  den  Leuten  von  Ristak  und 
wer  sonst  auf  deiner  Seite  steht.  Und 
wir  gehen,  das  Heer  bereit  zu  machen, 
wer  immer  zu  uns  stehen  mag,  und 
so  Gott  will,  treffen  wir  uns  in  Ma- 
trah an  dem  und  dem  Tage  im  Monat 
so  und  so.  Gell  mit  deinen  Leuten 
und  wir  gehen  mit  unserti  Leuten». 
Er  sogte:  »Gut»,  und  die  Verhandlung 
war  zu  Ende.  Sie  sattelten  ihre 
Kameele,  ritten  los  und  verliessen 
Ristak.  Sejid  Azzän  bildete  sofort  das 
Heer  aus  seinen  Leuten  in  Ristak 
und  denen  die  sonst  noch  im  Bereich 
seiner  Hände  waren.  Und  sie  gingen 
auch.  Als  sie  in  ihre  Städte  kamen, 
riefen  sie  ihre  sämintlichen  Leute  im 
Bereich  ihrer  Hände  und  hielten  das 
Heer  bereit.  Und  Sejid  Azzan  machte 
sich  auf  von  Ristak,  er  und  seine 
Truppen,  und  stürmte  das  Fort  von 
Barka  und  nahm  es.  Und  es  fiel 
eine  grosse  Anzahl  auf  beiden  Seiten, 
und  die  Soldaten,  die  übrig  blieben 
in  dem  Fort,  baten  um  Pardon.  Und 
er  sprach  zu  ihnen:  »Steigt  herab 
von  dem  Fort,  es  geschieht  euch 
nichts  Böses».  Und  die  Soldaten 
kamen  herab  von  dem  Fort  und  er 


1 ‘Es  fiel,  wer  fiel,  d.  h.  wen  es  gnade  traf. 
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mil  lohsin  u halt  fyh  *askr  mi  bny  ' ad y 
min  ehel  erristäq  umin  ha  ad  sejid  * azzän 
a tear  min  harke  jryd  matrah  u mes- 
set u tläqju  hutce  u ehel  esäerkije  ß syh 
l harmf  l u tyäl/ruhum  u sejid  'azzän  qä- 
tii/u  mhü  l yabr  qäl  l r/abr  yßr  min 
fadl  illäh  r/Jafna  ala  barke  tea  rkadna 
' ala  löftstn  u battme  fyh  * askr  beny  * adi 
qabdüh  qälülu  l hamdu  l illäh  'ala  Sälek 
häSa  ma  barke  harket  l milk 1 u nauyju 
ktdhum  f syh  / harml  u qälu  bäkr  insa 
alläh  anurkud  ala  matrah  jam  sah  asr 
s' ät  rnillel  (jryb  Uu  l feyer  säru  kul- 
hum u rakdu  * ala  matrah  jom  söm'ühum 
gäyn  elahy  qäbidyn  ß matrah  * askr  sejid 
sälum  dort jiib hum  u sah  l härus  ffx^kum 
l 'arab  'end hum  l 'arab  yäynkum  künu 
därijyn  qäm  tteßaq  tea  l med/a  * jdarbu 
l qäm  Im  yajyn  * ala  matrah  ehel  sserkije 
u sejid  * azzän  umin  ma'hutn  u qäm 
tteßaq  tcu  / med/a  * jsyh  mil  lumqäbod 
tea  ddrätcyz  tea  ssär  kullu  sä' il  nar  tea 
l qetle  tea  l gar  he  ma  jinhesbn  ilen  sa ten 
min  nnhär  ile  an  yjalset  matrah  ti  qabadhe 
sejid  * azzan  u min  ba  *d  qälu  anurkud 
'ale  mesket  u bemnur  l ges  sejid  sälum 

1 Das  Wortspiel  lässt  sieh  In  der 


Thucni’s  und  seine  Sühne. 

legte  Truppen  hinein  von  den  Beny 
Adi,  Leute  aus  Ristak.  Darauf  ver- 
liess  Sejid  Azzan  Berka  mit  der  Ab- 
sicht, wider  Matrah  und  Maskat  zu 
ziehen.  Und  er  traf  sich  mit  den 
Leuten  des  Bundes  in  der  Steppe 
von  Harmel  und  sie  theilten  sich  ein- 
ander ihre  Erlebnisse  mit,  sie  und 
Sejid  Azzan.  Sie  fragten  ihn:  »Wie 
steht  es*.  Er  antwortete:  »Gut,  durch 
Gottes  Gnade.  Wir  zogen  wider 
Barka.  erstürmten  das  Fort  und  legten 
Soldaten  hinein.  Die  Beny  Adi  halten 
es  besetzt*.  Sie  sagten:  »Der  Preis 
gebührt  Gott.  Das  ist  nicht  Barka, 
das  ist  der  Segen  der  Herrschaft«. 
Und  sie  biwakirten  alle  in  der  Steppe 
von  Hnrinel  und  sie  sprachen:  »Mor- 
gen , so  Gott  will , werden  wir  gegen 
Matrah  ziehen*.  Als  es  zehn  Uhr  in 
der  Nacht  (gleich  4 Uhr  Morgens)  war, 
bevor  es  dämmerte,  brachen  sie  alle 
auf  und  zogen  gegen  Matrah.  Als 
die,  welche  Matrah  besetzt  hielten, 
die  Soldaten  Sejid  Saluins,  sie  kommen 
horten , da  passten  sie  ihnen  auf  und 
der  Wächter  schrie:  -Die  Araber 

über  euch,  die  Araber  über  euch, 
sie  kommen  über  euch,  seid  auf 
eurer  Hut«.  Und  es  erhob  sich 
Flintengeknall  und  Kanonendonner, 
sie  beschossen  das  Heer,  welches  auf 
Matrah  zuknm,  die  Leute  des  Bundes 
und  Sejid  Azzan  mit  seinen  Leuten. 
Und  es  erhob  sich  Flintengeknall 
und  Kanonendonner,  er  erscholl  vor 
den  Forts  und  den  Thoren  und  der 
Umwallung,  alles  leuchtete  vom  Feuer 
und  die  Todten  und  Verwundeten 
waren  unzählbar.  Eudlich  um  zwei 
Uhr  des  Tages  (gleich  8 Uhr  Morgens) 
war  Matrah  erledigt  und  Sejid  Azzan 
besetzte  es.  Darauf  sprachen  sie: 
• Wir  wollen  Maskat  überfallen». 

Übersetzung  nicht  wiedergeben. 
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u min  mau  jöm  5&any  Stell  sejid  'azzän 
u rakdu  * ala  meskrt  u tdärabu  hum  u- 
rbä't  sejid  sälum  ß meskrt  u qtil  hu 
qtil  mil  faryqen  u nqesru  rbat  sejid 
sälum  u duyjit  meskrt  dayjuh  ehe/  sstr- 
kije  u sejid  azzän  qahad  mesket  yalqet 
killte  l kt/ tan  u rer  l kytän  u l qom  sellü 
gm  y tfamo  minhe  u ma  juhsa  bbayäjur 
min  zemen  sejid  s' yd  hin  su/tän  ile  mulk 
salum  hin  Sheeny  tea  thin  mu  l qom 
kulhum  hü  yä  ißt  harh  u r'yjet  nun - 
sore 1 thärnlu  ß l yaseh  u gelsu  ß l bahr 
ile  an  yalset  l harh  umin  ha* ad  ray'u 
H mesket  u rna  had  yjab  minhum  se  ruh 
in  l qalyl  räb  * alehttm  fa  lerne  yplset 
tnesqet  ha* ad  yams  ajäm  ihtädiru  ymy' 
Imtawwa'  u quitt  nryd  ninsub  sejid' azzän 
tmäm  ddifa  u w h mu  fta'd  ma  sauiciju 
sorhum  u qätu  anesshek  imam  'alette 
tea  * a la  qufet  l mtts/irnyn  yßse  l fur qe 
l ihaiije  / rnuheqqe  h dyn  mhammrd  sola 
allah  ' ale  u jsallimu  qalhum  ma  aqdar 
tea  la  ahra  imam  Veyel  ha  ha  dtlehr  mut 
aober  * an  bälek  nnas  jhihhu  l/ehhn  tt- 
1 Hauptsächlich  luder. 


Und  Sejid  Salum  und  seine  Anhänger 
sammelten  das  Heer.  Am  zweiten 
Tage  brach  Sejid  Azzan  auf  und  sie 
zogen  wider  Maskat  und  sie  kämpften 
mit  den  Leuten  Sejid  S alums  in 
Maskat.  Und  es  wurden  eine  Menge 
getödtet  auf  beiden  Seiten  und  die 
Leute  Sejid  Saluin's  wurden  ge- 
schlagen und  Maskat  wurde  einge- 
nommen. Es  nahmen  es  die  Leute 
des  Hundes  und  Sejid  Azzan  besetzte 
Maskat.  Alles  unterwarf  sich,  die 
Forts  und  die  übrige  Stadt.  Und  die 
Soldaten  raubten  sfimiutliche  Werth- 
sachen und  es  war  nicht  zu  zählen, 
was  da  aufgespeichert  war  von  den 
Zeiten  Said  bin  Sultan’s  bis  zur  Re- 
gierung von  Salum  bin  Thueni.  Und 
Alle  machten  Heute,  die  Leute,  welche 
in  den  Krieg  gezogen  waren.  Und 
die  Unterthanen  der  Christen  wurden 
auf  Schiffe  verladen  und  blieben  auf 
der  Sec,  bis  der  Kampf  zu  Ende 
war.  Darauf  kehrten  sie  zurück  nach 
Maskat  und  Niemand  hatte  ihnen 
etwas  genommen,  es  sei  denn,  dass 
irgend  eine  Kleinigkeit  ihnen  abhanden 
gekommen  war.  Und  als  Maskat 
nach  fünf  Tagen  unterworfen  war, 
kamen  die  Priester  zusammen  und 
sagten:  »Wir  wollen  Sejid  Azzan 
zum  Leiter  der  Verteidigung  (des 
Rechts)  machen«.  Und  sie  riefen 
ihn,  nachdem  sie  ihre  Herathung  ab- 
h alten  hatten  und  sprachen  zu  ihm: 
»Wir  werden  dich  zum  Imam  ein- 
setzen  über  uns  und  über  die  übrigen 
Muslim,  in  Sonderheit  über  die  ibe- 
di tische  Secte,  die  wahrhaftige  im 
Dienste  Mohammed's,  Gott  bete  über 
ihn  und  segne  ihn!«  Er  antwortete: 
»Ich  kann  und  will  nicht  Imam  sein, 
denn  diese  Zeiten  sind  ungünstig 
dafür.  Die  Leute  lieben  den  Tand 
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Irajil  qälülu  rna  jumkm  Ile  nussbek 

imam  rwfy  ma  räeiy  tea  Ile  nqätlek  u- 
gtem'u  kulhum  rba  fi  me&ket  lutn- 
tauwa*  u ga  sejid  ' azzäti  u geles  u'arrdu 
* aleh  surüt  l irnäme  u tqabelhe  u yatab 
/ yatyb  u durbet  l medäf*  u qämet  nnäs 
tgy  tihqy  ma* u elaby  mazlüm  mi  säboq 
ir  in  kan  had  qetl  had  u lu  ehel  bäqyn 
ieqju  kabälek  mmnu  u qämet  sSery*  u- 
n tames  ihilm  u straftet  f*ibäd  mil  gär 
u qäm  jinsuf  mi  zälüm  Ha  l mailüm 
elaby  *aqübtv  b drähim  b drähim  u laby 
*aqübtu  tiiqto  * ydu  qoti/t  u laby  jäqtil 
qtil  u laby  aqübtu  jüsgin  sgin  tt  qämet 
üery  * fi  fadl  illahi  u baqa  l imäm  fi 
l mulk  &lä S’  snyn  u sitt  eihur. 
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Thueni’a  und  seine  Sahne. 

und  die  Sünde«.  Sie  sprachen  zu  ihm: 
• Es  geht  nicht  anders,  wir  setzen  dich 
zum  Imam  ein,  ob  du  willst  oder  nicht 
Andernfalls  todten  wir  dich«.  Und  so 
versammelten  sieh  sämmtliche  Priester 
in  Maskat,  und  Sejid  Azzan  kam  (in 
ihre  Versammlung)  und  setzte  sich,  und 
sie  entrollten  ihm  die  Bedingungen, 
unter  denen  er  Imam  werden  sollte, 
und  er  hiess  sie  gut  und  der  Vorbeter 
verkündete  es  und  die  Kanonen  wur- 
den abgefeuert.  Und  nun  erhoben  sich 
die  Leute  und  kamen,  bei  ihm  zu  kla- 
gen, Jeder,  dem  früher  einmal  Unrecht 
geschehen  war  und  wenn  einer  einen 
getodtet  hatte  und  der  hatte  Hinter- 
bliebene, die  klagten  gleicher  Weise 
darüber.  Und  das  Hecht  wurde  gültig 
und  es  erlosch  das  Unrecht,  und  die 
Leute  hatten  Ruhe  vor  Gewalttätig- 
keiten. Und  er  urteilte  zwischen  dem 
Frevler  und  dem  Verletzten.  Wer  Geld- 
strafe verdient  hatte,  wurde  zur  Zah- 
lung verurteilt;  wer  verwirkt  hatte, 
dass  ihm  die  Hand  abgehauen  wurde, 
dem  wurde  sie  abgehauen , und  wer 
denTod  verdient  hatte,  wurde  getödtet, 
wer  eine  Freiheitsstrafe  verdient  hatte, 
wurde  eingesperrt.  Und  das  Hecht 
waltete  durch  die  Gnade  Gottes,  und 
es  blieb  der  Imam  in  der  Herrschaft 
drei  Jahre  und  sechs  Monate. 

(Dr.  Heinhardt,  § 1.) 
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Russische  Arbeiten  über  Westasien. 

Jahresbericht  für  1901. 

Von  W.  Barthold. 

I. 

Universität  St.  Petersburg.  — Archäologische  Gesellschaft.  — Institut  für  orientalische 
Sprachen  in  Moskau.  — Zeitschriften. 

Von  <ler  Universität  St.  Petersburg  herausgegebene  Schriften: 

1.  N.  Mjednikow,  Palästina  von  der  Eroberung  durch  die  Araber 
bis  atu  den  KreuzzQgen,  nach  arabischen  Quellen.  Anhang  II,  1.2.3  (drei 
Bände).  St.  Petersburg  1897  (erst  1901  erschienen,  Magister- Dissertation). 
— Der  vom  Verfasser  angekündigten  (demnächst  erscheinenden)  historischen 
Untersuchung  wird  hier  eine  Zusammenstellung  der  arabischen  Quellennach- 
richten vorausgeschickt.  Bd.  I:  Auszüge  aus  den  Werken  der  Geschichts- 
Schreiber  in  chronologischer  Folge  von  Ihn  Ishaq  bis  as-Sujuti  (dazu  Karte 
von  Syrien,  Palästina,  der  Sinai  - Halbinsel  und  Nordarabien*,  zwei  Karten 
von  Palästina  und  Süd -Syrien  nach  imih.ainmedani.sclien  Quellen);  von  unge- 
druckten  Quellen  ist  nur  die  Chronik  des  Jahja  al-Antaki  (gest.  106G  n.  Chr.) 
benutzt  worden;  Textausgabe  versprochen,  aber  in  der  vorliegenden  Arbeit 
nicht  gegeben.  Bd.  II:  Auszüge  aus  geographischen  Werken  von  Ihn  Chor- 
dadbeh  bis  Mudjir-ad-din  (schrieb  um  1490);  ausser  den  arabischen  Geo- 
graphen ist  der  Perser  Nasir-i-Chusrau  (nach  Schefer's  Ausgabe)  benutzt 
worden;  dazu  Plan  von  Jerusalem  im  X.  und  XI.  Jahrhundert;  Plan  der  Mo- 
schee al-Aqsa  nach  &I-Muqaddasi;  Plan  des  Haram  asch-Scherif  und  der 
Moschee  al-Aqsa  nach  Nasir-i-Cliusrau;  Moschee  al-Aqsa  und  Qubbet-as« 
Sachrä  nach  einer  arabischen  Zeichnung  aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  Bd.  111 : 
Ergänzungen,  Berichtigungen  und  Indices;  arabischer  Text  des  Eutychius 
nach  einer  Handschrift  der  kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  und  nach 
Pococke’s  Ausgabe  (beide  Versionen  ergänzen  sich  gegenseitig).  Text- 
verbesserungen, Conjecturen  und  Beiträge  zur  Quellenkritik  (in  den  beson- 
ders gedruckten  Thesen  zusninmengestellt): 

a)  Bei  Ihn  Isfoaq  (cd.  Wüsten  fei  d p.  VH  Z.  G)  bezieht  sich  das 

Suffix  U im  Satz:  jll*  I4!  Jli>  »UÜ1  y < Ji>  zu  gji , nicht  zu 

ein  Dorf  Namens  (so  irrthümlich  bei  al-Bekri,  Ihn  al-Athir 

und  Jaqut)  hat  nie  existirt.  # 

b)  Bibi.  Geogr.  Arab.  V,  add.  p.  LVTI  I.  AÜ>-  für  . 
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c)  Ibid.  VI,  VV  Z.  7 1.  JjJl  ^ y>~  für  jyl\  J-». 

d)  Hei  Kemal-ad-din  (ed.  Freitag  Ji.  27)  I.  Isa  ibn  Ahmed  für  Aljmed 
ihn  Isa. 

e)  Bei  Eutychius  (ed.  Pococke  p.274)  1.  cS-slj  für 

f)  Der  von  Jaipit  häufig  citirtc  Ihn  at)i-l  - Adjaiz , Verfasser  einer  Ge- 
scliichte  von  Damascus,  lebte  gegen  Ende  des  III.  und  Anfang  des  IV.  Jahr- 
hunderts II.  (vergl.  Ilm  Tngrihardi  ed.  Juynboll  II,  13,349). 

ff)  Das  gegen  die  Dliimmi  erlassene  Edict  des  Chalifen  Mutewakkil 
wird  von  Ihn  an-Nn(jt|asch  (Journ.  As.  4,  W ill,  435  und  45fi)  in  apokrypher 
Fassung  initgetheilt. 

A)  Der  von  at  - Tartuschi  (eil.  ISiilnq  p.  229  und  230)  u.  A.  mitgetheiltc 
Vertrag  zwischen  Omnr  I.  und  den  Christen  beruht  auf  einer  Fälschung. 

«)  Sa’d  ihn  Zeid  Ahu-l-A’war  al- Adawi  wird  hei  Tabari  in  den  von  Seif 
ihn  Omar  entlehnten  Stellen  irrthümlich  Ihn  Sufjan  und  as-Sulami  genannt. 

k)  Der  unter  Merwan  II.  eingekerkerte  Zijad  ihn  Abdallah  as-Suljani, 
Enkel  des  Chalifen  Jezid  I.,  ist  vom  Urenkel  desselben  Chalifen  Ali  ihn 
Abdallah  ihn  Chalid  (hei  .Inipit  Ali  ihn  Jnhja)  zu  unterscheiden. 

l ) Bihl.  Geogr.  Arab.  Ill,  StA  Z.  15  1.  J>- 1 ij\jj  (das  innere, 

letzte  Schiff). 

2.  N.  Marr,  Texte  und  Forschungen  im  Gebiet  der  armenisch -geor- 
gischen Philologie  (vergl.  Wcstas.  Studien  IV,  175  und  176): 

III.  Hippolyt,  Continental'  zum  Ilohenliede.  Georgischer  Text  nach 
einer  Handschrift  aus  dem  X.  Jahrhundert  (Übersetzung  aus  dem  Arme- 
nischen) untersucht,  fihersetzt  und  herausgegeben  (Doctor- Dissertation).  — 
Die  Handschrift  stammt  aus  dem  Kloster  Schatberdi  und  befindet  sich  in 
der  Bibliothek  der  -Gesellschaft  zur  Verbreitung  der  Elementarbildung  unter 
den  Georgiern-  in  Tiflis.  Ergebnisse  der  Untersuchung  (nach  den  beson- 
ders gedruckten  Thesen): 

o)  Vardan,  der  Verfasser  des  armenischen  -Commentars  zum  llohen- 
liede- , ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Prediger  Vardan  aus  Aigek, 
dem  Verfasser  der  bekannten  Parabeln  (vergl.  Westas.  Studien  III,  220). 

b)  Die  Stellen,  welche  von  Vardan  als  Citate  aus  llippolyt's  gleichnami- 
gem Werke  1 «zeichnet  werden,  rühren  nicht  von  diesem  Kirchenvater  her. 

c)  Der  angebliche  armenische  Text  von  llippolyt's  Coinmentar,  dessen 
Einleitung  bisher  für  authentisch  gehalten  worden  ist,  enthält  in  Wirklich- 
keit nichts  Authentisches  von  Hippolyt. 

il)  Von  llippolyt’s  Coinmentar  war  bereits  im  IV.  und  V.  Jahrhundert 
selbst  in  der  Ursprache  (griechisch)  kein  vollständiges  Exemplar  vorhanden; 
vielleicht  war  das  Werk  überhaupt  nie  vollendet  worden.  Die  zahlreichsten 
Bruchstücke  sind  uns  in  der  altgeorgischen  Uliersetzung  erhalten. 

f)  ln  das  Georgische  ist  der  Coinmentar,  wie  auch  die  sechs  anderen 
in  der  Handschrift  erhaltenen  Werke  llippolyt's,  aus  dem  Armenischen  über- 
setzt worden. 
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/)  Die  Handschrift  enthält  auch  ein  Fragment  des  armenischen  Ori- 
ginals; trotzdem  kann  die  Frage  über  die  Herkunft  der  armenischen  Version 
nach  dem  vorliegenden  Material  nicht  mit  Sicherheit  entschieden  werden. 
Einzelne  Stellen  scheinen  für  eine  Übersetzung  aus  dem  Syrischen  zu 
sprechen. 

y)  Die  georgische  Übersetzung  ist  vor  dem  IX.  Jahrhundert  geschrie- 
ben worden. 

A)  Der  Verfall  der  altgeorgischen  Grammatik , besonders  der  Decli- 
nation, dessen  Beginn  in  eine  viel  frühere  Zeit  versetzt  werden  muss,  hatte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrhunderts  seinen  Höhepunkt  erreicht.  In 
den  Eigennamen  hatten  sich  die  alten  Declinationsfonnen  besser  erhalten. 

i)  Viele  dem  Armenischen  und  Georgischen  gemeinschaftlichen  Wörter 
sind  weder  aus  der  einen  Sprache  in  die  andere  aufgenommen,  noch  aus 
einer  dritten  Sprache  entlehnt  worden;  diese  Thatsache  lässt  sich  nur  durch 
die  Annahme  einer  Verwandtschaft  des  Georgischen  mit  der  vorarischen  Ur- 
sprache Armeniens  erklären. 


Zapiski  der  Orientalischen  Section  der  Kaiserlich  Russischen  Archäo- 
logischen Gesellschaft,  Bd.  Xlll,  zweite  und  dritte  Lieferung  (Fortsetzung, 
vergl.  Westes.  Studien  IV,  184): 

2.  V.  Shukowsky,  Zur  Geschichte  des  Dir  Abu-Sa’id  Meiheni.  — 
Drei  Abhandlungen  (|>ersischer  Text)  aus  einer  handschriftlichen  Sammlung 
der  Werke  von  Nimetallah-i- Kermani,  dem  Begründer  des  Ordens  der 
Nimetallahi  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  179);  die  betreffende  Handschrift 
befindet  sich  in  der  Privatbibliothek  des  Schah  zu  Teheran.  Alle  drei  Ab- 

handlangen  führen  den  Titel  tind  sind  wahrscheinlich  von 

Chodscha  Abrar  hei  der  Abfassung  seines  gleichnamigen  Werkes  (vergl. 
Westas.  Studien  111,  219)  benutzt  worden. 

3.  B.  Turajew,  Der  Reichthuni  der  Könige.  Uber  einen  Dynastie- 
wechsel in  Al>essinien  im  XIII.  Jahrhundert.  — Das  betreffende  Werk  (B’fila 
Nagastat,  XVII.  Jahrhundert,  hier  äthiopisch  und  russisch  initgethrilt)  ist 
uns  in  zwei  Handschriften  des  Brit.  Museums  (Orient.  722  und  Orient.  503, 
beide  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert)  erhalten;  Basset  (Ktudes  sur  l'histoire 
d'Kthiopie,  J.  As.  1881,  XVII,  p.  431  sq.)  und  conti  Rossini  (Appunti 
ed  ossei'vazioni  sui  re  Zague  e Takla  Ilaymanot,  Reale  Accad.  dei  Lincei, 
Rendiconti  1893,  341. — -359,  444 — 4ti8)  haben  es  nur  nach  der  Beschrei- 
bung von  Wright  (Catalogue,  p.  194 sq.,  Nr.  299)  benutzt. 

lin  Gegensatz  zu  der  bekannten  Sage  über  die  freiwillige  Abdankung 
des  letzten  Herrschers  aus  dem  Hause  Zague  zu  Gunsten  der  Nachkommen 
der  alten  Dynastie  wird  dieser  Herrscher  hier  gewaltsam  entthront  und  ge- 
tüdtet;  der  neue  Herrscher  stand  früher  im  Dienst  des  Hauses  Zague;  seine 
Vorfahren  haben  nicht  in  Schoa  geherrscht,  sondern  lebten  in  der  Ver- 
bannung, -von  Stadt  zu  Stadt  ziehend  und  in  Höhlen  und  Abgründen  Zu- 
flucht suchend-. 
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4.  V.  Pisarew,  Einige  Worte  filter  den  Dialekt  von  Trcbizond  (Tra- 
pezunt).  — Phonetische  und  grammatische  Eigcnthflmlichkciten , zum  Theil 
vielleicht  unter  dem  Einlluss  der  Sprache  der  Lazen  entstanden.  Lieder 
(Türkei),  Sprichwörter,  zwei  längere  Gedichte  (Destan):  über  eine  Schlägerei 
zwischen  Muhammedanern  und  Christen  in  Jalta  und  über  die  Bewältigung 
eines  Aufstandes  in  Kurdistan  durch  Osman -Pascha  (transscrihirter  Text  und 
russische  Übersetzung). 

Vierte  Lieferung: 

1.  Protokolle  der  Sitzungen;  darin: 

d)  Vortrag  von  N.  Marr,  Über  die  Werke  des  Hippolyt  nach  einer 
georgischen  Handschrift  aus  dem  X.  Jahrhundert  (vergl.  oben). 

b)  Vortrag  von  J.  Smirnow,  Jaqut  über  eine  bei  der  grossen  Mo- 
schee von  Damascus  gefundene  griechische  Inschrift  (mit  Bemerkungen  von 
Baron  V.  Rosen).  — Nach  Jatpit  II,  692;  dem  Vortragenden  war  die  be- 
treffende Stelle  nur  in  der  höchst  ungenauen  Übersetzung  von  Guy  Le 
Strange  (Palestine  under  the  Moslems,  p. 267)  zugänglich.  Es  wird  hier 
ein  -Liebhalier  von  Pferden*  erwähnt;  wahrscheinlich  hat  den  Arabern  eine 
griechische  Inschrift  des  Kaisers  Philippus  Arabs  Vorgelegen.  Dieser  Ansicht 
schliesst  sich  auch  Baron  V.  Kosen  an;  dagegen  wird  von  ihm  bewiesen, 
dass  der  erste  Theil  der  Inschrift  nur  auf  arabischer  Erfindung  beruht  und 
nicht,  wie  der  Vortragende  auf  Grund  der  englischen  Übersetzung  annehmen 
wollte,  auf  Ereignisse  des  HI.  Jahrhunderts  bezogen  werden  knnn. 

c)  Vortrag  von  B.  Turajew,  Aus  dem  Leben  der  abessinischen 
Mönche  im  XIV.  Jahrhundert.  — Über  das  Leben  des  Eustathius,  des  Be- 
gründers des  Klosters  Dabra -Marjam  und  der  streng  -tnonophysitischen 
Richtung  in  der  abessinischen  Kirche  (im  Gegensatz  zu  dem  von  Takla- 
Clmiinanot  gegen  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  begründeten  Kloster  Dabra- 
libanos  und  dessen  gemässigter  Richtung);  nach  sechs  Handschriften  (davon 
vier  in  London,  eine  im  Vatican  und  eine  in  der  Sammlung  d'Abbadic). 

2.  I).  lvobeko,  Michael  Araslannwitsch  Kaihulin,  Tzarewitsch  von 
Astrachan.  — Der  Tzarewitsch  Abdullah  (von  den  Russen  Kaibula  genannt, 
starb  1570)  hatte  zwei  Söhne,  Murtaza  Ali  und  Araslan  Ali;  ersterer  Hess 
sich  taufen,  erhielt  den  Namen  Michael  und  heirathete  die  Tochter  eines 
Scheremetew.  1623  wird  ein  Michael  Knibulin  erwähnt;  der  Verfasser  der 
Geschichte  des  Hauses  Scheremetew  hält  ihn  für  einen  Sohn  aus  dieser 
Ehe,  doch  handelt  es  sich  um  einen  Sohn  von  Araslan  Ali,  Kutlugirei, 
welcher  schon  1616  das  Christenthum  angenommen  und  den  Namen  Michael 
erhalten  hatte. 

3.  K.  Inos tra n t ze w , Aus  der  Geschichte  alter  Gewebe.  Altabas, 

Oorogi,  Zernien,  Mitkal,  Muchojar.  — Erklärung  der  betreffenden  russi- 
schen Fremdwörter:  Altabas  ist  nicht,  wie  man  häufig  angenommen  bat, 
orientalischen,  sondern  italienischen  Ursprungs  {aUobas  bei  V.  Gay,  GIos- 
saire  Archcologique  du  moyen  äge  et  de  la  renaissance,  Paris  1887,  aus  alto- 
batDo).  Dorogi  ist  das  persische  jjljlj,  Zenden  j (vergl.  Nerchakhy 

ed.  Schefer,  p.  13  und  14),  Mitkal  — arab.  JU1*  (pers.  Jliu  nach  John- 
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80 n fftr  -kind  of  linen  or  llax«),  Mtichojar  — arab.  , davon  auch 
fr  a n/..  moire. 

4.  V.  Golen  i seht  sehe  w,  Inschrift  des  Königs  von  Van,  Rosas’  II.  (mit 
zwei  Keilschrifttafeln).  — Vergl.  jetzt  C.  F.  Lehmann,  Die  neugefundene 
Steleninschrift  Rosas' II.  von  Chaldia  (ZDMG.  LVI,  101 — 115). 

5.  P.  Kokowtzow,  Die  Namen  der  Priester  in  den  Inschriften  von 
Nirah  (vergl.  Westas.  Studien  111, 225).  — Gegen  M.Lidzharski  ist  in  der 
ersten  Inschrift  keine  Genetiv-,  sondern  eine  Nominativ -Construction  anzu- 
nehmen  (nicht  -(Grab)  des  Sinzirbani,  des  Verstorbenen-,  sondern  «Sinzirbani, 
der  Verstorbene«);  vor  dem  Namen  steht  kein  anderes  s.  Ebenso  enthält 
die  zweite  Inschrift  den  Namen  Schagebar  (oder  Schagabar)  im  Nominativ 
Tiber  den  Götternamen  Scha  vergl.  Well  hausen,  Skizzen  lind  Vorarbeiten 
111,  62  ond  dazu  noch  Anmsah  2.  Sam.  17,25;  19,  14. 

6.  S.  Oldenburg,  Drei  Basreliefs  aus  Gändhära  mit  Abbildungen  des 
Buddha  und  des  näga  Apaläla.  — Uber  die  Bekehrung  des  Drachens  durch 
Buddha  vergl.  Hiuen-Thsang  hei  St.  Julien,  Memoires  sur  les  contrees  occi- 
dentales  etc.,  I,  133  und  134.  Die  Scene  ist  in  Gändhära  öfters  abgebildet 
worden.  Zwei  dieser  Reliefs  widerlegen  die  von  A.  Grfln  wedel  ausge- 
sprochene Ansicht,  dass  eine  Darstellung  von  zwei  Scenen  aus  dem  Leben 
einer  Person  auf  derselben  Platte  in  Gändhara  unerhört  wäre. 

7.  W.  Barthold,  Noch  einmal  die  Ossuaria  von  Samarqand  (vergl. 
Westas.  Studien  IV,  182  und  193).  — Vor  Alexander  dem  Grossen  wurden  in 
Baktrien  die  Leichen  den  Hunden  vorgeworfen  und  die  Gebeine  nicht  auf- 
geräumt (Strabo  nach  Onesikritos);  bei  den  Parthern  war  die  Vernichtung 
der  Leichen  ebenfalls  den  Hunden  und  Vögeln  fiberlassen,  doch  wurden  die 
Gebeine  begraben  (Justin);  später  wurde  die  Trennung  des  Fleisches  von 
den  Knochen,  wie  die  Erzählungen  von  Tabari  (II,  1694)  und  Nersclmchi 
(ed.  Sc  liefe  r p.  60)  zeigen,  durch  Menschen  sofort  nach  Eintritt  des  Todes 
mit  Messern  oder  anderen  scharfen  Instrumenten  besorgt.  Eine  ähnliche  Sitte 
beschreibt  noch  Abu- Hamid  nl - Andalusi  (oder  al-Gharnati)  im  XII.  Jahr- 
hundert bei  den  Zirihgeran  (den  heutigen  Kubetschi)  in  der  Umgegend  von 
Derbent  im  Kaukasus  (vergl.  Dorn,  Melanges  Asiatiques  VI,  700 f.).  Im 
Anhang  wird  der  Text  von  al- Andalusi  nach  einer  Handschrift  des  Asiatischen 
Museums  mitgethcilt. 

8.  V.  Shukowsky,  Einiges  Tiber  Baba -Tahir  den  Nackten  (jt^).  — 
Zusammenstellung  der  spärlichen  Nachrichten  über  diesen  Sufi;  drei  vom 
Verfasser  1899  in  Teheran  gehörte  Erzähluugen , darunter  eine  über  die 
Begegnung  des  Dichters  mit  dem  Astronomen  Nasir-ad-din  Tusi.  Eine 
ähnliche  Erzählung  Tiber  Baha-Tahir  befindet  sich  auch  in  der  Berliner  Hand- 
schrift Nr.  663.  f.  232*  (nach  e.iner  Mittheilung  des  Prof.  Dr.  K.  Foy),  nur 
dass  hier  statt  Nasir-ad-din  Tusi  Abu -Ali  .Sina  (Avicenna)  genannt  wird. 

Recensionen ; 

1.  Protokolle  der  Sitzungen  und  Berichte  der  Mitglieder  des  Vereins 
der  Freunde  der  Archäologie  von  Turkestan,  Jahrgang  V,  Taschkent  1900, 
angezeigt  von  W.  Bart  ho  Id  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  194f.). 
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2.  Sammlung  von  Materialien  zur  Statistik  des  Gebiets  Syr-Darja 
(vom  Statistischen  Comite  dieses  Gebiets  herausgegeben),  Bd.VlII,  Taschkent 
1900;  angezeigt  von  W.  Barthold  (vergl.  ebenda  S.  196f.). 

3.  Nachrichten  der  Turkestanischen  Abtheilung  der  Kaiserlich  Russi- 
schen Geographischen  Gesellschaft,  Bd.  I,  2.  Lieferung,  Taschkent  1900;  an- 
gezcigt  von  W.  Barthold.  — Der  betreffende  Band  enthält  eine  Abhandlung 
von  N.  Sitnjakowsky,  Bemerkungen  über  den  zu  Buchara  gehörenden  Tlieil 
des  Zerafschan -Thaies.  Die  Abhandlung  enthält  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung des  Irrigationssystems,  Angalten  filter  Culturptlanzen,  über  Wohnhäuser 
und  andere  Bauten,  endlich  ein  Verzeichniss  der  Namen  aller  Bewässerungs- 
kanäle und  Dörfer;  mit  den  heutigen  Namen  werden  die  bei  Nerschachi  er- 
wähnten Namen  der  Kanäle  verglichen  und  in  glücklicher  Weise  erklärt. 
Sonderbar  berühren  dagegen  einige  Bemerkungen  über  die  Vergangenheit 
des  Landes  und  über  Denkmale  aus  dieser  Vergangenheit;  z.  B.  spricht  der 
Verfasser  von  • Denkmalen  aus  der  arabischen  Zeit*  in  der  Stadt  Buchara, 
wo  sich  bekanntlich  keinerlei  Bauten  aus  der  Zeit  vor  dem  Mongoleneinfall 
erhalten  haben. 

4.  L.  Mseriantz,  Studien  zur  armenischen  Dialektologie.  I.  Ver- 
gleichende Phonetik  des  Dialekts  von  Musch  in  Bezug  auf  die  Phonetik  des 
Graltar,  Moskau  1897  (vergl.  Westas.  Studien  I,  158);  angezeigt  von  N.  Marr. 
— Nützliche,  von  einem  wissenschaftlich  geschulten  Sprachgelehrten  geschrie- 
ltene  Arbeit;  von  allen  Linguisten,  welche  sich  mit  dem  Armenischen  be- 
schäftigt haben,  ist  der  Verfasser  vielleicht  der  erste,  welcher  für  das  Alt- 
armenische  die  Handschriften  selbst,  nicht  nur  Wörterbücher  und  unkritische 
Textausgaben,  benutzt,  die  Litteratnrsprache  des  Mittelalters  nach  den  In- 
schriften studirt  hat.  Dagegen  ist  es  zu  bedauern , dass  er  die  Können  der 
classischen  Litteratnrsprache  (des  Grnbar)  unmittelbar  einerseits  mit  den 
Formen  der  indoeuropäischen  Ursprache  (mit  Übergehung  der  ältesten  arme- 
nischen Handschriften),  andererseits  mit  dem  Dialekt  von  Musch  (mit  Über- 
gehung der  Litteratursprache  des  Mittelalters)  zusammenstellt.  Das  Herliei* 
ziehen  der  indoeuropäischen  .Sprachen  zur  Krklärung  phonetischer  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Armenischen  hält  Recensent  für  zwecklos,  solange  die 
Krage  über  die  Herkunft  der  armenischen  Sprache,  besonders  ülier  das  Ver- 
hältniss  der  nicht-arischen  Ursprache  zu  der  Sprache  der  arischen  Einwanderer, 
noch  nicht  genügend  aufgeklärt  ist;  doch  muss  er  zugeben,  dass  der  Verfasser 
sich  hier  auf  das  Beispiel  aller  seiner  Vorgänger  berufen  kann.  In  Bezug 
auf  den  Dialekt  von  Musch  werden  leider  die  geographischen  Grenzen  der 
Verbreitung  dieses  Dialekts  nicht  angegeben. 

5.  Marjory  War  drop  and  J.  O.  Wardrop,  Life  of  St.  Nino  [+  K.C. 
Conybeare,  The  Armenian  Version  of  Djouanshcr j (Studia  biblica  et  eccle- 
siastics. Essays  chiefly  in  biblical  and  patristic  criticism  by  members  of  the 
University  of  Oxford),  Oxford  1900;  angezeigt  von  N.  Marr.  — In  Cony- 
beare’s  Übersetzung  muss  folgende  Stelle  verbessert  werden:  für  den  un- 
verständlichen Satz  *and  entrusted  the  (record)  of  events  to  those  who  saw 
and  fell  in  with  him  (or  them)  in  his  time*  steht  im  Armenischen:  *aber 
die  Schilderung  der  Ereignisse  der  Zukunft  hat  er  den  Augenzeugen  und 
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denen,  die  zu  jenen  Zeiten  leben  werden,  überlassen».  Die  Einleitung  (von 
M.  Wnrdrop  und  J.  O.  Wardrop)  ist  ohne  genügende  Sachkenntnis»  und 
ohne  jede  kritische  Prüfung  des  Textes  geschrieben;  Conybeare’s  Aus- 
führungen über  die  Herkunft  des  Werkes  und  die  Einführung  des  Christen» 
thums  in  Georgien  werden  mit  Textstellen  belegt , doch  können  diese  Stellen 
nur  im  Eichte  von  dem  grösseren  Werke  dessellien  Gelehrten  (The  Key  of 
Truth)  in  dem  ihnen  hier  gegebenen  Sinne  verstanden  werden;  die  dort 
ausgeführten  (bisher  noch  keiner  eingehenden  Prüfung  unterworfenen)  An- 
sichten über  die  Glaubenssätze  der  ersten  armenischen  Christen  werden  hier 
nuf  die  Verbreiter  des  Christcntliums  in  Georgien  übertragen 

f>.  Ignazio  Guidi,  »Qene»  o Inni  Abissini.  Nota.  Reale  Accademia 
dei  Eincei.  Estratto  dai  Kendiconti.  — Vol.  IX,  fase.  8°.  Ferie  accadcniiche. 
Agosto  1900.  Roma  1901;  angezeigt  von  B.  Turajew.  — Würdigung  der 
Bedeutung  dieser  Schrift  als  Beitrag  zur  Geschichte  der  abessinischen  Litte- 
ratur  und  der  äthiopischen  Liturgie. 


Zapiski  der  Kaiserlich  Russischen  Archäologischen  Gesellschaft.  Section 
für  classische , byzantinische  und  westeuropäische  Archäologie,  Bd.  XII: 

B.  Turajew,  Zur  Geschichte  der  Hethiterfrage  (Fortsetzung  und 
Schluss,  vcrgl.  Westas.  Studien  IV,  184  f.). — Die  erwähnten  zwei  Basreliefs 
sind  bereits  1880  vom  General  Eündi|uist  in  der  Stadt  Mar’asch  erworben 
und  zugleich  mit  einem  dritten  nach  Tillis  gebracht  worden;  ob  das  dritte 
Denkmal  sich  noch  dort  befindet,  ist  unbekannt;  hier  wird  es  nach  einer 
Zeichnung  des  Generals  Eündq u ist  abgebildet.  Zugleich  siud  noch  andere 
Gegenstände  der  hethitischen  Cultur  entdeckt  worden ; eine  Fortsetzung  der 
damals  begonnenen  Forschungen  (durch  welche  Russland  ein  unbestreitbares 
Prioritätsrecht  erworben  hat)  wäre  sehr  erwünscht.  Der  Verfasser  giebt  ein 
Verzeiclmiss  der  bisher  in  Mar’asch  entdeckten,  zum  Theil  noch  dort  iu'find- 
lichen  Alterlhümer.  Wie  Sachau  bewiesen  hat,  wird  Mar’asch  bereits  in 
den  assyrischen  Inschriften  unter  dem  Namen  Markasi  erwähnt;  das  Gebiet, 
vielleicht  auch  dessen  ältere  Hauptstadt  (der  Name  Markasi  kommt  zuerst 
in  den  Inschriften  Sargon’s  vor)  hiess  Gurgum.  Eine  Fbersicbt  der  assyrischen 
Nachrichten  zeigt,  dass  der  Ort  als  Vorposten  alarodischer  Cultur  und  poli- 
tischer Macht  eine  grosse  Wichtigkeit  besass. 


Orientalische  Studien  (Trudy  po  vostokovjedeniju),  herausgegeben  vom 
Eaznrew’schen  Institut  für  orientalische  Sprachen  (Moskau): 

Vierte  Lieferung.  N.  Asch  marow,  Übersicht  der  litterarischen  Tliätig- 
keitder  mohammedanischen  Tataren  in  Kazan  1880 — 1895;  unter  der  Redaction 
von  A.  Krymsky  herausgegeben.  — Die  Proben  der  Volkslitteratur  (Text 
und  Übersetzung)  sind  den  ,L_iA-l  <S\ von  Abd-al-Qajjutn  Nasyrow  ent- 
nommen; als  Proben  der  Kunstpoesie  werden  einige  Gedichte  des  Moliah 
Abd-al-Dschabbar  al-Kandali  (gest.  1850)  mitgetlieilt  (nur  Ehersctzung,  im 
Original  I88ti  gedruckt).  Wiedeigabe  des  Inhalts  einiger  Romane  und  Dramen, 
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mit  Übersetzung  einer  dramatisclien  Scene;  die  tatarische  Romanlitteratiir  ist 
in  den  letzten  Jahrzehnten  unter  dem  Einfluss  der  russischen,  zum  Theil 
auch  der  französischen  (durch  Vermittelung  russischer  Übersetzungen)  ent- 
standen. Sehr  zahlreich  und  sehr  verbreitet  sind  Sammelwerke  und  kleinere 
Schriften  didaktischen  Inhalts.  — Dazu  Recension  von  P.  Komarow  (Tur- 
kestanische  Zeitung  Nr.  48),  mit  Berichtigung  einiger  Kehler  in  der  Über- 
setzung und  den  Anmerkungen. 

Sechste  Lieferung1.  Mirza  Dschafar,  Grammatik  der  persischen 
Sprache.  Zweite  Auflage , unter  Mitwirkung  des  Akademikers  Th.  Korsch. 
— Der  Grammatik  ist  die  Sprache  der  Dichter  zu  Grunde  gelegt.  Beson- 
deres Kapitel  über  Syntaxis;  ausführliche  Behandlung  der  Metrik. 

Siebente  Lieferung.  Ws.  Müller,  Skizze  der  Morphologie  des  he- 
bräisch-tatischen  Dialekts.  — Nach  den  vom  Verfasser  1892  veröffentlich- 
ten Materialien  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  186),  mit  Uinzufügung  einiger  in 
Moskau  nach  den  Angaben  des  Bergjuden  J.  Anisimow  gemachter  Notizen. 
Zusammenstellung  der  Formen  dieses  Dialekts  mit  den  Formen  der  persi- 
schen Schriftsprache  und  einiger  Dialekte  (nach  Shukowsky). 


Journal  des  Ministeriums  für  Volksaufklärung: 

1.  J.  Dschawachow,  Die  Missionsthätigkeit  des  Apostels  Andreas 
und  der  heiligen  Nina  in  Georgien.  — Die  vor  zehn  Jahren  entdeckte  Le- 
bensbeschreibung der  heiligen  Nina  (Handschrift  aus  dem  Kloster  Schat- 
herdi),  angeblich  von  ihren  Schülerinnen  nach  den  Erzählungen  der  Heili- 
gen selbst  niedergeschrieben,  enthält  eine  grosse  Zahl  unzutreffender  und 
widersinniger  Angaben,  kann  erst  im  VIII.  Jahrhundert  entstanden  sein  und 
liefert  den  Beweis,  dass  es  auch  in  Georgien  eine  pseudepigraphische  Litte- 
ratur  gegeben  hat.  Die  beste  geoigische  Quelle  über  die  Einführung  des 
Christenthums  in  Georgien  ist  die  Chronik  Moktzewaj  Kartlisai,  obgleich 
selbst  diese  Quelle  von  legendarischen  Zusätzen  keineswegs  frei  ist;  der  Be- 
richt eines  Zeitgenossen  ist  uns  nur  in  lateinischer  Sprache  (Rufinus,  Hist, 
cedes.,  lib.  I,  cap.  8)  erhalten.  Die  Sage  über  die  Missionsthätigkeit  des 
Apostels  Andreas  in  Georgien  war  den  Georgiern  selbst  bis  zum  IX.  Jahr- 
hundert unbekannt,  ist  im  byzantinischen  Reiche  entstanden  und  durch  aus 
Hyzantien  zurückgekehrte  Mönche  in  Georgien  bekannt  geworden. 

2.  B.  Turajew,  Hauptleute  der  Griechen.  — Der  betreffende  Titel 
(•Hauptmann  der  Länder  Haui-Nebu*  oder  -Hauptmann  der  Haiti  Nebu*) 
kommt  in  ägyptischen  Texten  und  Grabinschriften  aus  der  Zeit  der  XXVI. 
Dynastie  vor  und  wird  ägyptischen  Würdenträgern  beigelegt;  vielleicht 
hatte  der  Titel  keine  militärische  Bedeutung,  sondern  muss  als  Epitheton 
ornans  der  nominellen  Statthalter  von  Naukratis  oder  Pelusium  (wo  sich 
die  Wohnsitze  der  griechischen  Söldner  und  Colonisten  befanden)  aufgefasst 
werden. 

1 Die  fünfte  Lieferung  ist,  soviel  mir  bekannt  ist,  noch  nicht  erschienen. 
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Ethnographische  Übersicht. 

Nr.  1 — 3.  P.  Giduljanow,  Über  den  Stand  der  Gmndlicsitzer  und 
die  Abhängigkeit  der  Kajat  in  Daghestan.  — Nach  der  Sage 1 gab  es  in 
Dagbestan  vor  der  arabischen  Eroberung  keine  starke  Ffirstengewalt  und 
kein  geregeltes  Steuersystem.  In  muhnmmedanischer  Zeit  führten  die  mäch- 
tigsten Fürsten  den  Titel  Schamchal  (angeblich  hiess  so  der  erste  arabische 
Eroberer);  seit  1640  residirten  die  Schamchale  in  Tarki;  von  den  Sefewiden 
sind  sie  häufig  als  Wali  von  Daghestan  anerkannt  worden,  doch  stand  im 
XVIII.  Jahrhundert  nur  noch  das  Küstengebiet  unter  ihrer  Herrschaft;  in 
einem  Theil  des  Landes  hatten  sich  noch  freie  Gemeinden  unter  erblichen 
oder  gewählten  Qadhis  erhalten;  die  übrigen  Gebiete  standen  unter  ein- 
zelnen Chanen  und  dem  Uiztni  (angeblich  aus  Ismi,  vom  arab.  ***i)  von 
Kaitatj.  Seit  dem  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  wird  die  Chnnsgewalt  erb- 
lich; mit  dem  Erstarken  der  Cbansgewalt  bildet  sich  ein  Stand  von  Grund- 
liesitzern,  ftegs;  die  eigentlichen  Begs  (Mitglieder  des  Herrscherhauses  und 
Theilnehmer  an  dessen  Hechten)  werden  von  den  Karatschi- Begs*  unter- 
schieden; später  kommen  noch  ernannte  Begs  vor,  welche  nur  auf  einen 
Theil  der  Ernte  (Mafadschehat , in  Naturalien)  Anspruch  haben,  während  die 
Geldabgaben  dem  Chan  zufallen.  Mit  Ausnahme  der  Ilaussclaven  (Qul, 
Qaravasch)  und  der  zu  Landarbeiten  verpflichteten  (Tschagar)  bestellt  die 
Bevölkerung  aus  freien  Männern  (Uzden).  Unter  der  russischen  Herrschaft 
werden  die  Rechte  der  Grundbesitzer  anerkannt  und  geschützt;  die  ein- 
heimischen Fürsten  werden  als  Vermittler  zwischen  der  Regierung  und  dem 
Volke  angesehen  und  vermehren  ungehindert  ihre  Macht  auf  Kosten  des 
Volkes.  Wo  sich  noch  kein  starker  Grundadel  gebildet  hatte,  wurde  das 
Emporkommen  dieser  Classe,  in  welcher  die  Regierung  einen  Bundesgenossen 
gegen  die  übermächtige  und  fanatische  Geistlichkeit  zu  finden  hoffte,  auf  jede 
Weise  gefordert.  Die  Unterscheidung  zwischen  erblichem  und  persönlichem 
(zur  Nutzung  überlassenein)  Grundeigenthuin , sowie  zwischen  den  verschie- 
denen Abstufungen  der  Abhängigkeit  und  Hörigkeit  wird  aufgehoben;  den 
Uzden  wird  das  Recht  des  Verlassen«  von  Grund  um!  Boden  genommen; 
nach  Aussterben  der  männlichen  Nachkommenschaft  fällt  das  Erbe  dein  Beg 
zu,  welcher  die  weiblichen  Angehörigen  des  letzten  Besitzers  zu  sich  nimmt 
und  zu  Hausdiensten  benutzt.  Dagegen  wird  die  Sclaverei  der  Tschagar 
allmählich  durch  ein  Hörigkeitsverhältniss  ersetzt. 

Von  1863  bis  1867  wird  die  Chnnsgewalt  abgeschafft;  das  Gesetz  über 
Aufhebung  der  Leibeigenschaft  wird  erst  1867  in  Daghestan  verkündigt; 

1 Der  Verfasser  macht  keinen  Unterschied  zwischen  sagenhaften  und  histori- 

schen Nachrichten;  auch  fehlte  es  ihm  an  den  nüthigen  Sprachkenntnissen,  uni  die 
Herkunft  der  auf  die  socialen  Verhältnisse  bezüglichen  Culturwörter  zu  l>cstimmcn 
und  dadurch  den  Gang  der  historischen  Entwickelung  nufzuklären.  Deshalb  wird 
hier  der  Inhalt  des  historischen  Theilcs  dieser  Arbeit  nur  in  kurzen  Worten  wieder- 
gegeben. ♦ 

2 Letztere  sollen  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  von  den  Fürsten  der  vor- 
muhanunednnischen  Zeit  abstammen;  die  mongolische  Herkunft  dieses  Ausdrucks  ist 
dem  Verfasser  unbekannt  geblieben. 

Mitth.  d.  Seen.  f.  Orient.  Sprechen.  1902.  II.  Abth.  3 
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dorli  ist  die  Lago  der  Rajat  nahezu  unverändert  geblieben,  da  sie  keinen 
Grundbesitz  erhalten  haben  und  den  Begs  dieselben  Abgaben  entrichten 
müssen.  Die  Höhe  dieser  Angaben  ist  durch  Instructionen  festgestellt,  doch 
werden  letztere  von  den  Begs  nicht  beachtet;  die  Ortsverwalter  (Naibs) 
werden  sätnmllich  aus  der  Classe  der  Begs  gewählt  und  nehmen  stets  fiir 
ihre  Standesgenossen  Partei.  Die  Begs  haben  nur  Rechte,  die  Rajat  nur 
Pflichten;  seihst  dort,  wo  das  Land  der  Krone  gehört,  ist  die  Lage  der 
Rajat  nicht  besser,  weshalb  sogar  die  Willkürherrschaft  der  Chane  von  Der- 
bent  und  der  Schamchale  von  Tarki  im  Gedächtniss  des  Volkes  als  eine 
■ bessere  Zeit-  fortlebt. 

Nr.  1 (dazu  Recension  von  A.  Diwajew,  Turkestanische  Zeitung 
Nr.  KG): 

1.  B.  Dalgat,  Aus  dem  nordkaukasischen  Epos.  Sagen  der  Ingu- 
schen und  Tschetschentzen  über  Nartcn,  Riesen,  Menschenfresser  und  Hel- 
den, 1892  nach  den  Erzählungen  einiger  Greise  lx*i  den  Inguschen  nicder- 
geschrieben.  — Vorzüglich  Sagen  über  die  Nart  (vorgeschichtliche  Men- 
schen von  übernatürlicher  Kraft);  von  den  frommen  Nart  werden  die  gewalt- 
thätigen  Ortchlchoi  unterschieden  (öfters  unter  dem  Begriff  Nart-Orschtchoi 
vereinigt;  in  den  .Sagen  der  Tschetschentzen  wird  zwischen  den  Nart  und 
den  Orehustai  kein  Unterschied  gemacht).  Beide  sind  von  Gott  vernichtet 
worden.  Alle  Erzählungen  dieser  Art  werden  bald  vergessen  sein;  bei 
den  Tschetschentzen  weiss  die  Jugend  nichts,  bei  den  Inguschen  nur 
sehr  Weniges  aus  diesem  Sagenkreis.  Unter  den  Märehen  über  Menschen- 
fresser befindet  sich  auch  eine  Version  des  Mythus  über  den  Cyklopen, 
durch  welche  die  von  Ws.  Müller  schon  1890  ausgesprochene  Ansicht, 
dass  die  Tschetschentzen  ausser  der  1870  veröffentlichten  noch  eine  andere, 
der  griechischen  näherstehende  Version  dieser  Sage  haben  müssten,  voll- 
kommen bestätigt  wird.  Es  werden  auch  historische  Sagen  über  den  lahmen 
Timur  und  dessen  Sohn  mitgetheilt;  wie  in  Turkestan  (vergl.  Westas.  Studien 
IV,  193)  wird  auch  hier  Timur  die  Errichtung  eines  Grabens  (nach  der  kau- 
kasischen Sage  vom  Kaspischen  Meere  bis  zum  Schwarzen)  zugeschrielien. 

2.  A.  ('hach  a now.  Seltsame  Sitte.  — Wer  in  Mingrelien  einen 
Fluch  gegen  seinen  Feind  aussprechen  will,  lässt  sich  zu  diesem  Zweck 
aus  der  Kirche  ein  Heiligenbild  kommen.  Eine  besondere  Kraft  wird  dem 
Bilde  St.  Georg’s  in  der  Kirche  zu  Kulis- Kari  (Gouvernement  Kutais,  Kreis 
Zugdidi)  zugeschrieben;  ein  vor  diesem  Bilde  ausgesprochener  Fluch  sidl 
seine  Wirkung  nie  verfehlen. 

3.  Ws.  Müller.  Uber  den  Schwur  bei  den  Iraniern.  — Besprechung 

des  Ausdrucks  jj jy-  xSy,  mit  Hinweis  auf  Herodot  IV,  70  und  Lucian's 
Toxaris  (in  der  oben  erwähnten  Recension  wird  noch  auf  den  bekannten 
türkischen  Ausdruck  \ Jul  hingewiesen). 

Recension : 

Gräfin  P.  Uwarowa,  Grabdenkmäler  im  nördlichen  Kaukasus  (Ma- 
terialien zur  Archäologie  des  Kaukasus,  VIII.  Lieferung),  Moskau  1900;  an- 
gezeigt von  Ws.  Müller.  — Empfohlen;  der  Verfasser  verfügt  über  ein 
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reicheres  Material  als  Virchow  und  Chantre.  Recensent  berichtigt  einige 
unzutreffende  Bemerkungen  fiber  die  ältesten  Gralidenkmäler  (aus  der  Zeit 
des  Reiches  Urartu),  sowie  die  irrthümliche  Angabe  fiber  die  Eroberung 
Aegyptens  durch  Sargon. 

Nr.  2: 

V'.  Papazjan,  Oie  armenischen  Boscha  (Zigeuner).  — Das  Wort  Bosch 
i «'deutet  im  Armenischen  -Vagabund«;  so  werden  die  Zigeuner  armenischen 
Glaubens,  im  Gegensatz  zu  den  muhammedanischen  Tschingenc  in  Klcinasien, 
genannt.  Ihre  Sprache  hat  nur  500  — 600  Worte  bewahrt;  in  der  Gram- 
matik lehnt  sie.  sich  an  verschiedene  armenische  Dialekte  (je  nach  dem 
Wohnort  des  betreffenden  Theiles  der  Zigeuner)  an.  Sie  haben  keine  Volks- 
litterntur,  selbst  Lieder  nicht  ausgenommen , und  halten  ihre  Sprache  für  ein 
künstlichrs  Jargon  der  Siebmacher  (dieses  Handwerk  wird  von  den  meisten 
Boscha  betrieben),  wie  ähnliche  zur  Verständigung  von  Zunftgenossen  er- 
fundene Geheimsprachen  auch  anderwärts  Vorkommen;  doch  lässt  es  sich 
nach  weisen,  dass  die  Sprache  zum  indischen  Zweige  der  arischen  Gruppe 
gehört.  Das  Wanderlelien  besitzt  für  die  Boscha  einen  unüberwindlichen 
Reiz;  es  gilt  als  grausamer  Fluch,  wenn  Jemandem  gewünscht  wird,  -er 
möge  keine  Esel,  sondern  Kühe  zur  Weide  treiben*.  Die  Frauen  zeichnen 
sich,  im  Gegensatz  zu  anderen  Zigeunerinnen,  durch  eheliche  Treue  aus 
und  sind  ihren  Männern  körperlich  und  geistig  filierlcgen.  Es  haben  sich 
bei  den  Boscha  eigentbümliche  Hochzeitsgehräuehe  erhalten.  In  der  Wand 
des  Wohnhauses  befindet  sich  ein  Herd,  an  welchem  nur  einmal  wöchent- 
lich zu  Ehren  der  verstorbenen  Familicnglicder  Feuer  angemacht  wird. 

Die  grösste  Zahl  der  Boscha  lebt  bei  Bujlmt  im  Wilajet  Siwas;  nach 
Russland  sind  sie  seit  1828,  zum  Theil  noch  früher  eingewandert.  Sie  be- 
sitzen eine  eigene  Gerichtsbarkeit  und  tragen  weder  in  der  Türkei  noch 
in  Russland  ihre  Streitigkeiten  vor  die  allgemeinen  Gerichte.  Wichtige  An- 
gelegenheiten werden  im  Rath  der  Ältesten  entschieden,  an  dessen  Spitze 
der  Athopakal  (früher  Dschamadar  genannt)  steht.  In  der  Türkei  wird  der 
Athopakal  von  der  Regierung  bestätigt;  die  russische  Regierung  betrachtet 
ihn  nur  als  geistliches  Oberhaupt  der  Boscha  und  ernennt  für  weltliche  An- 
gelegenheiten einen  Ustar/ar,  als  Ilaupt  der  Zunft  der  Siebmacher.  Doch 
wendet  man  sich  an  letzteren  nur  wegen  Erwerbung  der  Zunftrechte;  der 
Athopakal  steht  in  viel  grösserem  Ansehen.  Das  Nchlusscapitel  enthält  einige 
•Sprachproben  und  ein  Wortverzeichuiss. 

Recensionen : 

1.  V.  Chauvin,  Bibliographie  des  ouvrages  aralies  etc.,  II  — IV; 
angezeigt  von  A.  Krymsky.  — Empfehlende  Anzeige;  Ergänzung  der  Biblio- 
graphie durch  Anführung  einiger  in  slavischen  Sprachen  eisehienener  Publi- 
cationen. 

2.  J.  I’an tjucho w,  Die  Inguschen.  Anthropologische  Skizzen,  Tiflis 
1901;  angezeigt  von  A.  Maksimow.  — Bei  allen  Mängeln  kann  die  Schrift 
mit  Nutzen  gelesen  werden. 

3.  Th.  M ich  ai  lo  w.  Die  eingeborene  Bevölkerung  des  Transkas- 
pischen Gebiets;  Aschabad  1900;  allgezeigt  von  A.  Maksimow.  — Sehr 
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oberflächlich  geschriebenes  Huch;  entspricht  weder  den  Forderungen  der 
Fachgelehrten  noch  den  Bedürfnissen  eines  grösseren  Pühlicums. 

Nr.  3. 

1.  L.  Nazarjantz,  Hochzeitssitten  und  Familienrecht  bei  den  neuen 
Armeniern  im  Kreise  Seharuk-Dalgat,  Gouvernement  Eriwan.  — »Neue 
Armenier-  nennt  man  die  seit  1828  eingewanderte  Bevölkerung;  in  Sprache 
und  Sitten  sind  sie  von  den  Tataren  (Aderbeidschanern)  und  Kurden  l>e- 
einflusst  worden ; als  HochzeiLsIieder  (hier  einige  Proben  mitgetbeilt)  werden 
von  ihnen  meist  tatarische,  zuweilen  auch  kurdische  Lieder  gesungen. 

2.  N.  Dershawin,  Zum  hundertjährigen  Jubiläum  der  Vereinigung 
Georgiens  mit  Russland.  — Bibliographische  Notizen  über  die  seit  1802  er- 
schienenen Arbeiten  über  georgische  Geschichte  und  Litteratur. 

Nr.  4.  Reccnsioncn. 

1.  Gibb,  J.W.,  A History  of  Ottoman  Poetry,  London  1000;  nngezeigt 
von  VI.  Gordlewsky.  — Im  Allgemeinen  empfohlen,  doch  wird  dem  Ver- 
fasser vorgeworfen,  dass  er  die  Volkslitteratur  zu  wenig  beachtet  habe  und 
dass  seine  Ansichten  über  die  geistigen  Fähigkeiten  des  türkischen  Volkes 
und  über  die  Zukunft  der  Türkei  zu  optimistisch  gefärbt  seien. 

2.  Finnisch-ugrische  Forschungen,  Bd.I,  1.2;  angezeigt  von  VI.  Gord- 
lewsky. — Empfehlende  Besprechung. 

3.  P.  Poljakow,  Traumdeuter,  von  den  Muhammedanern  dem  Pa- 
triarchen Joseph  zugeschrielien ; dscliagataiischer  Text,  russische  Transscrip- 
tion und  Übersetzung;  angezeigt  von  VI.  G ordle  wsky.  — Empfohlen. 

4.  E.  Weide nhau in.  Kaukasische  .Studien  (russisch),  Tiflis  1901 ; 
angezeigt  von  A.  Chaclianow.  — Absprechende  Reurtheilung. 

5.  -Vtak-  (-Strom-,  armenisch).  Sammlung  belletristischer  und 
wissenschaftlicher  Arbeiten,  unter  der  Redaction  von  V.  I’apazjan,  dem 
Andenken  von  G.  Dschanschijew  gewidmet,  Tiflis  1901;  angezeigt  von 
L.  N azarjan tz.  — Die  Sammlung  enthält  Studien  über  die  armenische 
Sprache,  Litteratur,  Geschichte,  Kunst,  über  Gewohnheitsrecht  und  wirt- 
schaftliche Zustände  (nur  armenisch). 

(j.  Ethnographisches  Sammelwerk  zum  Andenken  an  Ein  in,  vom 
Lazarew’schen  Institut  herausgegeben.  Erste  Lieferung.  Ethnographische 
Materialien,  gesammelt  von  A.  Mchitarjantz,  Moskau  1901  (anonyme 
Anzeige).  — Das  Ruch  enthält  Materialien  zum  Studium  des  armenischen 
Folklore  (Proben  der  Volkslitteratur,  abergläubische  Vorstellungen . Sitten), 
der  Verhältnisse  und  Beschäftigungen  des  Volkes  (nur  armenisch). 

II. 

Kazan.  — Tiflis.  — Taschkent.  — Wjernyj.  — Semipalatinsk. 

Gelehrte  Nachrichten  der  Universität  Kazan: 

N.  Pantusow,  Materialien  zum  Studium  des  Dialekts  der  Qaza<|- 
tjyrghyzen.  Zweite  Lieferung1.  Erzählung  über  den  Helden  Nauruz-Baj, 

1 Cher  die  erste  Lieferung  vergl.  VVestas.  Studien  IV,  188  (Qyrghyzische 
Sprichwörter). 
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Enkel  des  Sultans  Ablaj  - Chan  (qyrghyzischer  Text,  russische  Transscription 
und  Übersetzung),  mit  Beifügung  einer  Genealogie  der  Nachkommen  des 
Sultans  Ablaj -Chan.  — Nauruz-Baj,  Sohn  des  Qasym  - Chan  und  Bruder 
des  bekannten  Aufrührers  Kenisary  (vergl.  Westas.  Studien  111,  229;  IV,  199) 
ist  in  demselben  Jahre  (1847),  in  welchem  sein  Bruder  sein  Ende  fand, 
von  dem  Qara-Qyrghyzen  Dschantaj  getödtet  worden.  Die  hier  mitgetheilte 
Erzählung  berichtet  filier  den  dichterischen  Wettkampf  des  damals  siebzehn- 
jährigen Jünglings  mit  einem  Mädchen  aus  einem  feindlichen  Aul.  Das 
Mädchen  wird  von  Nauruz-Baj  als  Braut  heiingelührt,  doch  stirbt  sie  vor 
der  Hochzeit;  Nauruz-Baj  errichtet  ein  Denkmal  über  ihrem  Grabe. 

Dritte  Lieferung.  Qyrghyzisches  Märchen  ülier  Qara-Mergen  (Text, 
Transscription  und  Übersetzung).  — Kampf  dieses  sagenhaften  Schützen 
mit  einer  Hexe  (Dschalmauz)  und  einem  Schlangenungeheuer  (Oq-Dschy- 
lany);  Liebe  des  Helden  zu  einer  Peri. 

Nachrichten  der  Gesellschaft  für  Archäologie,  Geschichte  und  Ethno- 
graphie an  der  Universität  Kazan,  Bd.  XVII,  erste  Lieferuug: 

1.  V.  Mosch  ko  w,  Materialien  zur  Charakteristik  der  Musik  bei 
den  fremden  Völkern  im  Gebiet  der  Wolga  und  Kama1.  111.  Die  Melodien 
der  Nogaier  und  Qyrghyzen  in  Astrachan  und  Orenburg.  Liederprolien 
mit  Text  und  Noten. 

2.  J.  Michejew,  Einige  Worte  über  die  Besermjan.  — Die  Beserm- 
jan  (etwa  1 1 000  Seelen)  leben  grösstentheils  im  Gouvernement  Wjatka, 
Kreis  Glasow,  und  stammen  von  den  zum  Christenthum  ühergetrelenen 
Tataren  ab.  ln  ihren  gegenwärtigen  Wohnsitzen  haben  diese  Tataren  zum 
Theil  die  Sprache  der  Wotjaken  angenommen,  obgleich  sie,  noch  jetzt 
dieses  Volk  als  unter  sich  stehend  betrachten;  Ehen  zwischen  Besermjanen 
und  Wotjaken  werden  selten  geschlossen,  ln  den  Sitten  des  Volks  halien 
sich  Spuren  sowohl  des  Islams  wie  des  Hcideutlmms  erhalten. 

3.  V.  Borisow,  Alte  Ansiedelung  beim  Dorfe  Slaryj  Urinal,  Kreis 
Kazan.  — An  der  Kazanka,  auf  dem  Wege  von  Kazan  nnch  Arsk,  be- 
finden sich  drei  Ruinenstellen , die  Ruinen  einer  alten  Festung  (am  rechten 
Ufer)  und  die  Dörfer  Knjaz-Kamajewa  (Lski- Kazan)  und  Urmat  (am  linken). 
Die  Entfernung  zwischen  den  drei  Orten  beträgt  nur  wenige  Werst;  viel- 
fach wird  angenommen,  dass  sie  einst  ein  Ganzes  gebildet  haben,  obgleich 
sie,  wie  die  Überreste  beweisen,  niemals  mit  einander  unmittelbar  ver- 
bunden waren. 

4.  S.  P.,  Zur  Topographie  der  Ruinen  von  Bolghar.  — Von  den 
Bauern  des  Dorfes  Bolghary  werden  häufig  Ausgrabungen  in  der  alten 
■Stadt  zur  Erbeutung  von  Bruchsteinen  gemacht.  Bei  einer  solchen  Ge- 
legenheit ist  iui  Winter  1898/99  die  Mauer  eines  grösseren  Gebäudes  aus 
Ziegeln,  auf  steinernem  Fundament,  blossgelcgt  worden.  Das  Gebäude  war 
am  Fuss  der  olieren  Terrasse  des  Dorfes  gelegen;  dieser  niedrig  gelegene. 

1 Die  beiden  ersten  Theile  sind  ill  ltd.  XI,  XII  und  XIV  derselben  >Naeh- 
riohteu-  erschienen. 
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durch  Erdschlisse  verschüttete  Theil  der  Stadt  war  den  Russen  bis  1869 
unbekannt  geblieben  und  hat  deshalb  weniger  von  den  erwähnten  Aus- 
grabungen gelitten. 

5.  A.  Stukenberg,  Materialien  zur  archäologischen  Erforschung  des 
Gouvernements  Kazan.  — Es  werden  hier  einige  Orte  in  den  Kreisen 
Tzarewokokschai.sk , Kozniodetnjansk . Tscheboksary  und  Tziwilsk  genannt, 
wo  Gegenstände  aus  der  Imlgharischen  und  der  tatarischen  Zeit  gefunden 
worden  sind. 

6.  Zu  den  Nachrichten  über  die  alte  Ansiedelung  beim  Dorfe  Ukretsch 
(Kreis  Laisehew).  — Nach  einer  Miltheilnng  von  M.  Pokrowsky  wird 
an  dieser  Stelle  in  alten  Rechenbüchern  eine  tatarische  Hefesligttng  (Ostrog) 
erwähnt. 

Zweite  und  dritte  Lieferung: 

1.  V.  M agnitzky,  Verzeichnis»  der  Mischarendürfer  im  Kreise  Buinsk, 
Gouvernement  Simbirsk.  — Die  Mischaren  (gewöhnlich  Meschtscherjaken 
genannt)  werden  von  den  Russen  häufig,  selbst  bei  Volkszählungen,  als 
•Tataren*  bezeichnet,  ebenso  die  Tschuwaschen  und  einige  andere  Völker- 
schaften. Der  Verfasser  tritt  für  eine  genauere  Unterscheidung  der  einzel- 
nen Völkerschaften  ein. 

2.  N.  Pantusow,  Arasan  am  Kegen. — Die  hier  besprochene  Gegend 
befindet  sieh  am  rechten  Ufer  des  Kegen  im  Gebiet  Seinirjetschje  (Kreis 
Dscharkent).  Den  Namen  Arasan  führt  eine  kalte  Quelle  in  den  Bergen; 
auf  dem  Felsen  über  dem  Wasser  sieht  man  buddhistische  Inschriften  in 
tibetischer  und  mongolischer  Sprache,  ln  derselben  Gegend  sind  viele  künst- 
liche Hügel,  deren  Errichtung  einem  Volke  *Mych*  zugeschrieben  wird. 

.1.  V.  Magnitzky.  .Schätze  aus  kleinen  Silliennünzen  im  Gouverne- 
ment Wjatka.  — Uber  daselbst  gefundene  alte  Münzen  und  deren  Ver- 
wendung als  Opfer  zu  Ehren  der  Vorfahren. 

Vierte  Lieferung: 

1.  A.  Stukenborg,  Materialien  zur  Erforschung  der  Bronzezeit  in 
den  östlichen  Gegenden  des  europäischen  Russlands.  — Beschreibung  der 
in  den  Gouvernements  Kazan,  Wjatka,  Samara  und  Ufa  gefundenen  Waffen 
und  Geräthe  aus  dieser  Periode,  mit  Abbildungen. 

2.  N.  Pantusow,  Das  Grabmal  Aq-Tam,  bei  der  Stadt  Dscharkent. 
— Jetzt  stark  zerstört;  nach  der  Aussage  der  Qyrghyzen  soll  es  vor  mehr 
als  200  Jahren  für  die  Tochter  eines  chinesischen  Obersten,  nach  der  Aus- 
sage der  Chinesen  vor  mehr  als  100  Jahren  für  Noin-Kainbu,  einen  Lama 
der  Kalmücken,  errichtet  worden  sein.  Nach  der  qyrghyzischen  Sage  ist 
die  Jungfrau,  oligleich  sie  den  Islam  nicht  angenommen  hatte,  von  einem 
mohammedanischen  Einsiedler  heilig  gesprochen  worden. 

3.  Derselbe,  Notizen  über  eine  Reise  in  der  Gemeinde  (Wolost) 
Altyn-Emel  (Kreis  Kopal,  Gebiet  Seinirjetschje).  — Bereits  1900  in  Tasch- 
kent gedruckt,  vergl. Westas.  Studien  IV.  HM;  ebenso  der  folgende  Artikel. 

Fünfte  und  sechste  Lieferung: 

N.  Pantusow,  Die  Schlucht  Terekty  und  der  Fluss  Koksu  beim 
Dorfe  Dschaughyz-Aghatsch  (Kreis  Kopal). 
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Anhang  zu  allen  Lieferungen  (mit  besonderer  Pagination): 

A.  Alektorow,  Index  der  Bücher,  Zeitschrift-  und  Zeitungsartikel 
über  die  Qyrghyzen.  — Fortsetzung  dieser  bibliographischen  Arbeit  (vergl. 
Westas.  Studien  IV,  IH9)  bis  ■ Kirgizskiga  Stepnaja  Gazeta ■ . 


Sammlung  von  Materialien  zur  Beschreibung  der  Länder  und  Völker 
des  Kaukasus,  Bd.  XXVIII,  Theil  I (Vorwort  von  L.  Lopntinsky): 

1.  E.  Takaisch wili,  Quellen  der  georgischen  Annalisten.  I.  Die 
Bekehrung  Georgiens  znm  Christcntlniin.  II.  Liter  die  Bagratiden,  Chronik 
des  Sinnbat.  Sohn  David's.  III.  Chronik  in  einer  Bihelhandschrift  (Psalter) 
aus  Meschi.  — Die  erste  Abhandlung  enthält  eine  Übersetzung  der  oben 
(S.  32)  besprochenen  ]iseudepigraphischen  Lebensbeschreibung  der  heiligen 
Nina.  Die  Geschichte  der  Bagratiden  von  Sumliat  ist  einer  Handschrift 
(1036 — 1646  n.  dir.)  der  Chronik  Kartlis -Tzchovreha  als  besonderes  Capitel 
beigefügt,  sie  schildert  die  Ereignisse  bis  zutn  XL  Jahrhundert;  wir  haben  hier 
eine  selbständige  Chronik,  nicht,  wie  B rosset  (Histoire  de  la  Georgie  I, 
217)  angenommen  Imt,  eine  Abschrift  vor  uns.  Die  dritte  Handschrift  ent- 
hält historische  Notizen  nus  den  Jahren  1559 — 1587,  zur  Zeit  des  Königs 
Vaehtang  geschrieben. 

2.  A.  D jatschko  w -Tara  sow,  ln  den  Bergen  des  Grossen  und  Kleinen 
Qnratschaj.  — Excursion  mit  Schülern  des  Gymnasiums  zu  Jekaterinodnr. 

3.  A.  Dolgtischin,  Durch  Swanetien  zum  Elbrus. 

Theil  II  (Vorwort  von  A.  Bogojawlensky): 

Armenische  Legenden,  Sagen,  Märchen,  humoristische  Erzählungen, 
Anekdoten  und  Fabeln,  nach  der  Mittheilung  mehrerer  Personen  (nur 
Übersetzung). 

Theil  III: 

Texte  in  der  Sprache  der  Tschetschentzen , mitgetheilt  von  T.  Eldar- 
chanow.  — Darin  einige  neue  Erzählungen  über  den  Mollnh  Nasr-eddin. 

IM.  XXIX,  Theil  1 (Vorwort  von  L.  Lopntinsky): 

1.  N.  Karaulow,  Nachrichten  der  Araber  über  den  Kaukasus, 
Armenien  und  Aderbeidschan.  1.  al-lstachri.  — Text  (nach  der  Ausgabe 
von  de  Goeje),  Übersetzung  und  Anmerkungen. 

2.  N.  Ostroumow,  Maasseinheiten  für  den  Tauschhandel  bei  Natur- 
völkern. — Ulier  die  von  verschiedenen  Völkern  vor  Einführung  des 
Metallgeldes  als  Wertlnnaassstab  verwendete  Waaren. 

3.  E.  Takaisch  w il  i,  Chronik  im  Geltetbuch  des  Hauses  Eristow. 
— Die  Handschrift  (vom  Jahre  ll!81)  enthält  Gebete  an  die  Mutter  Gottes, 
mit  schön  gemalten  Miniaturbildern;  am  Schluss  (von  einer  anderen  Hand) 
kurzgefasste  Chronik  der  Ereignisse  von  1072  bis  1605,  ohne  Quellen- 
angabe. Die  Ereignisse  des  XIV.  Jahrhunderts  sind  dem  Verfasser  un- 
bekannt geblieben ; nach  dem  Jahr  1240  folgt  das  Jahr  1450.  Georgischer 
Text  und  Übersetzung. 

4.  Derselbe,  Das  -Slmin- Gulani-  von  Kantschaet  und  die  histori- 
schen Notizen  auf  den  ersten  Blättern.  — Gebetbuch  für  verschiedene  Tage 
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nach  der  Ordnung  des  Gottesdienstes;  Handschrift  vom  Jahre  1674.  mit 
Miniuturhilderu , befindet  sich  im  Dorfe  Kantschaet  (Kreis  Duschet);  histo- 
rische Notizen  (bis  1679  von  einer  Hand)  fiber  Ereignisse  von  1444  bis  1754, 
darunter  einige  sonst  unbekannte  (1664  Ankunft  des  Patriarchen  von 
Antiochien  Makarios,  1665  Ankunft  des  Patriarchen  von  Alexandrien 
Paisios  und  des  Erzbischofs  vom  Sinai  Ananias).  Georgischer  Text  und 
Übersetzung. 

5.  Derselbe,  Georgische  Inschriften  in  Achtala.  — Inschrift  aus 
dem  X1H.  Jahrhundert  (filier  die  Erbauung  einer  Kapelle)  und  einige  klei- 
nere Inschriften  im  Kloster  zu  Achtala,  nicht  weit  von  der  Eisenbahnstation 
gleichen  Namens,  etwa  75  Werst  südlich  von  Titlis. 

6.  Derselbe,  Ultimatum  des  persischen  Schah  Agha-Muhammed- 
Chan  an  den  König  von  Georgien  Heraklius  H.  — Georgische  Übersetzung 
eines  persischen  Firmans,  dessen  Original  verloren  gegangen  zu  sein  scheint. 

7.  A.  Tum  a now.  Die  alten  armenischen  Handschriften  des  Klosters 
St.  Thotnae.  — Die  Bibliothek  des  genannten  Klosters  (Gouvernement 
Eriwan,  Kreis  Nachitschewan)  besitzt  u.  A.  achtzehn  Evangelienhandschrifteu, 
darunter  einige  mit  Notizen  (auf  den  ersten  und  letzten  Seiten)  über  ge- 
schichtliche Ereignisse:  so  Handschrift  vom  Jahre  1661,  mit  Notiz  vom 
Jahre  1796  über  Agiia- Mohammed -Chan;  Handschrift  vom  Jahre  1295, 
mit  Notiz  vom  Jahre  1489  über  die  gewaltsame  Verbreitung  des  Islams 
im  Gebiet  von  Van  und  vom  Jahre  1579  über  die  Grausam  keil  des  neuen 
Schah  Chudabendeh  (1578 — 1587). 

8.  M.  Dschaiiaschwili,  Adam's  Vertreibung  aus  dem  Paradies. 
Nimrod  und  die  sieben  Völker  nach  der  Sintlluth.  — Das  Buch  Nimrod, 
(angeblich)  schon  im  IV.  Jahrhundert,  noch  zur  Heidenzeit,  erwähnt,  1st 
uns  in  einer  Handschrift  etwa  aus  dem  XVII.  Jahrhundert  erhalten.  Hier 
wird  der  Inhalt  des  Buches  wietiergegeben. 

9.  G.  Vantzian,  Armenische  Zigeuner.  — Uber  die  sogenannten 
Buscha  (vergl.  oben  S.  35). 

10.  W.  Wasilkow,  Sitten  der  Temirgoier.  — Dieses  Volk  tscher- 
kessischer  Abkunft  lebt  jetzt  in  sieben  Dörfern  (etwa  2000  Seelen)  des 
Kreises  Maikop  (Gebiet  Kuban).  Wie  bei  allen  Tscherkessen,  wird  bei 
ihnen  die  Milchverwandtschaft  höher  als  selbst  die  Blutverwandtschaft  ge- 
schätzt. Die  übrigen  Sitten  des  Volkes  werden  in  folgenden  Abschnitten 
besprochen : Bruderschaft  (Tchariosch);  Vertheilung  des  Besitzes  und  der 
Erbschaft;  gegenseitige  Hülfeleislungen  und  gemeinnützige  Arbeiten  (zum 
Theil  unter  russischem  Einfluss);  Vertreibung  der  Viehseuche  (abergläu- 
bischer Gebrauch);  Vertreibung  der  Cholera  (Procession  und  Opfer);  Gehet 
um  Hegen;  Hochzeitsfeier;  Ehescheidung;  Wittwenschaft;  Keuschheit  und 
strenge  Bestrafung  für  Ehebruch  (früher  Steinigung,  jetzt  Vertreibung  aus 
dem  Aul);  Frauenkleidung;  Bestallung;  religiöse  Anschauungen  und  christ- 
liche Legenden  (von  der  christlichen  Zeit  hat  sich  der  Glaube  au  die  Drei- 
einigkeit erhalten);  Lieder. 

11.  G.  Guhanow,  Sitten  der  Kalmücken  am  Terek.  — Historische 
Nachrichten  (Einwanderung  im  XVII.  Jahrhundert);  Besehreihung  der  Ge- 
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gend  (Klima,  Boden,  Bilanzen-  und  Thierwelt) ; Sitten  und  Beschäftigungen 
(Wohnung,  physischer  Typus,  Kindererziehung,  Kleidung,  Viehzucht  und 
Neltencrwerbe,  Nahrung,  traurige  wirthschaftliche  Lage). 

12.  S.  Melnikow-Razvedenkow,  Excursion  zum  Ciletscher  der 
Tzeja  (Nebenfluss  des  Ardon  in  Ossetien). 

13.  V.  Djevitzky,  Mineralquellen  in  den  Gouvernements  Eriwan 
und  Kars. 

14.  ,1.  Moisejew.  Der  Ilauptort  von  Letschchuni  (vergl.  Westas. 
Studien  IV,  190).  — Beschreibung  des  georgischen  Fleckens  Tzagery. 

Theil  II: 

1.  J.  Zimmer,  folonie  Helenendorf,  Gouvernement  und  Kreis  Jelisa- 
wetpol.  — Gründung  (1818,  durch  f'olonisten  aus  Württemberg);  Lage, 
Boden  und  Bewässerung;  Klima,  Krankheiten;  Pflanzen-  und  Thierwelt; 
Einrichtung;  Bevölkerung  (ausser  den  etwa  1800  deutschen  Colonisten  noch 
dreissig  armenische,  zehn  tatarische  und  fünf  russische  Familien);  häus- 
liche Einrichtung  (Wohlstand);  physischer  Typus,  Kleidung  und  Nahrung; 
geistiges  Leben;  Beschäftigungen  und  Verwaltung. 

2.  A.  Mikeladze,  Dorf  Kwemo-Tschala,  Kreis  Gori,  Gouverne- 
ment Tillis.  — Geschichtliche  Nachrichten  (das  Dorf  wird  bereits  im 
XV.  Jahrhundert  erwähnt);  Lage;  Name  (Bedeutung:  -unterer  Hain-); 
Klima;  Bevölkerung;  Kirchen  mit  georgischen  Inschriften  aus  dem  XVI. 
und  XVII.  Jahrhundert;  Heiligenbilder,  Legenden. 

3.  Mamed-Hassan-Efendijew.  Dorf  Lahitsch , Kreis  Göktschaj, 
Gouvernement  Baku.  — Historische  Nachrichten  (Sage  über  die  Gründung 
des  Dorfes  durch  Einwanderer  aus  Lahidschan  in  Persien  und  über  die 
Grausamkeit  des  Chans  von  Kuba);  Beschreibung  des  Dorfes  und  der  Um- 
gegend; Sitten  und  abergläubische  Vorstellungen  der  Einwohner;  Beschäfti- 
gungen (vorzüglich  Kupferschmiedearbeit);  Sprache  (persischer  Dialekt,  das 
Tatarische  als  Verkehrssprache);  scherzhafte  Erzählungen  über  die  Be- 
wohner des  Dorfes. 

Theil  111;  Vorwort  von  M.  Karpinsky. 

1.  M.  Pharlamow,  Abergläubische  Vorstellungen  in  der  Stadt 
Jejsk.  — Ereignisse  von  guter  und  schlechter  Vorbedeutung;  Beschwörungen 
gegen  Diebe,  gegen  Insecten,  für  Jäger  und  Fischer;  Voraussagung  des 
Wetters;  Vorstellungen  über  Geister  und  Hexen,  über  Schlangen,  über 
Träume  und  deren  Deutung,  über  Krankheiten  (Heilung  durch  Beschwörungs- 
formeln). 

2.  M.  Wasilkowa,  Hochzeitsfeier  im  Dorfe  Ladoshskaja,  Gebiet 
Kuban.  — Mittheilung  von  Hochzeitsliedern. 

3.  Dieselbe,  Lieder,  im  Dorfe  Ladoshskaja  niedergeschrieben.  — 
Lieder  aus  dein  Leben;  Liebeslieder. 

4.  M.  Karnul  ow,  Lieder,  im  Dorfe  Gnljugnjewsknja  (Terek-Gebiet, 
Kreis  Mozdok)  gesungen.  — llochzeitslieder,  Liebeslieder,  Lieder  aus  dem 
Familienleben,  Kriegslieder,  Lieder  allegorischen  und  scherzhaften  Inhalts, 
Tanzlieder,  geistliche  Lieder  der  Sectirer. 
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Theil  IV"  (Textproben). 

1.  Sechs  Märchen  der  Tschetsrhentzen , mitgctheilt  von  T.  Eldar 
c ha  now,  mit  Nachwort  (grammatischen  Inhalts)  von  I,.  Lopati  nsky. 

2.  Zwei  Sagen  der  Kaliardintzeu,  mitgctheilt  von  I*.  Tainhijew. 


Protokolle  der  Sitzungen  und  Berichte  der  Mitglieder  des  Vereins 
der  Freunde  der  Archäologie  von  Turkestan.  Jahrgang  V (Fortsetzung): 

24.  Protokoll  Nr.  4. 

23.  N.  Mallitzky,  Zur  Geschichte  von  Taschkent  unter  kukandischer 
Herrschaft  (aus  der  -Turkestanischen  Zeitung*  lur  1900,  vergl.  Westas. 
Studien  IV,  198). 

26.  Derselbe,  Zur  Geschichte  Taschkents  im  XVII.  Jahrhundert 
(aus  derselben  Zeitung  für  1899,  vergl.  Westas.  Studien  III,  235). 

27.  A.  Diwajew,  Uber  die  Kntstehung  des  asiatischen  Taschkents 
(aus  derselben  Zeitung  für  1900,  vergl.  Westas.  Studien  IV,  198). 

28.  B.  llkin,  Excursion,  unternommen  zu  dem  Zweck,  um  Nach- 
richten über  den  in  W.  Barthold's  -Turkestan  zur  Zeit  der  Mongolen- 
herrschaft- (Theil  II,  S.  170/171)  erwähnten  Ort  Udschakent  oder  Uld- 
schakent  zu  sammeln  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  176  und  198).  — Die 
Existenz  einer  Sage,  dass  hier  einst  Christen  gewohnt  hätten,  wird  be- 
stätigt; der  christliche  Herrscher  Anka  soll  von  Ali's  Sohn  Mohammed  ihn 
Hanafijije  besiegt  worden  sein,  dem  Sieger  seine  Tochter  zur  Frau  gegeben 
und  den  Islam  angenommen  haben,  ln  der  Umgegend  sieht  man  einige 
Uuinenhügel , angeblich  aus  der  christlichen  Zeit. 

29.  und  30.  Zwei  Artikel  von  W.  Wjatkin  aus  der  -Turkestanischen 
Zeitung-  und  der  Zeitung  • Russisch  -Turkestan  - für  1900  (vergl.  Westas. 
Studien  IV,  198  und  199). 

31.  E.  Stnirnow,  Die  Ruinen  der  Stadt  Kanka  (auch  in  der  -Tur- 
kestanischen  Zeitung-  für  1901  erschienen).  — Die  Ruinen  1 «‘finden  sich 
am  Qara-Su,  einem  Verbindungskanal  zwischen  dem  Tschirtschik  und  dem 
Angren;  die  Stadt  muss  nahezu  denselben  Umfang  wie  das  heutige  Tasch- 
kent gehabt  haben  Es  werden  hier  viele  Gegenstände,  darunter  Reste 
einer  einheimischen  Glasindustrie,  gefunden.  Der  Verfasser  erinnert  an  die 
Erwähnung  eines  Landes  Qangha  oder  Qancha  im  Hundehesch. 

32.  I.  Poslawsky,  Excursion  zum  Atrek  und  Gürgen.  — Der  Ver- 
fasser beschreibt  den  Erdwall  Qyzyl-Alan  (schon  von  Vambery  erwähnt), 
welcher  sich  vom  Kaspischen  Meere  bis  zum  Tschandyr  ziehen  soll,  und 
besonders  die  Ruine  Gum!>edh-i-Qabus  1 (am  linken  Ufer  des  Gürgen).  Grab- 
mal des  Zyariden  Qabus  ihn  Waschmegir  (gest.  1012  n.  Chr.),  mit  einer  gut 
erhaltenen  kufischen  Inschrift  über  die  Erbauung  des  Thurmcs  im  Jahre 
397  H.  oder  375  nach  der  persischen  Aera  (1006/07  n.  Chr.). 


1 Vergl.  .1,  B.  Fraser,  Narrative  of  a journey  into  Khurasan,  London  1825. 

p.  613. 
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Jahrgang  VI: 

I.  Protokoll  Nr.  1. 

•J.  N.  Pantusow,  Das  Grabmal  Aq-Tam,  bei  der  Stadt  Dseliarken 
(vergl.  ölten  S.  38;  hier  mit  Abbildung). 

Derselbe,  Arasan  am  Kegen  (vergl.  oben  S.  38). 

4.  \V.  Kallattr,  Kuineii  -Syrly-Tam-  im  Kreise  Perowsk.  — Grab- 
denkmal einer  Krau,  mit  datirter  arabischer  Inschrift  (Safar  678  — Juni- 
Juli  1279),  70  Werst  von  Perowsk  (mit  Abbildung);  daneben  Ruinen  einer 
Befestigung. 

5.  N.  Ostroumow,  Maasseinheiten  fiir  den  Tauschhandel  bei  Natur- 
völkern (vergl.  oben  S.  39;  auch  in  der  -Türkest.  Zeitung-  erschienen). 

6.  Protokoll  Nr.  2. 

7.  N.  Lykoscliin,  Zur  Frage  über  folgende  dem  Museum  (des 
Vereins)  gehörende  Gegenstände:  kupferne  Trompeten,  eine  thünerne  Grab- 
urne mit  Abbildung  eines  Vogels  auf  dem  Deckel  und  eine  zweiköpfige 
Schlange.  — Abbildungen  der  betreffenden  Gegenstände  hat  der  Verfasser 
dem  nach  Turkestan  gekommenen  syrisch -orthodoxen  (früher  nestorianischen) 
Priester  Michael  Abramow  aus  Urmia  gez.eigt,  dessen  Äusserungen  über 
ihre  Herkunft  und  Bedeutung  hier  mitgetheilt  werden '. 

8.  P.  Koma  row.  Zur  Frage  über  die  in  Samnrqaud  gefundenen 
thünernen  Särge  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  182  u.  193  und  oben  S.  29).  — 
Hinweis  auf  die  in  St.  Petersburg  1776/77  erschienene,  aus  dem  Deutschen 
übersetr.te  -Beschreibung  aller  im  Russischen  Reiche  wohnenden  Völker- 
(Bd.  II,  S.  139);  aus  dem  dort  Gesagten  ist  ersichtlich,  dass  die  Sitte,  das 
Fleisch  der  Leichen  von  den  Knochen  zu  trennen , den  Völkern  tatarischer 
Abkunft  noch  im  Will.  Jahrhundert  bekannt  war;  wenn  man  den  Ver- 
storbenen in  der  Nähe  seiner  Verwandten  oder  eines  Heiligengrabes  be- 
statten wollte  und  der  Tod  fern  von  diesem  Orte  eingetreten  war,  so 
wurden  das  Fleisch  und  die  F.ingeweide  an  Ort  und  Stelle  begraben  und 
nur  die  Knochen  mitgenommen. 

9.  B.  llkin,  Besuch  der  Gegend  des  alten  Uldschakrnt.  — Aus- 
führliche Beschreibung  der  vom  Verfasser  im  Frühling  1901  zum  zweiten 
Mal  (vergl.  oben)  besuchten  Gegend  und  Abbildung  einiger  Ruinenhügel. 

10.  M.  M a sing,  Ursprung  der  Keramik  und  ihre  Bedeutung  fiir  die 
Archäologie. 

II.  W.  Kallaur,  Alte  Städte,  Festungen  und  Grabhügel  am  Syr- 
Darja  im  östlichen  Tlieil  des  Kreises  Perowsk.  — Beschreibung  einiger 
Ruinenstellen  an  beiden  Ufern  des  Syr-Darja,  mit  Karte;  die  Ruinen 
Qyrghy- Uzgent  (westlich  vom  Syr-Darja  und  südlich  von  der  Station 
Tjumen- Aryk)  werden  mit  der  von  Dschutschi  zerstörten  Stadt  Uzgend 
identificirt*. 

1 Wie  zu  erwarten  war,  sind  diese  Äusserungen  wissenschaftlich  völlig 
werthlos. 

1 Diese  Lage  der  Stadt  entspricht  keineswegs  den  historischen  Nachrichten 
über  die  F.reignisse  der  Jahro  1219/1220. 
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Sammlung  von  Materialien  zur  Statistik  des  Gebiets  Kyr-Darja  (vom 
Statistischen  Comite  dieses  Gebiets  herausgegeben),  Bd.  IX  (dazu  Recension 
von  I’.  Koma  row.  Türkest.  Zeitung  Nr.  45);  Tlieil  II 

1 . A.  D i w aj  e w,  Dämonologische  Erzählungen  über  Dscltalmavyz- 
Kcinpir  (i|yrghyzischer  Text  und  russische  Übersetzung).  — Vier  Erzäh- 
lungen, davon  drei  im  Kreise  Tschimkent,  die  letzte  im  Kreise  Taschkent 
niedergeschrieben.  — ln  den  drei  ersten  Erzählungen  tritt  Dschalmavyz- 
Keinpir  (eigeutl.  -das  gefrässige  alte  Weib- , vergl.  oben  S.  37  Dschalmauz) 
als  menschenfressendes  Ungeheuer  auf,  von  dem  die  Welt  zuletzt  Iwfreit 
wird;  in  der  vierten  Erzählung  (eheliche  Treue  der  Krau  eines  Schmiedes, 
Beschämung  und  Bestrafung  der  Versucher;  Auklang  an  die  l>ekannte  Er- 
zählung in  Lai  d'Aristote)  wird  dieselbe  mythische  Figur  nur  beiläufig  als 
Kupplerin  erwähnt. 

2.  Derselbe,  Der  Glaube  an  Vorbedeutungen  bei  den  Qyrghyzen.  — 
Mittheilung  eines  Qyrghyzen  (Text  und  Übersetzung)  über  Ereignisse  von 
guter  und  schlechter  Vorbedeutung ; besonderes  Capitel  fiber  Traumdeutung. 

3.  Derselbe,  Die  Paarung  der  Hausthiere  in  der  qyrghyzischen 
Viehzucht.  — Erzählung  eines  Qyrghyzen  (Text  und  Übersetzung). 

4.  N.  Lykoschin,  Weisheit  des  llazret  - Sultan -Arifin  Chodscha 
Ahmed  Jescwi.  — Übersetzung  der  Gedichte  dieses  Mystikers  (vergl.  Westas. 
Studien  11,  84)  mit  Anmerkungen. 

Aus  der  -Turkestanischen  Zeitung-  für  1901’: 

Nr.  20,  24  und  25.  A.  Diwajew,  Sage  über  Ismail -Ata;  aus  dem 
Qyrghyzischen  übersetzt,  mit  Anmerkungen.  — Ismail -Ata  leble  angeblich 
etwa  100  Jahre  vor  Timur  im  Dorfe  Turbat,  zwischen  Taschkent  und 
Sairam ; sein  Grabmal  soll  von  Timur  erbaut  worden  sein. 

Nr.  33.  Derselbe,  Gewerbe  und  Beschäftigungen  der  Eingeborenen 
in  der  asiatischen  Stadt  Taschkent  (vergl.  über  diesen  Ausdruck  Westas. 
Studien  IV,  198,  Anm.  1).  — Alphabetisches  Verzeichniss  (nach  den  Bucli- 
staben  des  arabischen  Alphabets)  der  in  Taschkent  gebräuchlichen  Ausdrücke 
für  verschiedene  Handwerke  und  Gewerbe,  mit  Übersetzung  und  Erklärung. 

Nr.  38.  N.  Lykoschin,  Seltsame  Anleitung  zur  Erlernung  der 
Scliiesskunst.  — - Wiedergabe  des  Inhalts  einer  anonymen  Broschüre  (Risale) 
in  osttürkischer  Sprache;  angebliche  Aussprüche  mohammedanischer  Heiliger 
über  die  Bedeutung  der  Schiesskunst;  Vorschriften  über  die  beim  Schiessen 
zu  sprechenden  Gebete.  Im  Anschluss  daran  werden  einige  Bemerkungen 
über  die  Risale  im  Allgemeinen 1 gemacht.  — Dazu  Berichtigungen  und 

1 Der  erste  Tlieil  enthält  Berichte  über  Gcsuinlheitsvcrliältnisse  und  statistische 
Angaben. 

1 Vergl.  auch  die  bereits  erwähnten  Artikel  und  Rerensionen. 

* Fast  für  jedes  Handwerk  oder  Gewerbe  giebt  es  solche  Schriften,  in 
welchen  dem  betreffenden  Gewerbe  (durch  angebliche  Aussprüche  des  Propheten, 
seiner  Genossen  und  Nachkommen)  eine  religiöse  Weihe  verliehen  und  die  Beob- 
achtung bestimmter  religiöser  Vorschriften  empfohlen  wird:  fiirjedr  einzelne  Arheils 
ieistung  werden  besondere  Gebetsfonueln  vorgesehriehen. 
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Ergänzungen  von  1*.  Koma  row,  Einige  Worte  filier  die  Risale  (Nr.  45); 
liier  winl  betont,  dass  die  Übersetzung  und  Erklärung  dieser  Schriften 
wegen  der  vielen  technischen  Ausdrucke  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist. 

Nr.  39  und  41.  A.  Diwajew,  Urkunde,  von  Timur  der  Moschee 
IJazret- Jesewi  in  Turkestan  verliehen.  — Neue  Uliersetzung  (vergl.  Westns. 
Studien  I,  168  und  II,  97  und  98). 

Nr.  41,  44,  47,  49,  öl,  53,  55,  57,  61,  65,  67,  71  und  79.  Radscha 
ßikrain  und  Bajtal:  aus  dem  Hindustani  übersetzt  von  I.  Jagello. 

Nr.  46.  P.  Knmarow,  Zum  Artikel  •Maasseinheiten  für  den  Tausch- 
handel bei  Naturvölkern*  (oben  S.  39  und  43).  Ergänzungen  und  Berichti- 
gungen, besonders  in  Bezug  auf  die  Qyrghvzen  (genauere  Bestimmung  des 
Alters  der  als  Werthmaassstab  gebrauchten  Schafe  und  Pferde). 

Nr.  58,  60,  61  und  64.  V.  R. , Von  Sainari|and  bis  Termez.  — Kurze 
Beschreibung  der  neu  eröffneten  Poststrasse;  dazu  Berichtigungen  von  N.  Ly- 
koschin  (Nr.  68). 

Nr.  63.  W.  Sjero  w (Nekrolog).  — Zum  Andenken  des  am  14.  Juli  a. St. 
gestorbenen  Helden  von  Ikan  (1864). 

Nr.  68,  73,  74  und  77.  N.  Lykoschin,  Diwana-i-Maschrab  und 
seine  Lehrer.  — Biographische  Angaben  fiber  den  als  Freigeist  bekannten 
Sufi  (1640  n.  Ohr.  in  Namangan  geboren,  Todesjahr  unbekannt,  ist  in  Balrh 
hingerichtet  und  nicht  weit  von  derselben  Stadt  begraben  worden)  und  seine 
Lehrer  Damullah  Bazar- Acliund  und  den  berühmten  Afaq-Chodscha  aus 
Kaschgar. 

Nr.  96  und  101.  P.  Komnrow,  Aus  der  Welt  des  qyrghyzischen 
Aberglauliens.  — Vorhersagung  des  Wetters  bei  den  Qyrghyzen  nach  dem 
Erscheinen  des  Planeten  Venus  (Theuerung),  nach  der  Menge  von  Mäusen 
und  Wachteln  (wanner  Winter),  von  Sperlingen  und  Heuschrecken  (gute 
Ernte),  ob  die  Störche  niedrig  (liegen  (kalter  Winter).  Vorstellung  fiber 
cine  vom  Wolf  ausgehende  geheime  Kraft,  welche  Menschen  und  Thiere 
unbeweglich  machen  kann;  Überzeugung  von  der  Heilkraft  der  Galle,  des 
Fleisches  und  der  Knochen  des  Aasvogels  Jurttsehi  als  Mittel  gegen  Syphilis. 


Aus  der  Zeitung  -Russisch -Turkestan* : 

Nr.  21.  P.  Koiuarow,  Chudajar-Chan  und  der  Fall  des  Chauthuuis 
Kokand  (nach  russischen  Quellen). 

Nr.  25.  W.  Barthold,  Ein  neues  Buch  filier  Turkestan  (Fr.  von 
Schwartz.  Turkestan,  die  Wiege  der  indogermanischen  Völker.  Freiburg 
im  Breisgau  1900).  — Absprechende  Beurtheilung  des  Buches.  Die  Vor- 
stellungen des  Verfassers  über  den  Gang  der  Geschichte  Mittelasiens  sind 
mit  den  historisch  festgestelltcn  Thatsachen  durchaus  unvereinbar;  auch  die 
gegenwärtigen  Zustande  und  die  Aussichten  auf  die  Zukunft  werden  ohne 
genügende  Kenntniss  der  wirklichen  Verhältnisse  behandelt. 

Nr.  26  und  27.  Ein  (anonymer)  langjähriger  Einwohner,  Zur 
Chronik  der  Ereignisse  in  Chiwa.  — Über  Streitigkeiten  zwischen  der  Re- 
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gierting  des  Chans  und  den  Turkmenen  wegen  des  fur  die  Kanäle  Kunja- 
Darjalyk  und  Lauzan  nuthigen  Wassers;  inelirere  Mal,  zuletzt  im  Sommer 
1900,  ist  es  zu  einem  bewaffneten  Aulstand  der  Turkmenen  gekommen. 

Nr.  60  und  62.  N.  Lykoschin,  Aus  dem  Leben  des  ('bans  Iskander. 
— Sagenhafte  Nachrichten  über  diesen  Chan  (1560  — 1583  n.  Chr.),  nach 
einer  Mittheilung  von  M.  A id  a row  (ohne  weitere  Quellenangabe). 

Nr.  97.  W.  Harthold,  Zur  Amu  - Da  rja- Frage. — Hinweis  auf  zwei 
bis  jetzt  nicht  beachtete  historische  Nachrichten:  über  die  Fahrt  der  Se[jide 
von  Mazanderan  vom  südlichen  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  nach  Chorezm 
im  Jahre  1392  (vergl.  Dorn,  Sehir-Eddin’s  Geschichte  von  Tabaristan,  Text 
S.  436,  Übersetzung  S.  449)  und  über  die  militärischen  Operationen  des 
Timuriden  Husein  in  den  Jahren  1460  und  1464  am  Amu-Darja  in  der  Nähe 
des  Kaspischen  Meeres  (Chondemir  im  Habib- as -Sijar).  Die  vom  Verfasser- 
in der  erwähnten  Frage  vertretene  Ansicht  (vergl.  Westas.  Studien  II,  85) 
wird  hiermit  durch  das  Zeugniss  unbefangener,  von  geographischen  Theorien 
völlig  unabhängiger  Historiker  bestätigt.  Der  Widerspruch  zwischen  den 
Ergebnissen  geologischer  und  historischer  Forschung  zeigt,  dass  die  Frage 
noch  nicht  als  gelost  betrachtet  werden  kann. 

Nr.  224  und  251.  J.  F.,  Eine  neue  Richtung  in  der  muhainmedanischen 
Schule.  — Uber  einige  für  die  inuhammedaniscben  Elementarschulen  vom 
Standpunkt  der  europäischen  Wissenschaft  geschriebene  Lehrbücher  (in  Kazan 
und  Bnehtschisarai  erschienen). 


Jahrbuch  und  Adress-  Kalender  des  Gebiets  Nemirjetsehjo  für  1901. 
Verlag  des  Statistischen  Comitcs  des  Gebiets1: 

1.  Nachrichten  über  den  Handel  mit  Tschugutschak  in  den  Jahren 
1899  und  1900  (nach  Angaben  des  Consuls  daselbst). 

2.  N.  Seeland.  Gesundheitsverhältnisse  in  der  Stadt  Wjernyj. 


Jahrbuch  des  Gebiets  Scmipalatinsk  für  1901  (vom  Statistischen  Comite 
dieses  Gebiets  herausgegeben;  dazu  Recension  von  J.  Geier,  Russisch  -Tur- 
kestan Nr.  20): 

1.  N.  Kon  sc  hin.  Über  die  wirtschaftliche  Lage  der  Qyrghyzen  im 
Gebiet  Semipalatinsk.  I.  Die  auf  den  Ländereien  der  Kozaken  lebenden 
Qyrghyzen.  — Historische  Nachrichten  über  die  Colonisation  der  Gegend  am 
lrtysch  durch  die  Kozaken  seit  1713;  Übersicht  der  den  Kozaken  gegen- 
wärtig gehörenden  Ländereien  und  Betrachtung  der  rechtlichen  Stellung  der 
qyrghyzischen  Pächter  gegenüber  den  Grundbesitzern.  Von  den  Qyrghyzen 
wohnen  einige  hier  Winter  und  Sommer,  andere  nur  im  Winter,  noch  andere 
nur  im  Sommer;  Gegenstand  der  Untersuchung  (ausführliche  statistische  An- 
gaben) bilden  nur  die  beiden  ersten  Kategorien.  In  vielen  Gegenden  sind 
die  Qyrghyzen  l>edeutend  zahlreicher  als  die  Kozaken;  fast  alle  schweren 
Arbeiten  werden  ausschliesslich  von  Qyrghyzen  verrichtet,  die  sich  mit  einem 

1 Vergl.  auch  den  Bericht  für  die  -Dstas.  Studien-. 
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sehr  geringen  Lohne  begnügen  müssen.  Häufig  wird  der  Lohn  als  Vorschuss 
in  Empfang  genommen  und  die  Schuld  durch  persönliche  Dienstleistungen 
abgetragen;  der  Preis  der  Arbeit  wird  dann  um  die  Hälfte  niedriger  als 
sonst  berechnet.  Die  meisten  Qyrghyzen  befinden  sich  im  Zustand  einer 
hoffnungslosen  Verschuldung;  durch  neue  russische  Colonisten  werden  jetzt 
die  Pachtpreise  noch  mehr  in  die  Höhe  getrieben.  Der  Aufsatz  enthält  auch 
einige  Bemerkungen  über  die  gegenseitige  Beeinflussung  der  Kozaken  und 
Qyrghy7.cn  in  Bezug  auf  Gesichtstypus*  Sprache  und  Sitten.  In  den  fol- 
genden Theilen  der  Arbeit  sollen  die  Verhältnisse  der  im  Bergbezirk  Altai 
und  in  den  Städten  und  Flecken  des  Gebiets  lebenden  Qyrghyzen  besprochen 
werden;  im  Ganzen  beträgt  die  Zahl  der  ausserhalb  der  Weidegebiete  ihres 
Volkes  wohnhaften  Qyrghyzen  etwa  100000  Seelen  (mehr  als  der  sechste 
Theil  der  qyrghyzisehen  Bevölkerung  des  Gebiets). 

2.  A.  Buke  ich  a no  w,  Aus  der  Corres  pondenz  des  ('bans  der  mitt- 
leren Qyrghyzenhorde  Bukei  und  seiner  Nachkommen.  — Vier  Briefe  russi- 
scher Befehlshaber  an  Bukei  (1811  und  1817*  darunter  ein  Brief  des  Ministers 
K.  Nesselrode),  zwei  Briefe  an  dessen  Sohn  Ghazy  (1824  und  1838),  drei 
Briefe  an  Bukei’s  Enkel  Tursun  (1832  und  1833);  ein  Brief  an  den  Bij 
Tschon*  Sohn  des  Idyge  (1824;  der  Bij  wird  hier  ersticht,  sich  mit  dem 
Sultan  Ghazy  zu  verständigen). 

3.  V.  Majewsky*  Materialien  zur  Genealogie  der  Qyrghyzen.  — 
Genealogie  des  Geschlechtes  Murun  (im  nördlichen  Theil  des  Kreises  Zai- 
sansk),  mit  Geschlechtstafeln,  nach  Angol>en  der  Qyrghyzen  1874  zusammen- 
gestellt. 

4.  N.  Konschin,  Von  Pawlodar  bis  lvarkaralinsk (Reisebilder). — Darin 
einige  Bemerkungen  ül»er  alte  Gräber  und  Steinfiguren  beim  Dorfe  Bajan- 
Aul*  nach  der  Erzählung  des  in  Bajan-Aul  lebenden  Kaufmanns  A.  Sorokin; 
an  den  äusserst  roh  gearbeiteten  Steinfiguren  ist  nur  der  Kopf,  keine  Hände 
und  Küsse*  zu  sehen.  Im  Kreise  lvarkaralinsk  werden  einige  Schriftsteine 
erwähnt  und  der  sogenannte  -Palast-  von  Qyzyl -Gjantsch  (vergl.  Westas. 
Studien  IV,  195)  beschrieben. 
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Sprichwörter  und  Redensarten  aus  dem  Libanon. 

Von  Da’üd  Sag' an. 


Die  folgenden  Sprichwörter  und  Redensarten  — meistentheils  aus  dem  htf 

stammend  — habe  ich  in  meinem  Geburtsort  mtallet  ikltm 

Uharrült 1 gesammelt.  Die  Sprache  des  Ortes  unterscheidet  sich  nicht  von  der 
der  anderen  christlichen  Dörfer  jener  Gegend.  Diese  weicht  nicht  wesent- 
lich von  der  im  fibrigen  Libanon  gebräuchlichen  ab.  Besondere  locale  Kigen- 
thumlichkeiten , wie  sie  zum  Beispiel  Hammäna  und  Brummäna  im  Matn 
auszeichnen,  kommen  meines  Wissens  nicht  vor.  Dagegen  zeigt  die  Sprache 
der  Drusen,  die  im  hüf  die  Mehrzahl  bilden  und  zwischen  denen  die  Christen 
zerstreut  wohnen,  einige  Unterschiede,  doch  nur  lautlicher  Art.  Diese  Unter- 
schiede betreffen  die  Buchstaben:  *1»,  3,  J»  und 

1.  Das  wird  von  den  Drusen  durchgängig  als  / (vergl.  th  in  think) 
gesprochen,  von  den  Christen  bald  als  ty  bald  als  /,  doch  überwiegend  /; 

2.  das  3 wird  von  den  Drusen  durchgängig  als  d gesprochen,  von 
den  Christen  bald  als  d , bald  als  d , doch  iilierwiegend  d ; 

3.  das  wird  von  den  Drusen  sehr  energisch  ausgesprochen,  mit 
vollem  Übertritt  der  Zungenränder  über  die  Backenzähne;  die  Christen 
sprechen  es  meistens  als  einen  zwischen  ^ und  J»  der  Drusen  liegenden 
Laut,  doch  nehmen  sie  vereinzelt  auch  an  der  drusischen  Aussprache  tlieil; 

4.  das  J wird  von  den  Drusen  und  der  Mehrzahl  der  Christen  wie  k 
gesprochen;  nur  ein  kleiner  Tlieil  der  Christen  spricht  es  wie  Hamza  aus. 

Bei  der  Umschrift  hin  ich  der  hei  den  Christen  überwiegenden  Aus- 
sprache gefolgt. 

Die  deutsche  Übersetzung  ist  möglichst  wortgetreu  dem  Arabischen 
angepasst. 

i.  # • 

1 Dieses  Dorf  gehört  zum  \ j käda  ‘Höf 

mudirijtt  ilctiin  il/jurrüh.  Den  Namen  M Utile  erhielt  es  wegen  der  schonen  Aussicht,  das 
cs  bietet,  von  meinem  Vater,  der  vor  etwa  HO  Jahren  das  erste  Haus  dort  baute,  und 
dem  bald  Andere  folgten.  Der  auf  einem  Hügel  gelegene  Ort  ist  mit  Feigen-,  Oliven-, 
Maulbeer-  und  Mandelbiumen  umgehen.  Pinienwälder  bedecken  die  anstossendc  Ge- 
hirgsgegend  und  verleihen  derselben  ein  reizvolles  Grän.  Gegenwärtig  hat  das  Dorf 
etwa  35  Häuser;  die  Bewohner  sind  sämmtlieh  Christen  (fast  alle  Maronitcn,  wenige 
Protestanten).  In  derselben  imutlrije  giebt  es  noch  ein  Dorf  gleichen  Namens,  das 

zum  Unterschiede  mtallet  iddräx  oder  mtallet  Uhüf  genannt  wird.  Dessen 

Bewohner  sind  sänuutlich  Drusen  (etwa  GO  bis  70  Häuser). 
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- . i_  m > 

Jy  jJ\  JLi-  •iaju-  ak»  ( \ ) 

nu{  i)kta  'anu(  i)ktn 1 hjbilli  -Iharmtl. 

Tropfen  auf  Tropfen,  und  das  Fass  wird  voll. 

^ - * 3 • • 

(jr  ^ * iSy ~ <£y~  Vl  »y  sj  ^ «j--*^**  ^ 

ja*  ni  -Hagli  md^btihlash  'ala  fard  marra , 'Ula  hnai  Mtai , uiT  bad  St. 

Das  heisst,  die  Arbeit  wird  nicht  auf  einmal  fertig,  sondern  langsam, 
langsam,  und  Eins  nach  dem  Andern. 

’«jlr  l ^ JU  (x) 

ha  Ui  muh  kam , jä  riant* 

Zu  bedauern  ist  der,  welcher  treiben  will,  was  nicht  sein  Handwerk  ist. 

I*  ».  . i l 

l - M 

CL*  j liL*  y JyL.  »Juli  (yJL»A,L  ^ Jy 

'ida  Iran  uähad  hiddu  ja'mal  Jf  gaijk  it/dkinnu  rnd  t'alldml  - lleär , umd' 
innn  käsid  unäiti  jd' mal  hi  uläkm  rnd  bijtld *1  tndn , hikvl  hü  hrik  uinnäs  ka- 
man  bitkulln  h/dk. 

Wenn  Jemand  irgend  eine  Arbeit  thun  will,  er  aber  das  Handwerk 
nielit  gelernt  hat,  oder  wenn  er  sich  vernimmt  etwas  zu  thun,  es  ihm  aber 
nicht  gelingt,  so  sngl  er  selber  also,  und  die  Leute  sagen  ebenfalls  so  zu 
ihm  (vergl.  ZDPV.  Bd.  XIX,  S.  100). 

Ui)  L Uii  Lw  (<r) 

t'ibna  hkbia , Jü  mä  Ikina. 

Wir  sind  müde  geworden,  haben  uns  angestrengt  (geplagt),  Nichts 
haben  wir  erreicht  (gefunden). 

- . 1 - 
ly£j\  Yj  (j9-*  fi*  lyU  Uj  f*y_j  W ^YjY  <J*\)  )j)y- 

sr1.  r* 

hikü/u  hahndta/  -/  rihl  la^nladhum  ida  rahbühum  umä  haßt  min  hum  st  u/ä 
-ntäfa'u  minhum  hü. 

Dieses  Sprichwort  sagen  die  Eltern  7.11  ihren  Kindern,  wenn  sie  sie 
erzogen  und  keinen  Nutzen  von  ihnen  gehabt  haben. 

1 Eigentlich  'ala  nu(i)kta. 

* • ji»  li  ya  mint  = o sein  Feuer,  wird  angewandt,  um  ein  lebhaftes  Bedauern 
auszudrücken. 

H . ’t  l Jj.i  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  H.  AMh.  1 
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CAIÄ.  > L ( t ) 

ja  mista'tfi!  haddi  ta  kullak. 

O du  Eilender,  warte,  damit  ich  dir  (etwas)  sage. 

>lt  lm  m - l ~ 

o ^>*1 » Ub  fly  •■‘H  ^Ij  bl 

> - J i.  * - >£ 

J^laj  O:  ^\-u!  ^ l jJ  **>-  J * 

ida  kau  tdihad  biddu  i hall is  satjH  kan  am  uläkin  d di  man  bjiyi  fan! damn 
ii  i fihhrn  tjrnijij  u la^iidra  'iuad  ’ au  fahtddnm  Unninnn 1 itaiiuil  hiid<)ltu, 

|So  sagt  man|  wenn  Kiner  mit  seiner  Arbeit  schnell  fertig  werden  will, 
aber  ihm  immer  etwas  passirt,  das  ihn  hindert  und  zurück-  anstatt  vorivärts- 
1 »ringt , so  dass  er  mit  seiner  Arbeit  lange  macht  (vergl.  Tai.i.ijvist  S.  125). 


eH' 


^ (o) 


hath  bjdtnaf  habt  mdzbalr  btibhasu  - dthjät }. 

Wer  sieh  selbst  zu  einem  Misthaufen  macht,  den  durch  wühlen  die 
Hühner. 


-ij  y ->M'  Jt*ö  jd>_  ji  ji—iVW  jiJu 


=>L-  v 


,-CJj 


-Lsi 


dark)  halmdtal  'a!  itisati  Uli  bikün  balid  ukahl  iddubbar  uhihalli  hall  uahad 
jiktd  Mistbu  ujitma  fih  idäkin  hüui  bjibka  säkit. 

Dieses  Sprichwort  ist  gebräuchlich  für  den,  welcher  blöde  ist  und 
sich  nicht  zu  helfen  weiss  (wörtlich:  wenig  Auskunftsmittel  besitzt),  sich  von 
Jedem  sein  üliick  rauben  und  ausnutzen  lässt  und  dazu  schweigt. 


(') 

iltamd  darr 2 ma  na/a' . 

Die  liegieixle  schadet  (mehr)  als  sie  nützt. 

I . . - . . 

er  J-**-  ^ uP->  ^ I*  Jl  J1U  \yy^ 

ur  Jf  c'->* 

bi  kühl  halmdtal  fa^ttdhad  i/li  ma  bjiktiß  hsi  t/kidl  ma  basal  *afa  Ai  biddu 
krtuätn  ()ctr  AT. 

£ a 

1 Eigentlich  4»*l  = dass  er. 

2 Fehlt  das  Wort  Jrf  = mehr. 
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Man  sagt  dieses  .Sprichwort  Einem,  welcher  mit  nichts  zufrieden  ist, 
und  (immer)  wenn  er  etwas  hat,  gleich  etwas  Anderes  Italien  will. 

jli-l  ( $s~>-  (V) 

hi&ri  mitl  ilhrnär. 

Eindringling,  wie  der  Esel. 

\S  • % • * * - iS  • 

jCÜ  j&  Ül  jl  Vj  ^ jo  \j( 

y 

3 pr^  3*  3 \s*  pr'^a**.  £ \ 

1-i*  p^i==l)l 

ida  käu  uähad  hjitdähat  bi'aJHS  md  bti'nihh  ulä  hi  thus. Kt i , au  ida  kau 
ituru  mnbjihku  md  ha' dt  hu { i)m  'an  St  u'atja  hü  jituassat  lehum  u 'jisrna  hadft- 
hum  j biküht  ' annu  -tka/ärn  häda. 

Wenn  sich  Einer  eininischt  in  Sachen,  die  ihn  nichts  angelten,  oder 
wenn  zwei  Ober  eine  .Sache  zusammen  reden  und  er  kommt,  sie  zu  belauschen 
und  ihr  Gespräch  zu  hören , so  sagt  man  von  ihm  diese  Worte. 


Zu  Nr.  7 und  8 ist  bei  den  Erklärungen  zu  erwähnen,  dass  in 


wahrscheinlich  das  ” nach  £*  in  dem  ^ gehalten  hat;  Nominativ  und 
Accusativ  immer  nur  » dagegen  nach  Präpositionen  gewöhnlich  mit 

so  z.  B PC*-.  J nizht  ft  ha' di  hum. 


y . — 

<^.1 J>-  pjV  iaäSi  £•  JU  (A) 


hath  bjil'ab  md  Ukutt  läzim  jihtmil  hramfht. 

Wer  mit  dem  Kater  spielt,  muss  seine  Kratzen  vertragen. 

y 

a»  \ \y  3 pä>- 3 rJ  j -X>-\ 3 **  ^JL  oj*  A»d 3 lil 


je-  w-Ji'  j' j*  J^=^J 

JlIU  ks.  \j!  yu. 

idn  käu  uähad  hiddu  jd'ab  md  uähad  uikih  ut/ikim  nhisTru  jitmdnkahu 
md  ltd (ffh(u)im  uläkin  uähad  md  bjikdars  jihtimif  hzär  ittäni  uibjähud  illi'b  'an 
</add,  biküht  * annu  halmdtal. 

Wenn  Einer  mit  einem  Frechen  und  Eigensinnigen  spielen  will,  und 
sie  anfangen,  sich  mit  einander  zu  necken,  aller  Einer  des  Andern  Spiel  nicht 

1 Fehlt  das  Wort  -V»  j*  = er  will. 

4* 
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vertragen  kann  und  (schliesslich)  das  Spielen  ztitn  Krnst  macht,  so  sagt  man 
von  ihm  dieses  Sprichwort  (vergl.  Tallvvist  S.  23;  Burton,  Unexplored 
Syria,  p.  276;  ZDPV.  Bd.  XIX,  S.  92). 

(') 

hiltietntu{6) 

Seine  Belohnung  liegt  mir  ob  (ist  auf  mir). 

* * • • 

1*1  * ^ J \ 

- 9m  m — 9 • 

t*l  O»  J 

9 9 

J <-»*«> 

’/W/j  A*ä«  uähad  datjd  — rfaüud  — *t  taintn  hikül  fatmäx  ava  tlaJjn  t 
— daiitta’t  — iiS%  ilfuläni  uilli  biläkTh  ^ifttentht(o)  ja'ni  ana  hatih 

frahkti  ji'tffnt  ujib*tu. 

Wenn  Einer  etwas  Werth  volles  verloren  hat,  sagt  er  zu  den  Identen: 
ich  habe  das  und  das  verloren  und  wer  es  findet,  soll  von  mir  belohnt 
werden,  das  heisst  ich  gel>e  ihm  ein  Geschenk,  das  ihm  gefällt  und  erfreut. 

j>-  ij^=»  (> .) 

kifrit  hdrnkf  ukdlit  bdrake. 

Viel  Bewegung,  aber  wenig  Segen. 

l*j  ^ 

9 m 

KS,  J yu  j K y~0  ^UJ\  £2 — •»" J a!^>-  JaZ  ijJ 

fnkiiht  här/a  lalli  bimahiir  kftr  räjib  tfäi  uma  ilhäi  miäutru  faide  fäktn 
bd**  tai/drrji  hälu  ulai*ammi * -nuä*  mütu , ubikül  atmu  -lma*ri  •yalabaui» . 

Man  sagt  das  von  dem,  welcher  viel  hin-  und  hergeht,  ohne  dass 
seine  Wege  einen  Zweck  halten,  nur  damit  er  sich  zeigt  und  seine  Stimme 
vor  den  Leuten  hören  lässt,  und  den  der  Aegypter  -.Schwätzer*  nennt. 

- 9 •- 

jU)|j  aLilt  Ji«  ( \ \ ) 

haidnli  mi(l  dkvttfi  uilfär. 

Diese  sind  wie  die  Katze  und  die  Maus. 

jt»  <I»L Jti-j  jIca  leb  pr^-4.  O' ^ cN^l  W 

, 9 

JJiU  ^ Ijl jL. 
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ida  käti  -/»m  md^bjibtimlüi  batfbum  läkmnhum  däitnan  binkär  uihnäk 
uiamäta  brm  ba\lhum  bikülu  'imbum  halmätai 

Wenn  zwei  sich  gegenseitig  nicht  vertragen  können,  sondern  immer 
in  Zank,  Schimpf  und  Streit  unter  einander  sind,  so  sagt  man  von  ihnen 
dieses  Sprichwort  (zu  verK*-  Aom.  bei  Nr.  26). 

v.vj  y (tr) 

mui  hull  iluak'ät  zläbje. 

Nicht  alle  Mahlzeiten  sind  (gezuckerter)  Pfannkuchen. 

* - . *’  - • 

<*  d>J\  <£■**-  l*  jjJ  j»  •</*  J j\  A>-\j  jb  j 

w a • « « ■ 

<iL*  <s-  ji  j^e-)  vUl»  —ij’r 

n^kän  itäbad  'imil  ' amalije  uitballas  minha  aiiual  marra  min  dün  mä  häda 
jidri  fth  uäd  tjarrab  haVamalije  uilik  (äni  marra  bikülu  tannu  hetk. 

Wenn  Kiner  etwas  Böses  beging  und  kam  beim  ersten  Male  durch, 
ohne  dass  Jemand  es  gemerkt  hatte,  und  er  versucht  dieselbe  That  zum 
zweiten  Mal  und  wird  dabei  erwischt,  so  sagt  mau  von  ihm  also  (vergl. 
.Ir.wKTT,  Journal  of  the  American  Oriental  Society,  vol.  XV,  1893,  p.  100: 
j ^ili)  J|!|  Jjö*  .—a  — muj  ku/i  izzalkät  släbje). 

^ J-*"  ('t) 

hdmat  il/idm/i . udka  tahtha. 

Kr  trug  die  Last,  fiel  (al»er)  darunter. 

^ a)1>-  — i Sjj  — j^==  ur  J* 

ysr  jl*  c'.^" 

ja  ni  * rmU  hälu  JR  khir  u/drja  — uarra  — fiälu  latmäs , daüuama  fatta&na 
täritu  mau  ii. 

Das  heisst,  er  machte  von  sich  etwas  Grosses  und  zeigte  sich  vor  den 
Leuten,  nach  der  Untersuchung  (wörtlich:  wir  gingen  herum,  wir  suchten) 
al>er  war  das  Resultat,  dass  er  Nichts  ist. 


Ui)t  <>rj  — jj  — <*>rj  (\  i) 

/anjritu  — uarrrT tu  — uiyh , farjäni  ilkd/a. 

Ich  zeigte  ihm  (ein  freundliches)  Gesirht,  er  zeigte  mir  den  Rücken 
(Hinterkopf). 
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jta  ^ kSJ')  as-j  — O 

j t/JJ  Uj  J 

ism  farycdu  — uarreTtu  — uiyh  dahük  ui*  mil  tu  sähih  ’ Ui  läkinnu  baden 
dar  li  zahnt  umd^radi  jilt  ißt  letji. 

Ons  bedeutet:  ich  zeigte  ihm  ein  freundliches  Gesicht  und  machte  ihn 
mir  zum  Freunde,  aber  nachher  drehte  er  mir  seinen  Rucken,  und  wollte 
mich  nicht  nnsehen. 

• . *-  i 

(_rÄ^  jlc  Ja  fli  (\ «) 

kam  aidh  u )h  tdj(u)irkus  , kdttal  satt  tmän-tia/us. 

Der  Bär  stund  auf  um  zu  tanzen , da  machte  er  sielten , acht  Leute  tndt. 
...  . > 

I*  *1  £2  #ju.^  j®  J 

+ K - 

^ja  Jla*  ^ A-ifr  J -J  iS“ 

^ c£*  {jr  »— iJI 

n^kän  hdda  balid  uhiddu  i/aryi  hakt  ln  tut  as  uläkin  ma  inuu  tnd^ljik- 
dars  *ala  Si  ubiküm  ubihalli  -nnäs  tidhak  leh  bi. suhlt  hü  biddi(u)b  — au  n^kan 
bjitld  min  iddi(u)b  Hi  bjitla’  min  uäfuid  mill  hdda  ST. 

Wenn  Finer  blöde  ist  und  sich  vor  den  Leuten  zeigen  will  (dass  er 
was  kann),  während  er  doch  nichts  kann,  und  wenn  er  sich  von  den  Leuten 
auslachen  lässt,  so  vergleicht  man  ihn  mit  dem  Bären,  — oder,  wenn  der 
Bär  etwas  zu  .Stande  bringt,  so  kann  auch  ein  Solcher  etwas  zu  Stande 
bringen. 

Cjjj  \)  Jy*  1:  J*~J  ('  "0 

ja  farhti  jä  sabrti  (jä  zalrrti). 1 

ö meine  Freude,  o meine  Geduld  (o  mein  Penis). 

•y  Vj  eT*^*  ^ J'  t-f.j  t>.l  yj-  >VI 

-*  9 

4^*-^  «All)  OJ  o 


1 Die  meisten,  welche  mir  dieses  Sprichwort  gesagt  haben,  haben  stets  zdbrti 
gesagt,  während  wenige  fntltrti  mit  deutlichem  * gesprochen  haben,  und  das  wird 
das  Richtige  sein,  wie  auch  aus  der  Erklärung  hervorgeht.  Filr  das  Eintreten 
von  ; an  Stelle  von  * liegen  auch  sonst  Beispiele  vor. 
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bikülu  4'ahl  halkaläm  'an  'Um  'au  karib  * i/hum  iüi  mdjtili'i  minnu  ulä 
r/uirra  si  usadfit  marra  ufi/'if  bTdu  idyli. 

Die  Kltern  sagen  diese  Redensart  von  einem  Sohn  oder  einem  Ver- 
wandten von  ihnen,  der  auch  nicht  ein  einziges  Mal  etwas  geleistet  hat  und 
dem  zufällig  einmal  etwas  gelungen  ist. 

<•1  0^  j'*'-  ('  v) 

Sab'ätt  laban  umtnu. 

Kr  ist  satt  von  der  Milch  seiner  Mutter. 

o*  *a  ^kÜL-  Aj>-(  J sS^ ö 

l 

d\-ß>  \ j! y*  <JLl_  jjj 

n^kän  uahad  bjifbäUih  ma'  näs  k(ür  ubikiin  hü  dabnan  yälib , t/md  hat  las 
kidir  jiylbu  bikülu  annn  heik. 

Wenn  Jemand  mit  vielen  Leuten  streitet  (ringt)  und  immer  Sieger 
hleiht  mul  Niemand  ihn  besiegen  kann,  so  sagt  man  von  ihm  also. 

} > 

^ y y~^=  y j < ' * ) 

bätuhni  ubütahtu  min  kitr  'azvd  yd  tahtn. 

Kr  rang  mit  mir  und  ich  rang  mit  ihm,  vor  allzugrossem  Kifer  bin 
ich  unter  ihn  zu  liegen  gekommen  (ähnlich  dem  deutschen  Sprichwort:  Illinder 
Kifer  schadet  nur). 

Ja  Jic  y>  A»*\  jt====CMA}  j*l*LjL-  A>-\j  IS\ 

9 > • m 

y •C  y>  z^Z&a  y>  A3 

ida  kan  ttühad  bjdbatah  i na*  uähad  umißkir  innu  hüui  yälib  u/dkinnu 
min  kadd  ma  hu  miftkir  bküutu  uazmu  uuka ' kattam. 

(Das  sagt  man|  wenn  Kiner  mit  Kinem  ringt  und  1k* i sich  denkt,  dass 
er  Sieger  ist  und  doch  schnell  zu  Kalle  kommt,  weil  er  gar  zu  viel  an  seine 
Stärke  und  an  seinen  Kifer  denkt. 

»1 

SjUb  (>\) 

fdi  it'dmul  uidduf/bärt 

Was  ist  da  zu  thuu  und  wie  kann  mau  sich  helfen? 

fl  A3  ^ y J «A>  y ß*  Lj  ö jLi\ 

t $\j  i Jl  Ja-  dU 
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ida  kan  in  tun  uaki * bhirHe)  umdjbja'rdfi  in  hiddu  Mama  Inkul  kudda/n 
innäs  heik  Katta  jimkin  ß ind  hadu  räi  itu. 

Wenn  Einer  in  eine  Verlegenheit  gernthen  ist  mul  nicht  weiss,  was 
er  thim  soll,  sagt  er  vor  den  Leuten  so,  dass  vielleicht  Jemand  einen  Ualli 
für  ihn  habe. 

u y (t.) 

ktdl  ma  kibir,  kull  ma  hibil. 

Je  grösser  er  wird,  desto  dummer  wird  er. 

£ # ^ * 

ks-  JlÜw  jV J I • jy  **  J Vyj  \i\ 

ida  kän  ritftjäl  ma  kubrti  uriyyälitu  bjibka  ja' mal  amäjil  uläd , bjinkül 
' annu  heik. 

Wenn  ein  Mann  trotz  seines  Alters  und  obwohl  er  Mann  ist,  fort- 
während Kindereien  inacht,  so  sagt  man  von  ihm  also. 

(Y\) 

-Uiilfi')  uilftileti). 

Das  Einzig«  und  der  Docht. 

L.j  j U ^ j 4*1  s i -d j j1-  y- 

y viL*  J — U K.J V ^ L.  t if"  cTJ>"-CI 

bikülu  heik  an  uülatt  uähil  luahlu  nah/u  utin_md_räh  Jikrhum  iiulu 
umd_biruhh  abadan  'an  balhiim;  urnitl  mä  hä  - Iftile  lazim\t)  butaray  heik  hü 
ta'ahlu. 

Man  sagt  so  von  Einem,  der  der  einzige  Sohn  seiner  Eltern  ist  und 
der  ihnen  nicht  aus  dein  Sinn  kommt,  wo  er  auch  hingeht;  und  wie  der 
Docht  der  I.am]>e  uüthig  ist,  so  er  seinen  Eltern. 

^===’->!'  Jy  (tv) 

fauk  iildakke  iartvta. 

I ber  die  Ladung  ein  Lappen  — oder  Ärger  filier  Arger. 

i 

ÖP  • Jf- J ,jlf*  VJ-«.  CL  -t»-l  J jlS'j 

JjA»  JjVI  Jt-  öl jj  IjjSÜ 


1 Das  Wort  a) — bile  in  diesem  Sprichwort  hängt  vielleicht  damit  zu- 

y 

sammen,  dass  man  sagt : . L»L>  L.  mä  hilitnüi  ffrirn  im  Sinne  von  -Wir  haben 

keinen  Anderen  als  ihn*.  Doch  ist  die  Aussprache  *yz>-  in  ili-m  Sprichwort  sicher, 
während  in  jener  Redensart  der  Vocal  dem  r näher  stellt. 
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tt^kan  uä/itul  sab  it  tu  mstbi  miz'li  umihzni  u'ayu  uä/iat / täni  uhuhiaru 
kamän  habarj?  mkaddra  zuadi  'an  il  üla  Inkül  halkaläm. 

Wenn  Hinein  ein  ärgerliches  und  betrübeudes  Unglück  getroffen  hat 
und  ein  Zweiter  kommt  und  ihm  eine  unangenehme  (niederschlagende)  Nach* 
rieht  zur  ersten  hinzubringt,  so  sagt  er  diese  Worte  (vergl.  Talmjvist  S.  79). 

s<L liillij  (tr) 

Inluiyh  — hilttiH  — mräje  ubilkd/a  firmäje. 

Im  Gesicht  ein  Spiegel  und  hinterm  Rücken  ein  Schuh. 

J- yli  S>-J  <_>- ^ jl^=»  Ijl 

— ^ y j-an  <*■  y*>m  U. 

ciU  4 \jl_4 

id a kän  uähad  msühiblu  st  sah ib  ubi/arjih  uü)/t  baäüi  u ants  läkin  lam- 
ina jikfi  'annu  bvttr  jihki  ' annu  kull  kaläm  kafnh  umui  mnih  — mlih  — bikülu 
annu  hetk. 

Wenn  Einer  sich  mit  Einem  befreundet  hat  und  er  ihn»  ein  freund- 
liches und  liebenswürdiges  Gesicht  zeigt,  aber  sobald  er  ihm  den  Rücken 
dreht,  alles  Hässliche  und  Schlechte  über  ihn  zu  reden  anfangi,  sagt  man 
von  ihm  also  (vergl.  J.  R.  Jewett,  Journal  of  the  American  Oriental  Society, 

vul.  XV.  1893,  p.  61:  lüllj  ZDPV.  S.7I). 


dil)  J\c  ^ j\  (t  l) 

irmi  kdsalak  'alli  ndsalak. 

Wirf  deine  Faulheit  auf  den,  der  dich  in  die  Welt  gesetzt  hat. 
jJxi  s~*ny  jL*  •■*«*  j*4'.  ■**•'.) 

idii  kän  uähad  hiküm  min  innmn  ha  du  tnbän  ubi*fr  jiUjaddah  uinnää 
ba'dhum  'indu  biku/ü/u  halmata/. 

Wenn  Finer  noch  müde  vom  Schlafe  aufsteht  und  sich  zu  recken  an- 
fängl,  während  die  Leute  noch  bei  ihm  sind,  sogen  sie  ihm  dieses  Sprichwort. 


>- 

<4  (Ta) 

nätrin  * unu(i)ktit  situ  min  yetme. 

Wir  warten  auf  eineu  Tropfen  Regen  von  einer  Wolke. 
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iSJi r°  ^ jjWj  z*X  äM»  J^b  ^ -^b  bl 

viU  J.\  S& C J)  Ijlji- 

’win  Arät  uüluid  bidaldik  maj  ktrv  uilmaj  kali/e  biUteit  uäuzinha  drüri  biküiu 
fallt  * ambikabkib  ilmaj  heik. 

Wenn  Einer  viel  Wasser  verschüttet  und  das  Wasser  im  Hause  noting 
ist  und  man  es  uothwendig  braucht,  sagt  man  so  von  dem,  der  das  Wasser 
verschüttet. 


ojj  U V,  ojj  j (tn) 

•n^ridt  uilla  nui  ridt , bitrid  rhktlak  hkäjtt  brik  izzi’tf 
Magst  du  huren  oder  nicht,  willst  du,  dass  ich  dir  die  Geschichte 
vom  Olkrug  erzähle? 

•»  9 

pr**  £ V l^Ua)  pA>Ai  j 

^ * ' > 

-yj*»  ^ U Vj  i)-x*  jfcyj  . J jVl  L. 

--•f  •*>  ^ , • M> 

i5y\  j ; j jl  $ c*  jh  »3*.^^ 

w ^ '1  ^»A«  w > - 1 A>  _jW-  $ • • • • -X»  I l*  \ J 

<_/***.  J '(••••  -Xj l»  Yj 

n kän  itnen  badhum  jiktdu  - fudkt  umd^J  indhumi  & jitsallu  fih  md 
bddhum  bikül  - luähatl  faftiini  t u tahkdak  hkajit  -brik  izzrt ; n^kän  bikül  itlani 
md^Jnddii  bi'üd  iktdlu  -laütral:  n^Jkan  biddak  uilla  md^biddaks  bitrid  ihkilak 
hkajit  ibrik  izzetl  au  n^Jcän  yduabu  * ajua  bi'üd  bikullu:  n^ktdt  ajua  uilla 

md^Jajua  bitrid  ihkilak ¥ au  u ^yäuabu  \i)uskut  bikullu:  n^Jcult  (i)uskut 

uilla  md  \tytskul  bitrid  ihkilak  ....?'  ult  ei k biküiu  bad  marrat  saät  hatta 
jit  abu  bilahir(i). 

Wenn  Zwei  sich  die  Zeit  vertreiben  wollen  und  Nichts  haben,  womit 
sie  sich  die  Langeweile  vertreiben  können,  so  sagt  der  Eine  zum  Andern: 
Komm,  dass  ich  dir  die  Geschichte  vom  Olkrug  erzähle;  sagt  dann  der 
Zweite:  Ich  will  nicht,  so  sagt  der  Erste  zu  ihm:  Wenn  du  willst  oder 
weun  du  nicht  willst,  willst  du,  dass  ich  dir  die  Geschichte  vom  Olkrug 
erzähle?  Antwortet  er  ihm  nun  ja,  so  sagt  er  zu  ihm:  Sagst  du  ja  oder 
sagst  du  nicht  ja,  willst  du,  dass  ich  dir  . . . .?  Antwortet  er  ihm:  Schwinge! 
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so  sagt  er  zu  ihm:  Sagst  du  schweige  oder  sagst  du  nicht  schweige,  willst 
du,  dass  ich  dir  lind  so  bleiben  sie  manchmal  stundenlang  dabei, 

bis  sie  schliesslich  müde  werden. 

Deutlich  habe  ich  es  bei  Nr.  7 und  8 mit  verstanden, 

dagegen  wurde  in  Nr.  11,  26  und  53  mit  Schwankungen  gesprochen,  Einige 

mit  Andere  mit  — kasra  und  Manche  gänzlich  ohne  i*I<aut  mit  • tfezma 

• y 

filier  dem  mul  damma  fiber  dem  r . Manche  haben  sogar 

öfters  den  letzten  Hurhstnben  ^ mit  j verwechselt  und  statt 

gesprochen. 

J^äJl  j^LJl  -Cc  (TV) 

*ind  ilbtün  dä'it  il'kül. 

Bei  den  (Mahlzeiten)  Bäuchen  ging  der  Verstand  verloren. 
y t » y 5 . 

oAC-l — I jfU  »J,  -r-  i.la]|  * \ ^^==>1  ^>»  J>3\  \±\ 

o yjf  AC-läiJ  ,J  <Js>  j jm  L*  ^^3 J *-C-v  j 

ida  kan  t had  dar  i'akf  ukd'adu  -lkv/1  hatta  jäkltt  uittabltäh  biddn  min 
isa  du  uibjindah  uläkin  md^hadanS  birudd  'leih  bikul  lalkä'din  'ala  -sttufra  heTk. 

Wenn  die  Speisen  bereitet  sind,  sich  Alle  zum  Essen  gesetzt  haben 
und  der  Koch  Jemand  zur  Hilfe  braucht  und  ruft,  aber  Niemand  ihm  ant- 
wortet, so  sagt  er  zu  den  am  Tische  Sitzenden  also. 


yl.  (oyvkxC-)  «lÄÜ£>  LJjOI  ^ (tA) 

kull  idrluiija  'aka/ä,  ( atizu)  sü  bi/iimmut! 

Die  ganze  Welt  knnn  ihn  nm  Hintern  lecken,  was  kümmert  es  ihn?! 

\ J —Ai  — v*  l £ 1 J \ ^ 

V ^ j <sr 

bikulu  heTk  n^kän  uähad  däiman  mabsiit  umdjbjisati  'an  hada  ula  'an 
AT  fi  - ddunja. 

So  sagt  man,  wenn  Einer  immer  vergnügt  ist  und  nach  Niemand  und 
Nichts  in  der  Welt  frm»t. 

(t^) 

mill  il  anzi  - yyarba . 

Wie  die  kratzige  Ziege. 

*■»-£*  L* $ 1*1  1*1  S ^-^l*  tal 

AäII  ^ lülj  l^i-1  Ij) ji-  *4** 

ida  känit  yamä'a  mäije  saun  u- uähad  min  hum  imtna  uarähum , * imtna 
kuddamhum  umäJbjimiäA  ma  hum  bikülu  annu  heTk , 'aAän  d'anzi  - yyarba 
btibka  däiman  b'Tde  'an  Sal'it  ihni'za. 
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Wenn  eine  Gesellschaft  ziisammengeht  und  einer  darunter  entweder 
/.urttckbleibt  oder  vorlauft  und  nicht  mit  ihnen  Schritt  hält,  so  sagt  mau 
von  ihm  also,  dieweil  die  krätzige  Ziege  immer  weit  ab  von  der  Ziegeii- 
heerde  bleibt. 

I 

J*  o-***  ° (»•) 

h nnu  mfakkis  mn^iÜmda. 

Kr  ist  kaum  aus  dem  Ei  gekrochen. 

aJwt  • Jw  J o-K*l  -j  fr.  J* 

i t. 

| jl  yd->  #-W  A»  \jL£  t* 

hallt  bikün  ba  du  tyatjar  ubbidu  ja  mal  * amajil  näs  kfjdr  umd  bjitld  i 
6ö/m.  /uArtn  md  Jbjit'  ätabb  ' abinnu  ha' du  syaTjar  hikülu  ' annu  hetk. 

Wer  noch  jung  ist  und  Männerthaten  thun  will,  aber  keinen  Krfolg 
dabei  hat,  jedoch  nicht  zu  tadeln  ist,  weil  er  noch  jung  1st,  von  dem  sagt 
inan  so. 

j»  3 <t\) 

bjiyrah  uibjirbut. 

Kr  verwundet  und  er  verbindet. 

- - . * 9 . 

i^\j  lil  J -^>*1  j j»  lil 

dX*  A>»\j  £4  C^>-La»j  A»-|  j 

i$?  käti  uähad  za'al  uähad  täni  uäd  trada  mau  kauarn . * au  ißa  tzä'al 
md * uähad  uilxähab  kauäm  md * uähad  ( äni  bikülu  'annu  fmk. 

Wenn  Kiner  einen  Zweiten  böse  macht  und  sich  gleich  wieder  mit 
ihm  befreundet,  oder  wenn  er  sich  mit  Kinem  verfeindet  und  sich  gleich 
mit  einem  Zweiten  befreundet  hat,  von  dem  sagt  man  also. 

^f=o-  JI-j  Yj  JU  (tt) 

'is'al  nujarrib  ulä  tidal  hakim . 

Frage  einen  der  es  selbst  probirt  hat  und  frage  nicht  einen  Arzt. 

t 

A»-\ J ^ jUlAi  jjLl  t/’lj  A-X-X*  ob  A»-\j  jli==»  \j\ 

A-x-aiU  L \ l|Tli  <juo1U  C*  L*  sL-fcT 

W-V*. 

/t/a  Ära«  uahad  mbittu  tust  bi  ’ au  mär  ad  uaga  häuar  näs  bigäübu  uähad 
känit  säTbittu  ha  Imst  bi  dätha  ubikullu . 'atia  säbitui  hafmsibi  uithaUast  mm  ha, 
i'  mal  htäk  uhrik  hittjh  ubitrük. 
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[So  sagt  man)  wenn  Kinem  ein  Unglück  oder  eine  Krankheit  ge- 
troffen hat,  er  Leute  um  Rath  fragt  und  ihm  Einer  antwortet,  der  von 
demselben  Schicksal  betroffen  war:  Mich  traf  dieses  Schicksal  und  ich 
kam  davon  los;  thue  das  und  das,  dann  wirst  du  gesund  und  frisch  (vergl. 
Talujvist  S.  53). 

Bemerkung  überall«!:  Die  ilLl  imalr  ist  irn  huf  nicht  beliebt,  und 

es  fallt  auf,  wenn  z,  B.  ein  Mädchen  aus  dem  matn  in  dem  Süf  hcirathct 
und  ena  statt  9ana  sagt,  wie  es  schon  vorgekommen  ist. 

l*  Ji»  Jf'  I»  (t r) 

mit/  md  agat  mit!  mä  räfi. 

So  w’ie  er  gekommen  ist,  .so  ist  er  weggegangen. 

JliU  cp.  ^ -cÄju-4  jjL*  j 

ida  kän  -Z  ahl  uaddu  ibnhum  'ata  •Imadraxi  au  hihxüx  ST  Sat)/i  uSä/n 
ttmmin  rigi*  innu  tnuA  mixt/Td  Si  bikülu  *aunu  ha/md/al. 

Wenn  die  Eltern  ihren  Sohn  zur  Schule  oder  zu  irgend  einer  Arbeit 
geschickt  halten  und  bei  seiner  Rückkehr  sehen,  dass  er  nichts  profi litt 
hat,  so  sagen  sie  von  ihm  dieses  Sprichwort  — ähnlich  dein  deutschen 
Sprichwort:  «Es  ging  ein  Gänschen  über  den  Rhein  und  kam  als  Gänserich 
wieder  heim-. 


Jl j"l|  (j"’  iS'*'*’  t - (TI) 

ja  xamx  jä  Jhjmx,  hudi  sinn  itymär  ui'ttni  xinn  ilgazäl. 

O »Sonne,  o Sonne,  nimm  den  Zahn  des  Ksels  und  gicb  mir  den 
Zahn  der  Gazelle. 

^7  df-  jX. aJLm  aIäj  I -t»-l 3 Ijl 

.^La  aj  jJL*  ^ bl  3 <-* 

«In  kän  uäfind  -uknln  tinnu  uhü  ha  du  xtjnijnr  hjtmsktt  htdu , bjit/arrag 
If  A uba  dem  bjirmTh  bi/' lit  ubikül  idn  känit  i Mains  mikrfra  Aetk. 

Wenn  Einem  ein  Zahn  auage/.ngen  wird,  während  er  noch  klein  ist, 
nimmt  er  ihn  in  die  Hand,  sieht  ihn  sich  an  und  nachher  wirft  er  ihn  in 
die  Höhe,  und  wenn  die  Sonne  scheint,  sagt,  er  so. 

.^-1»-!  Jü  jy  U»  (*•) 

bdnn  {n{au)r , käl  ihlbii. 

Wir  sagten  ein  Ochs,  er  sagte  melket  ihn. 
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is'  Jf  'VV-J  i ur  ^ Jli  j&  j 

i i 

, 1 d-  zJ jf'  l>  _*l  • *2-La  <t)y~  ^ aIW.  l ,3—^  *M  <t)i 

i 

•Ct  iJjlL  Jl  ^1  jj^v*  ^ 'j' 

n kän  uähnd  kal  /au  aha  d tani  fiT  umnJihnwA  ugäuabv  'ala  <)nr  67  mn^illi 
kallu  -jäh  kabl  uibjdmal  halu  ya67tn  bikuUu  - Vnüual  hetk.  'au  mä  ’ n{u)tnr a k 
tibka  tgäuib  ida  mä ^ fhimti  - Mt  -Ui  ma/ük  ’ a unu. 

Wenn  Jemand  zu  einem  Zweiten  etwas  sagt,  dieser  ihn  aber  nicht  ver- 
steht und  ihm  eine  Antwort  giebt.  die  auf  das  Gesagte  nicht  passt  und 
sieh  dumm  stellt,  so  sagt  der  Kiste  zu  ihm  also;  oder  auch:  Nie  und 
nimmer  sollst  du  eine  Antwort  gehen,  wenn  du  nicht  verstehst,  wonach 
man  dich  gefragt  hat  (vergl.  Landbkro,  Proverbcs.  Vol.  I,  p.  235). 

j*  Jr-i'j*  (*"0 

mni*alu  mn^i66arkf  bigäuib  mn^Ugarb. 

Wir  fragen  ihn  von  Osten,  er  antwortet  von  Westen. 

y «j r J^J 

*C.  ^>-Yl)  ^ ^ £-*  l*  *jr-  öf' 

‘ > 

n kan  uähnd  bikvn  jihki  md  kamän  uähad  uihjidatu  'an  ,$T  u läkin  hü 
hitjauib  'an  t)*är  kt  md  bjit'allakS  md  ikkt  -Ui  sd'alu  'annv  hjiz'al  hadäk  bilähir 
mhmu  ubikllUu  brtk. 

Wenn  Jemand  mit  einem  Anderen  spricht  und  ihn  nach  etwas  fräst, 
dieser  «her  auf  etwas  Anderes,  das  keinen  Zusammenhang  mit  dem  Ge- 
fragten hat,  antwortet,  so  wird  jener  schliesslich  hüsc  und  sagt  zu  ihm  also. 

— ^c_  — t5 y. (*v) 

hallih  i’aüni  — inabbifi  — mill  i/kaUi. 
hass  ihn  bellen  wie  einen  Hund. 

. I t . 

J|_V  Jliit  f J*  dt-  ) Jj)S  -Va-I_5  -t>-l  • jo  j 

- i- 

o.t  JiJi» 

n kän  uähnd  bjiitu(i)m  uähnd  läui  uibjihki  'aiinu  bill  kalärn  battäl  itmni 
fäjik  uläkiu  hadäk  ' aia(i)nnu  m'addah  ind^biridili  'leh. 
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|So  sagt  man]  wenn  Jemand  einen  Zweiten  beschimpft  und  über  ihn 
hässliche  und  unangemessene  Reden  fuhrt,  dieser  aber,  dieweil  er  gut  er- 
zogen ist,  ihm  nicht  antwortet. 


(*A) 

baus  il'ajädi  duhkun  ’alliha. 

Das  liändekiissen  ist  niclits  Anderes  als  Verspotten  der  Harle. 

— CC j\  — Ctt j _j|  -Cj  jr-l  j^a  j*-\)  lit 

»j»1  ^y^yy  ^ pJ  j »j  *-t>l  ^y-yy.  t,10'-''  fjV 


^AJ|  ^|-ts  «Jtil  I y*yy  Gi  j^Ul  »jlc 

'ifja  kan  uäbatl  mtflabar  'au  ftüri  a tja  la' in/i  -sbäbn  'au  r'TTbt  — 'abra- 
iTTtn  — Intim  i/ba'd  ibüsn  'idu , ttma  innhum  mä  bifTdäk  ibüsn  'Tritt  uläkinnbnm 
mn hit  min  , häs  ah  ' ädit  ilblätl , bikti/u  lamina  ibiistt  'Tritt  kn d dam  innas  hcTk. 

Wenn  ein  Vornehmer  oder  ein  Geistlicher  zu  seinen  Freunden  oder 
zu  seiner  Gemeinde  kommt,  so  müssen  Einige  seine  Hnnd  küssen;  da  sie 
dieselbe  nun  nicht  gerne  küssen,  es  aber  nach  der  Landessitte  thun 
müssen,  so  sagen  sie  vor  den  Leuten  also  (vergl.  Landhero  I'roverbes, 
Vol.  I.  |>.  189). 

Das  Sprichwort  wird  auch  so  gesprochen,  indem  man  die  Nunation 
durch  tjetm a (xukSn)  ersetzt  und  anstatt  sagt;  dann  würde 

es  so  zu  lesen  sein:  lJ £ «J S?  ^jGVI  y baü-s  il'ajätli  ilubk 

7o  -lliba. 


^ JU  j'^==‘  (*') 

käni  rnäui  hdjctUa. 

Unbedacht,  abgemacht:  Nur  immer  drauf  los! 

{J>-  jjJ  j JJ  jjA J ^|ü)|  J*M.  jGlYl 

oUA£==dU  jl^<l  Jßyj  JA.  ^ ^ tgJti  cJ  <Sy~ 

-l  ln san  il/i  bja'mal  thsajh[t)  Inf  tijah{()  umin  tli/n  fikr , hass  bat/a  ikün 
ismu  sauna  &T,  uibjinni  kttll  hi  mill  mä  bjif/t . bfatzrü  ubikttlubt  kamän 
haikihnät. 

Wer  eine  Snclie  eilig  und  gedankenlos  macht,  nur  damit  er  den  Namen 
hat,  dass  er  etwas  gelhan  hat,  und  wirft  Alles  wie  es  gerade  kommt,  den 
tadelt  man  und  sagt  ihm  noch  diese  Worte. 


Digitized  by  Google 


64 


8aöän  : Sprichwörter  und  Redensarten  aus  deni  Libanon. 


(/i  >T AJ”  !>  Jj  ^ cSj^*  !>  (t  •) 

ja  ta'  (Tri  l,  ja  dilli l,  ja  hdräb  beUif1 

O (du)  mein  Elend,  o (du)  mein  Wehe»  o (du)  Ruin  meines  Hauses! 


^j\  W ^ Jj)  >V!  sii-A 


15-  j*  ue 

bikü/u  heTk  -l  ahl  la^juafad  ilhum  md  huniX  bilbeQ  'ilia  la! haräh  bika**ir 
bill  XT  uibjil'ab  bibdl  XT. 

Es  sagen  dies  die  Eltern  zu  ihrem  Sohne,  der  för  nichts  Anderes  als 
zum  Verwüsten  im  Hause  ist,  Alles  zerbricht  und  mit  Allem  spielt. 


* . *•*  j.  - 

jylkiilj  i>l  (t  \) 

jahn  illiha7  u die  ha  uilmkattaXTn  da  ne  ha. 

Du  Löh a (Schelm)  Sohn  und  wieder  Leha  (.Schelm)  Sohn,  und  (du 
Sohn)  derjenigen,  deren  Ohren  ahgeschnitten  sind  ( die  Hündin). 

j\i  j/T  U jjj  J,  ^ JIT  ^y.  Jo~\j  jl^=>  j 

l + l ~ 

\1Xj*  • jj>ut  } 

n^Jean  uähnd  mütta  ln-  näh  ad  fäni  XT,  min  dun  manikürt  ittäni  däjir  bäht 
bjdtfitlu  uhiharrzu  fndu  vbikvlltt  heTk. 

Wenn  Einer  einem  Anderen  etwas  thut,  ohne  dass  der  Andere  vorl>c- 
reitet  ist.  so  blickt  er  ihn  an,  droht  ihm  mit  der  Hand  und  sagt  zu  ihm  also. 


> ftt  ^ O») 

7/1  mm  kam  7eyi. 

|Er  ist]  von  mir,  und  erhob  sich  wider  mich. 

ijr-  JS-j  JJeLa*,  jSi-  jjd  JjSl  ^jL-  slL*  ^ y- 

1 i i>  - 

r-jj«-.  s^=t)  .Jt-  ^Lit-  ^JU  U_*  jiü~  Lrtaj 

Ir  f . . i 

L ljt-  <«|  ^Lj\j  jl j j Vjl  £•  \j  .UjH  j 

1 Fehlt  das  Wort  wo ' int. 

1 ^411  \ ist  hier  nicht  Schimpfwort , sondern  mehr  Spass. 
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- . * - £ • ••  • 
^ jUui  j V I ^ j I <•!  jjlLiJu 

c>o  J it*  <» ' v j~»j  <i-j  oU  _^>- 

bikülu  hetk  'an  ihtalad  -//»  bikün  'anTd  uhndädid  la'ahlu  biktdl  ST  ubil  ahass 
lammn  udähnan  bjinfur  ft  ha  umdJbifT'höA  abadan  bisst  halli  bi/ku(i)llu  'annut 
ldkmnu  btruh  uibjtkta ' iluakt  billi(  u ) b uiddtitumht  Itorra  tna  u/äd  uldn'a,  uin w 
kali(a )tlu  ’ ummu  ‘an  kigli  md^hjUtfiii  lakaläm  'ummu  umd^Jja * maU  issaytiJUi 
kä/i(a)tlu  ‘anha  illa  tialf  gasTbi  ubufäuibha  gauäbät  uikha  umui  läjka  tmkal 
lal'umm . 

Man  sagt  so  von  dem  Sohn,  der  eigensinnig  und  widerspenstig  gegen 
seine  Eltern  in  Allem  ist,  und  besonders  gegen  seine  Mutter,  sie  immer 
anschreit  und  ihr  niemals  in  dem,  was  sie  ihm  aufträgt,  folgt,  sondern 
fortläuft  und  die  Zeit  mit  Spielen  und  Hertimtreiben  mit  den  Dorfjungen 
zubringt,  auch  wenn  ihm  seine  Mutter  eine  Arbeit  aufträgt,  ihre  Rede  un- 
beachtet lässt  und  das  Aufgetragene  nicht  thut,  ausser  mit  tausend  Nöthi- 
gungen,  und  freche  Antworten  giebt,  die  der  Mutter  zu  geben  sich  nicht 
ziemen. 


j»-  jG-'  (tr) 

killit  ahbär  ahbär  hrTr. 

Wenig  Nachrichten  sind  gute  Nachrichten. 

i t 

a!>!  j\  oU «.ydl  p*\  J*V> 

1 i ^ 

p-iri  \j tiL* 

Zahl  hallt  bikvn  ihn  hum  bilgu(i)rbi  uibjib'at  gduäbäl  katili  la'ahlu  au  ahlu 
mintisrtu  mirmu  gauäbät  uläkin  md  bjigthumi  rninnti  ulä  gduäb  bikülu  hrik  la __ 
i‘az:u  ba'dhum. 

Wenn  ein  Knabe  in  der  Fremde  ist  und  er  wenig  Briefe  an  seine 
Eltern  schreibt,  oder  wenn  seine  Eltern  Briefe  von  ihm  erwarten,  aber  auch 
nicht  ein  einziger  Brief  von  ihm  ankommt,  so  sagen  sie  also,  umeinander 
zu  trösten. 


Jy  Vj  (t  i) 

hm  filsak  ulä  /hm  na/sak. 

Verachte  dein  Geld  und  verachte  dich  selbst  nicht. 
tjr  ^==^’.  iS-**-  l*  J j \ tfj  J’-i  ^ J*. 

jy  j- 

ja  ni  usruf  ähir  kiri  illi  ItgrPtak  umd^thaUTS  Adda  jihki  bhakkak  M 
mui  fäjik. 

Mitth.  d.  Sero.  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  IL  Abth.  & 
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Das  heisst:  Verzehre  den  letzten  Piaster,  den  dn  in  deiner  Tasche 
hast  und  lass  Niemand  etwas  Unrechtes  von  dir  sagen  (vergl.  Landberg 
Proverbes , Vol.  I,  p.  270). 


jö~  LL.  j/T  (l») 

hallt  ikün  beirma  hubz  uma(i)lh. 

Lass  zwischen  uns  Brot  und  Salz  sein. 


I ■ & 

> ' 

J j«-»*  J 4]  jl---  ^ _/w>- 


- Imära  limmin  bitkün  kadi  * ambtihbuz  uibjhnruk  xähib  lissa  md^akalA 
'indhum  min  foubzhwn  bitnäulu  ryif  hubz1  xuhn  ubitkuUu  hrik  } bdahass  bjd mlu 
hrTk  - Ibanät  IdtyuTan .* 

Wenn  die  Frau  beim  Backen  sitzt  und  ein  Bekannter  vorbeikommt, 
der  bei  ihr  noch  nicht  von  ihrem  Brot  gegessen  hat,  so  reicht  sie  ihm 
ein  Brot  und  sagt  zu  ihm  also;  init  Vorliebe  thun  das  die  jungen  Mädchen 
zu  den  jungen  Männern. 


j-fc  ^ Jt-j  (fl) 

ztil  minni  idikk  räsu  bilheTt. 

Ist  er  mir  böse,  so  stosse  er  seinen  Kopf  an  die  Mauer. 
t 9 

O Je-j  jl?  £*  j^= 

j-U)  JÜ1 

ida  kän  uähad  * ambjil'ab  ma’  katnän  uähad , uala  fdrd  marra  zi'il 
minnu  y bi  kill  ittäni  fannäs  ilhädrtn  hnk. 

Wenn  Einer  mit  Einem  spielt  und  auf  einmal  ihm  böse  wird,  so  sagt 
der  Andere  zu  den  anwesenden  Leuten  also. 


(tv) 

ma(  i)/la2  tfalbvt. 

(Eigentlich:  Du  bist  nichts  Anderes  als  ein  aus  dem  Ei  geschlüpfter 
Vogel.)  Na,  so  ein  Grünschnabel! 

1 Fast  im  ganzen  Libanon  ist  das  Fladenbrnt  noch  üblich  und  wird  mit  Vor- 
liebe gegessen;  cs  ist  dünn  wie  Papier  und  zusammcnzuwickeln , bequem  für  die  Krise. 

* Über  das  dem  Acgyptisch -Arabischen  entlehnte  gedti  (für  £-*»►  g<M)  siehe 
Hartmann,  Lieder  der  Libyschen  Wüste,  S.  23,  Anm.  2. 

* y*  mulla  ist  abgekürzt  von  Vl  y*  l*  ww  hü  illa. 
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> 

4!  $ er  L*  •-*>  J JV U*> 


J * 


JajjA-l 


halfi  bikun  ba  du  *gfr  nbiddu  ja  mal  * amnji l mdjbjijcdars  'leha  bikuhdu 
hcTk  ubiAabbhü  biggalbüt. 

Der  noch  jung  ist  und  Thaten  tlmn  will,  die  er  nicht  kann,  zu  dem 
sagt  man  also  und  vergleicht  ihn  mit  einem  Küchlein. 


Jt-  Lrf-  (t*) 

btbnat  binds  süftt  'an  gildv. 

Die  Leute  rupfen  ihm  seine  Wolle  aus  seinem  Felle  aus. 

y Ja  Jr  bl 

\ J 0 — 0 ^Jl  ^J-Ulc  j[~z* 

i(Ja  kän  uäAatl  ijaSTm  ubihaUi  hull  li ji'ybu  min  kull  uä/uu/  uibjismf  masänb 
'annas  Uli  bjistabblü  uibjiUbaku  'tfh. 

[Das  sagt  man]  wenn  Einer  albern  ist,  sich  von  Jedem  Alles  gefallen 
lässt  und  sein  Geld  für  die  Leute  ausgicht,  die  ihn  7.11m  Narren  halten  und 
ihn  auslachen. 

»x  x b — au»  of  of 

liS"^  O^Ä-13  y>~  y>-  (tA) 

Kn  hü  jä  bar  di  kaskuiit  hdtab  rnä  'vidi! 

Ach,  ach,  ich  friere,  und  dabei  habe  ich  nicht  ein  Hähnchen  Holz! 
1 j Xs*  oJl  jVjVI  I *>_yi)l  AjiJi  cjj 

O J?*-’  =*  olijl  J JujJLaU  ^Jez>-  pAAX  ,=s  L*  bl  \J yV  Ij  ) 

& ii 

l \ y~ 

/T  uakt  issdk  a dkauTje  bjik’du  -lulöUl  biddija  fidbeil  'ind  - Ikänün 1 ubixfni 
ikrdu  ida  md^Jtdnh  ’indhum  ha  fab  latfa.sil  hnk , u aitkäl  ktTri  bjiika/u  bilhdküra 
nbigamiu  haJhfddämje. 

Hei  strenger  Kälte  sitzen  die  Kinder  auf  den  Dörfern  im  Hause  beim 
Feuerherd  und  sagen,  wenn  kein  Brennholz  vorhanden  ist,  also.  Oders  auch 
stehen  sie  in  der  Häkilra  und  singen  diese  Heddäuijo. 

1 Es  ist  so  genannt  worden  nach  den  Monaten  jjioj  JjVI 

kdnün  il'auual  u kdnün  i&äni,  !)cccinl>cr  und  .lanuar,  weil  sie  kalte  Monate  sind,  und 
man  ,jy  iS  kdnün  zum  Eiuheizcn  braucht ; wenigstens  haben  mir  das  mehrere  I^nds- 
lcute  gesagt. 

5* 
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Bemerkung  1:  »jy^==U-  htiküra  ist  das  zu  einem  Landhause  ge- 
hörige Grundstück,  welches  mit  allerlei  ObstbSumen,  Gemüsen  und  Gewürzen 
bepflanzt  ist.  Im  Libanon,  wo  viel  Seidenzucht  getrieben  wird,  sind  diese 
j^z=\ y>-  häuäkrr  vorwiegend  mit  Maulbeerbäumen  bepflanzt.  Cyp  ressen 
dürfen  bei  Begüterten  nicht  fehlen.  Auch  Blumen  werden  gepflanzt,  wie 
j jj  uard  = Rosensträucher,  Ji knmful  — Nelken,  Jat.  'utr  = Levkojen 
und  andere  Arten.  Von  den  Gewürzpflanzen  sind  am  beliebtesten 
hahak  — Basilicum,  ^ mardakük  --  Majoran  und  frlii  ni'na  — 

MinzkrauL 

m Br 

Bemerkung  2:  Eigentlich  gilt  der  Ausdruck  «,  jU>-  haldöuyr  von 
solchen  Liedern,  die  von  Kameelstreibern  und  -reitern  gesungen  werden. 
Im  Mi/  versteht  man  unter  *•_  jUj-  eine  Rede,  deren  Worte  immerwährend 
wiederholt  werden  wie  die  obige  Redensart:  y>~  y>-  hü  hü  u.  s.  w.  Ein 

anderes  Beis]>iel  ist:  AC-  yLc  ^Z.  Uj  l J^Z-  hatti  ja  dmja  iatti, 

ialti  'a-karit  Mtti  — regne  (o  Welt),  regne,  regne  auf  das  Haupt  meiner 
Grossmutter.  Das  sagt  man,  wenn  es  zu  sehr  regnet,  und  *£ yi 

hängt  mit  einer  Sage  zusammen.  Ein  anderes  Beispiel  ist:  j\i  liijc  Jj 
uizz  'rmak  hkdub  nar.  bilkaddüm  ubilmmiar  — summe,  möge 
dein  Auge  wie  Feuer  strahlen  mit  Hammer  und  Säge.  Das  wird  gesagt, 
wenn  man  Jemand  ärgern  will,  besonders  wenn  man  ihm  etwas,  was  er 
gerne  haben  möchte,  nicht  geben  will.  Eine  als  hntdäntjr  zu  betrachtende 

Rede  ist  ferner:  4A,y  lil'La»-  ^ j&ss s»l_J  ts iy  -A^  l 

wäl>-  i** / ol*  J 

ja  hai}()  mhnmmad , jöhjd,  uikrmi  hxänak , jöhjd,  larkab  udmfir,  jöhjd,  'abläd 
-i  kan  dar,  jöhjd,  uixkandar  mal,  jöhjd , Kalla f banal , jöhjd,  uahalumma  jarran 
— O l.iagg  (Wallfahrer)  Muhammad,  Jnhja,  vermiethe  mir  dein  Pferd,  Jnhja, 
damit  ich  reite  und  verreise,  Jöhja,  nach  dem  Lande  Alexander’s,  Jöl\ja, 
Alexander  ist  gestorben,  Jöhja,  er  hinterliess  Töchter,  Jöhja  u.  s.  w.  Dieser 
Spruch  wird  meistens  bei  Belustigungen  und  während  der  Erntezeit  gesungen, 
• Jöhja*  von  Allen,  während  das  Übrige  nur  von  Einem  gesprochen  wird. 

Die  A>__jl-A>-  ist  nicht  mit  »j j zu  verwechseln,  die  sich  mit  dem  Refrain  ver- 
gleichen lässt. 

i^-Jal!  ac-ImJ  45 jmt,  jl\  (••) 

irr fi k btrirfn  bxa't  id'fik. 

Den  Kameraden  erkennt  man  zur  Stunde  der  Noth. 

--  • 

1 Da»  Sprichwort  wird  auch  so  angewandt:  J}— -«<all  irr/7  <fc 

jö(aü)m  iddik. 
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\Xa  jL*U  iUxUj  j ^3 j jl^=> 

ja'ni  itja  kän  'Hak  rfik  u-uaka'l  ft  dtk  usä'adik,  uint  tnvulak , hätla 
bikün  sähbak  tlbakkäni. 

Das  heisst:  wenn  du  einen  Kameraden  hast  und  du  in  ßedr&ngniss 
kommst  und  er  dir  in  deiner  Noth  hälft,  so  ist  dieser  dein  aufrichtiger 
Freund. 

«Jfi^  üf  (•  \) 

min  yarhal  intuit  nuhaluh. 

Wer  die  Menschen  (mit  dem  Weizensieh)  siebt,  den  durchsieben  sie 
(mit  dein  Mehisieb). 

„ 1 - 

pr*  a!W  s-— ä*  y»3  *jf-  jet"  — -t  — ».*  Jb 


ja* ni  halti  biddu  iyaibm  — iyaimin  — näs  ynrtt  uhu  bibussih  bäht 
ifhmn  minium  biyaUmü  — biyabmnü  — hurnm  'ak{ar. 

Das  heisst:  Wer  andere  Leute  zum  Narren  halten  will  und  sich 
klüger  dünkt,  den  halten  sie  erst  recht  zum  Narren. 

jLausJlj  «i jli\  Ji.  (»Y) 

mill  ilkirko  uitntän. 

Wie  die  Bruthenne  und  ihre  Küchlein. 

,J3.U  pj-  \Jji-  l_j»-lj  U i>J  p~ä« I ^ leb  lyU  ülij  jl^=*  bl 

tf/a  kän  rafäka  bjibbt  däiman  tna*  ba'dbum  fein  mä  rähu  bikülu 
nnhum  balmdlaJ. 

Wenn  Freunde  immer  zusammenbleiben,  wo  sie  auch  hingehen,  so 
sagt  man  von  ihnen  dieses  Sprichwort  (zu  p~ä»i  s.  Anm.  l>ei  Nr.  Y 1 1. 

v3r'»  £ (•'<’) 

m(i)aUa  fäjir. 

(Du  [bist  nichts  Anderes  als]  Schreier.)  Na,  so  ein  Schreihals! 
si  A»-Ij  tu  U Jj-Ij  bl 

•Ai-  ^ 

gfa  kän  uäjtad  yailüb  ukulljmä  hdka  ma'u  uäbatl  Ü ki/mi  bittih  fih 
uibjitniu  min  'indu. 

[So  sagt  inan]  wenn  Liner  jähzornig  ist  und  immer,  wenn  Einer  mit 
ihm  irgend  ein  Wort  spricht,  ihn  anschreit  und  von  sich  fortjagt. 
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cG  (•  o 

mitl  burnt  ilharab. 

Wie  die  Eule  der  Ruinen. 

• i > • 

^ > ■ L b*'  **  jlfc-  Ltta  c-dl  C-»-  oil^j 

cL*  1 } y—  \-tr-=‘\£-  ,jy  f -liü)  ./WH»  W~ 

n^känil  bitd  billult  rfuiman  bin  kur  md  ummha  u a hu  ha  ukaräjibha , 
ukuU^mä  htika  mdha  hä  da  bilsrr  t'aijit  nithänik  knll  mm  bihdkiha , bikülu 
'anha  hetk. 

Wenn  ein  Mädchen  iin  Hause  immer  im  Zank  mit  ihrer  Mutter, 
ihrem  Vater  und  ihren  Verwandten  lebt,  und  wenn  Finer  mit  ihr  spricht, 
zu  brüllen  anfängt,  und  sich  mit  Jedem,  der  mit  ihr  spricht,  zailkt,  sagt 
man  also  vou  ihr. 

£ 

’j r°  j (••) 

/f  kanun  surr  ilkammün. 

Im  December  (Januar)  wickle  den  Kümmel  zusammen. 

^ pi"  V ijf  Jlill» 

bjinkäl  häda  'an  ha. Ua  hr  rin  laitmhum  aska * a.i/tnr  ft  -ssanr(i). 

Man  sagt  das  von  diesen  beiden  Monaten,  weil  sie  die  kältesten 
im  Jahre  sind. 


jUa.V'j  y)  jlil  (o-v) 

ä/Jär  ’aliu  -;:aläzil  uil  am  fur. 

Mürz  ist  der  Monat  der  Krdlieben  und  Regengüsse. 

siL*  jC^=»  £.}  J jVj  jli'  slLt* 

aii(r)nnti  bjnfi  fi  iahr  ädär  zaldzil  utita  ktir  bisammu  ha.s.sahr  luik. 
Dieweil  im  Monat  März  viel  Gewitter  und  Regen  kommt,  nennt 
man  diesen  Monat  so. 


»Ja»l  J (*V) 

ft  tarnmüz  iktuf  i/küz. 

iin  Juli  ptlücke  die  Feigenfrucht. 

* *a rr  ilkammün , eigentlich  den  Kümmel  zusammciischnüreii, 

ist  das  Zusammenlegen  der  Fingerspitzen : wenn  es  sehr  kalt  ist  und  Jemand  sich 
stellt,  als  friere  er  nicht,  so  sagt  man  zu  ihm  surr  ilkammüne , um  zu  sehen,  ob  er  es 
noch  fertig  bringt,  denn  mit  erstarrten  Iländen  kann  man  cs  nicht. 
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> 

JS-I  \ yzw*  «jL_U)lj  iSy—t  »>Jl  «il  Le 

3y"  jfis-  JUU  Ijjw  je  j>===  JjV  jyjL  fs 

jy  ^ JÜI  a»jU»..}  jy  yy  -v»-lj  Jy-  jljrj*-  ^ y-T  jjC  L ^ 

j yi-=*l\ äL»»\ 

in/iu  bjilnln  ~ttm  jixtui  ft  haiiahr  ui/luhnünTjt'  bifribbu  'akl  ittm 
tl  ahtiar  k{ir  tikull  uühntl  hjit&tnuak  lu'aüiwl  kül  tin  saTjam  /ill ! tn/i  tal  ' aiahr 
tammüz;  md{alan  lamina  ikün  ti/jir  Sahr  hzaTrän  bikül  na/, ml  kirib  tammüz 
ubujäubu  • (täni : ft  tammüz  iktuf  ilküz. 

Dieweil  die  Feigen  in  diesem  Monat  anrnngen  reif  zu  werden  und 
die  Libanesen  mit  Vorliebe  die  grünen  Feigen  essen  lind  Jeder  sieli  nach  der 
ersten  Feigenfrucht  sehnt,  so  wendeten  sie  dieses  Sprichwort  auf  den  Mount 
Juli  an;  zum  Beispiel,  wenn  der  Monat  Juni  nahe  am  Knde  ist,  so  sagt  Finer: 
• der  Juli  ist  nahe-  und  der  Andere  antwortet:  ■im  Juli  ptlilcke  die  Feigen- 
(vergl.  Tallqvist,  S.  35:  j y==*J l »ll\  jy ). 

■jlf*  Vj  J>^=»  J\  J («  A) 

ft  äb  kül  ' inab  uald  thäb. 

Im  August  esse  Trauben  ohne  Besorguiss. 

* i > — t*- 

W-^  3 tj^l  J J t»  J J A— >-*ll  jlrnm Kl  <j"LlX 

* _ > 

j^=*  lil  >L.  -Ll*  yl  ^ je-  l/y-  Ouy  Je-  jl  yy-*; 

„y  jy  ^lj  ;JjVI  Jy-.)  £•  ss^==,:^*'c 

yV  Vj  ^Jfjj  :JÖ| 

'aia{  i)n/iu  btiahr  'äb  bjistiui  il'iuab  ukul!  uähad  biddu  jähul  ttüital 
'an  bid  ' inab  bjistiui  bkarmu  au  *ala  'arthtu1  bikülu  ’an  hahr  * äb  hetk , mdtalan 
via  kan  uähad  * ambjihki  md  uähad  täni  ubikül  il'auual:  räh  tammüz  uaja 
’äb,  biyättbu  ittani:  ft  äb  hTd  'inab  uald  thäb. 

Dieweil  im  Monat  August  die  Trauben  reif  werden  und  Jeder  die 
ersten  Trauben,  welche  in  seinem  Weingarten  oder  an  seiner  Weiulaube 
reifen,  essen  will,  so  sagt  man  vom  Monat  August  also;  zum  Beispiel,  wenn 

I ’ariii(t)  ist  eine  aus  Weinreben  umkränzte  Laube;  auch  nennt  man 

die  an  Steineichen  und  auf  anderen  Bäumen  rankende  Weinrebe  so  kommt 

es  vor,  dass  manchmal  kleine  Steineichenwäldchen  mit  solchen  Reben  durchzogen 
sind  und  so  heisst  dann  auch  jede  an  diesen  Bäumen  durchzogene  Rebe  <1»^. 
Metstentheils  aber  verwendet  man  diesen  Ausdruck  nur  für  die  vor  oder  nahe  dem 
Hause  gepflanzten  Weinreben. 


Digitized  by  Google 


72 


HaA'Xw:  Sprichwörter  und  Hedensai  ten  aus  dem  Libanon. 


Kiner  mit  einem  Andern  spricht  und  der  Erste  sagt:  Juli  ist  zu  Ende  und 
August  beginnt,  so  antwortet  der  Andere:  »im  August  esse  Traulien  ohne  Be- 
sorgniss«  (vergl.  Talujvist,  8.  1 1 : = August  ist  Ghith). 

(»A) 

:et  issatnm  uilkutrun. 

Gerade  wie  Gift  und  Theer. 

je-  \yjU>  II  J Xl  \y^  ^ lyS^lil 

l-bl  fl**  pyiu*  \ y~>  —C- 

i/ja  känu ^tneTn  limmin  hikunu  ' in  d bd  dhum  ’ aütud  'ada%  ufäkin  lamtna 
jiftirku  * an  ha' dhum  hikäthu  ?hi  dhum  ' id/ tin  nu  mä  fiki  hernhum  XT  ufxidati, 
hikülu  'anhum  halmdtal. 

Wenn  zwei  die  grössten  Feinde  sind,  sobald  sie  zusammen  sind,  aber 
wenn  sie  von  einander  getrennt  sind,  mit  einander  correspondiren , als  ob 
zwischen  ihneu  Nichts  wire,  so  sagt  man  von  ihnen  dieses  Sprichwort. 

fr0* jF*  cf*  c\*> 

min  f*dd  mä  kän  seTjidhum , sär  itahbil  fi  'ur&hum. 

Nachdem  er  ihr  Herr  gewesen,  wurde  er  Trommler  bei  ihrer  Hochzeit. 

\)jf-  O'-W  JkJj  »-bl  ^ fi  *-**i  ^ JÜ'j 

uT  f (*r*  i*i  ^ 

i^L*  aJt 

n_kän  uähad  ilu  kTmi  tthei hi  l/etn  -shahu  ukull  XT  bTdu , uläkin  ltd  dem 
bjikbaru  'leih  nbitXTr  ilkilmi  if  hum  uhü  bistr  taht  hukmhum  uibjikbal  minhum 
kull  Xi  hikülu  annu  heTk. 

Wenn  Jemand  Ansehen  und  Respect  bei  seinen  Freunden  und  Alles 
in  seinen  Händen  hat,  sie  aber  nachher  ihn  ausstechen  und  allen  Einfluss 
gewinnen,  er  ihnen  untersteht  und  sich  Alles  von  ihnen  gefallen  lässt,  so 
sagt  man  so  von  ihm. 

•s*-1.  V J1*  ("") 

hatli  fih  msalli  btinyazn. 

AVer  eine  Sacknadel  bei  sicli  trägt,  wird  von  ilir  gestochen. 

V f <£->— * tj £^==#  L.  J \Aa-  U J*. 

ja Hi  nui^Jntkikkik  fi  hätlu  lau  int  mfuiitut  ki  jitiiakk  fih. 

Das  heisst,  man  nimmt  Niemand  in  Verdacht,  wenn  man  nicht 
etwas  gethan  list,  was  zu  Verdacht  Anlass  giebt.  (Man  sucht  Niemand 
hinter  der  Thür,  wenn  man  nicht  selbst  dahinter  gesteckt  hat.) 
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VI  «_< j-+?  U (-vr) 

md  ij ulruh  ilmdra  Hin  -fydra. 

Niemand  schlagt  »las  Weib  als  ein  Taugenichts  (Verrückter). 

^ ^ oV  • J\  _> j~*>.  <>i  Ju  jw 

j>>*M  VI  a^l  wJ y-Ä-  JU-J  Vj 

Ja'ni  'rill  'arriyäl  ttrnu  jitßrub  ilmdra  la’imi  ilmdra  md_btik<iari  td mal 
i%  larri^äl  ulä  ritjijäl  bjidrub  ilmdra  ’ itla  -Imatfnün. 

Das  heisst,  es  ist  eine  Schande  für  einen  Manu,  ein  Weib  zu  schlagen, 
denn  das  Weib  kann  dem  Manne  nichts  tliun,  und  kein  Mann  schlügt  ein 
Weib,  ausser  ein  Verrückter. 

jy.j  J1.'  ("\t) 

mill  “bu  Idbar *,  bitrüh  b/tTri  uibtitji  bbdbar. 

{Du  bist]  wie  Abu  |al>ar,  du  gehst  um  einer  Sache  willen,  und 
kommst  mit  einer  andern  Nachricht  zurück. 

i . 

'ida  kämt  ba' atu  uähud  biayli  uldkimiu  biriib  ubüjtb  abbär  tjdtdi  faük 
-Isayti  illi  btt  atu  bib.sii.dia , bikülu  'atmu  betk. 

Wenn  man  Jemand  um  einer  Sache  willen  schickt,  er  aber  geht 
und  andere  Neuigkeiten  bringt  an  Stelle  der  bestimmten  Sache,  wegen 
der  man  ihn  geschickt  hat,  so  sagt  man  von  ihm  also. 


J y-3  J2'  j ^ ^ £ !;  (•»») 

jä  när  kalbt  jä  nör  ihtdid,  kalbi  -nkdla  ulauki  'Orth  tmid. 

O das  Feuer  meines  Herzens,  o Feuer  des  Gelübdes,  mein  Herz  ist 
gebraten  und  meine  Sehnsucht  nach  ihm  wird  immer  grösser! 

» 

a.\  a)  JlLii  ijill  ^ > s-> j*  i ^V  Jsf- j jk)  jl^=»  lil 

iiL»  Jyi  jwtwj 

ida  kan  udlad  uahül  lammt/  uityarrab  ubiki  muddi  tthnli  bilynrbi  btiitäk 
tu  ummu  ubit.str  tkül  beik. 

Wenn  eine  Mutter  einen  einzigen  Sohn  hat,  und  er  in  die  Fremde 
ging  und  lange  fortbleibt,  dann  sehnt  sie  sich  nach  ihm  und  sagt  also. 

• jJ.yl  war  ein  Derwisch. 
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‘J~  O*  iS-**-  ^ (■'•) 

mdjttjihläi  kn  du  min  harm! 

Niemand  bleibt  von  seiner  Bosheit  verscliont. 

Yj  •'& fej  A>-\j  jl^=>  li\ 

J*  ^Ül  <J-U,  ^4  L J^=»j  ^ U VI  Jl^-  jl 

A»-|jS  A»-\j 

’iV/a  Ä’ä/i  uähad  sdki  uindu  nuka((t)  kttri  umd^btik'äh  'leih  ulä  kilrni 
au  stt  äl  ilia  md^itjäuib  ' Irih , uktdtjmd  hdla * min  uähad  kjdtda  bittäni  uhrik 
min  uähad  Ui  uähad. 

[So  sagt  mau]  wenn  Einer  unartig  ist,  viele  Schliche  kennt  und  ihm 
kein  Wort  oder  Frage  zu  schwer  ist,  sondern  er  immer  darauf  antwortet 
und  wenn  er,  sobald  er  mit  Einem  fertig  ist,  mit  dein  Zweiten  anfangt, 
und  so  von  Einem  zuin  Andern. 


•j3** Jl  JLi-  Ji.  (v\) 

mill  hjäl  iss a Ära. 

Wie  eine  Vogelscheuche. 

J?.  y o^^j  ^ lt*.  xjj-  'j"*  tr1^'  & ' j' 

<*■  jl 

ida  kän  -nnäs  kälu  lajuähad  hat  tu  irüh  bst  Sayli  uläkin  hü  ui  bjibka  uäkif 
mtanniS  jituakkad  ft  hum  umd^Jjitharrak«  min  matrahu  uafkäru  hädsi  byeTr 
Si  umd  -nt at  nibs  la  AM  Uli  kätii/u  ’anna. 

Wenn  die  Leute  zu  Jemand  sagen,  er  soll  etwas  besorgen,  er  alier 
stehen  bleibt,  sie  dumm  anglotzt,  sich  nicht  von  der  Stelle  bewegt,  au 
etwas  Anderes  denkt  und  auf  das,  wovon  man  zu  ihm  spricht,  nicht  auf- 
passt  [sagt  man  von  ihm  also]. 


viL.it-  vilLrf-  ju  (tv) 

min  as^allak  * adanabakt 

Wer  hat  dir  an  deinem  Schwanz  gedrückt? 

a!W  J^-sj  ■‘»■Ij  j •*»■'.>  £*  ■*»>'.>  'i\ 

t 

jjV4  pt"  ^ •*-* • ^ 1^1  Jj  * ^ 

fjr+‘Y‘  wiLw  »JW-  ^ rjj  jl 
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ida  kän  uähad  ' amhjihki  md  uähad  / Uni  uaya  kamän  uähad  udahai 
hälu  heinäthum  ubiddu  jihhul  la_uähad  minhnm  ida  kämt  heinäthum  ki  da  ui 
bikultu  -ittäni : •min  'a&xallak  * adanubak*! • 'au  ruh  f\  häl  sabituk  u m d _ ti hta nunii 
bhaditna . 

Wenn  Jemand  mit  einem  Anderen  spricht  und  es  kommt  noch  ein 
Unberufener  dazwischen  und  will,  wenn  es  sich  um  eine  Sache  handelt, 
die  denselben  nichts  angeht,  iur  Einen  Partei  nehmen,  so  wird  ihm  gesagt: 
»Wer  hat  dir  an  deinem  Schwanz  gedrückt ?•  oder  gehe  deine  Wege  und 
kümmere  dich  nicht  um  unsere  Angelegenheit. 

Dieses  Sprichwort  ist  mit  den  Thieren  verglichen,  es  soll  damit 
gesagt  sein,  dass,  wenn  mau  z.  B.  einer  Katze  oder  einem  Hunde  am 
Schwänze  drückt,  so  schreien  sie,  wenn  man  aber  ihnen  nichts  tliut,  so 
bleiben  sie  still,  und  so  auch  du,  warte  bis  du  gerufen  oder  gefragt  wirst, 
und  dann  kannst  du  mitreden. 


y Jl-Jl  (TA) 

mi(l  issafi  inila  'laka. 

Wie  ein  Eimer  ohne  Henkel. 

I 

ida  kän  uähad  md  _mhmük  mdn/a'a  bSt  uefn  mä  räh  biku/idu:  ' int  mit / 
issatl  bula  * läka . 

Wenn  Einer  zu  gar  nichts  taugt,  wohin  er  auch  geht,  so  sagt  man 
zu  ihm:  Du  bist  wie  ein  Eimer  ohne  Henkel  (vergl.  J.  R.  Jewett,  Journal 
of  the  American  Oriental  Society,  vol.  XV,  1893,  p.  59). 


J-'hai  Ji.  (TT) 

wi//  Hdsan  mit l Ilsen,  mit / kattäA  iddenen. 

So  wie  Hassan,  so  auch  Hsen  sind  (Beide)  wie  die  Ohrabschneider. 
> ' l 

jli  -CJ  U“ lil 

A zj-c  <.^==>A.J  Ä->  jj* 

'ida  kän  uäfiad  mä_minnüi  manfda  bjiyi  ta'ind  näs  min  Aän  Si  iayii 
uläkinmt  'aia(i)nnu  daüutr  umä^tüi  ruybi  laiiayli  uihjitrukha , ulamma  in  ruh 
hätja  bjiyi  yevr  uäfrnd  ubisaüui  miß  illi  fät,  bikulü  'anhum  hnk. 

Wenn  ein  Taugenichts  zu  Leuten  kommt,  um  etwas  zu  arbeiten,  er 
aber  ein  Herumtreiber  ist  und  keine  Lust  hat  zur  Arbeit  und  sie  liegen 
lässt,  wenn  dann  nach  seinem  Weggange  ein  Anderer  kommt  und  es  wie 
der  Vorige  macht,  so  sagt  man  von  ihnen  dieses  Sprichwort. 
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u Aaxi-\  (V-*) 

Hdd  il freit  wnuttu , halti  bjitld  * JeSi  b huttu. 

Ziehe  die  Schnur  fest  an  und  probire  sie  auf  die  Strammheit,  was 
auf  mich  kommt  (wieviel  meine  Rechnung  ausmacht),  das  thue  ich  (das 
will  ich  bezahlen). 

jtjj—  j t j\  ;^i)i  äJu.|i  j\  j{\*\ 

- — l 

jL^=>  cJlj  jU  ^ix  l'l  V 

wÜt  ^Ua*  JU 

’*£&*  Ä‘än  ifnrm  au  aktnr  kd'  drn  bilkabui  ma(alan  au  via  kämt  'ala  strati 
uräd  säjtbi  jid/a'  'anna  bkullu  Id  jäh i 'ana  bidfa ' halb  bjitld  ’ laijt  u tut  ka man 
idfa ' hallt  bjitld  'leik. 

Wenn  z.  B.  zwei  oder  mehr  Personen  im  Cafe  sitzen  oder  auf  einer 
Landpartie  sind  und  mein  Freund  für  uns  bezahlen  will,  so  sage  ich  zu 
ihm:  Nein,  mein  Bruder,  ich  bezahle  meine  Rechnung  und  du  bezahle 
auch  deine  Rechnung  (vergl.  J.  R.  Jeu  ktt,  Journal  of  the  American  Oriental 
Society,  vol.  XV,  1893,  p.  103). 


jAtj  (v  \ ) 

t'atla  uitmalia  — tyadda  uitmaddad. 

Nach  der  Abendmahlzeit  gehe  spazieren,  nach  der  Mittagsmaidzeit 
strecke  dich. 

-Aj*  jAj^l  jllT"  dXjrj  — Ss^-all  rtL.  .LlJi  -AJ 

JäU  \y  jd»i 

bikülti  m ittmiiii  bad  iV ala  mnlh  lasxihha  — uhrik  kamän  ittmiddud 
bad  ilyada  vdäfim,  ufjUiralm  hahndtal. 

Man  sagt,  dass  das  Spazierengehen  nach  dem  Abendesseu  gut  ist 
und  so  auch  das  Sichausstrecken  nach  dem  Mittagessen  und  darum  machte 
man  dieses  Sprichwort. 
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Von  Bruno  Meissner. 


jf  J JÜJ  U<-~ 

jr^j  y*t*'  i SJf- 


s 

JUI  j» 

► 

JVj  (Xlij  tTjj 

dü*.  i oUj 

• (^jlc  >->.—M  tjlAiJ 

J 'j"  Vj  jt-  ^ jJi 

(Jj&  -tJjl  yjW 

»J»y  \ a-U 

ij  J y^} 

• Jv  J U CÜ\  wjsl| 

^0*1  li*’  *-**■  ^ 

oii  stGt  V j V 

JW-  ,^-lj  jsj 

J-fc*'  c**- 

v-"  J*- 

v_>j  \y  JU- 

J1  J*- 

w*J  £*-a-H  jjLi\ 

£-»jl  J*  ^ tSJJk 

£*TJ  Y.J  v-st;  Jlc*- 

JV-W  tfJit  >-l  j>  jl 

£SW j!| 

Anmerkung:  Der  arabische  Text  ist  mit  »Den  Fehlem  so  abgedruckt,  wie 
er  mir  von  Resid  efOili  »ufgeechrieben  wurde.  Nur  liabe  ich  xum  Ausdrucke  des 
g O geschrieben,  wlbrend  mein  Gewährsmann  k und  g nicht  unterscheidet;  s.  diese 
Mitth.  IV,  141. 
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^=C.\  {J$\  Vj  ö jh 

JU  jü-al  d|\j  Jt\  £u)o>  j^S.  j! 

•JJi  'cJ-  )lj  jyAs-\  <£$  •TA~i|  >y  Jym  JUt 

Jli-l  Jlj  £ U 4j  r1*1'  «> 

j\  ^3  JJ&\  cy  Vj\  <s^ 

Jb|  jj*  2*^  ^aailj  ^»yJ\  A/  jl 

>-ät  j'  Oy£  )\  jf  ^ >.)  s-*^“  Vj  ^ J''" 

(Ju j sli—'l—  | (j^  ij/  '*J*.  '— ^ 

^ cy  L Jsj  Jy  jy 

jv^i  a_>.j  iiii  u*-  jj  jy  ^ c?*^'  j}y.  ^ 

jr^  ^ jiy  ^ *-A)  ti.  ' 

J\>>-\  fj;  J_i>  jji — ij  yjl  *y  JJ*W'  ^“J 

^4^  s»^— < w^-*  j?**  ^ ~ry  1 — ^ — **  ^ 4r*A 

j\  £.*• ji  &h*~  <-k^“  \y°  ^ V*-  il' 


Y 

<sA^y  jt  >**•  V.  '—^J^  ü^- 

j jf~\  öy.  ij^'  ts-!^ 

cS-^t-  V j j>-l*  (_yi  U cJi*"  cM^J 

j/jl  »jr  c/“jj  jj*\  iS^t-  Jj  V 

JaZ  idST yi  Je-j\  JJiJtl  JL  Vj\  J^'  £*J  Jr-^- 
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£jS\  <_-i  CUt 

£>*ji  yy  £°  cs-^.i  .Ay 

/-£=*!  «uf  ly  JU-| 

^ y*  y’y  </.  ^ AM 

•0  . 

*U.JJ  1»  UM 

-.y  JA  J*  wr~^==U 

vr—H  C-Jjij  Uc- 

•Vs  ui5T>i  jt  j-y  yio. 

jh  K*Z>  C-Ui- 

fU|  cUi  Yj  jJ  o_*~l 

U»  11  «du 

^y«J\  «A*-o!l 

*yf 

-*»UIL  U 

j u*— ^ 0 cSj^'  ^ M* 

JA  -U  l?“jj 

jy  L#*“^  UJ  ^L.  j) 

J_pd!t 

yy" iy  jj^— > yiS** 

Jj^T  ^ a-u' 

<-A  J*  i_^-Y  c*y^=u 

y^u-V?"  ^ 

Ja  yo  IU»  j^j  «_>G-  l 

jU|  VrjJ.  jjij  jy 

jij.  («lCjI  Jy  cjjS' 

ji^^r)  J-'J  JjjI  cc>-  U 

s?  U»y  jw-  u 

C^>c-äJ_j1  (JJc-  ^j|Tä J 1 ij^ 

C-ä1»  JjIoj  Jfrjl  ali  jifi\ 

^ ef*.  iy  Jii  <r y 

^ y j*y  J-.  A* ' 

•j*-  Jc.  ^jj\  ,_ J-\ 

*j~j  j~~*j\  >-ji 

jo-  cJai|  yj  JAD 

•jj  a»-i_)  yj  Jui  lj 

^ y»  f 

^ -*»-b  Yj  J* M jUY 

CÄA) 

r*^  gy*'  V*  jyA4 
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ty-*'  J \J  <J~ y jS" J* 

j^z>\  \j  !}j£ 

<oaj  oSi  tS-ÜI  aL_äI_)  V 

.r».  Alb  * J,m  ^J\ 

V 

<-£  A> J • jCS~ <-£  UjuljJ  A$X  A. j Jiilj  A»-i J 1 j 

jjk  jlli  y*—  1 ^ a£.  ,_J»Si.  -a»-Sj  jji  ji  1^*1  y***  1 fj>_  j j Jijl  -w 
JW  4(jIL^  ^*1  >*bj  byJt-  Juils  Jb  jU»  jl£»  yi«!  jl  jb£X 

* ie-  ja."  LU-  pf'b  Ua.jI  L ^ U.ii-1  bl/1  oü,  ^Äa 

jO  (J~jj  ^ bi  Jl  UÄi-Lj  ^Ij  a!1  jj*»  ^ ^ bi 

l*!  JlSj  aJ*.  A|j>  jl*  b*-b.j  U^i»  *Jt-  c*>-\jj  aII  •/•  £-i»-l  *S>-j 
l+Uy  0>-S j i^-ax  (y  ijj y-  j,»  a£*  a_.  ä»-1  ^ jl|  J^L-S  ^ _jUU  jda) S 

I4I  jSf* •,/•»  Jujl  l»  jJS  AliU».  JU  jjUaii  S-a*  |»*iS 

cC'  jl  Jl_>  »W  I4J  J Sj  ^ f*Aic  b*-l j ji  aJc-  S 

^ jJl  jjSl«\  AlJai-  ÄS  JaI  l,«  jl  _j/>UfJr'S 
1*4^  ^lj  jj’j  b-u^l  <jb|  . j -dj  | ^ öy~*  Gj  J U^*i  «— ^bx 

■bS  J j5”C  |*4^  JSTXjT-L»  a£i  «Oj-'^ a£»  ,_j\ 

V.  ^ crf^'  r*1^'  Jy*  («41  <■%-  V a! 3^ Ws  is~f-  <J>y.  £jj 

L I4S  ^ A^X  A^X  A«^^ 

_J»-Sj J S*A>-Sj  w>-l  l»b  »J*  Ajk\  (jl _)  Ad>- 

rx  lt;b  yJjF’l  S^I  ji  bVj  _}L»J  J41 

Cjaa»-  L C—j  a>j  JJS  ^ y cSj-a-»-  jW  jXä(  £\j  (jS  a^ 


aW1.  oi^  _^Xaa. 

J*.^S  a_:  j!j  cijS» 

cJof«  • jt  | J JÜJf. 

aJm)|  C-Ü  >ü  ,JjjJ  (^UjaI 
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— Lt.  Ja  «l  A-*  X j_  L J. 

f.  St>  ••*?'  viU  IS1.J  <tL  jii\  ._J3-  ZjS} 

• L9*i  *-?  lilj  V,  j~*i  j ■*■  ^ 

•Ji£-  fksU-\  * li  — * — 1 1 j L.  i . 1 


W^-'/  cJb  f/j 

\ j>-  jWL«l  \L^_il  j_g£=-! 

J^i!|  ,_L*I  4_}j ^r 

jl_g— !\  oLo  l -Ce-jl 

L/jw 

* — ■?  >Jj~J  <i^'  Jf- 

a— j)|  fl/H  wL-  ,JO 

os-1/  ^-U' 

J.I  ^-»1  -1— -Jl  tf'yi  cf/'  -^j' 

<JL  $ j*  j 

Aiyiiij  JJU-  ^j-At  l 
A-iÄ-ii-l  0U|_*  jatjl 

^ui  S^i  sjj  Sv*  i 

+ j*ZJ  <a)  J jT  y 

oU««| 

^-A^Vl  cWj  fllllj 

MiUli.  U.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1903t  II.  Ablii. 


t5rT^  J*  ^ 
\|~iaA»  «V*Ap\  k*J_ 

jl  JiäÜ  6 ecTu 

ij oUi^ L I 

^1  A^U» J J yS.  «X. 

O'.-3/  /.-O  (0 S*\  kl 

y ^j oW-  <A^a)|  oW- 

A_At  l_rA^M  L jJiT  jk 

J”  04  J >*■ 

cJ L^-  ^L  ^.^xJL 

a! is*  l ju j| 
Alj-tll.}  j y-\  Lrl  jS 

j-Ll\  0*1  Ji^l  ^g-o-  Jl£|  ,jL 

jj«LJl_)  j^~*-j  ^-j\  C--^' 

oL  *\  St  ^,A  Vjs 

cS\  «j-w  j'>-i  r-^- 
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j\ y~)  Jbui  w-1*  l 

jU^=s=>l  jl.fr--=a\  a>-lr  wJL^Üi  r-  jl>‘ 
• . • . • «*. 

Ky*y*z Jl  J JJ  lj\ 

jlk^Jl  i _yC  jitf  ^L>- 

gJb'k  ix.  *J**k 

<«L*  ^ OsT*  li 

Val ji~\  C-iJ  Jb! 

g“J*  jjj 

J^y-l  '7^^  It 

Ü*'  fh  a-*' 

a-«-  J*V  Jj>l 

•-^\  jjo  i/*y*r  j> 

.ly^Z, yj.  £x  g)\ 

^-2^»  ijy  *— »Jl  *»-U-  J J> 

«a1|  cJb»  _j-M  wj j 

,_r^l  iSJ  cjU'  *1*1^ 

JiJjjll  £»01  Jajl 

4^J-A>-  jlA-(  y»l  j $ 

^»-xLui  L -GlC-\  ^-Aal  L i 

vJ^Jl  J*_j  Uj^i 

«itl  jf-y )|j  ^T/l 

»^»■b  ^y*!  <S~  1 J j_^*< 

JUli-i  j>t-*|  *j J»  tjl 

JGsul  C-9-Uaj  J yt,  eC 

£j  Jo*»- 

JÜ-I  l£>  J>>l  ti-wl 

slaJ  >2^  ^ 

i2^i  ^ s»W-  _y|  j^r-  <X* 

y**  j\  ^ -a — xi” 1 y^c*  L 

>2Sy)l  aJt \ a.lCi 

i 

^ cir1'  J*  J-.  ^ ^==  j*>  f\  j j 

tj*  y I;  JU  J*  Wl  H j j jtS"  f\  sjm,  _• 

■M  Jl  jjj  Vl  *bJ3“l  b <-U  o J^.lSlail  j\  fi JYI 

I4WI  J,  \4ijj  , J|  Jf-  £ \j  ^aiUtw  4|Gf* Uai-i 
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^oJ|  fLr^i  -Uj  ^J>.  <i\  cjL>j  -vlL  ^1  J,^L|  y, . ^»y 

: IjJt.  (\S ^ ;.j  J| 

V?  xb  f.U'  <> i <*y  j-i  cö-l  J,j| 

tS^I  t5j  ^1^1  -Xi!  ijv-ll 

«J  yj’J'.J  cS'I^i  fjül  J 

tri*1'  tSd  tä'1'  j>.jl  lir*^  triJJ-*"  •j'-*'  tiÖ-l  a> jl 


If  ^ljJ  J Jjg'l 

jj>-L  J^U>-  j3W  ^ tillij 
'i;  t^j'  ^ y c»l^|  ia^l 

U ^UxJ|  a>- 
jIc  L cj£-\  j 

,j*U»  tiV'i"  I^-j 

OJ 

> 

ts1.-3  b'  tsM  L 

t^*3^*-  ?t— y- — • i 

j-Jf'l  OJW  _/!)t  j 

V'^'  (*'  cO^J 


tT**-  «IaL  jval  | JO Oii« 

jja-L.  ^jLa«J|  ija.£  tü 

tj*»^.  tr^' 

r^=»^i  f ji 

L Jlj  ^**^1  jt 

J^-Jl  JjA»-|  j»  l 

^J*W*  V_) J-3  jJ*  A^"* I A j\ 

£>  ■*»'  ts’  !: 

^t.  <JÜ. 

iS-iy>  Ci>Ä)l  t'j 

t^.'  ^ yf~ 

<j  Jr1-?'  jj 
6* 
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,j\i 

• jli-l J j~*-\\ 

^ j-  A 

*jV  jj^»'  Oj-Al 

jl 

w*-> 

w»J  jj  y 

/Alt 

*»r  y-  <y  l* 

AiJJLIa  La  • 

s*~"  ij4”  .7— 

^ cTJ 

• J^rJ  ^Ui-t  »J_) 

•-=VjL*  wJjj 

J"1' 

^T*  0/^'  -*1^' 

A^  i+Ujl  * ^A 

j^uaJ_\  j~a *äJl£- 

jG|  y*\  • 

jt«\  Juat-1  L*_* 

A-.  ,_VI-A»-  jit 

•tft  VjM  JV 

• 1>I  Laj 

j*£^4  J y~.  y L 

fCui  y_i 1 r-^>- 

C - - Vi. 

p \ jki \ *Ij  #-AtU.L 

L.  • ^ ■ * 

*JU.|  .-viJt  _j 

fGÖt  ,j\.) 

T 

AÜaiii  aji>h»-  j\£  j,^s=sT yi 

ji JJall  l,* 

(«“V  *w. 

^-»A*  W-A»  ^L_J 

J (JlaJl  C->- 

4jl*L*  y 
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jf  J £s.)\ 

4-aJ|  i$J>UI  Cii 

IfbJi  • y* 

*-<**  JjuAituI  Vj-W 

<*\ J>*j\  OJJ  £Ü»jl 

Ai'ÜjOI  Syj\  CÜ 

^jLX-  l^U*H  a y* jl 

<*L 

/ l Ji-I  J& 

^Jl  qJjI  >»jl 

jLL-  l^JuJl  • ^*jl 

,_'>►•  o^-JS 

T 

oe*.'  J*“  ^ 

*•  l JjUl  CÜ 

jüjjl  )\  ^y- 

(jr^  J* 

J>  t5>-i  /-iYl  »J— 1^' 

tfL  Vj-ü  . JLJ-i  cU_i 

£*}Ul  J J J U-X  *£■ 
cr^V!  j.  cJt 


</U|  ^jcT jr- 
c/'j  UAmjI 


jL,j  yL  jrjj 

^•L  uUjl  ,^>-^"l 
,_L*'  Jjl 

trir'  er*  (j^5* 

^l—A,  Jjt 

-<  JiT>- 

\ 

Li  Ul  jj.  L (^\  i 
»^L-l  V'  jjJ  U 

<-rfL  i *YÜ\j 

f • 
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IL|  jU-Jl 

4/^  (<:  ii4i*  j1 

yX. 

^J— ul  li-l  J_J-j*l 

«-Yjl  t>ul  jl  jJl 

**'>  f.  J 

«j  « 0 

**l-*»-  <^Cj 

«r?*M  j) 

vV  f.  JWU  j! 

* jLaa-l  jY_)>  *-«l^| 

\)lj\  J£*l  sikx~?j\ 

4/1*41  L 

fl»  ^IÄ»-| 

±yM  *£-\jx  ja  j! 

! OL 

«,ui  >_-»y\  l 

Jl  jj0'  («J  t_x» 

4<l  J\  *~\j  jT  CJj  j) 

U Jjk»! 

^-u»|  »j_*Jc»-I  »iJ  1 

AtljJo^l  Ail— L 

V-.JI®-  j'  w'M'l 

1 r^j  viÖ»M  jl>*  j!_j\ 

lf-*»i|  Jjjrl  * »_J>-  fl 

\Xn'  r* 

V-.j'/J  J4V1  er'. 

«|U*  j* 

aIÖTi  «iLitl  oX 

aIYjI  uil  ^ ^ 

4»lx|  ^ ^iah  J*\  OL 

^ jV*  j* 

^ a*LJ\ 

AjU  ia^-l 

o.L  V j ^o  w>»^  v 

O Ll\j  1 ^1>L>-1» 

<J\  fO»\  ^\j 

Ol yl  Ov-^ll  ^ 
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• jb  I lbUJ|j 

i}-*£  U »_ji«!|  i\j 

\*ifj\  Uj>l. 
*)j>r 

<.JjU  Ai-l  jl  qjjj 
<J  ^bUlj 

KaJ'JJ*  l*^al|  jt*  J 
K*  tJJ'l  JLi 

^j\j  jjjUj 

*\j  jf-\  i,/U( 

bi  ji 

*^1  Ct^Jjl  C — I 

J^~  4 — 'aX*>  j 

*-*  <_r**'  £_3*r  ^ 

^JjL.|  Li»»-  -ti-l  ^ja J 
K*  l»l  ,_bÜ£jl  JjL 

•jl  Jä1»I  a-Ja)|  JÜkf>l 

CtAilU ji~\  Äii  (^j| 

Cel  ^liai-l 

k—  * j~~. U L^>- 


a^l^bl  tlhk>- 

•jKj|  U*ui*!|  ^>- 

<* Ji\  0J fl)\  ÖA-l  q|ji 

<*_yLi|  qjif* jl'jl 

!;  jM*  j' 

*•£*.  J j 'j 

-‘H  J*^~ 

<»  j)LU-  j y | oü-  j\ 

tSjl j)l  £l-o£=ii 

^jU\  VI  > JiSJ  L 

cüi-  J-bl  KJ  jA\ 
aäUl  C1  4-1 _jl  *jb 

J==*J^j\  K,  ^1  L 

ja£=»-I  jj—  clU— I fciJ  l 

t_5j|ji  I j^>-  kii— I l 
•jU|  ije-\  y*\ 

*J'3  f-^-  b J?  fV 
ojt-» j\  »j|  j (•■*>■  V 
^ J1  jr_' 
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• jl-jl  <^>-  j! 

c*  gil 


j'f'J 

C JJj  fjli-l  j\ 


jll*>-  — L» 

•jljjl  jIjU  (*Ä>-  j! 


a!  y*  j*  jW.jA-1 
aIVjI  » x^* 


ck^'  >*" 

\ 

juM  ^/V—  ^ jj\jj  £ jj  jo.‘l  J-i-*!l  j.j  jJ»Lit 

T . 

jA — jJ»Li\  J I 1 J «X)  #Jk>  J Iw*  £1—  _•  \ <wJj  «J  j\j  J 

. V . 

U J>!(  jta_j r j j jU-l  ojN  .jG- J J*  pr^-> 


^V»J\  J^wL  ,jV-£  Aij-V,  ■<%.  -V_ ^ J^laJ\j 


j^ymj  1^-* — M j* — i«-»  ^ua*lt  jjH^y  V 


j ^wJ\  lf*liaA— J •^— ~ jUj  \ j £ jJL*)\  fjj) 

, V 

Ov-*“4  «— J j!\  j4j  J^— , J=* iacUlj  JL-äU-  ■«Jj! 


-LU*  cL^  jU  b »’ j j Cj-b  <J’\J  <J~i)  Ss^  dfj*  -i»! 
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Jij  jjl  J (j\ y*  C-l?*  *>V~> 


rj-ü  ll  ) ->yS~  j\ !\  y*  ^ 


NN 


jlcjjJl  vi5"-Ä TaI  A— oil  4J0li  jljfA — 1\  ‘ J l sill  l jL>l  \j 


NY 

jL.,1..^ ^jl»-  jUl  — Ic-l»—*.!  L WtiaJ  \ ^A^V-  If 

NT 

f-lc-  j jl— ijl  aT*  cü  <-£  j j&y  £^Sl  jU  tSy*}  J^l  »a^ 

Ni 

l*^=»U^L  jül J J**  J»  *f  ,_f  _ji-W  Syi)  ,jryiW  Si  Aatl  ^1  t*"  l J_  J-ii-l 

NO 

f-0)  )l  • c-\w^  aaaAI  .-l— a_a~a.  jf 

l3— < — * U •iSj  ^ .yl  W»L-*.LJ\  Jg>- 

W~ 

J- — **-*  *»l — *S\  C-S^  Jf_Aa  slii-l  silt  l — j; 


* NA 

a!U  JyX)  iSfr1-  *-0  J*  ^y’  jA-l|  J\j 
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kZtab(e)t  kitrib  udkdn  rnrny(?)m  li  (jalam 

urllfrl  hybri  ud^niltl  elbe(a)d  yirttUi 

ifir/ttJtnii  ftdde  udagbimnä  fanbar  niedidj • bilk  de 


Muruhbui(d). 

1. 

ietösir  ruht  (i)b$uy(u)m*  drlldli * 
mm  äj f(t  )i  uulf  i iraudd  (i)bddli. 

( i)bddft  teuuddah  (r)&sibeh  rddi * lyidr 
{intrbdt  rit/d  lab\i)k  ( u)mmarrudr' 
liltäf  • tibi  tdiiädd  rt\i)ri  {i)ysidäh 
uttruh  fan  nt  uald  tuhrd^li. 

(r)tpnh  farmt  iamudde  (i)bfidr 
uurrdh  fay(u)bak  tetnexxT * uhAle 
eltoneb*  gittjhk  Hak  märidäh 
uuykvrxn  gittjlak  teridd  {rjx/dlf. 

lä^selle  geht  uald  tibak  Sif(e)t 
iä^he{i\f  leant  tala  (e)hiidkum  tif(e)tu 
töf(b)ml  iuidm  utrrikk  b(\i)fi 
uimn^ihay{e)t  rd.si  nsablmh  fcdfi. 

bd/i  iardxt  terd  tayfi  dehth 
rtfrhdn  kill  mm  iah  hybbkurn  tafab 
eild(  u )n  rliedeiiat(a)  drhrh  iilgä  deheh 
min  sifreb  frnnak  hazinti  umdli, 

1 ddf  auch  Sons,  Üiw.  38,4.  Ähnliche  Vergleiche  finden  sich  indem  Qatd'if 
tlUiid'if  YYi,  2 initgctheilten  Gedichte. 

a sng(u)m  eigentlich  Krankheit,  ebenso  xiydm  (S. 98 ; Sooin,  I)i\v.  68,  4),  meng  um 
= krank,  wird  in  der  Poesie  auch  hiufig  von  der  schlechten  Behandlung  des  Geliebten 
gebraucht.  Heschid  erklärt  es  deshalb  durch  dul(u)m.  Vergl.  noch  Sons,  Diw.  18,  12: 
49,  11,  Sarh  elbdl f\  ferm  elmauudl  Beirut  (s.  darüber  Saciiau,  Volkslieder  44)  1,4,3: 
11,3  \ pi—  u.  a.  w. 

s dtUdl  (Heschid  schreibt  Teschdid)  bedeutet  in  der  Poesie  1.  Geliebte(r), 
Freund(in)  = 2.  Herz;  so  auch  S.  92;  114. 

4 radä  = rdh  Weggehen,  verloren  gehen;  s.  auch  Socin.  Diw.  68,8;  76,5. 
yide  erklärt  Heschid  durch  Hra,  uw/ii , h(a.  Ebenso  in  einem  unpublicirten  Mauyäl 
riulU  rigide.  I).is  Ganze  ist  gewiss  = cl.  • [*L\  JÜi  = nichtsnutzig. 

5 Nach  Heschid  bedeutet  matrad  ursprünglich  -zerknüllen-  von  Papier, 
Stoff  u.  s.  w. 
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Ich  schrieb  ein  Buch,  dabei  war  der  Stern  meine  Feder, 
und  die  Nacht  meine  Tuite,  und  die  Wange  der  weissen 

Mädchen  mein  Papier. 

Unser  Papier  ist  Silber,  und  unsere  Federn  Ambra , gut 

gemischt  im  Becher. 


Murabba. 

1. 

Was  wird  aus  mir  bei  der  Ungerechtigkeit  meiner  Liebsten, 

seit  ich  gesehen,  dass  meine  Freundin  einen  Andern  liebt  als  mich? 

Kim* n Andern  als  mich  liebt  sie,  aber  warum  einen  Nichtsnutz? 

Mein  Geist  bringt  die  Nacht  zu,  um  deinetwillen  aufgebracht, 
weil  sie  meine  Wolilthaten  verliess  und  sie  bei  Andern  suchte. 

Du  gehst  von  mir  und  begleitest  mich  nicht  mehr. 

Du  gehst  von  mir  eine  lange  Zeit, 

und  der  Geist  bleibt  nach  deinem  Weggehen  allein. 

Die  Weintrauben  geboren  dir,  ich  will  sie  nicht, 
nur  gieb  mir  leer  meine  Korbe,  sagte  ich  dir,  zurück. 

Aber  kein  Korb  kam  zu  mir,  noch  sah  ich  dein  Wohlthun. 

O Schande,  denn  ich  war  immer  bemüht  um  eure  Liebe. 

Dass  meine  Augen  erblinden  und  meine  Kraft  dünn  würde,  fürchtete  ich, 
und  dass  mein  Kopf  morgen  ohne  Verstand  sein  würde. 

Leer  ist  mein  Kopf,  siehst  du,  mein  Verstand  ist  verschwunden. 

Al>er  Gewinn  hat  doch  Jeder,  der  sieh  um  eure  Liehe  ahmüht. 

Wie  wird  Einer,  der  Gold  verliert.  Gold  wiederfinden? 

Denn  du  warst  «loch  mein  Schatz  und  mein  Vermögen. 

6 iäf  — verlassen,  häufig  in  der  Poesie;  vergl.  S.  96;  98:  Fenn  I,  12,  1 ; 14,  5: 
23,4;  29,17  u.  s.w. ; Hartmann,  Beduinenlieder  162;  Dai.man,  Diw.  76;  110:228. 

7 tubrä  = Until  gehen  mit,  begleiten,  ist  in  dieser  Bedeutung  häufig  in  der 
Poesie:  vergl.  S.  102;  Socin,  Diw.  35, 17;  85,2;  Fenn  I,  5,  16;  19,13;  Dai.man, 
Diw.  227.  Ebenso  III.  Siehe  S.  108;  Socin,  Diw.  76,  13  u.  s.  w.;  Dalman, 
l)iw.  289;  332  und  die  classischen  Wörterbücher. 

Ä * = cl.  ^5— ebenso  S.  96.  In  gleicher  Weise  = ^^1;  s.  S.  90. 

9 Dieser  Vers  ist  eine  poetische  Wendung  des  von  mir  in  diesen  Mitth.  IV,  148 
mitgetheilten  Sprichwortes.  Der  Sinn  ist:  lass  mir  nur  das  Leben;  was  du  mir  sonst 
genommen  hast,  will  ich  gar  nicht  ziurickhaben. 

10  ^w(e)r  eigentlich  natürlich  Schale  (von  Zwiebel,  Orange).  Hier  erklärt  es 
Keschid  als  ^d/T  = leer. 

11  Gl.  *dr  bafifi  also:  hcrumlaufen  nach,  sich  bemühen.  Id/  und  tauyrf  ( z.  B. 

rlmohrile  tau uä ftt  = das  Lastsrhin' schwimmt)  ist  aus  aram.  entnommen;  s.  Dozy 
s.  o.  und  Oussani  in  IAOS.  XXII,  103.  Vielleicht  sind  hiernach  auch  die  Stellen  hei 
Socin,  Diw.  46, 6;  52,28  zu  verstehen. 


Digitized  by  Google 


92 


Meissner:  Neuarabische  Gedichte  au>  dem  Iraq. 


c4(i)  mdti  {Ule/  udlA  fcüe  regai(a) 
tidn  (i]bgaUA  /aid  mcll  uqanai(a) 1 
min  fag(u)b  ieinak  tene&icbn  7 ^ l u uyai(  a ) 
nhazzen  * (u)sudb  4 eUddi  ( i )bdeUdtt. 

hazzen  (u)xiidbT  udld  ydtatifl)  'atn(e)/ 
mayya^lgalbt  {e)iki{[e)r  /arya  banal 
lo{  u ) iyi{e)r  hörn  mi  letih  lalaJlQibel 
ham1  can  zdle 8 uiesabbah  Ijdti. 

( i)bddli  iatjul/t  tea  add  yil^lt  (e)isibeb 
mini9  ai(a)la  md(u)ti  udld  tihSc^ltat(e)lt 
Id  din  ha  soft  iala  ddk  etlat(a\l t 
mdk  iitlat{a)  yalak10  bilhd/i. 


bilhd/i  (at(a)bi  talaf(a)  mot  ( t /mi/ah 
uld  din(e)t  asahhak 1 1 ui/aeiz1 * uyebah 1 5 
cl  ft  i&rid ^eHenila  uul/ad(a)h 
iirjitf  el  mi  {dak  (#hun  ettdlf. 


tali 14  /e/d  _ Ink  udld  tilzem  hil(i)f 
uubsdto  tiyfi  tiithun  utihteli/1* 
hat  hat  iemmak  bai\a)d  yalln  ieri/ 10 
Indien 17  (i  )bsdsak  ram[t)le  haiid/i. 


1 I).  h.  mit  dem  Gerede  Anderer.  Rescind  erklärt:  - Wenn  andere  Leute  reden: 
Trenne  dich  von  ihr,  so  thue  ich  cs  nicht-. 

* Vergl.  auch  S.  124. 

* bazzen  ist  sicherlich  = cl.  trotzdem  Rescind  es  beide  Male  mit 

Tcschdid  schreibt.  Vergl.  Fenn  I,  6,4  IfU  j>*  = du 

heilst  die  Wunden  der  Eingeweide,  selbst  wenn  sie  davon  schon  stinkend  gewor- 
den sind. 

4 Gl.  yrrd/ut,  nach  Mobil  bedeutet  es  Fest.  Vergl.  Fenn  I,  20,8  H 

— als  die  Liebe  mich  mit  einer  Wunde  (oder  Pest)  schlug;  vergl. 
auch  D Ai  ja  an,  Hi  w.  80;  87.  Dann  bedeutet  es  auch  2.  Schlag  und  3.  treffend , richtig. 

4 Admirativforin;  vergl.  S.  102;  KU;  Socin,  Diw.  III  § 144;  Sachau  a.  a.  O.  32, 
Hartmann  a.  a.  O.  187. 

« tab  = fallen  (s.  S.98;  ZDMG.  22,  134;  Fenn  I,  13, 12;  16, 10;  Dalman, 
Diw.  32;  252;  334),  nur  poetisch,  während  es  im  Westen  ganz  gebräuchlich  ist.  Ferner 
bedeutet  es  herahkominen;  s. S.  102;  106;  Sachau  a.a.O.  37 ; Dai  man.  Diw.  153;  263; 
335,  und  wird  auch  vom  Herabreichen  der  Locken  zur  Erde  gebrauclit  (S.  128). 


JK.  Ä_"  J_  < kX.  *'-»  At-vA 


Digitized  by  Google 


Meissner:  Neuarahisrhc  Gedichte  aus  Hem  lräi|. 


93 

Wie  geht  fort  inein  Vermögen  im<l  kehrte  nicht  inehr  zu  mir  7.urück! 

I>u  kennst  mein  Herr.,  es  wird  nicht  iltierdriissig  noch  gieht  cs  sich  zufrieden. 
Seitdem  ich  dich  nicht  gesehen,  hat  sich  Krankheit  mir  angeheftet 
und  es  eiterte  eine  Wunde,  die  in  meinem  Herzen  ist. 

Hs  eiterte  meine  Wunde,  aller  die  Hoffnung  ist  nicht  nligesehnitten. 

Wie  stark  ist  mein  Herz  und  wie  viel  Trennungen  trug  es! 

Wenn  nur  ein  Zehntel  meiner  Sorgen  auf  den  Berg  fiele, 

so  würde  er  auch  verschwinden,  und  (sein  Standort)  würde  leer  sein. 

Kinen  Andern  als  mich,  meine  Freundin,  liehst  du.  Sag  mir,  warum? 
Willst  du  meinen  Tod,  (so  gut);  aber  fürchtest  du  dich  nicht  vor  den 
Vorwürfen? 

Alter  Schimpf  über  diese  (vergeblichen)  Abmühuiigcn, 
die  bei  dir,  du  da , leer  ausgingen. 

Leer  waren  meine  Bemühungen,  (wie  wenn)  Wasser  in's  Salz  kommt; 
denn  ich  wusste  noch  nicht,  dass  du  deine  Versprechen  nicht  hältst  und 
schlecht  bist. 

Wer  Schlechtes  und  Schändliches  will. 

schliesst  Freundschaft  mit  einem  wie  du  und  verräth  zum  Schluss. 


Grundsätze  hast  du  nicht,  noch  hältst  du  den  Kid. 

Plötzlich  drehst  du  dich  um,  hist  verrä iberisch  und  kehrst  dich  nioht  (an 
den  Kid). 

Niemals  mehr  wird  mein  Herz  bei  dir  llattern; 

denn  es  ist  klar,  dass  in  deinen  Fundamenten  nur  fliegender  Sand  ist. 


I häm  persisch;  sehr  häufig  auch  in  Her  Prosa. 

* Wegen  der  Schwere  der  Sorgen. 

’ iS?  II  (*•  s 96)  und  III  (so  hier)  = wollen,  beabsichtigen;  vergl.  I)ai.m an, 
Diw.  59 ; 62. 

10  rulluk , Fern.  mWc,  in  der  Anrede  an  eine  dom  Namen  nach  unbekannte 
Person.  ebenso  Socin,  Diw.  Nr.  97  Einl. ; Dai.man,  Diw.  126  (wo  ea  falsch  erklärt  int). 
Die  Wendung  ist  nicht  gerade  respcclvoll,  und  ein  Niedrigstehender  würde  sie  bei 
einem  Vorgesetzten  nicht  gebrauchen. 

II  Gl.  adri  bik : ebenso  8 Zeilen  weiter. 

,a  Durch  die  türkische  Endung  »iz  werden  negirte  Adjective  gebildet.  Vergl. 
Mitth.  IV,  144. 


13  =.  we8cn  Keimes. 

14  Gl.  a*(e)/.  Unsicher. 

13  Erklärung  wie  in  der  Übersetzung. 

13  = griff  hez.  ( ere/rif : ebenso  S.  94;  Socin,  Diw.  15,11;  88,4,  Dozy  s.  o. 

17  beign  = zu  sehen  sein ; z.  B.  * lulnin  gbriiin  min  fö(u)y  rlteli  = die  Stadt 
ist  vom  Hügel  herab  zu  sehen. 

13  ndfi  = as(h. 
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haiidtf  sdsak  tebeijel^tf 1 ram(r)l 
md  cin(e)l  asahhak  udf[a)rifak  min  gab{ u)I 
yil'Jfc  ia  uuifijrikaci  killtih  bät{u)l 
tidiit  hacd^lak  degibäh1  (u)gbdlT. 

(u)gbdR  d ttj ibäh  ufa/riia  itbit 3 ban 
mrxmui{a)  minrii  lerdnT  mu  zidT 
tismal(a)  rlbdtil  la/n'ia  utirtrvi 
u&ltl(u)n  tiqbel  tedimm  aAudlf 

ahtut/i  tedimmhd  ielak  b\Ad  fahar 
scheijenct  sd(e  udm(i)b  minni  f labor 
r/ti  hard  _!ak  frld  srii/iA*  labor 
fid'il  bal'd  t ugrmil(a)  fud/afT*. 


2. 

kinhl  ymdtT^rluuHf  bnr  radar 
drbbnT  (i)bHbba*  tdbj04*otm Ibah ( a )r 

drbbnT i)bHbba  uirdall  ga/bT  jrt/inu 
uilfqm(r)r  killäh  Irghnmnäh 7 (i)bfiiznt 
uiUf\i)l  Ain^ilijgim  tnd  ad  inn* 
ddll<\i)t  hd  jin  nald  landi  nukar 9 

Id  mtkar  landi  adauuir  faluulif 
rt/AT  !i¥f{i)rak  frld  HA ua  utnrif 
crfsr{i)f  dr m <’( r ) _ /be id bil"  uld  ijkifli 
*(U  fa/a  ftaddi  a fa  la frdgak  kg  far. 


1 = trbriim^ti. 

a dr  zur  Aufforderung;  z.  B.  drrd A = geh,  drnruli  i\ir  wollen  gehen, 
dul[a)tini  = gicb  mir  u.  a.  w.  Vergl.  auch  Bkrkkink,  Guide  36:  ZDMG.  36,9,  13. 
Hängt  damit  da»  in  Syrien  gebräuchliche  la  — zusammen? 

3 Gl.  *auyü  htAüd. 

4 Gl.  a*lab.  Vielleicht  — zu  setzen.  Unsicher.  Vergl.  nurh  Sons, 

Diw.  89,  13;  74,16  Muud  = das  Thun. 

4 Gl.  dunr/bi.  Ob  aber  im  Hinblick  auf  Jl  • die  Form  nicht  besser  als  Sin- 
gular aufzufassen  ist? 

n Gl.  aiming  rlbaA(ä)r.  Vergl.  So ciN,  Diw.  30,  2 u.  s.  w. 

7 (3.  C*-iY.  Der  Knergicus  ist  in  der  Poesie  nicht  unbekannt:  z.  B.  S. 96; 
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Klickender  Sand  sind  deine  Fundamente,  das  habe  ich  erfahren; 
denn  vorher  kannte  ich  dich  nicht  so  genau, 

Erzähl’  mir,  meine  Liebste,  all  das  müssige  Gerede, 

und  denjenigen,  der  dir  geklatscht  hat,  stell’  mir  gegenüber. 

Stelle  ihn  mir  gegenüber  und  beweise  mir  gegenüber  den  Klatsch. 

Hört  man  von  mir,  siehst  du,  etwas  Unsauberes? 

I)u  hörst  das  miissige  (Gerede)  und  vertraust  ihm; 

alter  wie  nimmst  du  das  an  und  tadelst  selbst  meine  Lage? 

Du  tadelst  meine  Lage,  aber  was  hast  du  dabei  für  einen  Ruhm? 

Ist  etwa  eine  Schlechtigkeit  herausgekommen,  oder  eine  Sünde  von  mir  Ite- 
kannt  geworden? 

Der  zu  dir  klatschte,  dessen  Ursprung  (?)  ist  nicht  rein; 
er  trägt  meine  Sünde  und  alle  meine  Schäden. 


2. 

Was  sind  meine  Vergehen?  AI  km*  meine  Freundin  hat  mich  verrathen. 

Sie  hat  mich  in  die  Wogen  geworfen  und  mich  mitten  in’s  Meer  geschleudert. 


Sie  hat  mich  in  die  Wogen  geworfen  und  mein  Her/,  bleibt  stets  seufzend. 
Das  ganze  Leben  will  ich  zuhringen  in  Traurigkeit. 

Wenn  die  Nacht  zu  mir  kommt,  weiss  ich  das  nicht. 

Ich  gehe  in  der  Irre  und  habe  keinen  Platz  zum  Aiisruhen. 

Ich  habe  keinen  Ruheplatz;  denn  ich  suche  die  Freundin, 
und  mein  Geist  lieht  und  zittert  nur  für  dich. 

Wie  ein  Giessbach  sind  dieThrancn  meiner  Pupillen , und  sie  hören  nicht  auf. 
Sie  dessen  fiber  meine  Wange  und  theilten  sich  wegen  der  Trennung  von 
dir  in  zwei  Theile. 

112.  Ja  man  sagt  sogar  zu  weiten  in  Prosa  aftfifen  nsmainn  =.  ich  fürchte,  sie  werden 
hören,  t iftäfrn  ma  tenth  = irh  fürchte,  du  wirst  nicht  gehen.  Für  den  mit  pra- 
figirtem  t gebildeten  Yoluntativ  (ebenso  S.  116;  126)  a.  Mitth.  IV,  163;  Hartmans 
a.  a.  O.  110. 

8 Gl.  wirf  ar/rij  d.  h.  Tag  und  Nacht  sind  gleich  schwarz.  Seine  Augen  können 
vor  vielem  Weinen  Tag  und  Nacht  nicht  mehr  unterscheiden. 

9 uuknr  ist  der  Ort,  wo  die  Vögel  sich  uiederlasseii ; s.  auch  S.  126.  Kr  iat 
also  noch  schlimmer  dran  als  die  Vögel  unter  dem  Himmel. 

,0  bibi  PI.  be  iaht  =.  yy\  vergl.  Fenn  1,  19,7  ^ U|  AO;  II,  7,  11  j%>m 
jlc  cUl:  II,  8,  3;  Da,  .man,  Diw. 79. 

11  Von  »eff.  Gl. 
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i*8tyr  ( i )l>haddi  deml{a)  leint  uieintu) 
ddl/d{i y fdhh_ifraru)  uhid  afuy  1 
(f)tr/iriinf\i)t  ten  nah  iemmi  j [a  itulfl  min  atdy * 
elkdjir  (e)lhdfT  terd  (ja l bah  itikesär 


men  kr  sä  r 3 yatbak  lala  Mit  nund(i)t 
hityera  lateüa  ia  ijufff  nid  <!art\i)t 
min  kyt{e)r  ttohi  lata  frdyak  iame(i)t 
mnt\u)m  ly/Uih  utnallai\a)tK  essah(a)r 


(e)*horät  UH  uätd  siß^elmendm 
ley/ak  fenuhen  Mb{e)h  te{  i )r_ ilhamdm 
uhayy  e*~Sum4{i)de%  eesiken  uadi ^ssrtdm 
mäßuz  minnak  lamä  ijßi(\_ddah{a)r. 


eddah(a)r  jifnä  names  st  biHih(i)d 
ruht_(p)/rd{i  )rak  feld  tihuä  ut/uidd 
(i)mn  J(i)tdh  ruht  lit  add * yixmt  tetud 
min  tiyi  ^(r)fyabn  terd  yismT  da  har 


elyis(e)m  i id  har  uayurn  (i  )mn^il/vhud 
ltß(u)  sdh  ruht  liiädd  yismt  tetud 
ennde  kitthwn  (eyU/ü^lt  dihud9 
yd  lau  tesd(u)denw  terd  J(i)bhaciißh  kufar. 


ma  Jkfar{e)t 1 1 Idem  tala  tagt*  halft 11 
nu/ya/(u)b  min  kam 13  trraiiar 14  yubtidrf 
yulf*  V,fa  bidet 

uinnd{ti)b lft  hnmmt  iala  vebdt  kiter. 


1 fdj  in  derselben  Bedeutung  auch  S.  112;  vgl.  Dai.man,  Diw.  1X2  fdy  — über- 
t reffen.  Vielleicht  kommt  rnnn  damit  auch  an  der  dunkeln»  Stelle  Sons.  Diw.  72,7  aus. 
Im  gewöhnlichen  Leben  sagt  man  * abah  /..  B.  taßa)rif  ti*l>ah  = kannst  du  schwimmen? 

5 Ol.  ardh  elmultabhal.  Kbenso  SoctN,  Diw.  7,  4. 

3 = Mio  inkrsär. 

4 Gl.  wohl  ungenau  ( e)tialUun{r)t  = ich  lernte,  gewohnte  mich. 

5 uhayy  als  Sehwuqiartikel  auch  in  Prosa;  z.  B.  uhayy  ei(i)H*r{i)n. 

* Sume(i)dr  einer  der  72  Beinamen  Ali’s.  Rescind  erklärt  *umnd  =.  ratuy  und 
meint,  er  hätte  den  Beinamen  bekommen,  weil  seine  Feinde  ihn  in  ein  Haus  ein- 
geschlossen,  er  aber  die  Thür  mit  dem  Fusse  aufgestossen  lullte. 

7 WAdi  csscläm  bei  Nedjef;  s.  Mkissnkr.  Von  Babylon  nach  den  Kitiuen  von 
Hira  und  Huarnaij  S.  14;  Cuinkt,  La  Turquie  d’Asie  III,  2t>9. 

• = -OJ;  s.  Mitth.  IV,  149. 


Digitized  by  Google 


Mkissnkk:  Ncuarabische  Gedichte  aus  dem  Irä<|.  97 

Es  thcilen  sich  auf  meiner  Wange  die  Thranen  meines  Auges  und  wogen. 
Ich  bin  wie  ein  Ertrinkender  und  schwimme  mit  meinen  Händen, 
loh  wünschte,  dass  du,  meine  Freundin,  hei  mir  wärst,  seit  ich  henimirrc. 
Sogar  einem  Ungläubigen  würde  über  meine  Lage,  siehst  du,  das  Herz  brechen. 


Ist  dein  llerz  nicht  gebrochen  über  den  Mord,  den  du  mit  mir  vorhattest i‘ 
Das,  was  ich  früher  durchgemacht,  meine  Freundin,  wusstest  du  nicht.. 
Durch  mein  vieles  Jammern  über  deinen  Verlust  bin  ich  blind  geworden. 
Ich  hnl)e  den  Schlaf  verlassen  und  nach  der  Schlaflosigkeit  liegehrt. 


Meine  Nacht  war  ich  schlaflos  und  schaute  keinen  Schlummer. 
Um  deinetwillen  will  ich  jammern  wie  eine  Taube. 

Ja  bei  Su meide,  der  im  Fricdcnsthal  wohnte, 

nicht  werde  ich  von  dir  lassen,  bis  die  Welt  untergeht. 


Die  Welt  geht  unter,  und  ich  liege  in  der  Grabkammer; 
aber  (auch  dann)  begehrt  und  liebt  mein  Geist  nur  dich. 

Wenn  sie  mich  ruft,  kehrt  mein  Geist  in  meinen  Körper  zurück, 

und  wenn  sie  zu  meinem  Grabe  kommt,  siehst  du,  tritt  mein  Körper  hervor. 


Der  Körper  wird  hervorkommen,  und  ich  werde  aus  den  Grabkammern 
auferstehen. 

Wenn  sie  ruft,  kehrt  mein  Geist  zu  meinem  Körper  zurück. 

Alle  Menschen  sagen  zu  mir:  Lass  ab. 

Sie  meinten:  Er  ist  verdreht  geworden , siehst  du,  und  lästerte  in  seinen  Kcden. 


Ich  lästerte  nicht,  aber  bei  meinem  Verstände  ist  ein  Defect, 

und  das  Herz  wurde  in  Folge  von  euch  schwach  und  hat  sich  verändert. 

O Schimpf,  meine  Freundin  wollte  eine  Veränderung, 

und  noch  mehr  ist  meine  Sorge  in  meinem  Innern  gewachsen. 

9 Gl.  j/uz  min  rlmara  = lass  ab  von  der  Frau.  Ebenso  hauind.  Vgl.  Dalman, 
Diw.  45  haijid,  273;  322  huii\±id. 

10  me*6{u)d*n  zsz  verdreht,  tfl*o(u)den  = er  ist  verdreht,  ganz  gewöhnlich, 

auch  Fenn  I,  14,19  f {J*“  — bis  er  verdreht  und  verrückt  würde. 

Dozy  s.  v.  giebt  die  Bedeutung  lache,  triste. 

11  = md  kufdr{e)t. 

11  Gl.  nagi*  Jyeije. 

,J  Gl.  min  taraf  * Imam . 

14  Gl.  Mir  dditf.  Ks  wird  specie)  1 von  der  Veränderung  der  Gesichtsfarbe  und 
schlechtem  Aussehen  gebraucht:  vergl.  Mitth.  IV',  153;  Dai.man,  Diw.  131. 

14  ■?«/«,  iinfi  ist  hier  als  eine  Schwester  von  geh  raucht.  Gl.  *dr. 

,B  Gl.  bai(a)d.  ennv{u)b  heisst  sonst  -noch  einmal-. 

Mi  tili.  (L  Sem.  f.  Orient  Sprüchen.  KK12.  II.  Ahtli.  7 
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kt(ar{p)t  fuirnmi  usiydm  (i)!ntonmti 
hd{r  uddauuir  tdbib  ( e)hälläti 
mä  6dn  yabli  tefd/ak  nijati 1 
md  din(e)t  auiddak  qdfjdll  (i)bhalqah(a)r. 


elqah{a)r  Ailtah  it  tala  u/lddak  tih(r)t 
hin  eliyf{i)tnt  iatil  ukt^n#ah{r)t* 
{i)tmennt\i)t  {emmT  (auitl/i  mm  nih(r)t 
nphi  bat  am  3 ter  A {fbeMi^ssah  ( a )r. 


rssah(a)r  ddb  utefcssär 4 uunbard 6 
anheb • udemit  iala  hudtidt  yera 
lisxd  beJäüait  /e/d  udhed  derti 
(ijnAedni /eld^ntf{i)tdh  ftabar, 

I dehnbar  anti  qdld  udhed  ialam 
hdrnm ^il(i)bgalbT /eld  (irnhi  qatam 
mat  rah  aid  lit}1  qd/d^harric  ()idem 
iay{t)I^tl(i)lfrnsT  (e)tdrttet  mendekär * 

mrndekar  iaylt  udemi(a)  ieinT  fait 
min  kyt\e)r  nght  terdni  dmsi  iatil 
Jaray{e)t  tjvl/t  iib(e)h  ttey(r)m  elmezil * 
dan  tin 10  hag{a  )rak 1 1 tcrd  ( i)byatln  mhynr  ,s. 


iikyir  (i)hyalbi  tern  ndrtih1*  radd 
lä tistahas/^ rllddi  fat  umuda 
(i)bdinid'T  tidri  f eld  Ai/tjrl/uda  15 
a ham  mi  iamd/i  /eld  Adldh  1/eAdr. 


1 So  erklärt  Reach  id , aber  der  Vers  scheint  nicht  in  Ordnung,  tetrif  es. 

• Vielleicht:  Nicht  war  in  meinem  Herzen  meine  Absicht,  dich  7.11 

verderben. 

* Der  Vers  scheint  verdorben  zu  sein. 

* Gl.  iaödezni. 

4 Gl.  iitke**ir.  Hierbei  scheint  die  Bedeutung  von  = auflösen.  init- 

7.uwirkei» ; also  vielleicht  -sich  auflüscn-. 

4 (II.  Muri  ituei  itrüh;  I)ozv  s’elimer,  s’user;  Dai.man,  Di w.  293.  Ks  ist  VII 
von  dem  oben  8.  90  erwähnten  Verbum. 

* Gl.  äbÜ. 

1 Gl.  tffukk  halyah  yd  i ( emtii  = er  r risst  den  Mund  kurz  vor  dem  Tode 
auf.  Auch  Dozy  hat  die  Bedeutung  morti  appropinquarc  und  erklärt  sie  als  Ab- 
kürzung von  \-\c  =■  lütter  coutre  la  mort. 
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Gewachsen  ist  meine  Sorge  und  Krankheit  infolge  meines  Schluchzern. 
Rathlos  suche  ich  nach  einem  Arzte  für  meine  Krankheit. 

Niehl  wusste  ich  vor  meinem  (Unglück),  dass  du  (mich)  zu  Grunde  richten 
wolltest, 

sonst  hätte  ich  dich  nicht  geliebt,  noch  wäre  ich  in  diese  Sorgen  gekommen. 

Uie  Sorgen  trug  ich  und  fiel  in  Liebe  zu  dir. 

Als  du  mich  verliessest,  wurde  ich  krank  und  gesundete  nicht. 

Ich  wünschte  dich  bei  mir  zu  haben,  mein  Lieb,  als  ich  klagte. 

Mein  Klagen  hat  mich  aufgerieben , siehst  du,  da  es  sogar  einen  Stein  zum 
Weinen  bringt. 

Der  Stein  zerfloss,  zerging  und  verschwand  allmählig. 

Ich  jaminre,  und  meine  Thränen  liefen  über  meine  Wangen. 

Bis  jetzt  weiss  noch  Niemand  um  meine  Krankheit. 

Wenn  (Jemand)  mich  fragte,  gäbe  ich  ihm  keinen  Bescheid. 

Ich  gebe  keinen  Bescheid  und  Niemand  wusste  es. 

Die  Sorge  aber,  die  in  meinem  Herzen  ist,  verwischt  kein  Griffel, 
llingesunken  liege  ich  in  den  letzten  Zügen  und  kann  keinen  Kuss  rühren. 
Der  Verstand  in  meinem  Kopfe  ist  zerstreut,  ohne  dass  man  weiss  (wohin). 

Von  meinem  Verstände  weiss  man  nichts,  und  die  Thränen  meines  Auges  laufen. 
Wegen  der  Menge  meines  Wehklagens,  siehst  du,  hin  ich  krank. 

Ich  habe  mich  von  meiner  Freundin  getrennt  wie  ein  Stern,  der  verschwindet. 
Das  Feuerbecken  deines  Wegganges,  siehst  du,  ist  in  meinem  Herzen  an- 
gezündet. 

Ks  brennt  in  meinem  Hetzen , siehst  du,  ihr  Feuer  (wie)  vom  Ghadahaum. 
Sag'  nicht:  Schande  über  das,  was  vergangen  ist  und  war. 

So  lange  ich  lebe,  wie  du  weisst,  sah  ich  keine  Müsse. 

und  meine  Sorgen,  meine  Freundin,  kann  kein  Mensch  tragen. 

H = mä  indektir.  Resrhid  schreibt  fälschlich  JO»,  ebenso  jw ; s.  Mitth. 

IV,  152. 

9 (11.  rijfisit  = eltfrib.  Oder  steckt  ein  Sternname  darin? 

10  Itn  gew  öhnlichen  Leben  wird  das  transportable  Kohlenbecken  jetzt  gewöhn- 
lich mantjnl  genannt,  fdntin  ist  Lehnwort  aus  dem  Aramäisch  - Assyrischen. 

11  Gl.  min  rdhrtak  — wegen  deines  Wegganges. 

11  Gl.  iitaial.  Man  sagt  ti&ujkni  rttanmir  ” bullii  bih  htdah , also  Holz 
anlegeu. 

,a  Gl.  mir  rbnara. 

14  Gl.  bi  Ut/til  htlfdjr,  h r‘i\f.  , ^ 

11  rlfudiir  = mild  'tilti  gaind(r)i  hilft  htninn\  vergl.  ! Ji  i.oT  s.  v.  o yiab  und 
Sorts , Diw.  zu  65,11. 
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3. 

fär{e)d  j idhed  rd  (d  f(ir\e)d  hyrme  is(r)mha  Mrkknr  ijarä  idhä  ithibbha  ma - 
habbe  kefire  uhjft  Whibbah  baf(a)d  aziad  far\e)d  {d(u)m  {e)smdtau  ähälhä  hi' an 
far{e)d  unhed  hdtib  Mekkiie  lumman  (e)smdtau  Milan  liff\i)r  mekdti  lummati 
rnhait  lifd\i)r  rnekdn  sdr  h(ta  mit\e)l  e/muhabbal  ial*\i)ha  yd  man  ahlah  uyäldjiäh 
total  hddi  beddlhä  bint  i tammak  ihiflhu  yal ^ilhum  mä^äridhä  ydfau  be{i)ndthwn 
ha! Una  nedizz  ial*\i)h  bint  iammah  uhua  befken  (esir  ildh  udhis'  ueiahidh/i  ydlau 
Ubint  iammah  ruhT  libn  ^Jamtnid  uha/lih  iahedic  rnara  Uäh  ydmät  urdhät  iald\  i )h 
taredha  urdhät  tdni  nd{u)be  1ah\i  )h  uyäl  ilhä  antic  halfulus  (r)sidy * eilt  dhid 
bih  Mekkiie  fär{e)d  tfiizi  min  iandt  rdhät  fähälhä  uyälät^i/hum  hddä  iintdni 
f ssidy  mdl  hatibtäh  uydl  It  bess  rtihi  dnt  tna  arid  mara  yäld  l hä  ennd(u)b  riiht 
iab\i)h  lumman  rdhät  iah%i)h  yafät^/äh  uyäl  ilhä  iytydf  (e)hnd  udni  lumman 
ayi  ahedid  hie  (i)yiadet  bilbd(i)t  uhua  inhezem  liliarab  flit  biha  ah(e)l  Mekkiie 
hatibtäh  ueliyä  (i)btdrif*  tliarab  ham  iyiidy  ierannnn  uä{istänesün  sei  lern  iah\i)hum 
uyaiad  uudhum  (i)nAednh  ( i )rnnt\i)n  iye\  i )f  ye{i)n  rd'ih  gäl _ilhum  dnt  hatib  Mekkiie 
yäld^läh  Mekkiie  helif\u)m  tidhul 4 yät^ilhum  sid(i)y  yäld  läh  sid(i)y  yäl^ilhum 
tndkü  udhed  (cruft  ieudddi  mähbesT  ilhä  yäld^läh  hie  tii{d)refak  yäl^dhum 
tct(a)rifni  nntdhum  elmahbes  udezzau  bih  fär{e)d  hyrme  li Mekkiie  lumman  uaddau 
e/mahbes  l i Mekkiie  ydlät  litftfdbet  elmahbes  h(ta  u4(i)näh  yä/ät^i/hä  fäddnä 
ydläi  yiti^/äh  ha f lift  %iindnth  lilmuhrib  ttdnt  ayih  hua  tendhä  lilmurrib  iyet 
tjd'ahddhä  urdhau  bilf*\i)l  lumman  uusdlau  uld(a  eilt  mahad  (ei(a)rifhum  bihä 
ueddllau  rddt  utarras  iald(i)hä  id(o)m  ydl  li  Mekkiie  dm  rd'(h  atäia/lal * tdd 
haddidi  eifaras  hya  temm  linuss  eUd(i)l  uhie  nutet  rnd  hadd eilet  eifaras  §id- 
ddm^inä  (eriil  {iift  hie  nd  (me  uydmät  min  rl(e\frdA  (e)msallahe  tphaddid  eifaras 
uuyeiddet  yauua^/faras  sdia  idä  yd  7 rayi/ha  bidäh  tefuyytäh  hdf  iemm 
eifaras  beider  iasbdläh*  hardmt  nesrn*  ia/t\i)hä  udardbhä  uä  idä  hie  meide  ydm 
ierannT  tale{i  )hä 


1 Gl.  kdj\t\  rifbe  = Lust.  Unsicher. 

5 Zu  *j \dq  — Hcirathsgeld  s.  I.andijeiuj.  Arab.  Ill,  103. 

* Gl.  hadrf. 

4 ddltal  vom  Betreten  des  Hocli/eiUgcniaclies;  davon  testet  eddubul;  s.  Mittli. 
IV,  161. 

4 tend  ist  Neubildung  von  u v,  ganz  gewöhnlich;  vcrgl.  ZDMG.  22,  152: 
Monte,  Diw.  111  § 125  b. 

Gl.  ätydnna*.  ist  speziell  die  Abenduuterhnltung  im  Cafe  oder  Mud  if; 
vcrgl.  ZDMG.  22»  146  und  Sohn,  Diw. 84,4;  103  Einl. 

7 bedeutet  nicht  nur  -innen«,  solidem  auch  -unten«,  tafit  ist  ungebräuchlich. 

8 ialxiUih , tabalak , iabdti  u.  s.  w.  (Sachau  a.  a.  O.  36;  ZDMG.  36,9;  Sonn» 
Sprichwörter  14  Nr.  185),  hasbdläh , lebbdii  u.  s.  w.  bedeuten  -er,  du,  ich  meine-. 
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3. 

Jemand  wollte  eine  Frau,  Namens  Mekkije,  haben.  Er  liebte  sie  gar 
sehr,  und  sie  liebte  ihn  noch  mehr.  Eines  Tages  horte  ihre  Familie,  dass 
Jemand  sich  um  die  Mekkije  bewürbe;  deshalb  zogen  sie  nach  einem  anderen 
Orte.  Er  wurde  darauf  aber  wie  verrückt  nach  ihr.  Seine  Verwandten 
machten  sich  auf  und  sagten  ihm:  Komm,  nimm  hier  deine  Cousine  an 
ihrer  Stelle.  Er  antwortete  ihnen:  Ich  will  sie  nicht.  Sie  heriethen  unter 
sich:  Wir  wollen  seine  Cousine  zu  ihm  schicken,  vielleicht  fasst  er  Ver- 
langen zu  ihr  und  nimmt  sie.  Sie  sagten  nun  zu  seiner  Cousine:  Geh  zu 
deinem  Vetter,  dass  er  dich  zu  seiner  Frau  mache.  Sie  machte  sich  zu  ihm 
auf,  aber  er  trieb  sie  weg,  und  als  sie  zum  zweiten  Male  zu  ihm  kam, 
sagte  er  ihr:  Ich  gebe  dir  dieses  Rrautgeld,  womit  ich  die  Mekkije  heirathen 
wollte.  Nur  geh  weg  von  mir.  Sie  ging  nach  Hause  und  erzählte:  Er 
hat  mir  das  Brautgeld  gegeben  und  zu  mir  gesagt,  ich  solle  nur  von  ihm 
Weggehen,  er  wolle  keine  Frau.  I)a  sagte  ihre  Familie  zu  ihr:  Geh  noch 
einmal  zu  ihm.  Dort  angekommen , antwortete  er  ihr  auf  ihre  Bitten:  Bleib 
hier,  wenn  ich  komme,  werde  ich  dich  heirathen.  Sie  blieb  im  Hause, 
und  er  entlloh  zu  den  Arabern,  bei  denen  die  Angehörigen  seiner  Braut 
Mekkije  sich  befanden.  Er  traf  im  Bezirk  der  Araber  auch  Verliebte,  die 
sangen  und  sich  amusirten.  Er  grösste  sie,  setzte  sich  zu  ihnen,  und  sie 
fragten  ihn,  woher  er  käme  und  wohin  er  ginge.  Er  sagte  ihnen:  Ich  bin 
der  Bräutigam  der  Mekkije.  Sie  antworteten:  Die  Mekkije  macht  heute 
Hochzeit.  Er  fragte:  Wirklich ? Sie  antworteten:  Ja,  wirklich.  Er  sagte 
ihnen:  Kann  ihr  nicht  Jemand  meinen  King  bringen?  Sie  antworteten: 
Kennt  sie  dich?  Er  sagte:  Ja,  sie  kennt  mich.  Er  gab  ihnen  also  den 
Ring,  und  sie  sandten  eine  Frau  zur  Mekkije.  Diese  fragte  die  Botin:  Wo 
ist  er?  Sie  antwortete:  Bei  uns.  Nun  gab  sie  Bescheid:  Sag  ihm,  er  solle 
mich  um  Sonnenuntergang  erwarten , bis  ich  komme.  Er  erwartete  sie  um 
Sonnenuntergang,  und  als  sie  kam,  nahm  er  sie  mit  sich.  Sie  gingen  in 
der  Nacht  fürbass,  bis  sie  in  einen  Ort  kamen,  wo  sie  Niemand  kannte. 
Dort  blieben  sie  und  heiratheten  einander.  Einstmals  sagte  er  zur  Mekkije: 
Ich  gehe  mich  ein  wenig  zu  unterhalten;  nachher  befestige  die  Stute  noch 
am  Eisen.  Er  blieb  bis  Mitternacht;  sie  hatte  aber  vergessen,  der  Stute 
das  Eisen  anzulegen.  Kurz  bevor  er  gerade  kam,  stand  sie,  die  geschlafen 
hatte,  vom  Bett  auf,  ganz  nackend,  um  die  Stute  anzukoppeln.  Sie  sass 
gerade  unter  der  Stute,  da  kam  ihr  Mann  mit  der  Flinte  in  der  Hand. 
Er  sah  bei  der  Stute  etwas  Weisses  und  hielt  es  für  einen  Dieb;  so  legte 
er  denn  an  und  schoss  sie  todt.  Da  fing  er  an,  auf  sie  zu  singen: 


Ich  halte  die  Formen  für  bdl  mit  dem  Suffix  und  davor  gesetzten  Präpositionen 
Jt-,  >-—=-•  Ähnl  ich  als  Substantiv  mit  Suffixen  ist  auch  affirl  u.  s.  w.  = ich 


meine  zu  erklären. 

9 Ein  von  uUdn  = Ziel  denomiiiirtes  Verbum.  Im  Westen  bildet  man  nti 
Stumme,  bieder  152. 
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ahhuh 1 min  nur  bint  Oi{o)be(i)d  Mrkkiie 
iä^jdyrre  utala^lhykkd m maljfiie* 

mahlä s mm  tlhar'mT  iiahätihä 
nay  Am  ( i)btol/iä 4 udlzem  terucihä 
mä^fimnelT*  iä^tKse  Qt(o)be\i)d  iintihä 
lakAn 7 (ijnjtAy^läh  (i)mn  ^clyunn  har  bite. 9 

anä  yitt^lic  iä^Mekka  iin/tan  u&ineyAt1" 
ja  fj&d(i)bat  mb{a)h 1 1 iirdAniö  ähl^jlful1* 
ana  yitt^lak11  (ä_iKsf  ruh  lit  Hehl  Alu 
ui am luh  ( i)hcd(et  ennisudn  maydi{t. 

Mekkijfi  ianAcl1*’  utd\he^(i)mn^esSin 
ia^iart(i)di'^  lyemile  wifijs&eley  tubrin 
ana  adkir'^/id  radir  incdnic  Hr  din 
/itfP * usbei^teinilv  uusrabi  moie. 


(a  killrna  <Jdd  elfahad 50  yddiit 81  nuändsäh M 
mitye)l  bek  ennizdtnil  (i)mnekkis  iffise?* 
ia  ld{u)  Hdrin  iä^Mekke  {i)bluib(f)s  iKfte 
( i)bbrinya 2 1 ubissu}(e)n  unnd{  u)baöi  ia/eiia, 

1 Interjection  des  Schmerzes;  auch  in  einer  unpublirirten  Atabc  uldiüh  ia  mir 
yalbi  (r)tiibb  = wehe , das  Feuer  meines  Herzens  brennt;  vergl.  Dozy  s.  v.;  Daj.man, 
Diw.  37  (n/Ji). 

* Gl.  madmüme.  Interessant  ist  der  Hass,  der  sich  in  diesem  Verse 

gegen  die  Kegierungsbeamten  ausspricht.  Sie  nehmen  eben  Alles  weg,  was 

kostbar  ist.  Werthsachen  werden  deshalb  gern  in  der  Erde  vergraben.  In 
einer  von  mir  aufgezeichneten  Geschichte  begiebt  sich  ein  Hirt,  der  einen 
Schatz  gefunden,  auch  in  ein  fremdes  Land,  aus  Furcht,  die  Regierung  konnte 
es  erfahren. 

* Gl.  i ihr  lue. 

4 OW«7  demand  stehen  = vor,  gegenüber  demand  stehen,  toi  bedeutet  -Ge* 
stalt-,  ZDMG.  22,83,6;  hier  S.  104;  110;  Spitta,  Orm.  495. 

* tirci(e , PI.  tovtä,  Ohrringe,  zuweilen  hörte  auch  ich  liryi(r.  Vergl.  Socin, 
Diw.  68,  11;  111,270:  Hartmann  a.  a.  O.  130;  Dalman,  Diw. 77;  85;  Dozv  nach 
( hkhbonneau,  die  zum  Theil  etwas  abweichende  Formen  geben. 

6 Worte,  die  Isa  zu  sich  selbst  spricht. 

7 = &>(u)  iikun.  Ebenso  S.  106. 

8 wir,  d.  h.  ich  und  meine  Genossen. 

v Karbxjf  auch  Socin,  Diw.  2 Einl.;  23  Einl. 

lu  Reden  sind  überflüssig,  denn  dein  Vater  giebt  dich  mir  doch  nicht. 

11  Gl.  yy*ab  fa^ir.  Unsicher. 

,f  Pluralis  von  file  = Dreizack,  der  zum  Fischfang  gebraucht  wird.  Beson- 
ders zur  Zeit  der  Überschwemmung  sieht  man  in  dem  stillen  Wasser  Leute  mit  dem 
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Well*  von  dem  Feuer  der  Mekkije,  der  Tochter  Obeidf« 

O Perle,  die  verborgen  ist  der  Regierung. 

Wie  süss  ist’s,  wenn  sie  zu  mir  spricht  und  ich  zu  ihr  spreche, 
und  vor  ihr  stehe  und  fasse  ihre  Ohrringe. 

Ich  glaube,  Ise,  Obeid  wird  sie  nicht  geben, 

es  sei  denn,  dass  wir  ihn  mit  Krieg  von  den  Djiunen  herüberziehen. 

Ich  sagte  dir:  O Mekka,  was  sollen  wir  reden  und  sprechen? 

O Knhrstaude  feinster  Art,  es  wollen  dich  die  Leute  der  Dreizacke. 

Ich  sagte  dir:  lse,  geh  zum  Behlul, 

Fr  hat  ein  Mittel,  Angelegenheiten  mit  Frauen  zu  Ende  zu  bringen. 

Mekkije  ist  die  Anführerin  der  Gazellenheerde  und  kommt  her  aus  China. 
O Leitthier  des  Gazellentruppes,  du  läufst  mit  den  Windhunden. 

Ich  zeige  dir  eine  Pfütze;  wenn  du  willst, 

spalte  die  Pupille  meines  Auges  und  trinke  (sein)  Wasser. 

Je  tapferer  der  Panther  wird,  um  so  mehr  nimmt  sein  Ehrgeiz  noch  zu. 
Wie  ein  Bek  des  Heeres,  der  den  Fes  schief  aufsetzt  (bist  du). 

O wenn  du  wüsstest,  o Mekka,  dass  Ise  im  Gefängniss, 
in  Fusseisen  und  in  Haft,  von  einem  Wächter  bewacht  ist! 

Dreizack  bewaffnet , regungslos,  bis  an  den  Bauch  im  Wasser  stehen,  um  einem 
Fische  aut  zulauern.  Sie  wollen  die  Kohrstaude  als  Stiel  fär  den  Dreizack. 

18  Worte  der  Mekkije. 

14  Legendärer  Neffe  Harun  al Raschid’*,  der  ein  Till  Eulenspiegelleben  Rührt 
und  besonders  Herzensangelegenheiten  Verliebter  ordnet.  Er  lebt  in  vielen  Ge- 
schichten fort.  Vergl.  auch  Niebuhr,  Reisen  II,  H01. 

18  Siehe  auch  Wetzstein  inDBLiTZscH*HHiob*5(J7;  So<tn,  Diw.98,  l;  105,  Gu.s.w. 
18  So  erklärt  Rescind.  Unsicher. 

,T  Gl.  adellic. 

18  Gl.  ywytah.  Unsicher.  Die  Form  scheint  doch  auf  zurückzugehen;  vergl. 
auch  Dai.man,  Diw.  259. 

'»  Gl.  bib\.  CI.  jJl  jL>l;  vergl.  hebr.  yy  und  Genenius,  Thea.  80. 

Er  will  sein  Augenlicht  für  die  Geliebte  hingeben. 

80  Erklärung:  Wenn  der  Jäger,  der  mit  dem  Panther  jagt,  ihm  "Bravo!-  zuruft, 
wächst  seine  Kampflust.  Ebenso  geht  es  mit  seiner  Liebe.  Jetzt  sind  übrigen* 
Jagden  mit  Panthern  im  Iraq  unbekannt:  vergl.  aber  Hughes,  Diet.  182. 

81  Gl.  mrät  zd'idr. 

82  Gl.  iutjdi a.  Vergl.  ausser  Dozy  noch  Socin,  Diw.  35,21:  92,6;  Fenn  I, 
12,  12;  Landbebo,  Hadramout  237;  498.  Es  findet  sich  auch  im  Omani,  Rxinhahot 28. 

88  Das  z in  nizdrn  ist  natürlich  auf  türkische  Rechnung  zu  setzeu. 

84  fett  ist  im  Allgemeinen  ungebräuchlich.  Der  gewöhnliche  Name  für  den  Tar- 
husch  ist  finr • ^ 

r ' So  die  Erklärung.  Es  ist  aus  persischem  ON#  j • = Kupfer  entlehnt. 
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Mekkijp  ianud  u)d\e  um  Tei 
ubid  of  rix  (cfrdA  ubid  asuhb  elrnoi  1 
utjiud  bi£&rm(e)s  lumm  an  iitjik  cif  ei* 
uttbur  uuxsab(u)r  tnabrdk  täliic. 


ärid  aytll  ia^Mekke  ia  mckmide 
ißjfa**  ^o/ilau  uitt-Aäfd  JliihK 

tisuä  ia.skir  /A// ( / )Shid*  uiddd(u)/e 

ui  Af ec  fl  tielMinteßy'  udhl _ itW&hiiiie  H. 


mdnt^ihhdl  habxT  (» )hhdl  bint^enndx 9 
iä  tdyät  ziiri 10  utSldy  11  lillcbbdx 
nehe{i)t  AUdh  ui  Ali  u(i)lisS{i)n  nuliAhhds 11 
( irt)ai(a ) kill  sem(i)l  (emtu  uulfiih  hihneiu  ls. 


mahlä  min  tiyini  uayiyd  ui(dhä 
udyum  (i )ht(}Ihu  uälzcm  (i^rntanndhä 14 
iaier  ni.su an  ßdue^nncylat  ifiddhä 
u.§S<bn  u Haleb  näh / fV( u)Khi>{ i )xiie  15. 


ndric  bilyal(u)b  tdjfid  (u)kbdr  (u)kbdr 
tyib w ilyezi rc  *•  ( u)mbattan  (i)bnüudr 
ha  Auf  killhinn  uMekkf  tamrat  clyintdr  17 
u(a  uordi^  li/hiiAunah 19  ( i)ltrub&iie, . 


1 Er  besorgt  weibliche  Geschäfte,  um  sie  ihr  abzuiielimen. 

* Sprichwort  mit  dem  Sinne:  Beeile  dich  nicht,  sondern  warte,  bis  Gott  dir 
das  Gewünschte  giebt. 

* Worte  des  Isa  zu  sich. 

4 So  die  Erklärung.  Unsicher. 

5 Nach  Rescind  Scheich  der  Meslüd  in  der  Nähe  von  Kerl>ela.  Vielleicht  ist 
aber  besser  doch  an  den  Wahhabitenemir  zu  denken;  vergl.  auch  S.  108. 

a iAfec  bei  dem  Sng  eMAfef:  in  der  Nähe  von  Niffer. 

7 Montefi)  grosser  Stamm  auf  der  westlichen  Eufrat-  und  Schalt  el-Arab- 
Seite.  Sie  sind  jetzt,  wie  inan  mir  sagte,  -schwach-  geworden,  weil  die  türkischen 
Paschas  ihnen  systematisch  ihre  Zuchtstuten  abgenommen  haben  (durch  Kauf  oder 
Schenkung)  und  sie  nun  keine  Mittel  mehr  haben. 

8 HiibiAiif  nach  Rescind  Ortschaft  am  Kufrot  südlich  von  Hille,  gegenüber 
Hnmze.  Unsicher. 

* Weil  sie  nicht  von  demselben  Stamme  sind,  giebt  ihr  Vater  sie  ihm  nicht. 

10  Wohl  aus  türkischem  entlehnt. 
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Mekkije  ist  Gazellenanfiilirerin  und  kommt  von  den  Beni  Tei. 

Mil  meinen  Händen  mache  ich  das  Bett  und  mit  meinen  Iianden  giesse  ich 
Wasser  aus. 

Sitze  in  der  Sonne,  bis  der  Schatten  zu  dir  kommt, 
und  warte;  denn  Geduld  wird  schliesslich  gesegnet. 


Ich  will  sagen:  O Mekka,  du  vollkommene! 

O über  Ise,  den  Kranken,  den  sie  zu  besuchen  kommen. 

I)u  bist  so  viel  wertl»  wie  die  Soldaten  des  Ibn  Su'ud  und  das  Reich, 
wie  die  Afetsch,  die  Montefidsch  und  die  Leute  von  Chischchischije. 


Ich  (grame  midi)  nicht  Tiber  meine  Gefangenschaft,  sondern  dass  sie  eine 
Fremde  ist. 

O Stuck  von  Goldbrokat,  das  gut  kleidet  den,  der  es  anzieht. 

Ich  pries  Gott,  Ali,  Hossein  und  Abbas, 

dass  zurückkehre  jede  Vereinigung  mit  der  Liebsten  ein  bischen. 


Wie  süss  ist  es,  wenn  sie  zu  mir  kommt  und  ich  bei  ihr  sitze 
und  vor  ihr  stehe  und  sie  an  ihrem  Halse  halte. 

Zehn  Frauen  gebe  ich  hin  für  den  Tritt  ihrer  Schuhe, 
und  Damaskus,  Haleb  und  den  Stamm  der  Kubeis. 


Dein  Feuer  brennt  immer  stärker  und  starker  im  Herzen. 

O Kraut  der  Wüste,  das  im  Innern  eine  Blume  tragt. 

Sie  alle  sind  vertrocknete  Datteln,  und  Mekka  eine  Kintardattel 
(Du  bist  wie)  eine  Blume,  die  man  pflückt  am  frühen  Morgen. 

11  lag  ist  im  Ir&q  immer  med.  J. 

**  Sohn  Ali’s.  Kr  hat  in  Kerbela  eine  schone  Moschee. 

>s  Alle,  die  in  meiner  Lage  sind,  mögen  mit  ihrer  Liebsten  vereint  werden. 

14  maiannd(t\ i)  bedeutet  nach  Reschid  im  beduinischen  Arabisch  »die  beiden 
Seiten  des  Halses-.  Ks  ist  jedenfalls  = d.  i.  der  Ort,  wo  die  Zügel  ( iandn ) 

anliegen.  Diese  Bedeutung  passt  auch  sehr  gut  Socin,  Diw.  09,  22,  wo  also  zu  über- 
setzen ist:  Kin  kleiner  Mann  reicht  ihr  nicht  bis  zum  Halse,  es  sei  denn,  da**  er 
neben  ihr  auf  einer  Erhöhung  steht. 

,s  Es  ist  wohl  das  Kubeisa  hei  Hit  gemeint;  s.  Jäqut  IV,  235. 

,Ä  yrzirt  = 661,  Wüste. 

11  Beste  und  grösste  Dattelsorte  in  Basra.  Für  andere  Sorten  aus  Basra 
s.  Niebuhr  a.  a.  O.  II,  226;  Cuinkt  a.  a.  O.  III,  231  ff. 

18  uorde  ist  -Blume-  im  Allgemeinen,  Rose  heisst  y«ri;  s.  auch  Dozy 

und  Socin,  I)iw. 94,6. 

19  Gl.  ijfyytiunah. 
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iä^JciUet  nerim 1 mäht  die  bd{i)n  (e)Aftdb% 
jä^jmuhrät  bedü  ieltjälefnc  (e)tjidb 
tarnet  feint  ja  Mekka  min  kahabt^iUnih 
/ebb(ifi_ lg is{e)m  biAt^ilharämijt . 

iä  mar  ha  b ja  Mekke  qtirriit  ut(u)jiinT 
umin  dun*  ettar[a)hf‘  tarhic  (e\fref/unt  7 
abt(u)m  mit(e)t  lühül  Oi(y)bd(i)d  udddunt 
adinn  dn7  htr  &e  rer  tie*. 

iiic  yidte  9 ja  Mekke  AüAmisuadde 10 
iä^t)(u)har  dabdnxx  ujibritj  ( i)bhaddäh 
iarabb  ^eltar(e)S  aiti  tdlat  thnudde 12 
ßir{e)d  hdge^liEse  mtti  magdije. 

ärtd  arq/ig  edderuiS 

umin  hämmhinn  gctat{e)t  ehnoi  uije^lteA 
atiä  yitt^lak  jä^tEse  Ot(o)be(i)d  mä^jintis 
lakun  {{)tyib^Iüh  (i)mn ^ilytinn  hidriie 1 3. 

Mekkije  tanud  (i)mn^lgibel  Ui  hat 
(i)trauut  (i)bgtidhä 14  udhl ^isseleg  sdha/Xi 
ia  tanuni  Oi(g)b/{ i)d  riiht  {i)mn^iiti/${i)y  rdhat 
ibltrviya  ubsüjftf  )n  unnd(u)ba£7  taleija. 

Mekkije  tanud  utdhat  (i)mn^iigibd/ 
ui  ja  tar/^ilgedile 16  (>  )tnäger 1 ~ elhnlhid 1 ** 
arid  ä/dT  atjutT  uiammi  uije^thdt 
udlhätür  hi(j{i)l  die  ejuude[i)hiie10. 

1 Gl.  Mebat(a).  Lehnwort  aus  dem  Türkischen. 

9 Sing.  Sebbe,  die  vier  Stäbe,  welche  das  Moskitonet?,  tragen.  Vergl.  Subbub 
= Kohrstock,  Socin,  Diw.  Exc.  K.  8. 

a GL  tdbbt\i)t.  Unsicher.  Der  Vers  bezieht  sich  auf  den  rüekkchrenden 
Gatten,  der  sieh  Vorwilrfe  macht,  er  sei  wie  blind  gewesen. 

4 So  erklärt  Rescind.  Nach  Dozy  ist  es  ein  zebdn  aus  braunem  Wo  liens  to  ff; 
nach  Dalman,  Diw.  ist  bSet  der  kurze  Bcduinenmantel. 

4 So  erklärt  Keschid. 

• /«r(a)A  ist  eigentlich  der  Fruchtansatz,  die  junge  Frucht. 

1 Eine  sonst  unbekannte  Melonenart.  Im  Allgemeinen  heisst  die  grosse  grüne 
Melone  riigyi , die  grosse  gelbe  battib , die  kleine  gelbe  Semam.  Wegen  der  Ähnlich- 
keit der  Gestalt  nennen  die  Ausgräber  auch  die  babylonischen  Cylinder  Scmrim,  während 
die  andere  Form,  unten  breit  und  oben  spitz,  wie  z.  B.  die  Nabopolassarcyliuder, 
nU  sukkar  = Zuckerhut  genannt  wird. 

* Riri  {Rrrriyr  nur  wegen  des  Keimes,  wie  Didrbdcrjr  bei  Dalman,  Diw.  288) 
»st  nach  Keschid  der  Name  des  Kirchhofes  bei  Nedjcf.  Man  sagt,  dicht  daneben  sei 
das  Paradies.  Der  Verliebte  meint  hier,  sein  Grab  würde  auch  ein  berühmter  Wall- 
fahrtsort werden. 
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O Moskitonetz  eines  tüchtigen  Mannes,  das  gebaut  ist  zwischen  (4)  Staben. 
O Beduinen  füllen . das  inan  auf  dem  Markte  verkaufen  will. 

Mein  Auge  war  blind  geworden,  Mekka,  als  ich  das  Thor  betrat. 

Ich  glaubte,  der  Körper  wäre  die  weisse  Abaje  von  Dielten. 

Willkommen,  o Mekka,  Erquickung  meiner  Augen. 

Alle  Früchte  taugen  nichts,  nur  deine  ist  eine  Freduni- Melone. 

Wenn  ich  todt  bin,  bringt  mich  zur  Familie  01>eid's. 

Ich  glaube,  ich  bin  besser  als  der  Ghiri- Kirchhof. 

Du  hast  eine  Stirnlocke,  Mekka,  wie  schwarz  ist  sie! 

O vorzüglichster  Stahl,  der  blitzt  auf  ihrer  Wange. 

O Herr  des  Thrones,  so  lange  die  Weile  dauert, 
kommt  ein  Ding  für  Ise  zu  keinem  Ende. 

Ich  will  dem  Derwisch  mich  zugesellen; 

denn  um  der  Sorge  um  sie  willen  habe  ich  aufgebort  zu  essen  und  zu  trinken. 

Ich  sagte  dir:  O Ise,  Obeid  giebt  (sie  dir)  nicht. 

es  sei  denn,  du  bringst  ihm  von  den  Dschinnen  ein  Käppchen. 

Mekkije  ist  eine  Gazellenführerin  und  kam  vom  Berge  herab. 

Sie  füllt  Wasser  in  ihren  Schlauch,  und  die  Meute  der  Windhunde  bellte. 
Mein  Ohm  Obeid.  mein  Geist  ist  vor  Liebe  geschwunden. 

In  Fesseln  bin  ich,  im  Gefängnis«  und  der  Wächter  liei  mir. 

Mekkije  ist  eine  Gazellenführerin  und  kam  von  den  Bergen. 

Mit  dem  Ende  der  Flechte  stosst  sie  an  den  Fnssring. 

Ich  will  hingebeu  meine  Brüder,  meinen  Oheim  nebst  dem  Onkel 
um  der  Fussspange  dieser  (weissen)  Gazelle  willen. 

9 Qüß*  mit  Suff,  gudiltii,  PI.  gedd'ily  = Locke,  auch  ZDMG.  22,76,  10  u.s.w. : 
S«hin,  Diw.  74,  32,  44:  Dalman,  100;  251. 

10  ss  aiti(  f)  Hmixuoddt. 

11  Nach  Rescind  heissen  die  verschiedenen  Qualitäten  des  Stahles  vom  besten 
angefangen:  dabrin , yo(u)har,  *wjU , qa*bin , belad , had  ul. 

**  Die  Zeit  der  Trennung  von  der  Geliebten. 

13  hulrile  ist  der  ländliche  Ausdruck  für  das  von  den  Städtern  taraqÜin  ge- 
nannte Schweisskäppchen. 

14  yüd  ist  ein  kleiner  Schlauch,  in  dem  die  Beduinenfrauen  Wasser  holen.  Vergl. 
auch  S.  130;  ZDMG.  22,  120;  Sons,  Diw.  Exc.  K. 32;  Dalman,  Diw.  58;  293. 

14  Weil  sie  glaubten,  sie  sei  eine  Gazelle. 

16  Auch  bei  Dozy  und  Socin,  Diw.  pass. 

11  So  die  Erklärung:  eigentlich  bedeutet  es  hier  wie  in  I jedenfalls  ursprüng- 
lich -einen  Nasenstieber  geben-. 

,Ä  tfullidl  ist  der  breite,  silberne,  innen  hohle  Fussring  im  Gegensatz  zu 
hiy{i)l.  Innen  befinden  sich  meistens  kleine  Sternchen,  um  beim  Gehen  ein  Geräusch 
hervorzurufen.  Das  Wort  findet  sich  jedenfalls  schon  im  Assyrischen  als  l \alljatlulu . 

**  uudt!(i)hi  bedeutet  nach  Reschid  eine  ’ganz  weisse  Gazelle:  vergl.  Socin, 
Diw.  15,4;  Exc.  U.  8;  Dalman,  Diw.  46. 
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Mekkije  ianud  ujd'iip  min  fo{u)y 
iä^baryät  elyetj{e)ne  bar(e)y  fuddrt  ettA(u)y 
tisud  {i)khe{i)let 1 ibn  Ji$)Sfüd  utie^itnuy 
iä^/em^(lkubd(i)di*  usafar  kidriir .* 


4. 

für{e)d  udhed  M(i)j  /Arab  akü  mumm 4 kill^jydk{i)t  iiyi  iala^Me(i)h 
mdl^el  i Arab  uiintih  ikrdm  ketfr  ßir(r\d  *ene  min  essen  in  iye  lala  khf(i)h  mal 
elf  Arab  ydl^läh  ia^mumin  el  ikrdm  eilt  änfTkTidh  kill  sens  hassen*  md  unti- 
kndh  allä  teriih  täjib^Ji  hyrmeti  rU%  iir\d  ähidhä  yedide  ydl  läh  e/mthinn 
md^  i&dlif  ruh  ialajlmara  uz  fff  hä  min  ühiilhä  a'ahddhä  lähälüh  uhua^ltnumin 
ü hä  läh  hilMeihed  um)  rät  i/äh  hyrrne  ubaf{a)d  dd/ik  yum  ray  t/hä  e&&e(i)/}  el/i 
dezz  elmdmin  ieyihhä  ydm  i/ydl  ia/S{i)hä 

ärtd  a/hay  & Tirtne  udhärihä 

udk ü bfäjeliamd  '(m  6 de/Ubau  bi  hä. 


arid  a/hay  (lai{ä)nhä  (i )bsirät 7 elmattui 
meJtyrremetm  ledid  ezzdd  ui[e  _h  not 
atidssikum  iahiiti  eliilzem  elyarräi * 
iedihhuh  uuddunuh  dnt  rnf/ä/ihä.v 


ärid  a/hay  da!(d  )nha  (i)bsirät  eddärnis 
mefryiTÜmetni  ledid  elmoi  yiie  UH 10 
mä^ii/\e)t  e/müminin  (e)tsir  melyet 1 1 ye(i)i 12 
(e)trlauyir  13  fa/halä/iie  14  uti&rihä. 


1 Gl.  fara * adle.  Zu  der  sagenhaften  Stammmutter  der  Rassepferde  khelat 
eltayuz , s.  Twekdik,  The  Aral».  Horee  233;  von  Oim*enhkim,  Vom  Mittelmeer  II,  108. 

2 Oer  Kubeidivogel  ist  nach  Rescind  ein  Vogel  mit  grossen  Augen.  Die  Er- 
klärung ist  augenscheinlich  nach  dieser  Stelle  zurechtgemacht. 

* Eine  Abart  des  Katavogels  mit  gelbem  Gefieder. 

4 Ein  Molla , der  in  Meschhed  den  Koran  vortiügt  u.  s.  w. 

1 Die  auf  dem  Wege  befindliche  Karawane.  Gl.  iü'ilin  lirr‘(i)r  rndrin.  Vergl. 
ZDMG.  22,  130;  Sachau  a.  a.  0.  93;  Fmn  I,  5, 19. 

• Die  Mumins  tragen  weisse  Turbane. 

1 Gl.  Nach  Rescind  bedeutet  die  vorkoinmende  Variante  (i)b*ihrüt 

dasselbe;  vergl.  Dozy  s.  v. 

8 Der  Leser,  d.  h.  er  singt  den  Koran,  Todtenlieder  auf  Hussein  u. a.  w.  mit 
näselnder  Stimme. 
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Mekkije  ist  eine  Gazellenanführerin  und  kommt  von  oben  her. 

I)as  Leuchten  der  Wange  ist  wie  das  Blitzen  des  Silbers  der  Halskette. 
Sie  ist  soviel  werth  wie  die  Rassestute  des  Ihn  Su'iid  sainint  den  Kamelstuten. 
Sie  hat  die  Augen  des  Kubeidi-,  und  das  Haar  des  Kidrivogels. 


4. 

Ks  war  einmal  ein  Araberscheich.  zu  dem  kam  immer  ein  Mumin, 
lind  der  Scheich  gab  ihm  viele  Geschenke.  Kines  Jahres  kam  er  auch  zu 
dem  Araberscheich;  der  aber  sagte  zu  ihm:  Mumin,  das  Geschenk,  das 
ich  dir  alle  Jahre  gegeben,  gelie  ich  dir  dieses  Jahr  nicht,  es  sei  denn, 
du  bringst  mir  meine  Frau,  die  ich  neu  heiratlien  will.  Der  Mumin  ant- 
wortete: Meinetwegen.  Kr  ging  also  zu  der  Krau  und  führte  sie  von  ihrer 
Familie  fort,  brachte  sie  dann  aber  zu  sich  nach  Hause.  Der  Mumin  hatte 
seinen  Wohnsitz  in  Nedjef,  und  sie  wurde  seine  Frau.  Darauf  fing  ihr 
Mann,  der  Scheich,  der  den  Mumin  sie  zu  holen  geschickt  halte,  an  auf 
sie  zu  dichten: 

Ich  will  mich  der  Karawane  Tirme’s  anschliessen  und  mit  ihr  gehen. 

Wie  ich  sehe,  haben  die  Weissbeturbanten  sie  gefesselt. 


Ich  will  mich  ihrer  Karawane  anschliessen  wie  ein  Eselreiter. 

■Sie  hält  mich  ab  von  dem  Appetit  auf  Speise  sammt  dem  Wasser. 
Ich  trage  euch  auf,  meine  Brüder:  Wer  den  Leser  greift, 
soll  ihn  schlachten,  und  die  Sünden  nehme  ich  auf  mich. 


Ich  will  mich  ihrer  Karawane  anschliessen  wie  ein  Derwisch. 

■Sie  hindert  mich  an  dem  Appetit  auf  Wasser  sammt  dem  Essen. 

Nicht  sah  ich,  dass  Mumin's  tapferen  Helden  würden  entgegengehen, 
aber  sie  suchen  die  gelbseidenc  Kuffije  und  kaufen  sie. 

* bedeutet  in  I eiiikehren;  s.  Socin,  Diw.  Glossar  und  die  dort  gegebenen 
Citate;  Laaoaimi,  Hadr.  506.  In  II  uUjp  rfr(iy = ich  bewirthe  einen  Gast.  Für  III 
vcrgl.  Reeot , arrangiren. 

10  Nach  Reschid  ist  Mi  ein  altes,  jetzt  nicht  mehr  gebrauchtes  Wort  Itlr  tdbifj. 
Nach  Socin,  I)i\v.  82, 9 bedeutet  es  Korn,  in  Omani  Reis  (IRAS.  21, 882). 

11  Gl.  (Wiriin  i#lägün. 

l*  Gl.  zilim  {r)*btU(a)  i am! hum  jtugnfa. 

'*  Gl.  ifdauy^ertin. 

14  Die  gelbseidenc  KuHijc  mit  langen  Kränzen,  die  die  Scheich»  frii her  trugen. 
Die  Mumins  tragen  sie  auch,  dass  mau  sie  für  Scheichs  halten  soll,  sind  aber  feige. 

Vergl.  dazu  bei  Dozy  und 
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td/ak  salbet 1 * * 4 * * rssn/sd f7  md  hen* 
ugalbak  min  mh{a)r  tfelmAd*  md  hetm% 
i mäht n in  elmueimm  bilhadi  emdhrn 8 
(hull  al(a)mdmtah  nd{u)ga'  uhn(elK  bihä. 

Hi9  iamm  e/uusal  Ihn  ha  tie m 10  rlhykkdm 
miti  gidd^Jliptdlei(a)u  bi/iyl(i)m  mä  ndm 151 
sid(i)g  ttdr  eliyl{i)§  uvjdk  tell  dm 1 3 

lo(u)  sih(e)t  (i)bgär(i)nli  mätdd  tilgt  hä 

ißbü  (u)hdHfl^ifjflutterin  mäjdhinn lß 
tisuä  (rieten Id/  mä(dhinn 17 
arid  äyiyel  tala  rtär(u)b  main h inn 18 
(/ )bhagle 19  use! heme t i0  iehti  {i)bhabähihä7' 


Kädrle. 

1. 

rnnd(u)h77  (ä  nein  Allah  Nah 
{ä  yibeltt  ujä  dinü 

liftäh  tala^/mejiiudT** 

(e)mser.sah7i  gesd'(b7i * *  siidt 
u dnT^ddibel(e)t  (i)biiidF 18 
j (iiger71  jribü  degdne.7s 

1 lathe , mit  Suff.  Idtubtak  = ludi. 

7 *uf*df  ist  die  breitblättrige  Pappel,  im  Gegensatz  zur  schmalblättrigen  rarnb 
(Populus  euphratica). 

* Gl.  ==  md  inhdne  = md  sdr  ai(a)uag. 

4 Gl.  marmar. 

6 Gl.  md^iridni\  cl.  J'j3*- 

8 Ungewöhnlicher,  durch  den  Heim  veranlasstrr  Plural  von  mihne . 

7 nd(u)ga  ist  der  Zaun  aus  Hohr,  Palmzwcigeu  und  Lehm,  um  ungesehen  da- 
hinter Vögel  zu  schicsscn.  Der  Muniiu  .setzt  seinen  Turban  so  auf,  dass  er  nicht 
erkannt  werden  kann. 

8 Gl.  Ubed , demm  ruhah. 

9 Worte  des  Mumins,  um  sich  zu  rühmen. 

» } 

10  Gl.  meedn  mal  elhukumr.  CI. 

11  (»I.  iigrä.  In  dieser  Bedeutung  auch  im  Maglircbiuisrheu  häufig. 

,a  Vielleicht  als  md  mdm  zu  deuten. 

11  Für  tin  Id m. 

14  Die  Derwische  betteln,  auf  einem  Hörne  blasend,  und  kommen  dabei  im 

ganzen  Lande  herum , vergl.  Fenn  1 , 5,  11L 

18  Gl.  .( itlal(a ).  Auch  sonst  vom  »sich  verbreiten  des  Geruchs«:  s.  Socin, 

Diw.  22,  8;  Landbkro,  Hadr.  383. 
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Deine  Gestalt  ist  wie  eine  Pappelgertc,  die  nicht  seliicf  ist, 
und  dein  Herz  aus  Mariuelstein  mag  mich  nicht. 

Das  Kerlchen  stellt  mich  mit  Reden  immer  fort  auf  die  Probe, 
er  rückt  seinen  Turban  wie  einen  Zaun  und  versteckt  sich  dahinter. 

Ich  habe  einen  Oheim,  der  in  das  Zelt  der  Regierung  kam, 
und  ich  habe  einen  Grossvater,  der  sich  so  sehr  mit  der  Wissenschall  be- 
schäftigt, dass  er  nicht  schläfl. 

Wirklich  (o  Scheich),  das  Feuer  der  Liebe  bei  dir  kann  nicht  getadelt  werden. 
Aber  wenn  du  auch  auf  dem  Horn  bliesest,  würdest  du  sie  doch  nicht  finden. 

O Besitzerin  von  Wangen,  deren  Wasser  hervorbricht. 

Du  bist  wertli  dreitausend  Mal  hundert  (Beschliks). 

Ich  will  sitzen  am  Wege,  wo  die  Frauen  Wasser  tragen, 
mit  einer  Flinte,  während  mein  Auge  zugekniffen  ist,  (um  zu  zielen)  mit 
den  beiden  Vixirpunkteu. 


Redde, 

1. 

Die  Redde,  o Prophet  Gottes  Noah, 

ist  meine  Gebetsrichtung  und  meine  Religion. 

Ich  sah  sie  auf  dem  Mes'udi, 

wie  sie  schwarze  Locken  herabhängen  Hess. 

lind  ich  bin’s,  der  schwach  geworden  hin  in  meinen  Knochen. 

Rdthlich  ist  die  Besitzerin  der  Sussigkeit. 

16  I)as  Wasser  soll,  nicht  gerade  sehr  geschmackvoll , den  liervorb rechenden 
Scliweiss  andciiten.  Das  Trinken  des  Schweissea  der  Geliebten  wird  Dalman,  Diw. 
49;  86  erwähnt. 

17  Gl.  min  rlml'ai,  nämlich  Beschliks.  So  Keschid.  Der  Zähler  heim  Gelde 
ist  wenigsten*  auf  dem  Lande  im  IrAq  nicht  das  Pfund,  sondern  der  Beschlik. 

,8  So  die  Erklärung. 

19  tefaggn  m'thaytjal?  liedeutet  nach  Rescind  die  mit  Silber  heschlagene  (daher  der 
Name)  Steinsclilossflinte.  Sie  heisst  auch  iämifa.  Jetzt  ist  sic  nicht  mehr  gebräuchlich. 

**  So  erklärt  Rescind.  Ebenso  in  einer  unpublicirten  Atahe:  fat  ntfstlhim  = sie 
ist  vorbeigegangen , niedergeschlagenen  Blickes.  Er  kneift  die  Augen  zusammen,  um 
auf  die  Frauen  zielen  zu  können. 

5,1  hebdbi  bedeutet  nach  Rescind  die  beiden  Kornpunkte  beim  Visier. 

22  Gl.  elrina  rlbeci.  Eigentlich  Klage,  hier  = Redde. 

23  Nach  Rcschid  Name  der  alten  Mauer  von  Bagdad. 

24  Gl.  mifnezzit.  Usersah  mm  fo{u)g  elfrili  = er  rutscht  von  oben  herab. 
as  Vergl  Tweedie  a.  a.  0.  29:  Socin,  Diw.  Exc.  F.  19. 

v‘  Eigentlich  Stöcke,  hier  poetisch  für  Knochen. 

27  Von  Henne.  Auch  die  I.ockcn  werden  von  Frauen  und  Männern  mit  Henne  gefärbt. 
2*  mhlegen  = hfhi.  Dfgdn  ist  auch  Eigenname.  Socin,  Diw.  1.1,8:  21,10  er- 
klärt es  vielleicht  richtiger  mit  -vergnügt,  frei,  guter  Dinge«.  Die  Redensart  ist 
merkwürdig,  weil  degdne  eigentlich  Adjectivum  ist;  man  erwartet  dajpge  oder  ähnlich. 
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tiftäh  {fifnl 1 (i)btimmm  2 
uuisy(j{a)r 8 fala  metnäh^iUnnmcu 
it  dm  uuulift  nimen 4 
ube$o(u)&  wnm  ai{a)räniie .* 

e//m.j(f/)r*  yulödre 7 
ugalfn  (t)tydyed  nfrräh 
lilmo(u)t  aMrän  tfdräh 
{tiger  {abxi^tt&re(i)öiic 

6d(i\f  filtnM{ii)r  uuttrdbir 
fnlydhil ^i/bat(a)d  (e)zHr 

{i)mn^ahibbak*  Ae{esir 
dud\b*  itigrr. 

n fiber  id  {ain't  mridubt  l" 
ma^tilteyä  kill  i(\u)yt‘ 11 
demii  bah(a)r  kffdyäh 
Sfiilär  ia  gifin  sittmi(/. 

ttirjä  ^ICi/[e)l  uttblddüh 
trumnd\räh  uiybbddäh 11 
uftadfi  [)fir(i)l>1*  n'autddäh 
uh yttfi]^lhadrm  biliaskrr 

ärid  ä&ärrig  tehru) 
u aydi^lfom(u)r  biTudriy  ,R 
ialfoinser  ^ibhalyäh  iediy  17 
hfiajllamelha  bi{e. 

1 ydl  bedeutet  nach  Rescind  das  Wortein  des  Reises  auf  dem  Siehe  ( mente/fih ; 
».  Socin,  Diw.  im  Glossar). 

* timmen  = Reis:  hl(i)b  — Reispllauze  (Sachau,  Kuphrat  (iü):  auch  im  Omani, 
Reinhardt  289. 

* D.  h.  Locken  (yem'ib). 

* Gl.  nrtnr  mamünin. 

1 at(n)rdn  ist  der  durch  das  Nasenbein  gehende  Nasenring;  ähnlich 
uordfi  ist  die  an  der  äusseren  Nasen  Hache  sitzende,  Rluinenform  habende  Verzierung. 
Von  sonstigen  Schmuckgegenständen  des  Kopfes  erwähne  ich  (u)ybfiU  run  Gold,  auf 
der  Stirn  getragen,  bestehend  aus  einem  runden  Mittelstlick  und  vier  oder  sechs 
herablaufenden  Kettchen,  deren  letztes  Glied  etwa«  schwerer  ist.  md ia^ildh , hinten 
am  Halse  (*afha)  getragen,  ein  kreisrundes  Stück,  meist  mit  einem  Halbmond  und 
Stern  verziert,  ( u)dhubr , an  den  Schläfen  (*W6ir)  je  zwei  Kettchen  mit  einem  kreis- 
runden Stück  als  Abschluss.  Befestigt  werden  diese  Schmuckgegenstände  meistens 
am  Schweisskäppehen. 

* Gl.  iamal.  Auch  sonst  in  der  Poesie;  vergl.  Lakdrcko,  Hadr.  17;»  und  die 
dort  citirtcn  Stellen. 

7 kdre,  Udre  = That,  Ausweg;  aus  dem  Persischen. 
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Ich  sah  sie,  wie  sie  Reis  worfelte, 

und  die  rothen  (Locken)  auf  ihrer  Schulter  sich  vereinigten. 

Ich  und  ineine  Freundin  sind  sicher 
im  Hof  der  Frau  mit  dem  Nasenringe. 

Wie  soll  ich  es  anfangen  und  einen  Ausweg  finden? 

Denn  meint*  Herzens  Feuer  brennt. 

Dem  Tode  werde  ich  ein  Nachbar  werden. 

Rothlich  ist  die  Besitzerin  der  Ohrringelein. 

Wie  soll  ich  es  anfangen  und  anstellen 

in  Betreff  des  jungen  (Mädchens),  das  noch  klein  ist? 

Sag’  mir.  was  geschieht,  wenn  ich  dich  kfisse. 

0,  die  Besitzerin  der  Locken  ist  rothlich. 

Hierher,  Mädchen  init  den  Ponnylocken ! 

Ks  wird  nichts  Krummes  an  ihr  gefunden. 

Meine  Thränen  sind  ein  Meer,  wie  kann  mau  es  durchschwimmen? 
Sechshundert  Schiffen  bietet  es  Raum. 

Du  Inst  so  viel  werth  wie  Kefil  und  seine  Umgegend, 

seine  Minarets  und  seine  Beter, 

wie  Hadji  Dserib  und  seine  Kinder, 

bis  zu  demjenigen,  welcher  bei  den  Soldaten  dient. 

Ich  will  nach  dem  Osten  ziehen 

und  mein  Leben  in  Tueridj  bcschliessen, 

weil  es  dem  kleinen  Finger  in  ihrem  Munde  zu  eng  ist. 

Das  ist’s , was  sie  mit  mir  gemacht  hat. 


* htbb  = küssen;  8.  a.  Socin,  Diw.  pass.  Daneben  bdx\  z.  B.  ahn  * idak  — ich 
küsse  deine  Hand,  b6(u)ge  = Kuss. 

9 Sing.  dudhe\  vergl.  Socw,  Diw. 77, 23;  Dai.man.  Diw.  84:85  und  Dozy. 

10  meidube  bedeutet  nach  Rescind  die  vorn  abgescliuitteneu  Locken. 

11  D.  h.  sie  ist  vollkommen  gerade  gewachsen. 

,a  Ol.  meilä . 

Plural  von  idbuL  Der  Ausdruck  bezieht  sich  auf  die  vielen  meist  jüdischen  Wall- 
fahrer. Kifil  wird  auch  häufig  von  den  schfitisehen  Pilgern  passirt , die  Nedjef  aulsuchen. 

14  8.  Meissner.  Von  Babylon  17.  Da  Hadjdji  Dserib  erst  vor  wenigen  Jahren 
gestorben  ist,  kann  das  Oediclit  noch  nicht  alt  sein. 

14  =^>-,  adverliiell  im  Sinne  von  -sogar-:  z.  B . iktnräjti  e t(d(n)b  u yekmdr 
hyttr^Uiidn  = er  kaufte  mir  ein  Hemd,  ein  Kopftuch  und  sogar  Schuhe.  Siche  auch 
S.  122  und  auch  sonst. 

,fi  7 'uäruj  am  Hindije,  auch  selbst  Hindijc  genannt,  Sitz  eines  Knimmakams; 
s.  Cu  in  et  a.  a.  O.  III,  175. 

!T  Ihr  Mund  ist  so  klein,  dass  der  kleine  Finger  nicht  einmal  hincingeht.  Ähn- 
liche Anschauungen  s.  Dai.man,  Diw.  125. 

Mi  Uh.  d.  Sem.  f.  Orlen  L Sprachen.  1002.  II.  Ahtli.  4» 
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uithnA  (abü  ai(a)da/ 1 am  (An1 
ti#yä  {i)mnjahu^liriln%  ( i)mnAn 
tisyä  yemöiat  Sai{a)ldn* 
iabü  yedA'%1  miff. 

utihnA  (abü  zärge*  (e)bnA 
lAgät  el/fiisa*  (i)bjfmnAh 
UlmA(ü)t  uAm  (i)bretfuA 
i abü  iaiar  Rumkes sär7 . 

iflQAläde  f(\u)g  ibdAi{a)% 
haddic  ias/(  i[f  ellammdf{a) 
u am ^jftiebi  {i)bhAi^lyai(a) 
nun»  tide  feib  ialci\a. 

2. 

( i \frAgkwn  ( ecA'ir 9 celmähliir 1,1  biddifia 
bik  iitarak  ddlAtT 
jfizehyat  ib  Hai 1 1 GAstm 12 
bihä'Jlm&dellel 19  sakran 14 

$ibt^ ilbottul 1 5 uutiiannei  i)t  '* 
lebbAtt  ( i)bnet(a  bitt  bd{i)t11 
{f  )lyA(i)thä  iiizbe  ureddd(i)t 
h (la^llamdhä  SehnAn 1 s. 

iiftah  ( i)bialA\ii ^ennofise1* 
uiangud *°  yalbx  ga.ssäh 
(intim  (i)mti  (i)tyld{i)dak  maw51 
uhga^Iiamefhä  S rlmAn. 

1 Sing.  at(a)dAlr , PI.  nJ{a)dAl. 

2 Sing,  metin  = dick,  stark.  Auch  in  der  Prosa  ganz  gebräuchlich. 

3 abü  Uieibi  nach  Resdiid  Name  eines  Geldstückes  aus  früherer  Zeit. 

4 Sai{a)tdn  ihn  (fitüb  nach  Rescind  Scheich  in  Hindije. 

4 D.  h.  Jabri  särgr. 

R b"*a,  PI.  bua«  bedeutet  hei  Frauen  breite  silberne  Armspnngen,  bei  Männern 
ein  breiter  Ring:  s.  auch  S.  120;  Stumme,  Märchen  296.  Eilt  anderer  Ausdruck  für 
•Spange  der  Hand-  ist  mni(d)tjid.  Im  christlichen  Bagdadisch  nennt  man  *nihö, 
PI.  mrltiui , ein  aus  mehreren  SilbcrOidrn  zusammengedrehte*  Armband,  eins  aus  einem 
Ntflck  heisst  (e)*ipjr;  vergl.  auch  Dai.man.  Diw.  215.  bur(a)tn  ist  ein  goldenes  Arm- 
band aus  zwölf  zu  je  drei  geflochtenen  Goldfäden. 

1 «Gebrochen*  vom  Haar  bedeutet  -geringelt*;  vergl.  auch  l)ozv  s.  v. 

* hidia  bedeutet  nach  Rescind  einen  kleinen  Canal:  vergl.  auch  den  Canal* 
namen  An  kr  Bedia  bei  Sachau,  Am  Euphrat  71.  Vielleicht  ist  hiermit  auch  der 
babylonische  Canalname  Budi  atu  und  tabn.  *r*H2  zu  vergleichen.  Da  die  Canäle 
immer  von  den  herausgegrabenen  Erdmassen  eingefasst  sind,  sitzt  sie  oben  Ober  dem 
Flussbette. 

• Gl.  nitedn  bih  dar\e)l  fä^ir  = ein  grüner  Platz.  Unsicher. 
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Hierher,  du  Mädchen  mit  den  starken  Muskeln. 

Du  hist  Minen  von  Goldstücken  werth. 

Du  hist  werth  den  Stamm  Scha'lan's. 

O Mädchen  mit  den  hundert  Flechten. 

Hierher,  du  Mädchen  mit  der  hlauen  (Aba),  hierher! 

Es  steht  ihr  gut  das  Armband  an  ihrer  Hechten. 

Ich  warte  bis  zuin  Tode  in  der  Hoffnung. 

O Mädchen  mit  dem  geringelten  Haare. 

Ü,  die  du  sitzest  oben  au  ('analen. 

Deine  Wange  1st  (wie)  ein  Schwert,  das  blitzt. 

Aber  ich  bin  ein  Fremder  in  diesem  Lande, 
und  es  ist  nicht  fein  für  mich,  dich  zu  fragen. 

2. 

Die  Trennung  von  euch,  o Wiese,  ist  wie  Gewehrschüsse)  in  die  Kippe. 
Dir  hat  sich  zugesellt  mein  Herz, 
o Blume  von  Hai,  Djasim. 

Dort  ist  der  verwöhnte  (Liebling)  betrunken. 

Ich  brachte  die  Flasche  und  ging  hin. 

Ich  dachte,  dass  das  Mädchen  noch  Jungfrau  sei. 

Ich  fand  sie  aber  als  Wittwe  und  kehrte  um. 

Das  ist’s,  was  Sei  man  gethan  hat. 

Ich  sah  sie  auf  der  Hochstrasse  Ennosse; 

und  sie  hat  die  Traube  meines  Herzens  abgeschuittcn. 

Gieb  mir  von  deinem  Wänglein  einen  Schmatz. 

Das  ist,  was  mit  ihr  gethan  hat  Setman. 

10  mat  Mi  ist  das  Martiuigewehr;  s.  Sachau,  Am  Euphrat  45. 

11  Kut-el-Hai  am  Schau  el-Hai;  s.  Sachau  a.  a.  <>.  73. 

,s  Der  Sänger  liebt  den  schönen  Jüngling  Djasim. 

**  GI.c ihlah  intdrlleliniih,  yrinii(a)  ir(l)  rtti  jrruitih  jintünij(ih.  Vergl.aueli  Dozy  s.v., 
Hautmann  a.  a.  0.119:  Socin,  Diw.  18,5:  64,12  Dalman.  Diw.78;  I 10; 

229  ; 258;  289. 

14  Eine  etwas  anständigere  Lesart  bietet  dafür  — schläfrig. 

11  Natürlich  Lehnwort  aus  dem  Englischen;  s.  Oussani  in  JAOK.  22, 104. 

*•  Gl.  n‘A(e)/  in la giften fi(a.  Siehe  auch  120;  Sonn,  Diw.  pass.:  Lammier»,  Hadr. 
pass.;  Stumme,  Beduiuenlicder  147;  Dozy  s.  v. 

17  Gl.  mü  maktntra. 

,R  Sei  man  sagte  mir,  ich  solle  sie  heirathen,  und  hat  mich  hineingelegt. 

}0  fatyr,  IM.  tulfiuiy  bezeichnet  die  ineist  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  Strassen, 
wo  sich  die  Depots  für  Gerste,  Weizen,  Reis  u.  s.  w.  befinden.  mno**e  ist  der  Name 
einer  solchen  Strasse  in  Bagdad:  er  bedeutet  nach  Reschid  gdi(a)  ftrurt«,  nasit  =s 
niedriges  Terrain. 

Wohl  wegen  der  Form  des  Herzens. 

11  if'inuM*  = er  küsst  heftig,  saugt;  vgl.  Dalman,  Diw.  82. 

»• 
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Aiftäh  ( i )bsug  eddahhdne  1 
utdbiy 1 \torde  ufoizzAme 
fu{  u )g  rlhaudgih  käme 
uh$a^liamclhä  Sc  (man. 


arid  aruh  (e)liammT* 

(i  )btigl  elgibel  id  bam  mi 
uarhus  baud  It  uummT 4 
uhva^liamelhä  Selmdn . 


3.‘ 

H/täh  (i)bdarak  (a  HtutemT* 
mill  ah  md  Helf  (i)biemt 
tala  surrah  lehnt  (i  )gnr{  i )ni 7 
hf‘rt,u)h  utin  u rummAni. 


kift^jplhelue  tiArnh  toi 
n Sai{a)rah^et  aAgar  jdijt  tai 
meddf\  i )t  idt  tty  diät  iai 
ro(  u ]yt  x Afar  ffwani. 


tiff  _ el  Heine  hih)dmei\  a ) 

( e)(HAtHnT  urn  Ant  sAmfi(a) 
iahdf\ i )dhd  udr{e)d  ellam*i[a) 
faiah  bi'auual  nTsdni. 


tdlbet  m in nT  t(e)m laitftas  h 
uyalbt  min  ganua  (eyiabba* 
iahde{  i )dkx  uar( e)d  (f )mkabbas  9 
fataH  bi'auual  ntsdni. 


1 Name  einer  Strasse  in  IlagHad,  wo  früher,  wie  man  sagt,  Fett  verkauft 
wurde.  So  Reschid. 

5 ( »I.  hafte.  Vcrgl.  Socin,  Diw.  22,  13;  Reinhardt,  Omani  273, 4. 

* Oder:  zu  meinem  Schwiegervater. 

4 Gl.  abii(a)  umtni  ualmudti  hitmen  raffi «;  vergl.  Dalman,  Diw.  36;  348. 
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Ich  sah  sie  auf  der  Strasse  der  Fetthändler, 

während  sie  angelegt  hatte  die  Blnine  und  den  Nasenring. 

Uber  ihren  Augenbrauen  war  ein  Mal. 

Das  ist’s,  was  Selnian  ihr  gethan  hat. 


Ich  will  zu  meinem  Oheim  gehen. 

Meine  Sorgen  sind  so  schwer  wie  ein  Berg. 

Ich  verkaufe  meine  Schwestern  und  meine  Mutter  billig. 
Das  ist's,  was  Selmno  ihr  gethan  hat. 


3. 

Ich  sah  sie  in  deinem  Hause,  o Hosseini. 

Wie  sie  giebt's  nichts  Süsses  in  meinem  Auge. 
An  ihrem  Nal>el  will  ich  ein  Gärtchen  bauen 
von  1‘ilaumen,  Feigen  und  Granatäpfeln. 


Ich  sah  das  süsse  Weib,  wie  sie  Thee  trank, 
und  ihr  braunes  Haar  sich  in  Falten  legte. 

Ich  legte  Hand  an  sie,  aber  sie  sagte:  Nein! 

Mein  Mann  ist  verreist  und  hat  mir  aufgetragen  (es  nicht  zu 
thun). 


Ich  sah  das  süsse  Weib  in  der  Moschee; 
sie  sprach  zu  mir,  aber  ich  hörte  es  nicht. 
Ihre  Wänglein  sind  glänzende  Blumen, 
die  Anfang  April  sich  erschliessen. 


Sie  hat  von  mir  die  Bonbons  verlangt. 

Mein  Herz  ist  von  innen  vertrocknet. 

Deine  Wänglein  sind  aneinandrrgereihte  Blumen, 
die  Anfang  April  sich  erschliessen. 


8 Die  folgenden  Strophen  haben  keinen  eigentlichen  Zusammenhang.  Näheres  s.  u. 

• Eigenname  mit  der  Bedeutung  - Fuchs- ; s.  J HAS. 21,  8.‘I9:  Sons,  Diw.  Ill,  137. 

7 Die  Formen  (i)yne(i)ni1  tat,  fntah  deuten  auf  Syrien  — Aegypten  als  Knt- 
slehungsort  dieser  Strophen  hin. 

* V'ergl.  Dalmam,  l)iw.  309. 

8 So  erklärt  Jusuf  Nelson.  Unsicher. 
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( iaf(tt)l. 

1. 

ttdh  im 1 mil  iidrl ^ ( i)hhU^  innä 


y*\i)tak  immm  kindur 2 rnnuht  3 
mu  tikti! 4 </»m  iUü^ebäht  u 
nuynune  udirhvmhu 8 rdhi1 
iiit/äldh * julem  madiiuuih 


h\ u ) helhelti • iomm  [ u)ybe{i)l*XQ 
( t )lsibiän  elrnd  bihum  mile 1 1 

ijplmablnt  r 1 1 (f  )Zr/iö_  niiläh 1 5 
{i)bTerhät  elfryss 1 4 «mf  nitnonnä. 1 3 


/o(i/)  helheltT  iomm  hizzdme 
lil/T{i\t  eltTjNiditrrü} 18  ( e)zlämäh 
hä tlh  um  17  biUfuytah  lR  yiddäunih 
mäh  tliiyrab  frnne  ufenne1* 

ld( u ) helheltT  iomm  fätniie 20 
Ml ididd  Tin  ^ i7;/j  enyiie  2 1 
(i)b(feltat  büläd  (i)Avär/7'j,s 
miff itjäribhä  idillentuih . 


1 mutmuthhim  = m«  tandah  ii/l(i)in : s.  auch  ZDMG.  22,  83,  13;  Dai.man, 
Diw.  46. 

* kitufnr  ist  der  HolzgrilV  an  der  Flinte.  Türkisch. 

3 Gl.  r(i)*n.  Siehe  auch  Sachau  a.  a.  O.  40;  Dalman,  Diw.  87;  303. 

4 D.  h.  die  Flinte. 

4 Gl.  nebaJ(a) , tei(ib.  Türkisch. 

8 dirhrm  bedeutet  das  obere  I,oeh  de?»  Flintenlaufes  (lial(r)y  rttffuyyu).  Ebenso 
in  einem  Manual : uuduid  tHdrä  dun  tnd  iinidf  dirhfinhn  = es  kauft  es  (das  Gewehr) 
Niemand,  es  sei  denn,  dass  sein  Loch  angesehen,  probirt  sei. 

7 Gl.  iarid. 

8 Gl.  etti  Underub  iale{i)h. 

• helhfl  bezeichnet  das  Trillern  der  Weiber  bei  freudigen  und  traurigen  Er- 
eignissen, das  im  Westen  zarruta  heisst. 

,u  Siehe  oben  S.  112. 

11  Gl.  J6{u)gi. 

13  Gl.  iuiira  maJ(a)lüme. 

13  Gl.  nidbthah ; eigentlich  natürlich  wegtragen. 

14  Gl.  hy**hinn  ruck  ruh. 
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Gafl, 

1. 

Da  er  eine  falsche  Meinung  hat,  kennt  er  nicht  unsere  Voritig« 
lichkeit. 

Ich  kam  zu  dir  mit  der  Flinte,  der  schonen. 

Sie  tödtet  nur  einen  tüchtigen  Mann. 

Sie  ist  verdreht,  und  ihr  Loch  ist  weit, 

und  wen  sie  trifft,  glnul>e  ich,  wird  nicht  wieder  gesund. 

Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  Frau  mit  dem  Stirnschmuck, 
fiir  die  jungen  Leute,  welche  keinen  Fehler  haben, 
so  besiegen  wir  den  berühmten  Stamm 

und  weichen  nicht  ängstlich  zurück  bei  dem  schrecklichen  Ge- 
knatter. 


Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  Frau  mit  dem  Nasenringe, 

fiir  den  Löwen , der  seine  Leute  schützt, 

setzt  er  sie,  die  Flinte  tragend,  vor  sich 

und  ruft  dem,  der  sich  naht,  zu:  Bravo,  bravo! 


Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  Frau  mit  den»  Nasenringe, 

für  die,  welche  verhindern 

(sitzend)  in  der  wohlbefestigten  Burg  von  Stahl, 
machen  sie  (die  Flinten)  die  Ankömmlinge  zu  niclite. 

15  Gl.  md  n fteiattal . 

l*  Gl.  ( ehnmrhum . Unsicher;  vergl.  al>er  hei  Landrkro,  Had r.  Glossar 

s.  v.  und  jrJ-b*  = progres  (bei  Dozy). 

n D.  h.  er  bildet  den  Nachtrab  den  Feinden  gegenüber. 
id'it  tfjugtah. 

19  Gl.  taial.  Zuruf  des  Beifalls  (z.  B.  wenn  inan  einen  Feind  getüdtet  hat) 
oder  der  Aufforderung.  Keschid  sagt,  der  Sinn  sei  hier:  Du  bist  tüchtig,  wenn  du 
herkommst  und  feig,  wenn  du  nicht  kommst.  Vergl.  auch  S.  122.  Vielleicht  ist 
es  als  fenäh  = wo  ist  er?  atifzufassen. 

*°  Ein  breiter  Nasenring. 

11  Gl.  iekelttfün. 

n (=  (bin f/ ijt)  bedeutet  nach  Rescind:  (in/i  (mbar  li  Im  u/y trabe.  mengt  ie 

(~  munaiftfin)  sind  danach  die  Boten,  die  zum  Kampfe  hcraiisfordern.  Vergl.  dazu 
I)alm  an,  Diw.  145 f.  naga  die  Fehdeansage,  eigentlich  die  Zurückgabe  der  Schuld- 
losigkeit, wenn  man  sich  am  Andern  vergreift. 

**  Nach  Rescind  bedeutet  das  Wort  einen  Theil,  speciell  den  innersten  Theil 
der  Burg.  Unsicher. 
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iu^le'l  ettei(ib  lilrd{e 
nsitak 1 sdi{ a ) (i)hkill  it  Id  id 
ht{  u ) hü: z bidr  d iah  nldelldie  * 

Safi,n)xa !{(?)*  bilH{i)m  agfal*  m innäh. 

iä  let  etteijib  bilrdif 
i it  in  und ff y el  id  t ei(  a )ndif 
lfi(  u ) raffet  jem  m rdsah  _ irrt ) (e  * 
feiles*  rubt(a)ffmeskun  7 intiä. 

iä  le(i )(  (i)hdudiih  { e)miaddihä H 
nlitldd(  u )lf  ( i)lHjill 9 Mt)  iintihä 
teht  atidb  elH  häuihä 
bilsunah  ubidraiah  {e)m  venne. 10 

um  nt  hüsa  (i  )b:o(u)d11  (e)niadiiihä 
ulb(ii)  tdr 19  elmutbay 11  nirdilu 4l* 
bes  (i)thelhil  uteräuiha 
häm  melc^tlmfi(uU  %hatrmnäh, 11 

ketldA,  i \t l*  laU{ i )k  (i  )byaiidle 17 
tüUaf{a)u  ld(u)  iyrtfak  min  idle  19 
dem  le[  eUeffHj  )nä*'i  (e)dldle 
rdh  {e)didi{a ) umatlub  _ in  na.  * 1 


ld( u ) helheltf  iäffAlldie 
n itiannaffäffttdb  at( a \ndie 
kill  bt*{i)t  (e)nhutt  bih  na  i id  if 
ufd{  u)y  ennallddf  ff  hemmen  nah . 27 

1 Gl.  ifti/mr.  Vergl.  auch  Belot  s.  v.;  Dalman,  Diw.  103;  214. 

* Gl.  helfe  = lauge  Beduinenlanze.  Unsicher. 

* (51.  meler  rlre\i)ni  rlti  ijhdig  elh'{i)in. 

^ 4 Gl.  nezzf  bdf.  Vergl.  I.andhkiuj  , Hndr.  162.  Es  ist  wie  aßen  (S.  124)  eine 
. Form. 

5 rdjie  ist  eigentlich  nur  der  kleine  Lappen;  z.  B.  das  vogelverscheuehende 
Kali nchen.  Die  grosse  Fahne  ist  berar. 

6 Gl.  ituugyni(a).  feile*  ist  aramäisches  Lehnwort:  s.  Oi.ssam  JAOS.  22,  103. 

7 Nach  arabischer  Anschauung  ist  nur  ein  Viertel  der  Erde  bewohnt,  drei 
Viertel  sind  unbewohnt. 

8 Gl.  wm»  itbaUi  afiatl  (it  id  r ad  iulr(i)hum.  Ebenso  in  der  nächsten  Strophe. 
Unsicher. 

* Gl.  md  (inti  bihnuruur  = er  giebt  nicht  freiwillig. 

,0  Gl.  niukanna  = *ebat(a).  Doch  wohl  = vergl.  Socik,  Diw.  108,  11. 

11  Gl.  iugtiia. 

19  Gl.  {ehis*.  Auch  sonst  vom  Zischen,  Knattern  des  Pulvers  gebraucht; 
s.  Socin,  Diw.  33,3;  Lamobkbo,  Hadr.  410;  203 f.  (jL»  = detonation).  Auch  Dal- 
m an  , Diw.  153  ist  vielleicht  so  zu  übersetzen. 


Digitized  by  Google 


Meissner:  Neuarabische  Gedichte  aus  dem  Iraq. 


21 


O Löwe,  tüchtig  im  Ubermaass, 
dein  Ruhm  verbreitete  sich  iin  ganzen  Lande. 
Wenn  er  mit  seinem  Arme  die  I*anze  schüttelt, 
dnnn  zittert  sogar  der  Stunnd&mon  Sasa*  vor  ihm. 

O Löwe,  tüchtig  im  Ubermaass, 
der  losgeht  gegen  die  (feindlichen)  Festungen. 
Wenn  neben  seinem  Haupte  die  Fahne  wellt, 
stürzt  er  das  bewohnte  Erdviertel  um  für  uns. 


0 Löwe,  der  seine  Grenzen  vertheidigt, 

und  der  Regierung  in  Unterwürfigkeit  nicht  sie  (zu  betreten)  gewährt. 

Drei  Vorzüge  sind  es,  die  er  besitzt: 

durch  seine  Zunge,  seinen  Arm,  und  tüchtig  ist  er. 

Die  Besitzerin  der  Armspange  vertheidigen  wir  mit  Tapferkeit, 
und  wenn  das  Gewehr  zischt,  machen  wir  sie  (uns)  geneigt. 

Wenn  sie  nur  trillert  und  sie  (die  Armspange)  zeigt, 
treffen  sie  (die  Flinten)  sogar  den  Todesengel. 

Ich  kam  zu  dir  um  die  Mittagszeit  geritten. 

Du  wirst  herausgerissen,  auch  wenn  deine  Wurzel  wie  die  einer  jungen 
Palme  ist. 

Wie  vielen  Löwen  haben  wir  die  Kaffeekannen  umgekippt. 

Kr  (der  Löwe)  ging  verloren,  und  trotzdem  ist  man  uns  verschuldet. 

Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  o All^je, 

gehen  wir  auch  gegen  Leute  mit  Kanonen. 

ln  jedes  Haus  setzen  wir  eine  Klagefrau, 

und  ausser  der  Klagefrau  plündern  sie  (die  Gewehre)  es. 


II  Eigentlich  heisst  die  Doppelflinte  mutbug*  (d.  h.  tefugya),  und  mulbag  be- 
deutet die  Doppoltlöte.  Dieselbe  besteht  aus  zwei  durch  Pech  zusaramengelialtenen, 
mit  vier  Löchern  versehenen  Kohrstäben  (guMab)  und  zwei  aus  dünnem  Rohr  ver- 
fertigten Mundstücken  (btnlai(a). 

14  Gl.  ninauyihä  nidi * iab‘(i)nn.  Also  IV.  Form. 

14  Gl.  I idrubennäh . 

,fl  Gl.  mebc(i)t  iaifara*.  Vergl.  ZDMG.  22, 76, 1 ; 127;  Sons,  Diw.  2,6  Note. 

17  gaijfile  ~ da /ui. 

III  Gl.  tinMa?(a).  Zu  Srlai(a)  vergl.  Mitth.  IV,  170.  Sonst  ist  das  Verbum  in 
intransitiver  Bedeutung  unbekannt,  es  ist  also  möglich,  dass  ein  zu  ergänzendes 
iefugga  Subject  ist. 

l*  tat  nom.  un.  tat*  ist  der  junge  Palmenschössling,  ft* U die  ganze  um  den 
Mutterhaum  herumstehende  t'olonie.  Ks  ist  I.ehnwort  aus  babylonischem  tdlu. 

Imperf.  (i &fi  von  Le 

Gl.  *13 at  laue  fö(u)g  rddemm  matlübin  intu i,  d.  h.  die  Angehörigen  des  getödteten 
Feindes  bekommen  nicht  nur  kein  Blutgeld,  sondern  müssen  noch  etwas  zuzahlen. 

n Gl.  ( ti/fifdun  eirardd ; s.  auch  S.  122.  Unsicher;  vielleicht  ist  doch  die  elas- 
tische Bedeutung  -angreifen,  vertreiben-  vorzuziehen. 
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g/(i)tak  hil hagle  elgiiidJe 1 

hl  hühiit  ulA  bdhä 

dem  Mi )l  elyossadtäh  (e)fnliiih 
räh  (f )diäf{a)  umntlubjinnü 

g*\i)tak  bilhagle  ellradddre. * 
udlläddnä 8 {t  heg  men  däräh 
dem  MDl  edtlaiial{  a )ftä köriih 
rdd  elytf*  md  ighsal  minnä. 

dMe^lhytte^eMiWa * ( i )rldhä 
gahohä  (i)hha(hhiä  ukärrdhä * 
gofie1  uhbil  gafit  önt/tfiä 
ugulb  ^illäddhum  gurr  nenne. 


hr(  u } heikel  17  iä^Sellume 
gdle^lf*  bilhadd  melzuine* 
uähidkum  zetizel v biriume 
uilläddhum  fenne  fmnexn 

hallohinn  bilhadd  neküme11 
lö(u)  tdr  ettayy  kenne  mel zürne ,s 
uhalletäh  (eninn  celmälümex% 
hdl 14  ( i )hlel  uiinkem1*  minnä. 

gS(i)tak  bumtn  kindnr  er  raut 10 
uilbärüd  (i)bhaddhinn  ddui 
mäjtiktil  M'V  Hlä^lN gt11 
uhaUd(i)t  ettdri  1H  (egurr  um  na. 

1 Gl.  elyahid  yernil(a)  md  gidddmah. 

1 Gl.  tidrub  m/i  (idntn  hi' an  dni  düribhä.  radn(et  raddri  heisst  dann  Pistole, 
Stumme,  Mirchen  308;  Lieder  147;  Hartmann  a.  a.O.  37;  6/. 

* Gl.  eilt  yieir  lathi  n/i. 

4 Gl.  tlbaloM%  elgö(u)zf.  Also  = 

» Zur  l’ulverbereitung.  Daher  hat  aurh  jedenfalla  der  Abu-Süra  genannte  Arm 
des  Ilindijecanals  bei  Kufa  seilten  Namen;  vergl.  Mzisssan,  Von  Babylon  13. 

* Gl.  iemuifün  nadif;  mukürrär  = nadij.  Vergl.  auch  Dorr  s.v.  und  Bklot  a.v. 
Wie  Salz  bei.  Salpeter  gewonnen  wird,  s.  Mitth.  IV,  166. 

’ So  erklärt  Reschid. 

• Gl.  rin  jjlzemitn  tUutdd  hatln  r!gü(u)m.  Ganz  unsicher.  Vergl. 

auch  4 Zeilen  weiter. 

• So  Reschid.  Man  glaubt,  dass  den  Blitz  immer  ein  eiserne»  Meleorstiick 
begleitet,  das  Verwüstungen  anrichtet. 

ltJ  illi  jelädihum  uhüa  IfOl  dduwi.  Siehe  auch  S.  1 19. 
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leb  kam  zu  dir  mit  dein  Alles  dahinraffenden  Gewehre. 

Hs  fürchtet  sich  weder  vor  einem  Scheich,  noch  vor  einem  Pascha. 

Wie  viel  Löwen  hat  es  auf  ihr  Ilett  geworfen. 

Kr  ging  verloren,  und  trotzdem  ist  man  uns  verschuldet. 

Ich  kam  zu  dir  mit  dem  verrStherischen  Gewehre; 

und  wer  unser  Feind  ist,  dessen  Haus  plündern  sie  (die  Klinten). 

Wie  viel  Löwen  sind's,  denen  wir  ihre  Gedanken  verwirrt  Italien. 

Kr  wollte  aufhören,  aber  er  erreichte  (es)  nicht  von  uns. 

Das  sind  diejenigen,  welche  sogar  den  Salpeter  theuer  gemacht  haben. 

Nie  brachten  ihn  in  unser  Gebiet  und  reinigten  ihn. 

Kinen  Finger  breit  und  noch  eineu  Finger  breit  haben  sie  (l’ulver)  auf- 
geschüttet, 

und  das  Herz  ihrer  Feinde  gab  Wimmern  von  sich. 

Wenn  du  zum  Angriff  trillerst,  o Sellume, 
ist  von  denen,  die  die  Grenze  bewachen, 
einer  (wie)  ein  Blitz  in  Wolken, 
und  wer  sie  bekämpft:  Bravo,  Bravo! 

Sie  Hessen  sie  (die  Flinten)  im  Gebiet  zurück,  die  fressenden. 

Wenn  das  Geknatter  zischt,  halten  sie  (die  Flinten)  (die  Feinde)  fest. 

Ich  Hess  ihn  seufzen  wie  eine  kranke  Frau. 

Kr  (der  Feind)  zog  ab  in  der  Nacht  und  bekam  Magenindigestionen  von  uns. 

Ich  kam  zu  dir  mit  der  schönen  Flinte, 
und  das  Pulver  zischt  an  ihrem  Platze. 

Sie  tödtet  nur  den  Süssen, 

und  den  Maulhelden  Hess  ich  Seufzen  ausstossen. 


11  So  ich  zweifelnd  nach  N*r  (»•  Anm.  15)  und  bei  Dozy.  Rescind  er- 
klärt iitrklen. 


l*  Gl.  i?Muuen  iatiunä  biluosta.  Ganz  unsicher.  Siehe  Anm.  8. 

11  Gl.  elmara  elH  Ai/*d  i tolem.  Stamm  ^|. 

14  idt  sagt  man  von  den  Beduinen,  die  sich  auf  der  Reise  befinden;  vergl. 
Socin,  Diw.  Exc.  H.  3;  Dalman,  Diw. 252.  ^ 

14  Er  liekatn  die  Krankheit  nehe(i)me  (vergl.  Dozy  s.  v.  <*y»)  d.  i.  Magen- 
indigeation.  ^ 

'•  Gl.  helu;  vergl.  cl.  \ und 


17  Gl.  /**’/«.  In  derselben  Bedeutung  Rortnon  (Dozy);  Fenn  I,  13,1  und  im 
Omani  (ZDMG.  34, 218;  JRAS.  21,819;  Reinhardt  20;  61).  Bei  Socin,  Diw.  25,  7 
wird  raua  — h/f  gesetzt.  Dalman,  Diw.  rtiui  verführend  (S.  46;  63),  titrnuu  koket- 
tiren  (ib.  244);  fy«,  raun  Verführung  (ib.  91 ; 140). 

l®  Gl.  mütäian  = 'elli  {ahn  ala  re(i)r  qäbfKiäh ; mftäkabbir.  Es  wird  doch 


wohl  ein  Hörfehler  für  tdrl 


<&) 


sein;  s.  Socin,  Diw.  39,19. 
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tgnrr  ucrtna^ttdH  haUt'{i)täh 
nhnnmäriit  1 innä  sauuv{i)täh 
dar  he  «i (im  öntf\i)t<ih 
fehltest  äh  unekiebtäh  _ebumne. 

iä  Mt  ebnen  i(\u)mäh  (e)mkekkür * 
uubsmitäh  jkiazzib 4 Sotnrnar  s 
jß'JMt  i&mak  sur  Iskendär • 

Idgüy  u Mäßig  aßen"1  minnä. 

fällig  bdrabhum  iä^hddi* 
ftartlilhadd  hot/e\i)nä  ( i)mnddi 9 
ismak  rem10  (i\b#ddt 
fd$ 11  ukili  fil  afles  minnä. 

a mar  ,5t  tattdble  af{a)la^lfdde 
tmeggdl 11  ettehilte  (i)mn  ujdddah  14 
Hdtem  Tai  rnd  yrddem  zdde 
ufuim  M{ I )/<  rgfwarbe  l&  inkidl*iannä. 

la  (feddem  zdde  usrnifäh  17 
iamiriiiS 18  elfodttdr ,f  (i)bbd{i)täh 
i hallt*0  ueiemarhib  h'>( u ) ye\ i )täh 
nyezman  * 1 lissttrba **  ad  hak  sinnäh. 


hass  hm  iidhak  iemtn  hdttdrah 
ld(u)  genne  (i)insigtfdt*M  (i i)lddrah 
ld{  u ) geddem  hazzdd  uddrah  ** 
nuköem  giitdn  {a)4f>at(a)  min  näh. 

1 fammnrtie  nennt  man  eine  Frau,  die  beim  Kampfe  nackend  vor  ihrem  Stamme 
trillert  und  ihn  zur  Tapferkeit  anspornt.  Zu  dieser  Sitte  vcrgl.  Palgrave,  Trav.  11,71 
(hful(e  genannt);  Soon,  Diw.  80,7;  39,28  u.  s.  w. : Dalman,  I)iw.  189.  Im  Westen 
bedeutet  das  Wort  bekanntlich  die  auf  einem  Maulthier  getragene  Sänfte,  in  der 
sich  die  jung  verheirathete  Frau  befindet. 

* Für  beide  Worte  s.  Mitth.  IV,  149. 

* Gl.  min  autfal  far  enna»  (Hikrunah. 

* Gl.  i^deifjfhum.  Vergl.  ZDMG.  22,  82,7;  145;  Soon,  Diw.  39,  23  u.  s.  w. 

* Ganz  Schamtnar,  d.  h.  sehr  viele  Menschen. 

® Die  Mauer  Alexander’s  geht  um  die  ganze  Welt  (mhtair  vddtf (r  tiUUnif). 
Jadjudj  und  Madjudj  lecken  täglich  von  früh  bis  spät  an  dieser  Mauer,  um  in  die  Welt 
eiuzudiingen , in  der  Nacht  wächst  aber  immer  das  Fehlende  nach. 

7 GL  hädoU  md  (fhoM^lun. 

* Gl.  elli  in/uii  exziUtn , ithannihum ; s.  auch  Bklot.  Daher  hat  auch  die  J-L>» 
genannte  Liederart  ihren  Namen;  vergl.  Landbero,  Arabica  III,  45,  54. 

* Gl.  bihadd  el'ard  elli  b*\i)nnü  uln\i)nhuin  hiUte(i)nä  ßär(e)d  \{dhed  ifeih  idn 
ttridün  titiärakun  tntdlu. 

10  Gl.  iegrr  kefir ; inrtdn  bihä  Heger.  Aber  doch  wohl  nichts  Anderes  als  * . 
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Ich  liess  den  Maulhelden  Seufzen  ausstossen, 
und  machte  ihn  för  uns  wie  eine  Ammarije  - Frau. 

Hin  Hemd  und  ein  Kopftuch  gab  ich  ihm, 
ich  bekleidete  und  behaftete  ihn  mit  Seufzen. 

0 Lowe,  dem  von  seinem  (ersten)  Tage  die  Menschen  danken, 
und  der  auf  seinem  Tablet  die  Schammer  bewirthet. 

O Lowe,  dein  Name  ist:  Mauer  Alexander’s, 
und  Jadjudj  und  Madjudj  kriegen  nichts  von  uns. 

Hange  ihre  Fahne  auf,  o Vorsänger. 

Im  Gebiete  der  Grenze  haben  wir  einen  Rufer  aufgestellt. 

O Löwe,  dein  Name  ist  eine  Anzahl  von  Teakbaumen 
im  Thal,  und  alle  Elephanten  kriegen  nichts  von  uns. 

Kr  befahl,  das  Tablet  (zu  bringen)  gemäss  der  Gewohnheit, 
und  er  redet  nur  Gutes  seit  seinen  Vorfahren. 

Hatem  Tai  brachte  nicht  (so  viel)  Speise, 

und  frage  auch  den  Scheich  der  Djarbe  nach  uns. 

Jener  brachte  nicht  Speise  und  sein  Tablet; 
er  aber  speist  die  Gäste  in  seinem  Hause. 

Kr  sagt  Heil  und  Willkommen,  wenn  du  zu  ilmi  kommst, 
und  nothwendigerweise  lässt  er  seinen  Zahn  auch  einer  grossen  Reiter- 
schaar entgegeulachen. 

Dieser  Zahn  lacht  bei  seinen  Gästen, 

auch  wenn  Reisende  von  weither  zu  seinem  Hause  kommen, 
wenn  er  diese  Speise  vorsetzt  und  bringt. 

Und  wie  viel  Hungrige  sind  von  ihm  aus  satt  geworden. 

11  Beschul  giebt  wie  Dozy  das  indische  Teakholz  als  Bedeutung  filr  »dj  an.  Von 
der  Festigkeit  desselben  erzählt  man,  selbst  Elephanten  könnten  ihn  nur  am  ersten  Tage 
umbrechen,  schon  am  zweiten  wächst  er  so  stark,  dass  es  ihnen  nicht  mehr  möglich  ist. 
11  Der  Scheich,  dem  dieses  Gedicht  gewidmet  ist. 
lS  Gl.  iingul  haü  teijjb  = j iqhdi  baii  tei(ib. 
u s=  [f^düdäh. 

14  Die  Djarbe  sind  eine  Unterabtheilung  der  Srhatnmar. 

,A  D.  Ii.  wenn  du  es  nicht  glaubst , so  frage  ihn. 

17  D.  h.  Hä  tim  brachte  nicht. 

Der  Scheich. 

19  buttdr  =z  Gast;  IM.  b<Utdr.  Zur  Form  s Socw,  Di w.  III,  144. 

f»l.  ityül  aAtan;  vergl.  ZDMG.  22,  146.  Man  sagt  tnr  nhlan  auch  heU,  hete; 
vergl.  auch  Dalman,  Diw.  66;  6t);  20t);  246. 

71  Gl.  lazim.  Auch  sonst;  z.  B.  idä  rihnii  UlBuhfdd  ijfzman  tun  ieiauuifni 
rlkmiftf  — wenn  wir  nach  Bagdad  gehen,  musst  du  nothwendigerweise  die  Kirche  zeigen. 
73  fairin  lö(u)  mi'et  Ifoiidl.  Siehe  die  Lexica;  Landbkro,  Hadr.  18.'!. 

50  Gl.  nifdffy  = (imSi  nun  betid.  Unsicher. 

* Gl.  $dbah.  Eigentlich  IV.  Form;  a.  Socin,  Diw.  Exc.  Q.  24. 
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ryyüidn  ( a)sf/aHa ) min  hallä^fäh 
uämar  fingän  uyeddä^Jäh 
yahye  uh4l 1 ( i)mtärri > ( { ylfäläh 
tiyof fo  elhädim  zauyid  btmne. 

Nail. 

1. 

tnedrub  bi!  matt  H num n^ibjabarli 3 etiie{ i)n 
uarbat{a)  udr&uir  keM, i)r  uumn^id  sdhi^etirin. 

2.  ' 

uäthjuf  Delicti (Jalaf  ydSubeit(a)  märidäh 
uärid  uoldjdhamtde 4 udhnnteli  bidäh. 

3. 

rahhäthum  min  de  heb  fiiü  iet/ul  ryydr 
rabbi  (i)tdbn  etmez\ i )l  mäJUmnä  (i)bhaddär. 

4. 

unttol  zäne1  uufhadd  ftatnladäne 
tjiflein  lein  ennuyud 6 ialbauual  elldne1. 


5. 

lä^tirhaliin  etla*( u )r  (rmmü^irhatu  barer 
lurnman  (etir  ennidä  ud(eudrrir  rluärir. 

6. 

fezral[a)^skära'^llasirt  (i)bräs  ryyiyära  {i)trdr9 
/elf äh  hä  Sah  eflAtfem  wtnftdtma  ejtnrrkär10. 


feryä  iala^yyibäl  imnäryt'^rlkurki 
färis  nhaiiäl  ras  ezzifif  meidübi1* . 

1 Für  Kaffe«'  und  seine  Zuthatcn  s.  Mitth.  IV.  165. 

1 ijabarfi  aus  dem  Türkischen. 

3 Gl.  held.  Unsicher:  vergl.  oben  ndhi^ltein. 

4 ha  in  die  bedeutet  ursprünglich  -Stamm«  (Burckii.,  Syr.  383;  ZUMG.  22,87,7, 
ZUMG.  5,  20;  ZUPV.  3, 12;  Dai.man,  Uiw.  337),  dann  «feine  Familie«  (s.  auch  S.  128). 
Die  gleiche  Anschauung  wird  Dalman,  Uiw.  231  geäussert. 

s Gl . gy{fa.  Dadurch  wird  Socin,  I)iw.  27,  3 gestützt,  wo  sieh  dieselbe  Er- 
klärung findet. 

• Gl.  rasdl  nrt)di.  Vergl.  die  Lexica. 

7 fane  auch  classisch;  jedenfalls  Lehnwort  aus  nram.  Ui  Auch  der  Name 
der  Stadt  Ana  am  Euphrat  scheint  aramäisch  zu  sein;  vergl  Fkänkbl,  Lehnwörter  157. 


Digitized  by  Google 


Meissner:  Neuarabische  Gedichte  aus  dem  Irätp 


127 


Der  Hungrige  wurde  satt,  wenn  jener  ihm  guten  Tag  sagte. 
Kr  liefahl  eine  Tasse  und  reichte  sie  ihm. 

Kaffee  und  Muskatnuss  füllt  er  in  seine  Kannen 
und  trug  dem  Diener  auf:  Nimm  viel  Bohuen. 


Nail. 


1. 

Getroffen  (hin  ich)  vom  Martinigewehr  und  den  zwei  Vorderladern 
und  vier  Klapprevolvern  und  der  Hand  der  Schönäugigen. 

2. 

Und  es  sagt  Delle,  Chalafs  Tochter:  Ich  will  nicht  den  Subei; 

ich  will  einen  vornehmen  Jüngling,  der  ein  Gewehr  in  seiner  Hand  hat. 


3. 

Ihre  Mühlen  sind  von  Gold,  und  mit  Perlen  speist  der  Nachbar  (die  Seinen). 
()  Gott,  lass  dauern  den  Aufenthalt,  solange  wir  uns  in  dieser  Wohnung 
befinden. 


4. 

(Ihre)  I.änge  ist  die  eines  Speeres,  (ihre)  Wange  ein  Leuchter, 
und  das  Auge  das  Auge  der  Gazelle,  welche  an  der  Spitze  der  Heerde 
sich  befindet. 


5. 

Brecht  nicht  ain  Nachmittage  auf,  bleibt  und  reist  morgen  früh  weiter, 
bis  der  Than  sich  einstelll.  und  die  Vögel  sich  nicderlassen. 


ß. 

Ich  will  ein  Feld  für  meinen  Freund  auf  der  Spitze  der  Cigarre  mit  einem 
Centner  besäen. 

Sein  Bauer  ist  der  Schah  von  Persien,  und  unser  Sultan  der  Aufseher. 


Ich  will  auf  die  Berge  hinaufsteigen  und  mit  dem  Kranich  singen. 

Kin  Mann  auf  einer  Stute  ist  (da)  und  ein  (anderer)  Reiter,  dessen  Locken- 
enden zugestutzt  sind. 

riktiru  Lehnwort  ans  aramäisch -assyrischem  j ,0*  J . iikarir. 

9 Ir 'Ir  T-  20  f Vine , 1 ferne  = 24  Uoyt/a , I Hot/gn  — 24  Rtthin.  So  Reschid. 
Andere  Zahlen  gieht  .Tzannikr,  JA.H  Ser.  12,  335  und  CuiKK’l  n.  A.  0. 111,111. 

10  Gl.  re(w  ttfrlnlih.  Kin  persischer  Titel.  Die  Lesart  'irnf'ir,  die  Reschid  zur 
Auswahl  stellt,  ist  gewiss  falsch. 

11  j (inm/  =r  er  singt.  Ill  mit  Jemand  (um  die  Wettet  singen:  vergl.  Sons, 
Diw.  6,  9. 

11  Jemand  sieht  vom  Berge  aus  zwei  Reiter,  von  denen  einer  eine  Frau  in 
Minnertracht  ist.  So  Reschid. 
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8. 

AH  Ah  iediUak 1 iaMrT  ruhT  terd^ht  rnhät 
uztdüf  hybln  irfd'in  bdydi{a)  hattdhat. 

9. 

ahlan  ur&ahlan  yil(r)t  bietdb  ab""1  (r)AwdV* 
u dm  ( I )bhadret  * iAlt  ridtak  teztir  ui(d  7. 

10. 

( r)ctdb  mhmak  uu*a!  gdbäh  hau  a list  ids 4 

me k tub  yostah  alam  tiixrah*  hir(e)z  lirrds. 

11. 

hdda^{f)rtdbT  dak  (A  zehuct  tddTudu 
Italia h (e)tiid  clhacJ  limdeydeg  8 rddtridn. 

12. 

jß^jjdiädin  eddahä  (vIsAiäliit  rtindr 
dhjdnkurn  mü^heb it  iay(u)/t  Abu  KtsAr. 7 

13. 

iamde*  (i)thill  ft)yttlil*‘  utfitiu.s  dar  tb/di( a) 
b irk än  zu) äh  &/[e)t  yubbe  ufenAr  utemdi(af 


14. 

'•hidum  id  hamub  ai{a)bf\i  )din  likum  häAü.<  Hfldkum 
has  tit  yyrt  unifrl  urlicin  10  Aryhdkum 1 '. 


15. 

gal  In  nudine  umiftdh  rlmniiur  ddi(a) 
in(u)n'^rlmeldgä  fasirr  ( i)bxtrddb  you  t/a  lydi(a). 


1 Der  Säuger  ist  vor  Liebcsweh  nicht  im  Staude,  seinem  Freunde  das  Geleit 
zu  geben. 

* (r)hudi  ist  ein  im  gaii7.en  Iraq  gebräuchliches  Wort  für  -sehr,  viel-  (=_  erfir) ; 
s.  auch  Sonn,  l)iw.  74,  38.  Der  dort  gegebene  Krklärungsversuch  ist  unsicher;  viel- 
leicht ist  cs  = (e)At{di  = meine  I.ust,  das  im  Omani  -ich  mochte  gern-  bedeutet 
(Reinhardt  a.  a.  0.  23). 

1 hadre  eigentlich  -Residenz-  (s.  I)ozv)  werden  alle  schiitischeu  Ilciligthfmier 
genanut  (Meissner.  Von  Babylon  15),  nicht  bloss  das  von  Samarra  (von  Occeniieim 
a.  a.O.  11,22«). 

4 Gl.  ha uu  yaiit.  Dadurch  wird  die  Angabe  Socin,  Diw.  64,  8 bestätigt. 

5 Anfang  der  94.  Sure,  die  besonders  als  Amulett  gebraucht  wird.  Vergl. 
Landukrg,  Hadr.  4,  1;  aucli  Sotin,  Diw.  73, 35  ist  der  Text  jedenfalls  nicht  zu  ver- 
ändern, sondern  zu  Übersetzen:  In  der  94.  Sure  ist  ein  Fingerzeig,  der  genügt. 
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Allah  geleite  dich,  mein  Freund ; ich  selbst,  siehst  du,  bin  ganz,  kopflos; 
denn  die  Locken  meiner  Liebe  sind  es,  o Armseliger,  die  bis  zur  Erde 
reichen. 

9. 

Gar  sehr  willkommen  sagte  ich  bei  (dem  Empfange)  des  Briefes  meines  Bruders, 
und  ich  wünschte,  dass  du  mit  mir  zu  Alt’s  heiliger  Stätte  pilgern  mochtest. 


Ein  Brief  von  dir  ist  angekommen,  es  brachte  ihn  ein  leises  Lüftchen. 
Geschrieben  ist  darin  der  Anfang  der  94.  Sure  als  Amulett  für  den  Kopf. 


Dieser,  mein  Brief  ist  für  dich,  o Bliithe  des  Diwans. 

Bei  Gott,  erzähle  wieder  die  Geschichte  der  (Geliebten),  die  an  den  Armen 
tätowirt  ist. 

12. 

O die  ihr  sitzt  am  Vormittag  und  Feuer  anziindet  (um  Kaffee  zu  kochen), 
eure  Versammlung  ist  nicht  mehr  süss  nach  dem  Weggänge  des  Abu  Kesär. 


Ohne  Erlaubniss  lost  du  die  Flechte  auf,  und  sie  berührt  den  Erdboden. 
An  den  Ecken  ihres  Schlitzes  sah  ich  ein  Gewölbe  und  eine  Lampe  und 
Lichte. 

14. 

Nehmt  mich,  o feine  Familie,  als  einen  von  euern  Sclaven, 
als  Futterknecht  für  eure  jungen  Pferde,  der  Luzerne  und  Klee  ahschneidet 
um  eures  rothen  Mädchens  willen. 


Mein  Herz  ist  eine  Stadt  und  der  Schlüssel  der  Stadt  ist  verloren. 
0 w'er  doch  träfe  die  Liel»ste  im  Keller  unter  der  Erde. 


6 ( legg  und  degdeg  — tätowiren;  vergl.  dazu  Dal* an,  Diw.  25;  39;  76  ti.  s.  w.; 
6;  39  und  Dozy,  dcrdcr  bedeutet  im  Westen  -kitzeln«  (Stumme,  Grm.  37;  Dozy).  Der 
Schreiber  bittet  seinen  Freund,  den  Brief  der  Liebsten  vorzulesen. 

1 Worte  einer  Frau  au  eine  im  Mudif  sitzende  KafTee  trinkende  Gesellschaft. 

8 Gl.  wim  re(i)r  rufcu.  Vielleicht  -absichtlich*. 

9 Nach  Rescind  ist  damit  die  Tätowirung  auf  der  Brust  der  Frau  gemeint, 
andere  erklärten  es  mir  als  Bezeichnung  für  den  Busen  und  die  Brustwarzen. 

10  Vergl.  Uiidn  Sohn,  Diw.  2,  5 u.  a.  w.,  der  gut  frans,  pour  les  beaux  yeux 
de  ....  vergleicht  und  Dalman,  Diw.  151;  153  Anm.  u.  s.  w. 

11  Gl. Mü.  Ungenau.  Es  ist  aiga/t,  äerjhä  = hellroth  (Sons,  Diw.  15,4;  Exc.  U.  5). 
,a  fö(u)n,  {d  iö(u)n.  Zur  Einleitung  eine«  Wunschsatzes  nicht  selten  in  der 

Poesie;  vergl.  Fenn  I,  15,  4;  Petermans  II,  543  Fol.  23  A (a.  WZKM.  13,  23);  in  einer 
unpuhlicirteii  Atabe:  («  fd{u)n  rl/yftl  iairuh  kunxkum. 

.Mi uh.  d.  Sem.  f Orient  Sprachen.  1W2.  II.  AbÜi.  V 
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16. 

lebiat  sehhnt  baft  1 esSelmdn  ab  A Da  Ad 
uulh${i)l  minnx  riyed  mä_bi(e  aiil  lyyud. 

17. 

iil  marhabd^bak  fa&iri  ielcin{e)t  middeiiir * 
ihn  JaraftjilgiMmt*  uilld(u)n  mitreiiir. 

18. 

ddk  eibed(ä)r  hannahad  pjläh  Üh( e)h  meritU 4 
unfit  faraynä  laiirf JüfhnmAn*  hilläh _(u)trui. 


1 Gl.  btsküi  = heimlich.  + 

* Gl . biddjdr  flrarihe.  Jedenfalls  = . 

a Gl.  uuyhuk,  ycsmnk.  Dadurch  scheint  da* Wort  auch  Son n,  Diw.  45, 19  gesichert. 
(Schluss  folgt.) 
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16. 

Ich  will  meinen  Gruss  heimlich  senden  an  Selman  ihn  Daüd. 

Meine  Kraft  ist  aufgelöst,  ich  kann  den  Schlauch  nicht  mehr  tragen. 

17. 

O willkommen  du,  mein  Lieber,  der  du  warst  in  fremden  Landen. 

Ich  erkannte  (dich)  an  der  Gestalt,  aber  (deine)  Gesichtsfarbe  ist  verändert. 


18. 

Jener  ist  (wie)  der  Vollmond,  der  sich  erhebt;  seine  Gestalt  ist  so  lang 
wie  ein  befiederter  (Speer); 

aber  von  meinem  Geliebten,  von  dem  wir  getrennt  sind,  sagen  Boten,  dass 
er  sich  nicht  wohl  befinde. 

4 Gl.  rum{a)h  tautt  = m&reiyei\  vergl.  SociN,  Diw.  Kxc.  P.  H.  Die  Form  maVjjiii 
ist  sonst  ungebräuchlich. 

1 Gl.  jüffülun  fuUah  mu  z(i)rn , Aga  uittfirin. 

(Schluss  folgt.) 


»• 
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Der  caghataische  Diwan  Hüweda’s. 

Von  Martin  Hartmann. 


Int  October  1901  erwarb  ich  in  Stainbti)  eine  Lithographie  mit  dein  Titel: 
jU»  gedruckt  auf  Veranlassung  des  Buchhändlers  Sidd’uj  ChwIgai 

(‘hogendi  in  der  Druckerei  des  Malunüd  Bey  in  Islainhol  (o.  J.,  141  SS. 
gr.  8)1.  Das  Buch  wurde  mir  vom  Buchhändler  als  dnedni  hüwedu  l»e- 
zeiclmet:  diese  Gedichtsammlung  sei  sehr  helieht  hei  den  niedern  Klassen 
Turk  is  tans;  ein  /.weites  Exemplar  sei  nicht  /.u  bekommen,  denn  von  diesen 
für  die  Türken  Centralasiens  gedruckten  Büchern  gehe  die  ganze  Auflage 
nach  auswärts,  und  es  blichen  nur  vereinzelt  Exemplare  in  Stnmhul  zurück 
(vergl.  die  Notiz  Orient.  Litt. -Zeitung  V (1902)  Sp.74  Anm.  1). 

Cher  den  Dichter  findet  sich  im  ganzen  Werke  nur  ein  einziger  Ver- 
merk. Kr  nennt  sich  seihst  in  v.  8 des  unten  mitgetheilteii  Gedichtes  Nr.  11; 
• Dem  Sünder  Chwäga  Nüzir  gab  ich  Hüwedü  als  Beinamen:  nach  diesem 
l>edürftigen  Wanderer  frage  die  Stadt  Gimän.«  Während  hier  deutlich 
zu  lesen  ist,  zeigt  der  Titel  -aus  t'inijan«.  Ich  kann  weder 

ein  Gimän  noch  ein  CiiujFiu  nachweiscn.  Auch  über  den  Dichter  kann  ich 
nichts  sagen.  Vämbery  ist  er  unbekannt  (nach  Brief).  Pastor  Avvetaranian* 

1 Die  Druckerei  Malunüd  Boy  soll  nicht  mehr  existireu,  da  Mahmud  Bey 
gestorben.  — Der  Titel  dieser  Lithographie  ist  in  sonderbarer  Weise  angeordnet; 
sein  Maupttheil  lautet  y*  das  nur  bedeuten  kann:  -nämlich  H.  C.«, 

im  Anschluss  an  das  darüber  stellende  jIm  jb\t  O ^ {j’l 

, wobei  das  -dieses  Buch,  uml  das  -nämlich-  u.  s.  w.  ausein- 
ander gerissen  sind.  Das  ist  mir  sonst  in  Buchtiteln  nicht  so  vorgekommen. 

Bemerkenswert!!  sind  die  Ornamente,  die  der  Titel  zeigt;  es  scheint  in  ihnen  ein 
fränkisches  Cliche  verarbeitet  zu  sein.  Auch  die  Motive  der  Titelornamentik  im 
Stambulcr  dStrüni  me&reh  (s.  unten  S.  188  Amu.  5),  die  unverkennbar  orientalischen 
Ursprungs  sind,  verdienen  Beachtung. 

* Johannes  Awktahaniak,  Leiter  der  Station  der  Deutschen  Orient- Mission 
in  Schumei»  (Bulgarien),  darf  als  ein  guter  Kenner  der  Sprache  Ostturkistaus  gelten. 
Die  von  der  Britischen  Bibelgesellschaft  herausgegebenen  Übersetzungen  der  Evan- 
gelien in  die  Sprache  Kasghars  gehen  ein  Bild  von  dieser  erst,  nachdem  er  sie  re- 
vidirt,  d.  It.  vollständig  umgearbeitet  hat.  Sein  Interesse  für  das  C aghataische  be- 
kundete er  kürzlich,  indem  er  in  Heft  1 seines  «Schahid- Ul  - Haipiju],  Zeitschrift 
geistlichen  und  sittlichen  Inhalts-  (Scliumeii,  März  1902)  zwei  Gedichte  Mir 'Ali 
Ser  Newa  Y»  zum  Abdruck  brachte. 
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schreibt  mir:  »Ich  las  den  Dichter  Hiiwedä  einmal  flüchtig  in  Turkestan,  habe 
aber  in  den  fünf  Jahren,  die  ich  in  Osttu  rk  es  tan  verlebte,  seinen  Namen  nur 
sehr  selten  gehört  und  kann  deshalb  auch  nicht  Auskunft  geben,  wo  und 
zu  welcher  Zeit  er  gelebt  hat;  aber  seine  Sprache  ist  die  von  Ostturkestan, 
mithin  kann  man  auch  die  Folgerung  ziehen,  dass  er  dort  gelebt  hat.«  Ge- 
rade aus  der  Sprache  dürfte  ein  Schluss  auf  die  Heimat  des  Dichters  nicht 
zu  ziehen  sein  (s.  das  unten  über  die  Sprache  Ausgeführte). 

Für  die  Zeit  des  Dichters  giebt  den  einzigen  Anhalt  die  Erwähnung 
der  setnstje  des  Negmeddin  Elkätib!  (gest.  675/1272)  in  dem  unten  nutgetheil- 
ten  Gedichte  Nr.  21  v.  1.  Ein  Terminus  ad  quem  lässt  sich  nicht  ausmachen. 
Dass  die  Dichterei  in  Centralasien  in  bekannter  Weise  weitergeübt  wird, 
lassen  die  Beispiele  von  Emir  und  Mu'nis  vermutben1.  Dem  Verfasser  des 
im  Jahre  1298/1881  in  Stamhul  gedruckten  caghataisch - ostnanischen  Wörter- 
buches, Schaich  Nulaiman  Bucha ri,  scheint  lliiwedä  unlwkannt  gewesen  zu 
sein.  Ich  finde  ihn  nicht  bei  ihm  citirt. 

Die  Sprache  des  Dichters  ist,  so  viel  ich  sehn  kann,  im  Wesent- 
lichen identisch  mit  dein  Litterar-Caghataischen , d.  h.  der  Sprache,  die 
vom  Kaspi  bis  zur  Grenze  Kan- aus  als  die  »correcte«  Sprache  bei  littera- 
rischen  Äusserungen,  namentlich  in  poetischer  Form  gilt*,  und  die  sich 
möglichst  getreu  nach  dem  grossen  alten  Meister  richtet,  der  allen  Späteren 
als  Vorbild  dient,  und  dessen  dtwäni  hikmet  durch  ganz  Turkistan  in  un- 
zähligen Exemplaren  verbreitet  ist:  Ahmed  Jesawi*.  Dabei  soll  nicht  ge- 

1 Uber  diese  beiden  Centralasiateii , die  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  lebten, 
siehe  Vämhfry,  Zwei  moderne  centraUvnatischr  Dichter,  Muni«  und  Emir  in  WZKM  VI 
(1892)  S.  193 — 208.  269  — 291  (hier  citirt  nach  dom  besonders  paginirten  Sonder- 
Abzug). 

a Dass  auch  die  Sprechsprache  von  Hochara  bis  Chotan  und  Qutnul  gleich- 
förmig ist,  behauptet  Grcnard  in  J. - L.  Dutrkuil  i»k  Ruins,  Mission  Scicntifique 
dans  la  Haute  Asie  111,  61. 

* Ausser  dem  Druck  des  diwiini  hikmet  durch  Sulaimäni  Buchari  (Stamhul  1299, 
278  S.,  gr.  8),  den  ich  Orient.  Litt. -Zeitung  V (1902)  Sp.  74  nannte,  kann  ich  jetzt 
an  führen  den  mir  vorliegenden  Druck  der  Universitätsdruckerei  Kasan  1896  (viertes 
Mal),  277  S.,  kl.  8.  Die  Drucke  decken  sich  nicht,  namentlich  sind  in  der  Ortho- 
graphie Verschiedenheiten,  ln  ed.  Kasan  sind  die  Gedichte  nurnerirt,  in  ed.  Stamhul 
nicht.  In  ed.  Stamhul  fehlt  das  Vorwort  des  Dichters  und  die  biographische  Notiz 
aus  dem  chazinat  ul'asßja  des  Ghulam  Muhammed  b.  Mufti  RahTmullah  Quraisl 
AsadT  ElhäsimT  Kllahöri.  Danach  ist  der  Scheich , der  auf  dem  Titel  Ahmed  b. 
Ibrahim  b.  Mahmud  b.  Iftichär  genannt  ist,  in  Jesl  in  Turkistan  geboren,  war 
■Schüler  des  Scheich  Bah  Arslun  und  in  Buchara  des  Jüsuf  Hnmadan!  und  starb  im 
Jahre  562 ; sein  Grab  ist  in  Jesl.  Auf  dem  Titel  der  ed.  Stamhul  ist  er  bezeichnet 
als  Superior  des  Naqsbendl - Ordens.  Er  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Ahmed 
EljesawT  b.  Muhammed  ElhaneH,  der  im  mir  'dt  ulmaqäeid  (den  genauen  Titel  siehe 
mein  Der  Islamische  Orient  (IV)  S.  108)  als  Bektäsi- Bruder  und  gestorben  im  Jahre  590 
genannt  wird.  Wenn  man  bedenkt,  dass  das  Todesjahr  des  Verfassers  des  diwäni 
hikmet  nicht  mehr  als  genau  hundert  Jahre  nach  Abfassung  des  Qudatqu  Bilik  fällt, 
so  hat  man  einen  Maassstab  filr  die  Wichtigkeit  jenes  Buches,  das  noch  heute,  etwa 
760  Jahre  nach  dem  Tode  seines  Verfassers,  unter  dessen  Landsleuten  lebt. 
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leugnet  werden,  (lass  in  den  öagliataischen  Diwanen  hin  und  wieder  gegen 
den  Willen  der  Verfasser  sich  lokale  Spracheigentümlichkeiten  (Inden  mögen1. 
In  dem  vorliegenden  ist  mir  in  dieser  Beziehung  nichts  aufgefallen *.  Dem 
Verständniss  bieten  sich  selten  Schwierigkeiten:  der  Stil  ist  einfach  und 
klar  für  den,  der  mit  den  Gedankenkreisen  dieser  sich  an  persische  Vor- 
bilder anschliessenden  Litteratur  vertraut  ist,  der  Gebrauch  von  arabischen 
und  persischen  Fremdwörtern  nicht  übermässig  *.  Dass  die  persischen  Fremd- 
linge vorwiegen,  beruht  auf  der  führenden  Rolle,  die  diese  Sprache  im 
vorderen  Orient  spielt,  auch  im  Osmanischen  spielte,  ehe  vor  einem 
Jahrhundert  die  französisirende  Periode  sie  beschränkte  (vergl.  mein  Der 
Islamische  Orient  IV  S.  134). 

Der  Inhalt  ist  schwach.  Es  sind  die  bekannten  mystischen  An- 
w insei ungen  des  •Freundes«,  hinter  dem  sich  das  Absolute  birgt.  Immer 
wieder  ertönt  die  Klage,  dass  es  nicht  gelingen  will,  in  verzücktem  Liebes- 
rausch  sich  ihm  zu  einen,  oder  dass  es  nur  durch  Vernichtung  des  eigenen 
Ich  möglich  ist , wie  der  Falter  durch  das  Hineinsinken  in  die  umworbene 
Flamme  den  Tod  findet.  Zahlreich  sind  die  Gedichte,  welche  die  Ver- 
gänglichkeit alles  Irdischen  schildern.  Der  Wortschatz,  aus  dein  die  Dar- 


1 Es  sei  gestattet,  hier  eine  Bemerkung  zu  den  «Volksdichtern-  zu  machen, 
von  denen  Vambfky  in  dem  lehrreichen  Aufsatze  • Zwei  moderne  centra  laxin  fache 
Dichter - spricht.  Es  heisst  dort  (S. -A.  aus  WZKM  VI)  S.  5:  »Eine  speciell  mittel- 
asiatisch-türkische Geistesriehtung  ist  eigentlich  nur  hei  den  Volksdichtern  Meschreb, 
Ghazali,  Miskin,  Chosru,  Allahjar  Sofi , Rizai,  Wallahi,  Revnak,  Nesimi , Gül  Norm, 
Ferruch  Schah,  Sanuber,  Fuzuli,  Bidil,  Mirza  und  Machdumkuli  anzu treffen,  in  deren 
Gedichten  sich  jener  Geist  der  Poesie  einigermaassen  wiederapiegelt,  den  wir  bei  den 
schlichten  Nomaden  auf  der  Steppe  bewundern«.  Bei  aller  Ehrerbietung  gegen  den 
Mann,  der  zuerst  uns  aus  dem  Kulturleben  Centralasiens  Mittheilungen  gemacht  hat, 
deren  Erwerb  mit  unsäglichen  Mühen  und  Gefahren  verbunden  war,  möchte  ich  meine 
Bedenken  gegen  die  obige  Darstellung  aussprechen.  Auf  die  einzelnen  von  ihm  ge- 
nannten Dichter  einzugehen,  muss  ich  einem  anderen  Orte  Vorbehalten.  Das  aber 
darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass,  was  von  ihnen  bekannt  ist,  durchaus  nicht 
aus  dem  Rahmen  der  persiclrenden  Dichterei  heraustritt.  Erwarten  sollte  man  cs 
am  ehesten  in  dem  Volksbuche  iah  rnehreb  oder  diiräni  mefrtb,  über  das  ich  eine 
Mittheilung  vorbereite,  aber  es  ist  nichts  damit:  der  Prosatext  der  Erzählung  ist 
köstlich  vulgär,  die  zahlreichen  eingestreuten  Lieder  athmen  nirgend  etwas  von 
dem  Geist  der  Poesie,  «den  wir  bei  den  schlichten  Nomaden  auf  der  Steppe  be- 
wundern«. 

2 Nicht  ein  einziges  Mal  scheint  in  dem  ganzen  Diwan  die  Genetiv -Endung 
ni  statt  ning  vorzukommen,  die  nach  Vambery,  Die  Sarten  und  ihre  Sprache 
(ZDMG.  44)  S.  206  «einen  entschieden  özbegischen  Charakter  trugt«  und  die  in 
anderen  Drucken  (z.  B.  iah  rnexreb)  häufig  ist;  s.  meine  Bemerkung  18  zur  raghatai- 
schen  Vorrede  zu  Sadiq’s  use  in  ( 'aghnUnsche*  (Materialien  Heft  II)  S.  4 f.  und  5 
Anin.  *). 

1 In  der  grammatischen  Construction  dieser  finden  sich  der  Prosodie  zu  Liebe 
zuweilen  Unregelmässigkeiten  wiedas  Nr.  21,  1 für  neben 

dem  richtigen 
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Stellung  der  wenigen  Gedanken  bestritten  wird,  ist  nicht  sehr  umfangreich, 
und  so  ist  das  Lesen  dieses  Diwans,  von  dessen  Art  die  unten  initgetheilten 
elf  G hazels  eine  genügende  Vorstellung  geben  dürften,  unerfreulich.  Wie 
nach  dem  Gesagten  zu  erwarten , finden  sich  nicht  Stellen , die  auf  die 
Zugehörigkeit  des  Dichters  zu  einer  der  beiden  grossen  Parteien  des  Islams 
schliessen  lassen.  Schiitische  Gesinnung  scheint  sich  in  dem  mehrfach  ver- 
kommenden Spielen  mit  den  Namen  lliisain,  Jezid  und  Kerbela'  zu  ver- 
rathen.  Doch  ist  der  Schluss  nicht  zwingend,  und  da  Turkistan  gut 
sunnitisch  ist3,  wird  man  Iliiwedä  wegen  der  angeführten  Verse  nicht  des 
Schiismus  bezichtigen  dürfen. 

Die  Form  der  198  Gedichte  Hüwedä's  — Nr.  199  und  Nr.  200  sind 
Strophengedichte  * mit  Newa!  als  Machlas  — ist  die  des  Ghazels.  Die 
Versmaasse  sind  einfach,  es  sind  die  in  den  bekannten  persischen  und  fa- 
ghataischen  Diwanen  lieliebten:  ramal,  hazag,  seltener  inugtau  und  mfizSrf. 
In  den  hier  initgetheilten  Gedichten  sind  vertreten:  hazagi  mupumnnm 
säliin  (Bi.ormiANN . Prosody  of  the  Persians  25)  in  No.  1.  49.  50.  54,  ramali 
mutaminani  sälim  (Bi. Ochmann  38)  in  No.  11.  21.  32.  51.  52,  ramali  mu- 
saddasi  inahdfif  (Blociimann  43)  in  No.  45,  ragazi  mulammani  rnajwii  niacli- 
bün  (Blochmavn  3ti)  in  No.  53*. 

Ich  lasse  nun  die  als  Probe  gewählten  elf  Gedichte  Nr.  1.  11.  21. 
32.  45.  49.  50.  51.  52.  53.  54  folgen,  sie  mit  einer  Übersetzung  und 
kurzen  Bemerkungen  liegleitend. 


1 So  heisst  es  Nr.  78  v.  5 (S.  56,9):  »Jji  ij"* 

j'fa.  ^j}jß  *4^“  \J.  [hazagi  • Ich  war  der 

Hüsein  der  Zeit,  der  Blutzeuge  im  Kampf  mit  jenen  Jezidleuten;  heim  Anblick 
meines  rothen  Blutes  weint  die  Steppe  von  Kerbela  fiber  meinen  Zustand- ; Nr,  81  v.  2 

(S.  58,9):  J y»  f jyG  4]t  Jt»  jr_ 

[mugtalt]  -Der  Jezid  der  Liebe  hat’s  fertig  gebracht  und  hat  mich  zum  Blutzeugen 
gemacht;  noch  klagt  seine  Kerbela -Steppe  über  mein  Blut»;  Nr.  147  v.  3 (S.  102,6): 

A£  ^ ^ J 4!^  0^*  •*»  J'  J * -v  \ 

[tuugtaU]  -Den  lliisain  meines  Verstandes  hat  der  Jezid  der  Liehe  zum  Blutzeugen 
gemacht;  blickt  auf  die  Steppe  von  Kerbela,  wie  sie  wehklagt-. 

* Von  de«  Schiismus  verdächtigen  Menschen  rückt  der  eorrecte  Turkistaner 
ah;  vergl.  üher  das  Verhalten  meines  Lehrers  Arif  aus  Aqsu  gegen  z\wlad  Husain 
das  in  meinem  Der  Islamische  Orient  (IV)  S.  107  Berichtete. 

3 Nr.  199  hat  acht  Strophen  von  sechs,  Nr.  200  hat  sieben  Strophen  von 
fünf  Kurzversen,  von  denen  der  letzte  den  Geineinreim  hat,  während  v.  1 bis  5 
bez.  v.  1 bis  4 Sonderreim  haben.  In  meiner  Handschrift  von  einem  der  Diwane 
NewaVs  (s.  Orient.  Litt. -Zeitung  V [1902]  Sp.  74)  finden  sieh  die  beiden  Ge- 
dichte nicht. 

4 Betreffend  die  Silhenmessung  beschränke  ich  mich  auf  die  Bemerkung,  dass 
die  gesammte  faghataische  1‘oesie  den  gleichen  Gesetzen  zu  folgen  scheint,  wie  sie 
schon  im  Qudatqti  Bilik  beobachtet  sind.  Über  dieses  siehe  meinen  Aufsatz  -Die 
tuet  rieche  Form  des  Qtickittju  Bilik • in  KeUti  Szemle  III  (1902)  Heft  2. 
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No.  1 (S.  7 f.). 

UjUi.  jVy  (J' (\ 

LjU-MjJ  j y — 1 — i_l  i3o*J*  *• — ^ — <•»■  »{'*'■& 

jlj*  ij~*  j~-  J»*  jGli  <ol  (y 

\y-*J  “Cli  *_j jjyJ-y  <c- _/S  ^ — G 

•jjj\  s*  iiv*  j^”  -*t ~jy-  3y,  *j* 

'"V.  «-M  iSJ^  j >^==  cl -jl 

> 

<*i3  <il y*  J*  Jj'  * (t 


jU-  V . 1 


1 y jj  - a l .4 


•JJj\  |«j-I_J.l  ^>\ j~e  Jufcl «JL»  j.1 Jjj  fjJ  (, 

\y~J  43*^  ._>YJ  ff>a^  ^ J 

jG|  jji  *-^--»11  d..L..  jjj  ^0  1 (t 

(J»-  l SJ&2JJJ'  \i== 

m .•*'  ^ »fc>,  A- 

^ «*V  ,j*  l_jl***>  V — >1  (v 

t J f L— Y 1 I 0_J  l iU  <£==u -C>-  j^-=\ 

— "I  i}-~==>'^‘}  u*^  c n^-aL-»  jjj  (a 

i ^ ■*  **  \ • y 

\ J~\  ^j|l  jLj»u_-  jV_J_^=J|  A. ^yfi- 

I 

* — “-{j  £—*l  •* — ^ jjj  oj^*-  oi£  a!_^  (^ 

y 

Y_jij  jYa— jj  jr — ^*1  «-lA> j 

- } _ 
jj*  j\j  a*-Y  1a£=>  ,U  .aaII  iiL-'  (> . 

1a_S  jjLi  ijjl  jl*-»*  t}^ — 

<—)_•!  »Aol  ^i>-  <5u'  tiL-'L»-  j_)j  / \ ^ 

Vjl  Jjxlji-  At  JrJ S^STjaT  Jj|  At 


Digitized  by  Google 


Hartmann:  Der  faghataiache  Diwan  Hflwödä'a. 


137 


^Lail  l * JuiLj  *J>La)|  (\t 

ly>  otÜ»  ^-«1  JJ  J’jJtJ  oljl  <jj}* 

j|jt‘  «~Li  lSJ^=x±> y-  l_*,j  >— W*  (>r 

|j_j—  J-&LJLj  ISL^l  o_j*-  ,_e  j*  cf'?  0,J’^==^  J ß 

jj — J>.  o J>-\  <j'  J — ■?  (\  i 

i , -J 

us **•  *J==  — -*  jj  jL-Jt  ^ 

Übersetzung. 

1.  0 Gott,  verzeih  du  in  Gnade  die  Sünden  aller  Gläubigen,  du  An- 
gebeteter, Kinziger! 

2.  ln  jener  Wüste  siedet  das  Hirn  wie  ein  Kessel,  dort  mach  mich 
nicht  zum  Gespött,  indem  du  meine  Zunge  bis  zum  Knie  herabfallen  lässt 
vor  Durst. 

3.  Auf  Lanzenlänge  kommt  die  glühende  Sonne  dem  Scheitel  nahe: 
an  jenem  Tage  schaff  unserm  Kopf  das  Zelt  (Schattendach)  des  Erbarmens. 

4.  Wenn  bei  jenem  - Wer  auch  nur  eines  Stäubchens  Gewicht-  meine 
Wage  aufgestellt  wird,  dann  lass  meinen  Lulin  nicht  leichter  sein  als  meine 
Sünde,  o angebeteter  Sündenzudecker. 

5.  Wenn  ich  den  Kuss  auf  die  enge  Strasse  im  Jenseits  setze,  lass 
mich  nicht  wanken.  Mach  mich  nicht  zum  Gespött,  o Gott,  indem  du 
mich  ein  Kaub  der  Hölle  werden  lässt. 

fi.  Alle  Geschäfte  sind  für  uns  schwer,  bei  dir  ist  die  Lösung  der 
Schwierigkeiten  leicht,  denn  du  bist  der  Erhalter  aller  Dinge. 

7.  Gross  1st  meine  HofTnung  auf  das  -Verzweifelt  nicht  an  Gottes 
Gnade-,  wenn  ich  manchmal  etwas  Ungehöriges  mir  zu  Schulden  kommen  lasse. 

8.  Jenen  Auferstehongstag,  o Gott,  mach  leicht,  um  des  Herrn  der 
beiden  Welten  willen;  -Preis  ihm,  der  reiste-. 

9.  Welches  Glück  und  Seligkeit,  wenn  Muhannned  sagt:  Du  gehörst 
zu  meinem  Volk;  wenn  er  sagt:  Einer  wie  du  gehört  nicht  zu  meinem 
Volk,  dann  Ach  und  Weh! 

10.  Im  Tode  sind  Alle  gleich,  Fürst  und  Bettler;  ist  doch  auch  der 
Prophet  hinübergegangen;  wo  ist  Einer,  der  das  nicht  weissi* 

11.  Ein  Raubgewinn  ist  dein  Leben,  so  viele  Tage  es  im  Denken  an 
Gott  vorübergeht;  und  wenn  nicht,  so  ist  dein  Sterben  — wie  gut  ist  es!  — 
vorzuziehen  jenem  Leben. 

12.  Komm  zu  dir  selbst,  übe  Gerechtigkeit,  sei  nicht  ungerecht, 
fürchte  Gott,  hab  Srharn  vor  den  Menschen,  sei  fromm  und  gehorsam. 

13.  Lass  dein  zugleich  kostbares  und  zugleich  werthloses  Leben  nicht 
verloren  gehen,  o Thörichter;  mach  dich  nicht  zum  Gespött,  indem  du  thö- 
richtem  Geschäft  deinen  Arm  leihest. 
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14.  Handle  so,  o Hiiweda,  dass  du  Wegzehrung  für  die  Reise  in’s 
Jenseits  hast.  Füllst  du  auch  zehntausend  Speicher  mit  Gold,  so  gieht's 
doch  noch  keinen  Proviant  für  die  andere  Welt. 

Bemerk  ungen. 

Allgemeines:  Die  eschatologischen  Vorstellungen,  die  dieses  Gedicht 
beherrschen,  und  die  auch  in  anderen  Stücken  der  centralasiatischen  Dich- 
terei einen  breiten  Platz  einnehmen,  dürften  auf  die  Schilderung  des  jen- 
seitigen Lebens  zurückgehen,  die  seit  frühen  Zeiten  in  der  arabischen  Lit- 
teratur  Vorkommen.  An  Specialwerken  nenne  ich  die  von  Gautier  edirte 
und  übersetzte,  durra  GhazSli’s1  und  das  von  Wolfe  mit  Übersetzung  her- 
ausgegebene kitäb  abtcäl  alqijäma ’.  Incidenter  werden  Dinge  des  Jenseits 
besprochen  in  Sa'räni's  almiüän  alknbrä *.  Die  Hauptsachen  sind  ja  seit 
Pocock’s  Zeiten  bekannt,  der  in  Cap.  7 der  Notar  Miscellanea e zu  seiner  Aus- 
gabe der  hirta  Mosis  (Oxford  1655)  die  Vorstellungen  der  Muslims  vom  Jenseits 
behandelte.  

V.  la.  Wegen  dieses  Anfanges  wird  man  das  Gedicht  nicht  gleich 

den  iläbijät  zuweisen  müssen,  die  in  der  osmanischen  Litteratur  einen  breiten 
Platz  einnehmen  (s.  z.  B.  Pertsch,  Verz.  Türk,  llanrhchr.  Berlin , Register  11 

s.  v.  in  einer  mir  gehörigen  Lithographie  des  metclädi  ienf  mit 

allerlei  Beigaben  [s.  1.  et  a;  doch  nach  1301]  hat  ein  am  Rande  abgedrucktes 
Gedicht  die  Überschrift  Ist  das  für -verzeihen-,  eigentl. 

•durchgehen  lassen-,  recht  häutige4  kiciirmak  ohne  Weiteres  verständlich, 
so  ist  das  einfache  keümak  als  actives  Verbum  in  dieser  Bedeutung  anf- 
allend; ich  fand  es  so  in  mefreb * (S.  53,  6:  L5"1cIi  vergab  ihm 

1 Ad-dourra  al-fachira  — La  Perle  Precieuae  de  Ghazali  — Traitc  d’es- 
chatologie  Musulmane  public  . . . par  Lucies  Gautier,  Geneve- Bäte- Lyon  1878.  Hier 
citin  als  Ghazali. 

• ÄJi)|  Ji y»\  Muhammedanischc  Eschatologie.  Nach  der  Leipziger 

und  der  Dresdener  Handschrift  . . . herausgegeben  von  Dr.  M.  Woi.ff.  Leipzig  1872. 
Hier  citirt  als  Wolff.  Dieses  Buch  zu  bezeichnen  als  •*orti  du  pcttplr  et  de*tinJ  an 
peuple -,  als  -Volksbuch«  (Ghazali  VII),  halte  ich  nicht  lTir  richtig.  Es  behandelt  die 
Lehre  von  den  Höllenleiden  und  Paradiesesfreuden  mit  derselben  Ernsthaftigkeit,  wie 
sie  in  anerkannt  -wissenschaftlichen-  \VTerken  üblich  ist. 

5 Ich  citire  mit  Sa'ram  nach  der  ed.  Kairo,  WahbTje  1291. 

4 Z.  B.  Vambery,  Cayat.  Studien  116,  Z.  9 (in  einem  Gedichte  des  diinini  hikmet, 
das  sich  in  den  Ausgaben  nicht  findet). 

6 Das  hochwichtige  Volksbuch  Jäh  meSrrb  liegt  mir  vor  in  zwei  Lithographien: 
1.  Sah  meSreb , Taskend,  Gehr.  Portsewii,  1316,  mit  Censurvermcrk  vom  2.  October 
1898,  158  S.,  gr.  8;  2.  dhtdni  tneireb , Stambul  (islämbül),  o.  J.,  mit  Censur- 
vennerk  vom  1.  Heb!'  II  1318,  155  S.  gr.  8.  Es  ist  kaum  eine  Frage,  dass 
die  Stambuler  Lithographie  ein  Abdruck  der  Taskender  ist  : die  Texte  decken  sich 
völlig,  nur  ist  dem  Schreiber  von  2.  zuweilen  ein  lapsus  calami  passirb  Über  das 
Buch  selbst  hoffe  ich  in  allernächster  Zeit  berichten  zu  können.  Ich  citire  die 
cd.  Taskend  mit  Mesreb. 
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die  Sünde).  Sulaiman  hat  weder  kefmak  noch  kefiirmak,  Pavet  de  Court 
hat  nur  -traverser,  passer*;  Shaw  giebt  unter  • to  pass  by 

(a  fault)*,  doch  ist  das  bei  Construction  mit  rlin,  also  wie  im  Osmanischen. 

V.  2.  3.  Ghazam  beschreibt  S.  ö 4 ff.  den  Platz,  auf  dem  die  aus  den 
Gräbern  Erweckten  versammelt  werden,  und  wo  sie  1000  Jahre  warten 
müssen,  bis  die  Posaune  erschallt  und  der  Richter  erscheint;  sie  müssen 
fürchterlich  schwitzen,  denn  »die  .Sonne  ist  ihrem  Kopfe  so  nahe,  dass, 
streckte  Einer  die  Hand  aus,  er  sie  erreichen  würde*  (S.  56);  die  Gerechten 
werden  vor  der  nahen  Gluth  geschützt  durch  einen  »Schatten  (Schattendath, 
fill) . der  über  ihre  Köpfe  gebreitet  ist»  (S.  öS).  Wolff  69  1 123]  wird  die 
rt//- Frage  ausführlicher  erörtert  und  die  Vorstellung  zurückgeführt  auf 
Qur’än  77,  30.  Dass  die  Centralasiaten  den  mahiar- Platz  als  sahrä  bezeichnen 
(wie  hier  auch  Nr.  3 V.  4b  «j  I ^Llyl),  ist  kein  Wunder;  hörten  sie  doch 


alle  von  den  Schrecken  der  Takla-Makan -Wüste.  — V.  2. 


zu  der  Häufung  der  Vergleichungspartikeln  siehe  das  zu  Nr.  45  V.  2 Be- 
merkte. Dass  der  Kessel  Vergleichungsobject  ist.  erstaunt  nicht  bei  Türken, 
die  ja  ursprünglich  ein  Nornadcnvolk  sind;  vergl.  die  Holle,  die  der  Kessel 
bei  den  Janitscharen  spielte. 

V.  4.  5.  Wage  und  Brücke  sind  Institutionen,  die  nur  für  die  Mus- 
lims da  sind;  die  Ungläubigen  werden  zu  solcher  Prüfung  gar  nicht  erst  zu- 
gelassen, sie  werden  ohne  Weiteres  in  die  Hölle  geschickt.  Ghazali  ist  nicht 
sehr  ausgiebig  über  die  Wage  und  die  Brücke  (s.  S.  69 f.  und  82).  Näher 
ergeht  sich  über  sie.  namentlich  über  das  strut . Woi.FF  8 1 f.  [Ubers.  146  f.) 
und  82  ff.  [147  ff.].  Eine  Abbildung  des  straf  enthalten  die  egyptischen 
Drucke  von  almtzän  alkubrä  (s.  £>a'rani  61).  Der  erläuternde  Text  zu  dem 
drolligen  Bildchen  1st  deshalb  nicht  ohne  Belang,  weil  er  das  j-s* 

in  V.  5 erklärt,  das  man  zunächst  geneigt  ist  für  eine  Verhunzung  und  miss- 
bräuchliche Anwendung  des  ^-i~— M 1=1  der  Fätilja  zu  halten Es  heisst 
in  der  Erläuterung  zu  der  oberen  Zeichnung:  fk  i'-\  ^ 1=1  Jk_l« 

U-tSl  j\z  »Darstellung  der  Brücke  derer,  die  im  diesseitigen  Leiten 

auf  dem  Wege  des  Gesetzes  gerade  gewandelt  sind*.  So  ist  denn  von  dem 
mit  diesen  Dingen  wohlvertrauten  Dichter  bei  ^.äT—U  1=1  sicher  an  diese, 
dem  Geradewandelnden  bestimmte  Brücke  gedacht. 


1 Gewiss  fallt  auch  zahlreichen  Centralasiaten  dieses  Straf  mit  den:  bekannten 
der  Fätiha  zusammen,  oder  werden  doch  die  meisten  türkischen  Leser  bei  dem 
an  dieses  denken,  um  so  mehr,  als  die  grammatische  Regel  der  l'ber- 
cinstimmung  von  nfa  und  mau*üf  in  Be/.ug  auf  Determination  ihnen  nicht  allzu  fest 
7»u  sitzen  scheint;  wenigstens  machte  Arif  aus  A»|su,  mit  dem  ich  in  Stainbul  arbeitete 
(s.  »Iber  ihn  Der  l*lnnii*che  Orient  [IV],  S.  103  ff.)  und  dessen  Scliularabisrh  ich  kein 
Bedenken  trage  als  typisch  für  die  arabistische  Bildung  Ostturkestans  hinzustellen, 
häufig  den  Fehler,  den  *\rtikcl  des  tnaii*vf  fortzulassen , wie  das  auch  in  arabischer 
Sprechsprache  üblich  ist,  z.  B.  bet  elkebir. 
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V.  4a.  J~>.  J>:  Anspielung  auf  Qur’an,  Sure  09  v.  7.  8:  »Wer  auch 

nur  eines  Stäubchens  Gewicht  an  Gutem  thut,  wlrd’s  sehn.  (8)  Wer  auch 
nur  eines  Stäubchens  Gewicht  an  Schlechtem  thut,  wird’s  sehn«  (beim  jüng- 
sten Gericht). 

V.  7a.  a)1\  j \ yla®  V : Anspielung  auf  Qur’än,  Sure  39  v.  54: 

-Du  sprich:  Ihr,  meine  Knechte,  die  ihr  euch  übernahmt  an  euren  Seelen, 
verzweifelt  nicht  an  Gottes  Gnade!  Gott  verzeiht  die  Vergehung  alle,  er 
ist  der  Gnädige,  der  Verzeiher«. 

V.  8b.  \j—\  jWw:  Anspielung  auf  Qur’än,  Sure  17  v.  1:  «Preis 

ihm,  der  reiste  mit  seinem  Diener  in  der  Nacht  vom  Betlians  dem  geweihten 
bis  zu  dem  Bethaus  der  Grenze  u.  s.  w.« 

V.  10b.  Ist  doch  auch  der  Prophet  hinübergegangen:  Vergl.  Jtinus 
Km  re  1,  17  bei  Koy,  Die  ältesten  osmanischen  Transscriptiimstexte  (Mittheil, 
d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen  IV,  Alith.  11 . S.  253).  Zur  Sache  bemerke,  dass 
der  Hinweis  auf  die  Sterblichkeit  des  Propheten  seit  den  ältesten  Zeiten 
im  Islam  ein  beliebtes  Thema  ist  und  sogar  im  Qur’än  sellwt  gefunden  wird 
(siehe  meine  Anzeige  von  Dussauo’s  Hist,  et  Sei.  lies  Nosairis  in:  Zeitschrift 
d.  Dei/tschm  Palästina -Vereins  XXIV,  S.  187  Amn.  1). 

No.  11  (S.  9f.). 

^ I j&-  — - 2 yoA*  fj- A — ii.fr  (> 

V Cj  -A»  ^ 

(jrJuJJJ  ZiiZ  Jjl  J y—  A>  (T 

^ ' (j’JvL»»!  *1  ^f~=> 

\j3  kZk-XJJ  S 

jjU  j5"Y  jrl 

j-V-a  Jji y »J jf-  J}-  ■=  »jl  ^ (t 

• f t 

Z (jr-kl — ? jl r OeJ 

y 

ZLZJ^=  j\Z»j  jfrj  jr\j  äl  ( e 

^ — Z J-Jil — —^=>  a — lül  JJ» 

u Ai’j^li^i-  jLjj  oJ  (t 

Jj  (jjl  c3 Jjj 
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y — ^ Jjl 

w*J  ^ A — mk*at\c  Jb\i  <->-\ y>~  (a 

U berse  tzu  ng. 

1.  Nach  dein  Zweck  der  Liebe  frag  den  verstörten  Megnun,  frag 
Laila,  frag  die  mit  dem  schwarzen  Mal  und  den  wallenden  Locken. 

2.  Was  fragst  du  vor  aller  Welt  nach  dem  Schmerz  um  jenes  Götter- 
bild? Komm,  frag  dos  Weh  und  Ach  desjenigen,  dessen  Haupt  in  Einsam- 
keit gehüllt  ist. 

3.  Verlange  nicht  vom  ersten  besten  unwissenden  Arzt  eine  Medicin 
für  deinen  Schmerz,  such  einen  geschickten  Arzt  und  frage  die  Medicin 
nach  deinem  Schmerz. 

4.  Nicht  an  jedem  Dorn  ist  eine  frische  Kose,  nicht  in  jedem  Meer 
eine  Perlenmuschel;  nach  dem  kostbaren  Juwel  frage  das  Meer  von  Oman. 

5.  Was  wissen  Krähe  und  Weihe  von  der  Liebe  zum  Gang  der  Kose? 
Frag  den  Rosengarten  nach  dem  Werth  der  verliebten  Nachtigall. 

6.  .An  der  Lust  der  Welt  ergetzt  sich  der  Leib,  was  kennt  er  An- 
deres? Nach  Liebeslusl  mit  dem  Freunde  frage  die  Seele  iin  Hause  des 
Herzens. 

7.  Nicht  auf  dem  ersten  besten  Berge  findest  du  den  Rubin,  dem  du 
nachspürst,  noch  auch  die  asketische  Übung;  nach  beiden  frage  das  Badach- 
schangebirge. 

8.  Dem  Sünder  Uhoga  Nazir  gab  ich  Hüweda  als  Beinamen:  nach 
diesem  bedürftigen  Wanderer  frage  die  Stadt  Gimän. 

Bein  er  k u nge  n. 

Allgemeines:  Zur  Vergleichung  ist  heranzuziehen  das  Gedicht  in 
gleichem  Versmaass,  in  welchem  ebenfalls  jeder  Vers  auf  ^ ausgeht 
(Reim:  ädm  tile),  MeSreb  64. 

V'.  3b.  Frage  die  Medicin,  d.  h.  den,  der  die  Medicin  hat,  das  geliebte 
Wesen,  das  Absolute. 

V.  4 b.  jl/" : Auch  sonst  kommt  diese  Schreibung  vor;  das  Tesdid  kann 

dem  Zusammenwerfen  mit  Amman  in  Syrien  seinen  Ursprung  verdanken, 
denn  dieses  ist  nach  Vri.LF.as  im  Borhäni  cjäti*  erwähnt,  und  die  geographi- 
schen Kenntnisse  der  centralasiatischcm  Dichter  von  fernen  Ländern  und 
Meeren  werden  in  vielen  Fällen  auf  Lexikonweisheit  zurückgehen.  Vermuthlich 

ist  aber  das  ganze  j£~  schon  eine  Entlehnung  aus  persischen  Vorlagen. 
Aus  dem  Osmanischen  sei  angeführt  der  Vers  des  Saifi  (in  achtsilbigem 
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pannaq  hisaby) : jL5*j  j x-  mitgetheilt 

in  mb' it  ulmw/Sxid  (s.  darüber  hi.  Orient  IV  S.  61). 

V.  7 b.  Frage  das  Badachsehangebirge:  Auf  dein  beiden  centralasiati- 
schen  Dichtern  oft  genannten  Badachsehangebirge , dessen  Name  in  den 
meisten  Fällen  das  östlich  daranstossende  I’amirplateau  einscldiesseu  wird, 
sind  nach  orientalischem  Glauben  die  besten  Edelsteine  zu  finden,  auf  ilun 
auch  sollen  zahlreiche  Asketen  gelebt  haben;  seinen  Ivdelsteinreichthnm  er- 
wähnt das  Burhäni  tjäli',  das  als  Lage  richtig  angiebt:  -zwischen  Hindustan 
und  Choräsän-,  Das  bailack  ist  sicher  identisch  mit  dem  budach  von  bu- 
dachkat,  -einem  der  Dörfer  von  Isfigüb  oder  Esiüs  (Taskent)-  Jaqut  1,  524; 
dass  Jaqut  a.  a.  0.  einen  Mikä’il  b.  Uanifa  Fllmdaehkati  nennt,  der  als 
Blutzeuge  im  Jahre  324  den  Tod  fand,  ist  bei  der  .Spärlichkeit  der  Nach- 
richten aus  jener  Zeit  nicht  ohne  Interesse.  — Das  jj\  ist  nicht  zu  erklären; 
mit  Dittographie  des  j und  Weiterentwickelung  durch  einen  -gelehrten- 
Schreiber  aus  j ? 


No.  21  (S.  1 6 f.). 

u'-1"  **  j *,U-  {\ 

> 

<->\yr  iSy-  ^ — r-*-" 

juLit  ^ yj\  (<r 

^\yr  r fj.  X 

i y 

iSy — * stL |A»I  j (t 

jjj)  J y * — (.j.j. 

A-i-v  j (t 

^jli  JJ  wG»-  1 jl -Vj 

_ y 

.j’AljH  — .«  *-*-*'A*  (• 

_>l /»  t jAo 

Übersetzung. 

1.  Im  Schulhaus  der  l.iebe  las  ich  ein  Buch,  reicher  an  Feinheiten 
und  mit  Heiterer  Belehrung  als  der  Commentar  zur  Scliemsije. 

2.  Ich  studirte  die  schönen  Wissenschaften , las  den  Katechismus  der 
Liebe;  fragen  sie  nach  den  i’ruhlemen  der  Herhtskunde,  so  will  ich  schon 
Antwort  geben. 
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3.  Dein  Fasten  und  Gebet  haben  keinen  Werth,  o Busser;  auf  dein 
Markt  der  Liebe  gilt  ein  halber  Heller  nichts,  vielleicht  aber  giebt’s  dafür 
schon  einen  Rausch. 

4.  O Schenke,  setze  auf  meinen  Katzenjammer  einen  Becher  Wein; 
lass  bei  den  Zechgenossen  Harfe  und  Laute  spielen. 

5.  In  jenes  Weinhaus  trat  ich  ein  zum  Magiergreis  (Wirth);  mit  den 
Worten:  »O  HQwcda,  trink-  reichte  er  mir  den  rosenfarbigen  Wein. 

Bemerkungen. 

V.  1 b.  Sehemsije:  Das  bekannte  Handbuch  der  Logik,  das  von 
Negmeddin  Klkätibi  (gest.  675/127*2)  verfasst  und  in  allen  orientalischen 
Schulen  im  Gebrauch  ist 

V.  3b.  j\  1st  nach  Awetaranian  wiedergegeben;  in  den  Wörter- 
büchern 6nde  ich  es  nicht.  Awetaranian  will  übersetzen:  »O  Büsser,  da 

dein  Fasten  und  dein  Gebet  keinen  Werth  ha!>en,  nicht  mal  so  wenig 
wie  ein  halber  Pfennig,  dadurch  ist  der  Markt  der  Liebe  zerstört«.  Da- 
bei ist  nicht  bedacht,  dass  J j>-  bei  den  persischen  Mystikern  beliebt  ist 
für  -betrunken« ; danach  wird  es  auch  im  Caghataischen  so  verwandt,  und 
ich  horte  von  Arif  einen  Vers,  in  dem  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  ver- 
kommt. Die  oben  gegebene  Übersetzung  befriedigt  auch  mich  noch 
nicht  ganz. 

V.  4 a.  J&\:  Diese  Schreibung  ist  unzulässig  statt  & für  darf 

man  fiir  das  Wort  die  in  den  Wörterbüchern  gegebene  Bedeutung  -Betrug- 
heranziehen,  so  ist  wohl  zu  übersetzen:  «Schenke,  einen  Becher  Wein! 
betrüge  den  Katzenjammer  und  lass-  u.  s.  w. 

V'.  5b.  jGj;  Biese  ien- Form  1st  ebenso  heimisch  wie  im  Central- 
asiatischen  im  älteren  Osmanisch ; vergl.  das  in  meinem  Ist.  Orient  (IV)  133 
Anm.  I aus  dem  an  Alterthümlichem  reichen  sererufämi  eekr  elmaut  angeführte 
iiiduben  und  Fov  zu  Julius  Einre  1,5,  wo  constatirt  ist,  «dass  im  Altosma- 
nischen auch  die  längeren  Formen  auf  -beni  wirklich  existirten«;  diese 
beni - Form  ist  mir  bisher  im  Caghataischen  nicht  begegnet.  Es  sei  hier  der  Hin- 
weis gestattet,  dass  eine  andere  Form  des  älteren  Osmanisch,  die  Fov  bei 
Juuus  Emre  nachgewiesen  (s.  a.  a.  O.  zu  Nr.  2 v.  22  geliser),  und  die  sich 
z.  B.  auch  findet  in  dem  Continental'  des  Süd!  (gest.  um  1000/1591)  zum  Hatiz 
(ed.  Brockhaus  1,4  Z.  21),  im  Caghataischen  nicht  vorzukommen  scheint. 


No.  32  (S.  24). 

— ■»  Je  (t 

Ä-’  ^ge>\c  -l>”  *-»/■-'  A-&' (V 

^Juä  otCJ»  \£=C, 
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Ija*~r=a  jjj\  <~*f-  jj'  jtUji  isi  ^ic  (t 

J*^==  l^==l—s >'  Jr^=*i}U 

l1**  =»-^-  Ajt«-£.U  il—  ä>  1 ({ 

< — -L»  **•!-*»-  4 — -J _j-=="  (r^==> 

^ Jj-'lyy  j;  <j (• 

.l.t  ■ Ä i — 1 , — | , y L 4 — . — ■ j\  y L 

»4 — .»KjJ  !-*_>-  jji  4*- y— 13  !■*> Jj>  (A 

v_^L*  »ijii  y' — - Icj  w->-l  Jy 

Übersetzung. 

1.  0 Brilder,  wenn  ich  sterbe,  daun  weint  nicht  mir  zu  Ehren  und 
zaudert  nicht,  sondern  bringt  mich  schnell  an  meinen  Ort,  zu  dem  ich  doch 
gehen  muss. 

2.  Werft  unter  die  Schwelle  verächtlich  meinen  sündigen  Leib,  und 
sagt:  Warum  bist  du  nicht  gestorben  in  Gehorsam  gegen  Gott? 

3.  Macht  dem  sündigen  Leib  das  Leichentuch  nicht  aus  feiner  Lein- 
waud,  die  noch  nicht  gebraucht  ist,  schad'  war's  drum,  nehmt  vielmehr 
einen  alten  Mantel  zum  Leichentuch. 

4.  Bindet  einen  Strick  um  meinen  Fuss  und  schleift  mich  in  die 
Grabkainmer;  wer  mich  sieht,  der  möge  wohl  zu  Gott  weinen  und  sich 
ein  Beispiel  nehmen. 

5.  Ruft:  Wir  sind  befreit  von  deinem  Missgeschick  (eigentlich  von 
deiner  Missgeschick  nach  sich  ziehenden  schlechten  Aufführung)  und  werft. 
Jung  und  Alt,  einen  Stein  hinter  meinem  Sarge  her,  timt  mir  den  Gefallen. 

ti.  Ist  dieser  Hflweda  auch  ein  Sünder  vor  Gott,  so  betet  doch,  die 
Hände  erhebend,  aus  Mitleid  für  meine  Seele. 

Bemerkungen. 

V.  2b.  Zum  Gedanken  vergleiche  hikmet'  Nr.  4,  5,  3 ( Vamb.  121,  11, 
Starnhul  11,  17):  [St.  i2JLl1a]  sILjj  ,_*o  i^-oLL»  jj!  ,Ji  4 3^ 

-Zermalmt  mich  mit  den  Worten:  Du  hast  Gott  nicht  gedient!« 

1 Das  Chat  nach  Nummer  bezieht  sich  auf  die  ed.  Kasan,  das  «Starnhul»  auf  den 
Druck  von  1299  (s.  oben  S.  133  Ainu.  3),  VXmb.  auf  den  Abschnitt  VI  von  •Caifatai*che 
Sprachstudien,*  der  Stücke  aus  Chwaga  Ahmed  Jcscwi  giebt.  Um  von  dem  Ver- 
hältnis* des  Kasaner  Textes  zu  dem  hier  befolgten  Vambkbv’scIicii  , dem  der  Stam- 
buler  nahe  steht,  eine  Vorstellung  zu  gehen,  verzeichne  ich  die  Form  der  drei 
Stellen  dort:  4,  5,  3:  f — &>-  ; 4,  5,  2 

viA-uM  Kj^^*** y y 4,  5,  1 wie  Starobul,  und  ßjl. 
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V.  4a.  Vergleiche  hikmet 1 Nr.  4.5,2  (Yamr.  1*21,  10,  Stamhul  11.  16): 
dldl  j <*jy  y -Bei  den  Fussen  packend,  stoss t 

mich  in’s  Gral»« ; tebat2  Nr.  *21,  7a  (S.  25,  23);  y y 

V.  5b.  Vergleiche  frikmet1  Nr.  4.  5,  1 (Vahr.  121,  9,  Stainbul  1 1,  15): 
«2XUT1  (st.  u ctAU ^ jll>-  -Werft  hinter  meinem 

l.eichenziige  Steine  hinterdrein-;  tehat2  Nr.  21.  61»  (S.  25,  22): 

V.  2a.  Vergleiche  [ebät 2 Nr.  21,  3 (S.  25,  19):  *£-1—  y 

^ viX^kij  .W  erft  meinen  Leib  auf  die  Schwelle.. 

V.  3».  Vergleiche  tfhäl1  Nr.  21,  3 und  4a  (S.  25,  19f.):  tiX'yll  ly^' 
jy  J ,_*->■  £l  jv  J .Macht  /.um  Leichentuch 

mein  schmutziges  Hemd;  macht  mir  nicht  dazu,  schade  wär's,  eine  unge- 
brauchte Leinwand*. 

Nu.  45  (S.  33). 

UT  titt*  **>^=  (\ 

jv-v*  o-j'  ^ — 'ij*  J~  s — 

} 

^)Jy^y  jVj^jä\jy^===jy  (T 

l^i  •—  <i-L_o  ciAu 

^,1 — £j  Jj  lil — L.  ry  (r 

£-**  \£j*  sli  j I Jj\  — i y .1— *lc 

cT>*  tr*J  J~ ==•  U 

^ cs'  bi  / o-' — *:  L^==,j>. 

j>-  J— » JrA — L_-'j  (o 

£— =■  ^atS  j-  5b  fJ._ 


1 Siehe  S.  144  Ainu.  1. 

2 Das  {rbäl  ist  citirt  nach  der  Kasaner  Ausgabe  (die  Nunierirung  rührt 
von  mir  her);  zu  meiner  bibliographischen  Notiz  Orient.  iMteratur-Zeitung  V (1902) 
Sp.  74,  Anm.  1.  trage  ich  nach  den  Druck  des  ausführlichen  Cominentars  rixälei 
* asize , den  im  .Jahre  1121  Tagcddln  Jalgyghyl  (?)  Oghlu  auf  Bitten  seiner  Tochter 
Azize  verfasste,  Kasan,  Domhrowski,  278  8.,  gr.  8,  mit  Censtirvermerk  vom  9.  Oc- 
tober 1900. 

Mitth.  d.  S«n.  f.  Orient.  Sprachen.  1909.  U.Abth.  10 
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w ill  iljl  C-.I  1 

K j\  Cj  j~*>~  * i*l »*-»1  (_£-» i_\ 


=<-•  (t 

jC*  t Sj^=»\  J^i'  j (v 


U>* 

Ü bersetzu  ng. 

1.  Nacht  war's,  der  Morgen  brach  an  — es  war  nichts!  Rathlos  bist 
du,  vorbei  ist  dein  Leben  — es  war  nichts. 

2.  Gieb  dich  nicht  sehr  mit  der  Welt  ab  wie  das  Narrenvolk,  indem 
du  Tag  und  Nacht  herumrennst,  fallend  und  wieder  dich  erhebend. 

3.  Der  Prophet  Noah  lebte  tausend  .lahm,  schliesslich  ward  auch 
dieses  Mannes  Leben  ein  Nicht«. 

4.  So  viel  stolze  Wunsche,  so  viel  sehnendes  Traumen!  Nichts 
genügt  im  Leben  dem  Gesicht,  o Verstand. 

5.  Wenn  die  Welt  dich  nicht  verlassen  will,  so  denk  an  Gott, 
schliess  dein  Aug'  und  verlass  du  die  Welt. 

6.  Der  Heilige  sagte  früh  und  spät  zu  seinen  Genossen:  -Wer  Un- 
wahrheit sagt,  wird  mein  Volk  nicht  sein«. 

7.  Gerades  sprich,  Krummes  rede  nie,  o Huweda,  komme  auch  das 
Schwert  dir  auf  das  Haupt. 

f Re  merk  ungen. 

V.  2.  hat  hier  offenbar  nicht  die  Bedeutung  «langsam« 

wie  im  Neu  persischen,  sondern  soll  das  Mühsame  bezeichnen.  — In 
dj  beachte  die  doppelte  Setzung  der  Vergleiclmngspnrtikeln  (vergl.  Nr.  1 , *2a). 

V.  4 b.  ^jy : Die  Anwendung  des  Wortes  jiiz  «Gesicht«  hier  ist  be- 
fremdend und  nicht  verständlich.  Man  erwartet  etwa  (wofür  Ifjy 

verschrieben?).  Zu  bedenken  ist  ferner,  dass  im  ('aghataischen  nicht 

die  Bedeutung  «genügen«  zu  haben  scheint  wie  im  Osmaniscben . sondern 
nur  »erreichen«;  mit  Anwendung  dieser  konnte  inan  etwa  übersetzen:  «Auf 
hundert  (auf  Voll)  kommt  im  Leben  doch  nichts«. 

V.  5 b.  ß y : Vergl.  das  von  Fov  zu  dem  ac  yözingi  Junus 

Kinre  1,  1 Bemerkte.  Zahlreich  sind  die  Stellen  auch  bei  den  central- 
asiatischen  Dichtern,  wo  von  köz  a&maq  und  kos  jummaq  die  Rede  ist. 

V.  6b.  »Der  Heilige«  (frasref)  ist  jedenfalls  Muhamined. 

No.  49  (S.  35  f.). 
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f*  wjjS^  »j'jI  Jj-Ay.  Jj>.  '■*£  (v 
•)  Jy  y iiAJL— ^ ^ o-L-4 

jOc  (r 

jjjk/LLi  jLA-  j'A — ~.\ 

jt  jVUjjJI  txji  viL«  3j>_  I j&  (t 

jjjul — -I  ilAJS'ltjl  J_^==>lrj  ^L-L»  JJ»  ujV> 

jT  JLe-  £l^>-  *— ! >J*  J j>_y  (« 

jj-viijl ^ — 1 jV  j _is~ — 5^Lot- 

j&*\>'  jVj^>  ("l 

.a — JL-l  j_}-4j>  jV,y.<=  ^ 

c^i^j  cA-^Ld-*  ^ viiiJj  !.a^»  (v 

jjAi'l — il>  _y  j-  •-» — y~]  tj  (*j1  3_j— » 

Übersetzung. 

1.  Sagt  nicht : -Den  Weg  Gottes  betrete n ist  ein  Leichtes-;  vom 
lieben  Leben  sich  zu  trennen  und  den  Kopf  aufs  Spiel  zu  setzen,  ist 
Mannestliat. 

2.  O Wunder!  ein  endloser  Weg  ist's,  viele  Gefahren  sind  auch  darin; 
darum  ist  auch  jeder  Waller  auf  diesem  Wege  geblieben  (zu  Grunde  ge- 
gangen). 

3.  Ehe  du  nach  Armuth  Sehnen  empfunden,  ehe  du  den  Berg  des 
Hochmuths  überstiegen , ehe  du  des  Lebens  Wüste  durchwandert  — wie 
soll  dir  da  der  Weg  kenntlich  sein? 

4 ln  dieser  Wüste  giebt’s  hunderttausend  zerreissende  Drachen,  ehe 
du  die  nicht  getödtet  hast,  sage  nicht:  • Durchzukommen  ist  leicht-, 

5.  Dieser  Weg  ist  wunderbar  dunkel;  nimm  die  Leuchte  der  klaren 
Wissenschaft;  setzt  man  ohne  Wanderstab  den  Fuss,  so  gleitet  man  gar 
leicht  aus. 

f).  l iier  den  Steilpass  des  Lebens  sind  nur  einige  wenige  llochge- 
inuthe  hinübergekominen;  die  Begeisterunglosen  sind  liei  diesem  Passe  ge- 
blieben (zu  Grunde  gegangen). 

7.  O liüweda,  nicht  mit  eigner  Zunge  nimm  den  Liebesstand  für 
dich  in  Anspruch;  noch  bist  du  in  der  Gewalt  des  Menschenräubers,  und 
solch  ein  Anspruch  ist  Lüge. 

10* 
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Bern  erk  tingen. 

V.  3.  iS^Ji : K in  damisches  Beispiel  für  die  negirte 
äj-  Form  aus  der  volkstümlichen  Prosa  ist  mefreb  145  I.  3f.  f-t»  ^Tl  Jy* 
jf  ^ j — • 41/  JT  cslty  • ehe  er  noch  7.wei  Schritte  gemacht  hatte, 
stürzte  er  mit  seinem  Pferde-. 


No.  50  (S.  36). 

jV/j  U-^=»  JjJf-  ^4  j, — lj  u j — J ^ (s 

jV «V— £jl  V iu 

Uj  £**  (r 

jV/J  IjJ  G-J-i-  3^"  ö/^jl  ^ ~*'l 

jv_T^=  wjj-I  a JlT y,  / ,/T  (f 

jYjo  L»-,/»  a_L^=>  V fj 


iS-Afm  ' — -ö  C^J  (t 

jV/J  l/J  0jW 1 jV ül C »-k_Jjl 

Ijj  lS1  Koj-s  stL.'Jit  ^ (. 

jV/j  Ij-i  ts-!.-3^-5  3~t  * — fl — : 

(3“1 CL  — O |j»_^ 

jV/j  1»^  cS/^  / J->W  jjf 


Übersetzung. 

1.  Dich,  o Herzräuber,  nennt  tnan  Laila,  mich  nennt  man  Megniin, 
den  Bettler  |den  verrückten  Bettler];  die  Bettler  aber,  die  auf  dem  Liebes- 
pfade  wandeln,  nennt  man  .König*. 

2.  Nie  hat  ein  Liebender  in  dieser  Welt  Buhe  gesehen,  deshalb 
nennt  man  das  Unglück  Medicin  für  das  Liebesvolk. 

3.  Kommt  der  Pfeil  des  Unglücks,  dann  öffnen  sic  die  Brust, 
machen  sie  nun  Schild  und  stehen  frei  da;  was  auch  immer  kommt,  so 
rufen  sie  allemal  • willkommen  1*. 

4.  Das  Unglück  tind  die  Prüfung  der  Welt,  die  sind  dem  Liebenden 
Loos;  alle  Ewigkeit  nennen  Liebesmänner  das  Unglück  Medicin. 

5.  Für  diesen  Liebesschmerz  giebt’s.  o Freunde,  nie  ein  Heilmittel; 
den  Liebesschmerz  nennen  sie  Medicin  für  alle  Schmerzen. 
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0.  O Hßweda,  fiilire  dein  Sein  nicht  ohne  Liehe  durch  die  Welt, 
.schaß*  dir  Liebe  [sei  es  auch  nur]  fllr  einige  Tage;  [denn]  dieses  Lehen 
nennt  inan  treulos. 

Bemerkungen. 

V*.  1 b.  CA IS  J\j&:  Übersetzt,  als  stände  da  » oder  1st  zu  ver- 

binden: «Lljl  ot-* im  Sinne  von  ^-äLIjL  ST  «man  nennt  | rnicli]  den 
König  der  Bettler-  ? 

V.  2.  Beachte  das  ^>-1  j nach  dem  fi'li  sila  u wo  ß 

seine  Bedeutung  als  activischer  Infinitiv  Perfecti  bewahrt  hat;  vergl.  silent 
korgerulenbert  hei  Arif  zu  uss  §48  (Materialien  II,  S.  41).  — ^L>-  ^£x- • 
Vergl.  dazu  das  Anin.  1 zu  uss  Caghataische  Vorrede  (Materialien  II, 

S.  3). 

No.  51  (S.  37). 


< 


* 


==  ^r*l 

r -^==ü.  — K S^jy  £1'  jU- 

rrrT  J'jy*  ^~y.\  I )j  (t 

a)V  — äj_  a — i_r'W-  y y j\j 

J \j,  Jy.  tr1"!  ls'  j*  ^>jy,  j*  (t 

v-f  er1*1  f VT  J. 


<x4|  «_JL£=»  j£j)y  oj==  (t 

j\y~=>  jhü-  ^===c.  t>-C  j\  ^>7 

Ijl  All«  C-.L»  y — = J j\  (. 

j' — _y==*  r~^  jU — £ rjt  w jyjy\  JU 

esr-  (CJ-  f' — -*-'y^===  ,--Jy  .>*  (i 

j^=*~  j(j  'jtjjjy&i. I» 

■ *.  j *— — ^ j v 1 (v 

t 

yl_^=  J ^ i_r^^  ö’*k — *7-11' 

1 Sollte  etwa  in  der  Vorlage  wirklieh  -^"gestanden  und  der  -gebildete* 

Schreiber  es  für  den  -weniger  correeten-  Genetiv  auf  ni  statt  nintj  gehalten  und 
-corrigirt-  haben? 


Digitized  by  Google 


150 


Hartmann:  Der  caghataisohe  Diwan  Hüweda's. 

Übersetzung. 

1.  Von  dem  Feuer  meines  heftigen  Ach  brennt  das  blaue  Himmels- 
zelt; Seele  und  Thier,  Beug  und  Ebene,  sie  Alle  brennen  davon  insgesanmiL 

2.  Wende  ich  mich  der  Wüste  zu,  wie  ein  Wahnsinniger  [wie 
Megniin]  meine  Brust  öffnend , mein  Blut  verschlingend,  über  meinen  Zu- 
stand weinend,  dann  brennt  die  rothe  Tulpe. 

3.  Solange  ich  in’s  Feuer  getaucht  bin,  o Salamander,  halte  dich 
fern;  sprüht  auch  nur  ein  Funke  aus  meinem  Leibe,  so  wird  das  Feuer 
des  Uiiucherbeckens  verzehrt. 

4.  Solange  ich  das  Opfer  der  Koketterie  bin,  komm,  Scharfrichter, 
nicht  an  meine  Seite:  denn  das  Messer  in  deiner  Hand  entzündet  sich  am 
Feuer  meines  Ach  und  verbrennt. 

f».  Wenn  ich  an  jenem  Auferstehungstage  in  der  Schaar  klage,  mein 
Kleid  zerreisse  und  mein  Innerstes  darlege,  dann  geht  der  Kichtplatz  in 
Flammen  auf. 

6.  Trete  ich  in\s  Paradies  ein  und  finde  dort  dich  nicht,  mein 
Freund,  dann  stosse  ich  lautes  Wehegeheul  aus  und  die  acht  Paradiese 
gehen  in  Flammen  auf. 

7.  Wenn  dann  dieser  HQweda  jammert:  »Wo  bist  du,  o Freund?« 
dann  geht  alles  Nasse  und  Trockne  im  Jammer  über  mein  Jammern  in 
Flammen  auf. 


Bemerk  u ngen. 

V.  1 a.  c-C.:  neben  dem  Nr.  53,  ln,  weil  das  ja*i  izä/t  hier  lang 
zu  messen  ist;  so  ist  auch  in  den  meisten  Handschriften  des  /eÄö/,  die  ich 
sah,  in  V.  1 geschrieben:  und  der  Commentar  zum  Ubät  (Kasan  1900) 

hat  S.  21a.  K.  «Oll  j ^ ! 

V.  2a.  vergl.  das  Nr.  50,  3a. 

V.  3a.  nicht  sicher,  ob  so  oder  zu  lesen;  die  Punkte  fehlen, 

aber  das  beweist  nichts,  denn  es  ist  in  diesen  Lithographien  sehr  häufig; 
doch  scheint  mir  nicht  ein  genügend  markirter  Sonderzacken  da  zu  sein,  uni 
ein  ja  statuiren  zu  können,  sin*  von  sen  mit  angleichender  Wirkung  des  ?? 

V.  6b  die  acht  Paradiese:  Nach  Wolfs*  105  [187  f.|  gieht  es  sieben 
Paradiese  ,,n^  die  Paradiese  haben  acht  Thore  (lies  statt 

die  Perser  rechnen  immer  mit  acht  Paradiesen  (C- *-4»  wozu 

wohl  die  Paronomasie  mitwirkte,  von  ihnen  Italien  die  Achtzahl  die  Türken. 


No.  52  (S.  37  f.). 

\ — IxP  Jy  A ^ (S 

jyZ*  ^ j!  Jy  cjJ  J tikoLL» 
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• jL'j  <£y£=*\lj\  jyiy  uU)lj  iS~^==!L^tl^  (* 

J>*~-  »I  1 )J^==U  U>  -jl  taj  Ai  y 

Jy  jy.  Ui — i ,j\  (r 

J-lfrjl  <T’(_fl  tfl <==»j.y£===>  J_>Cjl  <\£=> 

yilf  lS£=*&  JU  <lj»  jfy  J~  ( t 

j jj  j'j  fjljl  J y iS^~^  *-£>**■  I 

jl— ♦»-  JJ  l — -It  j~  U_.y.  (» 

^==°r  j >*-  ür** — y. 


Übersetzung. 

1.  Sei  nicht  achtlos  auf  den  Tod,  liah'  ihn  immer  im  Sinn!  Noch  nicht 
dachtest  du  über  ihn  nach  mit  einem:  ■ Ivs  kommt  ein  Tag*. 

2.  Kein  Mensch  blieb  noch  in  der  Welt  übrig , ohne  dass  er  gestorben 
wäre.  Reuig  hüll’  dich  in  deine  Kapuze  und  lass  das  Ach  des  Frühmorgens 
erschallen. 

3.  O ihr  Muslims,  für  den  Tod  giebt’s  keinen  Termin,  bald  begräbt 
der  Sohn  den  Vater,  bald  der  Vater  den  Sohn. 

4.  Sei  heut  nicht  verblendet,  indem  du  auf  dein  Vermögen  und  deinen 
Besitz  siehst;  bis  du  dein  Auge  schliessest  und  öffnest,  mag  wohl  der  Tod 
Alles  drunter  und  drüber  machen. 

5.  O Hüweda,  betrachte  die  Welt  in  allen  Richtungen:  giebt  es  ein 
Herzblut,  das  nicht  aus  der  Hand  des  Todes  wäre  (jeden  Augenblick  vom 
Tode  wieder  eingefordert  werden  kann)'.' 

Bemerkungen. 

V.  1 b.  jy-'-  Osman isch  jyj  s.  Sami  s.  v.  j y I 787  c. 

V.  2b.  Vergl.  in  dem  letzten  der  von  Vamhkry  in:  Zicei 

centralasiatische  Dichter  publicirten  Uedichte  des  Munis  v.  5 (S.-A.  S.  39),  wo 
wohl  statt  j zu  lesen  ist ',  denn  das  ( 'aghataisehe  liebt  das  v im 

Anlaut  nicht  (über  das  v im  Osmanischen  vergl.  Fov,  Das  Aidinisch  - Türkisch*, 


1 Die  VÄMBTRv'sehe  Übersetzung  des  Verses  ist  zweifelhaft,  oilavuiq,  das 
bei  Shaw  fehlt,  lu-isst  nach  VXmhkrv:  .anfassrn.;  so  auch  Sulaiman  : yC  yb . Das 
Verhältnis*  zu  dem  von  Vämbcrt  harangezogenen  uclaimi/  ist  unsicher;  eine  Analogie 
liegt  allerdings  vor  in  dem  von  mir  in  CaghutaischtA  ( Materialien  II)  S.  i 1 nachge- 
wieseueu  if*  neben  üi  "drei*. 
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//.  Consonanten  S.  303).  Es  sei  bemerkt,  class  anlautendes  u zuweilen  gar 
nicht  graphisch  dargestellt  wird,  z.  B.  in  u&bu,  das  sich  geschrieben  fin- 
det (in  den  Texten  bei  Shaw,  Sketch  of  the  Turki  language). 


No.  53  (S.  38  f.). 

— - (\ 

j\i =*  jJ>-\  A — f 4) — Jij 

A — ly  A — L».  (Y 

> > > 

jl_^=  J>y  J>r  y*  Jy A»  ,^-.5 

AjU-Hi  <a1j==  j)j\  zj}\  a»^  (r 

j\,y£=  ilL~y ll  ^/U ly  Jlcjt  f Jy> l> 


o-  ‘7*^’  '*^r^==>  >>•  (3“*  3^  *-~^===’  (t 

^ i w-* — ' ^r-A-'  « j\  A — L>- 

jl y — = — U Ji— • ^^>1 

_äl.A  — — A».  — ii 

.Aj'  =*  f Al*!  Ab  jVJ  _}l  »1  jll*l 

JJ-LUi  a)1'  »jj\  yy  of  y Jj  *^->-  & ß (v 

iil l*jy^  } j~  A Cj^~  •(  A lli 

liLi—  j'.lM  c f J^l  a — \y  (A 

» 

jyi*  °A — r-W  <J*.' 

f-\*jf  iJ^^i'jy,  •■*•!  iS^-  ^-fr  aM  jy~  (\ 
j\,y^=sa  f aM  y~  *•**!  l-^y*  Ai_i- 


0 bersetzung. 

1.  Von  dein  Feuer  meines  heiligen  Acli  brennt  dein  blaues  Himmels- 
zelt; saimnt  Sonne  und  Mond  brennen  alle  deine  Sterne. 
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2.  Sprüht  ans  meinem  Leibe  ein  Funken  und  fallt  er  auf  das  Reich 
der  Welt,  so  brennen  deine  wilden  Thiere,  deine  Vogel,  deine  Dämonen, 
deine  Ginnen,  deine  Gläubigen  und  deine  Ungläubigen. 

3.  Mein  Leib  versinkt  im  Feuer;  komm  nicht  in  meine  Nähe,  denn 
er  [mein  Leib]  stosst  dich  zurück;  die  Lanzette  in  deiner  Hand,  um  die 
Wunde  des  Kummers  zu  operiren,  verbrennt 

4.  Ich  bin  das  Opfer  der  Liebeskoketterie;  komm  nicht  in  meine  Nähe, 
o Arzt!  Sprüht  ein  Athemfunke,  so  verbrennt  dein  Messer  und  Schwert 

5.  Timt  mir  nicht,  ihr  Narrenvolk,  die  Derwischmütze  und  den 
Derwischmantel  an;  mein  Leib  ist  Feuer,  deine  Derwischkutte  verbrennt. 

6.  Zu  meinem  Haupte  kamst  du  nicht,  o Glücksphönix,  umSchatten 
zu  geben,  aus  Furcht,  ich  könnte  den  Pfeil  des  Ach  entsenden,  es  könnten 
dir  Flügel  und  Fittig  verbrennen. 

7.  O herzkranke  Turteltaube,  lass  deinen  Klageruf  heute  auf  der 
Cypresse'  nicht  erschallen,  deine  Oypresse  und  Fichte  brennt  von  meiner 
jammernden  Liebesgluth. 

8.  An  jenem  Auferstehungstage  werde  ich  den  Schmerz  um  dich 
sagen;  wenn  ich  dann  in  der  Schaar  weine,  dann  brennt  deine  Hölle  und 
dein  Gerichts  platz. 

9.  Was  mache  ich  mit  deinem  Paradies  und  deinen  Huris,  weun  ich 
dein  Antlitz  nicht  sehe?  Vom  Ach  des  krankcu  Hüweda  brennt  deine 
Nektarquelle. 

Bemerkungen. 

Das  Gedicht  behandelt  im  Wesentlichen  denselben  Gedanken  wie 
Nr.  51:  ich  vergehe  vor  Liebesgluth  und  diese  meine  Gluth  verzehrt  auch 
Alles  um  mich  her,  setzt  die  ganze  Welt  in  Flammen.  Vergleiche  besonders 
v.  1 mit  51,1;  v.  2 mit  51,3;  v.  4 mit  51,4;  v.  8 mit  51 , 5. 

> 

V.  2 b.  jy J»  Lies  j y±> 

V.  8a.  t jT  C-*li  4 S y ; Die  Vergleichung  mit  ^ ^ Jjl 

Nr.  51,  5a  ist  lehrreich'  für  die  Anwendung  der  ghäj-  Form  parallel 
mit  der  so- Form  und  beider  Verwertlumg  in  temporalem  Sinne,  denn  der 
Sinn  ist:  -Wann  an  jenem  Tage  die  Auferstehung  stattfindet*,  d.  h.  an  jenem 
Aufersteliungstage.  Durchgängig  ist  im  Mongolischen  die  Verwendung  des 
Conditionalia  in  temporalem  Sinne:  kfmflie.su  — -wenn  er  sagte*  und  — .als 
er  sagte*. 

V.  9 a.  c *was  soll  ich  thun*;  bei  Hüweda  auch  als 

Flickwort  beliebt,  z.  B.  Nr.  54,5a.  55,2a;  daneben  z.  B.  Nr.  81,  1 b. 


No.  54  (S.  39). 

j\l  < vsS' jil  ^1 


«iAii-  ( \ 


jVtjj  jji  j 
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»jAlJu-  li==L-  ji  (y 

J l »X*  viXjrsT  jJj  ^11^—  (j*  A _ *.l,- 

jyj>_  c£-* — £.'  J^'y > — Ijj  (r 

jl  — r’  j ji  ^ ^ — i\  jL*^=u.  j-jVji 

o*^  •Ji**.  j>G  o y— >■  ^yjT  (t 
jl  — ii  iJU-jl  ,_, i‘'~=‘  £1  ^>- 

(_£A— c I -t ■«* j 4 ^ (# 

->: — Jj'  £-»1 — -»  jrjl — r. 

Q j.j)1  .jiA — lT  J-J  yj'j*.  (t 

jl  ^.'li  .W£  ji  *■ — -’  i £-Kl-  J^=d) 

J aJljsT  jUy  jVoi — -■>  Jj!*l  (v 

‘j£\  i >'  ^ 


Übersetzung. 

1.  ln  Liebe  zu  dir,  o Herzräuber,  klage  ich  Tag  und  Nacht;  mein 
Auge  ist  gleich  Strömen,  wie  ein  Wogenmeer  strömt’s  aus  meinen  Augen. 

2.  Bis  ich  in  die  Grabkammer  gehe,  sage  ich  den  Schmerz  mn  dich; 

ich  höre  nicht  auf  zu  reden,  so  lange  ich  lebe  und  in  meinem  Leib  eine 

Seele  ist,  o Ilerzräuber. 

3.  ln  einen  Schmerz  bin  ich  gerathen,  filr  den  es  keine  Medicin 
giebt,  meine  Gesundheit  ist  nun  dahin;  alsogleich  sterbe  ich,  des  ist  kein 
Zweifel.  Sonderbar,  ich  habe  einen  geheimen  Schmerz. 

4.  Verbrennend  vor  Sehnsucht  und  weinend  gehe  ich  aus  dieser 
Welt,  mein  Ziel  ist,  dass  ich  auslösche,  gleich  der  am  Morgen  ausge- 
brannten Lampe. 

5.  Die  gesuchte  Rose  wollte  sich  nicht  öffnen,  sieblieh  Knospe,  was 
kann  ich  thun?  Mein  Frühling  ging  leer  dahin;  ohne  dass  ich’s  merkte, 
war  mein  Herbst  da. 

6.  Wenn  ich  unter  den  Leuten  bin,  dann  bin  ich  scheinbar  kummer- 

los  und  lache;  in  meiner  Lel>er  ist  mein  Blut  zusainmengefaltet  wie  die 

Rosenkuospe. 

7.  »Todt  ist  er-,  sagt;  zählt  llilwedä  nicht  mehr  zu  den  Lebenden, 
o Brüder:  ich  wandte  so  eine  Weile  dahin,  indem  meine  Seele  in  einem 
Leibe  wohnt,  der  uoch  nicht  gestorben  ist. 


Digitized  by  Google 


155 


Harimank:  Der  faghataische  Diwan  Hüweda’s. 
Bemerkungen. 

V.  5a.  : Zu  meiner  Frage:  -Lies  statt  jLs ?■  bemerkte 

Awetaranian:  -Das  Erstere  ist  richtig*,  und  so  nahm  icli  meine  Über- 
setzung, die  auf  dieser  Vermutliung  beruht,  auf. 

V.  6 b.  si : Bei  Wli.ers  ist  diese  Zusammensetzung  nur  aus  Shake- 
speare und  Richardson  belegt  und  mit  - plait  by  plait,  every  fold*  übersetzt; 
Awetaranian  gab  dafür  oli  oli-  Zur  Leber  als  Sitz  des  Blutes  vergl. 

das  j^i-  Nr.  52,  5b. 
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Ein  Erlass  des  Sultans  von  Marokko. 

Von  Bhuno  Mf.issnk.k. 


Der  neueste  Historiker  Marokkos,  Ahmed  en  Näsiri  esSläwi,  Hat  für 
die  politischen  Theile  der  späteren  Zeit  seines  Gescliichtswerkes  Kitäli 
el’istiqsü  li’aljbar  duunl  ulMafrih  el’acjsS  neben  spanischen  Quellen 
besonders  auch  königliche  Erlasse  und  Briefe  benutzt  (s.  Brockelmann 
l.itt.  11,  510,  714).  Natürlich  hat  er  dieselben,  sofern  er  sie  nicht  seihst  in 
extenso  mittheilt,  vielfach  umgearbeitet  und  aus  der  schwülstigen  Hofsprache 
in  gewöhnliche  Prosa  Obertragen.  Zum  Vergleiche  ein  solches  Schriftstück 
im  Original  zu  veröffentlichen,  dürfte  nicht  uninteressant  sein.  Das  im  Fol- 
genden bekannt  gegebene  stammt  aus  dem  Jahre  1315  und  behandelt  einige 
kleinere  Feldzüge  des  jetzigen  Sultans  Midei  A 1x1  -el-Aziz.  Leider  reicht 
die  eben  erwähnte  Geschichte  nur  bis  zum  Tode  seines  Vaters  Mulei  ei- 
lt asan  , so  dass  wir  nicht  genau  controliren  können,  in  welcher  Weise  der 
Verfasser  gearbeitet  hat.  Die  Form  der  Urkunde  ist  die  Reiinprosa  (JasgD), 
die  Sprache  bemüht  sich  classisch  zu  sein,  erinnert  aber  in  ihren  geschraubten 
Ausdrücken  häufig  an  die  Diction  der  modernen  Iiomane  und  ähnlicher  popu- 
lärer Werke.  Auffallend  sind  die  langen , ganz  unarabischen  Perioden. 

Wenn  der  Sultan  einen  Feldzug  unternommen  hat,  lässt  er  von  seinen 
Gelehrten  einen  solchen  Bericht  verfassen.  Der  wird  dann  an  sämmtliche 
Gouverneure  versandt,  die  ihn  nun  meistens  durch  den  Kadi  in  der  Moschee 
öffentlich  verlesen  lassen.  Dazu  werden  Freudenkanonenschüsse  abgefeuert, 
und  alle  Arbeit  ruht.  Es  scidiesst  sich  daran  ein  dreitägiges  Volksfest,  und 
erst  nach  dieser  Zeit  kehrt  Alles  wieder  in  ein  geregeltes  Leben  zurück. 

Ich  lasse  nunmehr  Text  und  Oltersetzung  folgen,  möchte  aber  dabei 
nicht  unterlassen.  Hm.  Dr.  Vassel  und  Siu  Miludi  in  Casablanca  auch  öffent- 
lich meinen  besten  Dank  für  mannigfache  Unterstützung  bei  dieser  Arbeit 
auszusprechen. 
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Übersetzung. 

Abschrift  von  einem  königlichen  Erlass. 

An  unseren  geehrten  Diener,  den  Kaid  NN.,  Gott  gebe  dir  Gelingen. 
Gruss  sei  dir  und  die  Gnade  Gottes  und  seine  Segnungen.  Wir  sind  durch 
Gottes  Hülfe,  des  mächtigen,  des  unterstützenden,  der  unterwirft  durch 
seinen  Ansturm  die  frevelnden  Übelthäter,  der  sich  verbürgt  für  seinen 
Knecht,  indem  er  ihm  grosse  Erleichterungen  gewährt  beim  Aufenthalt  und 
auf  der  Reise,  aufgebrochen  von  unserer  erhabenen  Hauptstadt  Marrakesch, 
der  Besitzerin  von  Schönheiten,  der  weiten,  in  Glück  und  Frieden  und 
Unterstützung  durch  die  Sorgfalt  Gottes  bei  jeder  Reise  und  Rast.  Seit 
wir  aufgebrochen  sind,  die  Winde  des  Sieges  über  uns  wehen  und  die 
Rosse  des  Triumphes  auf  den  Plätzen  der  Starke  und  des  Glückes  stampfen, 
war  die  Reise  unserer  in  Gott  hohen  Majestät  wie  das  Laufen  der  Planeten 
in  den  Burgen  des  Glückes,  und  sein  Aufenthalt  durch  die  Sorgfalt  Gottes 
auf  den  Sesseln  der  Erhabenheit.  Da  machten  wir  Halt  bei  dem  Stamm 
Mesfiwa1 *,  Zemran  und  Sräghna  und  Hessen  jeden  Stamm  beruhigt  und  ruhig 
zurück,  weil  sie  gehorsam  geworden  waren  und  allen  Verpflichtungen  und 
Lasten,  soweit  ihre  Kräfte  reichten,  nachgckommen  waren.  Nachdem  wir 
uns  in  Sraghna  einige  Tage  aufgehalten,  in  der  Absicht,  die  Interessen  der 
vor  ihnen  sitzenden  (Stämme)  wahrzunehmen , brachen  wir  nach  der  Kabile 
llenjifa3  auf.  Da  nahmen  sie  unsere  scherifische  Majestät  im  Ubermaass  von 
Glück,  Freude  und  Hochachtung  auf,  und  wir  lagerten  inmitten  ihres  Landes. 
Da  hielten  sie  ihre  Pflichten.  Da  von  ihnen  nur  so  etwas  begangen  war, 
was  von  anderen  in  vergangenen  Zeiten  auch  begangen  war.  und  vorher 
nichts  Ähnliches  vorhergegangen  war,  und  sie  früher  keinen  Frevel  begangen 
hatten,  und  von  ihnen  nur  friedliche  Wege  erwartet  wurden . verfuhren  wir 
mit  ihnen  nicht,  wie  mit  den  anderen  verfahren  war,  w'elche  ähnlich  gehandelt 
hatten,  sondern  gingen  mit  ihnen  deshalb  den  leichtesten  Weg  und  legten  ihnen 
eine  Geldstrafe  auf  zur  Reinigung  ihres  Blattes  und  zur  Auslöschung  ihres 
Frevels,  im  Betrag  von  30000  Duro.  Sie  nahmen  es  an  und  verpflichteten 
sich,  die  Summe  sofort  zu  bezahlen,  und  wir  zogen  fort  von  ihnen,  während 
sie  im  besten  Leben  und  ruhigsten  Herzen  waren.  Wir  lagerten  uns  gegen 
den  »Stamm  der  Beni  Müsa  von  den  Kabilen  von  Tadla*.  während  die  Hnnde 
und  Wohkhaten  Gottes  ununterbrochen  sich  auf  uns  herabsenkten.  Sie 
empfingen  unsere  durch  Gott  mächtige  Majestät  im  Ubermaass  von  Freude 
und  Vergnügen  und  allerlei  Arten  von  Freudenbezeigungen  und  Lust,  frei 
von  den  ihnen  obliegenden  Verpflichtungen , weil  sie  sie  dem  Trtippentheiie, 
den  wir  mit  unserem  Bruder  Mulei  Hafid4  als  Vortrnh  in  die  dortige  Gegend 

1 Stämme  in  der  Nähe,  speciell  südlich  und  östlich  von  Marrakesch. 

1 Südöstlich  von  Sraghna  gelegen. 

1 'fädla  ist  eine  grosse  Landschaft  am  Oberlaufe  des  Umm  errcbila.  Die  Beni 
Müsa  wohnen  am  weitesten  nach  Westen. 

4 Mulei  Hafid  soll  nach  meinen  Erkundigungen  8 — 10  Jahre  älter  sein  als  der 
regierende  Sultan,  mit  dem  er  auf  gutem  Fusse  steht.  -ZurZeit  vertritt  er  ihn  als 
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geschickt,  bezahlten.  Da  von  einer  Abtheilung  von  ihnen,  Namens  Ulad 
Ajäd  ihr  Gouverneur  berichtete,  dass  sie  ihm  unbotmässig  seien  und  nicht 
nach  seinem  Willen  handelten,  und  sie  bei  dem  Schatten  der  Feldzeichen 
unseres  siegreichen  Heeres  die  Flucht  aus  selbiger  Gegend  ergriffen  und 
ihre  Häuser  verliessen,  in  denen  sie  sich  vertheidigten  und  wo  sie  Zuflucht 
suchten  bei  seiner  Bedrückung,  und  da  er  (der  Kaid)  ihre  Zeis  tuning  von 
unserer  scherifischen  Majestät  verlangte,  als  Bestrafung  für  ihre  Thaten  und 
als  Warnung  für  die  Andern,  befahlen  wir  ihre  Vernichtung  als  Strafe  und 
Arger  für  sie  und  dass  die  Andern,  die  friedliche  Wege  wandern,  wüssten, 
was  den  l'belthätern  passirt  ist.  Als  man  ihre  Vernichtung  zur  Hälfte  be- 
endet hatte,  und  sie  nach  dem  Heiligtlunn  des  Sid  Ali  bin  Brähim*  und 
seinen  Zellen  kamen,  nin  Schutz  zu  suchen,  kamen  sie  zu  unserer  scheri- 
fischen Hauptstadt,  ergeben,  reuig,  willig  und  bittend  um  die  Verzeihung 
für  ihre  Schlechtigkeiten,  indem  sie  sich  zum  Frieden  und  zur  Arbeit  hei 
ihrem  Gouverneur  verpflichteten.  Ha  nahmen  wir  ihre  Busse  an  und  be- 
fahlen, die  Hände  der  Zerstörung  aufzuheben  von  ihren  übrigen  Hausern 
aus  Mitleid  mit  ihnen.  Weil  sie  bereuten  und  willig  waren,  sagte  unser 
Herr  in  seinem  erhabenen  Buche*:  Wer  bereut  nach  seiner  Sünde  und  sich 
bessert,  dem  verzeiht  Gott;  denn  Gott  ist  verzeihend  und  barmherzig.  Nach- 
dem wir  uns  l>ei  ihnen  wenige  Tage  aufgehalten,  in  der  Absicht,  die  Inter- 
essen der  benachbarten  Stämme  wahrzuuehinen,  und  zu  unserer  erhabenen 
Kenntniss  kam,  was  die  Kabile  der  Beni  Amir*  gethan,  dass  sie  aufrühre- 
risch war  gegen  die  Entrichtung  ihrer  Abgaben  und  wie  sie  frevelten  in 
diesem  Orte,  abgesehen  von  dem,  was  sie  bei  deui  Ableben  unseres  Vaters 
gethan,  indem  sie  die  feindliche  Hand  ausstreckten  gegen  die  Truppen,  die 
bei  ihnen  waren,  und  wie  sie  jede  liei  ihnen  vorbeikommende  Karawane 
ausplünderten , konnte  man  nicht  bei  ihnen  die  Augen  zudrücken  und  sie 
in  ihrem  Irrthum  lassen,  bis  sich  weit  macht  bei  ihnen  Beschleunigung, 
wenn  es  auch  nicht  persönlich  gegen  sie  bei  unserer  glücklichen  Expedition 
ging  und  sie  nicht  zu  den  wichtigen  Angelegenheiten  gerechnet  werden. 
Vielmehr  war  die  Absicht  gegen  die  Kabile  El  lAschäsch  gerichtet,  für  das 
von  Gross  und  Klein  begangene  Unrecht,  Verbrechen  und  Frevel.  Und  wir 
warfen*  die  Pfeile,  um  zu  sehen,  wie  ihre  Angelegenheiten  stehen,  und 
sandten  Abtheilungen  von  unseren  siegreichen  Heeren  gegen  sie.  Die  um- 
zingelten sie  von  allen  Seiten,  wie  der  King  den  Vollmond  umgiebt  und 
die  Hülse  die  Dattelblüthen.  Es  stürmten  die  Heere  Gottes  gegen  sie  in 

sein  Chalifa  in  Marrakesch.  Mulei  el  Hasan  hat  ihn  gelegentlich  kriegführenden  Corps 
attachirt.  Er  spielte  dabei  nicht  als  Befehlshaber,  sondern  in  seiner  segensreichen 
Eigenschaft  als  Seherif  mit;  denn  mau  achtet  sehr  darauf,  dass  jeder  harka  solch 
eine  leibhaftige  ha  ra  ka  beigegehen  wird : nmtatis  mutandis  ein  Prinz  als  A rm  erprobst.  • 

1 Die  Atl  lAjad  sitzen  südöstlich  von  den  Beni  Mnsa. 

* Ein  in  ihrem  Gebiete  bell* genes  Heiligthum. 

> Sur.  5,  43. 

* Sie  sitzen  östlich  von  den  Beul  Müsa. 

* Der  Text  ist  unsicher,  da  der  Abschreiber  die  Vorlage  nicht  mehr  deutlich 
lesen  konnte. 
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jener  öden  Wüste,  und  die  Andern  hielten  keinen  Augenblick  stand,  bis 
Alle  riefen  und  schrieen:  Genug,  Genug!  Aber  die  siegreichen  Heere  ant- 
worteten ihnen:  Die  Zeit  zum  Entrinnen  ist  verstrichen1.  Da  zerstörten  sie 
ihre  Häuser  und  verbrannten  ihre  Dörfer  und  Hessen  sie  als  Stoppelfeld , als 
ob  es  gestern  nicht  bewohnt  gewesen  wäre,  nachdem  sie  120  gefangen  ge- 
nommen und  52  Köpfe  abgeschlagen  hatten  und  ihr  Besitz  dem  glücklichen 
Heere  zur  Beute  geworden  war.  Wessen  Aufstand  Gott  will,  für  den  wirst  du 
l>ei  Gott  nichts  erhalten’.  Das  Alles  geschah  nach  vorhergegangener  Warnung, 
Predigt,  Aufforderung  und  Erinnerung,  nber  sie  kehrten  nicht  vom  Irrthnm 
zurück,  sondern  Gott  versiegelte  ihre  Herzen,  Ohren  und  Augen’,  bis  die 
.Strafe  sie  traf  und  l>ei  ihnen  die  harte  Bestrafung  eintraf,  die  nicht  voraus- 
zusehen war.  Alles  das  hatten  wir  nicht  beabsichtigt,  berechnet  oder  ge- 
zählt, sondern  es  ist  eine  Sache,  die  nur  in  Gottes  Wissen  stand.  Wenn 
Gott  Gutes  mit  ihnen  vorgehabt  hätte,  hätte  er  sie  recht  und  richtig  geleitet 
und  ihnen  Gelingen  gegeben.  Aber  du  kannst  nicht  leiten,  wen  du  liebst, 
sondern  Gott  leitet  richtig,  wen  er  will.  Wir  haben  es  euch  mitgetheilt. 
damit  ihr  wisst,  was  uns  Gott  an  Thaten  seiner  Liebenswürdigkeit  und 
Gnade,  Geschenken  und  Wohlthaten  hat  erleben  lassen.  Gott  hat  seinem 
Knechte  Sieg  verliehen  und  hat  die  feindlichen  Truppen  allein  vernichtet 
Ihm  sei  Preis  für  das,  was  er  gnädig  erwiesen  hat  an  reichen  Wohlthaten. 
Und  noch  oft  mögen  seine  Wohlthaten  uns  zu  Theil  werden*.  Unsere  Be- 
friedigung ist  Gott;  das  genügt.  Gruss.  Am  16.  des  ersten  Djumäda  1315. 

1 Sur.  38,  2. 

* Sur.  5, 45. 

’ Vergl.  Sur.  16.  110. 

4 vsu  und  sind  schon  in  der  Vorlage  nicht  mehr  deutlich  zu  lesen  ge- 
wesen. ist  als  -oft-  auf  die  Autorität  Schirkawi’s  hin  üherseUt  worden. 
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Türkisches. 

Zu  Bd.  IV,  S.  230—277. 
Von  I)r.  J.  Mokotmann. 


v.  Hammer  führt  GOD.  II,  566  ohne  Quellenangabe  Junis  Imre  unter 
den  Dichtern  ans  der  Regierungszeit  Soliman  des  Prächtigen  (1520 — 1566) 
auf;  ebenda  111,431  Junis  linre  II.  unter  Dichtern  des  17.  Jahrhunderts;  im 
Namenverzeichnis*  wird  dann  nachgetragen,  dass  Junis  Imre  [I.]  und  II.  iden- 
tisch seien,  aber  ohne  zu  sagen,  welcher  Zeit  diese  Person  zuzuweisen  ist. 

Der  Gewährsmann  v.  Hammer’s  fur  die  erste  Notiz  ist,  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  Taschköpriizadc , die  zweite  Notiz  beruht  wohl  lediglich  auf 
der  Wiener  Handschrift,  welche  ihm  inzwischen  bekannt  geworden  war. 
IV,  473  behandelt  v.  Hammer  Kxchre/oghli  Hurni  ( : — Eschrefzadd)  und  be- 
merkt, dass  dieser  einem  weit  früheren  Zeiträume  angehöre,  aber  nicht 
früher  aufgefuhrt  worden  sei,  da  sein  Diwan,  mit  dem  von  Imre  Junis 
in  einem  Band  zusammen  gebunden,  ihm,  dem  Verfasser,  erst  spät  zu  Hand 
gekommen  sei.  Zweifellos  ist  dies  dieselbe  Handschrift  wie  die  Bd.  III,  431 
erwähnte  des  Junis  Imre  II.  und  identisch  mit  der  im  Jahre  1837  er- 
worbenen Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  Nr.  077  des  Flügel'schen 
Katalogs 

Flügel  a.  a.  O.  sagt,  -dass  der  Scheich  Junis  Amra  (Imra?)  schon 
um  der  allen  Schrift  des  Codex  willen  in  das  10.  Jahrhundert  der  Flucht 
zu  gehören  scheine«;  also  nicht  etwa  in  das  17.  christliche  Jahrhundert. 
Alier  der  Mann  ist  noch  150  Jahre  älter. 

In  der  türkischen  Übersetzung  des  Megdi  von  Taschköprüzade's  Seha- 
kaiki  numanie  p.  78  der  Stainhuler  Ausgabe  vom  Jahre  1209  H.  steht  die 
Biographie  des  Scheich  Junus  Emre  unter  den  Biographien  der  mystischen 
Scheiche  aus  der  Zeit  Sultan  Bajezid's  I.  (regierte  1389 — 1403);  ein  Vergleich 
mit  der  Stelle  von  v.  Hammer.  GOD.  I,  506,  lehrt,  dass  dieser  aus  Megdi 
geschöpft,  aber  allerdings  diese  seine  Quelle  recht  flüchtig  benutzt  hat. 
Megdi  berichtet,  dass  Junus  Fmrc  aus  dem  Sangak  Boli  stammle,  und 
Akolyth  des  Scheich  «^»1  j-X, U»  gewesen,  welcher  in  einem  Dorfe  in  der 
Nähe  des  Sakaria  sich  niedergelassen  hatte.  Junus  sei  des  Lesens  und 
Schreibens  unkundig  gewesen,  aber  um  so  tiefer  in  die  Mystik  cingedrungen; 
ans  seinen  Sprüchen,  welche  in  türkischer  Sprache  jLj)  und  in 

1 Der  erste  Band  von  v.  Hammer’s  Geschichte  der  osmanisclicn  Dichtkunst 
erschien  1830,  der  zweite  und  dritte  1837,  der  vierte  1838. 
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Form  von  Ghaselen  (»X- I ^L, j\j)  1 nbgefasst  seien,  werden  folgende 
Verse  angeführt: 

iSj  f j\  j\>.  tSJ") 

( jJ-'bljL  jf' o-y-  jVjljt 
ö\'j\  jUjj  J->.  y-  J 
ii-tM  jl.JJ  fJJJ  <J^j\  *aSiy- 
was  ich,  ohne  Gewähr,  so  übersetze: 

Blicke  scharf  hin,  mache  den  Handel  in  Bausch  und  Bogen. 

Das  Geschöpf  schaue  wohlwollend  an  um  des  Schöpfers  willen. 

Sprachst  du  nicht:  liebe  mich,  deinem  Schmerze  will  ich  Heil- 
mittel sein. 

Je  mehr  ich  liebte,  desto  grösser  ward  mein  Schmerz,  d.  h.  du 

hast  Heilung  gebracht. 

v.  Hammer  übersetzt  hiervon  nur  die  beiden  ersten  Zeilen. 

Ali  (lebte  Ende  des  16.  Jahrhunderts)  berichtet  in  seinem  Geschichts- 
werke: jL>-Yl  |ed.  Stambul,  a.  1277)  5 S.  127 f.  von  Junus  Kmre  eine 
Anekdote,  welche  sich  darauf  bezieht,  dass  sein  Dienst  beim  Tnpduk  Etnre 
darin  bestand,  Holz  zu  hacken,  und  fügt  hinzu,  dass  er  unendlich  viele  schöne 
Gedichte  in  türkischer  Sprache  (*-c5"j  y jLJ)  hinterlasseu  habe.  Er  erzählt 
ferner  vom  Scheich  Tapduk  Emre,  dass  die  Scheiche  von  Rinn  anfänglich  an 
seiner  Heiligkeit  zweifelten,  als  sie  aber  von  seinem  wunderbaren  Wandel 
Kenntniss  erhielten,  sagten  sie:  («wir  fugen  uns  dem  Befehle*). 

Diese  Worte  seien  dem  Scheich  als  Name  geblieben1.  'Ali  erwähnt  die  beiden 
Emre  unter  den  Scheichen  aus  der  Zeit  des  Mir  Suleiman  Tschelebi,  welcher 
nach  dem  Tode  seines  Vaters,  des  Sultans  Bajezid  1.,  von  806 — 813  H.,  in 
einem  Thcil  des  türkischen  Reiches  herrschte.  Möglicherweise  hat  v.  Hammer 
diese  Stelle  gekannt  und  Mir  Suleiman  Tschelebi  mit  Sultan  Noliman  ver- 
wechselt.* 

Vor  Kurzem  sah  ich  liier  eine  türkische  Handschrift,  enthaltend  eine 
Anthologie,  , welche  narh  einer  Angabe  von  der  Hand  des  ursprüng- 

lichen Besitzers  aus  der  Anthologie  eines  gewissen  Hadji  Bekir  geflossen 

1 Siehe  Vambery,  Türkenvolk  588. 

* Danach  wäre  also  Emre  zu  sprechen,  denn  Junus  hat  seineu  Beinamen 
offenbar  dem  Namen  seines  Lehrmeisters  entlehnt.  Aber  ganz  sicher  scheint  die 
Etymologie  des  Ali  Efendi  doch  nicht  zu  sein,  namentlich  wenn  es  ein  nltiürkisches 
Wort  in  der  Bedeutung  -älterer  Bruder-  giebt. 

3 Seadeddin  2,  429  (ed.  Stambul  1279 — 1280)  und  Tejarzade  Ahmed  Atä  1,  29 
(ed.  Staiubul  1292  — 129J)  schreiben  Megdi -Taschköprüzade  aus,  ihre  Worte  zeigen 
aber,  dass  sie  von  den  Gedichten  des  Junus  auch  anderweitig  Kunde  hatten.  Ersterer 
sagt,  dass  seine  Lieder,  , bei  den  Derwischen  belicht  waren,  Letzterer 

nennt  ihn  -den  berühmten  Hymnendicliter  Scheich  Junus  Emre-. 

II* 
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ist.  Die  Handschrift  ist  im  zweiten  Decennimn  des  12.  Jahrhunderts  H. 
geschrieben.  Die  Poesien  sind  meistens  mystische  Gedichte  des  Eschref 
Oglu  Riuni  und  des  J units,  welche  hier  also  ebenso  vereinigt  sind  wie  in 
der  Wiener  Handschrift.  Die  Lieblingsthemata  bilden  olit  und  , da- 
zwischen stehen  mehrere  Hymnen  auf  den  bekannten  Schutzpatron  von 
Bagdad,  Abdulkadiri  Giläni,  den  Stifter  des  Derwischordens  der  Kädiri. 
Junos  nennt  sich  fast  regelmässig  in  den  Schlusszeilen  seiner  Gedichte, 
aber  ohne  seinen  Beinamen  Ein  re;  dafür  bezeichnet  er  sich  wiederholt  als 

. Ich  zweitle  nicht,  dass  der  Junns  dieser  Handschrift  eben  unser 
Junus  Kuire  ist,  und  Letzterer  auch  unter  dem  y und 

y der  Berliner  Handschrift,  Pertsch  Nr.  308,  zu  suchen  ist;  dagegen 
kann  er  natürlich  nicht  identisch  sein  mit  Junus  Wal.ideti,  welcher  mehrere 
Jahrhunderte  später  lebte;  endlich  unterliegt  es  wohl  keinem  ernsten  Zweifel, 
dass  Junus  Kntre  der  Verfasser  des  vom  Mühlbacher  überlieferten  Gedichtes 
ist,  welches  wahrscheinlich  auch  in  der  Wiener  Handschrift  vorhanden  sein 
wird,  ln  der  von  mir  eingesehenen  Anthologie  findet  es  sich  nicht,  obwohl 
sie  ähnliche  Versifieationen  dieses  Dichters  enthält,  namentlich  Bl.  2’  ein 
Gedicht  in  dem  gleichen  Versmaasse  wie  das  von  Foy  behandelte1. 

Eschrefzadc  (Eschref  oglu  Rumi),  dessen  Zeit  v.  Hammer  unbestimmt 
liess,  lebte  nach  Taschköprüzadc-Mcgdi  S.  225  unter  Mehemtned  II.,  also 
etwa  um  1450,  und  schloss  sich  am  Ende  seiner  Laufbahn  den  vagabon- 
direnden  Kalenderderwischen  an;  sein  vollständiger  Name  ist  Eschrefzadc 
Mulyieddin1. 

Zu  den  von  Prof.  Foy  angeführten  türkischen  Sprachprobcn  in  euro- 
päischer Transscription  aus  älterer  Zeit  möchte  ich  noch  aufmerksam  machen 

1 So  lange  die  Wiener  Handschrift  nicht  durchgesehen  ist,  wäre  es  getalir- 
jich,  sich  an  den  Mühlbachcr’schen  Texten  zu  versuchen.  Ich  begnüge  mich  daher 
mit  zwei  Kleinigkeiten:  ft  mal  (Foy  S.  254)  ist  nicht  : der  Vergleich  der 

Todtenludc  mit  einem  Pferde  ohne  Kopf  kommt  auch  sonst  vor*:  v.  Hammer  OG. 7, 
57ti  Nr.  8,  citirt  aus  Tschelebizade  (Bl.  4’  der  alten  Ausgabe)  die  Worte: 
O j>~\  j Ä—  d.  i.  <*r  trat  auf  dem  hölzernen 

Pferde  des  Sarges  die  Reise  in’s  Jenseits  an. 

* Mir  nicht  bekannt,  dagegen  ist  die  Metapher  -hölzernes  Pferd-  ^ 

auch  aus  dem  Persischen  und  Tschegatajischen  zu  belegen.  — Von  der  Gleichung: 
amal  = bin  ich  nicht  überzeugt.  Siehe  in  diesem  Bande  unter  -Die  ältesten 

osinanischeu  Transscriptionstexte  II-  meine  Bemerkung  zu  Gedicht  II  Vers  29.  Foy. 

* Das  Citat  aus  dem  Gihnunumä  bei  v.  Hammer  a.  a.  O.  ist  falsch;  die 
Stelle  steht  S.  G62  unten;  aucli  muss  es  statt  «Grab,  Kloster  und  Grabmal-  heissen: 
-Moschee,  Kloster  und  Grabmal-.  Das  Citat  aus  den  Mcuassikülhagg  des  Me- 
heimtied  Edib  ist  soweit  in  Ordnung,  nur  dass  dieses  Buch  nicht  1223,  sondern  1232  H. 
gedruckt  ist.  Das  von  Melieimued  Edib  angeführte  Distichon  auf  Eschrefzadc  aber 
ist  aus  tlu.su f NAbi's  Beschreibung  seiner  Pilgerreise  im  Jahre  1089  II.,  genanut 
fülltet  el  haremein  (v.  Hammer  GOD.  IV,  .‘>0;  gedruckt  Stamhul  1205)  entlehnt  und 
stammt  wohl  von  Ndbi  selber. 
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auf  di»  Wörterverzcichniss  in  des  Kitters  Arnold  von  Har  ff  Pilgerfahrt 
(1496 — 1499)  cd.  von  Groote  S.  209ff.  und  auf  die  kleineren  Texte  in  der 
ßartliolomaeiis  Gcorgieviz  lihellns  de  Tnrcarnm  lnorihns. 

Noch  viel  älter  als  iliese  Specimina  frühtfirkiscbrn  Spracliguts  sind 
die  bei  Schiitberger  zufällig  erhaltenen  Glossen;  es  sind  folgende: 

S.  28, 4 (Langnmntel)  mir  timur  yeldi  (Van-.:  timir,  teinir,  gildcn, 
gildi),  herr  Theinnrlin  ist  cliomen*  — ^-0^" jyr  j* 

S.  94, 8 ff.  Thary  bir  dur,  messe  ku/i  dtir,  Mariam  kara  basrhi  dar, 
marhmet  rastdi  dar.  Und  das  ist  als  vil  gesprochen:  *Ks  ist  ain  Got  und 
Messias  sein  knecht  und  Maria  sein  dyern  und  Marhmet  sein  lilwter  pot* ; d.  i.: 

-Gf1 * * * 5  f-y  Jjjß  £L_.  ji  j tjjZ 

Hier  ist  das  jetzt  obsolete  und  durch  das  arabische  ersetzte  Wort 

j>  zu  bemerken;  eigentlich  sollte  man  auch  statt  jj  transscribiren1. 
In  drei  Handschriften  und  daraus  in  einigen  lnkunaheldrucken  des 
Schiltberger  schen  Buches  findet  sich  ein  Vaterunser  in  tatarischer,  oder  nach 
Neumann,  türkischer  Sprache  (s.  Neumann's  Ausgabe  S.  161,  Neumantel 
147).  Obwohl  es  sieh  wahrscheinlich  um  einen  tatarischen  und  nicht  um 
einen  türkischen  Text  handelt,  da  derselbe  in  einer  Handschrift  am  Kode 
der  Beschreibung  der  Tatarei  steht,  so  ist  es  doch  zu  bedauern,  dass  die 
beiden  deutschen  Herausgeber  ihn,  man  begreift  nicht  weshalb,  weggelassen 
haben , so  dass  man  ihn  eventuell  aus  den  uralten  Drucken  oder  der  ebenso 
seltenen  englischen  Ausgabe  Ausziehen  muss. 

Von  einzelnen  Eigennamen  sind  hervorzuheben  Bryasit  für  X j b 
(so  auch  die  heutige  Aussprache  des  Volkes)  und  Dimguslu  fiirjijSj.  was 
man  heute  Drnidi  spricht*. 

Das  Wörterverzeichniss  des  Ritters  von  Harff.  durch  Schreibfehler  arg 
entstellt,  bietet  wenig  Ausbeute;  Folgendes  sei  angeführt: 

,S.  209  Z.  25  jaesche  [gut],  d.  i.  J*.  , jetzt  mir  dialektisch. 

8.  201)  Z.  26  jheramasch  [böse],  d.  i.  auch  Georgieviz  S. 61  {ja- 

ramazilan  a malo),  wofür  man  heute  namentlich  von  Europäern  fma  Li  hört. 

S.  209  Z.  29  jur  [waschen],  von  . heute  wenig  gebräuchlich  und 
durch  verdrängt. 

S.  209  Z.  30  bmge  [tausend]  = itL*  . 

1 Dies  ist  die  Formel,  welche  Christen  heim  Übertritt  zum  Islam  naciizu- 
sprochen  hatten;  vergl.  Or.  Otto  Blau,  Annalen  bosnischer  Kirchengeschichte  (s.  1.  1872) 
S.22A.:  -In  einer  handschriftlichen  Sammlung  türkischer  Urkunden  aus  dem  Jahre 

1760  findet  sich  das  Glaubensbekenntnis»  einer  zum  Islam  übergetretenen  Serbin  aus 

Brascht itza  in  Bosnien  mit  den  Worten:  Im  Namen  Gottes  und  seines  Propheten! 
Jesus  ist  Gottes  Knecht  und  Maria  ist  Gottes  Magd.  Von  diesem  Patarencrglaubcn 

sage  ich  mich  los  und  erfasse  den  Glauben  und  bekenne:  Es  ist  kein  Gott  ausser 
Gott  und  Mohammed  sein  Prophet-,  Ob  Blau  den  Originaltext  in  seinen  Bosnischen 
•Sprachdenkmälern  edirt  hat , weiss  ich  nicht , da  mir  diese  Publication  unzugänglich  ist. 

5 Donguz  ist  die  ältere  Aussprache  für  domuz  -Schwein*.  Foy. 
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S.  210  Z.  7 ben  allryn  [ich  will  cs  nehmen]  <1.  i.  tjf  jl  ij  für  heutiges 

Etwas  umfangreicher  sind  die  türkischen  Sprach  proben , welche 
Georgieviz1  bietet:  S.  12 f.  ein  Gedicht  von  vier  Zeilen;  S.  30  ff.  Dialog 
zwischen  zwei  Reisenden,  einein  Christen  und  einem  Türken;  S.  47  ff.  eine 
alte  Prophezeiung;  S.  60  f.  Übersetzung  des  Vaterunsers,  wozu  noch  eine 
Menge  im  Texte  zerstreuter  Vocabeln  kommen. 

Gleich  zu  Anfang  dieses  übrigens  mit  grosser  Sachkunde  geschriebenen 
Tractates,  S.  6,  werden  ans  dem  Ezan  die  Worte  angeführt: 
la  Mah  iMlah , mehemmet  rresul  allah . 

Also  das  Wort  J j wieder  mit  demselben  Vocalvorschlage  wie  beim 
Miihlbacher  (Foy  263).  Vor  langen  Jahren  horte  ich  einmal  mit  meinem 
Vater  in  Scutari  Abends  dem  Ezan  zu:  wir  Beide  hörten  wiederholt  und 
deutlich  — ein  Irrthum  war  bei  der  Nähe  der  Moschee  und  der  rings 
herrschenden  Stille  ausgeschlossen  — nrrsui  und  glaubten  nicht  anders, 
als  dass  der  Mftezzin  damit  J J\  sprechen  wollte.  Nachträglich  habe 
ich  mich  überzeugt,  dass  wir  dem  Hodscha  Unrecht  gethan  hatten.  Ober 
den  Vorschlag  des  \ vergl.  Ahmed  Vefyq  Lehge  1,  104. 

S.  10:  sacerdotes  — talismaniar  vocati.  Schon  v.  Hammer  OG.  X, 
S.  707  ff.,  erkannte  in  diesem  Worte  eine  Verstümmelung  von  -Cwlita,  wie 
früher  die  jetzt  softa  genannten  Moscheeschüler  hiessen.  Die  lächerliche 
Verdrehung  des  persischen  Wortes  hat  sich  aber  wegen  des  Anklanges  an 
Talisman  während  Jahrhunderte  in  Reisebüchern  und  anderen  Werken  über 
die  Levante  erhalten.  Miihlbacher  schreibt  tamsma , tamsmani  (Foy  266), 
Gregorios  Palamas  (Mitte  XIV.  s.)  mmtimaic,  Spandugino,  der  Zeitgenosse 
des  Georgieviz,  talusimani  (Comment.  120)  oder  talasumani. 

S.  13:  ieniemesum  gungltmi , -non  possum  vincere  mentem  meam-, 
,l  i'  ; das  Verbum  heute  ungebräuchlich. 

S.  17:  tulbe  = j • 

S.  20:  Die  milites  chazüar  vocati  sind  die  früher  im  Volksmunde 
jlc  genannten  belehnten  Sipahis. 

S.  20  f.:  fortuna  — ipsorum  lingua  nassup  sive  Ctfutara ; das  erste 
Wort  ist  ^x-ai , das  zweite  ist  mir  unverständlich2. 

8.27 : ghepenek  = CAlST  ein  Lodenmantel  (vergl.  v.  Hammer  OG.  11,  257). 

S.  27 : tulbend  = . 

1 Es  giebt  eine  Menge  Ausgaben;  ich  citirc  nach  der  recht  späten,  Heliue- 
stadii  1671.  Ich  besitze  eine  italienische  Ausgabe  von  Lodovico  Domenichi,  Florenz 
1548,  mit  Vorreden  aus  den  Jahren  1545  und  1548,  aber  ohne  einige  der  an- 
geführten Texte. 

2 Ctfutara  ist  ohne  Zweifel  das  persische  -Stem-  mit  der  Aussprache 

sutara.  Diese  Aussprache  und  die  angegebene  metaphorische  Bedeutung  findet  sich 
bei  Megiser  Diet,  -sutara.  fortuna-.  Foy. 


Digitized  by 


Mokuimann:  Türkische». 


167 


S.  30:  hantln  (jidrrtxrn . quo  vadis  = lJi~*jJiS' . j,'  \ j . 

S.  30 : girlerden  = Jj  Jj  oder  vielmehr  j j J j*  , während  jetzt  be- 
kanntlich j geschrieben  und  jtr  gesprochen  wird 

S.  30:  bümezom  (S.  31 : bilmezum)  — (vergl.  S.  31 : yitmezvm  = 

f vorher  jeujrmezum  für  heutiges  |*Jb , j*»^T  f <>>  ■ 

S.  31 : atmrghihi , tanquam  castellum  — ^ ^La>-. 

S.  32:  ayhhalr  hair  album  -et  tibi  foelicior- , vielmehr  et  tibi  foelicior 
eventus  — jS~  liLsIc1. 

Die  alte  Prophezeiung  ist  in  der  I.itteratur  der  Türkennoth  des 
folgenden  Jahrhunderts  oft  wiederholt  worden,  sie  lautet: 

jr  ^ llj  jM  J jj  jjH  ^ j 

Jt-Äi  1 jtt  jJsl  .l!  jlil  j_}\ 

S J Jjl  jJj\  Jtjl  Ja 

o y 

d.i. : -Ein  Padischah  von  uns  kommt ; er  erobert  das  lleidcnlnnd . erobert  den 
rothen  Apfel  und  halt  ihn  fest.  Wenu  in  sieben  Jahren  des  Heiden  Schwert 
sich  nicht  erhebt,  herrscht  er  über  sie  an  1*2  Jahre,  baut  Häuser,  pflanzt 
Weinberge,  legt  Gärten  an,  bekommt  Sohne  und  Töchter;  nach  12  Jahren 
erhebt  sich  das  Schwert  der  Christen  und  treibt  jenen  Türken  wieder  zurück*. 

Sprachlich  bietet  dieser  Spruch  nicht  viel  Neues.  Georgieviz  sagt, 
dass  zu  seinerzeit  die  gelehrten  Türken  uneinig  waren,  welche  Stadt  unter 
dem  rothen  Apfel  zu  verstehen  sei.  Spater  deutete  man  es  allgemein  auf  Rom. 
Ein  neuerer  Autor  (Seid  Mustafa  Efendi,  Reisebeschreibung  nach  Europa, 
Stambul  1256,  S.  11)  erklärt  es  für  den  Namen  der  St.  Peterskirche: 

l, . > *~==a  * _/v>  jL  Uj  *Jj3  jVjl  «3 jr\> j ALJl  J jy ^ 

W jj  U-jU-  viVj»  IU  Jji  l 

jXUM  jX— lj\  pit  j J 

Bianchi  s.  v. : ^U»  Jji:  pape. 


1 Über  diese  Schreibung  bat  Foy  ausführlich  gehandelt.  Seadeddin  (Ende  XVI.  s.) 
schrieb  noch  so  und  die  Stambuler  Ausgabe  hat  diese  alterthümliche  Form  gelegent- 
lich bewahrt  (z.  B.  v.  2,  S.  179);  bei  demselben  Autor  v.  2,  S.  156  findet  sich 
— oltinnituliin  (vergl.  ZMG.  XV,  S.  341).  Die  älteren  Handschriften  schreiben  dureli- 
gängig  so;  ob  man  aber  wirklich  jiry  olamnadin  u.  s.  w.  sprach,  ist  doch  nicht  so 
zweifellos,  denn  dieselben  Handschriften  bieten  z.  B.  J«l  = Ji  Hand. 

1 Die  übliche  Form  des  Grasses  an  einen  Christen,  gelegentlich  abgekürzt 
zu  j^>-,  irn  Curialstil  der  Pforte  bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  in  der 

Form  jvi-l  erhalten:  «möge  sein  Ausgang  vom  Segen  begleitet  sein-, 

d.  h.  möge  er  sich  zum  Islam  bekehren.  Hierüber  ein  anderes  Mai  ausführlich. 
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In  den  Anmerkungen  hierzu  wird  auch  Urum  e/fi  Graecia  | 
erklärt.  Die  Schreibung  init  e , welche  auch  in  die  geographische  Nomen- 
clatur  übernommen  ist,  war  also  im  16.  Jahrhundert  üblich.  \ (der 
Katasterintendant)  wird  von  den  Griechen  jener  Zeit  iixr^Q  transscribirt. 
Bekannt  sind  das  allmnesischc  (-Zwingburg  des  Landes«)  elbassan 

und  fltxchi  der  Gesandte. 

Ans  dem  türkischen  Vaterunser  ist  die  Wiedergabe  von  mit 
xxmtmy,  ssantngh  und  von  1 mit  isstrilgunh  hervorzuheben.  Auffällig 

ist  die  falsche  Übersetzung  des  Schlusses:  Khrra  not  a main  mit  churhile  biti 
iaramru:(lan\  man  erwartet  j jv  Jj>. 


Nachschrift. 

Ich  hal)e  oben  die  Deutung  des  Namens  Tapduk  Ein  re  nach  Ali 
Kfendi  gegeben,  sie  passt  aber  nicht  auf  Junus  Kmre  und  ist  wohl  nur 
ein  Versuch,  das  schon  damals  unverständliche  Wort  etnrt  zu  erklären. 
Dieses  bedeutet  wahrscheinlich  -Bruder*. 

In  meinem  Exemplare  von  Bianchi's  Dictionnaire  tore  - frangais  Bd.  1, 
S.  99  (der  ersten  Ausgabe,  Paris  1835)  ist  von  der  Hand  des  früheren  Be- 
sitzers beigeschrieben : ^ 

s-  der  ältere  Bruder,  /j_) 

leider  ohne  Angabe  eines  Citats. 

Zum  Glück  kann  ich  wenigstens  eine  Belegstelle  anführen. 

Der  Anfang  des  in  Europa  durch  den  alten  von  Diez  publicirten , an- 
geblich von  Sultan  Murad  I.  herrührenden  Fertnans  für  Ghnzi  Evrenos  Bey 
lautet  in  der  Berliner  Handschrift  Nr.  260  des  Pertsch'schen  Kataioges: 

ölc^“  pil-kj* 

wofür  die  Berliner  Handschrift  5*  (Pertsch  S.  17): 

die  von  von  Diez  benutzte  Handschrift: 

J\c^"  J*\ 

die  Dresdener  Handsehrilt  Nr.  70  des  Fleischer'schen  Kataloges  mit  einem 
kleinen  Zusätze: 

bL  j\c  s*\ 

der  Abdruck  in  der  Biographie  des  Evrenoszade  Ali  Bey  von  Hamid 
Vehbi  (vol.  3,  Nr.  30  der  Sammlung  meschahiri  islam,  Stamlmi  1302)  aber 

jlklU  piU j» 

liietet.  Die  Varianten  zeigen , dass  man  das  in  der  Vorlage  vorhandene 
Wort  nicht  verstand.  Die  Schreiber  der  von  Die/.’schen  und  der  Dres- 
dener Handschrift  verwandelten  es  in  , was  aus  historischen  Gründen 
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unzulässig  ist,  wie  auch  der  Schreiber  der  Dresdener  Handschrift  gefühlt  hat: 
er  setzte,  um  einer  Verwechselung  mit  dem  Sultan  Mir  Suleiman  vorzu- 
beugen, den  Titel  Pascha  hinzu.  Hamid  Vehbi  soll  das  in  Salouik  in  der 
Familie  der  Evrenoszade  noch  verwahrte  Original  vor  Augen  gehabt  haben; 
ich  habe  ihn  im  Verdacht,  dass  er  jlLG  O^*'  aus  verlesen 

bez.  eorrigirt  hat.  Die  Lesart  der  Berliner  Handschrift  giebt,  wie  es  scheint 
allein,  die  ursprüngliche  Lesart  wieder:  liedeutet  ■mein 

leiblicher  Bruder« , und  wir  gehen  wohl  nicht  fehl,  wenn  wirTapduk 
Kinre  und  Junus  Kmre  als  • Bruder  Tapduk  • und  ■ Bruder Junus- 
auffassen.  Die  Vocalisation  nnrrm  ist  in  der  Berliner  Handschrift  ausdrück- 
lich vorgeschriehen. 

Eine  weitere  Erwähnung  des  Junus  Einre  findet  sich  bei  Aluncd 

Vefy<|.  Leltdje  1,  Hl  der  ersten  Ausgabe  (s.  v.  : 

• Eine  Art  Hymnen;  die  iMhix  des  Derwisch  Junus  sind  be- 
rühmt. Die  Sänger  verstanden  aber  die  meisten  dieser  Oedichte  selber 
nicht  und  man  hat  daher  diese  Dichtungsart  vernachlässigt;  itöhi  nkn- 
mnk  bedeutet  soviel  wie  ungereimtes  Zeug  sagen;  ildhidji  nennt 
man  die  umherziehenden  Bettler,  welche  ildhis  singen,  manchmal  tragen 
sie  auch  Klagelieder  vor.* 

Die  Paraphrase  dieses  Artikels  in  Barbier  de  Meynard’s  Dictionnaire 
ist  nicht  ganz  zutreffend. 
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Über  marokkanische  Processpraxis. 

Von  Philipp  Vassei,. 


Dm  moderne  materielle  Hecht  in  Marokko  ist  zerrissen  in  schlecht  gegen 
einander  ahgegrenzte  Rechtsinstitnte.  Das  Volk,  auch  in  seinen  ungebildet- 
sten Kreisen,  kennt  sie  und  ihre  wichtigeren  Normen;  die  Notare,  vor  denen 
es  in  den  Städten  seine  hauptsächlichen  Rechtsgeschäfte  vornimmt,  kennen 
gewisse  Urkundungsschemata;  die  Behörden , vor  denen  es  über  seine  Streit- 
fragen verhandelt,  verstellen  es  meisterhaft,  dem  Streit  die  Krone  des  Ver- 
gleiches aufzusetzen : Popularität  des  Rechts,  Schematismus  der  Rechts- 
geschäfte, Ausweichen  vor  principiellen  Rechtsentscheiden,  das  sind  die  eigen- 
thümlichen  Kennzeichen  des  marokkanischen  Rechtslcbens. 

Zwar  giebt  es  eine  Rechtslitteratur,  und  sie  erfreut  sich,  wie  das 
Rechtsstudium,  höchsten  Ansehens.  Sie  besteht  aus  C ömmentaren  r > Coin- 
nientarglossen  A-iW-,  Auszügen  und  Monographieen , alles  zurückgehend  auf 
den  Mochtasar  Sidi  Chalil.  Es  sind  Versuche  zu  wissenschaftlicher  Erfassung, 
Ergründung,  Abgrenzung  der  Rechtsinstitute  und  zu  ihrer  Einspannung  in 
den  allgemeinen  Rahmen  des  Rechts. 

Aber  Litteratur  und  Wissenschaft  sind  der  l’raxis  entfremdet.  Mangels 
historischen  Sinnes  übersehen  sie  gern  die  Weiterentwickelung  und  Umge- 
staltung, die  der  Process  und  der  Staat  seit  den  Zeiten  Sidi  Chalil’s  er- 
fahren hat;  sie  legen  also  nicht  den  modernen,  sondern  einen  heut  guten 
Theils  nicht  mehr  vorhandenen  Zustand  der  Rechtslehre  unter.  Mangels 
einer  anerkannten  Quelle  neuen  Rechts  können  sie  nur  alte  Streitfragen 
herzählen  und  hoffnungslos  durch  neue  Distinguenda  vermehren;  sie  stellen 
also  den  Rcchtsbertissenen  vor  einen  Wald  von  Fragezeichen  und  lehren 
ihn  die  Rechtsunsicherheit  statt  des  Rechts.  Mangels  eines  principieller 
.Streitentscheidung  zustrebenden  Processes  steht  ihnen  endlich  eine  Thür  in 
die  Rechtspraxis  hinein  nicht  ofTen;  sie  können  also  auch  den  Usus  fori 
nicht  wesentlich  beeinflussen. 

Für  die  Kenntniss  des  modernen  marokkanischen  Rechts  ist  die  ma- 
rokkanische Rechtslitteratur  daher  nur  eine  trülie  Quelle.  Wer  marok- 
kanisches Recht  lernen  will,  der  kann  es  nur  aus  eingehender  Beobachtung 
des  marokkanischen  Rechtslebens  lernen  und  muss  von  vorn  herein  die  Hoff- 
nung bei  Seite  lassen,  ein  bis  in  alle  Details  durchgebildetes  Recht  zu  stu- 
diren.  Dafür  fehlt  es  im  heutigen  Marokko  an  allen  Voraussetzungen. 

Aus  solchen  Erwägungen  heraus  verfolge  ich  seit  fünf  Jahren,  zu- 
nächst mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  zur  Anwendung  gelangende  Process- 
recht,  die  Praxis  marokkanischer  Schra’- Gerichte.  ln  nachstehender  Studie 
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über  die  Verfolgung  bürgerlicher  Rechte  versuche  ich  systematisch  zu  ord- 
nen, was  ich  über  den  Schra*  - Process  und  über  die  aussergerichtlichen 
Rechtswege  aus  Kinzelfällcn  ahstrahiren  zu  können  geglaubt  habe.  Drei 
angefugte  Processbeispiele  sollen  die  allgemeine  Darstellung  an  concreten 
Fällen  erläutern. 


A.  Die  Verfolgung  bürgerlicher  Rechte  in  Marokko. 

I.  Der  Schra' -Process. 

Der  Schra  - I’rocess  JL_^|  ; <-£• ^ J : 3 ■^jL- 

gilt  unter  den  zahlreichen  Rechtswegen  j 3*  3^~ 1 ; 3*" I 

als  das  einzige  gerichtliche  Verfahren. 

Das  Sehr»' -Verfahren  besteht  in  wechselseitigem  rechtsfönnlichen  An- 
greifen und  Verthcidigen  der  Parteien.  Der  erste  Angriff  ist  die  -Klage* 
Jläll,  die  erste  Vertheidigung  die  - Antwort-  Die  weiteren  Angriffs- 
und Vertheidigungsmittel  heissen  -Rechtsmittel-  t«.  ; U- ^ L.  Mittels 

Rechtsmittels  muss  der  Kläger  seinen  Anspruch  3 zum  festen  -Recht* 
OilT  ,3*"  machen  und  der  Beklagte  den  klägerischen  Anspruch  zu  einem 
-nichtigen-  jJel  machen.  Rechtsmittel  sind  die  notarielle  Urkundung,  der 
Kid,  das  gelehrte  Gutachten. 

Die  Vornahme  der  einzelnen  Angriffs-  und  Vertheidigiingshandlungcn 
schafft  für  den  Gegner  von  Rechts  wegen  alternative  processuale  Pflichten: 
nach  Anbringung  der  Klage  ist  der  Beklagte  alternativ  zur  Antwort  oder  An- 
spruchserfüllung  verpflichtet;  desgleichen  der  Kläger  nach  der  Antwort  alter- 
nativ zur  Krbringung  eines  Rechtsmittels  oder  Anerkennung  seines  -Unver- 
mögens dazu-  jL‘Vl  30  desgleichen  wiederum  der  Beklagte  nach 

Krbringung  eines  Rechtsmittels  seitens  des  Klägers  alternativ  zur  Erbringung 
eines  Rechtsmittels  oder  Anerkennung  seines  Unvermögens  dazu;  und  so 
fort  von  Rechtsmittel  zu  Rechtsmittel,  bis  auf  einer  Seite  der  Fall  des  Un- 
vermögens zur  Erbringung  des  Rechtsmittels  eintritt.  Alsdann  erklärt  der 
Richter  die  unvermögende  Partei  kraft  ihres  Unvermögensanerkenntnisses 
für  unterlegen  . 

Filr  die  Antwort  und  die  Rechtsmittelerbringung  werden  vom  Richter 
angemessene  Kristen  festgesetzt.  Für  das  Wiedererseheinen  des  Pflichtigen 
nach  Ablauf  der  Frist  ist  Bürgschaft  zu  geben  (Vadimoniutn 
<i>-j  3. Li).  Ferner  hat  der  Kläger,  nachdem  er  durch  Rechts- 

mittel sein  Recht  fest  gemacht  hat,  bis  zur  endlichen  Schlichtung  des  Rechts- 
streits J-a»  Anspruch  auf  Schuldbürgschaft  , >-  j U in  Schiild- 

klagcn  (einschliesslich  derer  aus  Delictsohligationen)  und  auf  Vinculirung 
Jit  (regelmässig  Sequestration)  in  dinglichen  Klagen. 
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Das  Gericht,  vor  dem  der  Sc  lira*»  Process  verhandelt  wird,  ist  das 
die  Sclira' -Sitzung,  d.  h.  regelmässig  der  Kadi  allein,  in  den 
seltenen  Fallen,  wo  eine  Beurkundung  der  Entscheidung  des  Kadi  erforder- 
lich wird,  der  Kadi  mit  Hinzuziehung  zweier  Notare  als  Zeugen. 

Trotzdem,  wie  aus  den  soeben  geschilderten  Grundlagen  des  Ver- 
fahrens ersichtlich,  der  Richter  als  streituntersuchendes  und  nach  materiell- 
rechtlichen  Erwägungen  entscheidendes  Organ  der  Rechtspflege  iin  Schra' - 
Process  eigentlich  ausgeschaltet  ist  und  trotzdem  der  Kadi  keineswegs  aus- 
schliesslich richterlicher,  sondern  auch  verwaltender  und  geistlicher  Leiter 
der  Jamä'a  (Kirchengemeinde)  ist,  bildet  seine  Mitwirkung  hei  der  Erledi- 
gung von  Rechtsstreitsaehen  bei  Weitem  den  erheblichsten  Theil  seiner  Amts- 
geschäfte.  Täglich  sitzt  er  lange  Stunden , Morgens  und  Nachmittags,  in  der 
Gerichtslaube  «Ö-l  jb  ; , die  auf  Moscheegut  belegen  und  aus  den 

Einkünften  aus  Moscheegfitern  ^Ls-Vl  unterhalten  ist.  Ausserdem  steht 
er  Jedem,  der  an  seine  Hausthür  klopft  und  zwischen  Thür  und  Angel 
dort  Recht  nehmen  will,  jederzeit  zur  Verfügung.  Nur  Freitags  und  Fest- 
tags Vormittags  und  nach  localem  Usus  liier  und  da  auch  des  Donnerstags 
feiert  er.  Gerichtsferien  gieht  es  sonst  nicht. 

Seine  Aintsaufgnhe  heim  schra'-gerichtlichen  Streitaustrag  ,_baJ 

bezeichnet  man  als  *1  -das  Durchführen  dpr  Sclira'- Ver- 

fügungen». Schra'- Verfügung  und  Kadi -Verfügung  ist  identisch.  Diese  ist 
die  nach  Einsicht  in  das  Streitmaterial  j jlidl  erfolgende  authen- 


tische und  inappellabel  Verkündung  jener.  Daher  die  übliche  Bezeichnung 
der  Verfügung  des  Kadi  als  \ ~ *■  Verfügung  des  Schra', 

dem  zu  gehorchen  ist. 

Die  Schra'  -Verfügungen  betreffen  nicht  die  Streitsache  selbst , sondern 
nur  die  oben  bezeichneten  im  Process  von  Rechts  wegen  zur  Entstehung 
kommenden  Verpflichtungen.  Der  Kadi  verkündet,  dass  ordimngsmässig  ge- 
klagt, geantwortet  oder  Rechtsmittel  erbracht  sei,  dass  demnach  Antwort 
oder  Rechtsmittel  zu  erbringen  sei,  dass  dazu  dem  Gegner  die  Klage  oder 
Antwort  oder  das  Rechtsmittel  in  notarieller  Abschrift  mitzutlieilen  sei,  dass 
dazu  so  und  so  viel  Tage  Frist  gelassen  werde,  dass  die  Frist  um  so  und 
so  viel  Tage  verlängert  werde , dass  Bürgschaft  für  das  Erscheinen  oder  für 
die  Schuld  zu  gehen  sei,  dass  der  angebotene  Bürge  angenommen  werden 
müsse  oder  als  ungeeignet  abgelehnt  weiden  dürfe,  dass  der  Beklagte  an- 
erkennen müsse,  dass  die  Sache  vinculirt  sei,  dass  er  sie  an  den  Sequester 
oder  gegen  Sicherheit  an  den  Kläger  herausgeben  müsse,  dass  Kläger  ein- 
willige, dass  die  Sache  während  des  Streits  gegen  Sicherheit  beim  Be- 
klagten verbleibe,  dass  endlich  eine  Partei  ihr  Unvermögen  zur  Reclits- 
inittelerhringung  anerkennen  müsse. 

Der  Kadi  stellt  aber  die  jeweilige  Schra' -Verfügung  nicht  nur  inhalt- 
lich und  formell  fest;  er  führt  sie  sofort  durch,  wie  es  ja  überhaupt  seine 
oberste  und  grundsätzliche  Amtspflicht  ist,  die  göttlich  gewollte  Ordnung 
(das  Schra')  zu  vollstrecken.  Daher  sein  Titel.  Sonderbarerweise  ist 
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es  dein  Kadi  aber  versagt,  von  Amts  wegen  durch  unmittelbare  Gewalt  den 
rechtlichen  Zustand  herbeizuführen.  Er  kann  nur  strafend  einen  mittelbaren 
Zwang  auf  den  Flüchtigen  ausüben,  selbst  diesen  Zustand  herbeizufÜliren. 
Eine  eigentliche  gerichtliche  Zwangsvollstreckung  gieht  cs  also  nicht.  Der 
Zweck  einer  solchen  wird  aber  auf  folgendem  Umwege  erreicht:  das  Schra' 
muss  von  Rechts  und  Religions  wegen  von  jedem  Mosüm  beobachtet  werden; 
wer  also  eine  Schra' -Verfügung  nicht  befolgt,  verletzt  eine  kirchlich -recht- 
liche l’tlicht  er  ist  Schra' -Verächter  f-j-Jl  t5'a£-  und  als  solcher 

straffällig;  Strafmittel  ist  die  Haft;  diese  wird  ohne  weiteres  Verfahren  zu- 
nächst auf  drei  l äge  verhängt  und  dann  so  lange  verlängert,  bis  der  Häft- 
ling den  Wunsch  documeiitirt,  sich  löblich  zu  unterwerfen  und  der  Schra' - 
Verfiigung  nachzukommen. 

Neben  dem  ■Durchführen  der  Schra' -Verfügungen«  bleibt  in  den  ge- 
richtlichen Verhandlungen  für  eine  richterliche  Thätigkeit  des  Kadi  kein 
Raum.  Doch  muss  zur  Würdigung  seines  hervorragenden  Einflusses  auf  den 
endlichen  Streitausgang  schon  hier  erwähnt  werden,  dass  er  eine  facdsch 
entscheidende  Stimme  für  das  Zustandekommen  der  (aussergerichtlichen) 
notariellen  Beurkundungen  besitzt,  und  dass  er  als  Wächter  des  Gemeinde- 
friedens in  jeder  Lage  des  Verfahrens  auf  gütliche  Beilegung  des  Streites 
bedacht  sein  muss  und  so  ganz  unwillkürlich  dazu  gedrängt  wird,  seine 
Mitwirkung  beim  Zustandekommen  der  Rechtsmittel,  seine  Festsetzung  der 
Rechtsmittelfristen  und  sein  Entscheiden  über  die  Zulässigkeit  eines  Bürgen 
von  dem  Wunsch  beeinflussen  zu  lassen,  eine  Partei  oder  beide  zu  einem 
Vergleich  mürbe  zu  machen,  ln  Fällen  der  wirklichen  Gefährdung  des 
Friedens  soll  er  sogar  befugt  sein , den  Parteien  einen  ihm  billig  dünkenden 
Vergleich  anzubefehlen  «Lall  y»\. 


Die  Verhandlungen  vor  dem  Kadi  sind  öffentlich  und  mündlich. 

Sie  können  von  den  Parteien  in  Person  oder  durch  Processvertreter 
jSj  geführt  werden.  Es  gieht  Leute,  die  das  Verhandeln  vor  dem  Kadi 
gegen  Honorar  als  Beruf  iiben  ( a volles,  sollicitors).  Dies  sind  meist 

wenig  gebildete  Leute,  deren  Kunst  sich  darauf  beschränkt,  recht  oft  zu 
erklären:  ; — • l *))1  ; *ul  l'| 

L ^la»)  . -Ich  stehe  bei  Gott  und  dem  Schra'l«  — «Gott 

segne  das  Schra'.«  — -Er  möge  mir  Abschrift  gelien,  o Herr!«  — «Er 
möge  mir  einen  Bürgen  geben,  o Herr!«  Der  Processvertreter  bedarf  einer 
notariellen  Vollmacht,  von  der  er  dem  Gegner  notarielle  Abschrift  zu  gehen 
verpflichtet  ist.  Der  Kadi  übt  die  Aufsicht  über  die  berufsmässigen  Process- 
vertreter und  hat  die  Macht  (ob  das  Recht,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden), 
sie  von  weiterem  Verhandeln  vor  ihm  im  Aufsichtswege  ohne  geregeltes 
Verfahren  nuszuschliesscn. 
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Der  Process  beginnt  init  privater  mündlicher  formloser  Ladung  des 
Klägers  an  den  Beklagten  oder  dieses  an  jenen.  Dafür  sind  die  Wendungen 
üblich:  Lass  uns  zum  Sclira'  gehen!  üott  segne  dnsSchra'l  Ich  stehe  bei 
Gott  und  dem  Schra". 

Die  unverzügliche  oder  frühest  mögliche  Folge  vor  den  Kadi  ist  kirch- 
lich-rechtliche Pilicht  des  Geladenen.  Weigerung  ist  Auflehnung  gegen  das 
Schra",  wird  als  solche  bestraft  und  hat  Vorführung  zur  Folge. 


Vor  dem  Kadi  trägt  der  Kläger  ; seine  Klag- 

rede JULI  vor.  Beansprucht  Jeder  die  Klägerrolle.,  so  bestimmt  der  Kadi, 
wem  sie  zukommt.  Die  Klagrede  besteht  aus  der  Klngehehnuptung  »IcjVI 
und  dem  Klageantrag  . 

Der  Beklagte  ; *-k  p muss  binnen  angemessener  Frist 

(drei  oder  acht  Tage)  Antwort  geben,  sofern  er  nicht  erfüllen  will. 

Klage  und  Antwort  wird  in  einem  Acte  oder  getrennt  von  Notaren 
beurkundet.  Wenigstens  ist  dies  die  Regel,  ln  den  unten  zu  erwähnenden 
summarischen  Schra'- Processen  fällt  diese  Beurkundung  fort. 

1st  die  Klage  notariell  beurkundet,  so  gilt  der  Klaganspruch  als  um- 
grenzt , d.  h.  von  da  ab  kann  er  nicht  mehr  verändert,  insbesondere 

nicht  ausgedehnt  werden.  Der  Kläger  darf  ihn  nur  mehr  durch  Erläute- 
rungen  jL,  ergänzen. 

Die  Klagantwort,  die  so  kurz  als  möglich  gehalten  und  beliebig  durch 
Zusätze  ergänzt  wird,  ist  entweder  ein  blosses  Leugnen  des  Anspruchs 

oder  ein  motivirtes  Leugnen  des  Anspruchs  oder  endlich  eine 

Einräumung  j\  V I des  Klaganspruchs,  verbunden  mit  Angabe  von  Gründen, 
die  ihm  entgegenstehen  (Erlöschen,  Unmöglichkeit).  Diese  beiden  Arten  be- 
zeichnet man  als  «Behaupten  von  Umständen,  die  den  Anspruch  nichtig 


machen«  (J y-Ji\  Jia-*  L »le.il  . Das  blosse  Leugnen  ptlegt  die  Antwort  auf 
eine  nicht  mit  einem  urkundlichen  Rechtsmittel  von  vorn  herein  belegte  Klage 
zu  sein. 

Die  Erhebung  der  Widerklage  ist  nicht  zulässig.  ^ Jtli>  L 
Für  Rechtsverhältnisse  gegenseitiger  Art,  ans  denen  wechselseitige  Ansprüche 
zu  entstehen  pflegen  (Gemeinschaft,  Gesellschaft,  Nachbarschaft,  Kundschaft), 
besteht  ein  Ersatz  für  die  Widerklage  in  der  Möglichkeit,  auf  Auseinander- 
rechnung — A-|  durch  Notare  bezw.  Sachverständige  anzutragen. 


Nach  der  Antwort  beginnt,  wie  zuvor  erwähnt,  das  Erbringen  von 
Rechtsmitteln  von  beiden  Streittheilen.  Die  Rechtsmittel  werden  ausser- 
gerichtlich  gefertigt,  d.  h.  Urkunden  von  Notaren  geschrieben,  Gutachten 
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von  Gelehrten  verfasst,  Eide  von  Parteien  geschworen.  Im  Process  sellist 
wird  nur  darüber  verhandelt,  wer  das  Rechtsmittel  zu  erbringen  hat,  und 
dann  ob  es  erbracht  ist  und  ob  der  Gegner  es  als  Streiterledigung  hinnehmen 
oder  weiterprocessiren  will. 

Zu  den  einzelnen  Rechtsmittclarten  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

L Die  Notariatsurkunden. 

Der  Kadi  wird  in  seinem  Bestalhingsbrief  vom  Sultan  als  Imam  des 
maurischen  Kirchenstaats  ausdrücklich  ermächtigt,  Notare  in  seinem  Bezirk 
anzustellen.  Kr  wählt  dazu  Schriftgelehrte  »UJ»,  denen  er  die  amtliche  Kigen- 

schaft  als  »gerechte  Leute»  J-vc-,  PI.  Jj-tc-  (atlül),  beilegt  und  das  Monopol 
der  Fertigung  schra- gültiger  urkundlicher  Zeugnisse  »j  Vi  verleiht.  Nach 
jener  Eigenschaft  heissen  die  Notare  vulgär  Adul,  nach  diesem  Monopol 
heissen  sie  technisch  »Zeugen»  j . 

Die  Notare  unterstehen  der  discretionären  Disciplinargewalt  und  Dienst- 
aufsicht des  Kadi.  Sie  sitzen  in  Läden  unweit  der  Gerichtslaube,  nahe  der 
Dienstwohnung  des  Kadi  oder  an  belebten  Marktstrassen.  Sie  urkunden 
regelmässig  zu  zweit.  Bei  ihren  Erkundungen  lehnen  sie  sich  so  eng  als 
möglich  an  überlieferte  feste  Beurkundiingsschematn  an,  deren  Floskeln  ihnen 
vielfach  unverständlich  sind.  Sie  scldiessen  die  Beurkundungen  mit  einem  die 
Echtheit  sicherstellenden  kunstvollen  und  oft  recht  gefälligen  Amtsschnörkel 
ab,  d.  h.  einer  an  die  türkische  Toghra  erinnernde  Verschnörkelung  ihres 
Namens  und  eines  angelegten  frommen  Wunsches  wie  ; -USl  * i>  j 

*J)\  <_aÜ  ; «ul  C»|.  »Gott  helfe  ilun!»  — »Gott  liewahre  ihn!»  — »Gott 
sei  ihm  gütig!»  Das  ganze,  heisst  oder  jSi. , vulgär  *— !•  <£-  (Käfer). 

Ein  Beispiel  solcher  Schnörkel  findet  sich  in  Hondas  und  Delphin,  Recueil 
de  lettres  arabes  manuscrites , Algier  1891,  p.  98.  Die  Urkunde  ist  gültig, 
bis  sie  zerrissen  oder  die  Schnörkel  hcrausgesclmitten  sind,  was  daher  z.  B. 
regelmässig  bei  Zahlung  einer  Schuld  geschieht.  Eine  Probe  seines  Schnörkels 
pflegt  der  Notar  bei  der  Anstellung  dem  Kadi  zu  übergeben. 

Die  Urkunden  werden  auf  etwa  20  cm  breite  Papierstreifen  geschrie- 
ben. Mit  der  Erkundung  sachlich  zusammenhängende  weitere  Erkundungen 
werden  nach  Möglichkeit  auf  den  Rücken  oder  unter  die  erste  geschrieben. 
Anderweitige  auf  dieselbe  Sache  bezügliche  Acte  werden  angeklebt.  Die  so 
z.  B.  für  Grundstücksrechte  oder  fiir  längere  I’rocesse  entstehende  meterlange 
Papierfahne  wird  durch  Umknifien  und  Umwickeln  zu  einer  handlichen  und 
leicht  verwahrbaren  Rolle  gemacht. 

In  jedem  Notarladen  pflegt  eine  Kladde  in  Registerform  über  die  in 
dem  Laden  geschriebenen  Urkundungen  geführt  zu  werden.  Sonst  haben  die 
Notare  und  vor  Allem  auch  der  Kadi  keine  Acten  zu  führen.  Durch  Ab- 
scliriftnahme  und  Ausfertigung  in  dnplo  (mit  der  Kopfnote  ylai  4)  »dazu  ein 
Duplum»)  wird  erreicht,  dass  jede  Partei  alle  auf  ihre  Rechtsgeschäfte  und 
Processe  bezüglichen  Acten  seilist  in  Händen  haben  kann,  und  wird  alle 
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gerichtliche  und  notarielle  Registraturarbeit  ohne  sachliche  Nachtheile  über- 
flüssig gemacht. 

Die  notarielle  Urkunde  verdankt  ihre  Bedeutung  dein  Satze.  dass  jede 
von  zwei  Notaren  beurkundete  Thatsache  vom  Kadi  als  thatsäcldich  fest- 
gestellt angesehen  werden  muss. 

Man  geht  kaum  fehl  mit  der  Annahme,  dass  bestimmt  qualiflcirte  Ur- 
kunden nach  vorislamisch  nordafrikanisehem  Rechte  dieselbe  oder  ähnliche 
Bedeutung  gehabt  haben  und  die  unverkennbare  Ähnlichkeit  der  modern 
marokkanischen  Notariatsurkuude  mit  nitbabylonischen  Siegelurkunden  giehl 
vielleicht  einen  Hinweis  fiir  die  fernen  Wurzeln  des  Urkundwesens  de-s  ara- 
bischen Rechts.  Wie  dem  aber  sei,  ihre  Einfügung  in  das  malekitische  Recht 
und  den  modernen  Kechtsgruml  ihrer  juristischen  Bedeutung  hat  die  'Adul- 
Urkunde  in  ihrer  Eigenschaft  als  -Zcugniss-  gefunden. 

Das  altmnlekitischc  Processverfahrcn , wie  cs  Sidi  Chalil  skizzirt,  ist 
ist  wesentlich  ein  ln<|Uisilionsprocess.  Es  kennt  als  Im|uisitionsmittel  neben 
der  Anhörung  zweier  classischer  Zeugen  oder,  wie  es  heisst,  des  Zeugnisses 
zweier  Gerechter  die  Untersuchung  durch  Missi  judicis,  insbe- 

sondere  Sachverständige,  und  die  Eidesabnahme.  Als  Gerechte  kraft  Patents 
haben  die  Notare  unter  den  Zeugen  von  jeher  die  besonders  privilegirte 
Stellung  von  Zeugen  notorischer  Classicität  genossen,  d.  h.  Zeugen,  deren 
Classicität  nicht  beweisbedürftig  und  nicht  einmal  wie  die  anderer  Zeugen 
anfechtbar  ist. 

Diese  privilegirte  Stellung  der  Notarzeugen  und  die  Vorzüge,  die  das 
Prüfen  von  Urkunden  gegenüber  einer  inquisitorischen  Untersuchungsführung 
vom  Reipiemlichkeitsslandpunkt  für  den  Richter  hat,  scheinen  es  dahin  ge- 
bracht zu  haben  — ob  früh,  ob  nach  langer  Entwickelung  steht  dahin  — 
dass  das  Prüfen  notarieller  Urkunden  heut  (mit  einer  geringen  auf  den  Eid 
bezüglichen  unten  zu  erwähnenden  Ausnahme)  das  einzige  Inquisitionsmittel  des 
Richters  im  Sclira'-  Process  geworden  ist.  Dies  wenigstens  ist  der  heutige  pro- 
cessrechtliche  Zustand : Quod  non  est  in  actis  (notariorum),  non  est  in  mundo. 

Dieser  eigenthümliche  Rechtssatz  hat  Consequenzen  nach  zwei  Seiten 
hin.  Jedermann  hat  ein  Interesse,  das  Entstehen  und  die  Veränderungseiner 
Rechtsverhältnisse  im  Hinblick  auf  spätere  gerichtliche  Situationen  von  vorn 
herein  notariatsurkundlich  actunkundig  zu  machen.  So  kommt  es,  dass  aus 
rechtsgeschäftlicher  Vorsicht  Rechtsgeschäfte  und  rechtlich  relevante  Hand- 
lungen überhaupt  möglichst  unter  Anrufung  zweier  Adul  zu  Zeugen  der 

Handlung  jd-tfc  o vorgenommen  werden.  Dies  gilt,  ausser  für  die 

Geschäfte  des  täglichen  bürgerlichen  und  selbst  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
commerciellen  Verkehrs,  ganz  besonders  für  die  im  Process  selbst  vorkom- 
menden Rechtshandlungen:  Klage,  Antwort,  Vollmacht,  Klageerläuterung, 
Autwortzusatz,  Eristnahme,  Bürgschaft.  Anerkenntnisse  aller  Art.  Die  eine 
Consequenz  des  ölten  entwickelten  Satzes  ist  also  die  Verschriftlichung,  besser 
Notarlsirung  des  ursprünglich  mündlichen  Processes. 

Die  andere  Consequenz  erwächst  daraus,  dass  für  viele  im  Process 
erforderlich  werdende  Feststellungen  vorlegbare  fertige  Urkunden  trotzdem 


Digitized  by  Google 


177 


Vassil:  Ober  marokkanische  Processpraxis. 

garnicht  existiren.  Denn  selbstverständlich  ist  es  unmöglich,  dass  alle  recht- 
lich relevanten  Handlungen  und  Geschehnisse  von  vorn  herein  zu  Zeugniss 
zweier  Notare  erfolgen.  Ausser  den  vorerwähnten  rechtsgeschäftlicher  Vor- 
sicht entspringenden  Urkundungen  über  Handlungen  zu  Notarprotokoll  muss 
es  darum  auch  processlichem  actuellen  Bedürfnis*  entspringende  notarielle 
Feststellungen  strittiger  Rechtsverhältnisse  geben,  die,  während  des  Processes 
aber  aussergerichtlich  erfolgt,  dem  Kadi  als  Material  zur  Streitprflfung  unter- 
breitet werden  können. 

Fine  dritte  Consequenz  des  Satzes  »Quod  non  est  in  actis-  musste  eigent- 
lich sein,  dass  alle  Beweisaufnahme  und  thatsächliche  Feststellung  dem  Kadi 
entwunden  1st  und  den  Notaren  zufällt.  Formell  ist  dem  in  der  That  fast 
überall  so.  Sachlich  hingegen  hat  der  Kadi  eine  recht  wesentliche  Mitwir- 
kung dabei  zu  leisten.  Sein  Aufsichtsrecht  über  die  Notare  und  die  viel- 
fachen Unehrlichkeiten  der  Notare  haben  zu  der  — nicht  schra'-  noth  wendigen, 
sondern  staatlich  angeordneten  — Vorschrift  geführt,  dass  für  jede  Urkundung 
vom  Urkundanträger  heim  Kadi  die  Urkundungserlaubniss  nachzusuchen  ist. 
Der  Kadi  ertheilt  sie  regelmässig  nur  nach  eingehender  Cognition  der  Um- 
stände, derenthalben  sie  nachgesucht  wird,  und  hat  es  ganz  in  der  Hand, 
die  Erlaubnis  zu  crtheilen,  zu  versagen  oder  auf  Form  und  Inhalt  des  Ur- 
kundtextes einzuwirken.  Die  Urkundungserlaubniss  ,jjV1  wird  den  Notaren 
durch  eine  Gerichtsordonnanz  j mündlich  überbracht.  Der  Name  der 
Ordonnanz  wird  von  den  Notaren  darum  häufig  im  Text  oder  am  Rande 
vermerkt. 

liier  ist  anzumerken,  dass  der  Sultan  Mulai  Fl -Hassan  mit  Rücksicht 
auf  Missbrauch , der  mit  Notarurkunden  bei  Reclainationen  getrieben  worden 
sein  soll,  für  die  auf  Antrag  eines  Fremden  oder  fremden  Schutzgenossen 
aufzunehmenden  Urkunden  dem  Kadi  und  den  Notaren  auch  die  Einholung 
der  Ermächtigung  des  Gouverneurs  vorgeschrieben  hat.  Den  Gouverneuren 
hat  er  aber  zugleich  zur  Pfiicht  gemacht,  ihre  Ermächtigung  in  allen  Fällen 
zu  versagen,  wo  die  Urkunde  mittelbar  oder  unmittelbar  eine  Verantwort- 
lichkeit der  Regierung  begründen  oder  beweisen  könnte.  Um  in  dieser  Hin- 
sicht sicher  zu  gehen,  verlangt  der  Kadi  gelegentlich,  dass  der  urkundlichen 
Erklärung  die  Bemerkung  angefügt  werde,  dass  der  Erklärende  4)  K U“  V 
4)  j j AjI*-  jS-  /ja  keinen  Schutz  ausser  dem  Gottes  und  seines  Ge- 
sandten habe. 

Um  über  den  Inhalt  der  notariellen  Urkundungen  eine  Übersicht  zu 
gewinnen  und  zugleich  eine  Anschauung  von  dem  Aufgehen  aller  anderen 
Inquisitionsmittel  in  diesem  Beweis  durch  patentirte  classische  Zeugen  zu 
geben,  versuche  ich  die  mir  bekannt  gewordenen  Urkundarten  in  nach- 
stehende Gruppen  zusammenzufassen. 

I.  Feststellungen  kraft  Zeugnisses  wissender  Zeugen. 

Wissende  Zeugen  können  die  Notare  selbst  sein.  Sie  können  zufällig 
von  der  Thatsache  Kenntnis*  haben,  deren  Beurkundung  gewünscht  wird, 
z.  B.  vom  Tode  eines  Mannes:  dann  liegt  ein  einfaches  altmalekitiselies 
Mitth.  d.  8nn.  f.  Oriiot.  Sprtehfn.  1902.  II.  Abtli.  12 
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Doppclzeugniss  zweier  classischer  Zeugen  vor.  Dieser  Fall  bildet  die  Selten- 
heit. Die  Notare  können  zweitens  amtlich  von  der  Thatsache  Kenntniss 
haben:  dahin  gehören  all  die  Fälle,  wo  Private  nach  Einholung  der  Urkun- 
dungserlnubniss  rechtlich  erhebliche  Handlungen  unter  Anrufung  des  Zeug- 
nisses zweier  Notare  vornehmen,  also  die  notariell  verlautbarten  bürgerlichen 
Rechtsgeschäfte  und  processualen  Rechtshandlungen.  Diese  Kategorie  ist 
sehr  mannigfach.  Beispiele  finden  sich  in  den  unter  B mitgetheilteu  Pro- 
cessacten. 

Stehen  der  Partei  zwei  wissende  Notare  nicht  zu  Gebote,  so  kann  sie 
statt  des  Wissenszeugnisses  je  eines  Notars  das  Wissenszeugniss  einer  »Menge« 
beurkunden  lassen.  Als  Menge  gellen  sechs  Leute,  welche 
als  -Gerechte-,  d.  h.  classische  Zeugen,  von  den  Notaraeugen  erachtet 
werden.  Solche  Urkunde  enthält  also  das  Zengniss  zweier  Notare  filier  das 
zu  ihrem  Zeugniss  erklärte  Zengniss  von  zwölf  alle  das  Gleiche  aussagenden 
gewöhnlichen  classischen  Zeugen.  Dies  ist  der  typische  sogenannte  -Beweis- 

■ Oder  sie  entludt  das  Zengniss  zweier  Notare  Ober  das  zu  ihrem  Zeug- 
niss erklärte  Zeugniss  von  sechs  alle  das  Gleiche  aussagenden  gewöhnlichen 
classischen  Zeugen  und  iin  Anschluss  daran  das  Zeugniss  eines  Notars,  der 
das  Gleiche  zu  wissen  unter  seinem  Aintssclmörkel  erklärt. 

Die  Notare  gelten  als  berechtigt  und  verpflichtet,  Geschäftsfähigkeit 
und  Glaubwürdigkeit  der  vor  ihnen  handelnden  Personen  (rechtsgeschäft- 
liclien  Comparenten  wie  gewöhnlichen  Zeugen)  und  die  rechtliche  Zulässig- 
keit der  vor  ihnen  vorgenommen  Handlung  zu  prüfen  und  event,  wegen 
diesbezüglicher  Anstände  die  Urkimdung  abzulehnen.  Gegen  die  Ablehnung 
giebt  es  Beschwerde  beim  Kadi , der  formlos  darüber  befindet. 

Der  Kadi  kann  verlangen  und  verlangt  beute  regelmässig,  dass  in 
einer  besonderen  Nacliprfifungsverhandlung,  fiber  die  meist  auf  dem  Rücken 
der  ersten  eine  neue  Urkundung  jl-jf-VI  j erfolgt,  von  zwei  anderen 
Notaren  das  Ubereinstiimnen  der  Aussagen  einer  -Menge-  gewöhnlicher 
Zeugen  mit  dem  protokollirten  Zeugniss  coutrnlirt  werde. 

Als  besonders  häufige  Arten  solcher  Zeugniss -Urkunden  möchte  ich 
erwähnen : 

a)  -O JÜl  Feststellung  der  Mündigkeit,  d.  h.  eines  solchen  Benehmens 
des  Mündels,  dass  es  auf  Grund  seiner  ganzen  Lebensführung  als 
mündig  gelten  muss. 

b)  J oL"!  Feststellung  eines  Schadens , d.  h.  die  auf  Sachbeschä- 
digung und  Körperverletzung,  einschliesslich  der  Tödtung,  bezüg- 
liche ^tatsächliche  Feststellung,  sofern  sie  von  Laien  getroffen 
werden  kann. 

c)  aT  j-U-  Herzählung  der  Todten  und  der  Erben.  Diese 

Feststellung  bildet  die  Einleitung  der  Krbesauseinandersetzung.  Sie 
enthält  die  Constatirung  des  Todes  des  Erblassers,  die  Herzähbing 
seiner  Erben,  die  Angalte,  wer  davon  verstorben  1st  und  welche 
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Erben  jeder  verstorl>ene  Erbe  Unterlassen  hat.  Es  ergiebt  sieb 
daraus  also,  wer  und  kraft  welcher  Verwandtschaft  Jeder  erb- 
berechtigt ist. 

d)  die  Rechtsfeststellung,  d.  h.  die  mangels  eines  von  vorn 
herein  liipiiden  urkundlichen  Beweises  für  ein  (dingliches?)  Recht 
in  Folge  Streites  über  das  Recht  erforderlich  werdende  C'on- 
stutirung  der  Thatsachen , kraft  welcher  das  Recht  als  bestehend 
anzusehen  ist. 

Eine  A bait  davon  ist  das  . die  Feststellung  der 

Eigciithumsandauer.  Es  ist  dies  die  Feststellung  lang  jährigen  (nach 
der  in  der  Praxis  herrschenden  Lehre  zehnjährigen)  ruhigen  Eigen- 
thmnsbesitzes.  Nach  materiellem  Recht  steht  diese  Feststellung  der 
Feststellung  des  Eigcnthumes  gleich.  Man  hat  hier  also  eine  auf 
eine  processuale  Bewciserleichterung  aufgebaute  Ersitzung. 

> 

e)  die  Feststellung  der  absoluten  Arinuth.  Der  durch  einen 
Gläubiger  gerichtlich  oder  aussergerichtlich  auf  Leistung  bedrängte 
Schuldner  macht  diese  Urkunde  auf,  um  darzuthun,  dass  er  nicht 
leisten  kann.  Denn:  ultra  posse  nemo  obligator.  Sie  bildet  auch 
die  letzte  Hülfe  für  den  gegen  einen  obligatorischen  Klaganspruch 
unterlegenen  und  event,  schon  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Sclua'- 
Weigerung  verhafteten  Schuldner. 

Das  ähnliche  JViVl  ist  weniger  üblich.  Es  ist  die  Feststellung 
relativer  Arinuth  und  bezweckt,  den  Gläubiger  zu  zwingen,  in 
einen  Nachlass  oder  eine  Stundung  oder  ein  sonstiges  Arrangement 
J-jtH  zu  willigen. 

Kine  Abart  der  Feststellung  kraft  Zeugnisses  wissender  Zeugen  ist 
die  Feststellung  kraft  Zeugnisses  vom  Hörensagen  £^Jl»  Sie  tritt 

dann  ein,  wenn  es  wissende  Zeugen  nicht  giebt,  anscheinend  aber  nur  in 
ganz  bestimmten  Fällen.  Mir  ist  in  tier  Praxis  nur  ein  Fall,  die  Feststellung 
einer  Mordschuld,  vorgekommen. 

Von  der  Wissenszeugnissurk  linde  unterscheidet  sich  diese  nur  durch 
die  Zahl  der  Zeugen.  Sind  es  Notare,  müssen  es  vier  sein.  Ist  Keiner 
Notar,  müssen  es  also  24  Mengenzeugen  sein.  Die  Prüfung  der  Glau!»- 
wurdigkeit  solcher  Zeugen  und  ihrer  Angabe  muss  bei  diesen  Feststellungen 
seitens  der  Notare  mit  besonderer  Sorgfalt  vorgenommen  werden. 

II.  Feststellungen  kraft  Sachkunde. 

Auch  diese  Feststellungen  geben  sich  formell  als  Zeugnisse.  Sie 
ii nte rscheiden  sich  von  den  vorerwähnten  dadurch,  dass  ihr  Inhalt  eine 
sachverständige  Kenntniss  und  eine  sachverständige  Nachprüfung  zur  Vor- 
aussetzung hat.  In  dieser  Kategorie  der  Notarzeugnisse  sind  alle  die  In« 
f|iiisitionsmittel  aufgegangen,  die  neben  dem  Doppelzeugniss  zweier  classiseher 
Zeugen  im  altmalektlisehen  Inipiisitinnsprocess  bestanden,  insbesondere  also 

12* 
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die  -Untersuchung  durch  vom  Richter  dazu  Gesandte-  vil!  j) 

j_Ls  . Das  zeigt  sich  noch  heute  darin,  dass  sie  (meist  im  Hingang) 
ausdrücklich  auf  die  richterliche  Weisung  ^ j il  Bezug  nehmen,  eine 
Floskel,  die  heute  in  jeder  Urkundung  am  Platze  wäre,  in  der  Zeit  der 
Kntstehung  der  heutigen  Formulare  aber  nur  für  diese  Kategorie  passte  und 
sich  darum  in  ihnen  noch  heute  lindet. 

a)  In  gewissen  Sachen  erfolgt  die  sachverständige  Bekundung  unmittel- 
bar durch  die  Notare  seihst. 

Dahin  gehört  jede  Art  von  Abrechnung  welche  Notare  wei- 

sungsgemäss  — gewissermaassen  als  juristische  Sachverständige  — auf  Grund 
formfreier  thatsächlicher  Erhebungen  zwischen  Gesellschaftern  oder  Personen, 
die  in  wechselseitigen  Kechtsheziehungcn  standen,  anstellen,  so  bei  laufender 
Geschäftsverbindung  »I  3 I C jLail , Kommanditgesellschaft  iUlif 
und  jedem  anderen  Gesellsehaftsverhältniss  Die  schliessliche  I-ösung 

des  Verhältnisses  , insbesondere  durch  Theilung  •-> erfolgt 

in  gleicher  Weise. 

Dahin  gehört  ferner  die  Aufmachung  der  N a chlass  rcgidi  m ng. 

Sie  wird  vorbereitet  durch  das  oben  erwähnte  ä-‘ jy\  ‘ j-tfr  (Feststellung 

der  Todten  und  der  Erben).  Sie  besteht  zunächst  aus  einer  Herzählung 
aller  Nacldassstücke  mit  Angabe  ihrer  Werthe  in  Mitkal  JliL- . wie  sie 
durch  sachverständige  Schätzung  festgestellt  werden.  Dann  wird  die  Summe 
gezogen,  dann  der  jedem  Erben  ztikommcnde  Mitkalwerth  festgestellt  und 
die  das  Ausscheiden  eines  Erben  nach  dem  andern  mit  bestimmten 

Nachlassstücken,  endlich  die  zur  Ausgleichung  der  Thcile  erforderlichen 
Baarzahlungen  der  Erben  unter  einander,  event,  unter  gleichzeitiger  Quit- 
tungserklärung, beurkundet. 

Als  sachverständiges  Zeugniss  ist  endlich  wohl  auch  die  notarielle 
Protokollirung  von  Kadi -Verfügungen  aufzufassen.  Man  kann  den  Geist 
der  Entwickelung  des  malekilischen  Processes  zum  modernen  Sch ra'- Process 
am  besten  dahin  bestimmen,  dass  eine  immer  grössere  Abschwächung  der 
formellen  Verantwortlichkeit  des  Kadi  für  den  Streitausgang  bei  immer 
grösserem  verantwortungsfreien  Einfluss  des  Kadi  auf  ihn  Platz  greift.  Es 
ist  nur  eine  Consequenz  dieses  Principes,  dass  der  Kadi  sich  nur  da,  wo 
es  ganz  unumgänglich  ist.  der  Unbequemlichkeit  unterwirft,  seine  Verfügung 
in  der  feierlichen  Form  der  Hinzuziehung  zweier  Notare  als  solche  zu  ver- 
künden. Regelmässig  verkündet  er  sie  formlos,  nehmen  die  Parteien  sie 
so  hin  und  bringen  sie  ihren  Inhalt  dann  in  ihrer  nächsten  notariellen 
Processerklärung  zum  Ausdruck.  Schriftliche,  d.  h.  von  Notaren,  die  ad 
hoc  zugezogen  werden,  beurkundete  Verfügungen  j-^i\  1 ölyjJt 

kommen  indes  vor.  Das  unter  B gegebene  Processbcispiel  1 enthält  zwei 
solche.  Die  Beurkundung  wird  dort  durch  die  Abwesenheit  des  Beklagten 
motivirt  gewesen  sein. 
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Kiiien  reehtshistorischen  Rest  des  ursprünglichen  Verhöre  der  Zeugen 
durch  den  Kadi  möchte  ich  in  einer  Abart  der  unter  1 erwähnten  Urkunden 
Tiber  das  Zeugniss  einer  Menge  öyi  erblicken.  Sie  ist  der  nota- 

riellen Beurkundung  von  Kadi -Verfügungen  verwandt  und  stellt  ein  Zeugniss 
dar,  das,  von  Notaren  geschrieben,  zunächst  das  Protokoll  Tiber  den  Zeug- 
nissinhalt.  dann  die  Zeugennaineri,  und  dann  eine  vor  den  Notaren  vom 
Kadi  abgegeliene  Erklärung  über  die  Gültigkeit  des  Zeugnisses  enthält. 
Solche  Urkunden  werden  von  den  Notaren  fertig  ausgeschrieben  dein  Kadi 
vorgelegt,  der  dann  seinen  Namen  in  eine  dafür  ausgesparte  Lücke  setzt. 
Im  Processbeispiel  111  stehen  hinter  einander  ein  Mengenzcugniss,  das  als 
Zeugniss  der  Notare  über  die  Bekundung  von  sechs  Mengenzeugen  abgefasst 
ist,  und  ein  Mengenzeugniss,  das  in  der  soelien  erwähnten  Weise  stilisirt 
ist.  Ein  Unterschied  besteht  sachlich  nicht. 

b)  Die  zweite  Gruppe  der  Feststellungen  kraft  .Sachkunde  umfasst 
die  Zeugnisse  über  zu  Adul  - Protokoll  erklärte  Befunde  von  sachverständigen 
Leuten  I (Kundige  oder  Besichtiger). 

In  ähnlicher  Weise  wie  der  Kadi  unter  den  Schriftgelehrten  einige 
privilegirt,  Zeugnissurkunden  zu  fertigen,  legt  er  gewissen  Maurermeistern, 
Badern,  Hebammen,  manchmal  auch  Ackerbürgern  oder  Angehörigen  anderer 
Berufsstände  das  Privileg  der  Abgabe  sachverständiger  Urtheile  bei  und  be- 
zeichnet er  erforderlichen  Falles  Sachverständige  von  Kall  zu  Fall,  wobei 
der  Vorschlag  der  Parteien  berücksichtigt  zu  werden  pllegt. 

Diesen  Sachverständigen  obliegt  nicht  nur  die  blosse  Bekundung  ein- 
zelner Thatsachen  zu  notariellem  Protokoll,  sondern  sie  haben  sich  ausser- 
gerichtlich  durch  Einnahme  des  Augenscheins  und  anderer  ihnen  dienlich 
scheinenden  Ermittelungen  über  die  tliatsächlichen  Verhältnisse  so  genau 
zu  informiren,  dass  sie  zu  notariellem  Protokoll  eine  völlige  Feststellung 
des  strittigen  Sachverhalts  erklären  können. 

So  nehmen  sie  Grenzfestsetzungen  vor,  stellen  das  Bestehen  von  An- 
lagen fest,  die  Servituten  erkennen  lassen,  berechnen  Ernteantheile  der 
Ackergesellen  (Fünftelnebnier,  die  Partiarii  des  Columella),  regeln 

Vortlutliverhältnisse  u.  dergl. 

In  das  Strafrecht  hiniiberepielend,  aber  nach  marokkanischer  Auf- 
fassung bürgerlicher  Rechtsstreitsact,  ist  die  sachverständige  Feststellung 
von  Sachbeschädigungen  und  Körperverletzungen.  Der  Befund  über  letztere 

(Blutrechtsurkunde)  ist  um  so  eigenartiger,  als  die  Feststellung  der 
Sachverständigen  oder  der  ihren  Befund  niede rechreibenden  Notare  sich 
auch  auf  Thatbestandsmrrkmalc  erstreckt,  die  an  sich  richterlicher  Fest- 
stellung unterliegen:  sie  haben  den  Verletzten  über  die  Ursache  seiner  Ver- 
letzung zu  befragen  und,  falls  seine  Angabe  ihnen  glaubhaft  scheint,  durch 
ihre  Wiedergabe  endgültig  festzustellen,  wer  der  Thäter  und  ob  sein  Un- 
recht aus  Dolus  -UjJ\  oder  Culpa  ,UaA-l  begangen  ist.  (I)ic  reehts- 

theoretischen  weiteren  Unterscheidungen  von  Schuldgraden  sind  der  Praxis 
fremd.) 
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Kin  in  Handelssachen  mit  Europäern  jetzt  übliche  schiedsrichterliche 
Kiitschnidung  durch  sachverständige  Kaiifleute  vom  spanischen 

Arbitros)  findet  ihre  Anlehnung  an  das  Landesrecht  im  Institut  des  Sach- 
verständigenentscheids. 


Soviel  über  die  notariellen  Urkunden. 

Zu  ihrer  Verwendung  im  Process  ist  Folgendes  zu  sagen.  Wie  bereits 
erwähnt,  wird  jede  Processlmndlung  und  jede  processliche  Verpflichtung 
beurkundet.  Darauf  drängt  der  Kadi  die  Parteien  hin,  das  verlangt  auch 
regelmässig  die  an  der  urkundlichen  Feststellung  interessirte  Partei.  Die 
Urkundungen  sind  also  Mittel  zur  actenmässigen  Festhaltung  des  Streitgangs. 

Das  ist  die  eine  Function  der  Urkunden.  Die  zweite  ist  die,  als 
-Rechtsmittel«  zu  dienen.  Hat  Kläger  oder  Beklagter  eine  fertige  auf  den 
Anspruch  bez.  seine  Nichtigkeit  bezügliche  Urkunde  in  der  Hand,  so  legt 
er  sic  vor,  wenn  er  rcchtsmittelerbringungspllichtig  wird.  Hat  er  Aussicht 
sie  zu  beschaffen,  so  beantragt  er  Frist  dazu.  Die  Frist  wird  regelmässig 
einmal  verlängert  und  dann  noch  eine  Gnadenfrist  gewährt.  Die  Gesamint- 
dauer  ist  meist  ein  Monat  und  einige  Tage. 

Der  Kadi  belehrt  die  Partei,  welchen  Inhalt  ihr  zu  erbringendes  ur- 
kundliches Rechtsmittel  haben  muss.  Wird  es  ihm  vorgelegt,  so  prüft  er 
die  Urkunde  zunächst  formell  auf  ihre  Gültigkeit.  Ist  sie  gültig,  so  versieht 
er  sie  mit  einem  Vermerk,  wie  z.  B.  *i  j OxJ  lo\  «Bezeugt  von  Beiden, 
darum  fest.  Verkündet . . .*,  hinter  den  er  seinen  Namen  sehnörkelt.  Ist  ein 
Anstand  zu  beheben,  giebt  er  sie  mit  entsprechender  Belehrung  der  Partei 
zurück.  Ist  sie  gefälscht,  so  zerreisst  er  sic  wohl  gar  ohne  Weiteres. 

Theoretisch  giebt  es  für  den  Gegner  die  Möglichkeit  einer  Anfechtung 
des  urkundlichen  Zeugnisses  durch  Anfechtung  der  «Gerechtigkeit«  Äll-tt 
der  Notare  mittels  urkundlichen  Rechtsmittels  £ J^~') - Praktisch  ist 

dns  bedeutungslos  und  darum  antiquirt.  Ist  doch  die  «Gerechtigkeit*  den 
Notaren  vom  Kadi  durch  Patent  beigelegt  und  etwaigen  in  den  Urkunden 
sonst  genannten  Zeugen  durch  die  urkundenden  Notare  zuerkannt! 

Jeder  Kadi  kann  sich  nur  über  die  Gültigkeit  («Festigkeit«  CjJ*  ) der 
von  Notaren  seines  Bezirks  geschriebenen  Urkunden  aussprechen.  Er  muss 
aber  ausserdem  als  gültige  Urkunden  alle  die  behandeln,  die  eine  Festigungs- 
erklärung eines  ihm  bekannten  Kadis  tragen  und  die  Schnörkel 

seiner  Nachlmrkadis  muss  er  mindestens  kennen.  Wird  ihm  eine  Urkunde, 
die  ein  Nachbarkadi  gefestigt  hat,  vorgelegt,  so  erklärt  er  sie  als  in  seinem 
District  ebenfalls  rechtsgültig  durch  einen  Vermerk,  wie  z.  B.  4)1^1  £c-\ 

• den  Fertigungsverinerk  verkündet  N.  N.«. 

Es  ist  zu  betonen,  dass  die  Möglichkeit,  in  fremdem  District  gefertigte 
Urkunden  durch  einen  bloss  formellen  Vermerk,  den  der  Kadi  nicht  ab- 
lelmen  kann,  in  anderswo  gültige  Rechtsmittel  zu  verwandeln,  eine  starke 
Beeinträchtigung  des  aussergerichtlichen  Einllusses  des  Kadi  auf  den  Streit- 
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Sang  bedeuten  würde,  wenn  die  Kadis  nicht  aus  Collegialitäl  das  Aufmachen 
von  Urkunden,  die  in  Rechtsverhältnisse  eines  fremden  Bezirks  cingreifen, 
tlmnlichst  auf  das  durch  den  Verkehr  unbedingt  erforderte  Mindestnmass 
einschränkten.  Normen  Tür  örtliche  Zuständigkeit  kennt  überhaupt  weder 
das  Schra-  Recht  noch  die  Schra-  Gewohnheit.  Eine  gewisse  Abgrenzung  der 
Zuständigkeiten  hasirt  überall  nur  auf  factischer  Rücksichtnahme  der  Kadis. 


2.  Die  Oelehrtengutachten. 

Der  Mochtasar  .Sidi  Clialil  empfiehlt  dem  Richter  für  alle  zweifelhaften 
Fälle  die  äjyLl»  Berathsrhlagung  mit  Gelehrten.  Dabei  ist  zunächst 

wohl  au  eine  Discussion  des  Kadi  mit  Gelehrten  über  die  factische  und 
juristische  Würdigung  des  Streitmaterials  vor  Fällung  wirklicher  Entschei- 
dungen gedacht  gewesen.  Die  Fälle,  in  denen  heut  solche  Discussion  sach- 
dienlich sein  könnte,  sind  äusserst  gering  an  Zahl,  weil  der  Kadi,  wie 
wiederholt  betont,  wirklichen  sachlichen  Entscheidungen  aus  dem  Wege  geht. 

Dagegen  hat  eine  Form  der  Einholung  der  Meinung  Gelehrter  eine 
besondere  Bedeutung  für  den  Process  gewonnen:  das  Erfordern  gelehrter 
Gutachten  von  den  Parteien. 

Unter  Gelehrten  sind  dabei  in  erster  Einie  die  Docenten  der  Haupt- 
moscheen zu  verstehen,  die  als  Kirchenlehrer  aus  kirchlichen  oder  staat- 
lichen Mitteln  oder  aus  Sonderstiftungen  fest  angestellt  sind.  Vor  Atlem 
gehören  dahin  die  Docenten  der  Karuin- Moschee  in  Fes.  Ferner  werden 
beamtete  Reehtsrexpondenten,  Muftis  J^\-  vom  Sultan  bestellt,  meist  je  einer 
für  jeden  Kadi -Bezirk.  Ihre  Aufgabe  sollte  es  sein,  Laien  auf  Anfrage  gut- 
achtliche Auskunft  über  das  in  einem  bestimmten  Falle  rechtlich  gebotene 
oder  rechtlich  mögliche  Verhalten  zu  geben.  Diese  Bedeutung  hat  z.  B. 
noch  heut  die  dem  Sultan  von  den  Fesser  Gelehrten  bei  wichtigen  poli- 
tischen Entschlüssen  ertheilte  rechtliche  Auskunft.  Thatsächlich  werden 
solche  Rechtsauskünfte  von  Privaten  aber  nur  in  anhängigen  Processen  und 
nicht  zu  ihrer  Belehrung,  sondern  mit  dem  ausgesprochenen  Zwecke  nach- 
gesucht,  ein  gegen  ungünstige  thatsächliche  Feststellung  vor  dem  Kadi  ver- 
werthbares  Rechtsmittel  zu  erlangen,  das  die  Ungunst  der  festgestellten 
Thatsachcn  durch  juristische  Erwägungen  paralysirt. 

So  begreift  es  sich , dass  die  von  den  Gelehrten  in  Processen  er- 
theilten  Gutachten  yi  im  Gewände  eines  unparteiischen  Votum  einher- 


stolziren , das,  reichlich  mit  Citaten  verbrämt,  den  Anschein  objective!' 
kritischer  Würdigung  der  Processlage  erwecken  möchte,  während  solch  ein 
Gutachten  thatsächlich  doch  nur  ein  bezahltes,  parteiisches  schriftliches  Plai- 
doyer  ist,  das  einseitig  alles  dem  Antragsteller  Ungünstige  übersieht,  das 
ihm  Günstige  in  den  Vordergrund  rückt  und  das  dem  Gegner  Ungünstige 
mit  besonderer  Liebe  hervorkehrt. 

Für  die  processualen  Functionen  des  Gutachtens  ist  immerhin  davon 
auszugehen,  dass  es  in  thesi  die  gewissenhafte  rechtliche  Kritik  eines  Ge- 
lehrten ist,  dessen  Autorität  für  den  Kadi  und  für  den  Gegner  ins  Gewicht 
fällt,  so  dass  es  sie  vom  Irrthum  des  letzteren  zu  überzeugen  geeignet  ist. 
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Jede  Partei  hat  die  rechtliche  Möglichkeit,  in  jedem  Stadium  der  Streitsache 
solch  ein  Gutachten  vorzulegen.  Indes  greift  regelmässig  eine  Partei  nur 
dann  zum  Gutachten- Rechtsmittel,  wenn  sie  ein  Urkund- Rechtsmittel  nicht 
zu  beschaffen  vermag  bez.  wenn  auf  beiden  Seiten  die  Urkunden,  die  er- 
bringbar sind,  erbracht  sind.  Hinsichtlich  der  Fristengewährung,  der  Über- 
nahme der  Verpflichtung  7,ur  Erbringung  des  Rechtsmittels,  dann  der  Vor- 
legung des  Rechtsmittels  und  der  weiteren  Verhandlung  wird  genau  ver- 
fahren wie  bei  Urkunden.  Das  Gutachtenwesen  ist  ersichtlich  nach  Analogie 
des  Urkundwesens  rechtlich  durchgebildet  worden. 

Ist  einmal  in  einem  bestimmten  Stadium  des  Processes  ein  Gutachten 
als  Rechtsmittel  erbracht,  so  kommt  es  nicht  mehr  zu  anderen  als  gutacht- 
lichen Rechtsmitteln,  so  weit  ich  beobachten  konnte.  Wie  bisher  von  Ur- 
kunde 7.u  Urkunde,  geht  es  nunmehr  von  Gutachten  zu  Gutachten,  bis  auf 
einer  Seite  der  Fall  des  Unvermögens  zur  Gutachtenerbringung  eintritt.  Die 
theoretische  Möglichkeit  besteht  allerdings,  dass  der  alsdann  Unterlegene 
nach  Anerkennung  seines  Unvermögens  und  der  Richtigkeit  der  gegnerischen 
Rechtsansicht  neue  thatsächliche  Feststellungen,  d.  h.  Urkunden,  vorlegt,  die 
einen  Kinwaml  gegen  den  Anspruch  oder  Kinwand  des  Gegners  erhärten, 
der  bisher  nicht  erhoben  war.  Ein  solcher  Fall  ist  mir  indess  nicht  vor- 
gekommen.  Soviel  ich  gesehen  habe,  werden  zunächst  alle  urkundlichen 
Rechtsmittel  erschöpft  und  danach  kommt  es  entweder  zum  Rechtsmittel 
des  Gutachtens  oder  zu  dem  des  Eides. 

Hervorzuheben  ist,  dass  der  Kadi  in  sachliche  Würdigung  der  in  den 
Gutachten  hervorgelioberieu  rechtlichen  Gesichtspunkte  nicht  eintritt,  sondern 
sich,  sobald  das  erste  Gutachten  da  ist,  jeglicher  Äusserung  einer  Rechts- 
ansicht über  die  zur  Discussion  stehenden  Streitfragen  enthält  und  auf  die 
• Durchführung  der  Schra'- Verfügungen-  beschränkt 

3.  Der  Eid. 

Der  Eid  (jvc'l  wil'd  meist  als  aü\  -Gottesrecht-  bezeichnet.  In 
diesem  Ausdruck  verschwimmen  zwei  sich  ergänzende  Auflassungen.  Der 
einen  zufolge  wurde  sicli  Gott  för  eine  unter  Anrufung  seines  Namens  be- 
zeugte, d.  h.  feierlich  bekundete  Ungerechtigkeit  rachen,  so  dass  das  Schwören 
J (das  Bei -Gott -sagen)  ein  Mittel  ist,  durch  Gott  das  Recht 
zu  erhärten.  Nach  der  anderen  Auffassung  ist  der  Eid  des  Gegners  Gegen- 
stand eines  Rechts,  das  um  Gottes  Willen  der  Partei  zusteht,  die  im 
Streite  uachgiebt. 

Mit  dem  Rechtssprfiehwort  sül  jur'l  -der  Eid  steht  zwischen 

ihm  (dem  Schwörenden)  und  Gott-  soll  besagt  werden,  dass  die  Heilig- 
haltung  des  Eides  Privatsache  ist.  Jede  sträfliche  Sanction  fehlt  dem  Eide. 
Eine  aus  kirchlichen  oder  staatlichen  Gesichtspunkten  erfolgende  Beslrafung 
des  Meineidigen  würde  als  fürwitzige  Einmischung  in  Gottes  Sachen  be- 
trachtet werden.  Wohl  aber  liegt  in  den  religiösen  Anschauungen  der  Mehr- 
zahl der  Marokkaner  eine  leidlich  wirksame  Garantie  für  den  Eid.  Ausser- 
dem gilt  Schwören  als  unfein  oder  unanständig.  Es  gilt  schon  in  den  Mittel- 
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Massen  als  Anstandsptlicht,  den  Kid  abzukaufen  und  sich  ab- 

kaufen zu  lassen.  Man  versteht  darunter  einen  Vergleich , demzufolge  der 
Eine  auf  den  Eid  des  Anderen  verzichtet,  wogegen  der  Kläger  seinen  An- 
spruch auf  die  Hälfte  crmlssigt,  der  Beklagte  ihn  in  dieser  Höhe  anerkennt. 
Von  der  Möglichkeit,  die  Leistung  des  Eides  von  der  Leistung  eines  Ge- 
fahrdeeides  abhängig  zu  machen,  wird  meines  Wissens  selten 

Gebrauch  gemacht. 

Für  den  Eid  giebt  es  verschiedene  Formen.  Das  Einfachste  ist  der 
Eid  -beim  götigen  Buche-  .wA^-aU  £_■  ln  Gegenwart  dessen,  dem  der 

Eid  geschworen  wird,  nimmt  ein  Schriftgelehrter  nach  Erledigung  gewisser 
Waschungen  den  Koran,  lässt  den  Schwörenden  einen  Finger  einlegen  und 
spricht  ihm  den  Eid  vor,  den  jener,  den  Finger  auf  den  Koran , nachspricht. 
Der  Eid  beginnt  mit  den  Worten:  Ich  schwöre  (uehlif)  oder  ich  bekunde 
(nrxchhed  1 bei  Gott,  ausser  dem  es  keinen  Gott  giebt  und  dessen  Prophet 
Mohammed  ist, . . . Eine  andere  Form  ist  der  Eid  in  der  Moschee  oder  in  der 
Grabkapelle  (A>  oder  £ I).  Dabei  wird  die  Berührung  des  Korans 

ineist  durch  die  blosse  Hinwendung  nach  der  Kibla  (Osten)  ersetzt.  Beim 
Kapellenschwur  lautet  der  Eideseingang  wohl  auch:  Haqq  hada  Sidi  fulan 
uhaqq  Allah  elladi  la  ilali  iüa  hua  . . . -Bei  diesem  Heiligen  NN.  und  l>ei  Gott, 
ausser  dem  es  keinen  Gott  giebt . . .*  Den  einfachen  Eid  kann  der  Kadi 
aber  compliciren.  Er  thut  das  gern,  wo  er  in  Befürchtung  eines  falschen 
Eides  die  Gewissensnoth  des  Schwörenden  durch  weltliche  oder  abergläubische 
Momente  steigern  möchte.  So  verfügt  er  z.  B.,  dass  er  drei  Mal  Freitags 
nach  der  Cliotba  (vor  versammelter  Gemeinde)  schwören  soll.  Oder  er  ver- 
langt, dass  am  Grahc  eines  Heiligen  geschworen  werde,  der  als  Schutz- 
heiliger der  Kabila,  Stadt  oder  Zunft  des  Schwörenden  oder  als  besonders 
eifriger  Verfolger  der  Meineidigen  gilt. 

Der  ursprünglichen  AtifTassung  nach  ist  der  Kid  ein  Urtheil  der  Partei 
in  eigener  Sache.  Das  zeigt  sich  noch  darin , dass  es  nur  Parteieide  giebt. 
Die  Zeugen,  von  denen  es  in  Urkunden  oft  heisst,  dass  sie  -um  Gottes  des 
Höchsten  willen  bekunden-  <11  , schwören  nicht.  Ferner  wird 

der  Eid  noch  heute  regelmässig  so  geschworen,  dass  der  Kläger  seinen  An- 
spruch beschwört,  der  Beklagte  den  Anspruch  des  Klägers  abschwört.  Die 
Beschwörung  oder  Abschwörung  einer  einzelnen  für  die  Existenz  des  An- 
spruchs erheblichen  Thatsache  ist  der  seltenere  Fall  und  auch  sie  erfolgt 
meist  in  Verbindung  mit  dem  Beschwören  und  Abschwören  des  Anspruches. 

Welche  Partei  den  Anspruch  auf  eidliche  Abgabe  des  Urtheils  in 
eigener  Sache  hat,  regelt  sich  nach  dem  Satze  J*--'  Jt  ^ 

■ Beweis  (Urkundserbringung)  obliegt  dem  Behauptenden,  Eid  dem  Leug- 
nenden-. Dieses  Princip  wird  zunächst  auf  den  eingeklagten  Anspruch  des 
Klägers,  daun  auf  den  oder  die  Einwände  des  Beklagten,  dann  auf  die 
Replicationen,  Dnplicationen  und  so  fort  angewandt.  Hat  Kläger  für  seinen 
Anspruch  keinen  urkundlichen  Beweis,  so  schwört  der  leugnende  Beklagte. 
Hat  Beklagter  den  — bewiesenen  oder  nur  behaupteten  — Anspruch  zu- 
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gestanden,  aber  Einwände  durch  Aufstellung  einer  Behauptung,  dir  den 
Anspruch  nichtig  macht,  erhoben,  so  muss  er  diese  urkundlich  beweisen 
(Rechtsmittel  dafür  erbringen)  oder  der  Kläger  schwört  u.  s.  w.  An  diese 
einfachen  Sätze  hält  sich  die  Praxis.  Die  Theorie  hat  sie  kasuistisch  aus- 
gestaltet und  kennt  für  gewisse  Mängel  des  Urkundenbeweises  eine  Er- 
gänzung durch  Eid.  Die  Praxis  beeinflusst  dies  Gelehrtenrecht  nur  selten. 

Das  Verlangen  der  Erledigung  des  Rechtsstreites  durch  Schwur  gilt 
als  Rechtsmittel.  Es  wird  dadurch  eingeleitet,  dass  eine  Partei  in  einem 
beliebigen  Stadium  des  Processes,  jedoch  nicht  nach  Erbringung  eines  Gutach- 
tens, zur  Erbringung  eines  Rechtsmittels  aufgefordert,  erklärt 

■ Gieb  mir  Gottesrecht!«  Die  dein  älteren  Rechtszustande  entsprechende 
Theorie  kennt  Annahme  oder  ZurOckschiebung  des  Eides.  Die  Praxis  kennt 
nur  letzteres:  der  Gegner  lässt  den  ersten  obige  Erklärung  meist  garnicht 
vollenden,  sondern  unterbricht  ihn  — wie  um  Böses  abzuwenden  — mit 
dem  ärgerlichen  Rufe:  vilit  CJj  «Ich  schiebe  es  auf  dich  zurück«.  Alsdann 
wendet  sich  der  erste  an  den  Kadi  und  fordert  Entscheidung,  wer  schwören 
muss.  Der  Kadi  lässt  sich  alsdann  alle  vorhandenen  — vorgelegten  oder 
noch  nicht  vorgelegten  — Urkunden  der  Parteien  zeigen  und  fordert  Er- 
klärung filier  Anspruch,  Einrede,  Replik  n.s.  w.  Er  stellt  so  fest,  worauf 
einer  nicht  zugestandenen  Behauptung  beweislos  sitzen  bleibt,  und  ent- 
scheidet danach,  dass  er  den  Eid  des  Gegners  über  diese  Behauptung 

■ billigen*  müsse.  Sofern  der  Eid  dann  nicht  sofort  geschworen  wil’d  (z.  B. 

weil  eine  Partei  noch  eine  kurze  Zwischenfrist  zur  Erbringung  einer  Ur- 
kunde erhält),  muss  die  «Billigung  des  Eides«  jtc'l  urkundlich  fest- 

gestellt werden,  wonach  der  Schwurpflichtige  meist  noch  drei  Tage  Frist 
erhält.  Widerspricht  eine  Partei  der  Vertheilung  der  Eideslast,  so  kann  der 
Kadi  sie  durch  Haft  zur  Billigung  zwingen.  Er  kann  aber  auch  mit  oder 
ohne  förmliche  Beurkundung  seiner  die  Eideslast  vertheilenden  Verfügung 
der  unzufriedenen  Partei  die  Erörterung  der  Rechtmässigkeit  seiner  Ver- 
fügung durch  Gutachten  anheimstellen.  Da  der  eigentliche  Zweck  der  Ein- 
bringung des  Rechtsmittels  des  Eides  gerade  die  Vermeidung  der  Process- 
verschleppung  durch  Gutachten  ist,  so  bildet  das  aber  die  .Seltenheit. 

Es  verdient  Betonung,  dass  der  Eid  nie  eine  urkundliche  Feststellung 
innstossen  kann,  sondern  nur  neue  Thatsachen  feststellen  kann,  die  jene 
zwar  liestehen  lassen,  aber  geeignet  sind,  ihren  Werth  für  das  Streit- 
verhältniss  zu  vernichten. 

Nach  dieser  Darlegung  fiher  die  Rechtsmittel  wird  die  paradoxe  Be- 
hauptung verständlich  sein,  dass  der  Richter  im  marokkanischen  Schra'- 
Process  moderner  Observanz  nur  einen  ganz  unerheblichen  legalen  Einfluss 
auf  den  sachlichen  Ausgang  des  Processes  hat.  Für  diesen  ausschlaggebend 
sind  nicht  die  richterlichen  Verfügungen,  sondern  die  Rechtsmittel,  die  that« 
säehiiehe  Feststellung  bewirken:  Urkunden  und  Eid.  Diese  wiederum  nber 
sind  in  ihrer  Entstehung  garnicht  wesentlich  an  das  formelle  Anhängigsein 
eines  Processes  geknüpft. 
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Wo  sich  also  nicht  Plaideurs  gegenüberstehen,  die  des  lVocessirens 
hallter  processiren  und  denen  das  langwierige  und  langweilige  Extrahiren 
selbstverständlicher  Schra'-Yerfiigungen  gerade  recht  ist,  ferner  wo  die 
Sache  selbst  nicht  so  complicirt  ist,  dass  sie  verständiger  juristischer  I^itung 
durch  Schra'- Verfügungen  dringend  bedarf,  da  sind  die  itn  Streite  liegenden 
Parteien  auf  eine  richterliche  Mitwirkung  des  Kadi  garnicht  angewiesen. 
Und  so  kommen  viele  Rechtsstreitigkeiten  dadureh  zu  einem  schnelleren 
und  sicheren  Ende,  dass  die  Parteien  nach  mündlichem  Vortrag  von  Klage 
und  Antwort  (entweder  vor  dem  Kadi  oder  vor  anderen  Behörden  oder 
endlich  in  friedlicher  privater  Rede  und  Gegenrede)  und  gegenseitiger  Ein- 
sicht ihrer  Urkunden  erkennen,  welche  Urkuudung  oder  welcher  Eid  ihren 
Streit  sachlich  entscheidet.  Sie  beantragen  dann  vor  dem  Kadi  die  Erthei- 
lung  der  Ermächtigung  an  die  Notare  zur  Vornahme  der  Urkuudung  oder 
nehmen  sich  den  Eid  ab  und  erhalten  so  ohne  förmlichen  Process  durch 
Urkuudung  oder  Eid  eine  urtheilsgleiche  Feststellung  des  Streitverhältnisses 
und  damit  ein  materielles  Urtheil.  Wird  dieses  von  einem  Theil  nicht 
nachgeachtet,  so  steht  dem  anderen  die  Möglichkeit  offen,  unter  nachträg- 
licher Vornahme  urkundlicher  Klage  und  Erzielung  ebensolcher  Antwort 
sein  aussergerichtlich  erlangtes  Rechtsmittel  gerichtlich  zu  verwerthen  und 
den  Process  gerichtlich  zum  formellen  Ende  zu  führen. 

Diese  aussergerichtlichen  summarischen  Processe  sind  ganz  ausser- 
ordentlich häufig.  Man  ist  versucht  anzunehmen , dass  die  Urkundting  und 
das  Schwurverfahren  alte  (vorislamische)  Verfalirensarten  waren,  die  der 
islamische  Process  als  Episoden  in  ein  richterliches  Kxecutiv  verfahren  ein- 
gegliedert hat,  innerhalb  dessen  sie  noch  heute  die  entscheidende  Rolle 
spielen. 


II.  Übersicht  über  die  Streitaustragsinstanzen. 

I in  grösseren  Theile  Marokkos  (’hnl  er-Rif,  grösster  Theil  der  Gebala, 
Brabcr,  Dahra,  kleiner  Theil  des  Gharb  und  des  Haus  Marrakesch,  grösster 
Theil  von  Sus,  Nun,  Dra',  Tafilalt)  existireu  de  facto  selbständige  cominu- 
nale  Selbstverwaltungskörper,  und  auch  innerhalb  des  Gebiets  effectiver 
scherifer  Verwaltung  (des  Machsen  jjä^l)  leben  solche  aus  den  uralten 
Sippschaftsverbänden  zu  Zeiten  von  Thronwechseln,  Kaidwechseln  oder 
Revolten  leicht  wieder  auf. 

Zwischen  Angehörigen  verschiedener  solcher  Yerwaltungskörper  bilden 
Fehde  und  Rache  fjjjll  Az — .V- \ noch  heute  die  Form  der 

Reaction  gegen  wirkliches  oder  vermeintliches  Unrecht.  Darüber  ist  nicht 
mehr  zu  sagen,  als  dass  es  Krieg  von  Hof  zu  Hof  oder  von  Dorf  zu  Dorf 
oder  von  Dorfbund  zu  Dorfbund  oder  von  Kabila  zu  Kabila  oder  von 
Kahilenbund  zu  Kabilenhund  ist,  dass  es  für  den  .Sieg  des  Rechts  ein  so 
zweifelhafter  Rechtsweg  ist  wie  Krieg  überhaupt,  aber  doch  die  Möglichkeit 
von  Rache  und  Fehde  gegen  freventliches  Unrecht  eine  so  gute  Garantie 
für  das  Recht  ist  wie  die  Kriegsfurcht  unter  Völkern.  Seine  späte  Erledi- 


Digitized  by  Google 


188  Vasskl:  Ober  marokkanische  Processpraxis. 

gung  findet  solch  Kriegszustand  durch  förmlichen  meist  von  Heiligen  ver- 
mittelten Frieden,  der  oft  durch  eine  Art  Verbrüderung  Tat«  eine 

feierliche  Sicherung  erhält.  Das  Tata- Machen  vollzieht  sich  in  der  Weise, 
dass  die  sich  verbündenden  Parteien  zu  einer  gemeinsamen  Versammlung 
kommen.  Von  jeder  Partei  steckt  jeder  Einzelne  seinen  rechten  Pantoffel 
unter  ein  in  der  Mitte  liegendes  Kleidungsstück.  Dann  werden  die  Pan- 
toffel jeder  Partei  wie  Loose  gezogen , so  dass  jeder  einen  Pantoffel  eines 
Angehörigen  der  Gegenpartei  erhält.  Der,  dessen  Pantoffel  man  erhalten 
bat,  ist  Tata  des  Anderen,  d.  h.  Beide  haben  sich  gegenseitig  wie  Brüder 
zu  schätzen  und  achten.  Sie  nennen  sich  fortan  unter  einander  Sidi  und 
ihre  Frauen  Lalla,  als  ob  sie  Scherifen  wären. 

Innerhalb  desselben  Communalkörpers  ist  der  Streitaustrag  zwischen 
Dorfangehörigen  Sache  des  Dorfthings  welches  das  Dorfgericht  bildet, 

zwischen  Angehörigen  verschiedener  zu  einem  weiteren  Verbände  communal 
vereinigter  Dörfer  Sache  der  gemeinsamen  Dorfversammlung  ! 
oder  des  sie  ersetzenden  Obmännerraths  *s\ j'J\  ; Macht  und  Furcht 

und  vor  Allem  Freundschaft  mit  Mächtigen  sind  bei  den  Palavern  im  Dorf- 
thing und  Obmännerrath  natürlich  die  wirksamsten  Componenten  für  den 
schliesslichen  Ausgleich.  Aber  man  würde  irren,  nähme  man  an,  dass  es 
dabei  nach  Faustrecht  drunter  und  drüber  ginge.  Es  bestehen  dabei  Ge- 
bräuche, die  etwas  durchaus  Processuales  an  sich  haben:  das  förmliche  Auf- 
rufen der  bei  Streitigkeiten  Anwesenden  zur  Zeugenschaft,  das  förmliche 
Zusainmenberufeu  des  Things  oder  der  Obmänner,  die  Wette  auf  das  Recht 
jlai-1,  das  Aussetzen  eines  Thieres , einer  Sache  oder  eines  Geldbetrags  für 
den  Fall  des  Unterliegens  die  Einleitung  und  Abschliessung  der 

Verhandlung  durch  ein  -Gebet  mit  offener  Hand-  nicht  zu  ver- 

wechseln mit  der  ersten  Sure),  bei  dem  die  Hände  mit  den  Flächen  nach 
oben  seitlich  aneinandergelegt  werden,  und  bei  dessen  Beendigung  die  An- 
wesenden sich  dreimal  mit  der  rechten  Hand  von  oben  über  Gesicht  und 
Bart  fahren.  Das  Dorfgericht  zielt  auf  einen  Vergleich  der  Streitenden  ab, 
den  diese  frei  annehmen  sollen.  Zeigt  sich  Einer  aber  ganz  renitent,  so  kann 
er  und  seine  Partei  friedlos  gelegt  werden.  Das  Zeichen  dafür  ist  die  rechts- 
förmliche Zerschlitzung  seines  Zeltes,  worauf  dann  ein  kleiner  Bürgerkrieg 
in  der  Commune  folgt. 

Auch  DorflVemde  können  der  Wohlthat  der  dorfgerirhtliehen  Er- 
ledigung von  Angelegenheiten,  in  denen  sie  als  Kläger  oder  Beklagte 
interessirt  sind,  theilhaffig  werden,  wenn  sie,  sich  in  den  Schutz  der  Ge- 
meinde oder  eines  einzelnen  Dörllers  stellen.  Das  kann  im  Hinblick  auf 
eine  einzelne  Angelegenheit  oder  zum  Zwecke  dauernden  Schutzes  in  der 
Dorfgemeinde  (z.  B.  .luden)  geschehen.  Die  Schutznahine  erfolgt  durch 
Schächten  vxwj  eines  Hammels  oder  Ochsen  oder  durch  Durchschneiden 
der  Hinterfusssehnen  eines  Ochsen  VS yi . Solch  Opfer  ist  eine 

Beschwörung,  mittels  derer  der  Opfernde  den,  dem  er  opfert,  für  den  Fall 
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der  Versagung  seiner  Bitte  tun  Schutz  einem  überirdisch  vermittelt  gedachten 
Verderben  aussetzt  Die  Beschwörung,  die  Bitte  und  das  Verderben  heissen 
fjr  jÜl.  Wer  den  'är  des  andern  nicht  achtet  l/i  nui  kairfid  hi’äru,  fällt 
auch  der  Schande  anheim.  Auch  diese  heisst  darum  är.  Statt  des  wirk- 
lichen kommen  auch  symbolische  Opfer  vor,  z.  B.  Berühren  oder  Anwerfen 
des  Turbans  mit  den  Worten:  hä  l är  Da  ist  der  'är. 

Wo  Machscn -Verwaltung  bestellt,  findet  sich  eine  feste  Behürdcn- 
organisation,  der  die  Austragung  von  Streitigkeiten  vom  Gesichtspunkte  der 
Krhnltung  der  öffentlichen  Ruhe,  Sicherheit  und  Ordnung  zufällt 

ln  den  Bezirken  der  Reichsverwaltung  existiren  drei  öffentliche  Ord- 
nungsgewalten: der  Kadi  als  verantwortlicher  Leiter  der  Kirchengemeinde, 
der  Mnrktvogt  (Quästor  w — Mohlaxh ) als  verantwortlicher  Leiter  der  Ge- 
werbegemeinde, der  Gouverneur  Julc  oder  Kaid  als  verantwortlicher 
Leiter  der  politischen  Gemeinde,  ln  städtischen  Bezirken  untersteht  Jeder- 
mann allen  drei  Behörden,  auf  dem  Lande  fehlt  regelmässig  der  Marktvogt 
weil  eine  Gewerbegemeinde  fehlt.  Die  Bezirke  der  drei  Behörden  decken 
sich  räumlich  nicht.  Die  Marktvogtei  fällt  mit  dem  städtischen  Weichbild 
zusammen.  Das  Kaidat  greift  meist  darüber  hinaus  in  ländliche  District«: 
über,  vielfach  umfasst  es  gar  kein  städtisches  Weichbild.  Der  Kadi- Bezirk 
endlich  umfasst  häufig  eine  grosse  Zahl  Kaidate,  in  deren  jedem  der  Kadi 

einen  Substituten  , V zu  ernennen  pflegt. 

Jede  der  drei  Behörden  hat  zur  Wahrung  der  Ordnung  der  ihr  zuge- 
wiesenen Gemeinde  die  Befugniss  zum  Erlass  allgemeiner  Anordnungen  luLä 
und  specieller  Verfügungen  ^5o-  und  zur  Erzwingung  fljl|  der  Befolgung 
dieser  mittels  Verhaftung  des  Widerspenstigen  und  seiner  Einlieferung  in 
das  dem  Kaid  unterstellte  Gefängniss 

Bei  Competenzconllicten  soll  der  Kadi  Vorgehen.  Dies  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  ursprünglich  und  eigentlich  der  Rechtsstreit  vor  dem  Kadi  eine 
competente  juristische  Entscheidung  herbeifuhren  sollte,  während  die  Thätig- 
keit  des  Marktvogts  und  Kaids  mehr  von  polizeilichen  Erwägungen  und  dem 
Wunsche  nach  schneller  und  gewaltsamer  Friedenswahrung  beherrscht  zu 
denken  sind. 

Aus  den  Mittheilungen  über  den  Schra’-  Process  ist  aber  ersichtlich, 
dass  dieser  heute  nicht  mehr  zu  principiellen  Urtheilen  führt.  Der  Kadi  übt 
vielmehr  einen  factisch  sehr  discretionären  Einfluss  auf  den  Rechtsgang,  um 
die  Parteien  durch  processlich  - bürcaukratisches  Chicanircn  auf  einen  ihm 
billig  scheinenden  Vergleich  (freiwilliges  Nachgeben  des  Einen  bei  klarer 
Sach-  und  Rechtslage;  Anspruchstheilung,  Abfindung,  Befristung  bei  zweifel- 
hafter Sach-  oder  Rechtsinge)  hinzudrängen  und  sie  dafür  mürbe  zu  machen. 

Die  Verantwortlichkeit  für  die  bürgerliche  Ordnung  macht  es  anderer- 
seits Kaid  und  Marktvogt  oft  dringend  wünschenswerth , private  Streitigkeiten 
einer  schnelleren  und  sachlicheren  Entscheidung  zuzuführen , als  im  Verfahren 
vor  dem  Kadi  möglich  sein  würde.  Darum  begünstigen  sie  den  hei  vielen 
Parteien  vorhandenen  Wuusch  nach  schleuniger  administrativer  Entscheidung 
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von  Angelegenheiten,  die,  im  Schra'-Wege  ausgetragen,  spät  und  keinem  zu 
Dank  eine  vergleichsweise  Regelung  erfahren  würden. 

Gewisseruiaassen  von  beiden  Polen  her  streben  also  die  gerichtlichen 
Klagen  und  die  administrativen  Beschwerden  oUSCiJl  dazu,  in  einer 

gemeinsamen  Categoric  aufzugehen.  So  gilt  schon  heute  das  ^ jJj\ 

(I.egis  actio,  das  Schra'- Machen,  wie  es  die  Europäer  übersetzen)  als  eine 
besonders  feierliche  und  edle  Art  des  ji-l  Jl^j  (Juris-) actio. 

Dem  Wesen  nach  liegt  der  Unterschied  des  Sehra'-Vorfahrens  von  den 
übrigen  Arten  des  Streitaustrags  (J-aill  oder  nicht  darin,  dass  der 

Kadi  striktes  Recht,  der  Kaid  und  Marktvogt  Jus  aequiim  anwenden.  Im 
Gegentheil,  jeder  marokkanische  verfügende  Beamte  muss  materielles 

Schra’- Recht  anwenden,  wenn  er  nicht  eine  religiöse  Pflicht  ausser  Acht 
lassen  will.  Der  Unterschied  liegt  vielmehr  darin,  dass  die  Rechtsmittellelire, 
die  im  modernen  Schra’- Process  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  für  die  Ent- 
scheidungen des  Kaid  und  Marktvogt  nicht  üblich  geworden  ist,  so  dass 
diese  beiden  iin  eminenteren  Sinne  Richter  sind  als  der  Kadi  selbst,  und 
mit  ganz  anderer  Freiheit  an  die  Prüfung  eines  Rechtsstreites  herantreten 
können.  Während  im  Schra- Gericht,  wie  dargelhan  wurde,  neben  dem 
typischen  notariellen  Process  nur  noch  ein  Streitentscheid  durch  Urkun- 
dung  und  durch  Schwur  möglich  sind,  kann  Kaid  und  Marktvogt  jede 
anderweitige  zur  Aufklärung  dienliche  Ermittelung  vornehmen  lassen. 

Dabei  ist  indes  Folgendes  zu  beachten. 

1.  Das  Schra*- Gericht  des  Kadi  ist  ein  zwingender  Gerichtsstand,  die 

Sitzungen  des  Kaid  und  Marktvogt  sind  freiwillige  Gerichtsstände.  Das  äussert 
sich  in  dem  Satze  c ■ j^i\  (£  J -die  Sehr» -Klage  geht  vor-,  d.  h.  ant- 

wortet der  vor  den  Kaid  oder  Marktvogt  geladene  mit  einer  Gegetiladung 
vor  den  Kadi,  so  gilt  letztere  allein  als  verbindlich.  Ferner  soll  Kaid  und 
Marktvogt,  selbst  nach  Erlass  eines  Entscheides  oder  einer  Verfügung,  die 
Sache  dem  Kadi  unterbreiten  und  durch  ihn  entscheiden  lassen,  wenn  der 
eine  Theil  es  verlangt.  Freilich  überhören  sie  solch  Verlangen  heute  gern 
oder  antworten  sarkastisch  auf  das  -Ult  »Gott  segne  das 

Schra*-  mit  ,3^  c?  *tll  -Gott  segne  das  Recht».  Auch  macht  sich 

selbst  während  des  Schra'-Verfahrens  der  überragende  Einfluss,  den  der  Kaid 
heute  meist  hat,  stets  dann  bemerkbar,  wenn  er  ein  amtliches  oder  privates 
Interesse  an  der  Sache  hat. 

2.  Eid  und  Urkundung  sind  nach  Schra*  gültige  ^tatsächliche  Fest- 

stellungen, Gutachten  nach  Schra’  bis  auf  Weiteres  gültige  rechtliche  Be- 
urtheilungen  der  Sache.  Auch  Kaid  und  Marktvogt  müssen  sie  als  solche 
behandeln , wenn  sie  vorgelegt  werden.  Aber  sie  können  sie  ergänzen  durch 
jede  andere  Art  der  Erhebung.  Vor  Allem  aber  sind  sie  nicht  verpflichtet, 
auf  Schaffung  oder  Vorlegung  neuer  Rechtsmittel  hinzuwirken,  sondern 
können  sich  für  jede  Behauptung  mit  jeglichem  Beweise  begnügen.  Als 
solcher  und  besonders  sicherer  gilt  das  uns  wenig  processlich  dünkende 
• unbemerkte  Erkundigen-  durch  eine  Vertrauensperson. 
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3.  Liegt  der  Streitfall  indes»  so,  dass  er  juristischer  und  urkund- 
licher Prüfung  und  Feststellung  nach  landläufiger  Anschauung  bedarf,  so 
verweisen  Kaid  und  Marktvogt  die  Sache  von  Amtswegen  in's  Schra'.  Das 
gilt  insbesondere  von  Urundsachen,  Status-  und  Familiensachen  und  Erb- 
sachcn. 

In  Bechtshändeln,  die  zwischen  Ansässigen  in  reichsfreien  und  reichs- 
verwalteten Landschaften  spielen,  ist  es  oft  ganz  besonders  schwierig,  die 
Sache  anhängig  zu  machen,  weil  es  an  Behörden  fehlt,  die  in  beiden  Land- 
schaften Autorität  gemessen. 

Für  solche  Fälle  bestellt  das  Rechtsuchen  durch  Pfandnahine  wil» 
ssU-Cju  ( Ke/a/a ).  Es  besteht  in  eigenmächtiger  Fortnalune  zufällig  cr- 

langbaren  Vermögens  des  Gegners  oder  eines  Angehörigen  seiner  Commune. 
.Solche  Kigenmacht,  die  bezweckt,  aus  einem  aussichtslosen  Kläger  Beklagter 
zu  werden  und  private  Unterhandlung  oder  eine  behördliche  Intervention 
herauszufordern , gilt  durchaus  als  rechtsformliche  Einleitung  des  Rechts- 
streits, freilich  als  ultima  ratio  des  Verletzten. 


Dies  sind  im  Wesentlichen  die  Institutionen  und  Gepflogenheiten,  welche 
für  die  Rechtsverfolgung  im  heutigen  Marokko  bestellen.  Man  macht  sicli 
schwer  einen  Begriff,  wie  verwirrend  das  Durcheinander  so  vieler  Instanzen 
und  Verfahren  beim  ersten  Blick  in  das  praktische  Rechtalehen  erscheint. 
Ich  war  anfänglich  stark  versucht,  die  verschiedenen  Erscheinungen  in  ein 
Legisactionen  - System  nacii  Art  dessen  des  Gains  einzuhämmern.  Da  fand 
icli  eine  Legisactio  sacramento,  eine  Legisactio  per  judicis  arbitrive  postu- 
lationein  und  eine  Legisactio  per  pignoris  capionein.  Das  stete  Vereinbaren 
von  neuen  Verhandlungsterminen  giebt  dem  typischen  notariellen  Schra' - 
Process  so  sehr  seine  charakteristische  Signatur,  dass  ich  ihn  cum  grano 
salis  als  eine  Legisactio  per  condictionem  hätte  bezeichnen  können;  die  Be- 
deutung der  Urkunden  (Cautioncs)  dabei  hätte  die  Analogie  nur  licstärkt. 
Ich  habe  die  Gruppirung  meiner  Skizze  des  Schra' -Verfahrens  nicht  nach 
Legisactiones  durchgeführt,  weil  sie  mir  zu  äusserlich  erschien.  Sollte 
aber  ein  Rückblick  auf  das  früh- römische  Processrecht  vom  modern  ma- 
rokkanischen aus  nicht  fruchtbare  Parallelen  bieten?  Eine  andere  Parallele 
reehtsvergleichender  Art  wird  aber  meines  Erachtens  sicher  gezogen  werden 
müssen,  wenn  der  marokkanische  Process  einmal  eine  gründliche  rechts- 
historische Untersuchung  findet:  der  rückwärtige  Zusammenhang  der  Adul 
mit  den  punischen  Schofeten  und  ihre  Verwandtschaft  mit  den  Notaren  des 
mittelalterlichen  Italiens.  Leider  verbietet  der  derzeitige  Stand  der  rechts- 
historischen Erforschung  des  ixlamischen  I’rocessrechts  solche  Zusammen- 
hänge anilers  denn  als  Furscliiingsthemata  aufzustellen. 
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B.  Drei  Schra'-Processe. 

Nachstelierul  werden  die  Acten  dreier  Schra'-Processe  wiedergegeben. 
Der  erste  spielt  in  Mnrrakesch;  er  verläuft  in  einer  fiir  solche  Processe 
seltenen  Regelmässigkeit  und  ist  darum  eine  gute  Illustration  zu  den  oben 
dargestellten  Grundzügen  des  Verfahrens  im  Schra'.  Der  zweite  stellt  einen 
Kall  summarischen  Processirens  durch  Erkundung  dar.  Der  dritte,  der  wie 
der  zweite  in  Casablanca  spielt,  veranschaulicht  das  verworrene  Durchein- 
ander von  IJrkundungen  und  Anträgen  lieim  Kadi  und  das  llineinspielen  des 
Einflusses  der  Verwaltung  in  die  Justizsachen  und  giebt  eine  Vorstellung, 
wie  sehr  alle  Jurisdictionsverhältnisse  in  der  modernen  Präzis  entartet  sind. 

Es  werden  für  jedes  der  drei  Beispiele  zunächst  die  Acten  abgedruckt 
und  die  Übersetzungen  davon  in  eine  zusammenhängende  Sachdarstellung 
eingellochten.  Die  Stellen , an  denen  zwei  verschiedene  Actenblätter  an 
einander  geklebt  sind,  sind  durch  Trennstriche  bezeichnet. 

In  allen  drei  Beispielen  liegen  Acten  des  Klägers  vor.  Die  Acten  des 
Beklagten  enthalten  dieselben  Erkundungen.  Nur  hinsichtlich  der  Proto- 
kolliruug  der  Krusten  bestehen  unwesentliche  Unterschiede. 

Erstes  Processbeispiel. 

Vorderseite: 

-Ü-l  {j  Je.  -wl  j- j|  i aJ-| 

4. _J  *£j\t  Ju»  »_d-  4!  jl 

«IcjI  1 }\  jjS"a1I  jirl  jjf-L 1|  4.U-  -C-  } jVl } 

fl J\  A>X\  J ^ fit.}  4_  4 J }*}  <it-  4,  \-4*U.  .AJ  Ul" 

(4&2j  J At.)  Ai j -txj  J-tt)  ^_Jl_j  fit-  4m—  fW 

4lLi*  j j|_>  J Jj1\  jXl  jl  I f.S' j-A\  al j L -U  4)  -tii 

^/■a— li  U».  4j  — V } » } y>-  jXl  jl>  4-^  ^-^1  4>U-I 

jAtj  Ai  j ^ ^ jU| 

JA  4,  j-a 1|  J^l  j|  .}U-|  Jlill  s_  j-aLI  ^ o-K>-  J 4$  aM 

4*3-  j.  äJ'j  = ,_j  J}  U«c  *ls  j jU|  J\  julc  J jr*  jr-^  £»U-  jj^l 

£t|^  4»  . S^-tS  4_£  ll  A*\t-  Ai  -Af—  o }AS  . L»l)  U-  _^_jA.  ...l| 

(4>£il  ,JA£-)  4j  J A-t  } 4,ls^t^.  oA^yZ  fit.  4m—  flc  fl  4ä>  ^ fit.} 

(sKll  Jjtfr)  4,  J AA.} 
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Rückseite: 

A,  J^-d\  JuT\  <j  cit  ^/-dl  j.  J^-dl  jV  Cu 

YW  O'"  jl  jl  ■**,  j*  -J  ^ Aj_t  ^ C-juJ  jllil 

Stil  S^pl  ^-11*11  C-  yfc— !|  Ali!  Al-t*Li  -iÄS-  J^jX\  1<L-  y 

Jjf-  £ -A*~l  Asp~  O*  add  ^AjJ\  Jr  j»^Jl  J_j\  \J*  Al’_ji-  jWJ 

,jÄd  CA~\>Mi  *^1  A J-*)'  ,_*di  I y— t”"", ^-dl  jUm-  t Ja*a>)<  *u|  «*>'  I^-J— !\ 
j*daH  «l  ind(-  a<  V »>*•  ' a!  WjV  t'lc—  •■«•  js  fU  <-'Lf 

ja  LWJ\  ia»L-  s_*Vl  <-15  j’-C— . w(/^  tZ-dl  *• 

•■*->^  J-Z*-  *■ «—  flc  «Ä3-  ^ £tlj  Ä_  A*  J »J^~\  cW3-* 

(d£it  J-A£)  Ai  J -A_£j  (aK^J  J-A£)  Ai  j Ai  a.U}Cj 


V order  seite: 

J -AT"Y  A^jlT  ^^Äi-  A,^!L4  *~ai  A^_L)  a-A>-J  st}  -A^*| 

A+l)  l j J W-lj  Wt  oläCJl  Ä*U|  Äj^J.\  J—i-i 

Ai  <-—^=)  AW^-aJJ  ‘jy^i  ^1«  * «A~  a)  1*Aä)  Li  I ^Ld  4JO 

CT"^  Öj^  j**»\  J.V»  ^ ^ 

JL-*£Ü  jjA«  jLJ\  <4>*  ^4  »_3^1aJ  J Lj-X  AlJ  J j\t  j\  L^«lc 

%_  A-*y*  L4J  o j j$"a1|  otj^i  LlvLt4j  Lj^-a^*  A«\  aT-O^J  ol j A»Jd  Jij 

2-u  L^Jit  ^!L  j jJ!*j1\  Jj !|  aj^==»ÄL\ 

f3^*  )►  ^ ^L-al*  o jVl  Vy*  ^ ^ ö* 

Oll*  L- ^AJ  Vj  Vj  <-^Li  j\m*  Vj  A£.jt 

a^*\  -Cp  j\ j X«  jj5*a1\  ^♦«—'1  j Livl»*j  L%.igi  5 

<j-UaJ  Vj  Vj  Vj  Vj  ^ Vj  x\  UJUi  V j ^a!\ 

• AX  a! ^ a1*  ^aS'  o y>- $ Aj>- aJ^i  V J A>- ^ A» 

A^jlr  aa!L_—  wrf-'^  ^ *a*  ojjSaM  #aJ. — w }U  a!  J y— ’ jl  Ji 

• A^  »LiJl  ^4  Aw  oIä)|  ^j\  ^1  o jjS^aU  ^4  a)  Vj  ^ ÄI-*A4 

All — « j Lvk.  A_  oilj  jV\  jVi  Jl 

j ^aI\  jJh\  ^ L-^l  LJlL  L4  I4XI — 1 aJ  Ir j J\ ^>*V\ 

Mi  Ul,  tl.  Sri»,  f.  Orient.  S|ir«ehrn.  I1M*2.  II  Alitli.  lü 
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J-tf.)  *jj  131^  f' ^ 2.J  £_  *sL*j\ 

(4&JL*  J-k£)  a, j -k~£*»  (a!6^L> 


(a)£2lj  4^-»  l ) A;  J ~^£-  ®A-£-  ^*^\5  If  A*  wJU*  AÜ  -A^l 

# ' 

<_^i  L ) J 9-X^Sf  ^>i  ^Jl^L  I aVJ 

(a£*j  ^li)  a j a!IH  U.|  <u  a]-| 


^^4  O’  ty^1  -k^  Cj  s AiJ 

J-»-  a^u.  k jU  »ap  j*  L_}>  ^^p  Ä_y-  ^U-l  ill  .^1  fyJl  Jl  JSaJI 
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Hmed,  Sohn  des  Ar  bi , von  Ulad  'Arner  ans  der  Landschaft  'Ahda, 
findet  in  Marrnkcsch  ein  Kamel,  das  er  als  ein  ihm  nenn  Monate  zuvor 
von  seinem  Bauernhof  gestohlenes  erkennt.  Kr  hegiebt  sich  zum  Gouverneur 
von  Marrakesch  und  beantragt  Arrest  des  Thieres  bis  zur  Feststellung  des 
Eigenthums.  Der  Gouverneur  sendet  eine  Polizei  -Ordonnanz  mit  Hined  aus, 
lässt  das  Thier  dem  Besitzer  mit  Gewalt  fortnehmen  und  in  einen  Fondak 
(Karawanserei)  einstellen.  Dem  Fondakverwalter  lässt  er  durch  die  Ordon- 
nanz den  Befehl  zugehen,  das  Thier  nur  mit  seiner  Ermächtigung  heraus- 
zugeben. 

Der  Besitzer  des  Kamels,  'Isa,  Sohn  des  llajj  Et-Taher,  von  lllad 
Forj  aus  der  Landschaft  Dukkala,  hegieht  sich  darauf  mit  Hmed  und  der 
Ordonnanz  zum  Gouverneur.  Nachdem  die  Ordonnanz  über  die  Arrestlegung 
berichtet  hat,  befragt  der  Gouverneur  Tsa  über  sein  Recht  zu  dem  Kamel. 
Der  antwortet,  es  sei  als  sein  Eigenthum  bei  ihm  geboren,  er  stehe  -bei 
Gott  und  dem  Schra'  <ul  l*\ ■ , d.  h.  er  verlangt  richterliche  Ent- 

scheidung über  den  Eigenthumsstreit. 

Darauf  schickt  der  Gouverneur  die  Parteien  zum  Kadi,  dem  er  durch 
die  begleitende  Ordonnanz  von  dem  Arrest  Mittheihmg  macht. 

Vor  dem  Kadi  tritt  jede  Partei  als  Kläger  gegen  den  Andern  auf, 
jede  behauptet  Eigenthum.  Der  Kadi  prüft,  wer  nach  der  Streitentstehung 
als  Kläger  anzusehen  sei,  und  theilt  die  Klägerrolle  dann  Hmed  mit  den 

Worten  zu:  «siüliu  -G  j~&  Geh!  Protokollire  deine  Angabe«.  Damit  ent- 
sendet er  die  Parteien  mit  einer  Ordonnanz  zu  Notaren , die  gerade  frei 
sind.  Sie  schreiben  folgendes  Protokoll: 

Preis  Gott!  Eis  klagt  Hmed  bel-'Arbi,  'Abdi  'Ameri,  wider  'Isa  hel- 
Hajj  Et-Taher,  Dukkali  Forji,  dass  dein  Kläger  ein  Kamel  in  seinem 
Lande  Nachts  etwa  neun  Monate  vor  dem  Datum  dieses  gestohlen  worden 
sei  und  er  es  jetzt  in  der  Hand  des  genannten  Beklagten  gefunden  habe, 
von  dem  er  nun  das  erwähnte  Kamel  oder  Klagantwort  fordere,  — in 
vollkommener  Klage,  was  zum  Zeugniss  dessen,  während  er  geschäfts- 
fähig und  ihnen  erkennbar  ist,  am  21.  Dil  - Hejja,  dem  heiligen  Monat, 
des  Jahres  1317  protokollirt  haben  (Notarsehnörkel)  und  der  Knecht  seines 
Herrn  (Notarschnörkel). 

Diese  Urkunde  wird  dem  Kadi  durch  Hmed,  der  mit  den  Genannten 
nun  wieder  zum  Schra'- Gericht  zurückgeht,  zur  Prüfung  vorgelegt.  Er 
findet  sie  unvollständig,  weil  der  Eigentlmmsgrund  nicht  angegeben  ist,  und 
ordnet  darum  an,  dass  Hmed  seine  Klage  vervollständigen.  'Isa  dann  davon 
Abschrift  erhalten  und  Klagantwort  geben  soll,  wovon  Hmed  wiederum 
Abschrift  nehmen  soll.  Wieder  wird  die  Ermächtigung  dem  ’ Adul  durch 
eine  Ordonnanz  mitgetheilt.  Es  entsteht  folgendes  Protokoll: 

Preis  Gott!  Nachdem  der  Kläger  hinzugefugt  hat,  dass  das  er- 
wähnte Kainel  bei  ihm  geboren  sei,  und  er  seine  Klagrede  vollendet 
hat,  .antwortet  ihm  der  Beklagte,  dass  das  erwähnte  Kamel  in  seinem 
Besitz  und  seiner  Wirthschaft  sei  und  er  kein  Recht  des  Klägers  daran 
anerkenne  und  dass  es  bei  ihm  als  Viehzuwachs  geboren  sei  — in  voll- 
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kotnmener  Klagevollendung  und  Kingantwort,  was  gegen  Beide,  die  ge- 
schäftsfähig und  ihnen  erkennbar  sind,  am  Datum  des  Acts  oberhalb 
dieses  bezeugen  der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Auch  diese  Urkundung  wird  nun  dem  Kadi  unterbreitet.  Jede  Partei 
beantragt  daun,  dass  der  Gegner  ihr  Frist  geben  solle,  damit  sie  ihr  Eigen- 
tluim  durch  Rechtsmittel  feststellen  könne.  Der  Kadi  verkündet,  dass  der 
Kläger  ein  Rechtsmittel  erbringen  mfisse  und  dazu  15  Tage  Frist  habe.  Darüber 
wird  auf  die  Processactenrolle  des  Beklagten,  rückseitig  der  Klage,  eine  Ur- 
kundung von  Notaren  geschrieben , laut  welcher  Kläger  erklärt,  dass  ihm 
das  Schra'  zwecks  Krbringung  eines  Rechtsmittels  15  Tage  Frist  gebe. 

Uin  sein  Rechtsmittel  erbringen  zu  können,  bedarf  Kläger  des  pro- 
visorischen Besitzes  des  Kamels,  damit  er  es  in  seine  Heimat,  wo  es  als 
sein  Kigentlmm  bekannt  ist,  bringen  und  dort  sein  Kigenthum  daran  urkund- 
lich erhärten  kann.  Er  wendet  sich  daher  nach  wenigen  Tagen  mit  einem 
Antrag  auf  provisorische  Besitzverstattung  an  den  Kadi.  Der  Beklagte 
wird  herbeigeholt,  und  der  Kadi  nimmt  Einsicht  in  das  bisherige  Urkund- 
materinl.  Dabei  fällt  ihm  auf,  dass  in  der  Klage  das  Streitobject  nicht 
hinlänglich  genau  beschrieben  ist.  Er  stellt  darüber  Fragen  an  den  Kläger 
und  ordnet  dann  eine  bezügliche  ergänzende  Urkundung  an: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  Kläger  in  der  Klagrede  oberhalb 
dieses  erklärt,  dass  das  Kamel,  um  das  geklagt  wird,  folgende  Kenn- 
zeichen halie:  Gelb  an  Farbe,  ausgewachsenen  Alters  (etwa  zweijährig), 
Brandspur  am  Genick  rechts  und  am  Rande  der  linken  Brustknorpelseite, 
voti  mässiger  Höhe,  — in  vollkommener  Erklärung,  deren  Werth  er 
kennt,  was  über  ihn,  der  geschäftsfähig  und  ihnen  kenntlich  ist,  am 
24.  Hejja,  dem  heiligen  Monat,  des  Jahres  1317  bezeugen  der  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  Knecht  seines  Herrn  (Notar- 
schnörkel). 

ALsobald  vor  den  Kadi  zurOckgekehrt,  erneuert  Kläger  seinen  Antrag. 
Nach  contradictorischer  Verhandlung  erkennt  der  Kadi,  dass  Kläger  das 
Kamel  gegen  Sicherheit  an  sich  nehmen  dürfe.  Darein  fügt  sich  der  Be- 
klagte. Es  werden  unter  Mitwirkung  des  Kadi  weitere  Einzelheiten  ver- 
einbart. Daun  begeben  sich  die  Parteien  mit  einer  Ordonnanz  zum  Gou- 
verneur, dem  jene  über  die  Sachlage  berichtet.  Mit  einer  weiteren  Ordonnanz 
schickt  der  Gouverneur  sie  zum  Fondak.  Dort  nimmt  der  Kläger  das 
Thier  in  Empfang.  Sodann  hegiebt  er  sich  mit  dem  Beklagten  und  einem 
inzwischen  beschafften  Bürgen  zum  Notar,  bei  denen  Kläger  vierzig  Duro 
(etwa  120  Mark)  deponirt.  Es  wird  folgende  Urkundung  über  das  Ge- 
schehene zu  den  beiderseitigen  Acten  gemacht: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sichtbarlich  empfängt  der  Kläger  von 
dem  Beklagten,  der  dabei  mit  ihm  genannt  ist,  das  Kamel,  um  das  an 
der  betreffenden  Stelle  geklagt  wird , damit  er  an  diesem  Streitobject 
selbst  in  Gemässheit  des  Klaganspruches  seine  Evictionsurkunde  festigen 
kann,  nachdem  er  bei  den  Zeugen  dieses  — die  Gott  behüte!  — vierzig 
Duro  als  Sicherung  für  das  erwähnte  Kamel  niedergelegt  hat,  und  zwar 
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mit  Ermächtigung  des  Schra*,  dem  Gehorsam  gebührt,  — Gott  mache  es 
mächtig!  — zufolge  mündlicher  Botschaft  der  am  Rande  dieses  genannten 
Schra'-  Ordonnanz ; 

und  es  erscheint  der  Sid  El-Baschir,  Sohn  des  Jilani,  von  'Abda, 
derzeit  wohnhaft  im  Quartier  Sidi  Hined  Es -Susi  — durch  den  uns  Gott 
nütze!  — und  bürgt  für  Gestellung  des  Klägers  zur  Sitzung  des  Schra' 
— Gott  mache  es  mächtig!  — in  El-Muasin  nach  Verlauf  von  acht 
Tagen  von  morgen  — in  einer  für  ihn  verbindlichen  Verbürgung,  deren 
Werth  sie  kennen,  was  über  sie.  die  geschäftsfähig  und  von  denen  ihnen 
der  Bürge  bekannt,  die  Anderen  an  folgenden  Kennzeichen  des  Klägers 
kenntlich  sind:  Araber,  schlank,  mit  hervorstehender  Nase,  mit  einem 
ausgefallenen  oberen  Vorderzahn,  vollbärtig,  schwarzhaarig , stattlich,  am 
*24.  Hejja,  dem  heiligen  Monat,  des  Jahres  1317  bezeugt  wil’d.  Das  l je- 
ne hie  t der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnorkel)  und  der  Knecht  seines 
Herrn  (Notarschnorkel). 

Mit  dem  Kamel  zieht  der  Kläger  nun  in  seine  Heimat.  Er  sucht 
sich  dort  zwei  Notare,  die  ihm  Grund  und  Tliatsaclie  seines  Eigenthums 
an  dem  .strittigen  Kamel  kraft  ihrer  Wissenschaft  bezeugen.  Es  berührt 
eigenthiimlich , auf  welch  zufällige  Details  diese  Wissenschaft  laut  nach- 
folgender Urkunde  sich  angeblich  erstreckt.  Trotzdem  kann  die  Urkundung 
bona  fide  und  nur  unwillkürlich  in  den  Details  übertrieben  sein. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Ms  bezeugen,  die  wir  Beide  unsern 
Namen  verschnörkelt  unter  das  Datum  dieses  setzen,  unser  Bekanntseiri 
mit  limed  bel-'Arbi,  Abdi  Ameri  llasini,  in  vollkommener,  hinreichender, 
gesetzlicher  Bekanntschaft  mit  seiner  Person,  seinem  Namen  und  seiner 
Herkunft;  wir  nehmen  Gott  den  Allerhöchsten  zu  Zeugen,  dass  wir 
wissen,  dass  ihm  gehört  und  in  seiner  Hand  und  seinem  Eigenthum  und 
seinem  Besitz  und  seiner  Verwaltung  und  seiner  Zucht  und  seiner  Wirt- 
schaft ist,  ihm  besonders  und  allein,  keinem  Andern  gehörig:  der  ge- 
sammte  Kamelhengst,  dessen  Kennzeichen  sind:  Gelb  an  Farbe,  aus- 
gewachsenen Alters  (etwa  zweijährig),  Brandspur  an  seinem  Nacken 
rechts  und  am  Rande  seines  Brustknorpels  an  der  linken  Seite,  von 
massiger  Höhe, 

und  dass  derselbe  hei  ihm  geboren  und  durch  ihn  gezogen  wurde 
als  Viehzuwachs;  seine  Mutter  hat  ihn  geworfen,  während  wir  bei  diesem 
Zuwachs  gewärtig  und  Zeugen  waren,  und  die  Kennzeichen  der  Mutter 
sind  wie  die  des  erwähnten  und  beschriebenen  Jungen;  sein  Eigenthum  an 
ihr  bestand  etwa  12  Jahre,  vorgerechnet  vom  Datum  ihres  sogleich  noch 
zu  erwähnenden  Todes,  ohne  dass  — wie  wir  wissen  — ein  Anspruch 
darauf  von  Jemand  erhoben  oder  ein  Widerspruch  von  Jemand  eingelegt 
wurde,  oder  er  eine  Entäusserung  selbst  vorgenommen  hätte,  oder  es 
ihm  entäussert  worden  wäre,  bis  sie  bei  ihm  — wie  wir  wissen  — starb; 
und  sein  Eigenthum  an  dem  erwähnten  und  beschriebenen  Jungen  von 
ihr  bestand,  seit  es  bei  dem  genannten  Hined  hinzugeboren  wurde;  wie 
wir  wissen,  bat  er  es  nicht  verkauft,  noch  ist  es  für  ihn  verkauft  worden, 
noch  hat  er  es  verpfändet,  noch  vergeben,  noch  veräussert,  noch  ist  es 
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sonst  vergeben  worden,  noch  ihn»  durch  irgend  eine  Art  der  Entäusse- 
ning  oder  Entziehung  entäussert  worden,  seit  es  bei  ihm  geboren  wurde, 
bis  es  ihm  Nachts  in  seinem  erwähnten  Lande  gestohlen  wurde,  etwa 
neun  Monate  vor  dem  Datum  dieses;  auch  ist  es  ihm  bis  jetzt  und  noch 
jetzt  — wie  wir  wissen  — nach  dem  Diebstahl  nicht  zurnckgekommen, 
bis  er  es  in  Jemandes  Hand  betraf;  dies  Alles  wissen  wir,  und  unser 
Wissen  gründet  sich  auf  Nachbarschaft.  Beziehung  und  Einblick  in  die 
Verhältnisse.  Uber  das  Erwähnte  ist  dies  unser  Zeugniss  für  den,  der 
es  wünschte,  indem  er  es  an  dein  erwähnten  Kamel  selbst  und  vor 
seinen  erwähnten  Kennzeichen  abforderte,  protokollirt  worden  am  2t)  Hejja, 
«lein  heiligen  Monat,  des  Jahres  1317.  Das  Kuechtchen  seines  Herrn 
(Notarschnörkel)  und  das  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Diese  init  Genehmigung  des  den  zeichnenden  Notaren  vorstehenden 
ländlichen  Kadis,  eines  Unterkadi  des  Kadi  von  'Abda,  aufgenommenr 
Urkunde  wird  ihm  nun  zur  Festigung  vorgelegt.  Er  versieht  sie  mit  folgen- 
dem Vermerk: 

Preis  Gott!  Von  beiden  bezeugt;  daher  fest.  Verkündet.  Der  Ver- 
treter des  Kadi  von  'Abda  und  Hmer,  der  Knecht  seines  Herrn  (Kadi- 
schnörkel). 

Darauf  lässt  Kläger  sie  im  benachbarten  Unterkadibezirk  brevi  manu 
beglaubigen  und  sodann  von  dem  statt  des  Kadi  von  'Abda  fungirenden 
Vertreter  ebenfalls  brevi  manu  beglaubigen.  So  erhält  sie  noch  folgende 
Zusätze : 

Preis  Gott!  Die  Fertigung  dieser  Ausfertigung  constatirt  der  Ver- 
treter des  Kadi  von  'Abda  (Kadischnörkel). 

Preis  Gott!  Es  verkündet  diese  Ausfertigung  der  kleine  Kriecht 
seines  Herrn  (Kadischnörkel). 

Nach  Marrakesch  zurückgekehrt.  begiebt  sich  Kläger  mit  dem  Be- 
klagten, den  er  dazu  lädt,  zum  Kadi  und  legt  seine  Evictionsurkuude  vor. 
Der  Kadi  fordert  urkundlichen  Nachweis,  dass  der  Letztgezeichnete  wirk- 
lich Kadi  sei.  Kläger  erbringt  ihn,  worauf  der  Kadi  nun  die  Urkunde 
definitiv  abschliesst. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  urkundliche  Vermerk  hierüber,  an- 
schliessend, stammt  von  dem  Rechtskundigen  Sidi  Mohammed  bei»  Mo- 
barek,  aus  'Alxln,  der  zur  Zeit  der  Erkundung  zum  Kadiamt  und  zur 
•Schlichtung  der  Streitsachen  in  Vertretung  für  Sidi  Mohammed  ben 
Sliman,  Kadi  von  'Abda  und  Hmer,  qualificirt  war  und  es  bis  jetzt  und 
noch  jetzt  ist.  Das  erklärt,  der  es  vveiss,  weil  er  seine  Handschrift  und 
seinen  Amtsschnörkel  erkennt,  ohne  dass  ein  Zweifel  oder  eine  Ungewiss- 
heit darüber  obwaltet,  zum  Zweck  der  Beglaubigung  für  den  Antrager, 
am  4.  Moharram,  dem  heiligen  Monat,  des  Jahres  1318.  Der  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Preis  Gott!  Beglaubigt  und  genehmigt  Das  verkündet  der  Knecht 
seines  Herrn  (Kadischnörkel). 

Sobald  der  Beklagte  durch  die  Verhandlung  vor  dem  Kadi  von  der 
Beschaffung  der  Evictionsurkuude  Kenntniss  erlangt  hat,  weiss  er,  dass 
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seine  Sadie  verloren  ist.  Kr  bestellt  nun,  während  Kläger  die  Formalität 
der  letzten  Beglaubigung  erledigt,  einen  l’roeessbevollinächtigten  in  der 
Hoffnung,  dass  es  diesem  noch  gelingen  werde  durch  proccssliche  Chicane 
vom  (iegner  irgend  welchen  \'ortheil  zu  erlangen.  Kr  selbst  kehrt  in  die 
Heimat  zurück  und  bekümmert  sich  um  den  weiteren  Verlauf  nicht  mehr. 

Sein  Bevollmächtigter  proeessirt  weiter:  er  erbittet  im  nächsten  Termin 
Frist  zur  Krbringung  eines  Rechtsmittels  gegen  die  Kvictionsurkunde.  Bei 
Lage  der  Sache  könnte  dies  nur  ein  Gutachten  sein.  Ks  wird  ihm  Frist 
von  15  Tagen  und  Kntnalune  einer  notariellen  Abschrift  jener  Urkunde  ge- 
stattet. Die  Frist  wird  dann  auf  seinen  Antrag  später  noch  um  lä  und 
nochmals  um  eine  Gnadenfrist  von  ö Tagen  verlängert.  Die  bezüglichen 
Krklärungen,  mit  denen  der  Vertreter  des  Beklagten  diese  Fristen  nimmt, 
werden  folgendermaassen  protokollirt : 

Preis  Gott!  Der  Sid  Kl-Madani  lien  Mohammed  Serghini,  Man- 
datar von  'Isa  bel-Hajj  Kt-Taher,  Dukknli,  erkennt  an,  dass  das  Sehrn' 
— Gott  mache  es  mächtig!  — ihm  eine  Frist  von  15  Tagen  von  morgen 
ab  gelte,  damit  er  ein  Rechtsmittel  erbringen  könne,  zur  Kntkräftung 
einer  Abschrift,  die  er  von  der  Urkunde  hierüber  und  davon  umseits 
vor  Augen  der  Zeugen  dieses  genommen  hat.  Kr  nimmt  sie  an,  ge- 
nehmigt sic  und  bindet  sich  daran,  wovon  er  den  Werth  kennt,  was 
über  ihn,  der  geschäftsfähig  und  ihnen  bekannt  ist,  am  7.  Moharram, 
dem  Kingangsmond  des  Jahres  1318  bezeugen  der  Knecht  seines  Herrn 
(Notarschnörkel)  und  das  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Preis  Gott!  Der  Anerkennende  des  Actes  hierüber  erkennt  an, 
dass  das  Gesetz — Gott  mache  es  mächtig!  — ihm  15  Tage  von  Morgen 
ab  weitere  Frist  zu  dem  Zwecke,  dessenthalb  ihm  bereits  Frist  gegeben 
war,  gelte;  er  nimmt  sie  an  und  bindet  sich  daran,  was  über  ihn,  der 
geschäftsfähig  und  bekannt  ist,  am  23.  Moharram  des  Jahres  wie  hier- 
über bezeugen  das  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  das 
Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Preis  Gott!  Der  Anerkennende  des  Actes  hierüber  erkennt  an, 
dass  das  Gesetz  — Gott  mache  es  mächtig!  — ihm  aus  Nachsirht  und 
Rücksicht  ti  Tage  von  morgen  ab  weitere  Frist  zu  dem  Zwecke,  dessent- 
hallien  ihm  bereits  Frist  gegeben  war,  gebe;  er  nimmt  sie  an  und 
bindet  sich  daran,  was  über  ihn,  der  geschäftsfähig  und  bekannt  ist,  am 
ll.Safar,  dem  Gütemond,  des  Jahres  wie  oben  liezeugen  das  Knecht- 
ehen  seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  das  Knechtchen  seines  Herrn 
(Notarschnörkel). 

Am  18.  .Safar  begiebt  sich  Kläger  wieder  zum  Sclira,  wohin  er  den 
Sachwalter  lädt. 

Der  Kläger  verlangt  sodann  vom  Kadi,  dass  er  den  Sachwalter 
zwinge,  Namens  des  Beklagten  anzuerkennen,  dass  er  unvermögend  zur 
Krbringung  eines  Rechtsmittels  sei.  Der  .Sachwalter  ist  in  böser  Lage. 
Sein  Mandant  latitirt.  Kr  selbst  aber  ist  weder  verpflichtet,  noch  der  ent- 
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stehenden  Kosten  halber  gewillt,  mit  der  Abschrift  der  Evictionsurkunde 
beim  Mufti  ein  Gutachten  /.u  ihrer  Entkräftung  nachzusuchen.  Die  ihm 
gesetzlich  zustehende  eininonatliche  Frist  dalTir  und  die  zusätzliche  Gnaden- 
frist ist  verstrichen.  Er  versucht  nun  nur  das,  was  ihm  iin  Interesse 
seines  Mandanten  allein  noch  zu  thun  übrig  ist.  der  Abgabe,  der  formellen 
Unverinögenserklärung  auszuweichen.  Der  Kadi  gieht  seiner  Bitte,  vor- 
läufig noch  etwas  zu  warten,  statt.  Schliesslich  aber  nach  wiederholten 
Ladungen  und  wiederholtem  Aufschieben  der  Zwangsmaassregel  seitens  des 
Kadi,  verkündet  letzterer  dem  Sachwalter  des  Beklagten,  dass  er  weiteren 
Aufschub  nicht  zulassen  werde.  Der  Sachwalter  erklärt  sich  nun  bereit, 
sich  für  unvermögend  zu  notariellem  Protokoll  zu  erklären.  Zwecks  Auf- 
nahme des  Protokolls  begeben  sich  die  Parteien  sodann  zu  Notaren,  die 
folgenden  Act  aufnehmen: 

Preis  Gott!  Der  Sid  Kl-Madani  ben  Mohammed,  aus  Seraghna. 
der  Anerkennende  des  Acts  hierüber,  erklärt  zu  notariellem  Protokoll, 
dass  er  unvermögend  sei,  das  zu  erbringen,  wozu  er  Frist  erhalten 
hatte,  und  dagegen  keine  Hülfe  gefunden  habe,  da  sein  Mandant  sich 
von  ihm  fern  halte  und  ihm  kein  Rechtsmittel  gebracht  habe  — in  voll- 
kommener notarieller  Erklärung  und  vollkommenem  Unverinögensaner- 
kenntniss,  deren  Werth  er  kennt,  was  über  ihn,  der  geschäftsfällig  und 
bekannt  ist,  am  27.  Rebia  1,  dem  Prophetemnond . des  Jahres  1318,  be- 
zeugen der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  Knecht  seines 
Herrn  (Notarschnörkel). 

Auf  Antrag  des  Klägers  macht  der  Kadi  die  Erkundung  durch 
folgenden  Vermerk  -fest«: 

Preis  Gott!  Bezeugt,  darum  genehmigt.  Verkündet  durch  den 
Knecht  seines  Herrn  (Kadischnörkel). 

Nunmehr  hat  der  Kläger  die  Urkunden  in  der  Hand,  kraft  deren 
er  beantragen  kann , dass  der  Kadi  seinen  Gegner  formell  für  unterlegen 
erkläre.  Das  geschieht  nun  in  einer  Verhandlung  zu  der  'Adul  hinzu- 
gezogen werden  und  über  die  folgendes  Protokoll  gefertigt  wird,  das  die 
(in  Sehra'- Processen  höchst  seltene)  Urthcilsausfertigung  darstellt: 

Preis  Gott!  Nachdem  die  obigen  Fristen  verstrichen  waren  und 
der  in  den  bezüglichen  Acten  genannte  Mandatar  unvermögend  war, 
das  Rechtsmittel,  zu  dessen  Beibringung  ihm  Frist  gesetzt  war,  zu  er- 
bringen, forderte  limed  bel-'Arbi,  'Abdi  'Ameri,  von  unserem  Herrn,  dem 
Rechtsgelehrten,  dem  edlen  Scherif,  dem  gelehrten  Weisen,  dem  muster- 
haften, züchtigen,  reinen,  verständigen,  gütigen  Kadi  der  Gemeinde  in 
Hamra-Marrakesch  und  Umgebung,  dem  beredten  redekundigen  Do- 
centen  der  scherifen  Wissenschaft  dortselbst  nämlich  (Kadischnörkel) 
— Gott  mache  ihn  durch  die  Macht  seines  Gehoi'sams  mächtig  und 
schütze  jene  Stadt!  — dass  er  gegen  den  Sid  El-Madani  ben  Moham- 
med, Seraghni,  Mandatar  des  Isa  bel-Hajj  Et-Taher,  Dukkali  Furji, 
hierüber  genannt,  auf  Unvermögen  zu  dem  Rechtsmittel,  zu  dessen  Er- 
bringung innerhalb  der  dazu  gesetzten  Frist  er  sich  verpflichtet  hatte, 
erkenne  — : 
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Damm  erkennt  er  wider  ihn  und  erklärt  ihn  für  unterlegen  (un- 
vermögend) zufolge  seines  Unvemiögensanerkenntnisses  hierüber,  nachdem 
er  ihm  Möglichkeit  zur  Verteidigung  gewährt  hat,  indem  er  ihn  gefragt 
hat:  Hast  du  noch  ein  Rechtsmittel,  worauf  er  keines  verbrachte  — 
in  einem  Krkcnntniss.  das  er  fällte  und  erliess  und  dessen  Nachnchtung 
er  zur  Pflicht  erklärte,  dermaassen,  dass  ihm,  noch  auch  seinem  Man- 
danten ein  Rechtsmittel , das  er  noch  erbrächte,  nicht  nutzen  würde. 

Es  bezeugen  diese  seine  — Gott  leite  und  bewahre  ihn!  — Er- 
klärung zu  Notariatsprotokoll  üher  das  in  diesem  Act  von  ihm  ent- 
haltene — und  er  war  dazu,  wie  angegeben  (seine  Güte  und  sein  Glück 
mögen  andauern!)  zuständig  — am  I.  Jumada  I des  Jahres  IHIN.  Es  ist 
in  dieser  Urkunde  verbessert:  durch  Streichung  und  Querschrift  »'Abdi 
'Anicri-  in  der  zweiten  Zeile  und  durch  Zusatz  am  Rande  in  der 
sechsten  bei  der  Stelle  ■darum  erkennt  er  wider  ihn-  die  Worte  -Gott 
leite  ihn!-  Ende.  Der  Schreiber  dieses,  der  Knecht  seines  Herrn 

(Notarschnörkel)  und  der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Damit  ist  der  Process  zu  Gunsten  des  Klägers  entschieden.  Indes 
er  hat  noch  ein  Nachspiel.  Denn  der  Kläger  verlangt  nunmehr  Rück- 
zahlung des  Depositums,  das  er  zwecks  provisorischer  Besitznahme  seines 
Kamels  zu  geben  verpflichtet  war.  Darüber  sich  zu  erklären,  ist  der 
Mandatar  des  Beklagten  nicht  berechtigt  noch  verpflichtet.  Da  nun  der 
Kläger  Tags  nach  der  Streitentscheidung  lieim  Kadi  gegen  den  latitirenden 
Beklagten  auf  Einwilligung  zur  Hcratisgal>e  des  Depositums  klagt,  bestellt 
der  Kadi  ad  hoc  einen  Curator  absentis  zur  Wahrnehmung  der  Interessen 
des  Beklagten.  Er  bestellt  dazu  den  ständigen  Vertreter  des  Curator  ah- 
sentium,  was  in  Marrakesch  ein  Amt  ist.  Zwischen  dem  Kläger  und  dem 
Curator  entspinnt  sich  nun  ein  neuer  an  den  ersten  angeschlossener  Rechts- 
streit. Auf  Grund  seiner  Acten  über  den  ersten  Process  klagt  der  Kläger 
auf  Einwilligung  in  die  Rückzahlung  seines  Depositums.  Der  Curator 
widerspricht  und  beantragt  Entscheidung  im  Schwuirverfahren.  Der  Kadi 
giebt  dem  Anträge  statt  und  ertheilt  dem  Curator  Specialvollmacht  zur 
Abnahme  des  Eides  statt  des  Abwesenden.  Es  kommt  zu  folgendem  Vrr- 
handlungsprotokol! : 

Preis  Gott!  Nachdem  'Isa  hel-Hajj  Et-Taher  Dukkali  Forji  sich 
von  der  Gerichtssitzung  des  Schra',  dem  Gehorsam  gebührt  (Gott  erhöhe 
es  und  mache  es  mächtig!)  fern  hält  und  für  sich  einen  Proccssmandatar 
hinterlassen  hat,  nämlich  den  Sid  El-Madani  ben  Mohammed.  Serghini, 
der  in  den  Fristacten  auf  dem  angeklebten  Blatte  oberhalb  obigen  Acts 
erwähnt  ist,  und  nachdem  dieser  mit  dem  Gegner  limed  bel-'Arbi, 
Abdi  'Ameri,  den  .Schra'-Weg  beschritten  hat,  bis  er,  wie  oben  erwähnt, 
unvermögend  wurde,  und  nachdem  der  erwähnte  Hmed  bel-'Arbi  den 
Rechtstitel  über  Eviction  fest  gemacht  hat,  wie  in  dem  Acte  hierüber 
und  auf  der  Rückseite  desselben  auf  dem  angeklebten  Blatt  ersichtlich, 
hat  unser  Herr,  der  erlauchte,  edle  Scherif,  der  musterhafte  gelehrte 
Weise,  der  Kadi  der  Gemeinde  in  Hamra  - Marrakesch  und  Umgegend, 
der  beredte  und  redegewandte  Docent,  nämlich  (Kadischnörkel)  — Gott 
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mache  ihn  mit  der  Macht  seines  Gehorsams  mächtig  und  schütze  die 
Stadt!  — dem  Sid  Kl-Hajj  El-Ma'ti  ben  'Omar,  von  Marrakesch,  Ver- 
treter des  derzeitigen  Abwesenden -Vertreters  das  Mandat  ertheilt,  von 
dem  erwähnten  Hmed  bel-'Arbi  die  Erfüllung  des  Hides  bei  Gott  gemäss 
seinem  Anspruch  in  der  Klagrede  und  seinem  Kviktionstitel  auf  das 
strittige  Kaineel  an  einem  gesetzlich  heiligen  Orte,  wie  es  sein  muss, 
abzunehmen.  Diese  seine  notarielle  Erklärung  (Gott  leite  und  bewahre 
ihn!)  über  das  von  ihm  in  diesem  Acte  besagte,  wofür  er  (seine  Milde 
und  sein  Glück  mögen  andauern!)  aus  dem  angegebenen  Grunde  zuständig 
ist,  bezeugen  am  2.  Jumada  I des  Jahres  1318  das  Kneehtchcn  seines 
Herrn  (Notarschnörke!)  und  der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 
Der  Kläger  leistet  alsdann  den  Hid  und  empfängt  sein  Depositum. 
Darüber  wird  mit  Ermächtigung  des  Kadi  von  zwei  Notaren  das  nach- 
stehende Protokoll  aufgesetzt,  welches  die  Angelegenheit  zum  formellen 
Abschluss  bringt: 

Preis  Gott!  Nachdem  Hmed  bel-'Arbi, ' Alidi  'Amen,  gegen  'isa  liel- 
Hajj  Kt-Taher,  Dukkali  Fuiji,  den  Klaganspntch,  der  oberhalb  obiger  Acte 
auf  dem  angeklehteu  Stück  in  der  Klagrede  verzeichnet  ist,  erhoben  und 
der  Beklagte  ihm  erwidert  hat,  was  dortselbst  steht,  und  der  erwähnte 
Kläger  das  in  der  Klagrede  erwähnte  Kamel  empfangen  hat,  um  an  ihm 
selbst  seinen  Evictionstitel  -fest«  zu  machen,  nachdem  er  vierzig  Duro  bei 
den  rechtsgelehrten  Notaren  dem  N.N.  und  dem  N.  N.  deponirt  hatte,  und 
zwar  binnen  einer  Frist  im  Belauf  von  acht  Tagen,  und  nachdem  er  dann 
ferner  das  oberhalb  dieses  auf  dem  angeklebten  Stück  verzeichnete  Rechts- 
mittel erbracht  hat  und  der  Sid  El-Madani  ben  Mohammed,  Serghini,  Man- 
datar des  Beklagten  'Isa,  Abschrift  des  erwähnten  Titels  genommen  und 
ihm  das  Schra',  dem  Gehorsam  gebührt,  darum  Frist  gesetzt  hat  und  die 
Fristen  verstrichen  sind,  und  er  kein  Rechtsmittel  dagegen  erbracht  hat. 
und  das  Schra  — Gott  mache  es  mächtig!  — dem  Kläger  das  Kamel  zu- 
gesproclien  hat  und  das  Schra'  — Gott  erhöhe  es!  — dem  Sid  El-llaj(j 
El-Ma'ti  ben  'Omar,  Serghini,  weil  der  erwähnte  Beklagte  abwesend  war, 
das  Mandat  ertheilt  hat,  von  dem  Kläger  die  Erfüllung  des  Eides  bei  Gott, 
dem  Höchsten,  in  Gemässheit  seiner  Klage  und  seines  Rechtsmittels: 

■ dass  die  Streitsache  wirklich  so  liege,  wie  äusserlich  erkennbar  sei* 
in  Vertretung  des  Beklagten,  wie  dies  Alles  auf  dem  angeklebten  Stück 
hierüber  ersichtlich  ist,  anzunehmen  — : 

so  haben  sich  nunmehr  die  beiden  Zeugen  dieses  — Gott,  der 
Höchste,  schütze  sie!  — mit  Ermächtigung  des  Zuständigen  — Gott 
mache  ihn  mächtig!  — zur  Leistung  des  erwähnten  Eides  seitens  des 
Klägers  hinbegeben  und  er  hat  in  der  Kapelle  des  reinen  Heiligen  unseres 
Herrn  und  Herrschers  Abdallah  ben  Hmed,  Ghaswnni,  eidlich  beschworen 
und  bei  dem  Gott,  ausser  dem  es  keinen  Gott  giebt,  gesagt. 

• dass  es  wirklich  so  liege,  wie  Klagrede  und  Rechtsmittel  nach  aussen 
•darthäten* 

und  nach  Beendigung  seines  Schwurs  hat  er  von  den  beiden  erwähnten 
Rechtsgelehrten  die  als  Sicherheit  für  das  Kamel  erwähnten  vierzig  Duro 
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sichtbarlich  eflectiv  genommen  und  die  Haftbarkeit  der  beiden  erwähnten 
Reciitsgelelirten  für  die  ganze  erwähnte  Summe  ist  erloschen.  Dies  pro- 
tokolliren  als  Zeugniss  über  dieselben , die  geschäftsfähig  waren  und  von 
denen  die  beiden  tradirenden  Notare  bekannt,  der  Mandatar  anderweitig 
an  folgendem  Signalement  erkenntlich  war:  Araber,  eher  weiss,  mit  ovalem 
Gesicht,  mit  Vollbart,  schwarzhaarig,  am  3.  Jumada  1 des  Jahres  1318 
das  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Am  Rande  ist  angefügt:  »Abschrift  von  dem  erwähnten  Titel»,  was 
correct  ist.  (Notarnamc)  und  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarsclinörkel). 

Bezeugt,  genehmigt,  verkündet  der  Knecht  seines  Herrn  (Kadi- 
schnörkel). 


Zweites  Processbeispiel. 

U al-t-yd,  A>-^>  *ul  O)  w->* kjjlt  ' aU 

j yj  s-ai-J  <_*ä—  jtt  ^ U _jiyi  (JjUiJl  _^Ul  iJt,.  cij!\ 

a»  ^jU-  s’*  UL  U|^a  jl  {ySjkuSj 

77IA-I  X-f-  X — H *uü!|  äi)l  jlj  kj*  jöl ) j|j(!l 

\ C U!j  I . »Ladl  j\jS1  ^ s._jaU!l  *4  jl  jlli  AiLCiil  ,_J-kr-Yl 

J Ai-A-j-^  Aj  -A^-ll  * A,  jl  jl|  AaiU-  Yy1  LäJlj 

jJx  a»__i  j _j!l  . »• j £lj  *_  zjxj 

»Ul  j\J.\  J- >1  Ö ^UJl  >U  j4\  J jyi-l  ^ü-l  Ul 

^jxi. \ s-aijUl  J-Yl  i*yJi  |Ul  JUY1  Axii)|  V'  i 
•-k»l_j  a — i-U»  j.*t  ^»i  aul  •^f,\  (a)£2j  )* } »UjJi  j|j!\  ^jili 

*Us-  jAJ  A_>-(^>  Aljl  AÜ^J  j»Ul  Ottl  |C- .Jl  O _A-J,  AÖ;  ^>-_J  A^aC 

J-kJl  A_I»1 *Jll  OaIj  J kl»»-  U!j  a!  ^ kJ*1  All! 

>_ ailj  aGs^Cj  fls-  A«_J  j.lc  J yi)|  k_r“*G  A»jU-  JUY1.J 

(aKG)  Jjkt)  A J XS.J  (aKU  J-AC)  ÄSil  -Aa£ 

Buschnih,  Sohn  des  Hajj , aus  den  Und  Hmed.Theil  der  U lad  Haddu 
(Mediuna)  ist  einer  der  Erben  seines  Bruders  Mohammed.  Uber  die  Erb- 
schaft hat  noch  kein  officiellcs  Nachlasstheilungsverfahren  stattgehabt;  doch 
hat  eine  factische  gütliche  Theilung  der  Erl>en  in  den  Besitz  stattgefunden. 

Als  («sitzender  Erbe  hat  Buschaib  ein  Haus  inne,  das  neben  der 
Capelle  von  Mulai  'Abdelkader  Kl- Jibuti  liegt  und  dessen  eine  Mauer  an 
die  Capellenmauer  -angeklebt»  ist.  Darunter  ist  zu  verstehen,  dass  das 
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Buschaib'sche  Haus  nur  eine  ganr.  dünne  zur  Verstärkung  der  Capellen- 
niauer  bestimmte  Mauerwand  an  jener  Seite  hat , die  an  sich  nicht  hin- 
reicht, die  Dachbalken  zu  tragen.  Diese  sind  daher  in  die  Capellenmauer 
mit  eingelassen. 

Durch  einen  Einsturz  werden  Renovirungsarbeiten  an  der  Capelle 
erforderlich,  und  der  Capellenrendant  der  mit  ihrer  Leitung  befasst 

ist,  beabsichtigt  auch  die  Mauer  zu  erneuern,  welche  an  Buschaib's  I.ehn- 
inauer  angelehnt  ist.  Führt  der  Rendant  sie  aus  Capellenmitteln  allein 
neu  auf,  so  befürchtet  Buschaib,  seiner  Servitut  auf  Tragung  seines  Daches 
durch  die  Capellenmauer  verlustig  zu  gehen.  Er  beansprucht  darum  vom 
Rendanten,  dass  er  mit  ihm  zusammen  die  Mauer  baue. 

Der  Rendant  leugnet  das  Bestehen  der  von  Buschaib  liehaupteten 
Servitut.  Buschaib  lädt  ihn  darauf  vor  den  Kadi  und  beantragt,  er  möge 
den  Rendanten  zwingen,  die  Mauer  mit  ihm  gemeinsam  zu  liauen.  Der 
Rendant  erwidert,  dass  Buschaib  kein  Anrecht  auf  Nutzung  der  Mauer 
derzeit  habe  und  darum  keinen  Anspruch  auf  das  Mitbauen  erheben  könne. 
Der  Kadi  ordnet  Feststellung  durch  Sachverständige  an,  ob  die  behauptete 
Servitut  derzeit  factisch  liestehe.  Er  lässt  die  Sachverständigen  entsprechend 
durch  eine  Ordonnanz  bescheiden.  Diese  setzen  einen  l.ocaltermin  fest  und 
geben  den  Parteien  auf,  ihm  beizuwohnen. 

Nachdem  durch  locale  Besichtigung  festgestellt  ist,  dass  in  der  That 
die  Dachbalken  in  die  Capellenmauer  eingelassen  sind,  erklären  die  Sach- 
verständigen dies  folgenderniaasscn  zu  notariellem  Protokoll.  Die  darin 
verzeichneten  Namen  der  Sachverständigen  sind  nicht  Unterschriften , noch 
auch  statt  solcher  gesetzt,  sondern  von  den  Notaren,  wie  dies  auch  ge- 
legentlich bei  dem  Mengenzeugniss  äjyi  vorkommt,  dem  Text  der 

Verbandlung  nachgestellte  -Zeugen* -Namen. 

Preis  üott,  dem  Einigen!  Mit  Ermächtigung  des  Zuständigen  — 
Gott  schütze  ihn!  — begaben  sich  die  beiden  Zeugen  dieses,  welche  zu 
den  derzeitigen  Casahlancner  Sachverständigen  für  die  zu  erwähnenden 
Verhältnisse  gehören,  um  das  Dach  der  Küche  und  das  Dach  (aus  Ziegeln 
mit  zwei  oder  drei  Balken)  über  dem  an  diese  anstossenden  Hausllur  und 
das  Dach  des  Hausllures  aussen  an  der  Schwelle  der  äusseren  Hausthür, 
all  dieses  gehörend  zum  Hause  der  Erben  des  durch  Gottes  Milde  seligen 
Kechtsgclehrten,  des  Sid  Mohammed  bcl-Ilajj,  lladdawi  Iiamedi,  das 
an  die  Capelle  des  heiligen  Abdclkader  in  Casablanca  angeklebt  ist,  in 
Augenschein  zu  nehmen  - — : 

Sie  besichtigten  das  in  hinlänglicher,  hinreichender  Weise  und  fanden, 
dass  all  diese  Dächer  auf  die  westliche  Capellenwand  aufgelegt  sind. 

Dies  erklären  sie  den  Notariatszeugen  dieses  Actes  zu  notariellem 
Protokoll , und  in  dieser  Fassung  ist  ihr  Zeuguiss  protokollirt  worden 
am  4.  Rejeb,  dem  Einzelmond,  des  Jahres  1319. 

Meister  Hajj  Jilani  bel-Chattab.  Herawi,  Maurer; 

Meister  Taher  hel-Murseli,  Msabi,  Maurer. 

Vor  uns  bezeugt,  darum  fest. 
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Preis  Gott,  dein  Kinigen!  Der  erlauchte  Hechtsgelehrte,  der  muster- 
hafte Weise,  der  -Scherif,  der  perfecte  Docent.  Kadi  von  Casablanca, 
nämlich  (Kadischnörkel)  — Gott,  der  Höchste,  mache  ihn  mit  der  Macht 
seines  Gehorsams  mächtig!  und  gewähre  ihm  seinen  Beistand!  und  behüte 
die  Stadt!  — giebt  7.u  notariellem  Protokoll,  dass  obige  Urkunde  voll- 
ständig fest  und  kraft  dieses  Actes  bei  ihm  gültig  ist.  Das  timt  er, 
sintemal  er  (Gott,  der  Höchste,  liewahie  ihn!)  da7.11.  wie  angegeben, 
zuständig  ist.  — Seine  Milde  möge  durch  Gott  andauern  und  sein  Glück 
und  seine  Trefflichkeit  in  Gerechtigkeit  und  Rechtschaffenheit  walten! 
— Am  5.  Rejeb,  dem  Kinzelinond,  des  Jahres  1JI9.  Der  kleine  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  kleine  Knecht  seines  Herrn 
(Notarschnörkel). 

Damit  ist  das  Bestehen  der  Servitut  rechtsgültig  festgestellt  und  der 
Rechtsstreit  durch  einfache  Urkundung  erledigt.  In  Befolgung  dieser  urtheils- 
gleichen  Feststellung  renoviren  die  Parteien  die  Mauer  gemeinsam,  ohne 
dass  eine  neue  richterliche  oder  notarielle  Maassnahme  erforderlich  ist. 

Drittes  Processbeispiel. 

Vorderseite:  __  . 

.A»- ) A*i 

sj  jl  ^jLUaJl  J jJl  ^*-ÜI  J-X  J^Jl  cf  A_^£  A _J\  J- j| 

UU»-b  jljjill  ö x?  ^g-1  jb  , j »UxJl  jlj |l  ja  j j 

sij  Ua£  ^_aä)l  Ja  (_$ J>- \)  j>X- 1 Ja  jUt|  Jkjlj» 

j _aD|  U_>LL-\j  ,_j_j\aA-1  ^>-  j fWjl  ^1  br  i 

J*  jl  C.  Ule  A*-l  sjijlr  Jj  j|jj.\  (_j_j|-ki-l  \U\ 

sj  Ut  ileal  .J /jdl  «-dl  je  I ^ c aj^a^Ij  .jfA\  jj ll 

flc  Jij^  jji — " j **!>  *-v-'  j“  * 'S“  •>**  *' y-* 

jAe)  } (aüGj  Ja — e)  Ä-kyj  ^~te  jjU- 

Rückseite: 

y^a  <0 jbll  <it  jaJU  Je  JU1|  \$j  IL s 4a>-j  au  AaJ-| 

Ul  l»l^>-  «-A  aA_*AsM^  o j^j\S  Aj  ^ jl|  jit  ^U-l  ^UaS 

JjU“  flc  J./VI  Jlj—  £--l  tj  ^ ^ *AyUI  Ja  A-iC  Aj  A^J.  o jAS 

(aSSja  jAt)^  (dSCL  J-tt)  ^Jl_j  a,U}0* 

aJ }bl  JU_iil  J-aII  J A_^  A«J|  jl J #A>^  aU  A— aJ-1 

•jy-  jfM  a-*I  Aj  j)\  Ajjjll  j!  »}bl  _>l_^l  j a/aI1  <,1  je  ySj 
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Aj  *^^3  AC  i>  A,  *A|^4  Ajt  <\j  Ay^,  oj33  A*l»  ot j 

( A^Li  *J  At  ^ ^4) \j  y*— t a — , lc  s-^T 3 f'-t' 

(aKIj  jAt)  J 

A-I  Jj!|  aJ;  o^\tl  ^3  ■ ' Z=> j)  \ (Jf  Ai~  A-Ji  J «A>-J  <U  A_^-| 

jYt  ^ 3 j5*a1I  a)^4  a»  w^j  °jy>~  ^3^  ü^-Äil  Jaja^-Ij  ojjS^a1\ 

^ Aj  '-m3{/>£’3  AJlij  <»  o*y,  1 A__<t  A;  A^-^.  9 J~*3  \m3^y£’  A_#L  ol»  J jVi  {ß^  3 

(a£JLi  JA£)j  (A&üj  JAt)  wi)\  J *lC^A!j  fit  W>J  y-^-  »iJl* 


Vorderseite: 

LhL)  A>~y  Aji,a>-^  *U\  #aA_—  ij*  jji  ^ • #A»>.  * <ü  A-%i-| 

<3  ^ 4)A^w  Aj??  *LÜ\  sjf  ^*| 

jb>il  Jl  jb  J iS.jU—A-1  «•_' — -**'  <J_  v_A»)lj  «— t~^l 

*■ ^ tj> %-~;  *»1  l f~  »l ^nJl  jUl 

jy£=A  V fl  ' _,•■  ^-=  ^-Ü>t  i a\y  J«oJ-\  J-*  l_»J  >X>- 

ly  4j^jll  *j!  ß“ 1 t3*ä^  J 5~'  Aall  4 -At  (^--04 

o^Al  jj*  If  4wjjl|  jjlTuU  >H  jiü>  <0  Ab  1^  <Jt 

A-J\  o\a!  Uj  AI>^m  3— ^Ai  <1  A jA-y^.  j~a^zC  Llc  L*lT  \j ^ia)  a»  jYt 

l^-X  J ^^A_J»-|  **  33  ^ 3=>~ 3 *Ajl  Aäj  j Y\f^^  aJ-^  l^J_*A>-  3^ 

*M>\ y J_jA-l  j\^  f_J  ß r-&\  $_  ßyi\  <äLÜ\  «1^41 
M Jj S^il  J*“  eJjTall  ^ji-ai_J  \ y— f f}!SJ 

4,  L<(__  <Jt  j^Jdl  J fA\  >_aU(  J,  cJ-  oil)  V vi<i  JAiÜl  Ü' jl\ 

^lül  i-\  ^ J^U-  M X Z^£-  llf  4*jl\  £*  y“  l*  ,>  >VI  vAaJlj 
l*L*U  ’4  j_  Ajjl^-*  ^jA-5  Al* A»A^1  ^ A^^.1  « a!^v  3li  ^jS*Aä)\ 

J m.)  L._UVv  f^-  i-’Lc  fW  <-'tl|  ^jwJ“  S/^-l  j « 

(4K0J  J^t)^ 


(4^ij  4> 


lt\ } ^U»  w .a»  j ii  xi-i 
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Rückseite: 

o j^jX\  4-j  j^\  vjit  l • -A«>  j «A>*j  4Jk)  J-l 

A^Jl  A4-I  aä»  1c yx  ^AÄc 

A j.  Ly_  j^s.  * — *•  *aL.  ^>-i  ^>-i  fjt—W  f- j-^\  ji  .yt>  juib  3^jJ\ 

^/aII  *-£— u j.  aLI  L a*.  <j ^J^l  <S3^^  c5  lc  f*~  ***-*  k ^_}L)  3^ 

JjV'  **^3  «l  «<  .A^t  J.  <Jt  A.  A^  .jA»  jbllb  \r, 

Ja*-)  ,_Jl.}  ylt  *— .k*  ^lc  (*l j^-\  J jiJl  viJl»'  J j ^Ü)  s< 

(aI^Üj  Jac)j 

jl  LU  OM  J /111  UJl  J A*  A_Ji  A^|  .A>-J  AÜ  a^-\ 

i£j£a!I  j L j«i  k jU  .At  j.  Ly  ^~it  13"|'I  <*L.  ,>b»-l  ^>-(  VI 

(3  tyf' 3 A-C b A .A^— .1  J«  AkL  A A ^ — . jAÄ  Lli"  I jL .4 ■*!  jL  ...lb 

(aKCL  Jac)  j (aKIi  Jac-)  aI>>-  (*L  ilyVI  jL: 

^Lfl  VI  f y'ill  jl  »}L-I  xir  A — )l  A*il  »A>-j  a»  Ai"! 

Lb‘  Ij4^I  jLUb  (_s ytAj\  j «*L-  k jU  .At  ja  Ly  j~lt  A_j-  «aL.  “>\>-l 
J^VI  r-*'  *S-~  ti  **^3  ^ *“  *-*+^'  J“  U a A*!  .ja» 

(•OSCjl)  jAt) * (aISoj  jAt)  .}L\  (*L 

■jL«-l  <^l»-\  ^^—Vl  f-  j«ll  b)l  ^^“3  aJH  A3~  a — h a^-M  #A>_j  aM  a^M 

^ A^—  »jAJ  *AA  ^,b>- 1 V LyL  ^bl  *a  ^b  . ^Al  ^L  ~lb  Ja>-V'  1^*1  J 

(f&L-t)  jAt)  *V-tl  flc  jL*J  j-jl j *»^J  «b  < .A< 1\  Ut 

(A)SL*J  jAt)_J 

^jÄ»l»)  *•  Jtlj  ^Li»  bji  A»  aJ-1 


Vorderseite: 

A ll  Ja  juual)  (j  Ai1  A_J|  cS-A,“l  AJ^I 

I^a^-  j«-  j.  jy.*  j^l^1  J tSjLauJl  ^5jIaL\  «a LjJ\  ij  ^aLH 

MiUii.  «I.  Sem  f.  Orient.  Sprachen.  IU0&  II.  Ahüi.  II 
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•jA»  je  Si  Ui-(  j ^ \>v*:  *;A-  Vle^J  Jljj*'  $3$  ''A£.-> 

^C-  ^Jk  UjLij  UyJ  Is) Jt\  Laili' _J  UU  »A»-^C  Jkj  4«i—  U4] 

»v.jJ  LjT” ^>J\}  -u  »- jMj  2.  ^ 

fit  ^jU  2.  S* — ^ \ "'-V-'  o*  * "V* 

J-*t)s  («£ii  J At)  w-a-H j *>_U*VT  fie  JÜ))  £*j 

tLaxJ)  ^a}^  ,_A  «1  k-t)  _J  *1aS  J *V)  ^£a)  A>-  J «11  aA) 

(x)Sii  ,_^>l») 

Rückseite: 

^JLil)  j*  Ö.  «-x~^  Ss--“''  ,J*-3  *#  -'~A-\ 

^l*yb\  UajGo>_«  LlL-T  fl\  ,^->  J_j S"a1) 

A*  Jjjlii  £>- <Aj  2.  «-A ^ ^ *' j)  f \ O*"^  •^J-5  J*  '*A“‘ 

O^t  3 *■ ill  «1  »\A_yi)  Ja  l»-*,;)«-  «>  -yt  ejA*  ls^  ^J\-}  «Arflj 

(xi^L  jAt)  w»ilj  A JiV)  ^aU-  A — 1 i.  «L!l  o^t 

(^AJ  JAt)  J 

»L-j-Jl  j)Ä!ii  J»li_/)  <— » Ü <i  jtlj  c£a)  »a>-j  «A  a1") 

(<^.  ^Ä\S) 


V o rderseite: 

ijf  aj~  A-^Ji  *_JlLJ\  <_«-£  «üd  — — ■ *|A-^-  ^1>  *a>-j  <y  aj-I 

j|  xf-  j jU-j-Jl  A -yJ'  A»-Vt  <-äa!'  *>^ 

ü •**■)  ■*■ — ^ >— JiAi  j*j  <- — ^ t_r^*H  <j.  jv  **</* 

«ul  a^-  a — 1|  j*‘  *»^t  <sj\j^-\  ö^"'  ü_ 

j^J)  A^  J — 1)  ~J/|£  (VaV"  ‘•‘-fS-  oL3'  J^XX.  «Al  } 

JJ  ^jPX—  «;’k  I4**  _•  l|^  l— i}  ^A^  ^-ii\  L?  jl’Ät]  I 

A^*.Ja£ _j  Uli  ÜäL  L,^ji  ^ ^k-S  AS_*  »LoxJi  jUl 

iL«yr j fit  jaI*  ^)c  a yM  -^rj  fit  ^ — jj  ^ •iy—  (n'-3^'-'  3-,x? 

(<ECii  J Jt)j  («KÜj  JAt)  ,_iH  • 
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( 4t  J -kut  K -Jyj-  \j,  0lu Zj 

-Uft  <,  Itlj  | _jUi  <X  .*>U-I  iill  A»ll>  .^tl  Vt|  \}S  jlüll  il\ 

(*Kcj  ^>1») 

Rückseite: 

3-*Yt  *»}L»)I  |.U|  jj\  »a». j *ü  aA-! 

(_>“»£)  «ill  AJ-  y\  yAy  *U*dl  jU\  Jü*iYl  V»-_}H  * jd|  jSVl  ^>dii-| 

^l^*-  Jjr"  — *— A Ai-U»  y*  *ül  »^tl  (<Kij 

(*r*  ~öVi  jt 

'jLi^-1  jUi  Yj  Ijlj  ji  j.  •>LaJ  y-a»  jC|  L.  J*^  ,j|  ji\, 

J^)  *by&-  (3^  ^ |A>Ll  »AJ  <-t  k — 1 y ^3  L ,.»■• — - ^Jt  L.L 

(<KOj  JAt)  y 

JÜil;  | fjT J^tll  JC.  yfj  Oti)|  J ^ y ULI  A^l  .J*~y  i)  aJ~I 

* — >!_>!  a-u  jjU  At  (*U  <_  *uL.  }L>-I  ^»-1  If-Vl  f’ j-^\  ji  jLiUi 

»A|^-l  ty»  ^--Lt  ^ ’S — v»>i/*t  IjLf'-’l  sT  y Ajü  jLuili  fj  lu)|  fj  L iLl| 

J~lt  <-‘l*L  ^le  fl ji-\  3 yi\  w->-j  f-*-}  «L-Jl**  jj  *» j-t'i  <~'li  *> 

(aK2j  jAt)  y (<&ZL>  jAt)  >_J|  y 


Vordersei  te: 

ö <-aL»)\  jyi yi_  , it  (^3W— ^ **■  y~° »J y\^  «-U»- } *#  AJ"| 

**~j  J>  ■»‘'L  V.  le r1  ^ /*  (3^>-^-l  AUl 

A^  A_J|  l*j»t  'j*  ••&}}  -^"l  ij  3 »L-a  I ^>-JJ  lyli  J»U-lj 

0C.  i>j/a1|  jCjl^l  jy^.j  r**Lt  2.  Jj  J*  lSj-  -0  Ojb  V 

t^Ü»VL  _s>-\y  »^Lalli  yAa-|  ^Je-  J_^a1|  Lf‘yjy 

^Jill  * A IcVj 

M* 
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Je  j £l\  'j*  . Cf.  t_s" 

jjlill  Cj  Je • il  Jr'  -**•'  ^ 5*'  t>. 

iS"  • aL)I  Cf  j — — ^ is"  • ^ -^-*“1  Cf  t5"  • 

, ^)U!\  <j  ^ m >_ — Je  [j  ,_V_^«a3l  J-e  • <j  jU j — H 

. Cf  • w“~“^  y.  Cf.  J^  iS* 

oU»  a-»-^I.  a!  **rj  j*  l5j!  b-V“ 

^AJl  k^iLi-1  Ji-v\  a*}U!\  |Ul  <-äJ\  -A+—  \ •-*>-_•  *# 

<c^£  «-u|_y  j»i  aüI  »j^l  (a&zli  ^j^i)  y*j  *1*®^ 

*sl  aU*>-  (aIScj  J>\»)  y*}  *•*!  fül  '-i5~~. 

0»j\  cJu»l  JGj'yij  J-aJI _j  C-*U  Cf*  ^ '~'^. 

(aK2u  J-At)j  (aKij  J-ac)  j^jÜI  aJ15_*\j 


Rückseite: 

£Ü\  ^*UM  JUY\  1-yJl  fü\  J=rV\  AjiJl  jil  Jtj  .-^j  i)  a]-1 
*b|  « ;t\  (aKCij  »UuJ\  j\jSI  ^UUll  w^*Vl  <tUi\  ^j-aAI 

je  a!j»  eyif-  j~^~\  <C  »-^b  j*.  J*1" 

U Jl£  o\  jui,  ,V*  -**-b  y yV'*  1®-J'  t5'  ■>-**- 

*»_  jj  Ul’  Ijl al-i  jU*»  V J ölj  je-  J*  ^)K-a>  ,}UaJ  J^\  Ai  -H- 

(ABi)  J-At-)  a!_j>-  ^ jdl  3)  “*  *-V  *^e  j~\ i S"e  l*  pr* 

(aKCL  J-a«-)  j 

All  a!_J>-  -A>-1  -Aj1  -A— — )\  -A^— I »-A>-_«  aU  -A^"' 

jjg.  Jlu  a!  J?  Ul"  \fU_i  iil!j  x-j  jliil  <‘bVl  »-A*-  Je 

(a)^_jl>  J-ap)  a! y-  (*U  J/ y\  j' — ■-  ^Jl*  3f  * — *v*3  * •*+-“  *->a* 

(aISCL  J-Af.)j 
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Vorderseite: 

If  I A-  ^yl|  ^^yl|  A^Jl  I yP  #1  ^A^-M  *A>-^  aU  jJr\ 

oj  jhrz=>jS>\  <-  j jJ|  O J *}Ap|  }lp|  wy-Jl  O-j— 

*A»*  wi*i  V ^£ÄJl  fUl  J^liall  0UUÜ\  fU|  O^pI  jLlilj  öjA^-l  J 

W^jjp  Yj  J>-U  Yj  J*l»  Y I4J  a'I  o j~os  |*|  jl#  jJ\  JIU  Yj 

^y  l^iP  A A^*l  d_;A3  '***\f'  J J^aII  ly*>»Y  ^ j*  l4-**!  #}\p|  £>U|  w*U\  A— Jl 
A Gl y~£  A-lc  flc  Jä»i\  jlda*j  y^P  *1<-IL  V*  ^\s^3  a»  aA^1| 

(A&l)  Jap)  j (A&G  JAP)  w J|j 

Rückseite: 

*U\  ^Jj\j  A>-\  aLJ|  <j  w*]a!|  <j  A^  JUI  A^M  *A»-j  <u  A — i~| 

••At-  ^y  fl|  4?}C  aS_^>“  V*  yj0^  £l jit  (*yl|  A*|  Jj^aLI 

•jA3  jfulr  Llyllj  taW-^l  ly-j  ^^pa!!  wLoä>  jl  jl  s/ y-' 

aIc^^^  Aw  Li»  ^lc  Jl^»  *— <li  A3  ^P _•  AC  l»  A»  ©A^—\  ^4  A*lp  A "A^— * 

(a&jj  Jap)  j (aKCL  Jap)  j 


V or  der»  eite: 

j*  o-^-l  *»1  W(  j*Y  iSj'-A  j*  *ix-J  Ai  -di 
4l_J  Lu — Jt  i)\  ^>  .Jo-}  <u  -d-|  JjVS  ,_/«  £j>ui\  -Uji  l^L.) 

^Jäju-I  vlA2*“  Al«  Jkj  jl  Yj  ^ lUj  JlÜl  aAp  ^Aa  waUI 

p^a#  a’I  JjYI  ji^Y  0^1  jt— I-lt»  aLi— aJp  ryi|  ^4  aI yat  ^*l^l| 

^ ^*Il  -o  jL^-\  pA«  ^p  AC  lad  t>  aJLP  ^ yu  ^jp  A4L3  y>- L u/U>  j| 
AÄyJl  A_  All»  A4  l»jl*J — \ el^Pj  Yj  *1  yJ\  3 J |»AP  AL—  y^P  A>*| 

^j*  * „jl  c/lj  ^ wjl^“l  Alß^  üläl  l^-A*  j\j  Ij^s  A^ 

IJ  jUlII  A>1>  jA»J  A)l  Ia^>’I*3  jA  ü ^>J|  ^1  y^*^l  o 

^.L-äll  \ jp  J »l^yj\  jp  s3\-d|  jM< 

^Jp|  Akil  J y^^  kjli  Jl  A^}^  A>-_*  ^-oIäUI  l^~>-  A J^y*I|  j^-li| 

jp  aA)I  aW  a!“1  aJU|  ^yij_f  a\jj  4^=Z=LLi  jl^=l3  A»  J A^P  A 

o^>-_*  ^4  IajL-ä)  aJ^^  yJl  { J J^  Aal  J All*.?  A^  1-A-# 
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^ j • ICASj  *)U|  ly  *UAU  ^1  J ^jP  *1  ly-* 

JfLil  A_  Ai  J A-3\jjJ|  T- J~“  A_  ®J~*  *A-^J|  *Jld  w'l  O ^ Jl  \y~z~j\j  C-U.5 

\iA  jl  V^-.^  uijll  Itr^” if  ^ jj*\  '-A  's.  \r^~ if 

^pIj  «J y^l\  ^jp  «j y^  apI6^ a*Uj  %_  1^ y£j  jU\  ^ <ji 

^-Ul  Jl^l  JS\  jp  ^ «U-llj  w-ju-j  ^.5^ Lc  a— Ip  V *1 

l^>-  ' A_  »A^~«  jf  ^£j_*ÜI  kS’^m 0 TcA-lil  j\jj  A*U ^Uail  T-  jU 

^ Uj*p^  jUI  p*  wljT^  LlaJ  \ *j  «jlpJl  ^ U *-a  U Lai 

iVjD  <dll  (AAiI  — ll  ^ <z^~\  J Jj  «_ji-J  J ^»Vl  jfr  »J yU«  -Atl^  <JaS 

*j  j.aiUl  « _pfj(  jU  j!|  jl  Ul  VI  Uli  Lj  <->  4,4^J]j  dilj  ^^Jl,  »Lai!l_j 

if  1^3  ^ »l_J—  f-*«Hj  *-U-_J  V-J  J>  yj*  yj^  ^jil  y^^ 

5a]Ü£-l  oj'S*'  *$J  ^»L|  ***  *3jllU  • ^ln..l\  ^jC>  J>~  4UJU-VI 

0U-_j  <i>aJ\  |J»l’  jrl  jy4Ü  j4i  <*yJl  JI5  JV,  lif  cAlj  jl  vjW-  jt-j  JUil 
dAL-  jV  *i  a!  'S“  Ull^  aJIä.  j j\  1^1.  j 1 =^43  Lil  j yC*  j^äJl 

dAlil  ^U-  J4i"  V *1  j~^\  4_j»t  jl  Uail^j  l|-  «ÜiV  CL*  l4i=s=u  i)£*  Vjilljil 
45  Ul  jV  _fl  ^-1  jU  *1 A_  *Uc-  Jj«  Iclj  Ul]*. 

JU®  VI  i.  JU-j  jr  jp- ■ *-l  jf**~  t/1'  ^ &y  L* 

*| jJ. J\  j|  Tw  j!  <-ä>  u 0_j^l J ^-i"l  ^ |J^  vj^*5  -/  ^.U  pi*» 

dlilj  kl jn»  jLniJl  ^a>  jl  dilil  o_^  »^Alll  Jji» 

^-t|  awIj  aI  *.| jJl Jl  jL*j  V c***  1^1  viAUlj  Ol j l^i  a>*I  i 

A — > lc^  J aKjLj  ^ >rlj  A»  j -L^t-  •*)! y*  #Vji  w— <e^*^J|  |*Jl  »J^l  ^r-^>-  <-lSj 

O^Ia^As  VjI  Ul  Uä>  -A-äj  V <v!^>»  *^1  y-—Jl  ^r- j ^1  V aW  A^l  ^JU)| 

*\ ^*^Jl  A— ■ J Jj  ^ jl^>  c/'-U-l  *J^J  ^t-^I^Jl  ^l*Al)|  Jläil  £4 

A_>t>- 1 jl  o^-tl  ^Ül  A^b*-  r>- ^-l|  jiaA(  Xr  vU lllj  XaÄ5  jdl^» 

JläS-Vl  A-A^P  jlf^  j\j  «I^Pj  ^jp  A»  jUl  yX  Up  ^/aII  ly  JUflil 

L-a>  I ^y.4.11  JU^  IaT  ^ ^1  Jl  J4  JlJCJVb  t^j^l  Jl  Ly*- 
A— A»  Jp  \^} j^+  ^aLI  I AP  Ul  Ulj  aIj!  y V'A^  *— * ^~J|  \U  U— >■ 

Jp  l pj.jU-  l^U  s^>-  y wllj^  o j /Jdl  jLl^ll  j*l  ^pI  p^p  a*Ip  ^/aII  o j\^ 

Jp  «jti-l  V *1  /^ll  Äl  i-  J» j~n  2 ^yl>-l  3V  jlj  ^l-V  V-Ul 
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1-Aa  * Vl  ^r-l*  « yU  -X:  y*  1a — * fyC-  V *1 yJl  jr-;  jl 

aTIqjj  \i^=Lii  jl^=ü  <i5j  4i>ij  ^ISlA-l  -ax  i£jjs**  ^ a^=* 

lc JO — ’ 4)^-a>-  ^-X»  jl  a^ail  J^$  -X_X  Aä^JI  J Jlf  <U  -Aji"l  q\ J\  yü  j 

jL-i-1  ^u.  ciiil  Jli£-*yi  oJl  |*L a£=>  jC~  o^£-  Sjl A-l  4«<ai  U j»l 

fi>  o j&j  ^J*Ul  ^U*  y j\  JrL^*|  *jLJI  j)^ *y£”J  ^1) 

l$I^i  -xjp  J\}j  aJjUl  yt-  Aj'Is  • j£-  _«1  j li-l  y*  £iUJl  *\y*  a!  y*  J®ili 

ciÜJj  dl  l^/lj  lall  dj^l  ^ lyö  J.1I  ^*U!l  J\s  Ü\sl  Ix-u  ^T  jl  j 
jtCT  aü!  j *UT. <j*  Ä 1 aL? ^!l  4.^.  PJk,  j\  cJÜi  Ajuk  ^ dJtf*  l^i  ,51  ^ 


K fi  c k s e i t e : 

-^i  1^ c^>-  4>1  ^jOj  U 4>  1 4Ül_*  J^$l  <W  -A^-! 

ij  wJa^l  lajLL~i  4*1  <v!^>-_*  d^U-l  J^-alLl  wy-Jl  ^/ol  <Jr^  <- J J\ 

jyfj\\  al  lk  -A— a>  a_  Lo^j-X^  ^4  J_j\l  li  xäsl^*  aJ\  jLJl  i|  4»  LjJ\ 

^-xil  Jl  Juf  ^4  A>-^il  *L_Jl  ^»i.1  d)«x»  «a U«»»-  o j-k*9 

A_U  4j\ j ~ J-  ^f-Jl  y)äx^\j  \ y-*~  {j\  **  J J A-4^  d-«-U  U^=»U 

fdfc  jA!-V5  J^jVl  J*  y*  t\ J*L  y* • lylt-  ^-^-1  <-.  jjAJ 

^.j  4_  <J\  jl-XC-Vl  -A*»  -A^  A — )\  y y jwJ  Ky*  -X«»  C^J  4;"L>- 

>■  |*ÜI  x>J — J \j  <~jJ\  I4LI1)  vl^U—  Ai>  lyc-  djJlj  O- J j Ul J *1 

f-X»  ^ ^Ä!l  Jrli-\  -X»  y *>  fr  jUl-  *1  j|  AÄf-  jV  { y*  jJ\ 

Li  A^Jil  fX  1 jLi-\  Jü  J4  K C-JÄ-  -Üc.  j\  <-aij  jL*i\  %_  l^<$jLi\ 
^-X—  U>cA-l  Ji>  A 4-*xisL«  alCv  dli\  ^ *1  y^l  jV  • jU- 

V j~ä>&\  J y aü5  xJU>-  rtA — j aül  <^=^—1  0 jLoi>-l  a_  J_L>-  -aj^  a-\ 

a^r=^U^  0 j^>-  4»-.  Jl>  <£■  4,U-  xJc.  ^JÜll  Jcj  ^jl  y>-  Ulj  *1  j^-Vi 

/£•  ji‘-  ■=»  j( _•  0A-  Q.w.1  ly'i  0-\!\j  s_j\ y>-  «Aal  »y>-J\  y*  ^ y aJ\  ^LÜI 

• ^i\  4<  A_>-^»  U aj  Ajol/  0-\S 04;1^  U^ixr  4-il-X_lU  ^Lk. 

Jjyi  Ul  ^U»  4U5L-  ^5  a!>>-  c£j^l  Ul j Awäj  0 j\ ^»1 

j^läzll  V a»l  AJ_«  «aIIj)  ^lilj  ^/-xil  • ^_j\ y>~  -X^Itl  ly*>-U0 

^ vl-xdlj  y*  a_  li  0-X»  sL>£  C»— -1  lyi  *4)1^  J^\  a*>  a»1^>- 
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jfr  o*1'  j6  wJ—  j'  £■*  | «Jl  J j£  V 

J“-  J^  V_>  «!  lyj:  j*-  J jU-  gj»  l «-U  yll  jl  £*(?  ji.  £.|  ; jU-l 

C.  l^l^i.  v-j Jl  löiL  jl^=>  ^*9-  Jxll  vc  v.ü  y.L  «Je  ^U)| 

»y^  j£lil  Yi  Jl»  x^  ijUl  j-Yi  wx-  «!  UjUli  «;i 
j-iU.1  U-»-  jC~  y ix  o»«-j  «.L»  ja- Li  «jöc  xi  ,_^xi|  jl  je 

jv-jiy  i,ji  jUii  *-ä>-  j_yj>  «jy  (j';  iui  «jy^  ky-  i^i* 

(*y^'  jr*  *?.J  j"  öl.  ^xll  j£"  j|  Lall  ^xt?  ji.  'L|  a»I-U|  j.  jCi,‘ 

vlj-i  Xi  iSlT  ülji  j|j  jy  jl  x*  *>1»  .Lj  k £i.  2_  jl  «1»  «Je 

V‘~l*  Jy*  <-bl  £y&\  Uj  ._Jl_*  vkV*  flc  2.  jUU3  il  v- j jl| 
^1  £«l-J|  V.  ts^'  <1$S  «|  jl Jl  j>y_;  Je  Jl/’  V «M 

«— jjH  V.  lSj'-“I  «Jl /-“  j.  x £*U|  j\j  ji 

L JYl  £X“ Jl  Jl»  Xi»  «| yJ|  ^ jL_j  ^0=*,  Ll)j_j  «Je  ^-li)|  t\jl 

f U»  «.ly  xi*  ^Ul  «JlL.  «!  LlUI  ^JLiil  jl  2_  LU|  f'X «-> 
y*  vly.  xie  y (_5j<^I|  «j|  £«U|  jl  «SjUl  2.  lil  «Je  J yij  J|j 

■*■*■  <J*c_j  j «jy  i^-*!  ^1»  jr  x#1  ^ yJ|  ^jLl  4*  » I 4)  fj)l  xJlj  4I 
<Sj yyi  jl»  ^U»  j*  ^ . £jül  2.  .j^d-l  ^ Ul  *\ jl  j. 
Jf-  oWL-  i>y:  Usi\  j*  v i_sk»  ^9.  ic ji  c-f  ^j j*  i_rJ  ijJVi  jt 

*tJl^l  jÖ-  j*  ^Ul  jr»  ^|-J»  v.j jl  |.yi  ,j_j  v jl^  .LkJl  jUI  ji  j| 
2.  '^Jj-  Ixlj  vl>-'x  jLa)  jlT  ,^9-  ijLJl  ^ £j|j  v)-9-^ 

J_^»|  ^ljjl|_j  jijiy^  VUl  ,_UI  4^>-  IJ^=K-J  ^Ul  jyj|  ja — I _•  l 
4>V  klli  2. xllkV  jl  UL.  (.ys^  ^|  Jliil  vi'läil  *jS <a)  4 j» 3 <x 
idüi  ,jyi)i  uij  kl!j  Lx  £ vtjLi  x iJir  ^i^.  jij  j/T  ji  x»,V 
Jl  JUli  a»  <j|xj»  V^i  Ul  U«  j_»  V *1  jDl  A-j  jl  kLi  V l^rö  J y» 
M-*  ‘-Jlj  2.  V 4i’l  ^j.  O.X  11  _/C  j!|  Jda*  k ^IxJlj  v! y 

•jlc-  xk  ^jII  • jiy  x_»  Je  <_y-'il  Ix*  jlä  L”l‘  Ulj  a! y j j>Ü*i 
t/xll  jU  Ujki  | jxU  jl  jLÄJl  JJ  J.  y,  J,  y.  i-l  J'lyl  |*lyl 
Jj  v)  l*jULl  v’|  ^jI  klj  ^l  y | a fit-  j*  ix  oX>  J £ gl  ■ vJc 

ji L-x_i  »y  «j,  y yj _j  c.  LjUl.1  vi  ^ui»)  uk  ^~ic  x>-|i  vi^jir 
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^£.Ä)\  «— öly*t  ^L]_Vj  * oJv  \L*£’  Ly\ 

\4>  jJL  j**)l  a»  j>m')I\  -i  ä^a.\\j  iyJiÄV  ^fL«.-  <» U jJLj  V-» j^J\ 

i_  y*  jl  £i\j  Lo3_1  j~a^-\  f}6l  4)YX-!j  V'  <^1  !-i* 

w *A|  \ 4_i  ^*4i|  1_1aJ  4— ic-  A)l*  jCn  0 fSS*  o-k_4  • jl— »* 

L-aj\  J j <\i  J J y>-  ja  *ili\j  ^jA  0-U  <S?T~Ji  <^£-  <«Ls  ^jA  £>ll\ 

#4.^  ^jUl  O Ic-  ^-O.!  ^/4»^Ü  *\ ^d\  OaT  »14>-  4>i  «\L-aW- J 

4«t  ti«UU  J j j>-\  **ÄL^  Vj  *1 y*£J\  ^r- J 2_  ji4t 4*)  4^/  j J»\  <4  f^O- 

(\l^j  ^Jaa)  a>Uu—  aü!  *•*-"  o4-  c. 1 ly»ii  aJL>-  %_«-a1\ j j£-\ 

Zu  diesem  Processbeispiel  ist  folgende  Vorbemerkung  zu  machen, 
ln  Marokko  bildet  es  in  Städten  und  Landschaften  die  Hegel,  dass  der 
Kinzelne  Kigenthümer  seines  Grund  und  Bodens  ist.  Es  gicbt  aber  daneben 
Städte  und  Landschaften,  in  denen  alles  Land  Eigenthum  des  Sultans  und 
den  Einwohnern  von  diesem  in  verschiedenen  Rechtsformen  zur  Nutzung 
überlassen  ist.  Zum  Theil  ist  es  einfach  vermiethet,  zum  Theil  haben  die 
Bewohner  superficiarische  oder  emphytheutische  Hechte  daran. 

Zu  diesen  Städten  gehört  auch  Casablanca  als  alte  Buacher- Colo  nie 
von  Sidi  Mohammed  ben  Abdallah.  Zwar  sind  auf  irreguläre  Weise  fiir 
einzelne  städtische  Parcellen  zu  Gunsten  Privater  hie  und  da  wirkliche 
Grundeigenthumstitel  geschrieben  worden  und  werden  auch  hie  und  da 
Parcellen  gekauft  und  verkauft  — sei  es  unter  formell  sc lira* massiger  Beur- 
kundung des  Geschäfts,  sei  es  unter  bonae  tidei  emptio  und  traditio  mit 
Aussetzung  der  Beurkundung  — aber  im  Princip  bestehen  in  der  Stadt  nur 
superficiarische  Hechte.  Kür  Wohnhäuser,  Läden  und  Magazine  hat  sieli 
dafür  im  geschäftlichen  Leben  die  Bezeichnung  - Eigenthum  des  Schlüssels- 
eingebürgert. Technisch  heissen  sie  allgemein  » Eigenthun)  am  Schmuck 
des  Bodens«  Kjj  d.  h.  an  den  Anlagen  darauf. 

Nach  älterem  Herkommen  war  zur  Errichtung  von  Anlagen  jeder 
Art  auf  Sultans  Land  die  Ermächtigung  des  Commissars  fiir  die  Einnahmen 
jj'.l  erforderlich,  die  nur  gegen  das  Versprechen  einer  monatlichen 
Al>gahe  ertheilt  wurde.  Dieses  Herkommen  war  jedoch  in  Gefahr,  in  Ver- 
gessenheit zu  gerathen,  und  darum  erliess  Mtilai  El -Hassan  am  -letzten. 
Schuwal  1312  (25.  April  1835)  eine  Scherife  Ordre  an  den  Gouverneur,  die 
Zollcontmissare , den  Kadi  und  den  Commissar  für  die  Einnahmen  und 
schrieb  eine  Registrirung  des  damals  bestehenden  Zustandes  vor.  So  ent- 
stand ein  Grundhuch,  das  sogenannte  (jrUST  das  im  Zollamt  deponirt 

Ist  und  unter  Oberaufsicht  der  Zollbeamten  evident  gehalten  wird. 

Solche  Superficies  in  Casablanca  betrifft  der  in  vorstehenden  Sehnt*- 
Acten  behandelte  Rechtsfall,  der  im  Folgenden  erläutert  wird. 
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Si  Mohammed,  Sohn  des  Arbi,  genannt  der  Schiheb  (der  Hiondiichc), 
in  Ulad  'Abbti  (Mediuna)  gemeindezusländig,  in  Casablanca  ansässig,  erhebt 
gegen  den  Taiveb  [oder  wie  es  vulgär  stets  gesprochen  wird  Taibi),  Sohn 
der  ’Anaya  aus  Msab,  in  Ulad  lladdu  (Mediuna)  gemeindezuständig,  in 
Casablanca  ansässig,  Anspruch  auf  die  Superficies  einer  Einfriedigung  in 
Casablanca,  die  der  Taiveb  inne  hat.  Dieser  bestreitet  den  Anspruch.  Die 
Parteien  gehen  zum  Kadi.  Nach  Vortrag  der  Klage  werden  die  Parteien 
zu  “Adtil  geschickt,  wo  der  Kläger  sie  zu  Protokoll  giebt,  der  Beklagte 
eine  Protokollabschrift  erhält.  Das  Klageprotokoll  lautet: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  klagt  Sid  Mohammed  bel-'Arbi,  ge- 
nannt Esch  -Schiheb,  Abubi , Baidawi,  dass  ihm  eine  Klach  - Einfriedigung 
gehöre,  die  sich  in  Casablanca,  nahe  dem  Haus  des  Sid  Mohammed  bel- 
Ghaswani,  befinde,  in  der  drei  Hütten,  zwei  aus  Stein  und  eine  aus 
Kohr,  seien,  welche  begrenze  nach  der  Kibla  (Osten)  und  nach  links 
(Norden)  eine  durchgehende  Strasse,  nach  rechts  (Süden)  Krum  aus  Ulad 
Sian  und  nach  innen  (Westen)  Si  El-Hejjam  ben  Iiatmnu  aus  Ulad  Haddu. 
Diese  habe  Et-Taiyeb  bei -'Anaya,  Haddawi,  Msabi  etwa  elf  Jahr  vor 
dem  Datum  dieses  von  ihm  in  Leihe  genommen.  Daher  fordert  er  von 
ihm,  dass  er  ihm  die  erwähnte  oben  abgegrenzte  Einfriedigung  und  den 
Leihzins  dafür  für  die  erwähnte  Zeit  ausautworte  — in  einer  vollkom- 
menen Klage,  mit  der  er  seinen  Anspruch  umgrenzt  und  deren  Werth 
er  kennt,  was  die,  deren  Zeugniss  er  geschäftsfähig  und  ihnen  kenntlich 
darüber  angerufen  hat,  über  ihn  bezeugen  am  6.  Schuwal  1311  (Notar- 
schnörkel) und  (Notarschnörkel). 

Zum  Kadi  zurückgekehrt,  erbittet  und  erhält  der  Beklagte  drei  Tage 
Frist  zur  Abgabe  der  Klageantwort.  Nach  Ablauf  der  Frist  erscheint  er 
mit  dem  Kläger  und  antwortet,  dass  er  das  Klagobject  uicht  in  Händen 
habe.  Die  Antwort  wird  wie  folgt  protokollirt: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Nachdem  das  Klageprotokoll  dein  um- 
scitig  erwähnten  Beklagten  verlesen  war  und  er  es  verstanden  hatte, 
Stück  für  Stück , antwortete  er,  dass  die  uinseitig  erwähnte  und  abgegrenzte 
Einfriedigung  nicht  in  seiner  Hand  sei  — in  vollkommener  Klageantwort, 
deren  Werth  er  kennt,  w'as  die,  deren  Zeugniss  er  geschäftsfähig  und 
ihnen  kenntlich  geworden,  dafür  angerufen  hat,  über  ihn  bezeugen  am 
9.  Schuwal,  dem  Segeninond  des  Jahres  1311  (Notarschnörkel)  und  (No- 
ta rschnörkel). 

Der  Kläger  erhält  auf  seinen  Antrag  eine  Abschrift  der  Antwort 
Um  mit  seiner  Klage  gegen  sie  durchzudringen,  muss  er  nun  zunächst  die. 
Passivlegitimation  des  Beklagten  erweisen.  Er  stellt  darum  den  Antrag  auf 
Ertheilung  der  Ermächtigung  an  einen  Sachverständigen,  festzustellen , ob 
der  von  ihm  in  seiner  Klage  bezeiehnete  Hüttencornplex  vom  Beklagten 
innegehalten  werde,  und  zugleich  auf  Ertheilung  der  Ermächtigung  an 
zwei  'Adul  den  Sachverständigenbefund  zu  beurkunden.  Der  Beklagte 
schliesst  sich  dem  Antrag  an.  Ehe  indes  die  Besichtigung  und  Feststellung 
des  Befundes  erfolgen  kann,  wird  der  Kläger  wegen  angeblicher  politischer 
Verbrechen  kurzer  Hand  durch  den  Gouverneur  verhaftet.  Damit  erfährt 
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der  Civilprocess  eine  Unterbrechung.  Wälirend  der  Zeit  der  llnft  des 
Klägers  findet  nun  die  Anlegung  des  Grundbuches  in  Gemässheit  der  vor- 
erwähnten Scherifen  Ordre  statt.  Dabei  wird  der  im  Besitze  der  Hütten 
befindliche  Beklagte  anstandslos  als  Superficiar  eingetragen. 

Nach  6'/>  Jahren  erlangt  der  Kläger  die  Freiheit  wieder,  nachdem 
er  durch  eine  ansehnliche  Busse,  die  dem  Gouverneur  verfällt,  seine 
politische  Vergehung  gesühnt  hat.  Er  benutzt  alsbald  das  so  hergestellte 
gute  Verhältnis«  zum  Gouverneur,  um  über  die  Eintragung  des  Beklagten 
hei  ihm  Beschwerde  zu  führen.  Vorgeladen , erscheint  der  Beklagte  und 
lehnt  es  ab,  vor  dem  Gouverneur  über  die  Frage  der  Richtigkeit  der 
Grundbucheintragung  zu  verhandeln.  Er  stellt  anheim,  den  Streit  im  Schra'- 
Wege  nuszutragen.  Der  Gouverneur  verweist  den  Kläger  darum  vor  den 
Kadi,  dem  er  beide  Parteien  zuführen  lässt. 

Im  Schra'  legen  Beide  nun  ihre  alten  Processacten  dem  Kadi,  der 
seit  Anbringung  der  Klage  gewechselt  hat,  wieder  vor.  Auf  Antrag  der 
Parteien  ertheilt  der  Kadi  noch  einmal  die  Ermächtigung  zur  Vornahme 
und  Beurkundung  der  sachverständigen  Feststellung,  die  durch  die  Ver- 
haftung des  Klägers  vor  sechs  Jahren  vereitelt  worden  war.  Es  entstellt 
folgende  Urkunde. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Mit  Ermächtigung  des  dafür  Zuständigen, 
den  Gott  leite  und  behüte,  begab  sich  der  Meister  El-Ilajj  El-Jilani 
bel-Chettab  aus  Herawiyin,  der  Maurer,  in  Begleitung  der  beiden  Zeugen 
dieses  Actes  nach  der  Einfriedigung,  derenthalben  Si  Mohammed  bel- 
'Arbi,  Esch -Schiheb,  von  Ulad  'Abbu  und  Et-Taiyeb  bel-'Anaya  von 
Ulad  lladdu  in  Streit  sind,  (telegen  nahe  dem  Hause  von  Bel-Ghaswani, 
von  Hahascha,  in  Casablanca  — Gott  schütze  die  Stadt!  — Er  wurde 
aufgefordert  zur  Besichtigung  und  Beschreitung  der  Grenzen  derselben 
zwecks  Feststellung,  ob  die  Grenzen  den  Angaben  des  Klägers  ent- 
sprechen oder  nicht,  da  der  auf  dem  angeklebten  Stücke  erwähnte  Be- 
klagte Et-Taiyeb  leugne,  dass  dies  die  Einfriedigung  sei,  derenthalben 
gegen  ihn  geklagt  werde,  wie  das  in  seiner  Klageantwort  steht. 

Darauf  besichtigte  der  erwähnte  Meister  die  erwähnte  Einfriedigung 
und  machte  in  ihr  an  den  vier  Seiten  herum  einen  vollkommenen,  um- 
fassenden, gänzlichen  Umgang  in  Gegenwart  der  beiden  Zeugen  dieses. 
Da  erschien  ihm,  nach  seiner  Sachkunde  und  nach  dem  Resultat  seiner 
Bemühung,  dass  ihre  Grenzen  nach  der  Kibla  und  nach  links  eine 
durchgehende  Strasse,  nach  innen  die  Erben  von  Si  Haminu,  von  Ulad 
Haddu,  und  nach  rechts  eine  Einfriedigung  der  Frau  Mammas,  der 
Schilha,  und  von  Si  El-Menugi  seien,  die  früher  Kruin  gehörten,  und 
dass  die  Grenzen  den  Worten  des  Klägers  entsprächen  und  die  Hälfte 
der  erwähnten  Einfriedigung,  die  nach  der  Seite  der  Erben  des  er- 
wähnten Ben  - llammu , sowie  der  durchgehenden  Strasse  links  von  ihr 
liege,  sich  noch  in  der  Hand  des  erwähnten  Et-Taiyeb,  des  Beklagten, 
befinde,  indem  er  darin  wohne,  dass  dagegen  die  andere  Hälfte  auf 
der  Seite  der  Mammas  sowie  nach  der  Strasse  rechts  in  der  Hand  des 
Hajj  AUal  bel-Hajj  Et-Taher,  aus  Kedainra,  stehe.  Dies  sagte  er 
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und  nahm  es  auf  sein  Gewissen.  Die  beiden  Zeugen  dieses  rief  er  dafür 
zu  Zeugen  an.  In  dieser  Fassung  ist  seine  Bekundung,  die  von  ihm  er- 
fordert wurde,  für  den  Erfordernden  protokollirt  worden.  Am  29.  Jo- 
rnada II  des  Jahres  1318  (zwei  Notarschnörkel). 

Diese  Urkunde,  legt  der  Kläger  dem  Kadi  zur  formellen  Abschliessung 
vor.  Der  Kadi  setzt  folgenden  Vermerk  darauf: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Von  Beiden  bezeugt,  darum  angenommen. 
Verkündet  (Kadischnörkel). 

Alsdnnn  lädt  Kläger  den  Beklagten  zur  weiteren  Verhandlung  wieder 
vor  den  Kadi.  Aber  Beklagter  entschuldigt  sich  mit  Krankheit.  Auf  die  Be- 
schwerde des  Klägers  hin  veranlasst  der  Kadi  den  kranken  Beklagten,  seinem 
Sohn  Mohammed  notarielle  Processvollinaeht  zu  ertheilen.  Die  Vollmacht 
ist  nicht  bei  den  Acten.  Zwischen  Kläger  und  dem  Mohammed  wird  nun 
folgendermaassen  weiter  verhandelt.  Kläger  legt  den  Sachverständigen- 
befund vor.  Mohammed  nimmt  ihn  zur  Kenntniss  und  erklärt  sich  bereit, 
sich  auf  die  Klage  sachlich  rinzulassen.  Er  thut  dies  durch  einen  folgender- 
inaassen  protokollirtcn  Antwortszusatz: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sid  Mohammed,  Sohn  des  in  der  Klage 
(oberhalb  einseitig)  Beklagten  Taiyeb,  fügt  als  Vertreter  seines  er- 
wähnten Vaters  der  obigen  Antwort  hinzu,  dass  die  Einfriedigung,  die 
in  der  Hand  seines  erwähnten  Vaters  sei,  sein  Besitz  und  Eigenthuni  sei, 
in  einem  vollkommenen  Antwortszusatz,  dessen  Werth  er  kennt.  Das 
bezeugen  über  ihn  die,  welche  er,  geschäftsfähig  und  dem  Zweiten  kennt- 
lich, dem  Ersten  kenntlich  geworden,  zu  Zeugen  dafür  angerufen  hat 
am  11.  Rejeb,  dem  Einzelmond,  des  Jahres  1318.  (Zwei  Notarschnörkel.) 

Als  dieser  Zusatz  dem  Kadi  vorgelegt  wird,  bemängelt  er  seine 
Fassung  und  veranlasst,  dass  Beklagter  ihn  durch  folgenden  weiteren  Zu- 
satz formell  richtigstellt. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sid  Mohammed,  Sohn  des  Taiyeb,  der 
unmittelhar  hierüber  genannte  Vertreter,  fügt  hinzu,  dass  die  in  der 
Klage  umseitig  erwähnte  und  begrenzte  Einfriedigung  Besitz,  Eigenthum 
und  in  der  Hand  seines  erwähnten  Vertretenen  bis  jetzt  und  noch  jetzt 
sei  — in  einem  vollkommenen  Antwortszusatz,  dessen  Werth  er  kennt. 
Das  bezeugen  über  ihn  die,  welche  er,  geschäftsfähig  und  ihnen  kenntlich 
geworden,  zu  Zeugen  dafür  angerufen  hat,  am  13.  Rejeb,  dem  Kinzel- 
inond,  des  Jahres  1318.  (Zwei  Notarschnörkel.) 

In  dieser  Form  billigt  der  Kadi  die  Antwort  und  leitet  nun  die  Ver- 
handlung dadurch  weiter,  dass  er  den  Kläger  fragt,  ob  er  ein  Rechtsmittel 
habe.  Kläger  legt  darauf  folgende,  auf  einem  Blatte  enthaltene  Urkun- 
dtingen  als  seine  Mulkiya  (Eigenthumstitel)  vor: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  kauft  Sid  Mohammed,  Sohn  des 
Seghir,  aus  Ulad  Heris,  in  Casablanca  angesessen,  von  Sid  Et -Taiyeb, 
Sohn  des  'Anaya,  aus  Ulad  Haddu,  in  Casablanca  angesessen,  die  Sina 
( •Grundstücksschmuck-  s.  o.)  von  zwei  Hütten  aus  Stein,  die  begrenzt: 
nach  der  Kibla  die  Strasse,  nach  rechts  Krutn  aus  Ulad  Sian,  nach  links 
das  Meeresufer,  nach  Westen  Si  Ben-Hainmu,  aus  Ulad  Haddu,  zu  einem 
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Preise,  der  für  beide  sieben  Duro  beträgt,  in  gegenseitigem  Kaufschluss 
und  gegenseitigem  Empfangen  der  Gegenwerthe  laut  Anerkenntniss  dafür 
und  gegenseitigem  Quittiren  dariilier,  gemäss  der  Rechtstraditiun  dafür 
und  mit  Verantwortlichkeit  bei  Anfechtung,  nach  Besichtigung,  Prüfung 
und  Zustimmung,  wie  erforderlich,  welchen  Actes  Werth  Beide  kennen. 
Das  bezeugen  wider  sie  die,  deren  Zeugniss  sie,  geschäftsfähig  und  der 
Käufer  ihnen  kenntlich  geworden,  der  Verkäufer  ihnen  kenntlich,  dafür 
angerufen  haben.  Am  U.Rebi'  11  des  Jahres  1300.  (Zwei  Notarsehnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Vom  Ersten  bezeugt.  Darum  fest.  Ver- 
kündet vom  Vertreter  des  Kadi  von  Rabat*  in  Casablanca  ( Kadischnürkei). 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  kauft  Esch- Schibeb,  Sohn  des  'Arbi, 
aus  Elad  ' Alibi: , in  Casablanca  angesessen,  von  dem  umseitigen  Käufer 
sein  gesammtes,  ebendort  angegebenes  Kaufgut  zu  dem  ebendort  erwähnten 
Preise  in  gegenseitigem  Kaufschluss  und  gegenseitigem  Empfangen  der 
Gegenwerthe  laut  Anerkenntniss  und  gegenseitigem  vollkommenen  Quittiren 
über  den  Empfang,  gemäss  der  Rechtstradition  dafür  und  mit  Verantwort- 
lichkeit hei  Anfechtung,  nach  Besichtigung,  Prüfung  und  Zustimmung, 
welchen  Actes  Werth  Beide  kennen.  Das  bezeugen  wider  sie  die,  deren 
Zeugniss  sie,  geschäftsfähig  und  der  Käufer  ihnen  kenntlich,  der  Ver- 
käufer ihnen  hinlänglich  bekannt  geworden,  dafür  angerufen  haben.  Am 
7.  Jemada  II  1300.  (Zwei  Notarschnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Vom  Zweiten  bezeugt,  darum  fest.  Ver- 
kündet vom  Vertreter  des  Kadi  von  Rabat  in  Casablanca  (Kadischnürkei). 

Die  cigenthüinliche  Fassung  der  Abschliessungsvermerkc  muss  diese 
Erkundungen  recht  verdächtig  erscheinen  lassen.  Es  spricht  eine  starke 
Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  beide  Kaufacte  nur  fingirt  sind.  Aber  aus 
diesem  Gesichtspunkte  greift  der  Beklagte  die  Mulkiya  und  das  durch  sie 
festgestellte  Eigenthum  des  Klägers  nicht  an.  Sondern  er  beruft  sich  darauf, 
dass  er  als  Sina-Eigenthümer  in  das  Grundbuch  eingetragen  sei.  als  auf  seine 
Mulkiya.  Kläger  beruft  sich  demgegenüber  darauf,  dass  er  zur  Zeit  der 
Anlegung  des  Grundbuches  durch  Haft  an  der  Wahrnehmung  seiner  Rechte 
verhindert  gewesen  sei  und  erbietet  sich,  dies  durch  ein  Rechtsmittel  zu  er- 
weisen. Mit  Recht  geht  aber  der  Kadi  über  den  Einwand  des  Beklagten 
ganz  hinweg;  er  erklärt,  dass  eine  Grundbucheintrngung  für  die  dinglichen 
Rechtsverhältnisse  nicht  die  Bedeutung  einer  Mulkiya  noch  überhaupt  eines 
Rechtsmittels  habe,  da  sie  nur  eine  Maassregel  im  Interesse  der  Ein- 
ziehung gewisser  Regalien  sei.  Vielmehr  verkündet  der  Kadi,  dass  nach 
Erbringung  der  Mulkiya  durch  Kläger  die  Streitsache  von  Schra'  wegen 
vinculirt,  d.  h.  dein  Rechtsverkehr  entzogen  sei.  Er  sieht  aber  vorläufig 
davon  ab,  der  V inen  lining  durch  obrigkeitliche  Sequestration  praktischen 
Ausdruck  zu  verleihen,  da  der  Beklagte  alsbald  verlangt,  zur  Erbringung  eines 
Rechtsmittels  Frist  zu  erhalten.  Der  Kadi  stellt  die  Frist  fest.  Es  erfolgt 
folgende  Erkundung: 

* Der  Bezirk  Casablauca  und  Umgebung  ist  erst  1899  definitiv  vom  Bezirk 
Rabat  abgetrennt  und  selbständig  geworden. 
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Preis  Gott,  dein  Einigen!  Nachdem  das  erhabene  Schra'  die  auf 
dein  angeklebten  Platte  hierüber  erwähnte  und  begrenzte  Einfriedigung 
derart  vinculirt  hat,  dass  es  jegliche  Kntäussernng  verbietet,  bis  darüber 
iD  erforderlicher  Weise  der  Anstrag  erfolgt  ist,  giebt  8i  Mohammed,  der 
auf  dem  angeklebten  Blatte  hierüber  erwähnte  Vertreter,  zu  notariellem 
Protokoll , dass  das  erhabene  Schra'  ilun  eine  Frist  von  15  Tagen  von 
morgen  ab  giebt,  damit  er  nach  Entnahme  einer  Abschrift  der  Mulkiya 
des  an  der  bezeichnten  Stelle  erwähnten  Klägers  ein  schra'-gültiges 
Rechtsmittel  für  den  Anspruch  auf  die  Einfriedigung  erbringe.  Dies  be- 
zeugen über  ihn  die,  deren  Zeugnisse  er,  geschäftsfähig  und  dem  Ersten 
kenntlich,  dem  Zweiten  kenntlich  geworden,  dafür  angerufen  hat.  Am 
13.  Rejeli,  dem  heiligen  Einzelmond,  des  Jahres  1318.  (Zwei  Notar- 
schnörkel.) 

Während  der  Vertreter  des  Beklagten  nun  nach  einem  Rechtsmittel 
sucht,  ist  auch  der  Kläger  nicht  inüssig.  Er  will  eine  Waffe  gegen  Wieder- 
holung des  Hinweises  des  Beklagten  auf  das  Grundbuch  in  Händen  haben, 
obwohl  der  Kadi  diesmal  den  Hinweis  für  unerheblich  gehalten  hat.  Er 
veranlasst  darum  folgende  Urkundung,  die  an  sich  recht  überflüssig  ist  und 
auch  für  den  weiteren  V erlauf  des  Rechtsstreits  ohne  Bedeutung  bleibt. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Die  beiden  Zeugen  dieses,  denen  Gott 
in  seiner  Gnade  mild  sei,  nehmen  von  dem  Schriftgelehrten  Sid  Mo- 
hammed, Sohn  des  Schafe’i,  nus  Ulad  Haddu,  kenntlich,  und  von  dem 
erlauchten  Rechtskundigen  Sid  El-Hnjj  Es-Serhani,  Sohn  von  Mohammed, 
ebendaher,  kenntlich,  und  von  Sid  Mohammed,  Solm  von  Bel-'Ablias, 
ebendaher,  kenntlich,  und  von  dem  Schriftgelehrten  Sid  Hmed,  Sohn 
des  ’Asri,  aus  Ulad  EI-’Abddaimi,  kenntlich,  mul  von  Sid  limed  bel- 
Jilani,  aus  Ulad  Jerar,  kenntlich,  und  von  Sid  'Abdallah,  Sohn  des  "Arbi, 
ebendaher,  untersetzt,  mit  dünuein  zusammenhängendem  Hartwuchs,  ihr 
Zeugniss  entgegen,  dass  sie  Sid  Mohammed,  Sohn  des  Arbi,  aus  Ulad 
‘Abbu,  zu  Casablanca,  genannt  Esch -Schiheb,  von  Person,  Namen  und 
Herkunft  kennen,  mit  und  bei  welcher  Krnntuiss  sie  bezeugen,  dass  er 
vor  der  Registrirung  der  Hütten  von  Casablanca  verhaftet  wurde  und 
vor  etwa  lti  Tagen  freigelassen  worden  ist  — in  vollkommener  Zeuguiss- 
abnahmc.  In  dieser  Fassung  ist  das  ihnen  abgefragte  Zeugniss  proto- 
kollirt  worden.  Am  17.  Rejeh,  dem  Einzehnond,  des  Jahres  1318.  (Zwei 
Notarschnörkel.) 

Das  gleiche  wie  die  Zeugen  hierüber  bezeugt  der  kleine  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Bezeugt  von  den  beiden  Zeugen  oberhalb  des  Voi-stehenden  und 
vom  Zeugen  des  identischen  Zeugnisses  hierüber.  Daher  genehmigt.  Ver- 
kündet von  dem  kleinen  Knecht  seines  Herrn  (Kadischnörkel). 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  In  Folge  Ermächtigung  des  erlauchten 
Rechtsgelehrten,  des  musterhaften,  weisen  Gelehrten,  des  traditionskun- 
digen beredten  Docenten,  des  keuschen,  ausgezeichneten,  begnadeten 
Kadis  von  Casablanca,  nämlich  (Kadischnörkel)  — Gott  mache  ihn  durch 
die  Macht  seines  Gehorsams  mächtig  und  verleihe  ilun  seine  Hülfe  und 
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schütze  in  Gnaden  die  Stadt!  — zum  Prüflingsverhör  der  Zeugen  uin- 
seitiger  Urkundung  über  ihr  dortiges  Zeugniss,  wie  sie  liezeugt  und 
auf  welche  Weise  sie  ihr  Zeugniss  abgelegt  haben,  erklärte  ein  Jeder 
von  ihnen  einzeln,  ebenso  wie  dort  bezeugt  ist,  Stück  für  Stück,  ohne 
Zusatz  noch  Auslassung  — in  vollkommenem  Prüfungsverhör.  Die,  welche 
das  Angegebene  von  ihnen  gehört  und  es  ganz  aufgenotmnen  haben, 
haben  dies  als  Zeugniss  protokollirt,  am  Datum  wie  umseits.  (Zwei  Notar- 
schnörkel.) 

ln  dieser  Page  des  Processes  stirbt  nun  der  Beklagte.  Das  Datum 
ist  aus  den  Acten  nicht  genau  ersichtlich,  es  wird  der  21.  oder  22.  Rejeb 
gewesen  sein.  Der  Kläger  fühlt  sich  der  dadurch  vermehrten  technischen 
Schwierigkeit  des  Processes  nicht  mehr  gewachsen  und  bestellt  daher  als- 
bald einen  der  berufsmässigen  Sachwalter  Bnsrha'ib,  Sohn  des  Fellah,  zu 
seinem  Processvertreter.  Da  der  Nachlass  ohne  weitere  formelle  Rechts- 
handlungen stillschweigend  durch  gemeinsame  Übernahme  der  Nachlassmas.se 
von  den  Erben  angetreten  worden  ist,  verhandelt  der  klägerische  Sach- 
walter zunächst  aussergerichtlich  mit  diesen  über  die  Herausgal>e  der  Hütten. 
Der  Vcrstorliene  hat  zwei  Erben  hinterlassen:  seinen  Sohn  und  bisherigen 
Processvertreter  Mohammed  und  dessen  Stiefmutter  Ghannu.  Jener  ver- 
weigert rundweg  die  Räumung.  Diese  hingegen  ist  eine  Schwester  des 
Klägers  und  lässt  sich  daher  gutwillig  bereitfinden,  ihren  Antheil  aufzu- 
geben. Sie  zieht  aus  der  Hütte  aus,  die  Mohammed  nun  allein  innehat. 

Dieses  Sachverhältniss  legt  der  Sachwalter  nun  in  einer  neuen  Ver- 
handlung, zu  der  er  Mohammed  lädt,  dem  Kadi  vor.  Obwohl  Mohammed 
sein  Erbesthum  nicht  bestreitet,  erklärt  der  Kadi  es  für  erforderlich  zu- 
nächst die  passive  Legitimation  Mohammed's  urkundlich  darzutlmn.  Am 
einfachsten  wäre  das  durch  einfaches  Anerkenntniss  Mohammed’s  vor  No- 
taren möglich.  Aber  er  will  seinem  Gegner  den  Process  nicht  erleichtern 
und  lehnt  die  Abgabe  des  Anerkenntnisses  darum  ab.  Der  klägerische  Sach- 
walter ist  also  geuüthigt.  Beweis  zu  erbringen,  und  erbittet  sich  eine  Rechts- 
mittelfrist. Es  kommt  zu  folgender  Urkundung: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  Meister  Busch'  aib  bei -Fellah  als 
Vertreter  des  im  Klageprotokoll  an  der  bezüglichen  Stelle  genannten 
Klagenden  erklärt  zu  notariellem  Protokoll , dass  das  erhabene  Schra'  ihm 
eine  Frist  im  Betrage  von  sechs  Tagen  von  morgen  ab  gewähre,  damit 
er  die  Aufzählung  der  Erben  des  Taiyeb  hei -'Anaya  (siehe  an  der  be- 
züglichen Stelle)  erbringe  — in  einer  vollkommenen  Erklärung,  deren  Werth 
er  kennt.  Dies  bezeugen  über  ihn  die,  deren  Zeugniss  er,  geschäftsfähig 
und  kenntlich,  dafür  angerufen  hat.  Am  23.  Rejeb  des  Jahres  1318.  (Zwei 
Notarschnörkel.) 

Die  verlangte  Urkundung  lässt  nun  Klüger  nach  Einholung  der  Er- 
mächtigung des  Kadi  vornehmen  und  legt  sie  in  einem  neuen  Termin 
also  vor: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  DieZeugen  dieses,  deren  Namen  hinter 
das  Datum  dieses  gesetzt  sind,  kennen  Et-Taiyeb  bei  -'Anaya . aus  Ulad 
Hnddu,  zu  Casublanca.  mit  der  nach  Schra'  hinreichenden  Kenntniss, 
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mit  und  bei  welcher  sie  bezeugen,  dass  derselbe,  dem  Gott  barmherzig 
sei,  gestorben  ist  und  dass  seinen  Nachlass  innehalten  seine  Ehefrau 
Ghannu,  Tochter  des  'Arbi,  Sohnes  von  I lined,  aus  Ulad  'Abbu,  und 
sein  Sohn  aus  einer  anderen  Ehe  Sid  Mohammed,  ohne  dass  ihnen  ein 
Erbe  ausser  den  Erwähnten  bekannt  sei,  und  dass  sie  die  Beiden  mit 
gleicher  Kenntniss  wie  den  Erblasser  kennen,  welche  Kenntniss  hei 
Einem  von  ihnen  auf  Verschwägerung,  bei  einem  Andern  auf  Nachbar- 
schaft, bei  den  Übrigen  auf  Information  beruht,  ln  dieser  Fassung  ist 
ihr  Zeugniss  für  den,  der  es  ihnen  abfragte  und  der  ihnen  kenntlich 
ist,  protokollirt  worden.  Am  '29.  des  heiligen  Einxelmonds  Rejeb  des 
Jahres  1318. 

Si  Mohammed  bel-Jilani,  Dukkali;  Si  El-Mekki  ben'Ali,  Heddawi; 
El-Hajj  El-Jilani  !>el-Mekki,  Heddawi,  Talbi;  Si  Hmed  bei- Jilani,  Jerari; 
El-Hajj  ‘Ali  heil  Esch-Schafei,  Iladdawi;  Si  El-Haddawi  ben  limed, 
gleicher  Herkunft;  Si  El-Beschir  hen  Et-Taiyeb,  Msabi;  Si  Es-Serhani 
ben  Mohammed,  Iladdawi;  Abd-el-fdil  ben  'Ali,  gleicher  Herkunft;  Si 
Mohammed  bel-Fellah;  Si ‘Ali  ben  Busclfaib,  El-Germudi,  gleicher  Her- 
kunft; Si  'Abdallah  bei 'Arbi,  gleicher  Herkunft. 

Zwecks  Schaffung  gültigen  Titels  bezeugt  vor  den  dazu  Abge- 
ordneten. Darum  fest. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  giebt  der  erlauchte  Rcchtsgelehrte, 
der  weise  Gelehrte,  der  musterhafte  beredte  Prediger,  der  geachtete 
Kadi  von  Casablanca  (Kadischnörkel)  — Gott  kräftige  ihn  durch  die 
Kraft  seines  Gehorsams  und  verleihe  ihm  seine  Hülfe  und  behüte  die 
Stadt!  — die  notarielle  Erklärung  ab,  dass  obige  Urkunde  vollkommen 
fest  und  zufolge  ihrer  rechtlichen  Kraft  bei  ihm  gültig  sei,  sintemalen 
er  — Gott  bewahre  ihn  — aus  dem  angegebenen  Grunde  dafür  zustän- 
dig ist.  Seine  Milde  möge  audauern  und  all  seine  Lebenszeit  der  Ge- 
rechtigkeit und  des  Glückes  theilhaftig  werden.  Am  Datum  wie  ölten. 
(Zwei  Notarschnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  In  Folge  Ermächtigung  des  erlauchten 
Rechtsgelehrten , des  musterhaften  weisen  Gelehrten , des  beredten  verehr- 
ten Predigers,  des  musterhaften  eindrucksvollen  Docenten,  des  Kadi  von 
Casablanca,  nämlich  (Kadischnörkel)  — der  erhabene  Gott  kräftige  ihn 
mit  der  Kraft  seines  Gehorsams  und  gewähre  ihm  seine  Hülfe  und  be- 
hüte in  Gnaden  die  Stadt!  — wurden  die  Zeugen  der  umseitigen  Ur- 
kunde, über  ihr  dortiges  Zeugniss  verhört,  wie  sie  bezeugt  und  auf  welche 
Weise  sie  ihr  Zeugniss  abgelegt  hätten.  Da  erklärte  Jeder  von  ihnen 
einzeln  ebenso  wie  an  der  Itezüglichen  Stelle  liczeugt  ist,  Stück  für 
Stück,  ohne.  Zusatz  noch  Auslassung  — in  vollkommenem  Prüfungsver- 
hör. Die,  welche  das  Angeführte  von  ihnen  gphört  und  den  Act  ganz 
vorgenommen  halten,  haben  dies  zum  Zeugniss  dafür  protokollirt.  Am 
Datum  wie  umseits.  (Zwei  Notarschnörkel.) 

In  einem  neuen  Tennin  legt  der  klägerische  Sachwalter  diese  Ur- 
kunde vor.  Der  Kadi  erklärt,  dass  Mohammed  nunmehr  sein  Erbesthum 
anerkennen  müsse.  Das  geschieht  sodann  in  folgender  Urkunduug: 
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Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sid  Mohammed , einer  der  umseilig  an- 
geführten Erben,  erklärt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  er  die  Erbes- 
nufzählung  und  Todesfeststellung  an  der  bezüglichen  Stelle  billige  und 
sie.  vollkommen  annelune,  ohne  ihr  etwas  hinzuzuOigen  zu  haben,  welcher 
Erklärung  Werth  er  kenne.  Dies  bezeugen  über  ihn  die,  deren  Zcugniss 
er,  geschäftsfähig  und  kenntlich,  dafür  angerufen  hat.  Am  3.  Schn'ban, 
dem  .Segenmond,  des  umseitigen  Jahres.  (Zwei  Notarschnörkel.) 

Mohammed  steht  nun  also  als  ßeklagter  im  Processe  in  genau  der 
Rechtslage  wie  sein  verstorbener  Vater,  d.  h.  er  ist  angegriffen  durch  die 
Klage,  vertheidigt  durch  die  (durch  Zusatz  ergänzte)  Antwort,  wieder  an- 
gegriffen durch  die  als  Rechtsmittel  vorgebrachte  Mulkiya,  und  die  im 
Hinblick  auf  diese  Mulkiya  ausgesprochene  Vinculirung  des  .Streitobjects 
besteht  nun  auch  ihm  gegenüber  zu  Recht.  Wie  sein  Vater  sucht  er  sieh 
nun  gleichfalls  durch  ein  Rechtsmittel  zu  vertlieidigen  und  erbittet  zu  diesem 
Behufc  Frist.  Sie  wird  ihm  ertheilt  und  zweimal  verlängert.  Er  lässt 
aller  alle  drei  Fristen  verfallen.  Die  bezüglichen  Urkundungen  lauten: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  auf  dem  angeklebten  Blatte  hier- 
über erwähnte  Si  Mohammed,  Sohn  des  Taiyeb,  erklärt  zu  notariellem 
Protokoll,  dass  das  erhabene  Sclira'  ihm  eine  Frist  im  Betrage  von 
12  Tagen  von  morgen  ab  gewähre,  damit  er  für  die.  Klage  ebendort 
ein  schra'-gemässes  Rechtsmittel  erbringen  könne  — in  einer  vollkommenen 
Erklärung,  deren  Werth  er  kennt.  Das  bezeugen  über  ihn  die,  welche 
er,  geschäftsfähig  und  kenntlich,  zu  Zeugen  dafür  angerufen  hat.  Am 
3.  Scha'ban  des  Jahres  wie  umseits.  (Zwei  Notarschnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  vorstehend  erwähnte  .Sid  Mohammed 
erklärt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  das  erhabene  . Sclira*  ihm  eine  Frist 
von  15  Tagen  von  morgen  ab  gewähre,  damit  er  für  die  Klage  an  der 
liezüglichen  Stelle  ein  Rechtsmittel  erbringe  — in  einer  vollkommenen 
Erklärung,  deren  Werth  er  kennt.  Das  bezeugen  über  ihn  die,  welche 
er,  geschiiftsITdiig  und  kenntlich,  zu  Zeugen  dafür  augerufen  hat.  Am 
17.  Sclia'ban,  dem  Segenmond  des  obigen  Jahres.  (Zwei  Notarschnürkel.) 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  an  obigen  Stellen  und  umseitig 
erwähnte  Sid  Mohammed  erklärt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  das  er- 
habene Sclira*  ihm  eine  Zusatzfrist  zu  der  an  der  bezüglichen  Stelle  be- 
zeichneten  Frist  gewähre,  die  drei  Tage  betrage,  nach  welcher  es  später 
keine  Frist  mehr  gebe,  welcher  Erklärung  Werth  er  kennt.  Das  bezeu- 
gen über  ihn  die,  welche  er,  geschäftsfähig  und  kenntlich,  zu  Zeugen 
dafür  angerufen  hat.  Am  ti.  Ramadan  des  Jahres  wie  oben.  (Zwei 
Notarschnörkel.) 

Am  10.  Ramadan  lädt  der  klägerische  Sachwalter  den  Beklagten 
wieder  vor  den  Kadi  und  legt  dort  obige  drei  Urkunden  gegen  ihn  vor.  Er 
beantragt,  ihn  zu  zwingen,  sich  für  unterlegen  zu  erklären.  Vor  Fällung 
einer  solchen  Entscheidung  schreckt  der  Kadi  zunächst  zurück.  Er  ertheilt 
zwar  folgenden,  die  drei  Urkunden  abschliessenden  Vermerk : 

Preis  Gott!  Von  Beiden  bezeugt  und  genehmigt.  Verkündet.  (Kadi- 
schnörkel.) 
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Auch  droht  er  dein  Beklagten  mit  Haft,  wenn  er  nicht  entweder  ein 
Rechtsmittel  noch  in  letzter  Stunde  erbringt,  oder  anerkennt.  Während 
Beklagter  sein  Recht  hetheuert,  prüft  der  Kadi  nochmals  die  gesauunten 
Acten  und  findet  eine  Lücke  in  ihnen,  die  es  ihm  ermöglicht,  die  Sache 
aufzuschieben : er  giebt  dem  Kläger  anheim,  eine  urkundliche  Erklärung 
der  Miterbin  des  Beklagten  über  den  durch  den  Erbfall  theilweis  auf  sie 
passiv  ühergegangenen  Klageanspruch  beizubringen.  Kläger  beschafft  nun 
folgende  Urkunde: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Die  Krau  Ghannu,  Tochter  des  Sid 
El-'Arbi,  aus  Ulad'Ablm,  zu  Casablanca,  erklärt  zu  notariellem  Pro- 
tokoll, dass  sie  an  ihren  leiblichen  Bruder  Esch  - Schiheb , den  Käufer 
laut  dem  Vermerke  oberhalb  des  Vorstehenden  auf  dem  angeklebten 
Blatte,  die  gesummte  Sina  (Anlagen)  der  olien  und  umseitig  an  den  be- 
züglichen Stellen  erwähnten  und  abgegrenzten  Einfriedigung  hingebe 
durch  vollkommene,  umfassende,  generelle  Hingabe,  der  kein  Widerruf 
noch  Rechtsstreit  später  in  naher  oder  ferner  Zeit  folgen  könne,  da  sie 
anerkenne,  dass  nichts  Geringes  noch  Erhebliches  daran  ihr  oder  ihrem 
Mnnne  Sid  Et-Taiyeh,  dem  oben  einseitig  auf  dem  angeklebten  Blatte 
erwähnten  Verkäufer  gehöre,  sondern  dass  die  Sina  ihrem  erwähnten 
Bruder  gehöre,  welcher  Erklärung  Werth  sie  kennt.  Das  bezeugen  über 
sie  die,  deren  Zeugniss  dafür  sie,  geschäftsfähig  und  kenntlich  geworden, 
angerufen  hat.  Am  13.  Ramadan,  dem  heiligen  Monat,  des  Jahres  1318. 

Nunmehr  giebt  es  für  den  Beklagten  anscheinend  keine  andere  Wahl 
mehr,  als  sich  unterlegen  zu  geben.  Aber  seit  der  Kläger  die  Mulkiva 
vorgebracht  hat,  weiss  er,  dass  seine  Sache  de  jure  verloren  ist,  und  er 
stellt  daher  Alles  nur  auf  pmcessliche  Verzögerung  ab.  So  hat  er  während 
der  ihm  gewährten  Fristen  eiu  Rechtsmittel  in  der  That  beschafft,  hat  da- 
mit aber  zurückgehalten  und  rückt  damit  erst  jetzt  heraus,  wo  ihm  die 
Haft  zwecks  Erzwingung  der  schra'-mässigen  Unvermögenserklärung  un- 
mittelbar lievorsteht.  Das  Rechtsmittel  ist  ein  Gutachten  und  lautet  in  der 
Abschrift,  die  Kläger  davon  fiir  seine  Processacten  nimmt: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Abschrift  von  vier  Gutachten  von  Ge- 
lehrten — Gott  vermehre  sie!  — genommen  vom  Original  zwecks  Prüfung. 

Text  des  ersten.  Preis  Gott,  dem  Einigen!  — Gott  segne 
unsere  Herrn  Mohammed  und  sein  Geschlecht!  Es  genügt  die  Klage- 
antwort des  Taiyeb,  der  laut  Klageprotokoll  beklagt  ist:  mein  Besitz 
und  mein  Eigenthum;  und  er  darf  nicht  zu  Weiterem  ungehalten  werden, 
obzwar  Kläger  eine  Urkunde  darüber  erbracht  hat.  dass  er  durch  eine 
Zwischenperson  von  dein  Beklagten  gekauft  habe  (siehe  obige  Abschrift). 
Dafür  sprechen  zwei  Erwägungen.  Die  erste  ist,  dass  der  Gegner  nicht 
klagweis  behauptet,  dass  das  Fehlen  des  Knufinstniineuts  der  Grund  ist 
fiir  die  Verzögerung  seiner  Klage  gegen  den  Beklagten  (dort  Verkäufer) 
während  der  von  ilun  anerkannten  Besitzfrist  von  etwa  elf  Jahren;  denn 
seine  Behauptung,  dass  jener  sie  von  ihm  in  Leihe  genommen  habe,  ge- 
nügt nicht.  So  heisst  es  in  der  Bohja  bei  der  Stelle:  -Und  wenn 
klagweis  Resiliation  behauptet  wird  u.  s.  w.-  ‘Das  sagt  auch  El-Hatab 
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nach  der  Mejmoha  und  Ben  - Bu  - Jemra  unter  den  Schehad&t  - el  - Mochta- 
sar.’  Finis.  Die  zweite  Erwägung  ist  die  Unvereinbarkeit  seiner  Er- 
klärung -in  der  sic!»  drei  Hütten  befinden«  mit  dem  bezüglichen  Rechts- 
mittel über  zwei  Hütten.  Das  ist  aber  ein  Nichtigkeitsgrund  nach  der 
in  der  Praxis  befolgten  Doetrin  des  berühmten  Ben  Qasiin  zufolge  dem 
Mochtasar  und  seinen  Coinmentaren  wie  I .amint  es-.Seqaq  und  ihren 
Commentaren.  Gott  weiss  es  am  besten!  Das  schreibt  der  kleine  Knecht 
seines  Herrn  (Muftiname). 

Text  des  zweiten.  Preis  Gott,  dem  Einigen!  Gott  segne 
unsern  Herrn  Mohammed  und  sein  Geschlecht!  Sodann:  Uinseitige  Kauf- 
urkunden sind  nicht  maassgebend  und  zwar  wegen  ihrer  aus  mehreren 
Hinsichten  begründeten  Fehlerhaftigkeit.  Dazu  gehört  die  Niederschrift 
des  Kaufes,  getrennt  von  den  StammtUeln , kraft  deren  der  Verkäufer 
Kigenthümer  ist.  Schon  vor  Alters  haben  die  Gelehrten  davor  gewarnt 
und  es  für  noting  erachtet,  solche  Urkunden,  falls  sie  Vorkommen,  als 
verdächtig  zu  behandeln.  So  sagt  Scheich  Miyara  in  derSqaqiya:  »Hin- 
zuzuzählen den  Dingen,  die  zu  dieser  unserer  Zeit  nicht  beurkundet 
werden  dürfen,  sind  die  Sachen,  deren  Beurkundung  der  derzeitige  Kadi 
verbietet.  Für  einige  rührt  das  Verbot  schon  von  seinem  unmittelbaren 
Vorgänger  her.  Dazu  gehört:  das  Beurkunden  des  Kaufes  von  Häusern 
u.  dergl.  auf  einem  von  den  «Stammtiteln  getrennten  Stück  Papier.  Er 
verständigte  die  Notare,  dass  solche«  falls  vorgelegt,  nicht  berücksichtigt 
werden  würden  wegen  der  dadurch  verhäufigten  schwindelhaften  Er- 
schleichung fremden  Gutes-.  Das  berichtet  und  billigt  der  Commentator 
des  And.  Desgleichen  sagt  der  weise  Scheich  Sidi  Et -Tau di  ben  «Soda  in 
seinem  Commentar  dazu  Folgendes:  »Auch  gehört  zu  den  Dingen,  deren 
Beurkundung  zu  verhindern  ist,  die  Aufzeichnung  des  Verkaufes  eines 
Hauses  oder  sonst  einer  Liegenschaft  auf  einem  von  den  «Stammtiteln  ge- 
trennten Stück  Papier,  wie  denn  auch  von  den  «Sultanen  — Gott  stärke 
sie!  — die  Mahnung,  dies  zu  verhindern,  und  zur  energischen  Befolgung 
an  Gouverneure  und  Kadis  ergangen  ist.  Doch  erfolgt  dies  nur  wegen 
der  Verderbtheit  der  Zeit  und  der  Häufigkeit  des  Schwindels  in  ihr, 
weshalb  zu  fürchten  ist,  dass,  wer  zum  Schwindel  neigt,  damit  durch- 
kommt-. Ob  die  umseitigen  Urkunden  vorliegen  oder  nicht,  ist  darum 
gleichgültig.  Denn  sie  weichen  von  der  gewöhnlichen  Fassung  und 
üblichen  Art  ab. 

Ferner  gehört  dazu  der  vielfache  Widerspruch  des  Klageprotokolls, 
was  !>ekanntlich  ein  Nichtigkeitsgrund  von  Doeumenten  ist.  Es  sagt  das 
Gestirn  am  Himmel  unserer  Religion,  der  gelehrte  Bcn-Nadim  Tohfa: 
-Docu mente  zerfallen  aus  verschiedenen  Gründen«.  Darunter  führt  er 
den  Fall  an,  dass  das  Klageprotokoll  im  Widerspruch  stehe  mit  dein,  was 
zu  Gunsten  des  Klagers  bezeugt  ist,  da  durch  solchen  Widerspruch  sein 
Beweisdocument  als  lügnerisch  hingestellt  wird,  so  dass  er  sich  seiner 
nicht  mehr  bedienen  kann. 

Ferner  gehört  dazu,  dass  Kaufcontracte  nicht  absolut  für  das  Eigen- 
thum beweisen,  sondern  dafür  nur  beim  Kauf  aus  Feindesland  und  beim 
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Kauf  vom  erwiesenen  Eigenthümer  Beweis  sind,  da  doch  ein  Verkäufer 
verkaufen  könnte,  was  nicht  sein  eigen  ist.  Wie  Selinun  darthut  und 
Sidi  Kl- Hassan  heil  Rehal  in  K!-lrtifai|  berichtet  und  es  bei  Kr-Ke.ssa' 
in  seinem  »Compendium  der  Abfassungslehre  für  die  über  Urtheil  und 
Gültigkeit  Verhandelnden»  sagt:  »Wenn  es  wahr  wäre,  dass  der  Kauf- 
tet) das  Kigenthuni  beweist,  so  hätte  bei  einem  Widerspruch  zwischen 
Kauftet)  und  Kigcntlinin(sbeweisurkunde)  der  Reclainant  festes  Kigen- 
tlium.  Das  unterstützt  aber,  soweit  ich  sehe,  Niemand,  sondern  gegen 
die  Eigenthumsfeststellung  gilt  der  Kauf(act)  nicht».  Finis.  Gott,  der 
Erhabene,  weiss  es  am  liesten!  Dies  schreibt  der  Diener  der  Gelehrten, 
der  Scherif,  des  Verlass  Gott  ist,  der  kleine  Knecht  seines  erhaltenen 
Herrn  (Mufti name). 

Text  des  dritten.  Preis  Gott!  Zweifellos  ist  die  Kaufurkiinde, 
hier  umseitig,  kein  brnucldiares  Rechtsmittel: 

Erstens,  weil  sie  im  klaren  Widerspruch  zu  dem  Klagcprutoknl! 
steht.  Denn  Kläger  sagt:  drei  Hütten  und  eine  Einfriedigung,  die  Kauf- 
urktinde  aller  enthält  nur  zwei  Hütten.  Der  Widerspruch  aber  macht 
Urkunden  nichtig,  wie  obiger  Gutachter  anführt.  Auch  müsste  ja  das 
Rechtsmittel,  aus  dem  Kläger  klagt,  nach  seinem  Klagen nspruch  eine 
Leihurkunde  sein.  War  es  alier  seine  Absicht,  von  diesem  Anspruch 
auf  einen  anderen  überzugehen , so  ist  doch  der  Übergang  von  einem 
Anspruch  auf  den  anderen  ein  Nichtigkeitsgrund,  wie  Scherif  El- ‘llini 
vorn  in  seinem  Nawasil  sagt. 

Zweitens,  weil  dieser  Kläger  selbst  den  zehnjährigen  Besitz  des 
Beklagten  zugesteht.  Das  begründet  aber  an  sich  schon  Eigentliuni : 
Scheich  Chalil:  »Wenn  ein  Fremder  Besitz  ergreift  und  ausiiht  u.  s.  w.». 
Denn  Kauf  hindert  Ersitzung  nicht,  sofern  nur  die  Kaufurkunde  nicht 
gewaltsam  ihrem  Inhalter  entrissen  wird , und  (der  Kaufact)  ist  ein  Rechts- 
mittel nur  gegen  den  Verkäufer.  Das  Alles  ist  für  den  Richter  zwingend. 
Gott  aber  weiss  cs  am  besten!  Dies  schreibt  (Muftiname). 

Text  des  vierten.  Preis  Gott!  Es  heisst  in  der  Botija  zu  der 
Stelle  des  Mosannef:  »Oder  er  behauptet  unentgeltlichen  Erwerb  n.s.  w.», 
wie  folgt:  »Der  zehnjährige  Besitz  ist  wie  die  Aufmachung  eines  Beweis- 
documents  für  Übergang  des  Eigcnthums  auf  den  Besitzer  durch  Kauf 
oder  dergleichen,  gleichgültig,  ob  der  Verkäufer  oder  ein  Anderer  Besitzer 
ist.  Das  ist  auch  die  Ansicht  des  Xadim  und  Anderer».  Siehe  auf  seine 
Bemerkung  »gleichgültig,  ob  der  Verkäufer  oder  ein  Anderer  Besitzer  ist»; 
das  ist  gerade  die  Sache.  Zu  der  Stelle:  »Wenn  klageweis  Resiliation 
behauptet  wird-,  heisst  cs:  » Wenn  der  Klagende  sagt:  »»Ich  habe  es 
gekauft  und  «lieh  dann  darauf  angesiedelt  und  es  dir  vermiethet;  darum 
habe  ich  dich  nicht  darauf  verklagt»»,  so  nützt  ihm  das  nichts,  wenn 
er  nicht  behauptet,  dass  das  Document  nicht  zur  Hand  war».  Finis. 
Das  reicht  hin.  Gott  aber  weiss  es  am  besten!  (Muftiname.) 

Obwohl  die  Rechtsmittelfristen  verstrichen  sind,  hält  sich  der  Kadi 
verpflichtet,  Angesichts  des  Gutachtens  dem  Kläger  die  Erbringung  eines 
Gegengulnchtens  aufzugeben.  Kläger  erhält  dazu  die  übliche  Frist,  die  in 


Digitized  by  Google 


Vasskl:  Ober  marokkanische  Proecsspraxia  229 

den  Acten  des  Beklagten  beurkundet  wird  und  in  denen  des  Klägers  fehlt. 

Pie  Frist  wird  dann  noch  einmal  verlängert.  Endlich  erbringt  er  folgendes 

Gutachten  als  Rechtsmittel. 

Preis  Gott!  Gott  rufe  ich  um  Hülfe  an,  durch  ihn  bewahre  ich 
mich  vor  allem  Argen.  Da  die  Grenzen  der  Einfriedigung,  derenthalben 
der  auf  dem  angeklebten  Blatt  hierüber  und  umseitig  genannte  Schiheb 
klagt,  dass  er  sie  an  den  Taiyeb  bei -‘Anaya,  der  an  der  bezüglichen 
Stelle  genannt  ist,  in  Leihe  gegeben  habe,  den  Grenzangaben  des  Ersteren 
in  dem  erwähnten  Klageprotokoll  vorn  entsprechen,  was  der  seitens  des 
Kadi  entsandte  Maurermeister  bezeugt  hat,  wobei  er  angegeben  hat,  dass 
Beklagter  in  der  nach  der  Seite  der  Erben  des  Ben-IIammu  verlaufenden 
Hälfte  wohne,  und  da  der  Schiheb  die  Urkunde  darüber,  dass  er  von 
ihm  die  in  Rede  stehende  Einfriedigung  gekauft  habe,  vorgewiesen  hat, 
welches  ein  gültiger,  alle  Elemente  und  Vertragsklauseln  enthaltender 
Kaufact  ist,  — so  ist  dies  ein  Rechtsmittel  gegen  ihn  bei  Lebzeiten  und 
gegen  seine  Erben  nach  seinem  Tode,  mul  deshalb  darf  die  Einfriedigung 
seinem  .Sohne,  dem  Sid  Mohammed,  nach  Gewährung  der  Möglichkeit  von 
Eiiiwiinden  gegen  die  Kaufurkunde  entzogen  werden.  Die  Frau  seines 
Vaters.  Gharmu,  hat  auch  ihrem  leiblichen  Bruder  Schiheb  die  Einfriedigung 
durch  vollkommene  Hingabe  bereits  hingegeben,  wie  eine  der  angeklebten 
Urkunden  ergiebt.  So  ist  zu  urtheilen,  weil  kraft  Knufcontracts  dem  Be- 
sitzer, der  sich  nicht  auf  Eigenthumstitel  beruft,  sein  Besitz  entzogen 
werden  kann,  wie  es  in  El-Ma'yar  also  heisst:  «Kraft  Kaufcontracts 
kann  dem  Besitzer,  der  sich  nicht  auf  Eigenthumstitel  für  das,  was  er 
in  Besitz  genommen  hat,  beruft,  sein  Besitz  entzogen  werden;  denn 
wenn  der  Kauf  auch  nicht  Eigenthum(serwerb)  enthält,  so  schafft  er 
doch  eine  Vermuthung  dafür«.  Finis,  So  lutrichtet  auch  unser  kundiger 
Scheich  Sidi  El-Hajj  Mohammed  Jenun  in  seinem  Ichtisar  — Gott  lasse 
ihn  in  seinem  weiten  Paradiese  wohnen!  — und  zwar  zu  der  Stelle  des 
Mochtasar:  «Nicht  durch  Ankauf«. 

Die  Antwort  des  Sohnes  des  Beklagten  in  Vollmacht  für  diesen, 
dass  nämlich  die  Einfriedigung  sein  Besitz  und  sein  Eigenthum  sei,  kommt 
auf  keine  Art  in  Betracht,  nachdem  sein  Vater  zuvor  geantwortet  hatte, 
dass  sie  nicht  in  seiner  Hand  sei.  Denn  zwischen  Beiden  besteht  ein 
Widerspruch:  der  Vater  bestreitet  den  Besitz  und  der  Sohn  erklärt  ihn 
für  ihn  für  feststehend.  Die  sicherste.  Handhalie  gegen  einen  Manu  ist 
aber  sein  Bekenntniss  wider  sich  selbst. 

Die  vier  einseitig  abgeschriebenen  Gutachten  sind,  als  offenkundig 
nichtig,  hinfällig. 

Zum  ersten.  «Sein  Verfasser  NN.  stützt  sich  auf  die  Antwort  des 
Sohnes  über  Besitz  und  Eigenthum  seines  Vaters.  Man  hat  aber  gesehen, 
dass  diese  Antwort  keine  Berücksichtigung  verdient,  weil  der  Vater  be- 
kannt hatte,  dass  die  Sache  nicht  in  seiner  Hand  sei:  das  wäre  unver- 
kennbare Recbtsklauberei  und  ein  Widerspruch.  — Die  Angabe  des  Gut- 
achters, «dass  der  Gegner  nicht  klageweis  behaupte,  dass  das  Fehlen  des 
Kaufinstrumentes  der  Grund  für  die  Verzögerung  seiner  Klage  während 
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der  Besitzfrist  sei-,  ist  nicht  richtig,  denn  der  Beklagte  hat  gar  nicht  Er- 
sitzung behauptet,  so  dass  sie  für  ihn  festgestellt  sein  könnte,  und  das 
Recht  des  Klägers  gegen  ihn  wird  durch  die  Verzögerung  während  der 
bezeichneten  Zeit  nicht  nichtig.  Denn  er  war  Eigenthümer  der  Ein- 
friedigung durch  Kauf  von  ihm  und  klagt  nun,  dass  er  sie  ihm  in  Leihe 
gegel>en  habe;  die  Leihe  streitet  der  Andere  gar  nicht  ab.  Im  Mochtasar 
aber  heisst  es:  -Ausser  durch  den  Ort  und  Ähnliches-,  Übrigens  hat 
ja  der  Kläger  seine  Verzögerung  auch  durch  seine  mehrjährige  Haft  ge- 
rechtfertigt, die  auf  dem  angeklebten  Blatt  rechtsgültig  festgestellt  ist. — 
Keine  weitere  Ausführung  -wegen  der  Unvereinbarkeit  seiner  Angabe 
dreier  Hütten  mit  dem  bezüglichen  Rechtsmittel  über  zwei  Hütten  u.  s.w.- 
ist  ebenfalls  nicht  richtig,  denn  der  Kläger  ist  Eigenthümer  der  Ein- 
friedigung durch  ihren  Kauf  vom  Beklagten.  Darum  steht  ihm  zu,  in 
seinem  Eigenthum  zu  schalten,  wie  er  will.  Darum  ist  es  nicht  ausge- 
schlossen, dass  er  nach  seinem  Kauf  der  Einfriedigung  die  dritte  Hütte 
hinzugefügt  hat.  Denn  sein  Kauf  Imt  schon  im  Jahre  1300  stattgefunden. 

Zum  zweiten  Gutachten.  Die  Angabe  seines  Verfassers,  die  Kauf- 
urkunden seien  nicht  von  Belang,  weil  sie  getrennt  von  den  Stamm- 
urkunden geschrieben  seien,  kraft  deren  der  Verkäufer  Eigenthümer 
wurde  u.  I.  w.,  ist  nicht  richtig;  denn  der  Verkäufer  hat  ihm  den  Kauf- 
contract,  mit  dem  er  selbst  die  Einfriedigung  gekauft  hatte,  üliergeben. 
und  auf  die  Rückseite  davon  wurde  der  Kauf  des  Klägers  geschrieben. 
Das  ist  hinreichend  und  macht  einen  bindenden  Kauf  des  Käufers.  Scheich 
El -Obbar  sagt,  was  folgt:  -Die  Gelehrten  besagen  deutlich,  dass  der 
Käufer  eines  Eigenthums  den  Verkäufer  auf  Grund  des  Kaufcontracts 
allein  in  Anspruch  nehmen  kann-.  Dann  sagt  er:  -Denn,  wenn  die 
Sache  so  liegt,  dass  der  Verkäufer  dem  Käufer  den  Kaufcontract  über- 
geben hat,  so  hat  der,  gegen  den  er  lautet  (Verkäufer),  nichts  mehr 
zu  sagen,  und  der  Verkauf  bindet  ihn-.  Finis.  Das  sagt  auch  der 
Commentator  des  'Arni  Si  Mohammed  ben  Qasim  zu  der  Stelle:  Abschrift 
nimm  vom  Kauf  des  Verkäufers  für  den  Käufer;  sie  nutzt  im  Streit 
Zudem  aber  ist  dieser  Einwand  nicht  concludent.  Denn  die  land- 
läufige Rechtsgewohnheit  dreier  Verkaufscontracte  (als  .Stammtitel)  ist 
kein  gesetzlich  festes  Gewohnheitsrecht,  nach  dem  entschieden  werden 
müsste.  Ausserdem  war  ja  die  Stadt  Casablanca  vor  dieser  Zeit  eine  un- 
bedeutende Ansiedelung  von  bäuerlichen  Bewohnern  und  grösstentheils 
unliesiedelt,  so  dass  freie  Thiere  in  ihr  gejagt  wurden.  Ihre  Besiedelung 
hat  sich  erst  um  die  Mitte  des  letzten  Jahrhunderts  vollzogen,  und  es 
bewohnen  sie  vorzugsweise  Leute  vom  Lande  in  Hütten  und  Einfriedi- 
gungen. Alte  Grundtitel  haben  sie  darum  nicht.  — Seine  Bemerkung: 
• Ferner  gehört  dazu  der  vielfache  Widerspruch  des  Klageprotokolls 
u.  s.  w.-  ist  ein  hinfälliger  Einwand.  Denn  es  besteht  gar  kein  Wider- 
spruch, da  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  der  Kläger  eine  dritte  Hütte, 
nach  seinem  Kauf  erbaut  hat,  wie  wir  vorher  nusfülirteu. 

Zum  dritten  Gutachten.  Die  Bemerkung  seines  Verfassers,  dass 
der  Kaufact  zweifellos  kein  brauchbares  Rechtsmittel  sei,  erstens  wegen 
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ihres  Widerspruches  mit  dem  Klageprotokoll  u.  s.  w.  bis  zu  der  Stelle: 
der  Widerspruch  mache  Urkunden  nichtig,  ist  unrichtig,  weil,  wie  ich 
zuvor  ausführte,  kein  Widerspruch,  also  auch  keine  Nichtigkeit  vorliegt. 
Und  seine  Angabe:  »Zweitens,  weil  der  Kläger  seihst  den  zehnjährigen 
Besitz  des  Beklagten  an  den  Hütten  zugesleht  u.s.  w.»  ist  auch  unrichtig 
oder  gehört  vielmehr  in  die  Kategorie  des  Gefasels,  denn  der  Kläger 
erkennt  gar  nicht  an,  dass  der  Beklagte  diese  zehnjährige  Zeit  in  der 
Einfriedigung  gewohnt  hat«' , sondern  er  behauptet  nur,  dass  er  sie  ihm 
elf  Jahre  vor  diesem  Datum  zur  Leihe  gegeben  habe.  Ks  lässt  sich  wohl 
annehmen,  dass  er  sie  weiter  verliehen  habe  oder  sie  aus  seiner  Hand 
an  einen  Anderen  durch  Wohnenlassen  oder  dergleichen  gekommen  sei; 
denn  seine  Antwort  beweist,  dass  sie  nicht  in  seiner  Hand  ist,  und  das 
Zeugniss  des  Abgesandten,  der  die  Einfriedigung  auf  Veranlassung  des 
Kadi  besichtigt  hat,  beweist,  dass  er  nur  in  einem  Theil  von  ihr  wohnt 
und  in  der  anderen  Hälfte  ein  Anderer  wohnt.  Aber  das  ist  von  diesem 
Gutachter  nur  Rechtsklauberei , und  sein  Argumentiren  mit  dem  Citat  aus 
dem  Mochtasar  ist  auch  deplacirt.  Denn  dieses  besagt:  Bei  Besitz  durch 
einen  Fremden  — zehn  Jahre  — ohne  Behinderung  des  Besitzentsetzten. 
Hier  aller  hat  der  Kläger  seine  Verhinderung  an  der  Klageerhehung 
in  Folge  mehrjähriger  Haft  nachgewiesen.  Also  Verhinderung  liegt  vor. 
Dadurch  widerlegt  sich  auch  das  vierte  Gutachten. 

Das  Resultat  ist.  dass,  da  der  Kauf  des  Klägers  vom  Beklagten 
feststeht  und  Letzterer  todt  ist,  seinem  Sohne  die  Einfriedigung  nach 
Gewährung  der  Möglichkeit  der  Erhebung  von  Einwänden  gegen  die 
Kaufurkunde  ahgenommen  werden  darf  und  die  Besitz-  und  Eigenthums- 
klage  nicht  durchschlägt  , nachdem  der  Vater  bei  seinen  Lebzeiten  aner- 
kannt hat,  dass  sie  nicht  in  seiner  Hand  sei. 

Dies  schreibt  der  vor  Gott,  dein  Gebenedeilen,  ärmste  Mensch 
(Muftiname). 

Gleichzeitig  mit  der  Vorlegung  dieses  Gutachtens  beantragt  der  Kläger, 
nunmehr  der  Vinculining  der  .Streitsache  durch  .Sequestration  effective 
Durchführung  zu  sichern.  Der  Kadi  ist  dazu  bereit  und  eröffnet  dem  Be- 
klagten. dass  er  zwecks  Einsetzung  eines  Sequesters  räumen  müsse.  Der 
Kadi  droht  ihm  iin  Weigerungsfälle  Haft  an.  Unter  diesem  Druck  giebt 
er  seine  Einwilligung  vor  Notaren  ab: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sid  Mohammed  ben  Et-Taiyeb  bel- 
' A naya , einer  der  1 leiden  Erben  des  erwähnten  Taiveb,  erklärt  zu  nota- 
riellem Protokoll,  dass  er  sich  verpflichte,  die  Einfriedigung,  über  die  in 
umseitigen  Acten  geklagt  wird,  nach  Verlauf  von  drei  Tagen  von  morgen 
ab,  da  sie  durch  gesetzlichen  rechtsgültigen  Act  vinculirt  sei , zu  räumen, 
bis  die  Klage  darüber  ausgetragen  sei,  — in  vollkommener  Erklärung 
und  Verpflichtung,  deren  Werth  er  kenut.  Dies  bezeugen  über  ihn  die, 
deren  Zeugniss  er  dafür,  geschäftsfähig  und  kenntlich . angerufen  hat. 
Am  l!t.  Schuwal  des  Jahres  1318.  (Zwei  Notarschnörkel.) 

Mohammed  müsste  nun  also  räumen,  ein  vom  Kadi  bestellter  Se- 
quester würde  zu  notariellem  Protokoll  erklären,  dass  er  die  Sache  zu 
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Folge  Ermächtigung  tics  Kadi  bis  zum  Austrag  der  Sache  in  Verwaltung 
nehme,  und  Kläger  und  Beklagter  könnten  dann  fortfahren  zu  versuchen, 
sich  durch  immer  neue  Gutachten  in  die  I.age  des  Unvermögens  und  so 
zum  Nnchgeben  zu  drängen. 

Aber  es  kommt  anders.  Mohammed,  der  Beklagte,  sieht  ein,  dass 
er  nicht  genügend  Geld  hat,  um  das  nun  ihm  obliegende  nächste  Gutachten 
zu  schaden , dass  er  also  verloren  hat.  Er  weiss  nicht  ein  noch  aus  und 
versucht  es  schliesslich  mit  passivem  Widerstand,  d.  h.  er  führt  die  Räumung 
der  Iliitte,  die  er  in  dem  letzten  Notariatsaet  zugesagt  hatte,  nicht  aus. 
Vor  den  Kadi  geladen,  beschränkt  er  sich  auf  die  Erklärung,  dass  er 
• bei  Gott  und  dem  Schra'*  stehe,  dass  die  Einfriedigung  sein  sei  und  er 
sie  nicht  räumen  werde.  Gestützt  auf  seine  notarielle  Räunmngsverpllich- 
tung,  verfugt  nun  der  Kadi,  dass  er  räumen  müsse.  Mohammed  weigert 
sich.  Darauf  endlich  verfügt  der  Kadi  seine  Verhaftung  zum  Zwecke  des 
Zwanges.  Sie  wird  alsbald  vorgenommen. 

Da  die  Einlieferung  in’s  Gefängniss  durch  die  Vermittelung  des 
Gouverneurs  erfolgt,  erhält  dieser  Einblick  in  den  Ausgang  der  ihm  von 
früher  bekannten  .Sache.  Während  der  Beklagte  im  Gefängniss  über  das 
Zwecklose  seines  Widerstandes  nachdenkt  und  dec  Kläger  in  der  Freiheit 
darüber  naehdenkt,  dass  der  Beklagte,  wenn  er  fest  bleibt,  den  Austrag 
beliebig  lange  hinhalten  kann,  legt  der  Gouverneur  sich  zwischen  ihnen 
in’s  Mittel  und  bringt  sie  bald  zu  folgendem  Vergleich:  die  Hütten  werden 
veriussert  und  jeder  Theil  nimmt  die  Hälfte  des  Werthes.  In  der  Weise 
wird  die  Sache  dann  auch  ausgetragen.  Die  Hütten  werden  in  Gemässheit 
der  bestehenden  Scherifen  Verordnungen  für  den  Taxwerth  von  200  Duro 
vom  Fiscus  übernommen  und  an  einen  Dritten  wieder  vergeben.  .leder 
Streittheil  erhält  100  Duro.  Mohammed  wird  mit  Einwilligung  des  Klägers 
auf  freien  Fuss  gesetzt. 
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Die  ältesten  osmanischen  Transscriptionstexte  in 
gothischen  Lettern.  II. 

Von  Kari.  Foy. 


I.  Vorbemerkung. 

Liin  günstiges  Geschick  wollte  es,  dass  ein  um  die  Krschliessmig  der  älteren 
türkischen  Litteratur  liorliverdienter  Gelehrter  sieh  schon  mit  unseren  Texten 
beschäftigt  hatte  und  nach  dein  Bekanntwerden  meiner  Arbeit  mir  sieben 
textkritische  Bemerkungen  schicken  konnte,  die  ich  weiterhin  mit  vielem 
Dank  verwerthen  werde.  Hr.  Prof.  Hoiitsma  in  Utrecht  schreibt  mir 
nämlich  unter  dem  26.  October  11)01  : »Ich  hatte  mich  schon  vor  Jahren 
mit  demsellien  schwierigen  Texte  beschäftigt,  welchen  Hr.  Prof.  . * „ 
in  Bonn  mir  in  Abschrift  bekannt  gemacht  hatte.  Ob  er  selbst  die  Abschrift 
angefertigt  hat,  weiss  ich  nicht,  jedenfalls  ist  der  Text  von  kundiger  Hand 
geschrieben  und  stimmt  bis  auf  einige  Kleinigkeiten  mit  Ihren  Lesungen 
überein.  Weil  meine  Restaurationsversuchc  auf  zu  viele  Schwierigkeiten 
stiessen.  habe  ich  die  Sache  liegen  lassen  und  freue  mich  jetzt,  dass  Sie 
diese  Arbeit  übernommen  haben.*  Kerner  hat  unserem  Jönus  und  uaserem 
Mühlbacher  Hr.  Consul  I>r.  Johannes  Mordtmann  die  Klire  erwiesen, 
ihnen  in  verschiedenen  Punkten  einen  mit  Excursen  verbundenen  Coinmen- 
tar  angedeihen  zu  lassen.  Der  Leser  findet  diese  Arbeit  innerhalb  der  vor- 
liegenden »Studien*.  Schliesslich  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  mein 
lieber  und  hochverehrter  College  Prof.  Martin  Hartmann,  der  vielseitige 
Gelehrte,  auch  unserem  Jönus  das  lebhafteste  Interesse  zugewendet  hat 
und  durch  wichtige  Bemerkungen  und  freundschaftliche  I.ilteraturnachweise 
die  vorliegende  Arbeit  gefördert  hat,  wofür  ich  ihm  auch  hier  herzlich  danke. 
Seine  sehr  verdienstliche  Publication  über  den  tschagatajischen  Divan  des 
Hüveda  in  diesen  »Studien*  berührt  sich  in  verschiedenen  Punkten  mit 
meiner  Arbeit. 

Kür  manchen  Aufschluss,  namentlich  in  Bezug  auf  eschatologisehe  Dinge, 
wie  sie  in  den  Jönus  - Liedern  berührt  werden,  bin  ich  Hrn. ‘Omer  Lutfi 
zum  grössten  Danke  verbunden.  Dieser  Herr  hat  als  Kind  in  seiner  Heimat 
Bulgarien  seinen  türkischen  Katechismus  auswendig  gelernt  und  viel  in 
Mohammedijjes  und  Ahmedijjes  gelesen,  so  dass  er  mir  manches  Wich- 
tige aus  dieser  seltsamen  Litteratur  mittheilen  konnte.  Beiläufig  möchte  ich 
auf  die  grosse  Bedeutung  der  türkischen  Mobninmedijjes  und  der  'Ilm- 
i-bäl  genannten  türkischen  Katechismen  hinweisen,  nicht  nur  für  die  Kr- 
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klärung  fk*s  Sachlichen  in  religiös -mystischen  Gedichten,  sondern  nicht  am 
wenigsten  fiir  die  Sprachgeschichte.  In  diesen  Religionsbüchern  findet  sich 
oft  das  Alterthümlirhste  an  Können,  Wörtern  und  Phrasen,  was  inan  sich 
nur  denken  kann.  Vielen  Dank  schulde  ich  schliesslich  unserem  türkischen 
Lector,  dein  stets  so  bereitwilligen  lim.  Mehmed  Ilassan,  namentlich  für 
wichtige  Auskünfte,  die  das  Adherbajd.schanisehe  betreffen,  welches  seine 
Muttersprache  ist. 

Von  einschlägiger  Litteratur,  die  mir  nach  dem  Erscheinen  meiner  ersten 
Arbeit  bekannt  geworden,  nenne  ich  Vambery:  Altosmanische  Sprachstudien, 
Leiden  1901,  in  dem  ein  kleinerTheil  des  Prosawerkes:  -El-fereg  ba’d  es- 

s i d d e ■ nach  einer  vollständig  vocalisirlen  Handschrift  vom  Jahre  855  1451 

puhlicirt,  umschrieben  und  übersetzt  ist.  Das  Wörterbuch  enthält  auch 
solche  Wörter  aus  dem  Fe  reg,  welche  in  den  publicirten  Proben  nicht 
Vorkommen. 


An  meiner  ersten  Arbeit  habe  ich  inzwischen  sellter  viel  mehr  aus- 
zusetzen gefunden  als  meine  gelehrten  Freunde  zusammen,  Ulier  das  Metrum 
bin  ich  in’s  Klare  gekommen.  Für  die  Textkritik  bin  ieh  zu  einer  noch 
genaueren  Methode  gelangt,  kraft,  deren  ich  einige  frühere  Conjeeturen  nin- 
stossen  musste  und  auf  der  anderen  Seite  zu  neuen  gelangen  konnte.  Trotz- 
dem die  gewissenhafteste  Achtung  vor  dem  Buchstaben  der  Tradition  mein 
Princip  ist,  habe  irh  doch  nachträglich  erkennen  müssen,  dass  ieh  sowohl 
den  Text  wie  die  Interpretacio  nicht  immer  genügend  geachtet  und  an 
mehreren  Stellen  mit  Unrecht  geändert  hatte.  Doch 

Wer  immer  strebend  sich  bemüht. 

Den  können  wir  erlösen. 

Hoffentlich  stellt  diese  Arbeit  einen  Fortschritt  der  ersten  gegenüber 
dar.  Nicht  Alles  1st  Fortsetzung  der  früheren  Arbeit,  Manches  musste  in 
einem  besonderen  Lichte  wiederholt  werden.  Neue  -kritisch  - exegetische 
Bemerkungen-  wurden  nothwendig.  auch  ein  eigener  Abschnitt  -Die  Sprache 
unserer  Texte-,  der  sich  über  dies  Thema  gründlicher,  methodischer,  um- 
fassender und  zugleich  unter  wichtigeren  Gesichtspunkten  ausspricht,  als 
dies  früher  geschehen  war.  Die  sprachliche  Analyse,  die  sich  in  der  früheren 
Arbeit  nur  mit  den  Lauten  beschäftigte,  habe  ich  jetzt  auch  auf  die  Formen, 
die  Syntax  und  den  Stil  ausgedehnt  und  damit  abgeschlossen.  Von  dem 
Capital  -Erläuterungen  und  Excurse-  bringe  ich  lur  jetzt  keine  Fortsetzung. 
Es  1st  zu  viel  des  Stoffes  geworden,  und  so  verschiebe  ich  die  Publication  bis 
auf  den  nächsten  Band.  Nur  ein  kleiner  -Excurs-  über  einige  Verbalforinen 
folgt  schon  hier.  Um  aber  diese  Arbeit  auch  ohne  jene  Erläuterungen 
in  sich  abzuschliessen , gebe  ich  schon  jetzt  ein  vollständiges  Glossar  und 
einen  Realindex.  Die  Texte  mit  ihrer  Restauration  und  Übersetzung  habe  ich 
noch  einmal  geben  zu  müssen  geglaubt  und  dabei  Gelegenheit  gefunden, 
einige  Versehen  und  Druckfehler  zu  corrigiren. 
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II.  Metrum  und  Reim. 


Die  von  mir  Anfangs  gehegte,  wenn  mir  auch  von  vorn  herein  unbe- 
haglich erscheinende  Idee,  dass  dem  Dichter  die  quantitirenden  Schemata 
fäVätun  und  fa\!ün  vorgeschwebt  hätten  und  von  ihm  auf  eine  an  .Schranken- 
losigkeit grenzende  Art  und  Weise  behandelt  seien,  habe  ich  jetzt  gänzlich 
aufgegeben.  Wie  die  Sprache  des  Dichters  volksthümlich  ist  — -in  vulgari 
Turcorum*  sagt  die  Interpretacio  — . so  ist  auch  sein  Metrum  volksthümlich, 
d.  h.  es  beruht  nicht  auf  der  Quantität,  sondern  auf  dem  in  allen  wirklich 
volkstümlichen  Liedern  auftretenden  Princip  des  jL_a-  JU  J parmaij 
hisäby,  des  -An-den-Fingern-Abzählens*,  über  welches  z.  15.  'AliSedäd 
in  seinen  spricht1. 

Demnach  gestaltet  sich  das  Schema  für  Metrum  und  Reim  nun  fol- 
gendermassen : 

I. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 


8 Silben: 

8 

8 • 

8 
8 
8 
8 
8 


j 

i 


nicht  gereimt 
Crundreim 
nicht  gereimt 
Grundreim 

unter  sich  gereimt 

Grundreim 


| Einleitung 


8 


8 

8 

8 


| unter  sich  gereimt 
Grundreim 


Im  Ganzen  sechs  Dreiheiten  mit  Sonderreim.  Schluss:  Grundreim. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 


11. 


8 Silben:  nicht  gereimt  \ 

7 » Grundreim  I 

. . ■ . i Einleitung 

8 ■ nicht  gereimt  l 

7 • Grundreim  ! 


8 

8 

8 

7 

8 
8 
8 
7 


| unter  sich  gereimt 

Grundreim 

| unter  sich  gereimt. 

Grundreim 
ii.  s.  w. 


1 Xli  Sedad,  Sohn  ( 


cvdet's:  Ärüf-i-'ofniäni. 


■ jy* j ^ »-W-15  j j jU 


Stamhul  1314,  S.  I6ff.: 
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Im  Ganzen  arlit  vollständige  Dreiheiten  mit  Sonderreim.  Statt  der 
zu  erwartenden  neunten  Dreiheit  finden  sieh  nur  zwei  Verse  gereimt;  dann 
folgt  die  Wiederholung  eines  früheren  Verses,  wodurch  der  Dreireim  zer- 
stört wird.  Schluss:  Grundreim,  aber  der  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  lang. 
Ist  diese  Unregelmässigkeit  eine  beabsichtigte  Bravourleistung  des  Dichters 
oder  kommt  sie  auf  Rechnung  der  Überlieferung?  Ich  nehme  das  Letztere  an. 

Die  Reime  des  Dichters  sind  durchweg  rein,  nur  wechseln  a und  e 
an  folgenden  Stellen: 

in  dem  Grundreim  von  I:  zweimal  -leni,  einmal  -lani,  einmal  -lent, 
viermal  - lani ; 

im  absoluten  Auslaut  II  21 — 23:  paiia  — baiia  — pilie  und 
II  25 — 27:  durla  — dirilirle  — birtr. 

III.  Die  Person  des  Dichters. 

Vergl.  im  vorjährigen  Baude  -IX.  Der  Dichter«. 

Meine  gelehrten  Freunde  Hr.  Consul  Dr.  Johannes  Mordtmann 
und  Hr.  Prof.  Dr.  Martin  Hartmann  neigen  sehr  zu  der  Ansicht,  dass 
unser  Jünus  identisch  ist  mit  dem  berühmten  .1  u nus  Emre  oder  Einrem 
(fälschlich  «Imre«  genannt).  Da  ich  hier  in  dieser  Abhandlung  nicht  das 
litterarhistorische , sondern  nur  das  sprachliche  Gebiet  im  Auge,  habe,  wo- 
bei mich  die  »Sprache  des  Uberlieferers  wenigstens  ebenso  sehr  interessirt 
wie  die  des  Dichters,  so  fasse  icli  mich  kurz. 

Für  Jo  nus  = Jünus  Emre  spricht  Folgendes  aus  der  Tradition: 

1.  dass  der  Emre  nicht  lesen  und  schreiben  konnte,  sondern  ^ \ 
ummt  war  und  in  einfacher  Sprache  (lisän  - * - türfnde)  dichtete; 

2.  dass  er  auf  Gott  bezügliche  Gedichte  (genannt  • i7aAf«)  verfasste 
(vergl.  auch  Ahmed  Vefiq’s  Lehge  unter 

3.  dass  er  in  einer  Zeit  lebte,  die  der  Gefangenschaft  des  Mühlbachers 
unmittelbar  vorhergeht,  bez.  noch  in  dieselbe  hineinreicht.  Sein  Todesjahr  war 
A t T = 14 39/40 l,  während  die  Gefangenschaft  des  Mühlbachers  1138  begann. 

1 Die  Angabe  findet  sieh  in  Saint's  Qainüsu'l-a'läm  unter  dem  Worte 
y . Bei  Taskoprüzade  (-Saqäfq -i-nu'manijje-),  türkisch  von  MegdT,  wird  er 
übereinstimmend  unter  den  mystischen  Schejrhen  aus  der  Zeit  BajczTd’s  I.  (1389  -—1403) 
aufgeffthrt.  Julius  Emre  stammte  aus  Boli  in  Kleinasien  und  hatte  sich  (nach 
Sämi)  an  der  Stelle,  wo  sich  die  Flüsse  Pursaq  und  Saqarija  (Sangarius)  ver- 
einigen, eine  Art  Klause  (zävije)  erbaut.  An  dieser  Stelle  ist  heute  noch  ein  Wall- 
fahrtsort. Vergl.  jetzt  in  diesem  Bande  Mordtmann:  «Türkisches-. 

Da  die  wichtige  Stelle  bei  Sam!  (S.  t A Y A im  6.  Bande),  der  leider  seine 
Quellen  nicht  angiebt,  von  Mordtmann  nicht  mitberücksichtigt  wird,  so  setze  ich 
sie  im  Wortlaute  her: 

Jy«-*  ♦ j Ojlt  4 \ J j • J JJL) 

kS'^.J  tX~.J  cJb)  »JAtt  * ■> 
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Der  wahre  Beweis  der  Identität  des  Ein  re  mit  unserem  Dichter  kann 
erst  erbracht  werden,  wenn  man  unsere  Gedichte  in  türkischen  Quellen 
unter  dem  Namen  Emre’s  wiederßndct.  Ich  habe  den  Stamliuler  litho- 
graphirten  Divan  des  Sej'/,  Ääiq  Jünus  Etnre1  durchgesehen , aber  nichts 
finden  können,  was  an  unsere  Gedichte  auch  nur  anklänge.  Am  Bande 
stehen  Gedichte  von  seinem  »Xalife- , der  gleichfalls  ÄSiq  Jiinus  hiess. 
und  ausserdem  vom  oej%  Xajjät  Vehbi  aus  Erzingän.  Auch  hier  finden 
sich  keine  Anklänge.  Die  osmanische  l.itteratur  kennt  übrigens  mich  mehr 
Dichter  unter  dem  Namen  Jiinus.  l'ber  den  'Aäiq  oder  Dervis  Jiinus  und 
Ober  den  J iin us  Valid eti  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  habe  ich 
schon  früher  gesprochen. 

Noch  weniger  geht  uns  in  dieser  Abhandlung  der  Beiname  . y*\  oder 
jenes  Jiinus  aus  Boli  an.  Alle  Versuche,  ihn  zu  erklären,  müssen 
als  missglückt  betrachtet  werden,  liier  nur  kurz  folgende  Bemerkungen: 

1.  Die  Aussprache  lmre  beruht  auf  einer  phantastischen  Combination 
Hnmmer-I’urgstall’s  in  seiner  Geschichte  der  osmanischcn  Dichtkunst. 
Er  identificirt  hier  einfach  mit  dem  ungarischen  lmre,  was  bewiesen 
wird  durch  seine  a.  a.  0.  gegebene  Übersetzung  ■Emmerich-.  Die  Ungarn 
glauben  nämlich,  dass  ihr  lmre  aus  Emmerich  entstanden  sei;  mit  weichem 
Beeilte,  weiss  ich  nicht. 

2.  Die  Vocalisation  « , zu  sprechen  Bmre,  findet  sich  vielfach,  auch 
auf  dem  Titel  und  im  Texte  des  genannten  lithogrnphirten  IStambuler  Divans. 

3.  Die  voealisirte  Form  zu  sprechen  Untrem , findet  sich  öfters, 

auch  im  Texte  des  erwähnten  Stamhuler  Divans*. 

4.  Der  Dichter  redet  sich  nämlich  in  diesem  Divan  theils  bloss  mit 
Jfiiius,  theils  mit  Jiinus  Emire,  theils  mit  Jünus  Emrem  an. 

Handschriftliche  Lieder  von  Jünus  Etnre  finden  sich  in  tier  Wiener 
llofhihliothek  (hier  auch  mit  dem  Titel  iläh»),  der  Berliner  Königlichen 
Bibliothek  und  der  Gothaer  Herzoglichen  Bibliothek.  Vergl.  die  Kataloge 
von  Flügel  und  I’ertsch! 

Ich  fürchte,  dass  sieh  die  verschiedensten  Dichter  als  Jünus  be- 
zeichnet haben,  nachdem  dieser  Name  einmal  populär  geworden  war. 


IV.  Die  Sprache  unserer  Texte. 

Eine  Schwierigkeit  bei  der  Beurtheilnng  des  Sprachlichen  besteht  in 
der  Thatsachc,  dass  sich  eine  untürkische  Laiitbeeintlussung  zeigt,  welche 
durch  die  vollkommene  Übereinstimmung  mit  dem  in  Bosnien  gesprochenen 


1 Stanibul  1302. 

l»Y>*  j-uülv 


Titel  beginnt  wie  folgt: 

au- £J 

y y 

cr*y. 


. w. 


* Über  das  merkwürdige,  dem  Namen  vorangestellte  in  einem  sehr 

alten  Fennan,  das  Mord  t mann  als  •inein  (älterer)  Bruder»  au  Hassen  mochte,  s.  die 
• Nachschrift«  zu  dessen  • Türkisches-  in  diesem  Bande. 
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Türkisch  als  specie]]  slavisch  erwiesen  wird.  Der  Cherlieferer  seihst  kann 
sehr  wohl  nicht  Deutscher,  sondern  Slave  gewesen  sein,  da  sich  in  Sieben- 
bürgen die  Deutschen  mit  Slaven  mischen.  Er  spricht  einmal  von  seiner 
lingua  materna,  tlrnt  uns  aber  nicht  den  Gefallen  m itzuth eilen , was  für 
eine  lingua  dies  war. 

Die  Hauptpunkte  sind:  1.  im  Vocalism us  die  gelegentlich  und  ohne  Con- 
se(}uen7.  auftretende  Ersetzung  von  ö durch  o oder  u und  von  w durch  u, 
ohne  dass  dadurch  sonst  die  Vocalhannonie  gestört  wird  (vergl.  8.  260); 
2.  im  Consonantismus  die  Ersetzung  von  v durch  f im  Silhenschluss,  daher 
die  ganz  untürkische  Verbindung  f d in  yoefdeczini  (lies:  yiifdrsinf)  1 15 
und  efden  11  20  (vergl.  8.  272  und  274).  In  diesen  zwei  Punkten  stimmt 
auch  Megiser  vollkommen  überein,  über  dessen  Verhältniss  zum  Slavischen 
man  das  vergleiche,  was  er  im  Proomium  über  seine  türkisch -slovenischen 
Arbeiten  sagt;  vergl.  noch  eflieler  [efjielrr  Cap.  XX)  -Heilige-  mit  Me- 

giser’s  eflia* sanctus  — L )j\.  Übrigens  hat  Megiser  noch  die  Schreibung 
e uff  den  — evden , welcher  das  eufi  in  der  bekannten  Prophezeiung  von 
dem  rotlien  Apfel  bei  Crusius  entspricht,  an  der  Stelle  jlt  ^jl.1 

Als  ich  früher  annalun,  dass  in  vulfub  I 16  und  v ululara  11  4 Ent- 
wickelung des  labialen  Consonanten  v vor  dem  labialen  Vocal  u Vorlage  und 
diese  als  siavische  Lautneigung  aufzufassen  sei,  stützte  ich  mich  auf  eine 
Quelle,  die  sich  inzwischen  als  trügerisch  ergeben  hat.  Die  Gleichung  vu- 
— u-  wird  rein  graphisch  zu  verstehen  sein.  Das  befolgte  graphische  Grund- 
schema war: 

Inlaut  Anlaut 

1.  Consonant  o:  u vu 

(vergl.  vuara , vuarma , vuer) 

2.  Vocal  « : « v 

(vergl.  vstme , vnyinde , vnda , vtanmeaczin) 

bei  dieser  theils  gleichen,  theils  ähnlichen  Bezeichnungsweise  von  v 
und  u kann  es  kaum  aulTallen,  wenn  auch  u ebenso  wie  v im  Anlaut  zweimal 

1 Kah^uzi  in  seinem  (±i*a*u'  l-enbijä  schreibt  -Haus-,  jedoch  ist 

hier  das  ü nicht  lautlich  aufzufassen  = f,  sondern  nur  als  unvollkommener  Versuch, 
den  dem  Arabischen  fehlenden  Consonanten  darzustellen.  Derselbe  Rabv.  schreibt 
sonst  auch  s mit  drei  Punkten.  Da  e>  einerseits  dem  arabischen  } Consonans, 
andererseits  aber  auch  dem  arabischen  nahe  steht,  so  bemerkt  man  überhaupt  in 
alten  türkischen  Texten  ein  Schwanken  zwischen  J und  J mit  und  ohne  diakritische 
Zeichen.  Man  findet  für  türk,  v:  J — j — Hiervon  kommt  J 

neben  1^3  in  den  Handschriften  des  sehr  alten  von  Houtsma  ZDMG.,  Bd.  43  (1889) 
S.  69  ff.  behandelten  südtürk.  Gedichtes  vor.  Houtsma  denkt  an  eine  lautliche  Ver- 
schiedenheit -wie  holländisch  v und  er-.  Es  wird  wohl  nur  ein  Nebeneinander  von 
zwei  grapbischen  Methoden  sein.  1*3  kommt  iin  Kitäb-i-ter§ümän  vor,  vergl. 
Melioranski  S.  XXXI  f.  — Nach  Kasein  Beg  schreiben  -Tataren  und  Dagestaner- 
noch  für  v. 
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durch  ru  bezeichnet  ist.  Ich  lc.sc  demnach  tulfub  — ullub  (Megiser 
Diet.  II:  vhtm  • mors)  und  vuluhtra  -=  tilulara. 

Die  Vocalfolge  «labialer  Vocal  — »-  anstatt  "Initialer  Vocal  — «•  kann 
der  Mundart  des  Dichters  mit  der  von  unserem  Uewnhrsiunnne  dargestelllen 
gemeinsam  gewesen  sein  (vergl.  S.  27<i  f.). 

Bemerkenswert!!  ist  die  Aussprache  des  labialen  Vocals  in  arabischen 
Wörtern  als  o.  Nicht  Jiinus  wird  der  Dichter  genannt,  sondern  I 25  lonus. 
II  33  jjnnus , in  der  Interpretacio  I sogar  lonos  mit  zweimaligem  n,  in 
der  Interpretacio  II  yonus.  Dazu  stimmen  die  in  dem  lateinischen  Texte 

des  Trnctals  zerstreut  vorkommenden  moralhey  — sil  .jl j.,  mechomtt  — 

• S<e  f f 

-Uä*,  foldanus  __  u.  si.  (vergl.  8.  260)  mul  auch  die  in  den  Ge- 

dichten vorkommenden  1 16  mar  iff  er  (lies:  moarifler ) und  II  *29  Ifhoap 
(lies:  tloap ).  die  auf  die  Vocalisationen  statt  jU*  und  $»•  statt 

^ \ zurfickgehen.  Thatsache  ist,  dass  sich  gerade  in  den  ältesten  Quellen 
zahlreiche  Belege  für  die  gleiche  Aussprache  finden,  auch  Megiser  hat 
z.  B.  Diet.  II:  soreth  • figura  Csjy**  heute  suret  — loyal  • dictio,  voca- 

hulum  (neben  loyal  ebenda)  — 1,  heute  tnyat ; Pro v.  2.  78  ration  — 

heute  ya nun.  Ich  bemerke  dazu,  «lass  dieselbe  Aussprache  noch  heute 
in  Persien,  wenigstens  in  der  Residenz  Teheran,  die  herrschende  ist.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Jiinus  seinen  Namen  selbst  Jonos  sprach. 

Besondere  Schwierigkeit  macht  «»ft  die  Krage,  ob  ein  Schreib-  oder 
Druckfehler  oder  eine  wirkliche  lautliche  Erscheinung  vorliegt.  Beispiele: 

1 . Die  ältesten  Grammatiker  geben  die  Vocalisation  -isar,  - iser  des  Futurstammes 
und  -iyay.  iyek  des  Successivgerundivs,  also  in  beiden  Fällen  den  1-I.JUit,  und 
dazu  stimmen  im  Allgemeinen  die  alteren  Texte,  die  unsrigen  aber  in  zwei 
Fällen  nicht:  olasar  und  junucak.  Ist  die  Überlieferung  in  l»eiden  Fällen  unent- 
stellt, st»  liegt  Vocalatt ruction  hier  aus  der  folgenden  und  dort  aus  der  vorher- 
gehenden Silbe  vor.  Ich  traue  unserer  Überlieferung  solche  wohl  nur  gelegent- 
liche Vocalisation  zu  (vergl.  endeie  für  endiie)  und  finde  ein  Analogon  im  El 
fe reg.  Hier  kommt  olisar  unendlich  oft  vor,  ausserdem  z.  B.  alisar , ya/yi- 
sar,  varisar , dijiser , beyeniser , aber  dennoch  gideser  anstatt  yidi.ter  und 
gileser  anstatt  yiliser  (Vamb.  S.  17).  Auch  junucag  hat  sein  Analogon  im 
atdin.  ölögek  Nasr.  Nr.  23  neben  da n iyek  ib.  Nr.  26.  — 2.  Die  in  unseren 
Texten  für  Lo  -Welt«  vorkommende  Form  habe  ich  dünje  umschrieben  im 
Anschluss  an  die  übliche  Aussprache  diinja.  Will  ich  aber  aufrichtig  sein, 
so  muss  ich  bekennen,  dass  das  j meiner  Umschreibung  keineswegs  sicher  ist, 
denn  der  Mühlbacher  schreibt  einmal  doenue  und  «las  andere  Mal  Doenne. 
Das  l»edeutet  als«»  xetret  -y^auu«,  dass  entweder  die  Aussprache  donye,  da 
das  Wort  zweisilbig  zu  messen  1st.  oder  die  Aussprache  donne  gemeint  ist. 
«»der  aber,  dass  beide  Anssprachen  neben  einander  existirten.  Um  meine 
Umschreibung  richtig  zu  finden,  muss  man  annehmen,  dass  einmal  u und 
das  andere  Mal  n für  y oder  i verschrieben  «»der  verdruckt  wäre.  — 3.  Statt 
der  Form  joltai  ( iollafch  II  14)  finden  wir  I 24  ein  iotafch  = jota$>  in 
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dein  das  l durch  ein  Versehen  ausgelassen  sein  kann.  Ks  ist  aller  doch  auch 
nicht  ganz  unmöglich,  dass  es  die  Aussprache  jotai  wirklich  gah.  Man 
erwäge  den  Schwund  von  / in  o »jener*  ^ ol,  in  otur-  »sitzen»  = oltur- 
(vergl.  Iluutstn.  Oy.  v.  5 llaridschr.  B j yij\  = Handschr.  D j-»  jy  j\ ), 

und  — was  sehr  zu  beachten  ist — auch  in  demVerhalstaimn  o-  = ol-  »sein*.  Ich 
führe  zum  Beweise  an  osa  = oha  in  der  Conf.  Oennail.  Art.  11:  yttx'us  orä 

yxtä’x  — l! ^ <-Jji  jfW- ; osun  = o/au n in  dem  angeführten  Däsetän  (Stain- 
hul  1875)  S.  5 yjirjoro’jv  _ — Ijl  jJ>-  und  ebenso  hei  unserem  Mühllmcher 

osori  — oUun  in  dem  Beiramgrusse  Cap. XIII  baaru  glutioczong  = »veniat 
tibi  Immun  pascha*  = bajram  gutli  osoii  »das  Bciram  sei  glücklich!*  für 
bajram  gutli  olsun ! Auch  heute  hört  man  in  Stamhnl  osun , im  Adlierh. 
os sun.  — 4.  Kür  kulluk  (aus  gul  »Sclavc»  + lug)  steht  1 22  kulnk.  Hier  ist 
das  Nächste,  wieder  an  ein  versehentliches  Auslassen  des  einen  / zu  denken. 
Aber  nun  findet  siel«  auflallendcrwei.se  unser  kuluk  im  Kl  fereg  wieder 
* tt.t 

als  3^-*  1 ulig  mit  einem  /,  während  dort  doch  z.  B.  j »Ui ^s  gu/lulug  mit 
zwei  f geschrieben  wird.  V a m he ry  S.  11)4  corrigirt  gulig  in  gullug , aber 
die  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  dem  kuluk  unseres  Textes  legt  doch 
den  Gedanken  nahe,  dass  es  wirklich  eine  Aussprache  kuluk  gab.  — 5.  Julan 
1 lt>  braucht  nicht  aus  je!  an  = pers.  j'jU  verschrieben  zu  sein,  sondern 

kann  auf  der  fehlerhaften  Vocalisation  > beruhen,  wie  <*oap  auf  ^.,1 y>~ 

anstatt  und  moarifter  auf  jl»*  anstatt  beruht. 

Ein  anderer  Fall  ist  die  Frage,  ob  in  undo  (vnda  II  20)  -dort*  = 
onda  nur  eine  gelegentliche  Lautveränderung  vorliegt  oder  eine  dialektische 
Form  mit  fester  Aussprache.  Ich  glaube  das  letztere,  da  sich  in  unseren 
Texten  sonst  nicht  die  Neigung  nachweisen  lässt,  das  o in  u zu  verdumpfen. 
und  da  andererseits  die  Aussprache  undo  »dort«  wirklich  in  Lschagatajischen 
Mundarten  besteht1.  Mich  überrascht  also  dieses  •tschngatajisehe*  undo  in 
unserem  Texte  nicht  mehr  als  das  »tschagatajische*  emdi , das  mir  sonst  im 
Osnianischen  nicht  vorgekonimen  ist. 

Eine  weitere  Frage  ist,  ob  die  Scheidung  zwischen  niie  -wie  viele?* 
uud  n ig < »wie?*  hei  unserem  Gewährsmann  eine  zufällige,  willkürliche, 
individuelle  ist  oder  eine  allgemeinere  Aussprache  darstellt.  Ich  möchte  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  man  bei  llolderntann  dieselbe  Scheidung  be- 
merken kann.  Unter  den  Adverbien  führt  er  für  »comment»  auf  mit  der 
Umschrift  » nidge  • = «tjfe,  dementsprechend  hat  er  ein  nidge  »wie?»  in 
einem  Beispiele  S.  1G4.  Dagegen  umschreibt  er  S.  132  »wie 

viele  Berühmte*  mit  ■ nitche  namdarler  i * — niie  n. 

Von  grösstem  Interesse  würde  es  sein,  wenn  wir  die  Sprache  des 
Dichters  von  der  durch  den  Mühlbacher  dargestellten  scheiden  könnten. 
Vorläufig  kann  ich  nur  Folgendes  bemerken. 


1 Shaw  Diet,  fuhrt  es  lür  Ostturkestan  auf. 
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1.  Die  Sprache  des  Dichters.  Durch  den  Reim  unterstützt  können  wir 
feststellen,  dass  Jönus  sich  einer  Mundart  bediente,  in  der  das  Schluss -r 
von  Verbalformen  auf  -lar  abfallen  konnte,  wie  dies  jetzt  z.  B.  im  Adher- 
hajdschanischen  geschieht.  So  ist  I 26  dirilirle  anstatt  dirilirler  ganz 
sicher,  weil  es  auf  birle  »mit  »reimt.  Es  lautet  heute  im  Adherbajdschani- 
schen  ganz  entsprechend  dir  Hille  (mit  Assimilirung  des  r an  /).  Ebenso 
ist  durla  = durlar  sicher.  Auch  das  nicht  an  der  Reimstelle  vorkommende 
isini  =.  isinir  darf  man  ebenfalls  als  gesichert  betrachten  w egen  der  Analogie 
mit  adherbajdschanischem  osan  i = osanir. 

Durch  das  Metrum  unterstützt  können  wir  feststellen,  dass  der  Dichter 
mit  Vocalverschleifung  sprach:  Nitfe^jise  II  18;  nitfejidem  II  9;  % alätq 
zweisilbig  als  galejk  II  26,  35. 

Durch  die  Interpretacio  unterstützt  können  wir  ferner  feststellen,  dass 
der  Gebrauch  des  Wortes  sümük  mit  der  adherhajdschanischen  Bedeutung 
• Knochen«  unserem  Jönus  eigentümlich  war,  weil  der  Interpret  die  be- 
treffende Stelle  nicht  verstand  und  siimük  in  der  heutigen  osmanischen 
Bedeutung  »Nasenschleim«  nahm. 

2.  Die  durch  den  Mühlbacher  dargestelHe  Sprache.  Hier  nützen  uns 
die  in  dem  lateinischen  Texte  des  Tractats  zerstreut  vorkommenden  türkischen 
Wörter.  Wir  können  dadurch  feststellen,  dass  das  bei  Jönus  auftretende 
ajd-  »sagen»  auch  dem  Türkisch  des  Mühlbachers  bekannt  war,  weil  er 
ein  sillat  ajtma % (s.  im  «Glossar«!)  anführt.  Von  auffallenden  lautlichen 
Erscheinungen,  die  man  in  der  Miihlhacherschen  Redaction  der  Jönus- 
Gedichte  beobachtet,  werden  namentlich  folgende  bestätigt: 

a)  Die  consequente  Veränderung  der  Lautverhältnisse  der  Lehnwörter 
im  Sinne  der  Vocalharmonie  gegen  den  Brauch  der  Volkssprache  Stambuls. 
Vergl.  mit  dönjey  küne%  z.  B.  Pektei  (=-  Bektai ),  teciel  (tefal)  und  ferner 
e/lieler  (er lijalar),  ernbieler  ( embijalar ) (s.  im  »Glossar«!) 

b)  Die  Vocalfolge  o — t statt  o — u z.  B.  Othrnan  ogli  = oglu  und 
u — i statt  u — u,  z.  B.  gutli  =;  gut/u  (s.  »Glossar«!). 

c)  Die  Vocalfolge  o — o,  wodurch  gegen  das  von  Radi  off  für  die  süd- 
türkischen Mundarten  aufgestellte  Grtindprtncip  ein  o in  die  letzte  Silbe 
gelangt.  Zu  dem  zweimal  in  dem  Jünustexte  II  auftretenden  olor  (s.  dar- 
über meine  vorjährige  Arbeit  unter  »Erläuterungen  Nr.  7»)  kommt  hinzu 
o8oüy  d.  i.  ol/tun  (s.  im  »Glossar«  unter  o/-!)1. 

d)  Die  Existenz  der  ursprünglichen  Aussprache  h ( ng ) (vergl.  dang 
— daii  «Morgen«  im  »Glossar»!).  Freilich  zeigt  uns  der  Tractat,  was  in  den 
Jönustexten  nicht  zu  beobachten  war,  ein  Ul>ergreifen  des  h in  das  Gebiet 
des  n,  w'ie  wir  dies  auch  in  anderen  südtürkischen  Mundarten  beobachten 
können1.  Vergl.  das  eben  angeführte  oson  = olsun.  Die  Endung  der  3.  Pers. 


1 Vergl.  hei  Barthol.  Georgieviz:  Lihellus  de  Turcarum  inoribus.  Helm- 
stad  A 1671,  S.  32  oltnony  d.  i.  olson  (da  G.  das  »scharte • # durch  /«  darzustelien 
pflegt,  z.  B.  g idertnen  = gidernen,  « t«a  r = jLa>-)  in  dem  Wunsche:  aghbate 
hair  oltnon  = ( M o r d tma  nn,  Türkisches  S.  167). 

MitUi.  *1.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  190*2.  II.  AbÜi.  10 
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sing,  ging  ursprünglich  auf  -n  aus,  nicht  auf -n,  wie  das  küktfirkLsche  -ZON  1 
— •zun  oder  -zon  zeigt.  Ebenso  oltun  bez.  olson  in  den  anatolischen 
Mundarten  von  Aidin,  Konia,  Kastamuni,  Angora,  die  sonst  den  Laut  n 
bewahrt  haben. 

e)  Die  Bevorzugung  des  ö vor  g.  Vergl.  mineöum , durch  Umstellung 

der  Vocale  für  muneöim  (minetfckum  Cap.  XIII)  = müntyjim 

f)  Die  Verwandlung  des  anlautenden  d und  b der  Lehnwörter  in  t 
und  p,  worüber  in  der  .Sprachlichen  Analyse  I*  nachzusehen  ist. 

g)  Die  Aussprache  des  anlautenden  q in  türkischen  Wörtern  als  g (vergl. 
•Sprachliche  Analyse  1-  gulti  im  .Glossar*!).  Foy,  Aidin  II  S.  289 — 298. 

h)  Die  Art,  die  in  vornehmeren  arabischen  Wörtern  gehörte  künst- 
liche Aussprache  des  anlautendcn  ^ als  h aufzufassen.  Zu  hedep,  hrzsep 
der  Jünustexte  vergl.  hori/e  Cap.  XX  = 

i)  Auslautend  g sporadisch  anstatt  gemeinosm&nisch  k (vergl.  «Sprach- 
liche Analyse  1«  unter  «Auslaut«!). 

k)  Den  Laut  c im  Silbenschluss  wie f zu  sprechen:  eflielrr  Cap.  XX 
(s.  den  Anfang  dieses  Abschnittes  und  im  «Glossar«!). 

Welche  von  diesen  Punkten  dem  Türkisch  des  Mühlbachers  und  der 
Mundart  des  Dichters  gemeinsam  waren,  lässt  sich  nicht  beweisen,  nur  den 
Punkt  k wird  inan  dem  Dichter  nicht  zuschreiben  können. 

Anders  steht  es  mit  den  Flexionsformen,  dem  Wortschatz  und  der 
Phraseologie,  denn  diese  Gebiete  können  durch  die  Überlieferung  — nament- 
lich in  so  kurzen  gereimten  Versen  — weniger  leicht  verändert  werden  als  die 
Laute.  Diese  sind  also  — wenigstens  in  der  Hauptsache  — für  den  Dichter 
beweisend.  Die  Flexionsformen  sind  übrigens  lauter  Fälle,  die  man  auch 
sonst  in  den  älteren  osmanischen  Texten  vielfach  findet,  z.  B.  der  archaische 
Accusativ  des  Personalallfixes  auf  -in  statt  des  modernen  -tni,  die  1.  Pers. 
sing,  auf  -ein  statt  des  modernen  -im,  der  Futurstamm  auf  -iser  statt  des 
modernen  - egek , das  Gerundium  auf-fte«  oder-ü&en  statt  des  modernen  -tip, 
das  Gerundium  auf  -igek  statt  des  modernen  -ititfe,  der  verschwundene 
Typus  gidem . Sehr  aulTallend  dagegen  und  durch  kein  anderes  osmani- 
sches  Document  zu  belegen  ist  der  Negativstamm  auf  -max  statt  des  modernen 
-maz  (so  schon  in  den  kuktiirkischen  Inschriften:  MZ  = maz  oder  mez) 
und  -met ein  statt  des  früheren  -mezern  und  des  modernen  -mem.  Nur 
in  der  alten  Wiener  Handschrift  der  «seldschukischen«  Verse  habe  icli  ein 
vereinzeltes  Beispiel  für  -mes  gefunden3. 

1 Aidinisch  sin  «du  bist«  statt  sin,  in  -Höhle«  statt  in;  Foy,  Aid.  II 
S.  287.  288.  289.  Uber  jan  «Seite«  s.  im  «Glossar«  unter  j an!  Huart,  Angor. 
S.  467  irrt,  wenn  er  Serafim ’s  avyxri^rav  -plötzlich  - als  -mauvaisc  transcription  de 
tadelt.  Das  Wort  kommt  nicht  von  jl,  sondern  von  dem  jetzt  im  Os- 
manischen  veralteten  O I. 

* Man  bedenke,  dass  das  Köktürkische  nur  den  einen  Laut  i besass  = A. 

* V.  70«  görünmes  neben  zahlreichen  Beispielen  auf  Die 

bedeutend  jüngere  Petersburger  Haudsehrift  hat  70a  das  ^-gleichfalls  in  j verändert. 
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Diese  Form  weist  auf  das  Tschagntajische. 

Wir  kommet)  zu  der  Frage  der  Dialekt misrhung.  Mit  dem  Tsehaga- 
tajischen  identisch  und  sonst  nicht  aus  dem  Ostnanischen  zu  belegen  sind 
noch:  1.  der  Stamm  at  .Name-  flir  ad,  das  in  allen  südtürkischen  Mund* 
arten  mit  d auftritt  (nur  in  dem  oguzischen  Gedicht  bei  Houtsma  gleichfalls 
at'),  2.  die  Form  fmdi  -jetzt-  statt  des  den  siidtilrkischen  Mundarten  ge- 
meinsamen imdi  oder  in  dt  und  wahrscheinlich  3.  die  Form  unda  -dort-, 
alter  die  man  vorher  sehe! 

Anderes  stimmt  zu  dem  Adherbajdschanischen , zum  Theil  auch  zu 
anatolischen  Mundarten.  Sümük,  das  Rndloff  in  seiner  Phonetik  freilich 
als  osmanisch  anfiihrt,  habe  ich  nur  im  Adherbajdschanischen  angetroffen 
(gewöhnliche  Aussprache  stint ü%),  während  im  älteren  Osmanisch  dasselbe 
tüntik  auftritt,  welches  schon  die  köktürkischen  Inschriften  bieten.  Der 
Abfall  des  r bei  Verbalformen  kommt  auch  in  anatolischen  Mundarten  vor. 
Ebenso  die  Erweichung  des  anlautenden  q zu  g,  die  dem  Rumelischen  gänz- 
lich unbekannt  ist.  Die  merkwürdige  Consonantengemination  fehlt  dem 
Adherbajdschanischen  (ausser  in  Assimilationen  wie  ll  — rl,  ss  = h u.  a.), 
findet  sich  aber  in  den  anatolischen  Mundarten  von  Aidin  und  Konia  wieder1. 

Andere  Erscheinungen  stimmen  zum  Kumelischen,  z.  B.  die  Verwandlung 
des  anlautenden  £ in  k,  die  von  anlautcndem  b in  p und  von  anlautendem 
d in  t bei  Lehnwörtern,  doch  finden  sich  diese  Erscheinungen  zugleich  auch 
in  anatolischen  Mundarten.  Vcrgl.  Foy,  Aidin  II  S.  294  f.  302.2991'. 

Auch  giebt  es  Erscheinungen,  für  die  ich  keine  Analoga  anführen 
kann  ausser  aus  dem  Köktürkischen,  am  Wichtigsten  darunter  die  Ver- 
tretung eines  auslautenden  k (q  oder  k ) durch  g 3 (vergl.  darüber  -Sprach- 
liche Analyse  I-  unter  -Auslaut-!)  und  der  vorher  erwähnte  merkwürdige 
Futurstamm  auf  -isar,  -iser*. 

' Houtsma  Oy.  S.  77,  V.  2:  j\  J-JS  t>  JU  J I d&l  •sein  Name 

war  Melik  bin  Dughar-. 

* Z.  B.  bei  K linos,  Naar.  Nr.  46  bir  jattna  -nach  einer  Seite-  wie  bei 
Jonus  II  10  bankt  janna  -nach  welcher  Seite-.  Nr.  50  uiiub  wie  bei  Jonus 
16  üüüben , ferner  daüa % -Hode-  = ta&ak,  yüdöük  = küduk,  eütk  -Esel-, 
Nr.  130  aSiayy,  Nr.  28  diüary,  Nr.  130  joxxar!J , Nr.  113  gniXyx  "Löffel- 
= gaiyg,  Nr.  58  belli  -seit-  aus  beri,  Nr.  103  tezztk  -Hindermist-  = leztk. 
Ferner  findet  sich  durch  Assimilation  oft  1.  nn  = n -f  1,  z.  B . onnar  onlar;  2. 
//  = r + /,  t.  B.  ytd tiler  = girierter;  3.  tt  = t -f-  dt  i.  B.  tatty  = mtriy , natty. 
Dass  sich  auch  bei  Megiscr  vielfach,  aber  inconsequent  Consonantengemination 
findet,  hatte  ich  schon  -Sprachliche  Analyse  I-  erwähnt. 

1 Mit  nerig  I 23  -Geliebter-  vergl.  z.  B.  B^l^G9  = bilig  -Gewusstes,  Wissen- ; 
= bilig  -Geschriebenes,  Schrift-.  Mit  jfirm^  -hineingehen-  vergl.  z.  B. 
Ö R2  S' M G*  =.  ärünmeg  -sich  freuen-,  2?'  Rl  M Gl  = barmay  -gehen-,  KxRvAMGl 
= gar  a may  -schauen-  auf  den  Jenissey- Inschriften. 

4 Die  köktürkischen  Inschriften  bieten  jS’1  R*t  auch  S*Äl  = *ar  und  S^R1  = 
«er,  stellen  also  den  engen  Vocal  nicht  dar.  Thomsen  und  Kadi  off  lesen  auch 
keinen  /-Laut;  ich  denke,  dass  er  aber  gelesen  werden  muss.  Auch  die  Gerundiv- 
endung -pan,  - pen  = -ban,  -ben  wird  im  Köktürkischen  bekanntlich  ohne  den 
engen  Vocal  geschrieben,  der  hier  aber  von  beiden  Gelehrten  gesprochen  wird.  Zu 

10* 
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Als  allgemeines  Oharakteristicum  der  Sprache  unserer  Texte  ist  schliess- 
lich die  grosse  Inconsequent  in  Beachtung  der  Lautneigungen  hervorzuheben. 
Das  ist  zum  Theil  in  den  Mundarten  von  heute  ebenso,  z.  B.  nicht  jeder 
Anlaut  b oder  d der  Lehnwörter  ist  in  Stambul  zu  p oder  l geworden, 
ebenso  in  unseren  Texten;  derselbe  intervocalische  Consonant  wird  im 
Aidinischen  bald  verdoppelt,  bald  nicht,  in  unseren  Texten  ebenso.  Aber 
während  jeder  Anlaut  fj  türkischer  Wörter  im  Adherbajdschanischen  consequent 
zu  g (im  Aidinischen  zu  y)  wird , ist  die  Erscheinung  in  den  Jünustcxten 
sowohl  wie  in  den  sporadischen  Beispielen  des  lateinischen  Textes  beschränkt. 

Dass  das  Idiom  des  Mühlbachers  osmanisch  sein  muss,  ist  klar,  da 
er  sein  Türkisch  in  Adrianopel,  Pergamum,  Brussa  und  Chios  gelernt  hat 
(vergl.  unter  »Der  Verfasser  des  Tractate* !).  Dass  aber  auch  das  Idiom  des 
J ö nu  s wesentlich  osmanisch  ist,  beweisen  die  Flex  ionsformen  (trotz  - mas ) 
und  der  Wortschatz  (trotz  sümiik).  Im  Übrigen  beweisen  unsere  Texte 
dasselbe,  was  alle  alten  in  arabischer  Schrift  überlieferten  Texte  beweisen 
und  was  an  und  für  sich  sehr  einleuchtend  ist,  dass  die  Kluft  zwischen 
den  heute  gesonderten  Dialektgebieten  des  Türkischen  uin  so  weniger  klafft, 
je  weiter  wir  zeitlich  zurückgehen,  im  Besonderen  aber,  dass  die  Be- 
ziehungen zwischen  dem  Tschagatajischen  und  dem  Osmanischen  früher  so 
enge  waren,  wie  sie  heute  nicht  mehr  denkbar  sind. 

Früher  wurde  auch  von  den  Osinanen  viel  tschagataj Lsche  Litteratur 
gelesen  und  man  bemühte  sich,  durch  tschagatajisch-osmanische  Glossarien, 
wie  das  bekannte  Abuit/a,  das  Verständniss  zu  erleichtern.  Heute  liest  kein 
Mensch  mehr  im  türkischen  Reiche  Tschagatajisches.  Früher  konnten  tschaga- 
tajische  Keminiscenzen  in  osmanische  Texte  ebenso  gut  einlliessen  wie  per- 
sische und  arabische.  Heute  ist  das  ganz  unmöglich.  Der  Grund  ist  ein  socialer. 

Meine  im  vorigen  Jahre  ausgesprochene  Ansicht,  dass  das  Idiom  der 
Überlieferung  auf  Grund  des  Lautlichen  als  eine  nordrumelische  Mundart 
anzusehen  sei,  halte  ich  nicht  mehr  aufrecht. 

Unwillkürlich  erhebt  sich  die  Frage,  ob  der  Mühlbacher  die  Jönus- 
texte  nach  einer  schriftlichen  Vorlage  oder  aus  dein  Gedächtniss  gegeben 
hat.  Da  er  seihst  erzählt,  dass  er  »eoruin  harbarice  (lies:  barbarici) 
ideomatis  loquela  ad  plenum  eruditus  nec  mm  litterature  eoruin  tarn 
extranee  et  peruerse  non  mediocriter  instructus»  war,  so  darf  man 
ihm  Zutrauen,  dass  er  wenigstens  leidlich  lesen  konnte.  Aber  die  Jönus- 

bemcrken  ist  ein  Unterschied , wo  der  Stamm  vocalisch  auslautct:  hier  tritt  im  Kök- 
türkischen  nur  -,ar,  -eer  an,  während  im  Osiuanischcii  auch  hier  der  /-Laut  ge- 
wahrt bleibt.  Vergl.  köktürk.  /'*/&*  Ä*  — t i *rr  mit  osinan.  j — -Jo  dijit er  im  El- 
fern). Yäinb.  S.  17  Nr.  10.  Hinter  dem  negativen  -wia-  erscheint  im  El-ferey  statt 
-isar  ein  -aear  durch  Vocalattraction : gilmajanar , olmajanarim . Abweichend 
und  mit  dem  Kökttlrkischen  äusserlich  übereinstimmend  ist  a.  a.  O.  Nr.  9 dimeterltr 
statt  des  zu  erwartenden  dimejeeerler,  also  scheinbar  gebildet  wie  köktürk. 
T,IAX*JUS,R>  = litenme  -(-  ser,  doch  wird  hier  -me-  ~ -wir-  = -meje-  sein. 
Im  AUgt-nieinen  vergleiche  man  den  analogen  Unterschied  zwischen  Köktürkisrh  und 
Osmanisch  beim  Gerundiv  auf  p , z.  B.  köktürk.  ayrg-p , ti-p  — osinan.  ayrg- 
jyp . de-jip. 
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gedichte  muss  er  doch  bus  dem  Gedäelitniss  oder  nach  dem  Pietät  eines 
anderen  nicht  sehr  litternrisch  Gebildeten  aufgezeichnet  haben,  denn  die 
starken  Verstösse  gegen  den  Reim  lassen  sich  meines  Erachtens  nur  aus 
einem  Versagen  des  Gedächtnisses  erklären,  vergl.  1 das  sinnlose  kari  giri 
anstatt  des  durch  den  Reim  geforderten  pir-i  kari  und  II  knnp  — knnup 
anstatt  des  durch  den  Reim  geforderten  konan\  dazu  kommen  Gedanken- 
losigkeiten, wie  II  28,  wo  kiming  nur  mechanisch  und  völlig  sinnlos  aus 
Vers  23  wiederholt  ist,  oder  wie  14,  wozu  die  -Bemerkungen-  zu  ver- 
gleichen sind;  auch  die  Unordnung  am  Schluss  des  2.  Gedichtes  kann  doch 
wohl  nur  auf  ein  Versagen  des  Gedächtnisses  beruhen.  Per  Möhlbaclier 
kann  sich  die  beiden  Gedichte  während  seiner  Srlaverei  nach  Pietät  in 
europäischer  .Schrift  notirt  haben,  er  kann  sie  aber  auch  nach  seiner  Frei- 
lassung aus  dem  Gedäelitniss  aufgezeichnet  haben.  Mir  fehlen  Anhaltspunkte, 
um  zwischen  diesen  beiden  Möglichkeiten  entscheiden  zu  können.  Jedenfalls 
fällt  die  (offenbar  nicht  auf  Grund  eines  Divans  ausgeführte)  Aufzeichnung 
vor  das  Jahr  1481  als  das  Todesjahr  Muhammed’s  des  Eroberers,  von  dem 
der  Mühlbacher  im  Tractat  sagt,  dass  er  der  Sultan  sei,  -qui  nunc  regnat-. 

Zum  -Wortschatz*  sei  Folgendes  bemerkt: 

1.  Pas  Nebeneinander  von  gleichbedeutenden  Wörtern.  Wie  in  den 
osmanischen  Litteraturerzeugnissen  aller  Zeiten  finden  wir  für  machen  id- 
(5  mal),  kil-  — qyl-  (3  mal)  und  ejle-  (lmal)  neben  einander.  Wirklich 
populär  ist  im  Osmanischen  heute  nur  ed-,  id-,  während  qyl-  nur  in  der 
Verbindung  nnmaz  qyl-  -sein  Gebet  verrichten-  und  ejle-  in  der  Umgangs- 
sprache überhaupt  nicht  gebraucht  wird;  dagegen  ist  im  Adheri  igle-  das 
eigentlich  Populäre,  während  qyl-  ( qil -)  in  den  östlichen  Mundarten,  z.  B.  im 
Kaschgarischen,  das  allgemein  Gebräuchliche  ist.  Neben  einander  erscheinen 
ferner  völlig  gleichbedeutend  Air/«  und  ile,  während  das  aus  hirle  entstan- 
dene bile  nur  in  der  Verbindung  Hr  bile  auftritt,  wo  es  auch  heute  üblich  1st. 

2.  Seltene,  d.  h.  veraltete  und  verschwundene  oder  bloss  local- 
mundartlich erhaltene  türkische  Wörter  oder  Bedeutungen1: 

Nomina: 

davvar  -Besitz-  — ar.  JL  mal 
jazuk  -Sünde-  = günah , pers.  »VT 

■revig  -Freund  Gottes,  d.  h.  der  Prophet-  = habihtiUäh  -üll 
tin  -Grab*  = mezar , pers.  jlj-* 

don  -Gewand-  = ejhäb,  vulg.  espap , ar.  , oder  uruba  = 

venezianisch  mba 
iti  -Hitze-  = tryfiaq 
jarak  kil-  -sich  rüsten- 
d a il  -Morgen-  = sabah , ar.  eL » 
kamu  -alle-  — hepsi 
oz  (=  ö z)  -das  Innerste-  = ii 
siimiik  -Knochen-  = k/mik 
ntular  -die  Grossen  in  der  Welt-. 

1 Über  kleinem  Bedeutungsdifferenzeu  vergl.  das  -Glossar- ! 
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Verba: 

dan-  «staunen  über  . . .•  = Aai- 

ajd-  -sagen«  = de-,  söjle- 

gon-  (=  gän-)  -brennen-  (früher  göjün-). 

Adverbia: 

bunda  -hier-  = burada 
unda  (für  undo!)  -dort-  orada. 

3.  Arabische  und  persische  Lehnwörter.  Ausser  Aid  nur  Nomina. 
Ans  dem  Persischen  14: 


ach  «|  -Seufzer* 

azat  j|  jl  -frei- 

endrie  OJtil  -Angst* 

girm  »Wurm* 

her  »jeder- 

A,d  g»  •durchaus  nicht« 

hoi  ^ »angenehm« 

Aus  dem  Arabischen 
amal  «Handeln« 
baff a Isj  «Treue« 
hakt  -dauernd« 

bean  jL-  «Erklärung" 
roap  »Antwort« 

tumla  -alle- 
drin  je  Lo  - Weit- 
em ir  -Fürst- 

eramane  <C >U>j  -Mönche- 

galejk  -Geschöpfe« 

hak  j>-  -Recht,  d.  i.  Gott* 
hol  JW  -Zustand- 


jar  j\i  -Freund- 
julan  -Held- 
käne%  »L5””" -Sünde- 

tajevvan  »Schattendach- 

pir  j*  -Greis- 

teneiir  ^ _j -lu  (jj- Ju)  • Leichenbrett- 
zart  -Wehklagen-. 

22: 

halk  JJi-  -Volk- 
hedep  ,_>kc  -Tadel- 
hezzep  -Strafe,  Peinigung* 

kadar  (geschr.  hadar)  j-t*  in  ne-hadar 
-wie  sehr* 

ka/fil  JjIc  -unvorsichtig- 
kari  »Koranleser,  frömm- 
ln in  -elend* 

moarif  -mystische  Weisheit- 

saffar  ju*  -Reise« 

ft 

rar  j\j  -Schrecken-. 


Der  Mühlbacher  bezeichnet  unsere  Texte  als  -in  vulgari  Turcorum* 
uud  er  hat  Recht  in  Bezug  auf  den  Stil  im  Allgemeinen  (s.  unter  -Sprach- 
liche Analyse,  111  Syntax  und  Stil-),  jedoch  muss  zugegeben  werden,  dass 
nicht  alle  vorkommenden  arabischen  und  persischen  Wörter  vulgär  sind,  son- 
dern als  gelehrte  Reminiscenzen,  sei  es  aus  Religionsbüchern  oder  aus  anderen 
ähnlichen  Dichtungen,  aufzufassen  sind.  Auf  manche  solcher  Reminiscenzen 
werde  ich  in  den  -Exegetisch -kritischen  Bemerkungen-  genauer  eingehen. 
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V.  Die  zwei  Jönustexte. 

I. 


Original. 

CafJU  olma  aths  goefingi 
halinga  bate  oeleni  gore 
Ruenelit * itma  doenuede 
ijafucltruny  delem*  goer 
& nitfcheler  ijatir  dueffuebeni 
gtr  ntilan  tfheyan  veffuebeni 
Czuemuekleri  tfajfabeni 
tßhuerrybeni  ohm  guer 
Kym  ach  iduep  kilir  zari 
io  kuenethdur  ellinde  vnari 
Gidßhmißh  yatir  kari  giri 
miezkynueri  gttueleni  goer 
czorma  hallynkynczene 
vi/ arm  a yeramanezine 
ih  Kijmczini  goefdeczini 
vulfub  gyeni  tulani  goer 
Hane  rnehenimet  mußafa 
hue  kym  * itti  kaßan  kaff  a 
Doenne  kjfme  kildi  baffa 
*o  aldaniben  galant  goer 
Aldäma  mahdauura 
kulukeyh  haka  i/ar 
Seuigile  bile  warn 
baki  iola/ch  olani  goer 
» I onus  * bii  czußeri  tj  attar 
balka  moriffer  Jatar 
Gediezi  ne  hadar  duttar 
czoledigi  ialani  goer. 

3.  Houtsma  liest  in  seiner  Abschrift  K 
statt  R. 

4.  Houtsma  liest  deleni. 

18.  Das  tn  ist  umgekehrt  gedruckt. 

25.  Jon*.  Das  Schlusszeichen  bedeutet 
in  den  lateinischen  Wörtern  des  Tractate 
• - u » • . 


Restaurirter  Text. 

Kaffil  olma!  aö  gözifii! 
halt  ha  bak!  öleni  gär! 
kiitilik  itma  donjede! 
jazuklerun  bileni(?)  gor! 
nideler  jatir  dhiiuben  ! 
girm  ihn  öejan  üiiübm 9 
sumüklere  cÖki'/A  Hüben,* 
cürriben  ovuhni  gor!* 
kim  ay J idüp  kilir  zari , 
küney^*  dar  alemde  pari, 
guömii  jatir  pir-i  kari.* 
miskmleri  güleni  gär! 
sorma  hallin  kimsesine ! 
varma  eramanesine  !* 
kim  isini  gofdesine  ? 
u/lub  giden  jehni  gor! 
hane  Mehemmet  Mustafa  ? 
h it  kim  itti  kaftan  kaffa. 
dönje  kirne  kildi  baffa  ? 
aldaniben  gahni  gor! 
aldanma  mala  da  war  a ! 
kulluk*  ejla  haka  jara! 
sevig  He  bile  var-a ! 
baki  joltai  olani  gör! 

Jonus  bu  suzleri  öattar, 
halka  moarißer  satar , 
gendisi  ne  hadar*  duttar! 
soledigi  jatani  gör! 

7.  Mühlb.  sprach  vielleicht  iuki Hü  be n. 

8.  Mühlb.  guer  = gür  gegen  den 
Reim. 

10.  Das  k von  kiine % ist  vielleicht 
nur  ein  Versehen,  bewirkt  durch  das  k des 
vorhergehenden  kim  und  kilir. 

11.  Mühlb.  kari  giri  = kari  piri 
gegen  den  Reim  und  sinnlos. 

14.  Mühlb.  sprach  vielleicht  ierama- 
ne/tine  = 

22.  Vielleicht  kuluk. 

27.  Iladar  ist  vielleicht  aus  kadar 
verschrieben. 
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Original. 

Janar  itfchim  gotur  ofim 
bon  oeli  angitßac 
olim  endeßherczin  hnßh 
vululara  dantßhag 
5 Oliczeris  belli  bean 
giffi  it/himis  olor  ea 
teneßhir  vstine  konp 
balk  vnginde  mütßhad 
hitfch  hilmecze  ben  nitge  ide 
io  hake  iäna  czaff aride 
yaccaffis  don  geemgide 
bajchßs  atta  binnitßheg 
Gelle  bäga  kauü  gardaßh 
o/a  czimdegi  ioltaßh 
i&  Kim  olaczar  bäga  haliaßh 
ben  czinindo  egalitßhag. 
gala  ben  amalimla 
her  nitgeczii  halimla 
Gide  kauü  gutde  guele 
70  efden  janga  donitßheg 
Sanga  aidirem  ai  paffa 
neler  gelliczor  baffa 
Kiming  iczidem  bagir  piff  che 
ktm  fchraba  kanitßhag 
« yarrin  cziaczar  guria 
tfchumla  galeik  derle 
kirne  mir  czeüuän  herle 
kimTg  iczide  iätfchag. 
a mal  tftter  vnda  tßhoap 


Restaurirter  Text. 

Janar  iöim , goner  ozim 
ben  Ölimi  ahifak. 
olim  endeles i ne  has 
ululara  daiiicag. 
oliseriz  belli  beatt. 
gilH  geömif  olor  o an, 
teneSir  ustine  konan 
halk  uninde  junufag.  * 
hit  bilmesem  ben , nitje^jidem, 
hanke  janna  saffar  idem, 
jakkassiz  dem  geem  gidem, 
haisiz  atta  binniöeg. 

Gelle  haha  kamu  gardaf, 
ola  sine  degi  joltaf, 

* kirn  olasar*  haha  haitat , 
ben  smimde  galt  tag. 
galant  ben  amalim  He, 
her  nieje^ji&e,  halim  de. 
gide  kamu  gute  giile, 
efden  jaha  donüeg. 
saha  aidirem , ai  paffa, 
neler  gelliser  baffa.* 
kirn  isiden  bagri  piffe , 
kirn  faraba  kanicag. 
jarrin  saji/isar  dtirla. 
fumla  galejk  dirilirle, 
kirn  emir  sajewan  birle, 
kirn  isiden  janiöag. 
anted  verir  unda  coap. 

8.  Eine  solche  aus  Vocalattractinn  zu 
erklärende  Aussprache  anstatt  junicak  halte 
ich  bei  dem  Mfihlb.  fiir  möglich.  Vergl. 
Absehn.  IV. 

15.  Eine  solche  aus  Vocalat traction  tu 
erklärende  Aussprache  anstatt  olisar  halte 
ich  beim  MQhlh.  ftlr  möglich.  Vergl. 
Abschn.  IV. 

22.  Der  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  kurz. 
Ich  vermuthe  ein  * dur • hinter  gelliser 
(vergl.  II  25  sajilisar  durla  und 
in  der  von  Luig.  ßonelli  be- 
handelten Chronik  vom  Jahre  1500  (104T); 
Bone lli,  Di  una  Cronica  Turca  del  1500, 
p.9). 
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amalßfn  olor  htdrp 

arnal.siza  olor  hedtp .* 

Schot  bij'fchia  oltnacz  Keszep 

Sol  frizgp  ja  olmas  hezzepf 

bun  da  azat  olitßhag 

bunda  azat  olicag. 

i/onus  emdi  kit  iarak 

ej*  jonu* , emdi  kit  jarak! 

vtannuaczin  dogri  bak 

utanmeasin!  dogri  bak  f 

Tfcumla  galeik  drrle 

nimfa  galejk  dirilirlt * 

atli  atilia  czaiitlitfchag. 

atli  atl/a  sajlidag* 

30.  hedtp  ==  Utah. 

31.  heszep  — *adnb. 

33.  Ej  von  mir  hinzugeffigt , um  die 
Achtsilbenzahl  hcrzustellen.  Die  Verbin- 
dung *tj  -f  Dichtername*  gegen  den  Schluss 
ist  hei  den  verschiedensten  Dichtern  un- 
zählig oft  zu  belegen. 

35.  Der  Vers  ist  eine  Wiederholung 
von  26. 

36.  Der  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  lang. 

Türkische 

Umschrift. 

I. 

11. 

ff  Uji 

r jj'  jfß-} 

jß  ja 

J-*  o. 

0L0  Iri  viALr  f 

tSj*~  + i-'1'  fj' 

if  IJj]  ^ßi'h 

• JJj\ 

KJ}**  3*  6 

J1!  ijßjh  * 

{f 

j'  j'  J-f  \jrf 

ü.y-fy*; 

ijvji 

if  JVjjt  OiJj3: 

Mi  y *xSj\ 

.A*  «-».>-^1  »1  f 

{Jf  ♦X-  TtAfe 

t£j\j  ••aIW  j)z  .Uj  io 

jA — A»t  ^ U>  10 

\sJ*  3 j » jy!>  cr?  f 

ifdfiSjf-* 

« *-  ■* 

^—*.5  jiJu«  L. 

ccU j L, 

J^y.  f <bl 

^-J_l  IS 

^rdu.  iJft  *) _ *1  jT  is 
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jjS' 

tUJli  *-oj—  (j” 

44  f ü fVli 

«li  j-*»li  i$-C-l 

4'  iW-  <_)*»*  ^ 

(lit)  li ) L‘j 

jf  jYli  20 

Lft  jjjl  20 

.jl jb  4L  Ic'uT 

til  <_jl  f J X\  L5”U 

•jl  4».' 

Oli  jjä  j — Ja ' 

Ijlj  4-  4>l 

Oof,  > J-Ojl  ^ 

Jp  Sip  J-^y_ 

Ail ^ 

jl'U-  ^Jjy*  y 'jif"  25 

4jJJ  1/ jl  25 

jlrL*  ^ s jLm 

4j4 Ji  4^~ 

jlTjJ  jXu  'S 

4_r  jljAiL.  jm!  £ 

jf  Jyi  S-^.y 

^Wjl  j-*-_il 

'-py  ^ 

jjp  •j~M'  30 

ijl-Af-  ^ILjl  L 

^WJjl  jl  j»T  •£ y 
J'jl;  Jj  <$->* l ,_H  X «jl 
jl< 

38 

tULL.  4^7  jn 

VI.  Deutsche  Übersetzung. 

i. 

1.  Sei  nicht  unvorsichtig!  Offne  dein  Auge!  — Betrachte  deinen  Zu- 
stand! Sieh  den  Gestorbenen! — Thue  kein  Boses  auf  der  Welt!  — |Sieh 
den,  der  deine  Sünden  kennt!)?  — Wie  viele  sinken  dahin  und  legen  sich 
[in’s  Grab]!  — Würmer  und  Schlangenge/.ücht  scliaaren  sich,  — 

6.  [und]  lassen  sich  in  Massen  auf  die  Knochen  nieder.  — Den  so 
Verwesenden  und  Zerfallenden  betrachte!  — Wer  seufzt  und  wehklagt, — 
dessen  Schrecken  in  der  Welt  ist  die  Sünde.  — 
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11.  Der  »Kr  und  der  Qäri-  (die  korangläubigen,  ehrwürdigen  From- 
men) wandern  nus  und  legen  sich  [ins  Grab].  — Sieh  die  Elenden,  die 
Lachenden  (Spötter)  sieh  an!  — Frage  Niemand  von  ihnen  nach  seinem 
Zustande1!  — Gehe  nicht  zu  ihren  [andersgläubigen]  Mönchen  (bez.  Prie- 
stern)’! — Wer  vertraut  auf  seinen  Körper?  — 

16.  Den  dahingestorbenen  Herkules  schau  an!  — Wo  ist  Mehem- 
mcd  Mustafa?  — [Und]  er  herrschte  (doch]  vom  Kaf  bis  zum  Kaf  (von 
einem  Ende  der  Welt  bis  zum  anderen).  — Wem  hielt  die  Welt  Treue?  — 
Sieh  die  an,  die  sich  schliesslich  täuschen  Hessen!  — 

21.  Lass  dich  nicht  täuschen  durch  Geld  und  Gut!  — Diene  dem 
gerechten  Gott,  dem  Freunde!  — Mit  dem  Geliebten  [Gottes]  wandte!  — 
Sieh  das  an,  was  zum  ewigen  Weggenossen  wird!  — Jönus  fügt  diese 
Worte  zusammen,  — 

26.  Dem  Volke  verkauft  er  Weisheit.  — und  er  selbst,  wie  sehr 
hält  er  sie!  — Die  Lüge,  die  er  spricht,  sieh  an! 

II. 

I.  Bis  brennt  mein  Inneres,  mein  Innerstes  brennt,  — wenn  ich  des 
Todes  gedenke.  — [Und  doch]  der  Todesgedanke,  wie  angenehm  [ist  er], 
wenn  ich  über  die  Grossen  staune  (und  bedenke,  dass  alle  Menschen  ohne 
Unterschied  sterben).  — Wir  werden  sterben,  das  ist  offenbar.  — 

6.  Der  Mensch  ist  dahin  io  jenem  Augenblicke,  — wenn  der  auf 
das  Leichenbrett  Gelegte  — vor  dem  Volke  gewaschen  wird.  — Ich  weiss 
durchaus  nicht,  wie  ich  es  machen  soll?  — nach  welcher  Richtung  ich 
reisen  soll?  — 

II.  Ein  kragenloses  Gewand  werde  ich  anlegen  und  dahingehen,  — 
wenn  ich  das  hauptlose  Ross  besteige.  — Es  werden  alle  Brüder  zu  mir 
kommen;  — sie  werden  bis  zum  Grabe  Reisegenossen  sein;  — [aber]  wer 
wird  mir  Schicksalsgenosse  sein,  — 

16.  wenn  ich  in  meinem  Grabe  bleibe?  — Ich  werde  mit  meinen 
Thaten  bleiben,  — wie  cs  auch  sei  (d.  h.  jedenfalls),  mit  meinem  Zustande. 
— Alle  gehen  lachend  (d.  h.  gesund  und  munter)  fort,  — wenn  sie  nach 
Hause  zurückkehren. 

21.  Ich  sage  dir,  o Pascha  (o  lieber  Bruder),  — was  man  alles  er- 
leben wird.  — Dem  Einen  wird  vor  Hitze  die  Leber  braten,  — während 
der  Andere  sich  am  Weine  erlabt.  — Morgen  werden  sie  gezählt  werden.  — 

1 Soll  wohl  heissen  -unterhalte  dich  mit  Keinem  von  ihnen  über  sein  Glaubens- 
hekenntniss-,  Vergl.  Ulm-i-häl -Wissen  vom  Zustande-,  d.  h.  -Katechismus-,  Auch 
der  folgende  Vers  zeigt,  dass  es  sich  um  -Andersgläubige,  d.  h.  Christen-  handelt, 
die  Spötter  des  vorhergehenden  Verses  sind  also  gleichfalls  -die  spottenden  Anders- 
gläubigen-, nicht  etwa  die  Atheisten  oder  die  leichtsinnigen  Augenhlickemrnsrhen 
überhaupt,  wie  in  der  Paraphrase  der  Interpretacio  -et  consolantur  credentes  se 
mortem  effugere  posse-  angenommen  wird. 

’ Das  Säl-näme  führt  unseren  Botschafts-  Prediger  in  Koustantinopel  als 
rähib  auf. 
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26.  Alle  Geschöpfe  werden  lebendig,  — der  Eine  mit  dem  Fürsten 
des  Schattendaches,  — während  der  Andere  vor  Hitze  brennt.  — Thaten 
geben  dort  Antwort.  — Wer  keine  Thaten  aufzuweisen  hat,  wird  getadelt.  — 
31.  Für  uns  aber  gtebt  es  sicherlich  keine  [Höllen-]  Strafe,  — nach- 
dem wir  hier  frei  wurden.  — O Jönus,  jetzt  rüste  dich!  — Schäme  dich 
nicht!  Schau  gerade  aus!  — Alle  Geschöpfe  werden  lebendig,  — 

36.  wenn  was  einen  Namen  hat,  mit  seinem  Namen  gezählt  wird. 


VII.  Exegetisch -kritische  Bemerkungen. 

I. 

I l und  2.  Der  Anfang  unseres  Gedichtes  6ndet  sich  mit  ganz  ähn- 
lichen Worten  in  zahlreichen  moralisirenden  Gedichten  wieder;  vergl.  Poet, 
vet.  Blatt  23a: 

j—  J*-  til  jljl 

s!  ^ 3 öl j 

so  vocalisirt: 

ujan  ayj  giizün  ai  ef  yabersüz 
jiiren 1 kendiizüge  giir  kirn  halüri  ne 
ayirüri  ne  olisar  ahvalün  ne 

Wache  auf,  mein  Bruder!  Öffne  dein  Auge!  Du  Ahnungsloser! 

Komme  zu  dir!  Sieh,  was  dein  Zustand, 

Was  dein  Ende  sein  wird,  was  deine  Lage! 

Ganz  ähnlich  der  Anfang  des  Ser  engam-i-sekr  el-mevt: 
iiit  imdi  yä/il  in 8 an  hälini 
metrtä  frälinda  olan  ahvSUni 
Höre  jetzt,  unvorsichtiger  Mensch,  deinen  Zustand! 

Deine  Lage,  die  im  Zustande  der  Todten  ist1. 

I 3.  Houtsina  bemerkt,  statt  Huenelit  hüte  seine  Abschrift  kuenelit. 
Ihm  scheint  jedoch  (so  geschrieben)  näher  zu  liegen  als  das  vom 

Grafen  M ülinen  gelesene  und  von  mir  angenommene  kütilik.  Freilich,  be- 
merkt Houtsma  weiter,  könne  er  jenes  nicht  belegen.  Und  das  ist 

ganz  erklärlich:  es  ist  überhaupt  nicht  zu  belegen.  Den  Beweis  liefert  eine 
Prüfung  der  Bildungen  auf  -Hk.  Ausführlich  sollen  diese  so  überaus  zahl- 
reichen Bildungen  in  einer  späteren,  über  die  türkische  Wortbildung  han- 
delnden Arbeit  besprochen  werden.  Hier  will  ich  nur  daran  erinnern,  dass 

1 Jüren-,  Synonym  von  jürü-,  kommt  auch  im  El-Fereg  vor.  Ebenda  und  in 
vielen  anderen  älteren  Quellen  kendüzü  (aus  kendü  -f  &)  und  das  Futur  auf  - 1*0 r. 

* Citirt  nach  Mart.  Hart  mann:  Der  Islamische  Orient  IV,  Centralasiatischea 
aus  Stainbul , S.  133.  Das  türkische  Schriftchen  ist  eine  Stainbulcr  Lithographie  vom 
Jahre  1299  von  16  Seiten. 
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in  der  Hauptmasse  der  Fälle  -life  Antritt  1.  an  Adjectiva,  2.  an  Substantiva, 
3.  an  Infinitive  auf  -maqy  - mek , 4.  an  Zahlwörter  (vergl.  birliky  beklik  — 
biringilik) , ausserdem  noch  sehr  vereinzelt  an  Pronomina  (vergl.  benlik)  und 
Adverbin  (vergl.  Simtlilik).  Für  die  Beurtbeilung  der  Conjectur  Jjl«L5^ kommt 


der  zweite  Fall  in  Betracht.  Bei  diesem  zeigt  sich  nun  eine  höchst  bemerkens- 
werthe  Erscheinung.  Während  nämlich  die  genannte  Endung  im  Princip  an 
jeden  Infinitiv  auf  - maqy  -mek  ohne  Ausnahme  (Fall  3)  und  ebenso  im  Princip 
an  jedes  Adjectiv,  mag  es  türkisch  oder  entlehnt  sein  (Fall  1),  treten  kann, 
so  ist  dies  bei  den  Substantiven  durchaus  nicht  so  allgemein  der  Fall,  ja, 
man  kann  sagen,  dass  sich  die  Hälfte  aller  iin  Osmanischen  gebrauchten 
Substantive  nicht  mit  jener  Endung  verbindet.  Man  kann  z.  B ein 


dijunet  (zu  din  »Religion«)  nicht  durch  ein  dtn-lik  ersetzen  oder  erklären, 
sondern  nur  durch  ein  dmdärlyq  (Fall  1),  wie  Simi  dies  in  seinem  grossen 
türkisch -türkischen  Qämüs- i-turki  I 2,  S.^'tV  timt . während  man  doch 
andererseits  z.  B.  für  und  neben  insanijet  (von  insän  »Mensch«)  sehr 

gut  insänlyq  gebrauchen  kann  und  viel  gebraucht.  Von  den  Wörtern  nun, 
welche  «Sünde,  Schuld,  Fehler,  Verbrechen«  u.  dergl.  bedeuten  wie  türkisch 
— älteres  ostnanisches  jl  — persisch  «Lj — arabisch 

L>-  u.  s.  w.  giebt  es  keine  Bildungen  auf  -lik.  Zum  Überfluss  habe 
ich  wegen  gunahlyq  bei  meinen  osmanischen  Bekannten  angefragt.  Keiner 
von  ihnen  hat  es  je  gehört  oder  gelesen  und  keiner  von  ihnen  hält  es  für 
möglich.  Überhaupt  lässt  sich  bemerken,  dass  - lik  vorwiegend  an  Sub- 
stantiva  concreta  tritt.  Wo  es  sich  bei  Substantivis  abstractis  findet,  geht 
die  Bedeutung  in  der  Hauptmasse  der  Fälle  dahin,  dass  es  sich  um  etwras 
handelt,  was  für  das  durch  das  Grundwort  Ausgedrückte  berechnet  oder 
l>estimmt  ist1,  nämlich  1.  um  einen  Lohn,  eine  Miethe,  ein  Abonnement, 
oder  2.  um  ein  Geschenk,  oder  3.  um  ein  Kleidungsstück,  oder  seltener 
schliesslich  4.  um  eine  Wohnung.  Das  Grundwort  bezeichnet  Zeiten  oder 
Feste.  So  ist  ajlyq  «ein  Lohn,  eine  Miethe,  ein  Abonnement  für  einen 
Monat«,  ebenso  haftalyq , günlük , üö-ajlyqy  senelik  u.  A.  in  ent- 
sprechenden Bedeutungen,  so  ist  geyelik  »ein  Gewand  für  die  Nacht, 
Schlafrock«  (vergl.  jaymuriuq  «ein  Gewand  Für  den  Regen,  Regen- 
mantel«), jazlyq  «eine  Wohnung  für  den  Sommer  oder  auch  eine  Miethe 
für  den  Sommer«,  qyklyq  «eine  Wohnung  Für  den  Winter,  eine  Miethe 
für  den  Winter«,  bajramlyq  «ein  Geschenk  zum  Bajramfeste«.  Eine  fünfte 
Bedeutung  bezieht  sicli  auf  periodische  Puhlicationen,  z.  B.  senelik  »Jahr- 
gang«, iic-ajlyq  • Vierteljahrgnng« . Ähnlich  ist  die  Bedeutung  von  namaz - 
lyq  «Gebetsteppich»,  qorquluq  «Vogelscheuche«.  — Etwas  >veiter  ist  die  Be- 
deutung von  selamlyq  »die  Männcrahtheilung  des  mohammedanischen  Hauses, 
wo  die  Begrüssunge»  (vergl.  selam  ' altjküm ) stattfinden,  aber  auch  die  bekannte 
Freitagsceremonie,  bei  welcher  der  Sultan  begrüsst  wird  und  begrüsst«,  also 


1 Zu  umschreiben  durch  ma^üs  z.  B.  ja z lyq:  1.  jazyn  iqärnet 

elnuje  ma  x,qü*  mexken\  2 . jas  meowmne  m a x { u { kirä  nach  Sami:  Qanius-i  -turkl, 
Theil  2,  S.1527. 


Digitized  by  Google 


254  Foy:  Die  ältesten  osman.  Transscriplionstexte  in  gothischen  Lettern.  II. 

sowohl  concret  »Ort-  wie  abstract  "Arrangement*  bestimmt  für  Begrüssung1 * * * 5. 
Ein  gänablyq  würde  in  den  Rahmen  dieser  Bedeutungen  nicht  passen. 

Hiernach  ist  es  überflüssig,  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  V.  10 
kuenethdur , d.  i.  küney^  dur  geschrieben  steht  und  hier  in  V.  3 also  ein 
kuenethlik  zu  erwarten  wäre,  falls  man  nicht  annehmen  will,  dass  ih  aus 
Versehen  weggeblieben  ist. 

Ich  bleibe  daher  mit  Entschiedenheit  bei  kütilik  — kötülük , welches 
ja  ein  vielgebrauchtes  Wort  ist  und  vorzüglich  in  den  Zusammenhang  passt. 

I 4.  Houtsma  verwirft  meine  l*esung  dieses  Verses,  die  allerdings 
dem  Wortlaute  nach  zu  der  Interpretacio  nicht  stimmt,  obschon  sie  dem 
Sinne  nach  mit  dieser  doch  wohl  auch  zu  vereinigen  wäre.  Houtsma 
bemerkt:  -Meine  Abschrift:  de  len  i;  nicht  in  bileni  zu  ändern,  sondern 
von  lillj  herzuleiten  (vergl.  vilLj  y~*  -um  Verzeihung  bitten*  und  die 
lateinische  Übersetzung  »sed  de  comissis  pnias  agere  cura*.  Dass 
dilf - nicht  nur  -bitten,  erbitten*,  sondern  auch  »abbitten*  bedeutet,  ist 
bekannt.  Das  angeführte  Beispiel  steht  bei  Bianchi  und  Zenker.  Be- 
denken erregen  jedoch  zwei  Punkte:  1.  Dileni  würde  eine  bisher  nicht 
bekannt  gewordene  Bildung  von  dile - vorstellen.  Das  Particip  von  dile- 
heisst  nicht  dilen,  sondern  dile-jen  nach  einem  Princip,  welches  sonst 
überall  befolgt  wird  (vergl.  aylajan , nicht  aytan\  söjlejen , nicht  srjlen 
u.s.  w.).  Hs  ist  aber  unmöglich,  in  unserem  Texte  dilejeni  einzusetzen 
und,  um  die  Achtsilbenzahl  herauszubringen,  den  Vers  etwa  so  zu  ändern: 
jatuqler  dilejeni  gör,  denn  der  Grundreim  unseres  Gedichtes  fordert 
nicht  nur  -eni,  sondern  -leni.  — 2.  Angenommen,  dass  dileni  richtig  wäre, 
so  vertrüge  sich  doch  hiermit  nicht  die  Endung  von  jazuqlerung , die 
entweder  das  Pronominalaffix  der  2.  Pers.  sing,  oder  das  Genetivsnfßx  ist. 
Logischerweise  könnte  der  Sinn  nur  sein:  »Sieh  den  an,  der  seine  Sünden 
abbittet*,  jazuqlerung  müsste  dann  also  in  jaznqlerin  geändert  werden. 

In  dem  Sprichwort  Nr.  51  bei  Megiser  finde  ich  ielem  (=  istejen) 
geschrieben,  was  also  für  is  ten  stände,  aber  freilich  daneben  Nr.  43 
fuoilejen  söjlejen ; ferner  Nr.  37  foilegek  (—  söjlejegek) , was  also  für 
söilegek  stände.  Indessen  möchte  ich  diese  Schreibungen  beurtheilen  wie 
die  vorher  besprochene  vereinzelte  Schreibung  dimeserler  im  El-ferej 
statt  dimejeserler,  d.  h.  das  e bedeutet  hier  die  Contractionslänge,  also 
islet i wie  iltln,  siijlegek  wie  söjlfjek,  dimeserler  wie  dimeserler  zu  lesen. 
Solche  Contraction  von  e je  zu  ? (?)  kommt  auch  heute  vor*. 

1 Scheinbare  Ausnahmen  wie  rahatlyq,  fenalyq  u.  s.  w.  erklären  sich  aus 

der  im  Türkischen  beliebten  adjectivischen  Bedeutung  der  Wörter  0»-lj  — Ü u.s.  w. 

— Das  bekannte  qulabalyq  (von  wird  ursprünglich  *Lärm  und  Gedränge 

aus  Anlass  eines  Sieges  bez.  indem  inan  Sieg!  Sieg!  ruft*  bedeuten.  — Auffallend 
ist  tajyslyq  {taylzUk  = jzeaS)  in  der  Verbindung  tayyslyq  vermek  -belästigen*, 
welches  aber  von  den  Puristen  als  Fehler  gerügt  wird. 

5 Georgjacob:  Zur  Grammatik  des  Vulgärtürkischen  S.  710:  jijek—jeje- 
ytk , ejtenme  builarlar  — ejlenmeje. 
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Nun  kann  ich  aber  nicht  glauben , dass  bei  unserem  Jönus  hier  an 
der  Keimstelle  dileni  gelesen  werden  könnte,  denn  dies  ergäbe  einen  zu 
schlechten  Reim  auf  iileni  und  unser  Dichter  macht  keine  schlechten  Keime. 

Die  Hauptfrage  ist:  Gab  es  einen  archaischen  Typus  • Vocalstamin  -p  n« 
= »Vocalstamin  +j  + en«  ? — Oder  sollte  es  etwa  gar  einen  Stamm  dil- 
■—  dile-  gegeben  haben? 

So  lange  auf  diese  Fragen  nicht  mit  Thatsachen  geantwortet  werden 
kann,  gebe  ich  meinem  bileni  vor  dileni  den  Vorzug,  weil  es  mir  die 
einzig  mögliche  Conjectur  zu  sein  scheint,  die  einen  annehmbaren  Sinn 
ergiebt.  Meine  Ansicht  ist:  Der  Dichter  schrieb  bileni , denn  nur  so  ergiebt 
das  jatuklerung  einen  Sinn;  die  Tradition  machte  dilini  daraus  und  be- 
hielt gedankenlos  das  jazuhlerung  bei.  Dass  unser  Möhlbacher  an  dilemek 
gedacht  hat,  darf  inan  allerdings  wohl  aus  seiner  Interpretacio  schliessen. 

I 6.  Die  Lesung  ilan  = jylan  »Schlange«  beruht  auf  der  Er- 
wägung, dass  in  gir  nulan  von  dem  nulan  drei  Grundstriche  abzuziehen 
sind,  um  das  Schluss-»»  für  das  vorhergehende  gir  zu  gewinnen,  also 
gir  nulan  = girm  ilan.  Dieselbe  Form  ilan  hat  als  »osmanisch«  auch 
M eg  is  er,  Diet.  II:  ilam  (lies:  ilan)  balugi ; anguilla  = jylan  balyyy  »Aal«. 
Vergl.  hei  demselben  Diet.  I:  fulgur ; ildrin  (lies:  ildirim)  =jyldyrym  »Blitz« 
und  zu  anlautend  i = ji  Oberhaupt  Kadi.,  Phonetik  S.  Iti8  n.  244.  Im 
Adherbajdschanischen  als  demjenigen  Dialekte,  welcher  dem  Osmanischen 
am  nächsten  steht,  ist  ilan  allgemein.  Oayatajisches  1 ist  bekannt1. 

1 7.  ln  dein  unverständlichen  t/af/abeni  = ca  siaben{i)  liegt  eine 
stärkere  Verderbniss  vor.  Zunächst  ist  nach  den  voraufgehenden  zwei 
Keimschlüssen  - üiiüben  für  -aiiaben  ebenfalls  -üi&üben  zu  erwarten.  In 
da-  müssen  zwei  Silben  corrumpirt  sein,  da  der  Vers  acht  Silben  verlangt. 
Setzen  wir  statt  da-  ein  dök rü-  ein,  so  befinden  wir  uns  wenigstens  noch 
in  Bezug  auf  den  Anlaut  in  Übereinstimmung  mit  der  Tradition.  Nun 
wird  aber  der  Ausdruck  doküiüben  in  hervorragender  Weise  der  geschil- 
derten Situation  gerecht  und  ist  voll  Anschaulichkeit.  Die  eigentliche  Be- 
deutung des  Verbums  cöküsmek  hat  Niemand  so  deutlich  beschrieben  wie 
Sämi,  sowohl  in  seinem  kleineren  türkisch  - französischen  wie  in  seinem 
grossen  türkisch  - türkischen  QSuiüs.  Das  Verbum  hat  lediglich  cooperative, 
nicht  reciproke  Bedeutung:  »von  allen  Seiten  herbeistromen  und  sich  in 
Massen  auf  etwas  niederlassen»,  z.  B.  quilar  tarlaja  CiiküSdüler  »die 
Vögel  haben  sich  schaaren weise  auf  das  Feld  niedergelassen«.  Aus  der 
Interpretacio  kann  man  für  die  Bedeutung  nichts  erfahren,  da,  wie  ich 
anderswo  ausgeführt  habe,  der  Interpret  das  Wort  stimük  und  damit  die 
ganze  Stelle  missverstanden  hat.  Ich  verstehe  den  Vers  demnach  so:  ■in» 

1 Shaw  giebt  für  das  Ostturkestanische  die  Aussprache  ildn  (s.  A sketch 
of  the  turki  language  as  spoken  in  eastern  Turkestan.  Part.  II.  Calcutta  1880, 
p.  37),  Radi  off  fur  das  Tarantschi  die  Aussprache  ilan  Hun  (Versuch  eines  Wörter- 
buches der  Türk  - Dialekte.  Bd.  I.  Petersburg  1893.  Col.  1475).  Demgegenüber 
möchte  ich  constatiren,  dass  ich  an  dem  i des  adherb.  Han  nichts  Besonderes  be- 
merken konnte.  Es  lautet  genau  wie  das  osmanische  i z.  B.  in  fieri,  bilirim. 
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dem  sie  (die  Würmer)  sich  in  Massen  auf  die  Knochen  niederlassen*. 
Bekanntlich  1st  der  eigentliche  Sitz  der  Würmer  in  faulenden  Leibern  in 
der  That  an  den  Knochen.  Osmanische  Bekannte,  denen  ich  ineine  Coi\jec- 
tur  vorlegte,  horten  sie  mit  Beifall.  So  kann  wohl  kaum  noch  ein  Zweifel 
bestehen,  dass  der  Dichter  wirklich  döküsüben  schrieb.  — Meine  frühere 
Conjectur  cap  y & üben  nehme  ich  zurück,  da  ich  mich  durch  genauere 
Untersuchungen  davon  überzeugt  habe,  dass  iapyi-  wesentlich  reciproke 
Bedeutung  hat 1 und  ausserdem  auf  osmanischem  Gebiete  kaum  uachzuweisen 
sein  dürfte*. 

I 8.  Dass  olani  von  ol - »sein»  keinen  Sinn  ergiebt,  ist  klar.  Wir 
brauchen  eiu  -lani  wegen  des  Grundreims  und  davor  noch  zwei  Silben 
wegen  der  Achtsilbenzahl  des  Verses.  Ich  dachte  früher,  dass  den  Über- 
lieferer hier  sein  Gediiclitniss  verlassen  hätte,  dass  olani  also  ein  sehr 
schlecht  gewählter  Lückenbüsser  etwa  in  Erinnerung  an  das  olani  in  V.  24 
sei  und  hielt  mich  deshalb  für  berechtigt,  hier  irgend  einen  in  den  Zu- 
sammenhang passenden  zweisilbigen  Stamm  einzusetzen,  ich  hätte  dayyl- 
einsetzen  können,  das  einen  guten  Sinn  ergiebt,  wählte  aber  bozul -,  weil 
dies  als  Synonymon  von  dem  in  unserem  Verse  unmittelbar  vorher- 
gehenden öürü-  auftritt;  vergl.  A lexa  ndridis  Lex.  1 unter  ranl^w  (faulen) 
•öürümeky  bozulmay» . Jedoch  kann  man  von  einer  Leiche  schwerlich  sagen: 
» durüjüb  bnzuldu «,  dies  kann  nach  dem  heutigen  Sprachgebrauch  nur  von 
dem  Fleisch  als  Nahrungsmitttd  gesagt  werden  = »es  ist  faul  und  unge- 
ni essbar  geworden».  Ich  halte  unser  ol-  jetzt  für  ^identisch  mit  ovul -. 
Vielleicht  ist  ein  ohne  Uareke  geschriebenes  jVji  ovul  an  i als 
olani  gelesen  worden;  vielleicht  auch  soll  eine  Aussprache  öl-  mit  sehr 
gedehntem  o wie  in  ölan  = oylan  dargestellt  werden.  Ein  ovul - an 
dieser  Stelle  würde  sich  aber  aus  dem  Osmanischen  von  heute,  sowie  aus 
den  vorhandenen  osmanischen  Wörterbüchern  nicht  erklären  lassen,  indem 
es  »gerieben  werden»  bedeutet.  Hier  hilft  das  Adherbiydschanische , wo 
ovul - in  der  nicht  eigentlich  passivischen  Bedeutung  »zerbröckeln,  zerfallen, 
zergehen»  (paröa  paröa  olmaip  toz  olmaq)  gebraucht  wird,  z.  B.  dtiim  öürü- 
jüb  ovuldu  »mein  Zahn  ist  faul  geworden  und  zerbröckelt»,  öeker 
ovuldu  »der  Zucker  ist  zerkrümelt»,  öörey^ler  yibimde  ovuldu  »die 
Kringel  sind  in  meiner  Tasche  zerbröckelt»  u.  s.  w.  Hr.  Mehmed  Hassan, 
dessen  Muttersprache  das  Adherhajdschanische  ist  und  dem  ich  die  Conjectur 
• öürüben  ovulani  gor*  vorlegte,  fand  sie  aus  seinem  Sprachgefühl  heraus 
sehr  wahrscheinlich.  Das  » pleni  omni  putredine  et  fetore « (=  faetore)  der 
Interpretacio  spricht  nicht  dagegen,  denn  putredine  und  fetore  können 
beide  nur  zur  Wiedergabe  des  in  öürü-  liegenden  Begriffes  gedient  haben 

1 Nach  Shaw:  1.  gegen  einander  um  die  Wette  laufen,  von  Pferden;  2. 
gegen  einander  mit  dem  Schwerte  kämpfen;  — nach  Vambery:  sich  gegenseitig 
überfallen;  — vergl.  noch  Öejx  Sülejmäri  Efendi,  Luyat  cayataj  ve  turki  ‘ ofmähi . 
Stambul  1297,  S.  145. 

* Auch  das  Stammwort  cap  may  (»laufen,  Kazzia  machen;  Pferde  renueu 
lassen-)  ist  heute  im  Osmanischen  nicht  mehr  gebräuchlich. 
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und  das  ovulani  unübersetzt  geblieben  sein.  Das  Adherbajdschanische  er- 
klärt auch  sonst  Manches  in  unseren  Gedichten,  z.  B.  das  sümiik , die  Ver- 
bindung bayyr  pi&mek  u.  A.  Auch  sonst  giebt  es  im  Osmariischen  Dinge, 
die  man  erst  durch  das  Adherbajdschanische  ordentlich  verstehen  kann, 
z.  B.  das  Hendiadüoin  ipsiz  sapsyzx. 

Ich  lese  demnach  öürriben  ovulani  oör*. 

* 

I 10.  Das  Wort  var  — j\j  ist  so  selten,  dass  es  in  unseren  sämmt- 
liclien  türkiseli  - arabisch  - persischen  Wörterbüchern  fehlt.  Ich  habe,  wie 


S.  252  bemerkt,  var  eben  nur  bei  Megiser  und  j\j  nur  bei  As'ad  Efendi 
angetroffen.  Es  ist  jedoch  zu  beachten , dass  diese  Wurzel  in  der  persischen 

Litteratur  bekannt  sein  oder  gewesen  sein  muss,  wenigstens  führt  das 

* » 

Rieh ardso n- Johnson fsche  Wörterbuch  ein  >arah.  j\j  wa-r  (from  jlj) 
Terrifying , frightening  - auf5.  Auch  Megiser’s  var  geht  zunächst 
auf  ein  persisches  Dictum  zuruck1 * * 4.  Die  betreffende  Stelle  lautet:  Tfchun 


giunachestj  war  khebir  est.  Persice.  Also:  j \j  sl—  \ • l J 

-=3.  Darauf  folgt  die  türkische  Übersetzung:  Tfhun  guunarhdur 
wari  biuckdur.  Also:  i£j\j  j Dazu  wird  dann 

noch  die  lateinische  Erklärung  gegeben:  Peccatuin  licet  sit  exiguum, 
neglectum  tarnen  fit  majus,  »wenn  die  Sünde  auch  unbedeutend  ist, 
so  wird  sie  doch,  wenn  vernachlässigt,  grösser-,  eine  Erklärung,  die  sich 
aus  der  wörtlichen  Übersetzung  des  persischen  Dictuins  wohl  verstehen 
lässt:  »Da  es  (ein  gegebener  Fall)  Sünde  ist,  so  ist  das  Schreck niss  (die 


drohende  Gefahr)  gross».  Dass  dieses  j\j  in  unserem  Verse  gemeint  ist, 
geht  auch  aus  dem  »cum  timore  vixerunt»  der  Interpretacio  hervor.  Dass 
ferner  eilinde  wirklich  in  alemde  — zu  verwandeln  ist,  ergiebt  sich 

gleichfalls  aus  der  Interpretacio,  die  dieses  durch  »in  hoc  seculo»  wieder- 
giebt,  genau  so  wie  sie  das  dönjede  = oLo  in  V.  2 durch  »in  hoc  seculo» 
wiedergegeben  hat.  Übrigens  beweist  schliesslich  der  Plural  -justi» , dass 
piri  kari  nicht  als  persisches  lsäfet  »der  korangläubige  Greis«,  sondern  als 
3 »der  Ptr  und  der  Qän*  aufzufassen  ist.  Die  Aussprache  des  3 
im  Hendiadüoin  als  t bez.  y ist  nicht  nur  den  Üsmanen  eigen4,  sondern 
liegt  schon  im  Qutadyu-Bilig 6 vor.  Über  die  Bedeutung  von  pTr  habe 


1 Vergl.  Foy,  Sy  nt.  I S.  114.  f 

* Im  Tscbagatajischen  findet  sich  ein  in  gleicher  Bedeutung.  Shaw, 

Lex.  S.  16  hat:  ütca-  l-mdq  (v.  pass.)  »to  be  crumbled,  to  fall  into  debris*. 

5 Richardson -Johnson,  Dictionary  persian,  arahic  and  english.  London 
1829,  p.  1624. 

4 Hieronymus  Megiser,  Institutionum  linguae  turcicae  libri  quattuor. 
Leipzig  1612.  111.  Proverbia  et  sententiae  turcicae  Nr.  53. 

4 Vergl.  Foy,  Purismus  S.  47. 

* Beiläufig  bemerkt  verwerfe  ich  mit  Villi.  Thomsen  die  übliche  Aus- 
sprache Kudatku  Bilik  und  spreche,  wie  die  Handschrift  von  Kairo  schreibt: 

Mitlii  d.  Sein.  f.  Orient.  Sprache«.  190*2.  II.  AMh  1 7 
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ich  schon  S.  252  gesprochen  und  dazu  eine  sehr  interessante,  sehr  alte 
osmanische  Dichterstelle  angeführt.  Uber  die  specielle  Bedeutung  von  gärV 
steht  ein  Aufsatz  von  .Mart.  Hartmann  zu  erwarten. 

I 13.  Das  überlieferte  kynczene  ist  = kimsesine ; dadurch  wird 
die  erforderliche  Silbenzahl  des  Verses  und  der  Reim  mit  gö/desine  her- 
gestellt. Die  Verbindung  von  kirnte  mit  dein  Pronominalaffix  hat  nichts 
Anstössiges,  also:  sorrna  halyn  kimsesine = -frage  Keinen  von  ihnen 
nach  seinem  Zustande«. 

I 14.  Meine  Conjectur  * jaramas  aö'cine-,  zu  der  ich  durch  das 
• contraria  dicentibua-  der  Interpretacio  verleitet  wurde,  kann  nicht 
richtig  sein.  Schon  des  Reimes  wegen  nicht,  denn  der  zweimalige  Ver- 
schluss - esine  in  V.  13  und  15  lässt  auch  hier  in  V.  14  ein  -esi ne  dringend 
vermuthen,  während  bei  sözine  die  Klanggleichheit  sich  nur  auf  -ine  er- 
streckt. Ausserdem  kann  ich  keinen  klar  beweisenden  Beleg  dafür  finden, 
dass  es  ein  »bir  kimsenin  so  zum  rarmaq • in  dem  Sinne  unseres  -nach  den 
Worten  jemandes  gehen,  sich  nach  ihnen  richten-  gab  oder  giebt.  Das 
von  mir  herangezogene  • kendi  bildijine  gider • liegt,  genau  geprüft,  doch 
anders.  Man  muss  doch  wohl  annehmen,  dass  der  Versanfang  - varma - 
ein  concretes  Zielobject  fordert.  Trifft  die  Vermuthung  varma  rehabinesme 
»gehe  nicht  zu  ihren  andersgläubigen  Mönchen!-  das  Richtige?  Der  Plural 
Ol wird  bei  Zenker  unter  j angeführt.  Lautlich  konnte  dies  Wort 
zu  erhabane , erhamane , eramane  geworden  sein,  vergl.  erket  ~ rek*at% 
er sul  :=  resul  beim  Miihlhacher  und  z.  B.  mahane  vulgär  für  behane1. 
Ist  das  y von  yeramanczine  nicht  j,  sondern  i,  so  könnte  die  Schrift  das 
Schwanken  darstellen,  ob  vor  dem  iin  Türkischen  unmöglichen  Anlaut  r 
lieber  ein  t oder  ein  e vorzuschlagen  sei.  Die  rehäbine , die  -anders- 
gläubigen Mönche-  wären  dann  die  -contraria  dicentes-  der  Interpretacio. 

1 15.  Dass  das  überlieferte  csin-  = isin-  mit  der  Bedeutung  -ver- 
trauen auf...-  ist,  habe  ich  S.  253  unter  Heranziehung  eines  sagaischen 
Beispiels  gezeigt.  Die  Form  isini  ist  heute  im  Adherbajdschanischen 
lebendig  und  entspricht  z.  B.  dem  usani  in  dem  in  den  » Vocalstudien-5 
angeführten  adherhajdschanischen  Satze.  Sie  ist  durch  Abfall  von  r zu 
erklären.  Übrigens  sind  die  I- Laute  von  isin-  und  ist  -Hitze-  im  Ad- 
herbajdschanischen leicht  gegenüber  der  heutigen  osmanischen  Aussprache 
ysyn-t  sygaq. 

I 16.  Die  Lesung  insani  = ^jLj|  ist  falsch,  da  der  Grundreim  nicht 
nur  -an i,  sondern  -lani  fordert.  Abgesehen  von  dem  u in  iufani  war 
an  der  Überlieferung  nichts  zu  ändern.  Gemeint  ist  offenbar  das  persische 

ti-LL-i  = Qutad/u  bitig.  Bilig  = küktilrk.  B*f (?*  bilig.  Begründung 

anderswo. 

1 Malawi  = führt  Huart  aus  Seraphims  bekannten  Heiligenge- 

schichten an. 

* Foy,  Türkische  Vocalstudien  I S.  183  Amn. 
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jy,  , welches  uns  die  Lexikographen  mit  Katha  überliefert  haben , also  nach 
stainlmler  Aussprache  jelan.  Dieses  ist  der  in  allen  grösseren  persischen 
und  türkischen  Wörterbüchern  besonders  angelilhrte  Plural  von  dem  sel- 
tenen ,Ji  jel  -Kraftmensch,  Ringer,  Held-  und  passt  viel  besser  in  den 
Zusammenhang  als  das  blasse  inxan. — Möglich  ist,  dass  der  l'berlieferer 
dieses  seltene  Wort  wirklich  fälschlich  julan  vocalisirt  hat.  Die  auffallend 
allgemeine  und  blasse  Wiedergabe  unseres  Verses  durch  • Cottidiana  morieti- 
tium  rxperiencta  et  Candida  de  hoc  le  cerium  reddant ■ legt  den  Gedanken  nahe, 
dass  der  Überlieferer  dieses  Wort  nicht  verstand. 

I 17.  Die  überraschende  Thatsache,  dass  hier  der  muhammedaniache 
Dichter  so  frei,  so  unumwunden,  so  mit  Betonung  auf  den  Tod  seines  Pro- 
pheten hin  weist,  hat  in  der  ganzen  islamischen  Litteratur  Analoga,  und  ich 
habe  schon  S.  253  kurz  darauf  hingewiesen.  Ganz  ähnlich  wie  unser  Jünus 
fragt  auch  der  caghatajische  Dichter  Hüveda  I,  104: 

\jsli  o (oder  u)  ianday  Mustafa  iitti  bi/är  olmas  kiii 

i/ajda  . jener  so  grosse  Mustafa  ist  hinühergpgangen ; wo  ist  ein  Mensch, 
der  das  nicht  wüsste?*,  wobei  zu  beachten  1st,  dass  der  Prophet  in  diesem 
gleichen  Zusammenhänge  wieder  -Mustafa-  genannt  ist.  Dass  der  Hinweis 
auf  die  Sterblichkeit  des  Propheten  seit  den  ältesten  Zeiten  im  Islam  ein 
beliebtes  Thema  ist  und  sogar  im  Qu  ran  selbst  gefunden  wird,  hat  in- 
zwischen Hartman  n genauer  besprochen’. 

I IS.  Nach  mohammedanischer  Vorstellung  umgieht  das  Kafgebirge 
die  ganze  Erde.  Der  Ausdruck  -vom  Kaf  zuin  Kaf.,  d.  h.  -über  die  ganze 
Erde-,  stammt  nicht  von  unserem  Jönus,  sondern  sein  kaftan  kafa  ist 

Übersetzung  des  persischen  l"  . j\ä  j \.  übrigens  ist  unser  Ausdruck 

mir  auch  bei  Jünus  Emre  begegnet:  ein  Gedicht  S.  1 1 der  Stambuler 
Lithographie  beginnt: 

iiXyi»  Ö|i  j-Ü|*  X.  y 

-Du  hast  das  Reich  dieser  Welt  vom  Kaf  bis  zum  Kaf  eingenommen. 
Halte  es  fest!« 

121.  Die  Lesung  aldanmamali  adamlara  ist  falsch.  Sie  macht 
metrisch  Schwierigkeiten,  wie  ich  schon  S.  235  zu  diesem  Verse  bemerkt 
hatte,  und  stimmt  nicht  zu  der  Interpretacio : - temjjora/ia  et  caduca •. 

Houtsma  will  deshalb  lesen:  JL  *£-Ä\  -lass  dich  nicht  betrügen 

durch  die  vergänglichen  Güter!-  Er  ist  der  richtigen  Lesung  hiermit  nahe 
gekommen,  jedoch  ist  sein  verfehlt.  Es  war  nämlich  an  der  Über- 

lieferung gar  nichts  zu  ändern,  sondern  nur  getrennt  zu  lesen:  Aldäma  mala 


* '■  nach  Pastor  Ave  ta  rani  an 's  Orthographie  = geidi.  Übrigens 

hörte  Hartmann  öt-  mit  langem  ö. 

* Vergl.  Martin  Hartmann  in  Zeitschrift  des  deutschen  Palästina -Vereins 
XXIV  S.  187  Amu.  1 und  in  diesen  Studien. 
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dauuara , d.  i.  4)1*  »lass  dich  nicht  durch  Geld  und  Gut 

tauschen!« 

Das  Wort  jl jU»  oder  (lacar  nach  Säint,  davor  nach  Zen- 


ker) bedeutet  heute  - Vieh,  Stück  Vieh«  oder  speciell  -Saumthier-,  ist  aber 
in  älteren  osuianischen  Quellen  auch  Synonymen  von  ar.  mal  und  bedeutet 
-Halle,  Vermögen-.  Diese  Bedeutung  liegt  z.  B.  klar  vor  im  8.  türkischen 

Verse  des  Kebäb-Näme:  _^  \ jf*  » jj—  (nach  der  Wiener 

Handschrift)  = Jj\  ,_)i  jl  j y*  (nach  der  Petersburger  Hand- 


schrift) * das  Wort  bleibt  dauernd,  die  Habe  erweist  sich  vergänglich-.  Und 
ferner  war  mal  tavar  ein  gebräuchliches  Hendiaduoin  iui  Sinne  von  -Geld 
und  Gut«,  wie  der  4.  Vers  desselben  Rebäh-Näme  wieder  klar  beweist: 

3 ^ f * nach  der  Wiener  Handschrift  = |U  tS^y 

nach  der  Petersburger  Handschrift  -ich  hatte  nicht  Geld  und 


Gut,  dass  ich  gebe«.  Nun,  dieses  Hendiaduoin  liegt  mit  der  lautlichen  Form 
mal  da  war  auch  in  unserem  Verse  vor,  also 


alddnma  mala  dawara 


• lass  dich  nicht  durch  Geld  und  Gut  täuschen«. 

Aldan - »sich  tauschen  lassen  von  ...  oder  durch  . . .«  regiert  den 
Dativ,  wie  auch  heute  allgemein.  D für  t iin  Anlaut  ist  nach  den  «Sprach- 
liche Analyse  I-  S.  266  besprochenen  Fällen  dut- , dang-,  dang  zu  be- 
urtheilen.  In  w zeigt  sich  die  beliebte  Consonantengemination,  Tiber  die 
ebenda  S.  270  f.  gehandelt  ist.  Das  Hendiaduoin  gehört  zu  der  Species,  in 
welcher  sich  ein  arabisches  Wort  mit  seinem  türkischen  Synonymon  verbindet. 
Die  Glieder  des  Ileudiadöoins  sind  nach  dem  von  mir  in  den  «Studien  zur 
Osuianischen  Syntax-  I S.  117  eruirten  Principe  • Einsilber  -f  Mehrsilber- 
angeordnet. Über  die  grammatikalische  Behandlung,  nach  welcher  jedes  der 
beiden  Glieder  flectirt  erscheint,  vergl.  in  denselben  Studien  S.  126. 


I 22.  Ich  habe  kulak  in  kulluk  verändert.  Aber  merkwürdiger- 
weise bildet  sich  dieses  Wort  auch  im  Kl -ferry  nur  mit  einem  J ge- 
schrieben. Siehe  darüber  vorher  in  Abschnitt  IV  - Die  Sprache  unserer  Texte«. 

I 23.  Die  Form  seriy  = sevik  lässt  sich,  soweit  ich  sehe,  aus  dem 
Osuianischen  nicht  belegen,  wohl  aber  aus  der  Analogie  erklären.  Alle 
Bildungen  auf  - ik  im  Osuianischen , welche  von  transitiven  Verbalstämmen 
abgeleitet  sind,  haben  passivischen  Sinn.  Ich  habe  keine  Ausnahme  finden 
können,  mag  die  Bedeutung  der  Bildung  nun  adjectivisch  oder  substantivisch 
sein,  vergl.  tut-uk  «gehalten,  verhindert-,  z.  B.  von  der  Stimme  »heiser«; 
basyq  -gedrückt,  niedrig-,  z.  B.  von  der  Stirn;  aö-yq  -geöffnet-;  qyr-yq 
-zerbrochen  - ; kes-ik  -geschnitten,  zerhackt« , z.  B.  von  der  Milch  «geronnen« 
u.  s.  w.;  boz-uq  «verdorben,  ruinirt-;  böl-ük  -abgetbeilt,  die  Abtheilung, 
speciell  Compagnie« ; del-ik  -das  Gebohrte,  d.  h.  Loch-  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Also 
bedeutet  sevik  (von  sev-  «lieben«)  nicht  «der  Liebende«,  sondern  «der 
Geliebte«.  Nachzu weisen  vermag  ich  das  Wort  sonst  nur  aus  dem  Uiguri- 
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sehen,  wo  es  bemerkenswert  herweise  wieder  als  Bezeichnung  des  Propheten 
auftritt1 * *. 

I 26.  Die  Aussprache  morif-ler  erkläre  ich  mir  aus  der  falschen  Vo- 
calisation von  als  muarif,  vergl.  muhabbet  = C-xä*  und  müveddet  = 

£>3  y * mit  o fiir  u nach  dem  gewöhnlichen  Vocal  Verhältnisse  bei  arabischen 
Lehnwörtern  in  unserer  Quelle*.  Jedenfalls  ist  wegen  der  Achtsilbenzahl  des 
Verses  das  hier  mo  Geschriebene  zweisilbig  zu  lesen.  Daher  lese  ich  wo* 
arifler.  Zu  der  Schreibung  des  Originals  motif  far  vergleiche  man  übrigens 
die  Schreibung  effieler  Cap.  XX  = eflieler,  wo  also  ebenfalls  ft  in  ff 
verschrieben  oder  verdruckt  ist. 


II. 

II  1.  Die  Conjectur  doner  gozim  entspricht  dem  heutigen  dotier 
gozüm%  doch  lag  kein  Anlass  zu  einer  Conjectur  vor.  Hs  war  eben  wiederum 
an  der  I Iberlieferung  gar  nichts  zu  ändern,  was  Houtsma  richtig  erkannt 
hat,  der  schreibt:  • goner  osim  ist  fjjl  j und  nicht  in  f jjlT**  j zu 
ändern,  wie  die  Übersetzung  beweist-4 *.  Heute  ist  ein  özüm  göner  voll- 
kommen unverständlich.  Ich  hatte  ändern  zu  müssen  geglaubt,  1.  weil  mir 
das  Verbum  gönmek  für  das  Osmanische  gar  nicht  bezeugt  war  und  die 
Bedeutungen,  die  ich  für  das  osttürkische  i]l fand,  -quälen-  und  ähn- 
liche transitive  nicht  passten,  während  das  mir  durch  Pnvet  de  Cour- 
tei Ile,  Vämbery,  Shaw  und  Sej%  Sülejman  Efendi  sehr  wohl 
bekannte  küj me k%  -brennen-  doch  lautlich  zu  weitablag;  2.  weil  ich  keine 
absolut  beweisende  Belegstelle  dafür  finden  konnte,  dass  man  öz  in  synonymen 
Phrasen  ebenso  wie  id  gebraucht  hätte.  Zur  gründlichen  Beseitigung  aller 
Zw'eifel  hat  mir  das  Bekanntwerden  des  alten  osmanisehen  Buches  El -f er  eg 
ba'd  es-kidde  geholfen,  so  unvollkommen  auch  die  Bearbeitung  desselben 
durch  Vämbery  genannt  werden  muss6.  Hier  findet  sich  zwar  auch  noch 
kein  gönmek  oder  günmek,  aber  in  derselben  Verbindung  wie  unser  gon-y 
• l"  '.V 

dessen  Voraussetzung  cU .=>,  d.  i.  göj ün  mek  (nicht  güjunmek , wie 

1 Vergl.  Vämbery,  Uigurische  Sprachmonumente  S.  253*.  seük,  richtiger 
xerük  -geliebt,  lieb- ; zumeist  ein  Epitheton  des  Propheten.  Seiik  xaeii  -geliebter 
Prophet,  der  theure  Prophet-  ; manches  Mal  habib  #auiit  demzufolge  das  uigurisrhe 
eeük  nur  eine  Übersetzung  des  arabischen  habib  ist. 

* Vergl.  Foy,  Purismus  S. 36. 

* Vergl.  vorher  Abschn.  IV  -Die  Sprache  unserer  Texte-. 

* Wie  die  Übersetzung  mit  ihrem  -exterius-  und  -interius-  dieses  beweisen 
soll , verstehe  ich  freilich  nicht.  Ich  habe  sie  S.  242  spitzfindig  genannt.  Höchstens 
könnte  man  einen  negativen  Beweis  darin  finden  wollen . dass  die  Interpretacio  eben 
nicht  von  dem  Auge  spricht.  Aber  sie  liebt  es  ja,  die  wirksamsten  Metaphern  zu 
verwischen,  vergl.  A S.  242  f. 

* Hartmann  hörte  köjmek  und  dieses  Ö stimmt  zu  den  weiterhin  im  Texte 
angeführten  verwandten  Formen. 

6 H.  Vämbery,  Altosmanische  Sprachstudien,  Leiden  1901. 
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Vambery  will)  •brennen*  (Vambery  S.  171).  Mit  deni  Vocal  ö fuhrt  auch 
Radloff,  Wörterbuch  II  Col.  1587  ein  göjün-  »brennen*  als  osmanisch  auf, 
ebenso  Redhouse  und  Santi,  welch  letzterer  es  als  -vieux  mot*  bezeichnet. 
Nun  erklärt  sich  das  Verhöhn  iss  unseres  Wortes  zu  dem  erwähnten  f ayatajischcn 
köjmek  sofort'.  Zugleich  sehen  wir  die  für  die  Lautgeschiclite  ausserordentlich 
lehrreiche  Thalsache,  dass  nicht  der  einsilbige  Stamm  gön-,  sondern  der  zwei- 
silbige göjün-  das  I’rius  war.  Wie  göjün-  zu  gön-  winde , kann  uns 
dasselbe  Buch  durch  ein  anderes  Beispiel  lehren.  Hier  tritt  für  das  heutige 

tön-  »erlöschen*  und  dessen  Causntiv  söndür-  ganz  entsprechend  ein 
. •>  t , . • y • , 

‘*1-'  d.  i.  töjün-  und  ein  viu jJ> >j~~,  d.  i.  söjündür-  (Vambery 

R.  207)  auf.  und  ebenso  geben  auch  unsere  älteren  türkisch  - arabisch  - per- 
sischen Wörterbücher  die  längeren  Stämme.  Megiser  bat  tujundttrmek , 
extinguere.  Ebenso  findet  sich  im  El-fereg  ein  zweisilbiges  ^ ■■=>,  d.  i. 


gejiii  aus  ktijiü  »weit*  (Vambery  S.  168)’,  welches  die  Voraussetzung  ist 
für  den  einsilbigen  Stamm  keil,  geii , ken,  gen.  Schon  im  Qutadyu  Bilig 
keng  (mit  und  ohne  uigurischea  a geschrieben).  Ober  das  sehr  weit  verbreitete 
käii  und  ken  vergl.  Radloff,  Wörterbuch  II  Col.  1067;  cagatajisches  ken 
neben  keng  nach  Vambery’;  karaitisch  . Radloff  a.  a.  O.  Col.  1074; 
osmanisch  jetzt  genii,  in  anatolischen  Mundarten  auch  genii. 

Nun  belehrt  uns  aber  das  El-feretf  nicht  nur  über  das  Wort  gön-, 
es  lieweist  uns  auch  die  Verbindung  desselben  mit  öz  (Vämhery  S.  171), 
ja  noch  mehr,  es  beweist  auch,  dass,  wie  Vambery  S.  201  sagt,  »der  Aus- 
druck özi  güjünmek  (lies:  göjünmek)  »bemitleiden*1 * * 4  oft  in  lii  (lies:  Ui) 
janmaq  »sein  Inneres  verbrennen*  sein  Synonym  hat*.  Das  sind  aber  ge- 
rade die  beiden  metaphorischen  Redewendungen , welche  in  unserem  t erse 
unmittelbar  nebeneinandergestellt  werden.  Ohne  Frage  ist  also  zu  lesen: 


janar  Him,  goner  ozim. 

Dass  die  Ersetzung  des  ö in  göner  und  öz  im  durch  o auf  das  Conto 
slavisrher  I.autbeeinflussung  kommt  und  nicht  der  Aussprache  des  Dichters 
zuzuschreiben  ist,  habe  ich  an  verschiedenen  Stellen,  namentlich  S.  260 
und  S.  274  der  voijährigen  Arbeit,  gezeigt,  auch  in  dieser  Arbeit  Cap.  IV 
• Die  Sprache  unserer  Texte». 

Im  Azeri  wird  gövün-,  das  offenbar  mit  göjün-  identisch  1st,  heute 
im  Sinne  von  »vor  Frost  brennen*  in  Bezug  auf  die  Glieder  gesagt,  eine 
Bedeutung,  die  auch  Redhouse  anführt  unter  2.  Zu  bemerken 

ist  noch,  «lass  göjün- y nachdem  es  einsilbig  geworden,  seinen  Aorist- 


1 Übrigens  wird  ein  göjm rk  -brennen-  bei  Radloff,  Wörterbuch II  Col.  1585 
als  osmanisch  aufgcfÜhrt.  Nachzutragen  aber  bleibt  unser  gön-.  Das  intr.  göj- 
vcrhält  sich  zu  dein  intr.  göjün - wie  das  intr.  gez-  zu  dein  intr.  grzin-. 

1 Nachzutragen  in  Radloff’s  Wörterbuch. 

* Vambery,  Üagatajische  Sprachstudien,  Leipzig  1867,  S.  335. 

1 Wie  Vambery  zu  seiner  Übersetzung  •bemitleiden«  kommt,  ersieht  man 
z.  B.  aus  dem  von  ihm  angeführten  Am  o ginn  a ösüm  güjündi  -diesen  Knaben 
habe  ich  bedauert«. 
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stamm  nicht  mehr  auf -fir,  sondern  auf - er  bildet:  goner  = göjiiniir  (yi/jiinir). 
Dasselbe  ist  zu  bemerken  bei  sön - »erloschen«:  ebner  = söjunür  ( söjünir ). 

Dass  unser  gon-  übrigens  auf  ein  gön  - und  nicht  auf  ein  gün-  ziiriick- 
weist.  geht  auch  daraus  hervor,  dass  in  unseren  Texten  sonst  häufig  wohl 
u für  ö,  aber  nie  umgekehrt  o für  ß eintritt  (vergl.  unter  »Vocale«  S.  260). 

II  17.  Wegen  a mal  s.  die  Bemerkung  zu  II  29. 

II  21.  Sehr  auffallend  ist  es,  dass  die  Interpretacio  das  »aj  pakka* 
mit  »/rater  care « wiedergiebt.  Hiernach  scheint  das  Wort  Pasa  ebenso 
fiir  den  Bruder  gebraucht  worden  zu  sein,  wie  das  Wort  A-ja  noch  heute 
im  Tschagatajischen  für  den  älteren  Bruder  in  Gebrauch  ist.  Speciell  im 
Osmanischen  nennt  man  den  älteren  Bruder  aber  immer  mit  zwei  Titeln 
Aya  bej . Die  Jakuten  gebrauchen  nach  Bohtlingk  dafür  Bt  (mit  dem 
Personalaffix  verbunden).  Die  Anrede  mit  Paka  wäre  dann  noch  ehrer- 
bietiger als  die  Anrede  mit  Aya , Bi  oder  Aya  bej , gleichsam  eine  Steige- 
rung der  letzteren,  indem  der  Paka1  dem  Hange  nach  hoher  steht  als  der 
Aya  und  der  Bej. 

II  23.  Betlenkt  inan,  dass  baygr  das  eigentlich  türkische  Wort  ist 
für  das  heute  mehr  gebrauchte  persische  ßr  giger , gijer  und  erinnert 
man  sich  an  persische  Ausdrücke  wie  j ßr  und  viele  ähnliche,  so  liegt 
der  Gedanke  nicht  ferne,  dass  in  unserem  Verse  dieses  baygr  »Leber«  vor- 
liegen kann.  Auch  ich  habe  ihn  zuerst  gehabt,  ihn  dann  aber  leider  fallen 
lassen,  weil  ich  theils  mit  der  Construction  nicht  zurechtkommen  und  theils 
die  Verbindung  baygr  pii-  nicht  belegen  konnte,  lloutsina  schreibt  nun: 
bagir  ist  ^1»  und  mit  kiming  zu  verbinden,  buchstäblich:  »Von  einigen 
wird  durch  Feuer  die  Leber  gekocht«.  Dass  er  in  der  Hauptsache  Recht 
bat,  kann  ich  ihm  zwar  nicht  aus  dem  Osmanischen,  aber  aus  dem  Ad- 
herbajdschanischen  beweisen,  denn  hier  sagt  man,  wie  in  unserem  Verse 
heute  noch:  isiden  bayrgm  btidi*.  Die  Construction  aber,  die  lloutsina 
will,  geht  nicht,  weil  schon  die  Achtsilbenzahl  durch  dieselbe  verletzt  wird. 
In  einer  parallelen  Satzbildung  mit  kim -kim  (oder  z.  B.  heute  mit  birisi- 
birisi ) widerstrebt  es  dem  Geist  der  Volkssprache,  «las  eine  Glied  im  Gegensatz 
zu  dem  anderen  zu  tlectiren.  Wenn  man  nicht  kim  flectirt,  sondern  baygr 
mit  dem  Pronominalaffix  versieht,  so  erhält  man  das  Richtige:  kim  isiden 
bagri  piise , kim  karaba  kanitag.  Das  hier  falsche  kirniug  hat  der 
Uberlieferer  dann  auch  völlig  sinnlos  in  II  V.  23  übertragen*. 

II  24.  Der  hier  gemeinte  »Wein«  ^ \ ^ ist  der  Kev/er  ieräbg  (diesen 
Ausdruck  gebrauchte  Hr.  'Omer  Lutfi).  Dies  Kev/er  ist  der  Vorraum 

1 Doch  wohl  ans  Bai  ayay  »erster  Herr,  Ilaupthcrr«  entstanden,  obwohl 
die  Krkl&rung  des  (inlautenden  P von  Paka  gegenüber  dem  b von  bai  Schwierig- 
keiten macht. 

* Adherb.  b il-  =•  osm.  pii-. 

* Im  Osmanischen  giebt  cs  nur  ein  baygr  jan -,  z.  B.  ondan  bayrgm  jandg , 
davon  auch  ein  bayrg  jangq,  das  z.  B.  Redhouse  anführt. 
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zum  Paradiese,  wo  die  Gläubigen , die  gerecht  Befundenen,  theils  diesen 
Nektar  trinken,  tlieils  sielt  Laden  dürfen.  Den  Kevfer  darf  an  dieser  heiligen 
Stätte  alter  nur  derjenige  trinken,  der  im  Lehen  nie  Wein  getninken  hat. 
Dies  lehren  alle  " ilm-i-jiäl  genannten  Katechismen. 

II  25.  Der  dem  eigentlich  -morgen-  bedeutenden  Worte  jaryn  hier 
heigelegte  Sinn  muss  jedem  aulTallen.  Dem  muhammedanischen  Türken  er- 
scheint das  jetzige  zeitliche  Leiten  als  -heute-  und  das  künftige  als  -morgen-1. 
Dies  wird  besonders  deutlich  durch  die  heute  allgemein  übliche  Zusammen- 
stellung von  jaryn  mit  a^rrtte  1 » im  Jenseits«,  z.  B.  jaryn  adrette 
görükiir'nz,  cl.  h.  »wenn  ich  liier  mein  Recht  nicht  von  dir  erlangen  kann, 
so  werden  wir  uns  doch  sicher  im  Jenseits  sprechen,  wo  endgültig  gerichtet 
wird«  J jarynay^rette  frujvr-i-rabbu'  alrminde*  utan  majajagmysyn? 
• Wirst  du  dich  im  Jenseits  nicht  vor  dem  Allmächtigen  schämen  müssen?« 
Jaryn  bedeutet  also  auch  heute  noch  «im  Jenseits«*.  Bei  Dichtem  kommt 
es  oft  in  dieser  Bedeutung  vor,  auch  hei  Jünus  Emre  z.  B.  Ilahi  gennet 
evine  girenterdrn  ejle  bist  | jaryn  anda  jemälyhy  görenlerden  ejle 
bizi 4.  »O  mein  Gott,  lass  uns  unter  denen  sein,  die  in  das  Haus  des  Para- 
dieses eingehen!  Lass  uns  unter  denen  sein,  die  »morgen«  dort  deine 
Schönheit  schauen.« 

II  26.  Der  Vers  stammt  aus  dem  Katechismus  und  wird  als  Phrase 
noch  heute  gebraucht  in  der  Form  <Ji \mle  halajyk  dirilirler , woliei 
namentlich  zu  bemerken , dass  hier  seine  ursprüngliche  Bedeutung 

zeigt,  während  es  sonst  vulgar  »schwarze  Sclavin«  bedeutet. 

II  27.  Die  hier  gemeinte  Situation  wird  überaus  deutlich  geschildert 

bei  dem  caTatajischen  Dichter  Hüveda  1 2 und  3:  »2a  In  jener  Wüste  siedet 

( qajnar ) das  Hirn  des  Hauptes  ( jm*  mayz-i-ser)  wie  ein  Kessel  (Jl> 

mifli-yazan  jangliy);  2b  lass  meine  Zunge  nicht  auf  das  Knie 

herabsinken  vor  Durst  und  ntaclf  mich  nicht  zum  Gespött  (\ j rüsrä); 

3a  es  kommt  auf  Lanzenlänge  y • j*  nize  brgi)  die  glühende  Sonne 

(jllf  yorsid - i - täbän)  auf  den  Scheitel  des  Hauptes  ^ 

i-ser);  3b  an  jenem  Tage  gewahre  unserem  Haupte  » baiimizya ) das 

Zelt  des  Krbarmens  j für  j jjU-  cadir  - i - rahmet).  Das 

• * 

Ar  salat,  arab.  wo  die  Auferstandenen  gezählt  und  aufgerufen 

und  gerichtet  werden,  wo  die  zwei  Engel  des  Gerichts,  einem  jeden  zu 
Vernehmenden  auf  den  Schultern  sitzend,  seine  Thaten  in  das  Jt^\  jjj 
defter-i-a* mal,  vulgär  teftJramdl  eintragen,  liegt  in  einer  wüsten  Ge- 

1 Diesen  zeitlichen  Auffassungen  entsprechen  die  örtlichen  -hier«  bunda  II  32. 
d.  h.  »im  Diesseits«,  und  -dort«  unda  II  29,  d.  h.  «im  Jenseits«. 

a Dieser  arabische  Ausdruck  ist  durch  die  Chodschas  auch  dem  Volke  ge- 
läufig geworden. 

* Die  Bedeutung  ist  in  sämmtlichen  Wörterbüchern  nachcut ragen. 

4 Ged  ich  tan  fang  S.  >V»  der  Stambuler  Lithographie  von  Jünus  Emre's 
Divan  (vom  Jahre  1302). 
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gend , mil*  die  die  Sonne  unerträglich  herniederbrennt.  Dass  sie  dem  Haupte 
auf  Lanzenlänge  nahekommt  und  dass  das  Gehirn  im  Haupte,  siedet,  wird 
auch  sonst  erwähnt.  Aus  einer  osmanischen  Mobammedijje  citirte  mir 
Herr  'Omer  Lutfi  nach  dem  Gedächtnisse  die  Verse:  gürtet  gelinge 

mytraq  bojunga bülün  'äsllerin  bejni  qajnajynfja  «indem  die 

Sonne  kommt  auf  Lanzenlänge  ( myzraq  bojunga  nlse  boji)  ....  indem  das 
Hirn  (bejn  = mayi ) aller  Bösewichte  siedet«.  Dort  steht  nach  dem  Kate- 
chismus JUyiraqly  'ilm-i-häl  der  Prophet  mit  dem  ji-|  IjJ  litt 5 ul- 
hamdy  *der  Fahne  des  Preises«,  die  mit  dem  iadir-i-ra^mety  »dem  Zelte 
des  Erbarmens-  bei  Hüveda  und  dem  säjevän  -dem  Schattendach  oder 
Schattenzelt,  wie  es  sich  orientalische  Herrscher  von  Dienern  über  dem 
Haupte  halten  lassen-  bei  Jon us  identisch  sein  muss.  Wenigstens  erklärte 
mir  Herr  Omer  Lutfi,  da.ss  er  sich  das  livä  ul-hamd  von  Kindheit  an 
als  einen  »riesigen  Schirm-  vorgestellt  habe,  unter  dem  die  Gläubigen  an 
der  Seite  ihres  Propheten  vor  der  schrecklichen  Sonnengluth  in  jener  trost- 
losen Wüste  Schutz  suchen.  Zum  Bewei.se  dient  die  folgende  Stelle  im 
Myzraqly  'ilm-i-häl , die  der  genannte  Gewährsmann  in  der  Schule  hatte 
auswendig  lernen  müssen:  livä  ul-hamd  altynda  toplanan  mU'mintn 
haräret-i-iemsden  mu'arjcjab  o/majag aqlar  — -die  sich  unter  dem 
Livä  ul-hamd  versammelnden  Gläubigen  werden  durch  die  Sonnenhitze 
nicht  gepeinigt  wrerden«. 

Was  übrigens  die  Construction  betrifft,  so  ist  hinter  kim  emir 
sajrvvan  birle  ein  dur  zu  ergänzen,  welches  ja  auch  in  Prosa  wegbleiben 
kann.  Bewiesen  wird  dies  durch  das  piihe  in  V.  23.  Man  vergleiche  die 
analogen  Constructionen  V.  23  und  24:  kim  — pishe  | kim  — kanitag 
mit  unseren  27  und  28:  kim  — (fehlt)  | kim  — janiöag. 

11  28.  Dei*  christliche  Verfasser  der  lnterpretacio  übersetzt  das  »isidtm 
janiöag • zu  LTn recht  mit  • ignis  ettmi  incendium  concremabit -,  denn  *wi-  be- 
deutet nicht  »Feuer-,  sondern  »Hitze-  und  wie  aus  der  zu  dem  vorher- 
gehenden Verse  soeben  gegebenen  Schilderung  hervorgeht,  handelt  es  sich 
um  die  »Sonnengluth«.  Vergl.  II  17. 

II  29.  Im  Osmanischen  spricht  man  gewöhnlich  Jl wie  »omc/- 
und  dessen  Plural  Jl^l  wie  • amal und  Mordtmann  erblickt  in  unserem 
- amal « ein  und  nicht  ein  Dass  aber  «ama/«  = in  unserer 

Quelle  lautlich  möglich  ist,  geht  aus  dem  hervor,  was  ich  S.  262  unter 
• Vocalattraction«  zusammengestellt  habe.  Mordtmann  erinnert  mich  nun 
in  einem  Privatbriefe  an  das  soeben  zu  V.  27  erwähnte  Ich  er- 

widere darauf,  dass  man  heute  in  Stambu)  dieselbe  Phrase  gebraucht  wie 
unser  Dichter  in  II  17,  z.  B.  her  ke»  amelrle  qalyr  «Jeder  bleibt  mit 
seinen  Tliaten«,  d.  h.  «hat  das  Resultat  seiner  Handlungen  abznwarten«. 
Also  atnel  = und  nicht  am  a l — Der  Singular  bezeichnet 

eben  die  Gesammtheit  der  Handlungen  in  religiöser  Beziehung,  worüber 
Sämi  sowohl  in  seinem  türkisch- französischen  wie  besonders  in  seinem 
türkisch -türkischen  Qämüs  zu  vergleichen  ist. 
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II  30.  Der  gelehrte  Negib-Astm  in  Constantinopel  mochte,  wie 
ich  von  anderer  Seite  höre,  •hedep-  nicht  = sondern  lieber  = 

setzen.  Diese  Veriniithimg  1st  nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Dein  Sinne 
nach  passt  'itäb  «Schelten,  Vorwürfe«  sehr  gut.  Wir  hätten  dann  auch 
drei  reine  Heime  ^j\  — -äby  und  nicht  ein  dazwischen  (1.  y »-  — 

2.  — 3.  Ausserdem  — und  das  ist  wichtig  — könnte  unser 

Vers  hei  der  Annahme  immer  nur  bedeuten:  »Wer  keine  Thaten  auf- 
zuweisen hat,  dein  wird  Bescheidenheit  beigebraeht-,  aber  es  handelt  sich 
gar  nicht  um  Unbescheidene.  Die  Lesung  mutbet  also  dem  Dichter 
eine  Faselei  zu,  wie  wir  sie  sonst  nicht  bei  ihm  finden.  Schliesslich  über- 
setzt die  Interpretacto  -magnain  necessitate!!!  babebunt«,  was  doch  nur  be- 
deuten  kann  «sie  werden  grosse  Bedrängniss  haben,  in  grosse  Verlegenheit 
gerathen«.  Dies  passt  zu  aber  nicht  zu  Wie  ein  vornehmes 

Wort  ist  und  der  Volkssprache  nie  angehörte,  so  stellt  hr  fiep  auch  nicht 
eine  vulgäre  Lautveranderung  von  Utäb  dar,  sondern  muss  als  individueller 
Fehler  aufgefasst  werden , fiber  dessen  Entstehung  nachzugrubeln  un- 
fruchtbar sein  dürfte1.  Aus  all  diesen  Gründen  schliesse  ich  mich  der 
Ansicht  des  Hrn.  Nogib  'As im  an.  Also:  amalsiza  oJor  Utäb  (eteb  oder 
hrtrb,  hetep ) «wer  keine  Thaten  aufzuweisen  hat,  der  wird  getadelt-  (vergl. 
die  Bemerkung  zum  nächsten  Verse  31). 

II  31.  Das  sehr  auffällige  olmns  — otmaz  erscheint  als  auch 

hei  Hftveda  Nr.  1,  Vers  10  b neben  bolmas  Vers  14  ö*. 

1 Dafür,  dass  das  d in  hrdep  aus  dem  t in  *itäb  auf  lautlichem  Wege  hätte 
entstehen  können,  fehlt  mir  jedes  Analogon,  auch  jedes  Gefühl.  Vielleicht  geht 
hedep  auf  ein  durch  Vocalausglcich  (i-a  wird  e-e)  entstandenes  *eteb  zurück  und 
das  h ist  eine  Spur  des  schulmeisterlichen  Versuchs,  das  dem  Türkischen  fehlende 
zum  Gehör  zu  bringen  (vergl.  V.  31  hezzrp  = 'adap  und  ferner  /»  = £ int 
Codex  Cumanicus).  Der  Üherlieferer  kannte  das  Wort  nicht,  erkundigte  sich 
bei  einem  Türken  nach  »einer  Bedeutung  und  schrieb  es  mit  einer  unbestimmten 
Erinnerung  an  das  allbekannte  edep  als  hedep  nieder. 

7 Wenn  Hartmann  auch  sagt,  dass  ihm  in  dem  Divan  des  Hüveda  nichts 
von  einer  Einmischung  «localer  Spracheigentümlichkeiten«  in  das  -correcte«  f’ava- 
tajisch  aufgcfallen  sei,  so  beweist  doch  dieser  Fall  ganz  deutlich  eine  Vermen- 
gung der  Mundarten.  Ob  diese  Vermengung  aber  auf  die  Rechnung  des  Dichters 
oder  eines  Abschreibers  zu  setzen  ist,  muss  dahingestellt  bleiben,  aber  nach  aller 
menschlichen  Berechnung  setzt  diese  Schreibung  auch  eine  wirkliche  Aussprache 
olmaß  voraus,  denn  ein  Abschreiber,  der  olmaz  sprach,  würde,  wenn  er  schon 
ein  Vorgefundenes  «ach  seiner  Mundart  abänderte,  doch  wohl  jlljl  und 

nicht  geschrieben  haben.  Dass  die  Aussprache  olmas  wirklich  existirte, 

wird  mm  durch  unseren  J onus -Text  in  überraschender  Weise  bewiesen.  Es  sei 
auch  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dass  der  Laut  a bei  Jon us  vollkommen 
gesichert  ist,  da  er  durch  cz  und  nicht  etwa  durch  ein  zweifelhaftes  * oder  f dar- 
gestellt ist,  ebenso  wie  II  9 in  hilmecze  = bibnesrm  (vergl.  vorher  Abschnitt  IV 
«Die  Sprache  unserer  Texte-). 
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II  31.  H outs mn  mochte  kezzep  nicht  sondern  — 

• Peinigung,  Strafe«  setzen.  Kr  wird  das  Wichtige  getroffen  hal>en.  Zunächst 
kommt  zz  nur  in  diesem  einzigen  Falle  vor,  und  meine  in  der  ersten  Arbeit 
S.241  aufgestellte  Annahme,  dass  zz  = gg  sei,  beruht  nur  auf  einem  Analogie- 
schlüsse, der  mn  so  zweifelhafter  erscheinen  muss,  je  mehr  man  erwägt,  dass 
das  alleinstehende  z sonst  nicht  flir  g , sondern  nur  für  z wie  im  Französi- 
schen vorkommt  (» nige « ist  *nitge*  geschrieben).  Auch  hat  die  Verbindung: 

• bana  nlmaz  hi  gab • an  und  für  sich  für  jeden  Türken  etwas  Befremdliches. 
Schliesslich  stimmt  das  -securi  erunt«  der  Interpretacio  nicht  zu  einem 

• ofmaz  hu)  ah «.  Deshalb  nehme  ich  die  Conjectur  Houtsma’s  mit  Dank 

an.  Wie  der  Uberlieferer  zu  der  Verwandlung  der  Yorale  a in  e gekommen 
ist,  weiss  ich  freilich  nicht,  vielleicht  in  Anlehnung  an  hedep  in  der  vor- 
aufgehenden Reimstelle.  Das  h kann  liier  wie  dort  Repräsentant  der 
schulmeisterlichen  Aussprache  des  ^ sein.  Auch  gehört  nicht  zu 

denjenigen  arabischen  Lehnwörtern,  die  volksthümlich  geworden  sind1. 
Übrigens  ergiebt  sich  bei  der  Lesung  azab  eine  sehr  wirksame  Lautähn- 
lichkeit mit  dem  folgenden  azad. 

Weil  ich  das  biffchia  in  diesem  Verse  früher  als  bizja  — bizge 
las,  hielt  ich  es  für  wahrscheinlich,  hinter  demselben  ein  hic  anzunehmen, 
um  die  Achtsilbenzahl  des  Verses  herauszubringen.  Es  wird  aber  nichts 
Anderes  sein  als  bizge  -p  Adverb,  ja. 

1 Der  Verfasser  des  Tractats  kann  übrigens  die  entstellten  Können  hedep 
und  hezzep  schon  von  Türken  gehört  haben,  von  solchen  Türken  nämlich,  die  die 
Wörter  und  selbst  nicht  kannten,  sondern  ihre  Bedeutung  aus  dem 

Zusammenhänge  lediglich  ahnten.  Lehrreich  in  dieser  Beziehung  ist  eine  Stelle  bei 
Ahmed  Vefi<j  in  seinem  bekannten  Lehge  unter  -Die  ilühV%  des  Derwisch 

Junus  sind  berühmt.  Die  Sänger  verstanden  aber  die  meisten  dieser  Gedichte 
selber  nicht«  u.  s.  w.  (vergl.  Mordtmann  in  diesen  Studien  S.  100). 
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Vin.  Sprachliche  Analyse  II1. 

Formen. 

1.  Substantive. 


Einsilbige, 

Zweisilbige, 

Dreisilbige. 

sänuntlich  consonantisch 

theils  consonantisch, 

auslautend. 

theils  vocalisch  auslautend. 

at  (Pferd) 

bagir 

kätilik. 

at  (Name) 

6ej  a n 

Äoä 

davvar 

(efan) 

[dem  ir] 

don 

gar dai 

</ 

gi&Ü 

■göz 

göfde 

id 

haltak 

] an 

Han 

oz  (az) 

tsi 

ufi  (Ön) 

jakka 

u st  (ÜSt) 

jarak 

sin 

jazuk 

joltai 

kindi  (aus  allerem 
ikindi) 
kuluk  {mtlluq) 
ö lim 
sevig 
sümük. 

Abgeleitete  Substantive  von  Nnminalstämmen : 
j Adjectiv  + lik : kuti-lik 
(Substantiv  + lik:  kuluk  für  t/ul -lug 
i Substantiv  -f-  lai:  joltai,  haltai 

(Substantiv  -f  dai:  qardai  (aus  garyn  .Rauch«  + -dai) 

Pber  abgeleitete  Substantive  von  Verhalstämmen  s.  .Verhum.. 

Nominal  flexion. 

Pluralstamm. 

Schwerer  Stamm  + lar:  ululara  II  4 

• * + Irr : jazukleruny  I 4 

Leichter  • + Irr:  miskinlrri  I 12,  ruz/rri  I 25,  sümükleri 

(lies:  tümüklerr)  I 7. 

1 Die  Lautverhältnisse  sind  in  den  vorjährigen  Studien  behandelt  unter  dem 
Titel:  -Sprachliche  Analyse  I., 
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Casusendungen  [Genetiv  fehlt]. 

Dativ: 

Schwerer  Stamm,  consonantisch  auslautend  + a ■ hat iiia  ] 2,  kaf/a 
118,  mala  121,  davvara  12],  haha  \22,jara  122 , janna  11  1Ü,  alia 
II  12,  baia  1122,  iaraba  1124,  amalsiza  1130. 

(•vocalisch  auslautend  + ja < fehlt.] 

Leichter  Stamm,  consonantisch  auslautend  + e:  j-  sümüklere  17, 
•j-  er  ha  bine. i ine  1 14,  göfdesine  1 15,  kirne  1 19,  sine  II  14. 

[■vocalisch  auslautend  + je-  fehlt.] 

Accusativ: 

Schwerer  Stamm,  consonantisch  auslautend  = i:  ovulani  1 8,  jelani 
118,  galant  120,  olani  124 , jalani  128. 

| 'Vocalisch  auslnutend  + ji-  fehlt.] 

Leichter  Stamm,  consonantisch  auslautend  ■+■  i:  gözingi  I 1,  öleni 
12,  miskinleri  1 12,  gäleni  1 12,  suzlen  125,  ölimi  112. 

(•vocalisch  auslautend  -f  j i*  fehlt.] 

Locativ: 

Schwerer  Stamm  + da:  undo  1129,  bunda  1132. 

Leichter  Stamm  -f  de : dönjede  13,  ellinde  (lies:  alemde)  1 10,  si- 
nimde  11  16. 

Ablativ: 

(•Schwerer  Stamm  + dan • fehlt.) 

Leichter  Stamm  + den:  isiden  1123.28,  tfden  1120. 

2.  Adjective. 

Von  vorläufig  nicht  weiter  zerlegbaren  türkischen  Adjectiven  kommt 
nur  ulu,  substantivisch  gebraucht  in  ulular  »die  Grossen,  Angesehenen* 
und  dogri,  adverbial  gebraucht  ■gerade  aus-,  vor.  Als  Ableitungssuffixe 
treten  auf: 

-li:  belli  (von  dem  veralteten  bei  -Evidenz«)  -klar«, 

atli  •mit  einem  Namen  versehen-,  substantivisch  gebraucht; 
•sie:  bafsiz  -ohne  Kopf*, 

amatsiz  »ohne  gute  Werke-,  substantivisch  gebraucht. 

3.  Pronomina. 

a)  Persönliche: 

1.  Pers.  sing,  ben  -ich-  11  2.9.  16.  17;  Dativ  baiia  (bäga  II  13.  15). 

2.  Pers.  sing.  (»eii  -du»  fehlt);  Dativ  sana  (sanya  1121). 

I.  Pers.  plur.  (biz  -wir-  in)  bizge  -für  uns-  (bijjia  .-=  bizje  ja). 

b)  Andere: 

bu  -dieser-  125;  o -jener-  116  (in  e verschrieben). 
ial  (aus  niol  vcrgl.  Hüveda  Nr.  3 V.  4b  = oi  + al ) -der 

hier-  verbunden  mit  bizge  II  31. 
gendisl  -er  selbst-  I 27. 
kim  -wer?-;  banke  -welcher?-. 

kim  — kim  -der  eine  — der  andere- ; kimse  (mit  Verneinung) 
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•niemand-;  kimsesi  -keiner  von  ihnen«;  nr-ler  (Plural  von 
ne  -was?-)  -was  Alles-  1122;  nireler  -wie  viele!«. 
kamu  -alle«,  heute  veraltet. 

4.  PronominalalTixe. 

1.  Pers.  sing,  nach  Consonanten  -im  (kein  -um  oder  -ömü). 

Casus  indefinitus:  id- im  II  1;  oz-im  Hl;  amal-im  II  17; 

hal-im  II  18. 

Locativ:  sin- im- de  II  16. 

2.  Pers.  sing,  nach  Consonanten  -in  (einmal  -un). 

Accusativ:  y öz-iü-i  I 1. 

Accusativ  ohne  t:  jazuk ler-uii  1 4. 

Dativ:  hal-iii-a  12. 

3.  Pers.  sing,  nach  Consonanten  -i,  nach  Vocalen  -si. 

Casus  indefinitus:  at-i  in  atUe  1136;  soiediy-i  128;  endeie- 
si  II  3. 

Accusativ  auf  -in:  hal-i-n  113  — halyny. 

Dativ:  kimse-si-ne  I 13;  yö/de-si-ne  I 15. 

Am  beinerkens  werthesten  ist  der  Accusativ  der  3.  Person  auf  -in. 
Dies  war  die  ursprüngliche  Form,  sie  ist  in  der  Sprache  der  köktürkischen 
Inschriften  die  einzige;  im  heutigen  Ostturkestan  spricht  man  sowohl  jer- 
in , jol-un  wie  j er ini f jolunu  (Shaw,  Or.  S.  23).  Diese  Form  ist  im 
älteren  Osmanisch  ganz  geläufig  und  wird  in  der  Poesie  auch  heute  noch 
gebraucht.  Der  Typus  halini  ist  aus  halin  erst  durch  Anbildung  an  die 
übrigen  Accusative  auf  -*  entstanden. 

5.  Postpositionen. 

Die  vorkonunenden  Postpositionen  sind: 

a)  mit  dem  Casus  indefinitus  von  Substantiven  (die  Verbindung  mit 
Pronomina  kommt  nicht  vor.  Dieselben  Postpositionen  verbinden 
sich  sonst  im  Osinanischen  mit  dem  Genetiv  der  Pronomina): 

He  II  17.  18  »mit«,  verbunden  mit  6i/e,  wie  auch  im  heutigen 
Osmanisch, 
hirle  II  27  »mit« ; 

b)  mit  dem  Dativ: 

degi  II  4 »bis«  ; 

c)  mit  dem  Ablativ: 

jaTia  II  20  »nach  — hin«. 

Von  postpositiv  gebrauchten  Substantiven  kommen  usi  = üst  und 
ii n (any)  — on  vor: 

ustine  II  7 »auf« ; 
unhide  118  »Vor«. 

6.  Adverbien. 

Des  Ortes:  hundu  »hier«,  undu  -dort«,  hone  »wo?«;  — der  Zeit: 
emdi  »jetzt«;  — der  Art  und  Weise:  nige  »wie?«;  — der  Bekräftigung: 
affirmativ  ja  »gewisslich«  und  negativ  hic  »durchaus  (nicht)«. 
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7.  I nterjectionen. 

Hinter  dein  Imperativ  « in  rar -a  gehe,  vielleicht  in  gleicher  Be- 
deutung auch  e (im  Sinne  des  Mühlbachers,  nicht  des  Dichters)  in  gore  1 2. 
Vor  dem  Vocativ  aj  in  aj  paisa  • care  /rater /-. 


8.  Verba. 

Bestand  der  Verba Istäinme. 

Die  vorknmmenden  VerbaJstainme  sind  folgende: 

einsilbige,  säinmtlich  conson  an  tisch  auslatitencl. 
jat- 


(aus  älterem  ajit-) 


ac - 
ajt- 
au- 
cat- 
dan  - 

don - (—  dön -) 
dut - 

dm - 

gal- 

9'j- 
yel- 
gär- 
gon- 
gül- 
gid- 
jan- 


( <70/1-,  aus  älterem  yiijün-) 

(aus  älterem  jayin-) 


jun-  (Passiv  von  j u -) 

kal- 

kan - 

kil- 

kon - (Passiv  von  ko-) 
ol - 
6/ - 
pii- 
sat - 
saj- 
sor - 
rar - 
ver- 
üi- 


zweisilbige,  consonantisch  und  voeaiiseh  auslautend. 
atdan - ej/e- 

*j-c6Arü.f-  f’ai/i- 

?dile-  *j-orw/- 

diril * (=  «6/e-,  d.  i. 

Mehr  als  zweisilbige  Stämme  fehlen. 


Affirmative  und  negative  Form. 

Das  Negativum  wird  nach  dem  bekannten  Schema:  • Primärstainin  + 
«na*  gebildet.  Ks  kommt  aber  in  unseren  Texten  nur  bei  der  2.  Pers.  sing, 
des  Imperativs  und  des  sogenannten  Optativs  (nur  einmal  in  utanmeasin 
II  34)  vor.  In  utanmeasin,  in  heutiger  corrector  Aussprache  utan majasin , 
halle  ich  den  Wechsel  von  a zu  f für  eine  Nachwirkung  des  geschwundenen  j. 

Der  Negativstamm,  welcher  heute  im  Osmanisehen  auf  - maz , - me z 
ausgeht,  erscheint  hier  auiTalligerweise  in  Übereinstimmung  mit  der  tseha- 
gatajischen  Aussprache  mit  der  Fndung  - mas%  ~mes  in  den  Formen  olmas 
und  bilmesem , deren  s über  jeden  Zweifel  durch  die  Schreibung  cz  des 
Mühlbachers  gesichert  ist. 


Digitized  by  Google 


272  Fov:  Die  ältesten  osman.  Transgeriptionstexte  in  gothischen  tattern.  II. 

Person  a lend  ungen. 

Von  diesen  kommen  vor: 

1.  Pers.  sing,  -em  (=  -im):  ajdirem,  bilmesem ; 

1.  Pers.  sing,  -m  ($.  den  folgenden  Absatz):  ya  lam.  yidem,  idem ; 

2.  Pers.  sing,  -sin:  utanmeasin ; 

1.  Pers.  plur.  -iz:  oliseriz ; 

3.  Pers.  plur.  -la,  - le  = - lar , -/er:  durla , dirilirle . 

Archaische  und  sonst  bemerkens werthe  Verbalformen 
(vergl.  vorher  Abschnitt  IV'  und  weiterhin  »Excurs«). 

Der  Typus  3.  Pers.  sing,  yide , 1.  Pers.  sing,  yidem  (die  übrigen  Per- 
sonen kommen  nicht  vor)  in  der  Bedeutung  des  heutigen  yide , yidejim 
sowohl  wie  des  heutigen  yider , yiderim.  Diese  Formen  und  Bedeutungen 
sind  dem  älteren  Osmaniseh  überaus  geläufig  und  werden  in  den  ältesten 
Grammatiken  von  Megiser,  Meninski  und  Clodius  aufgefuhrt. 

Die  Endung  tier  1.  Pers.  sing,  -em  war  früher  sehr  gebräuchlich  und 
ist  heute  noch  im  Adherbajdschanischen  lebendig.  Ich  habe  das  Wichtigste 
darüber  schon  in  den  * Erläuterungen»  Nr.  3 aaseinandergesetzt. 

Der  Futurstamni  auf  -iser  - - eyek  ttjek,  der  im  früheren  Osmaniseh 
ausserordentlich  häufig  ist  und  noch  in  Meninski's  Grammatik  mit  einem 
durchtlectirten  Beispiel  aulgeführt  wird.  Er  1st  jetzt  im  Osmanischen  spurlos 
verschwunden  und  ausserhalb  des  Osmanischen  bis  jetzt  aus  keinem  Andern 
Dialekt  als  einzig  und  allein  dem  Köktürkischen  belegt  worden. 

Der  Negativstamm  auf  -man  = mez , der  aus  dem  Tschagatajischen 
wohl  bekannt  ist,  mir  aber  im  Osmanischen  sonst  nur  ein  einziges  Mal  vor- 
gekommen ist  (vergl.  Altschnitt  IV  -Die  Sprache  unserer  Texte-). 

Das  Gerundiv  auf  -Ae«  oder  - üben , das  heute  völlig  ausgestorben  ist, 
wie  es  auch  aus  den  tschagatajischen  Mundarten  verschwunden  ist.  Ihm 
entspricht  heute  die  gleichfalls  schon  in  unseren  Texten  vorkommende  Form 
auf  -ubly  -up.  Jedoch  tritt  ein  bemerkenswerther  Unterschied  zwischen 
beiden  Formen  da  hervor,  wo  der  Stamm  vocalisch  ausgeht,  ln  diesem  Falle 
tritt  -ben  unmittelbar  an  den  Stamm,  während  -ub,  -up  sich  mit  einem 
vermittelnden  Jod  als  -jub  -jup  (-j ü p , -jyp9  • jip ) anfügt.  So  entspricht 
unserem  dürriben  1 8 von  düri-  ein  heutiges  öürüjüp  und  nicht  öürüp*. 

Das  Gerundiv  auf  - leaky  -trag,  das  heute  (mit  der  Endung  -i$aq) 
z.  B.  noch  in  einer  Redensart  des  AmLsstils  gebraucht  wil’d  und  mundartlich 
noch  allgemeiner  bekannt  ist. 

Bemerkenswerth  ist  auch  die  Cap.  XX  vorkommende  Infinitivendung 
- may i = may,  die  heute  nicht  nur  im  Adherbajdschanischen,  sondern  auch 
noch  mundartlich  iin  Osmanischen  vorkommt,  vergl.  jajkama % »waschen- 
im  Aidinischen. 

Auch  dur  = dir  hinter  einein  Wolle  mit  leichten  Vocalen  ist  zu  be- 
achten. Bekanntlich  geht  dur  auf  ein  turur , durur  zurück,  welch’  letzteres 
sich  in  sehr  alten  osmanischen  Texten  noch  im  Sinne  von  dir  findet. 

1 So  — mit  b — wird  geschrieben  und  z.  B.  in  Aidin  und  Konia  noch  allgemein 
gesprochen. 

* Wie  ich  zu  dem  Verse  I 8 aus  Versehen  geschrieben  habe. 
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Imperativ. 

Reiner  Primärstamm  (kein  - gill ). 

2.  Hers.  sing,  affirmativ:  at?  I 1;  bak  1 2.  II  34;  yor  I 2 (yore) 
4.  7 (yiir)  12.  16.  20.  24.  28;  ejla  I 22;  kil  II  33; 

2.  Pers.  sing,  negativ : olma  1 1;  itma  I 3;  sorma  I 13;  vartna 
1 14;  a l damn  a 121; 

Imperativ  Interjection  a: 

2.  Pers.  sing.:  var- a I 23.  (Vielleicht  entspricht  diesem  a im 
Sinne  des  Miihlhachers  das  e von  yore  1 2,  das  dann  yor-e 
— yör-e  wäre.) 

Die  3.  Pers.  sing,  findet  sich  im  Tractat  Cap.  XIII  merkwürdigerweise 
mit  der  Kndung  -soft  = -sun  in  osoH  — olsun . Siehe  unter  -Die  Sprache 
unserer  Texte-.  Im  Köktiirkischen  erscheint  die  Kndung  als  -zÜn  und  -eil, 
im  Qutad<yu  Bilig  als  -ztinf  - züni  und  -zü. 

Tempusstäm  m e 

(vergl.  vorher  Abschnitt  IV  und  weiterhin  • Kxcurs«). 

Bis  auf  utanrna - kommen  nur  consonantisch  auslautende  Stamme  vor. 
1.  Aorist  (Futurum , Optativ  hez.  Duhitativ).  Einsilbiger  schwerer 
Primärstamm , consonantisch  auslautend  -f  a • 

Einsilbiger  leichter  Primarstamm , consonantisch  auslautend  + e. 

3.  Pers.  sing,  ola  II  14;  yelle  II  13;  yide  II  19;  pisse  1123; 
1.  Pers.  sing,  yaiarn  II  17;  idem  119.  10;  gidem  111. 

Dazu  2.  Pers.  sing,  negativ : utanmeasin  II  34  = utan-ma-j-a-sin. 
Ha.  Aorist  (Präsens,  Futurum).  Einsilbiger  Primärstamm,  consonantisch 
auslautend  -f  ar,  er; 

3.  Pers.  sing.  £ 'attar  1 25;  solar  1 26;  duttar  I 27;  janarll  1 ; 
goner  11  1. 

Mehrsilbiger  Primärstamm,  consonantisch  auslautend  + ir; 

3.  Pers.  plur.  dirilirle  II  26.  35. 

Einsilbiger  Primärstamm,  consonantisch  auslautend  -f-  ir; 

3.  Pers.  sing,  jatir  111;  ver(ir)  II  29; 

1 . Pers.  sing,  a jd iretn  1121. 

Einsilbiger  Primärstamm,  consonantisch  auslautend  + or  (—  ur). 
3.  Pers.  sing,  olor  II  6.  30. 

II b.  Mehrsilbiger  Primärstamm,  consonantisch  auslautend  -p  «; 

3.  Pei's,  sing,  is  int  I 15. 

III.  Futurum.  Primärstamm,  consonantisch  auslautend  ■+-  (leicht)  iser, 
(schwer)  isar; 

3.  Pers.  sing,  yelliser  1122;  sajilisar  statt  sajisar  1125; 

1.  Pers.  plur.  oliseriz  II  5. 

IV.  Praeteritum.  Primärstamm  -p  di  (durch  Assimilation  ti); 

3.  Pers.  sing,  itti  I 18;  kildi  1 19. 

V.  11  ypo  the  tie  us.  Primärstamm  -p  se. 

3.  Pers.  sing,  ise  II  18. 

Mitth.  J.  Sem.  C Orient.  Sprachen.  HfcKJ.  II.  Abtti.  iS 
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VI.  Verbum  Substantivum. 

3.  Pers.  sing,  dur  1 10;  aus  älterem  durur. 

3.  Pers.  plttr.  durla  II  25. 

VII.  Negativ.  Primärstamm  + mas; 

3.  Pers.  sing,  olrnas ; 

1.  Pers.  sing,  bilmesem  II  9. 

Der  Bedeutung  nach  das  Negativ  von  Nr.  II. 

Gerundive. 

I.  Copulativ:  A.äLg- 

a)  Primärstamm , consonantisch  auslautend  -f-  t/5,  üp;  id  up  I 9; 
ullub  I 16; 

b)  Primärstamm,  vocaliseh  auslautend  -f-  ben1; 
öürriben  I 8; 

Primärstamm , consonantisch  auslautend  -f-  üben ; 

du  Hüben  15;  üisüben  16;  -j-  6b  k ü Hüben  17; 
Primärstamin,  consonantisch  auslautend  + iben ; 
a Ida  ni ben  1 20. 

_ * 

II.  Successiv: 

Primärstamm  + (schwer)  Hag  oder  iiaky  (leicht)  Heg; 

ahicak  112;  daniiag  II  4;  junudag  118  anstatt  juniöag; 
binniöeg  11  12;  galiöag  II  16;  doniöey  1120;  kaniöag  II  24; 
janicag  1128;  oliöag  1132;  sajliöag  1136. 

• 

III.  Descriptiv:  Ajüup. 

Primärstamm  (leicht)  -f-  e.  (Kommt  in  der  Wiederholung  vor.) 
yüle  güte  II  19. 

1 n fi  nitiv. 

Der  Infinitiv  kommt  in  den  Gedichten  nicht  vor,  dagegen  finden  sich 
im  Texte  des  Tractacts  zwei  Beispiele.  Die  Endung  erscheint  hier  bei  einem 
schweren  Stamm  als  -r/ia%  (geschrieben  mach)  und  bei  einem  leichten  Stamm 
als  -meg. 

ajtma % Cap.  XX,  vergl.  -Laute«  XVIII  3;  girmeg  Cap.  XIII, 
vergl.  »Laute«  XVIII  3.  Vergl.  Abschnitt  IV  -Die  Sprache  unserer 
Texte«. 


1 Der  MiUllbacher  schreibt  -Äeni,  aber  das  Metrum  fordert  überall  ben . 
Dass  es  im  ältesten  Osmanisch  aber  ein  ~beni  gab,  habe  ich  schon  zu  I,  V.  5 be- 
merkt. Vergl.  Honelli  Cron.  S.  9:  26.  Ich  halte  dieses  » für  hysterogen 

und  möchte  daher  das  uigurische  (Qutadvti  Bilig)  -tftni  neben  -zün  und  -sü 
(=  osman.  -tun  3.  Pers.  Imp.)  vergleichen,  wo  ich  das  -i  ebenfalls  für  hysterogen 
halte.  Die  köklürkischen  Inschriften  kennen  nur  ~sün  und  -zu. 
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Partie  ip  ien. 

I.  Prim  firs  tain  in  (conso  nan  tisch  auslau  tend)  -f  an  (schwer)  oder  -fr« 
(leicht).  Bedeutung  bezieht  sich  auf  die  Vergangenheit  ebenso  wie 
auf  die  Gegenwart,  dient  12;  \delem  14?  = ..  leni\\  j*  ovulatti 
18;  güleni  I 12;  galant  120;  ulani  124;  Jeonan  II  7. 

II.  Primärstamin  -f  miS\ 

gudmiS  I 11;  *J*  yecmiü  11  0. 

111.  Primärstamin  + dik1; 
soledigi  I 28. 

Vom  Verbalstamm  abgeleitete  Nomina. 

Nur  zwei  Formen  kommen  vor:  PrimSrstamin  -f  im:  Bedeutung  sub- 
stantivisch. 

olimi  112;  olim  113; 

Primärstamm  -f  ig\ 
sevig  I 23. 

Wahrscheinlich  jarakU  33  von  jara-. 


IX.  Sprachliche  Analyse  III. 

Syntax  und  Stil. 

W ortfolge. 

Von  der  unnatürlichen  Wortstellung  der  gekünstelten  Poesie  fehlt  jede 
Spur.  Bemerkenswerth  ist: 

a)  die  Voranstellung  des  Imperativs  in  aö  gözini  I 10,  sorma  halin 
kimsesine  I 17,  varma  eramane  sine  I 18,  aldanma  mala  davvara 

I 21,  kil  jarak  11  33  (neben  z.  B.  kiitilik  itme.  I 3,  kuluk  ejla  1 22; 
vergl.  den  Grundreim  in  I,  wo  gär  immer  am  Ende  steht); 

b)  die  Voranstelluug  des  llectirten  Verbums  vor  das  Object:  kildi 
baff  a I 19,  kilir  zaril  I 9 (neben  idüp  in  demselben  Verse),  taint 
gofdtsine  I 15,  rerir  Soup  1129  (nel>en  z.  B.  suzleri  attar  I 25,  moa- 
rifler  satar  I 20,  dort  geem  11  11;  vergl.  den  Grundreim  in  11,  wo  die 
Form  auf  •Hak  immer  am  Ende  steht); 

c)  die  Voranstelluug  des  llectirten  Verbums  vor  das  Subject:  bilmesem 
ben  119,  galant  ben  II  17 , jatir  pir-i  kari  111,  gelle  ...  kamu garda  & 

II  13  (vergl.  ola joltaS  II  14),  gide  kamu  II  19,  olor  hedep  11  31, 

oltnas  hezzep  II  32  (neben  z.  B.  dönje  ....  kildi  1 19,  niöeler  jatir  1 5, 
girnt  ilan  cejan  üi, Hüben  1 0,  dar  1 10  u.  s.  w.). 

Gelegentlich  kommen  alle  drei  Wortfolgen  auch  heute  in  der  ge- 
wöhnlichen Hede  vor,  am  seltensten  die  dritte.  Die  Mundart  des  von 
Littmann  veröffentlichten  Märchens  aus  Nordsyrien  begünstigt  die  Voran* 


1 Nicht  alle  Anwendungsarten  dieser  Form  im  < hnnanisehen  berechtigen  dazu, 
sie  unter  die  Participien  zu  classified ren. 


18* 
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Stellung  des  Verbums,  und  bier  hat  bereits  Littmann  mich  den  dritten 
Fall  an  auffallenden  Stellen  bemerkt '. 

Ferner: 

a)  Während  in  der  heutigen  Sprache  das  copulative  Gerundiv  auf  -üp 
kaum  je  (es  sei  denn  in  gekünstelter  Poesie)  hinter  das  Verbum  tinitum 
gesetzt  wird,  erscheint  die  archaische  Form  auf  -ben  oder  üben  in  unseren 
Texten  hinter  dem  Verbum  jatir  I 5 (dagegen  steht  es  nolhgedrungen  vor 
dein  tlectirten  Particip  vürrüben  ovulani  I 8,  aldaniben  yalani  I 20) *_ 
Diese  Wortfolge  war  früher  auch  in  der  Prosa  üblich,  wie  der  Schluss  der 
Conf.  Gennadii  auf  das  Deutlichste  beweist,  welcher  bei  Crusius  lautet: 
ytaevt  ly'/i  rtfie  UTTic  rieiuaüc  vma uiricr«  lyjtTita  i’nVie  = Ja'ni  ejle  diriz  biz 
dinimü:  bäbmde  iytisär  idiben.  ^Jul  jLzIs-l  »X*l  yz  o j j 0 I 

■ so  sagen  wir  nämlich,  indem  wir  uns  über  unsere  Religion  kurz  fassen*. 
(In  Art.  19  stellt  T^ixluntv  — • eikiben ■ (=  cekiberi\  dagegen  vor  dem  zu- 
gehörigen Verbum.) 

b)  Ähnlich  erscheint  das  Successiv -Gerundiv  auf  -Hak  in  dem 
Gnmdreim  von  II  überall  nachgestellt.  Auch  für  diese  Wortstellung  lassen 
sich  Beispiele  aus  älterer  osmanischer  Prosa  heibringen. 

Rection. 

Über  die  Rection  der  Postpositionen  siehe  in  der  Formenlehre  unter 
• Postpositionen* ! 

Rection  der  Verben. 

Bemerkenswerth:  Die  Cnnstructionen  stimmen  zu  dem  übrigen 
Osmanisch. 

hak-  *schauen  auf  ...*  c.  dat.;  wie  heute. 

eor-  «fragen*  c.  acc.  der  zu  erfragenden  Sache  und  c.  dat.  der  be- 
fragten Person;  wie  beute. 

aldan-  -sich  täuschen  lassen  durch  oder  von  ...*  c.  dat. ; wie  heute 

«sin-  »vertrauen  auf  . . .*  c.  dat.;  construirt  wie  heute  das  synonyme 
yiiven-  -sich  brüsten  mit  ....  vertrauen  auf  ...*. 

dan-  »staunen  über...«  c.dat.;  construirt  wie  heute  das  synonyme  Sa  i-, 

kan-  »sich  erlaben  an  ...,  sich  sättigen  oder  satt  trinken  an  ...« 
c.  dat.;  wie  heute. 

an-  «sich  erinnern  an  .,.*  c.  acc. 

Bedeutung  der  Casus. 

Ablativ  des  Grundes:  ieiden  bayri  piiie  »durch  die  Hitze  brät 
seine  Leiter*. 

' Georg  Jacob  meint  dazu,  dass  hier  arabische  Beeinflussung  vorliege, 
was  mir  bei  der  sonstigen  Abwesenheit  arabischer  Einflüsse  nicht  annehmbar  er- 
scheint. 

* Die  Formen  in  6 und  7 ziehe  ich  ebenso  wie  bürriben  zu  oealani  8. 
Das  Subject  des  Copulative  kann  ein  anderes  sein  als  das  der  folgenden  Verbalform. 
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Fehlen  der  Flexion. 

Kim  statt  • kiming bagri * in  der  Verbindung  » kirn-kim -. 

1st  jazukleruh  1 4 richtig,  so  würde  hier  das  Accusativzeichen  -i  fehlen. 

0 an  -in  jenem  Augenblicke*  statt  o ande;  auch  heute  ist  o an  ge- 
bräuchlich (vergl.  o vaqyty  o zeman  und  Ähnliches). 

Fehlen  von  dnr. 

In  der  Frage:  hane  Mehemmet  Mustafa f I 17.  — Im  Ausruf: 
Olim  endeiesi  ne  hoi!  II  3. 

Singular  für  den  Plural. 

1 12  güleni  für  gülenleri  neben  miskinleri. 

Gebrauch  des  Particips  auf  mii. 

In  gucmii  jatir  I 11  hat  *guömii • die  Bedeutung  von  • guimis 
olaraq-,  ist  also  wie  ein  Gerundiv  gebraucht  worden.  Diese  Anwendungs- 
art der  Formen  auf  - mii  ist  auch  heute  üblich.  — In  geimii  olor  hat 
geemii  adjectivische  (oder  substantivische)  Bedeutung  wie  die  Formen  auf 
-mii  so  oft  (vergl.  gecmiiler  -die  vergangenen  Geschlechter* )'. 

Verbindung  des  Copulativs  mit  Verben. 
ullub  gid-  1 16  -sterben  und  dahingehen-,  d.  h.  -dahinsterben*. 
aldaniben  gal-  I 20  -sich  täuschen  lassen  und  bleiben-,  d.  i.  »sich 
schliesslich  täuschen  lassen-. 

Verbindung  des  Demonstrativpronomens  mit  dem  persönlichen. 
iol  biz  II  31  = -wir  hier-,  »wir,  wie  wir  hier  sind-,  »Leute  wie  wir». 

Fragesatz  anstatt  allgemeiner  Relativsatz. 

Kim  ay  idüp  kilir  zari  19  = her  kim  äh-u  zdr  eder  ise,  angh  qor- 
rptsu  'älemde  giinährlyr. 

ilendiadünin  im  Nominalgebiet. 

1.  Türkisches  Ilendiadiioin.  Asyndeton. 

Han  dejan  I 6 -Schlangen  und  Würmer»  — jylnn  dyjan. 
mal  davvar  I 21  -Geld  und  Gut-;  in  älteren  Quellen  mal  tavar. 
belli  bean  11  4 -ganz  offenbar-  = belli  bejan. 

2.  Persisches  Ilendiadüoin  mittels  j,  statt  dessen  aber  i gesprochen  wird. 
pir-i  kari  111  cSjl»  3 Jf- 

Zusammenstellung  synonymer  Verben  und  Sätze. 
kim  ayjdiip  kilir  zari  1 9 »wer  seufzt  und  wehklagt-. 
janar  idim , goner  ozim  II  1 »mein  Inneres  brennt,  mein  Inner- 
stes loht-. 

1 Bei  den  allen  Grammatikern,  z.  B.  Mcninski  Gr.  S.  75,  wird  der  Typus 
Htrmii  olur  als  Futur,  exact,  gefasst  und  mit  - amacerit - übersetzt. 
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Allgemeine  Charakteristik  des  Stils. 

Das  Ganze  ist  asyndetisch  nufgebaiit.  Nicht  ein  einziges  Mal  kommt  das 
Wort  -und-  vor  (pir-i  kari  ist  keine  eigentliche  Ausnahme).  Diese  Thatsache 
charakterisirt  den  Stil  unseres  Jöntts  am  hesten  als  echt  türkisch  und  populär. 

Bemerkenswert!!  ist  ferner  die  Thatsache,  dass  Jünus  keineswegs 
so  adjectivfreudig  ist  wie  die  künstelnden  Dichter  es  zu  sein  pflegen,  ln 
dem  ganzen  ersten  Gedichte  kommt  ausser  dem  arabischen  kaffil  über- 
haupt kein  Adjectiv  vor. 

Belebt  wird  der  Stil  durch  Auflbrderungssätze  im  Imperativ  (einmal 
im  Optativ:  vtanmeaxin),  durch  rhetorische  Fragen,  durch  metaphorische 
Ausdrücke  («das  hauptlose  Boss-  11  12  — Todtenladc,  -das  kragenlose 
Gewand»  II  II  — Todtenhemd,  der  Tod  eine  «Reise»  [xa/ar]  oder  ein 
• Umzug«  , die  guten  Werke  sind  »ewige  Weggenossen»)  und  am 

Schluss  von  I durch  Selbstironie. 

X.  Excurs  zu  einigen  Verbalformen. 

Die  1.  I* ers.  Sing,  auf  -em. 

Diese  Endung  kommt  nur  bei  denjenigen  Türken  vor,  die  in  engste 
Beziehung  mit  den  Persern  gekommen  sind,  also  vor  Allem  lx»i  den  Adher- 
bajdschanern.  Sie  erscheint  auch  im  älttiren  Osmanisch , hier  aber  rivalisi- 
rend  mit' -im  {-um , -om1  -iim , -Öm , -ym , -im).  Es  bestand  unter  den  Os- 
manen  von  jeher  ein  Streit  darüber,  ob  -cm  oder  - im  richtiger  sei.  Vergleiche 
die  Ausführungen  bei  Megiser  und  vor  Allem  bei  Meninski,  der  noch 
im  Jahre  1080  Gr.  S.  72  schreibt:  » Circa  prima m personam  nttia  a muftis  Tttr- 
cis  poni  pro  repulari  terminatione  uftimae  rem , ut  f J sever  cm;  malunt 

(amen  alii  pronunriari  rim,  sever  im,  alii  rüm  rum  ^ j r tim,  cf  harr  ultima 
inter  carter  as , in  ruf  pari  praesertim  sermone , est  semper  in  vsu  ^ j sever  um, 

sed  sono  accedcnte  ad  y Polonorum,  qasi  severym *.  Ich  bin  überzeugt,  dass 
die  Aussprache  -cm  auf  persischem  Einflüsse  beruht,  wie  sclion  Georg 
Jacob  angenommen  hat1.  Die.ses  -cm  war  im  Osmanischen  eine  Zeit  lang 
Mode  und  wurde  von  den  Cliodschns  bevorzugt,  weil  es  zum  Persischen 
stimmte,  war  aber  nie  popular  und  ist  deshalb  durch  das  ursprünglich  os- 
manische  -im  mit  der  Zeit  wieder  verdrängt  worden. 

Der  Typus  gide a. 

a)  Als  Optativ  (des  Präsens  und  Futurums)  führen  Meninski  Gr. 
S.  7b  und  Clodius  S.  41  übereinstimmend  den  Typus  seiccm  auf: 

1 G.  Jacob,  Vnlg.  S.  700. 

* Der  »Typus  sever*  giebt  in  unseren  Gedichten  keinen  Anlass  zu  beson- 
deren Bemerkungen,  seine  Anwendung  entspricht  hier  überall  der  modern  osmanischen. 
Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  in  anderen  alten  Quellen  der  Typus  sever  auch  die 
Functionen  des  dort  fehlenden  Typus  seeijor  mitvertritt.  Radloff,  Sei  dach.  S.  64 
betrachtet  sever  als  •Futurum-.  Dies  ist  ebenso  unrichtig  wie  seine  Auffassung, 
dass  severn  ein  -Präsens-  sei,  denn  in  den  •seldschukischen«  Versen  wird  der  Typus 
sever  gerade  wie  in  den  J onus- Liedern  oft  genug  zum  Ausdruck  einer  allgemeinen 
Wahrheit  verwendet,  deren  Gebiet  eben  nicht  zeitlich  beschränkt  ist. 
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M e n i n s k i. 

Sing,  seinem,  a mem 
semes  yn,  ames 
seine,  amet 

Plur.  sememuz,  amemus 
semes  yz , a metis 
seweler,  ament. 


C 1 o d i u s. 

Sing,  sernem,  utinam  amem 
semesin 
seme 

Plur.  seine iiz 
semesyz 
seweler. 


b)  Als  Futurum  führen  Megiser  und  Clodius  S.  41  iihereinstim 


mend  den  Typus  semeim  auf: 
Megiser. 

Sing,  y el  leim,  veniam 
gellesin 
gelle 

Plur.  gellevuis 
gellesis 

geller ler  (falsch!). 


C I o d i u s. 

Sing,  semeim,  amabo 
semes  in 

Plur.  semeüz  und  sewelum 
sewesiz. 


Zweifelnd  bezeichnet  auch  Meninski  Gr.  S.  75  die  Formen  semeim, 
amabo  und  seme  is,  sewelüm  als  futuristisch,  behauptet  aber,  dass  die  wei- 
tere Flexion  zu  diesen  ersten  Personen  fehle. 

Man  sieht,  dass  die  Flexion  beider  Typen  bis  auf  die  erste  Person 
übereinstimmt.  Hier  in  der  ersten  Person  liegt  der  Bedeutungsunterschied. 
Hier  machen  die  Grammatiker  aber  alle  drei  eine  Confusion;  nur  das  aus- 
gebildete Sprachgefühl  Meninski’s  lasst  ihn  das  Richtige  ahnen , indem  er 
schreibt:  immo  hne  ipsae  primae  personae  ( semeim , sewelum)  videntur  re/erri 
ad  lmperatimim.  Die  Formen  geboren  allerdings  zum  Imperativ  oder,  wie 
Andere  sagen,  Optativ  bez.  Dubitativ.  So  ist  ihre  Anwendung  heute  und  so  war 
sie  schon  in  der  Sprache  der  alttürkischen  Inschriften.  So  ist  sie  aber  auch 
in  allen  älteren  osmanischen  Texten , die  ich  daraufhin  durchgesehen  habe. 

Ad  sewejim  (seiceim).  Im  Köktürkischen  sowie  in  alten  osmanischen 
Quellen  lautet  die  1.  Per».  Sing,  des  Imperativs  oder  Optativs  auf  -ajyn, 
-tjin  aus1.  Ich  halte  das  jüngere  -im  statt  -in  für  eine  Artbildung  an  die 
vielen  anderen  Können,  in  denen  die  1.  I’ers.  Sing,  auf  -m  auslautet  und 
finde  es  naiv,  wenn  Väinhcry,  Per.  S.  7 das  archaische  olajin  — ola/im 
aus  .einer  Verwechselung  /wischen  dem  auslautendcn  m und  n.  erklärt. 

Ad  seinem.  Die  Bedeutung  dieses  Typus,  übrigens  auch  durch  andere 
ältere  osmanische  Texte  gesichert,  geht  ganz  deutlich  aus  unseren  Texten 
hervor.  Sie  1st  eine  doppelte,  nämlich  1.  futuristisch  (vergl.  gal  am  II  17) 
und  2.  dubitativ  (vergl.  II  9 hic  bilmesem  ben  nitfe^idem  = hii  bilmern 


1 Da  iin  Köktürkischen  diese  Endung  stets  mit  A%  geschrieben  wird,  auch 
gegen  die  Vocalharinonic , so  nehme  ich  an,  dass  diese  1.  Person  ursprünglich  auf 
- aj  ausging,  ivie  heute  noch  in  ( >stturkestan  (vergl.  osttiirk.  ataj  -lasst  mich  wer- 
fen« mit  köktürk.  ATlJlAt)  und  dass  in  = IA*  (selten  A*)  ein  eigenes  Wort 
war,  ähnlich  dem  osmanischen  imdi,  indi.  Der  Erklärungsversuch  Radi  off  *s  Neue 
Folge  S.  90  befriedigt  nicht.  — Im  Köktürkischen  lautet  übrigens  die  1.  Pers.  Plur. 
hierzu  wie  im  Osmanischen  LAI  = - alym , -elim. 
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nasyl  edejim).  Diese  Form  ist  dein  heutigen  Osnianisch  gänzlich  fremd 
geworden. 

Summa:  a)  Der  noch  erhaltene  Typus  setcejim , früher  setcejin , gehört 
ausschliesslich  der  Sphäre  des  Imperativs  an,  ist  also  Optativ  oder  Dubitativ, 
wie  heute;  b)  der  jetzt  verschwundene  Typus  setcem  hatte  eine  doppelte  Be- 
deutung: ct)  — setcejim  und  ß)  futuristisch  ~ setcerim  oder  setce§ejim.  Wie 
Radloff,  Seldsch.  S.63  diesen  Typus  -Präsens-  nennen  kann,  verstehe  ich 
nicht,  da  derselbe  in  den  -seldschukischen«  Versen  nie  als  Präsens  auftritt. 

Die  jetzt  verschwundene  rein  futuristische  Bedeutung  des  Typus 
•Stamm  -f-  a ■ wird  wunderbar  deutlich  durch  Houtsma  O7. , wo  der 
Trauindeuter  ( mu'abbir ) ihn  8a.  b.  c.  d in  der  2.  Pers.  Sing,  in  Bezug  auf  zu- 
künftige Dinge  anwendet:  -Deshalb  wirst  du  zu  Grösse  gelangen  {deji- 
nesen-y  -sen  geschrieben  U»),  wirst  an  die  Einheit  des  Schöpfers  glauben 
( gerdünesen ),  w’irst  dich  aus  dem  Elend  des  Unglaubens  und  der  Viel- 
götterei retten  ( qurtulasan ).-  Ebenda  kommt  hintereinander  5b  jorajym 
und  5d  joram  vor. 

Das  copulative  Gerundiv. 

Die  Endungen  ^ und  = köktürk.  P\  ln  und  lnN\  V*  treten 
bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  unmittelbar  an.  Bei  den  Formen  auf 
^ geschieht  dies  auch  im  Osmanischen  (vergl.  bei  Jönus  cürriben  I 8 von 
diirri-  = cürü-.  Die  längeren  und  die  kürzeren  Formen  finden  sich  im  Kök- 
turkischen  uiidTschagatajischeu  gerade  so  bei  einander  wie  im  alteren  Osmanisch. 

Das  Gerundiv  auf  -itjaq. 

Diesem  entspricht  die  heutige  Form  auf  -in je,  und  schon  Man  is- 
sadschian  S.  1711  hat  beide  als  Successiv  bezeichnet.  Meninski  Gr.  über- 
setzt unsere  Form  mit  • pnstquam  «.  Diese  Bedeutung  passt  auf  die  meisten 
Fälle  unseres  Gedichtes  II,  aber  nicht  auf  Vers  12,  da  der  Todte  nicht 
zuerst  in  den  Sarg  gelegt  und  dann  mit  dem  Leichenhemd  bekleidet  wird, 
sondern  umgekehrt.  Sie  passt  auch  nicht  auf  V.  24  und  28,  da  hier  von 
Gleichzeitigem  die  Hede  ist.  Ich  schliesse  hieraus,  dass  dies  Gerundiv  auch 
eine  allgemeinere  zeitliche  Bedeutung  hatte,  wie  sie  durch  unser  •wenn« 
bez.  -als«  ausgedrückl  wird.  Alexandridis  übersetzt  mit  or uv1. 

1 Das  Gerundiv,  welches  Radloff,  Seldsch.  S.  07  unbcgreiflicherweise  als 
• Nomen  verbale-  bezeichnet,  war  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  noch  im  all- 
gemeinen Gebrauch,  vergl.  Alex  an  d r.  Gr.  S.  92  ij$£ax, 

ov$£Jx.  — Nnmtiziian  färiy  olyjjaq  bu  du' A oqujn.  — Bu  kiü  bunu  görmjfk  biidi  ki . . . 
Auch  Fiirad-Gevdet  führe»  cs  noch  auf,  geben  aber  bei  Kellgrcn  S.  128  die 
ganz  verkehrte  Regel,  dass  es  stets  nur  für  die  3.  Person  gebraucht  werde.  Den 
Gegenbeweis  liefern  die  Verse  2,  4,  12,  16,  32  unseres  Gedichtes  II.  Dass  die 
Form  noch  in  dem  aidinischen  Nasr.  vorkonunt,  war  Abschnitt  IV  -Die  Sprache 
unserer  Texte-  gezeigt  worden.  Uber  die  Bedeutung  handelt  Dr.  G.  Rosen  ZDMG.  II 
(1848)  S.  179,  der  die  noch  übliche  Fcrinanphrasc  iibu  rmr-i- Serif  im  väqil  o/y- 
yaq  -wenn  dieser  mein  hoher  Befehl  ankommt-  anführt,  der  aber  irrthüinlich  itidi- 
yek  = iiidüb  sotzen  möchte.  Wegen  unseres  junucog  II  8 vergl.  Abschnitt  IV  und 
A lex  and  r.  a.  a.  O. 
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XI.  Glossar. 

Bemerkungen. 

ar-  Bedeutet  -arabisches  Lehnwort-. 

!»"  . .persisches  Lelm  wort*. 

••  • «obsoletes  oder  doch  heute  in  seinem  Gebrauche  sehr 

eingeschränktes  Wort«. 

"■  • -Wort  mit  Laiiteigenthümlichkeiten,  die  auf  Rechnung 

der  Überlieferung  und  nicht  des  Dichteis  kommen«. 
! • «Wortform,  die  sich  selbst  in  den  ältesten  osmanischen 

Wörterbüchern  nicht  findet,  aber,  wenn  türkisch, 
sonst  aus  dem  Türkischen  nachzuweisen  ist«, 
j-  • «Conjectur«. 

* • «bemerkenswerthe  Bedeutung«. 

[ | » «Wort,  das  nicht  bei  Jonus,  sondern  dem  lateinischen 

Texte  eingestreut  verkommt«. 

A bezieht  sich  auf  meine  vorjährige  Arbeit  • Westas.  Studien  IV  ( 1 !*0 1 ) - . 
H auf  die  vorliegende  Arbeit. 

•Ein  der  Yersangabe  beigesetztes  * oder  h bezieht  sich  auf  die  kritisch- 
exegetischen  «Bemerkungen«  und  zwar  * auf  die  vorjährigen,  b auf  die  dies- 
jährigen«. 

Hinter  dem  r : wiixl  die  heute  in  Stambul  übliche  Form  angegeben; 
fehlt  die  Angabe,  so  ist  die  moderne  Stambul -Form  identisch. 

Die  Umschreibung  der  arabischen  und  persischen  Wörter  ist  die 
schuhnässig  correcte,  das  nicht  immer  erreichte  Ideal  der  Gebildeten. 

r.  indef.  subst.  bedeutet  «verbindet  sich  mit  einem  Substantiv 
im  Casus  indefinitus«. 

Uber  alles  im  «Glossar«  nicht  Erklärte  ist  die  «Sprachliche  Analyse* 
nachzusehen,  deren  Übersichtlichkeit  ein  sofortiges  Orientiren  ermöglicht. 


A. 

n Interjection  hinter  dem  Imperativ  gebraucht;  v ar-a  «gehe!«  [vu/ira  1 23}. 

[pf*  nbdns  Cap.  XIII  -Handw&schung«  = ahdes  1 aus  \ äbdrsl.] 

ar - •offnen«;  Imp.  ad  (aths  I 1). 

r*r*  nx  «Seufzer«  - o\  äh;  ach  19  — a%  *7-  •seufzen«  (ach  iduep  19). 

aj  Interjection  vor  dem  Vocativ;  aj  paSa  (ai  f^aj/a  II  21). 
ajd-  (aus  älterem  ajid-)  -sagen-,  dafür  heute  in  Stamhul  söjle-;  ajdirem 
• ich  sage«  (aidirem  1121);  (Inf.  ajtma % in  czillarait ma ch  Cap.  XX 
(vergl.  unter  • «i7/a/«!)| 

a Ida  n-  «sich  tauschen  lassen  von  ....«,  c.  dat.;  aldanma  »lass  dich  nicht 
täuschen-  I21*b;  Gerund,  aldanihen  -j-  kal - -sich  schliesslich  tau- 
schen lassen«  I 20. 

*j-ar alem  «Welt«  ==  ilc  älem;  Locat.  a lern  de  (eilinde  I 10*  b), 

1 Ycrgl.  Foy,  Purismus  S.  41. 
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ar-amal  «die  Gesammtheit  der  Handlangen  im  religiösen  Sinne«  = S+l 
* nmel , nach  Mordtmann  = Ju£>l  a'mö/;  amalim  ile  (atna/imla  II  17*); 
amal  II29*b. 

ar  to  amnlsiz  (vom  Vorigen)  «der  keine  guten  Handlungen  au fzu weisen  hat«, 
substantivisch  gebraucht;  Dat.  amalsiza  {amalßfa  1130). 

««-  «gedenken«  c.  acc.  Gerund,  aüt 6a k ( angitßac  112). 

[/*"  aplas  (i aptä ) Cap.  XIII  «Handwaschung»  = aptes  aus  O—A— *1  äbdest 
s.  unter  abdas\\ 
at  »Pferd«;  Dat.  atta  II  12*b. 

!«/  (Stamm:  at)  «Name«  = ad;  atila  »mit  seinem  Namen«  (atilia  1130). 
\atli  (vom  Vorigen)  «der  einen  Namen  hat«;  substantivisch  gebraucht  1136 
— adly.  _ 

•/*"■  azat  11  32  -frei«  = azad  äzad;  hier  im  mystischen  Sinne  «frei  von 
Sunden«. 

( azap  d.  i.  ' adäb  s.  hezzep.) 

B. 

\ar  bnffa  «Treue«  = LJjj  vefäl\  baff  a -f-  hit - «Treue  beweisen«  I 19*. 
bagir  «Leber«  = bayyr;  bagit  + pH*-  «die  Leber  brät  vor  fibergrosser 
Hitze«  II  23 * b. 

[ bajram  «Bairamfest«,  das  der  MQhlbacher  mit  Ostern  identificirt.  Bajram 
yutli  oson  «glückliches  Hairain!«  ( baara  ylutioczong  Cap.  XIII).] 
hak-  «sehen,  schauen«  e.  dat.  Impv.  bak  12. 

ar  baki  «bleibend,  ewig« * = bäqi;  hakt  -f-  jo/tat  «der  ewige  Reise- 
gefährte» I 24,  gesagt  von  den  guten  Werken. 
bat  «Kopf«;  Dat.  batia  ( bajfa  1122);  basta  + gel-  «es  kommt  auf  das 
Haupt  man  erlebt*  11  22. 

hassiz  (vom  Vorigen)  - hauptlos « {bafchßs  II  12);  baisiz  -f-  at  «das  haupt- 
lose  Ross«  ~ Todtenlade  II  12. 

1 Übergang  des  anlautenden  r von  Lehnwörtern  in  b ist  im  Süd  türkischen 
nicht  selten,  jedoch  nur  sporadisch  und  nur  in  der  Verbindung  *t>  + Vocal  -f-  ton- 
lose Spirans,  meist/« , vergl.  baffir  -viel«,  (Megiser),  bafat  «Tod«, 

ar ■ (Littmann  Itlr  Nordsyrien),  befat  -Tod«  (Serafim  fur  Angoia.  Huart 

irrt,  wenn  er  Journ.  Asiat.  Ser.  9 Tome  16  (19U0)  S.  472  m^tT  als  fehlerhafte  Schrei- 
bung auffasst.  Ks  ist  ic  als  h zu  lesen,  wie  so  oft),  baiaq  «Luchs»  = Prrf  i^<^ 
(im  U*&1-  i - itnlä  des  Muh.  Hasid).  Umgekehrt  ist  im  Süd  türkischen  allgemein  der 
ältere  Anlaut  b zu  o geworden,  aber  nur  in  gewissen  Stämmen  (nirgends  -spricht 
man  z.  B.  vir  anstatt  Air)  und  nur  in  der  Verbindung  -A  -f  Vocal  -f  tönende  Spi- 
rans, meist  r«  (vergl.  rar  «es  existirt»,  rar - «gehen«,  vir-  «geben«  und  dazu 
var»aq  «Name  eines  Stammes«,  wovon  varsaqi  «breites,  warsakisches  Schwert- 
oder -warsakischc  Liedweise-.  Ausserdem  im  älteren  üsmanisch  -von,  -ten  -ich 
bin-  aus  ben  «ich-,  noch  l»ei  Kasem-Beg  angeführt). 

* Gegensatz:  ar-  fäni  -vergänglich«  (vergl.  därn'lbrqn  -das  Haus  des 
Bleibens,  des  Jenseits«  und  dnru'tfenn  «das  Haus  der  Vergänglichkeit,  das  Dies- 
seits-): Heb  ab  name  6.  türkischer  Vers:  J'  J1»  Sy*  j\  jyb  j>-,  wo 
Iiadloff  das  -hägi-  für  ein  türkisches  Wort  -Aayy.  hält. 
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ttr  bean  — jLL-  bej  an  »Erklärung«  in  deni  Hendiaduoiu  belli  bean  II  5* 

• ganz  offenbar»,  hier  also  adjertivisrh  gebraucht1. 

[Aeg  »Fürst«  = bej ; Morat  Beg  = Sultan  Murad  1.  (Cap.I  moratheg ),  Mete- 
rn et  Beg  — Sultan  Muhanimed  II.  (Cap.  I mrchemrtheg)  u.  «.*.] 
(bejan  s.  bean\) 

belli  «klar,  offenbar-  115*  (aus  dem  veralteten  bei  »Evidenz«  -f  /•;  vergl.  Aron!) 
ben  »ich«  (bon  II  2;  ben  II  9.  16.  17);  Dat.  baha  (bäga  II  13.  15). 
bll~  »wissen«;  bilmesem  »ich  weiss  nicht«  ( hilmecze  II  9). 
bile  (aus  birle y nicht  umgekehrt,  wie  Vamb.  Fer.  S.  13  Anm.  wunderlicher- 
weise  will,  vergl.  bi  sej  = bir  iej.  Eile  neben  birle  oft  im  Qut.  Bit.« 
beide  wie  ile  construirt).  Postpos.  in  der  Verbindung  ile  bile  »mit« 
c.  indef.  subst.  I 23. 

bin-  -hinaufsteigen-  c.  dat.  »das  Pferd  besteigen«  = »reiten«;  Gerund,  bin- 
niöeg  ( binnitßheg  II  12*  b);  »das  hauptlose  Ross  besteigen  oder  reiten« 
= »in  die  Todtentruhe  gelegt  und  hinausgetragen  werden«. 

° birle  (das  einzige  im  Koktiirkisclien.  Vergl.  die  jüngeren  Ai7e,  • /#!)  »mit« 
Postpos.  c.  indef.  subst.;  beute  in  Stamhul  fast  verdrängt  durch  ile ; 
{Kerle  II  27). 

(biz  »wir«)  in  bizge  »für  uns,  was  uns  betrifft«  ( hiffvhia  II  31  = •biztfe  -f 
ja-  vergl.  ja). 

hu  (Stumm:  him)  -dieser-;  ( hit  125). 

"■  * huuila  1132  -liier-;  Locativ  vom  Vorhergehenden.  In  Stambul  als  Adverb 
heute  ungebräuchlich , dafür  burada.  Gesagt  vom  Diesseits,  der  ver- 
gänglichen Welt*.  Gegentheil  unda  s.  daselbst. 

C (G). 

* rat - • zusammenfügen.,  hier  -in  Verse  bringen-;  fatar  (t/attar  125). 
ctjan  — eyjan  (eigentlich  -Tausendfuss«)  in  dem  Iiendiadiloin  ilan  tejan 
•Schlangen  und  Gewürm-;  ( t/tbryan  16*). 

{ rijan  s.  dfjanl ) 

ar  cnnp  -Antwort-  = anstatt  >jeuäh\  (tßhoap  II  29).  Conf. 

Gen.  r^c.iruTr,  rjc «u?r  A S.  261. 

-J-  rö/eiis-  -sich  in  Schaaren  niederlasscn  auf.. . .-  c.  dat.;  -j-  Gerund,  cöki.i- 
üben  1 7*  k. 

1 Vergl.  Luigi  Bonclli,  Deila  iterazione  nel  turco  volgare  p.  191:  belli 
bejan  (Jk  • manifesto«  ar  ij^  'dicliiarazione')  'evidente’:  bu  b.  b.  bir  iej-  dir 
cio  r evidente’,  b.  b.  etmek  'difchiarare,  notare’  p.  2. 

* Bemerkenswert h ist,  dass  die  ersten  Sultane  noch  Beg  genannt  wurden. 
Der  Titel  wurde  von  dem  letzten  seldschuckischen  Sultan  Aiaeddin  seinem  Vasallen 
Osman  verliehen,  ist  jetzt  aber  seit  lange  ausser  Gebrauch.  Dass  Osman  und  seine 
ersten  Nachfolger  sich  noch  nicht  -Sultan-  nannten,  ist  bekannt.  — Beiläufig  be- 
merkt erscheint  dies  Wort  im  Cod.  Cum.  sehr  oft,  aber  überall  mit  der  heutigen 
Stambul-Aussprache  bej  {beyy  b*j).  Rad  Io  ff,  Com.  liest  ganz,  willkürlich  an  allen 
Stellen  Ai,  wenigstens  bringt  er  diese  Stellen  unter  Ai.  Wenn  man  aber  mit  Trans- 
scriptionstexten so  verfahrt,  nimmt  man  sich  da  nicht  seihst  die  Möglichkeit,  aus 
ihnen  die  Wahrheit  zu  lernen? 

1 Die  Bedeutung  ist  in  allen  Wörterbüchern  nach /.u tragen. 
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X 9 * 

ar-  cumin  »alle«  = *»■  § ümle  »die  Gcsamintheit«  , im  osmanischen  Ge- 

brauch heute  gleichfalls  »alle«1;  dumla  -f  Subst.  ( t/chumla  1126; 
T/cumla  1135).  Der  Bedeutung  nach  = kaum  s.  das. 
riirri-  »faulen«;  Gerund,  öürri ben  ( tßhuerrybeni  18). 

(or seväb  s.  doapl) 

(ar  gumle  s.  dumlal)  ^ 

dnn-  »staunen  fiber...«  c.  dal;  dafür  heute  in  Stambul  .ssai-;  Gerund. 
danicay  (dantßhay  II  4). 

[°-  dan  »Tagesanbruch,  Morgen«  S.  266  = ar  xabäh  ; dan  namaz 
(danynanias  Cap.  XIII)  »Morgengebet«  = ^ jlc 
• davvar  »Besitz«  = davar  oder  tarar  »Vieh«;  in  dein  liendiadtioin  mal 
da  war  ( maladatiuara  I21*b). 

! degi*  »bis«  Postpos.  c.  dat.  = dek , drjin ; sine  deyi  »bis  zum  Grabe« 
(czimdeyi  II  14).  Kokturk.  uigur.  teyi,  osm.  deytj  in  der  Prophe- 
zeiung vom  rothen  Apfel  bei  Crusius. 

[(/emir  »Eisen«  S.  261  in  demirleny  »Tamerlan«  Cap.  XXII.) 

-|*  ? dile-  »alibitten,  um  Vergebung  bitten  für...«  c.  aec.;  (delem  I3*b). 
diril-  «lebendig  werden«;  dirilirle  ( derle  II  26*.  35). 

dogri  »gerade«  = doyru ; adverbial  gebraucht:  doyri  hak  »sieh  geradeaus, 
d.  i.  ohne  Furcht  und  Scham!«  II  34. 
don-  s.  dön 

°- don  »Gewand«.  In  Stambul  heute  uruba  oder  esbab.  Don  nur  noch 
in  id  don  »LTnterhose«  erhalten  \ja k k assiz  don  »kragenloses  Gewand«, 
d.  i.  das  Leichen hemd  {yaccaffis  don  II  1 1*). 
dön-  s.  don - »sich  wenden,  zurückkehren« ; Gerund,  doniöey  (donitßhey  II  20). 
ar  dönje  »Welt«  =Lo  dünja;  Locat  .dön jede  (doenuede  13);  Indef.  dönje 
(doenne  I 19). 

dur  -ist«  (aus  älterem  durur );  heute  in  Stambul  je  nach  der  Vocalharmonie 
dur , (für,  dyr , dir  gesprochen;  Sing,  dur  ( kuettelhdur  I 10);  Plur. 
durla  ( yurta  1125). 
dul-  »halten«  = tut-;  ( duttar  I 27). 

( dünja  »Welt«  s.  dönjel) 

düs • «fallen«;  Gerund,  dü Hüben  (duejßiebeni  15). 

E. 

?e  Interjection  in  yore  12  s./?  »Kestaurirter  Text«. 
m ef  »Haus«  s.  eü\ 

[or- eflieler  »Heilige«  = jl  ev/ija  {RffiiUr  embieler  Cap.  XX  »Heilige  und 
Propheten«).] 

1 Die  Entstehung  der  adjectivischen  Bedeutung  erkläre  ich  mir  aus  dem 
persischen  Isafet  mit  Unterdrückung  des  -i-  in  der  Aussprache,  wie  solche  Unter- 
drückung ja  oft  vorkomrat;  • cumla  yatejk*  = heute  •ytimU  hntajyk - ist  eigent- 
lich y ümle-i-yalä^q.  Ebenso  sagt  man  heute  jümle  atem  anstatt 

|lc  fiüinle-i-'älem  »alle  Welt«. 

a Deyi  fehlt  in  allen  Wörterbüchern. 
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j-r;  Interjection  vor  dem  Vocntiv;  ej  Janus',  o Jonns!  (. . . yönus  II  33). 
"jle-  • machen«;  Impv.  ejla  (et/la  1 *22)  = ejle.  .Siehe  auch  kullukl 
[el  - Volk«  in  Osrnan  eli  ( othmaneli ),  Ermeni  eft  (ertneneli),  Sa  ruy  an  eli  ( czar - 
chanefi) , Mente  ie  eli  ( menthefcheli)%  Kara  man  eli  ( karameneli ) Cap.  I.] 
?el  »Hand«  scheint  auf  den  ersten  Blick  in  ellinde  I 10  vorzuliegen , letzteres 
wird  aber  = #-Ulc  sein.  Siehe  unter  aleml 
\ar  embieler  Cap.  XX  »Propheten«  ~ embijalar  L~«t.] 

! em di  »jetzt,  also«  = imdi;  vor  dein  Imperativ  II  33. 
ar  emir  »Fürst«  — j^*\  emir;  emir  sajevvan  »Fürst  des  Schattendaches« 
( kirne  mir 1 ezeüuä  II  *27 a).  Vergl.  sajettan. 

*J*ar'  eramane  s.  rehab  ine . 

‘\,,r  erhubine  s.  rehab ine\ 

| nr  erket  «eine  der  Beugungen  beim  Gebet«  — C -=> j rek'at  ( erket  fünf- 
mal und  ercket  einmal  Cap.  XIII).] 

[ar  erttul  »der  Abgesandte  Gottes«  = resül  A 8.263*  und  erczullach  Cap.  XIII, 
XVII  = <Ul\  J 

tmrt  '•endete  »Gedanke,  Sorge«  - endiie  (endeßherczin  II  3). 

(Ptrg endi.se  s.  ende  Sei) 

ev  »Haus«  vergl.  m efl  Ablab  m e/den  11  20. 

F (fehlt). 

G (F). 

(yn/il  s.  kaff  ill) 

gal-  »bleiben«  ~ qal-;  galant  (gala  II  17);  galani  120;  Gerund,  galt iag 
(egalitßhag  II  16). 

m ar  galeik  (galajk)  »Geschöpfe«  = 3**^“  %ota\q ; II  26b.  35  in  der  Phrase 

• alle  Geschöpfe  werden  lebendig«. 

gardus  (aus  qargn  »Bauch«  -f-  dai\  vergU  haltaS , joltail)  »Bruder«  — 
gar  da  A (gardaßh  11  13). 

igeemi«  »vergangen«,  kiSi  ge  cm  i solar  »der  Mensch  ist  vergangen,  ist 
dahin«,  vom  Todten  gesagt. 
gej-  »anziehen«  (ein  Gewand)  = gij-\  geeit i II  11. 
gel-  »kommen«;  Futur,  gell  it  er  (gelliczor  II  22). 
gendisi  »er  selbst«  — kendisi;  ( Gediczi  I 27). 

gid-  »gehen«,  yiden  (gyeni  I 16);  gidem  (gide  II  11)  gide  ( Hide  II  19). 
[ginJceri  (ausyini  »neu«  -f-  veraltetes  öeri  »Truppe«)  ».lanitscharentruppe« 
= jenideriy  ( gingit/cheri  Cap.VUI,  XXII  und  öfter).  Vergl.  geni  novus 
bei  Megiser  und  aidin,  jihi  »neu«.) 

|g»r-  »hineingeheu«  c.  dat.,  Infin.  girmeg.  Siehe  s«!| 

1 A S.  245  hatte  ich  die  Lesung  •kirne  mir - angegeben.  Hnutsina  macht  mich 
darauf  aufmerksam,  dass  seine  Abschrift  »mir»  biete.  Bei  einer  Nachprüfung  von  Ui 
8766  fand  ich,  dass  inan  auch  hier  «inir»  zu  lesen  hat,  was  hiermit  richtiggestellt  sei. 

* Dass  hier  3 y&J  anstatt  «J y** j nur  ein  Druckfehler  ist,  erhellt  aus  dem 
beigeschriebenen  rettül  und  nicht  re*ül. 
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/*rj.gfrm  .Wurm«  = kirm\  in  der  Verbindung  yirm  jilan  dejan  (gir 
nulan  tßheyan  I 6b. 

*gisii  »der  Mensch«,  collectivisch  = Ariii  «Person«;  giSsi  (gijß  II  6). 

(p*r*- giinäh  s.  küne%\) 
m-gon-  $.  gön*\ 

! gon- 1 «brennen«;  Synonymon  von  jan-\  cf.  yon-;  goner  osim  «es  brennt 
mein  Inneres*  vor  grosser  Seelenangst  II  l*b. 

*göc - «umziehen,  die  Wohnung  verändern*  vom  Sterben  gesagt;  gödtnii 
( Hutßhmißh  I 11*). 
mgüfde  s.  gövdei 

gär - «sehen«;  Imp.  ^dr  (gore  12;  goer  1 4.  12.  16.  20.  24.  28  guer  lies 
gur  I 8). 

* görde  «Körper,  Leib«  vergl.  mgö/de\  — gövde  «Kumpf«,  dagegen  vügud 
— arab.  2 y>~  * »Leib«;  m- g ö/de 8 ine  (goe/deczmi  1 15*  b). 
giiz  «Auge«;  »öffne  dein  Auge!«  aö  göziiii  (aths  yoeßngi  I 1*). 

[°  gutli  -glücklich*  (aus  gut  »Glück«  -f-  li)  qutlu , das  heute  wenig  ge- 
bräuchlich 1st.  In  dem  Bairamgnisse  s.  unter  bajraml  (glutioczony 
Cap.  XIII).] 

* gül-  «lachen*;  Gerund,  güle  güle  »gesund  und  munter«*  (guule  guele  II  19); 
Partie,  yüleni  «die  Spötter«  (yuueleni  1 12). 

H (X). 

ar hndar  s.kadarl 

ur  hak  -Gott«  = Jp-  haqq  »Gott  als  das  absolute  Recht«;  Dat.  haka  I 22. 
arhal  «Zustand«  = JU-  hal\  Dat.  haliha  ( halinya  1 2)  -auf  deinen  Zustand« ; 
Acc.  hall  in  113  «seinen  Zustand»;  ha  lim  ile  ( halimla  II  18)  «mit 
meinem  Zustande«. 

\ar.  türk  hallai  «Schicksalsgenosse-  vom  Vorigen  = haldai\  ( haltaßh  II  15). 
urhulk  «Volk,  Leute«  =s  %alq\  Indef.  halk  II  9;  Dat.  A a Ik  a ( balka 
I 26). 

\hane  «wo?«  A S.  259.  274  = hany\  hane  I 17. 

\hanke  «welcher?«  A S.  259.  272  = hangt;  hanke  janna  -nach  welcher 
Seite«  (hake  iana  II  10).  Heb.  Näm.  Fer.  . 

m ar  hedep  *itäb  »Tadel«;  II  30b. 

t***- hei • «jeder«  = ^ her ; II  18. 

1 Fehlt  in  sämmtlichen  Wörterbüchern. 

a Zu  dieser  Bedeutung  vergl.  Wunschformeln  wie  güle  güle  oturunuz 
-gesund  und  munter  mögen  Sie  wohnen!«  (in  Ihrer  neuen  Wohnung),  güte  güle 
kirleniniz  -gesund  und  munter  mögen  Sie  wieder  schmutzig  werden!«  (nach  dem 
Bade),  güte  güle  gijiniz  «gesund  und  munter  mögen  Sie  sie  tragen!-  (die  neuen 
Kleider),  güle  güle  jaqynys  -gesund  und  munter  mögen  Sie  es  ver- 
brennen!- (das  gekaufte  Holz,  Kohlen  u.  dcrgl.),  güle  güle  qulanynyz  -ge- 
sund und  munter  mögen  Sie  Gebrauch  davon  machen!-  (von  dem  ge- 
kauften Gegenstand , z.  B.  Uhr). 
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marhezzep  = -j-  * arjäb  * Züchtigung,  Peinigung«;  II  31b  in  Bezug  auf 

die  Hüllenstrafe;  vergl. 

(ar- X<*lajyk,  halajyk  s.  galeik\) 

lar horife  Cap.  XX  -cine  aufgeklärtere  christeufreundliche  Sekte« 
a ref  a.  | 

I. 

f-  (mis  älterem  »>-)  -sind  - ; Ilypotli.  iee  (mtyeczii  11  18  = nife^ise). 
if  -das  Innere- ; janar  Mm  -mein  Inneres  brennt-  vor  Seelenangst  (Janar 
it/chim  II  1). 

ifimiz  ( il/tbimis  II  6)  s.  geftnii  unter  gef-. 

iil-  -machen-  S.  2ti9.  280  — e <l-\  itma  13  »time  nicht-;  Gerund,  idüp 
(iduep  I 9);  Prät.  t ili  I 18;  idem  II  9.  10. 
ihn  -Schlange-  = jglan  ( girnulan  I 6b  = girrn  ihn). 

•J-i/e  (aus  bile.  Siehe  daselbst!)  -mit-  Postpos.  c.  indef.  subst. ; amalim 
He  ( amalimla  11  17*),  hatim  He  (halimla  II  18*);  alila  -mit  seinem 
Namen-  (atilia  II  36). 

( itnili  s.  emdii) 

isi  -Hitze-  A S.  262,  auch  adliei  bajdschauisch  isi  -Hitze-;  dafür  heute  in 
Stauibul  sy<Jaq\  gesagt  von  der  Gluthhitze  im  Jenseits;  Ablat.  isiden 
(iczidem  II  23  k,  t aide  II  28). 

* t »in-  (eigentlich  -sich  erhitzen- , hier:)  -vertrauen  auf  . . . • , c.  dat.  B S.  276 
= yeyn-  -sich  erwärmen  für  ...  - (in  der  Bedeutung  -vertrauen  auf- 
wird jetzt  in  Stambul  giiven-  e.  dat.  gebraucht);  kim  ieini  -wer  ver- 
traut auf....  (Kymczini  I IS*1). 

("■  itap  d.  i.  'itäb  s.  bedepi) 

J. 

j-j'u  Adverb  der  Versicherung  -ja,  sicherlich-;  iol  bizjeja  olma .»  azzap 
(bi/)chia  1131 b). 

jakka  -Kragen-  (am  Gewand)  —jaqa  in  jakkassiz  s.  daselbst. 
jakkassiz  . kragenlos-  = jaqasyz ; ( yaecafßs  II  11);  jakkaesiz  dort  -das 
kragenlose  Gewand-  s.  unter  donl 
jalan  -Lüge-,  Acc.  jalani  128. 

jan-  -brennen-;  if  im  janar  »mein  Inneres  brennt-  s.  unter  »d!  Gerund. 
janitag  ( iät/chag  II  28). 

jan  -Seite-,  hier  -Richtung-;  Hat.  banke  janna  -nach  welcher  Richtung, 
w'ohin-  (iäna  II  10). 

‘ja im  »nach  — hin-  Postposition  c.  ablat.;  in  der  heutigen  Sprache  Stam- 
buls  nicht  mehr  rein  örtlich,  sondern  = -in  Bezug  auf,  für-;  efden 
jana  (efden  janga  II  20) '. 

1 Jana  ist  Tschagatajismns  = I)at.  jan  + y a , für  das  Osinanische  nachweis- 
bar als  Postposition  und  in  den  Redrnsarien  ilürt  jana  -nach  allen  (4)  Richtungen- 
und  o jana  bn  jana  -hierhin  und  dorthin-  (ISi-  Cj J _JJ  Reh.  Nim.  W.98b; 
^ O JZ  Bon.  Cron.  S.  13  Z.  3;  ol  jaiia  bu  jana  Vaiub.  Per.  S.  178).  Hier- 
aus hat  man  fälschlich  einen  Stamm  jan  abstrahirt.  Sonst  lautet  der  Dativ  osinan. 
natürlich  jana  = janna  bei  Jonus  und  im  Aidinischen.  Küktürk.  jan. 
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P'"  jar  -Freund«  — jär,  von  Gott  gesagt;  I>nt.  jara  (i/ar  statt  yara  1 22). 

*■  ‘jarak  sonst  bekannt  in  der  Bedeutung  «Waffe  oder  Munition-1;  jarnk 
+ kil-  • sinh  rüsten,  Anstalten  treffen«  (kil  iarak  1133). 

'jarrin  «morgen-  = jaryn:  in  der  Bedeutung  -im  Jenseits-  (ijarrin  II  20)’. 
'jal-  «sich  legen- ; jatir  -legt  sich  nieder«  (jjatir  15.  I 11)  mit  Bezug  auf 
den  Todesschlaf  im  Grabe. 

*®  jaz.uk  -Sünde«  ==  jazyk  «es  ist  schade!«,  dagegen  günab  ~ pers.  »LS"~ 
•Sünde«;  jazuklerut i ( jazuclertmg  I 4“k).  Der  Bedeutung  nach 
= kütie'/^,  s.  daselbst. 

P”’’  jelau  = persischer  Plural  von  ,_L  -Kraftmensch,  Held-.  Acc. 

jetani  (tulani  I 16*  k).  Vielleicht  ist  das  u kein  graphischer  Fehler, 
sondern  beruht  auf  falscher  Aussprache.  Vermuthlich  ist  jelan  in 
singutarischem  Sinne  gemeint. 

jultni  -Reisegefährte«  = joldai  ( iotajeh  124;  ioltafch  II  14). 

"r  Jona»  der  Name  des  Dichters  (j— 4 (lanus  1 25,  i/onus  11  33;  vergl. 

Interpret.!:  lonos  und  II:  yunus). 

” ju - -waschen-.  Heute  statt  dessen  meistens  jyjqa-,  s.  jun-l 
° jun-  Passiv  des  Vorhergehenden.  Gerund,  junuiag  ( iuütfthad  II  8). 
julan  s.  jelan. 

K. 

" kadar  (oder  hadar'f  Vergl.  S.  266)  = j-t i ijadar  in  ne  hadar  127 

• wie  sehr!«  = nei/adar\ 

ar  kuf  -das  Kafgebirge«  (vielleicht  der  Kaukasus)  = ,_jli  '/df;  kaftan  kaff  a 
I 18k  -von  einem  Kafgebirge  bis  zum  andern-,  d.h.  über  die  ganze  Welt. 
ar  kajpl  S. 265  -achtlos,  unaufmerksam-  — yäfil',  (Ca(/H  1 1). 

(kal-  »bleiben-  s.  gal-.) 

“•  kamu  -alle-  = hep,  hepsi;  adjectivisch  in  kamu  gardai  (kauü  11  13), 
substantivisch  in  gide  kamu  ( kauü  II  19);  der  Bedeutung  nach  — 
cumla  s.  daselbst ! 

“r  kari  »der  Koranleser,  Fromme-  — yürt  * ; Heudiadüoin  pir-i  kari 

(kari  yiri  I l!*k)  -die  Frommen-,  nach  der  Interpretacio  • justi «. 
kan-  -sich  sättigen,  sieh  satt  trinken,  sich  erlaben  an  . . . - c.  dat.;  Gerund. 
kaniiag  (kanit/Viag  II  24*  k);  Saraba  kan-  -sich  am  Wein  erlaben 
oder  satt  triuken-  s.  unter  larap. 

[Pr"  kebin  oder  kebni  -Festsetzung  des  Ilcirathsgutes  vor  der  Hochzeit-  — • 
käbin,  j - LS** käbini  s.  «Laute-  XVII  6.] 

(ketidhi  -er  sellist«  s.  gendisi-.) 

kil-  -machen«.  Heute  in  Stambul  nur  in  der  Phrase  namaz  qyl-  «sein 
Gebet  verrichten«  populär.  Imp.  kil  1133;  Prfis.  kilir  II  9;  Prät. 
kildi  1 19. 

1 Noch  in  Stambul  bekannt  in  der  obscünen  Bedeutung  • membrum  virile -. 

* Die  Bedeutung  ist  in  allen  Wörterbüchern  nachzutragen. 


Digitized  by  Google 


Foy:  Dio  ältesten  osman.  Tran sseriptionstex tc  in  gothischen  Lettern.  II.  289 


\ [kind  l-  »Nachmittag«  = ikindi  (kyndinanias  Cap.  XIII  = ikhuii  namazy 
■ Nachmittagsgel  >et-  *).] 

kim  »wer?«;  kijrn  I 9.  15;  kirn  1 24;  kim  — kirn  »der  Eine,  der  Andere«  = 
kimi  — kimi  oder  kimisi  — kimisi ; Gen.  kiminy  II  23*  h und  kimiy 
11  28  beide  fälschlich  statt  •kim* ; I)at.  kyme  I 19;  kirne  inir  II  27 
fälschlich  statt  » kim  emir*. 

kimse  (aus  kim  -4-  ise)  »Niemand«;  kimse  -f  Personalaffix  in  dem  Dativ 
ki  msc-sine  -Niemandem  von  ihnen«  (kynczene  I 13* b). 
ko-  »setzen,  legen«  s.  unter  kon-l 

kon-  »gelegt  werden  auf...«  c.  dat.  von  üst;  Partie,  konan  (konp  118 
= konup  fälschlich). 

* knlluk  oder  vielleicht  kuluk  (yut  «Sei ave,  Diener«  4-  tuy)\  4-  ejle-  (kidu- 
keyla  I 22)  hier  »Gott  dienen«  im  Sinne  von  'ibadet  et-, 
kiililik . vielleicht  kütelik  »Bosheit,  das  Bose«  = kiitülük ; ( HueneMt  I 3b. 
Houtsma  liest:  Kuenelit). 

künex  »Sunde«  = yünäh\  kiiney^  dur  ( kuenethdur  I 10).  Der  Bedeutung 
nach  = jazuq  s.  daselbst! 

(kutli  s.yutlil) 

L (fehlt). 

M. 

ar  mul  »beweglicher  Besitz«  — JU  wo/;  Dat.  mala  I 21* h (vergl.  davvarl). 

ar-  M eh  emmet  »Name  des  Propheten«  -Uä*  mu  ha  turned;  ( mehenimet  I 17). 

- 

[or minecnm  statt  mnnecim  »Astrologe«  = miineyyim ; (minetfehum 

Cap.  XIII).] 

*armoarifler  -Wissenschaften«,  hier  »mystische  Erkenntnisse«  von  jU* 
mo'ärif  anstatt  j;U  wie* drif  ( moriffer  126*b). 

Mustafa  »Name  des  Propheten«  musta/a  ( mußa/a  I 17). 

N. 

[p*rt- namaz  »Gebet«  = jUi  namäz.  Der  Mühlbacher  benennt  Cap.  XIII  die 
5 Gebete  folgend ermaassen:  1.  dan  namaz  (danynanias) , 2.  ojlen 
namaz  ( ortenanias );  3.  kindi  namaz  (kyndinanias);  4.  äy^&am  na- 
maz ( ach/amnaniaz );  5.  jatsi  (oder  j as »?)  namaz  (jaezinanias) , über- 
all ohne  Personalaffix  bei  namaz.  Clod  ins  stimmt  überein,  nur  hat 
er  1.  statt  daft  schon  das  heutige  r- l— * und  3.  statt  kindi  das  heute 
übliche  ikindi.] 

*ne  »was?«  Im  Ausruf  vor  einem  Adject iv  »wie!«  (endeßherczin  hoßh  II  3 = 
. . . 9t  ne  hoi ) Plural  net  er  II  22  »was  Alles«. 
nice -ln-  »wie  viele!«  — ni<fe\  ( nitfcheler  15). 

°-  nige  »wie?«  ; in  Stambul  heute  häutiger  nasyt  J-ai . Her  niye^ise  (her  nityeczii 
II  18)  wird  heute  in  Stambul  nie  gesagt,  dafür  nur  her  nasyl-sa  »wie 
dem  auch  sei«;  nitge^jidem  (nitye  ide  II  9)  »wie  soll  ich  es  machen?« 

1 Die  kürzere  Form  kindi  wird  tur  das  Osmanische  durch  Megiser  bestätigt, 
sie  scheint  aber  auch  im  Rumänischen  vorhanden  gewesen  zu  sein,  vergl.  Cod.  Cum. 
echindu  und  chbuiä . Die  Form  ist  bei  Ha  dl  off,  Worterb.  nachzutragen. 

Mitth.  d.  Sem.  £ Orient  Sprachen.  1602.  11.  Abtli.  10 
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O. 

o (Stain m : un  = on  s.  undo !)  -jener- ; o an  -in  jenem  Augenblick*  (eä  11  6). 
|o-  -sein*  = ol-  s.  daselbst.] 

i it-  -sein,  werden-;  olma  -sei  nicht*  11;  olani  -den  Seienden-  124;  olor 
•wird«  116.30;  o/a  -wird  sein-  1114;  olisar  (olaaar  1115)  -wird 
sein-;  olmas  ( olmacz  1 1 3 1 ) -wird  nicht,  ist  nicht  möglich«;  Gerund. 
oliiag  ( olitßhag  II  32).  [Imp.  3 P.S.  o « o ii  — olsnn  ( oczong  Cap. XIII).] 
olim  -Tod«  s.  ölim ! 

| Othmanogli  Cap.  I (aus  Othman 1 -|-  ogli  = nylu  -sein  Sohn-)  -Osmane-.] 
•j- nvul-  -zerfallen« ; ovutani  -den  Zerfallenden«  (olani  18*1’). 

"•  o*  -das  Innerste«  s.  öa! 

Ö. 

öl-  (vergl.  olim  und  vul-)  «sterben* ; i'ileni  -den  Gestorbenen«  ( orient  I 2*); 
Gerund,  ullub  ( vul/'ub  I 16);  olixeriz  ( oliczeris  II  5)  -wir  werden 
sterben  * . 

ölim  (vergl  .olim)  «Tod«;  olim  113;  Accus,  ölimi  (in'll  li  2). 
ö«  (vergl.  uö!)  «das  Vor«;  tininde  -vor  ihm«  ( tmginde  118). 

Hz  (vergl.  os !)  -das  Innerste«  (vielleicht  ursprünglich  -Mark*);  synonym  mit 
ii  in  o: im  goner  -mein  Innerates  brennt«  (vergl.  gon- 1). 

P. 

jmia  -Pascha«,  aber  aj  pain',  (ai  pajjfa  II  21h)  liedeutet  nach  der  Interpre- 
tacio  «lieber  Bruder!«  (frater  care!). 

\Vektei  (oder  l’ettei ?)  -der  Name  des  bekannten  Hadschi  Bekläi  ( pettefrh 
Cap.  XV).] 

\m  perekel  -Segen«  = berckrt  ( pereketallacb  Cap.  XX  = till  ‘S' j ).] 

P""  pir  «Greis«,  speciell  -frommer  Greis«  = js  /»fr  in  der  Verbindung  pir-i 
kari  [ karigiri  1 ll*b]  (vergl.  kari\). 

pii-  -braten*  intrans.;  piiie  -brät«  (jiiffehr  1123*'j.  -Seine  Leiter  brät« 
vergl.  unter  bagir\ 

R. 

(Kommt  im  Anlaut  echt  türkischer  Wörter  nicht  vor.) 

C'  retnl,  d.  i.  J s.  unter  erxull) 

■[■ ar- rehabine  -christliche  Mönche«  = *“ >l»j  rehäbine , wahrscheinlich 

rrhamane  gesprochen;  vartna  erhamanesinc'.  -geh  nicht  zu  ihren 
andersgläubigen  Mönchen!-  (yeramaneztne  115*h). 


S. 

* ar  xaf ar  -Reise«  — j « - safer  \ gesagt  von  der  Todesreise  (czafar  II  10); 
vergl.  Cod.  cum.  sa/ar. 

* aj - -zählen«;  sajilisar  (cziaczar  II  25“);  sajliiag  (rzaiitlitjrhag  II  36). 

1 Dass  in  dent  heute  Osman  gesprochenen  Namen  ‘Ofntan  im  Tractat  das 
,1»  immer  durch  th  wiedergegehen  wird,  legt  den  Gedanken  nahe,  dass  man  sich 
zur  Zeit  des  Mühlbachers  noch  bemühte,  gerade  in  diesem  so  gefeierten  Namen 
den  ursprünglichen  Laut  des  arabischen  zu  sprechen. 
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**’"*  sajeuvan  -Schattendach-  = .U.  säjevän-,  gesagt  von  dem  Schatten- 

dach,  das  der  Prophet  am  jüngsten  Tage  Ober  die  Seinen  hält  (czeüiia 
II  27*  b). 

gal-  -verkaufen-;  solar  -er  verkauft-  (fatar  126). 

(sen  -du-;)  Dat.  Sana  (sanya  1121). 

! * selig-  -der  Geliebte- ; gesagt  vom  Propheten;  seviy  ile  ( seuiyile  I 23 b). 
[sillul.  Falsche  Vocalisation  für  » jL.  salat  -Gebet- ; Cap.  XX  czillaraitmay^. \ 
"sin  -Grab-;  sine  degi  -bis  /.um  Grabe-  (czimdegi  1114). 
stile-  -sprechen*  — söle-  d.  i.  söjle-  (vergl.  dömek  -schlagen-  bei  Kunos 
für  döjmtk.  Georg  Jacob,  Vulg.  S.  270);  solediyi  (czolediyi  1 28). 
sor-  -fragen-  c.  acc.  des  Erfragten  und  c.  dat.  des  Befragten;  sorma  -frage 
nicht!-  (szorma  I 13). 

[sn,  vielleicht  so -Wasser- ; Dat.  soa  in  soa  yirmey  (szoa  girgmeg  Cap.  XIII) 
»eine  der  vorgeschriebenen  Waschungen-.] 
sümiik  -Knochen-;  sämüklere  (czvemuekleri  17). 

S. 

ar  sttraj)  (oder  Sarah?)  -Wein-;  gesagt  von  dem  in  der  Vorhalle  des  Pa- 
radieses verabreichten  j ß kevfer-,  Dat . Saraha  ( fchraba  1124b). 
•so/  (aus  dem  z.  U.  im  Q u t.  Bil.  und  Fer.  selbständig  gebrauchten  ui  + ol, 
nicht  etwa  aus  Su  -f  o!\)  -dieser- ; gebraucht  vor  dem  Personalpro- 
nomen: so/  -f-  Ais;  ( Schobi/jvhia  II  31“  = Sol  hizye  ja). 

T. 

\fm-  lunismun  (eigentlich  - wissend* ) -fortgeschrittener  Softa , eine  Art  muhain- 

• -S  • *e 

niedunischer Referendar* 1 * = «AI»  „ ~.i  däni&mtnd  ( iamfmä  Cap.  XIII, 
tamfmani  Cap.  XXII).] 

| ar  (evrel  -Antichrist«  = teyal  aus  Jl»o  de§yäl  {tethschel  Cap.  XI).] 

/*"•  lenesir  -Brett,  auf  dem  die  Leichen  gewaschen  werden-,  aus  j yLn  teniür , 
Nebenform  von  teniüj  (aus  ten  -Leih-  + iüj  oder  Aur  -waschend-; 
tenrßhir  II  7)*. 

U. 

0 ttht  -gross«.  Heute  in»  Osuianischen  nur  noch  in  Bezug  auf  Berge  und  Baume 
gebräuchlich3;  sonst  dafür  böjü/c.  Substantivisch  gebraucht.  Ulular 
»die  Grossen-,  d.  h.  »Hochgestellten-.  Dat.  ulutara  (vuhtkira  II  4). 
*°  unda  -dort-  ( vnda  1129)  =z  onda , Locativ  von  o.  In  Stnmbul  beute  als 
Adverb  ungebräuchlich,  dafür  or a da.  Gesagt  vom  Jenseits4.  Gegen- 
theil  bunda , s.  daselbst. 

1 Nicht  -frühere  Bezeichnung  für  Softa-  im  Allgemeinen,  wie  Mordtmann 
will,  soliden»  nach  Sä  ml:  Ütudiant  m jurisprudence,  qui  ent  annex  uvance  pour  nercir 
de  - t/pple'ani , tf adjoint  dann  un  tribunal. 

7 Vergl.  Foy,  Purismus  S.  40:  murdäiür  -Tod  ten  wasch  er- , jdmänür 
-Wäscher-  und  Paul  Horn,  Neup.  Et.  S.  173  Nr.  782:  -Das  Verhältnis*  des 
Präsens  iürem  zu  iöyetn  ist  nicht  klar«. 

3 Ulu  day,  ulu  ayat ). 

4 Diese  Bedeutung  ist  nachzutragen  in  allen  Wörterbüchern. 

19* 
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w »m  s.  öfi\ 

ust  »das  Auf«  — iist\  ustine  ( vs  tine  II  7). 

utan-  «sich  schämen«;  utanmeasin  »wolle  dich  nicht  schämen«  (utaumc- 
aczin  II  34). 

(iist  s.  MX/!) 

V. 

* rar  »Schrecknis*«  = j\j  va*rl;  vari  »sein  Schrecken-  (vuari  I 10*  b). 
rar*  »gehen«.  Heute  in  Stnmhul  nur  noch  in  bestimmten  Verbindungen 
gebräuchlich,  sonst  dafür  yi/-*;  norm a «gehe  nicht!»  (cuarma  I 11); 
r ar-a  »gehe!«  (vuara  123). 

(ar-veJ'ü  s.  haffa\) 

ver-  »geben«;  *j*t>erir  (vuer  1129). 

ruf-  »sterben«  s.  Öl-l 

rutu  »gross«  s.  m/m! 

Z. 

P*r*  zur i »das  Seufzen-  = zäri;  zari  -f-  feil - »seufzen«,  Synonymon 

von  + id-  ( kilir  zari  1 9). 

XII.  Real -Index. 

Auferstehung.  -Alle  Geschöpfe  (^*^>-)  werden  lebendig-  II  2fJ.  35. 
Begräbniss.  Todtenwnschting  II  7f T. — Das  -hauptlose  Pferd«  — Todten- 
lade  II  12.  — Das  -hrngenlose  Gewand-  = Leichenhemd  II  11.  — 
Die  der  Leiche  Folgenden  sind  • Reisegenossen  ( ji/llni ) bis  /.um  Gralie- 
II  14. 

Bruder,  wohl  älterer  Bruder,  als  -l’ascha-  angeredet.  Aj  j>aSia  1121. 
Eschatologische  Vorstellungen.  Auferstehung  s.  daselbst.  — Jenseits 
s.  daselbst.  — -Mit  Namen  gezählt  werden-  11  25.  36.  — -Tadel-  und 

•Strafe-  im  Jenseits  II  30.  31.  — -Wein-  (iarab  ,_jl jA.  = j ' y'  =) 

im  Jenseits  II  24.  — -Hitze-  (tri)  im  Jenseits  II  28;  -die  Leber  brät 
vor  Hitze-  II  23.  — Das  •Schattendach-  ( j\ ja i_l—  säjtvän)  des  Pro- 

pheten II  27. 

Diesseits.  Als  -hier-  (bunda)  II  32. 

Frei  von  Sünden  azat  = jljl  II  32. 

Freund:  1.  jär  = -Gott-  1 22;  2.  seviy  = -der  Prophet-  (arab. 
«All  ^u>-)  I 23. 

ft 

Frommer:  1 . als  Pir  » I 11;  2.  als  QarT'  ebendaselbst. 

• 

Oott:  1.  als  das  absolute  »Hecht»  v^>-  1 22;  2.  als  der  »Freund«  j\i 
ebendaselbst. 

1 Fehlt  in  allen  Wörterbüchern. 

3 Z.  B.  farqyna  car-  «genau  verstehen«;  tjoyaja  var - zum  Manne  gehen, 
d.  i.  sich  verheirathen«  (von  der  Frau  gesagt). 
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Grab:  tin  II  14.  16  (das  persisch«  mesSr  kommt  nicht  vor)  — sich  [in’s 
Grab]  legen  (jal-),  [in’s  Grab]  sinken  ( rt&l ■)  I 5. 

Jenseits:  1.  örtlich  als  -dort-  (i mrla)  1129.  — 2.  zeitlich  als  »morgen» 

( jarrin ) II  25. 

Kosmologi  sch«  Vorstellungen.  Das  Kafgehirge  ,_»'j  umgiebt  die 
ganze  Welt.  »Vom  Kaf  zum  Kaf»  1 18. 

• > * z 

I.eichenbrett.  Tr n dir  — , auf  dem  die  Todtcn  gewaschen  wer- 

den (jun ■)  11  8. 

Leichenhemd  s.  Todtenhemd. 
i*  Mönche,  christliche.  <■ — 1 14. 

Mystische  Erkenntnisse,  moari/hr  — ^ I 26. 

Prophet.  Als  M ehern  med  Mustafa  jf*j*a*  1 17  — als  Weltherr- 
scher  I 18  — auch  er  musste  sterhen  s.  Tod!  — als  »Geliebter» 
(seviff)  Gottes  I 23  — als  -Kürst  des  Schattendaches«  im  .Jenseits 
j|  J*L  jm\. 

Sarg  s.  Todtenlade. 

Selhstanrede  des  Dichters  1 25.  II  33. 

Selbstironie  des  Dichters  I 28. 

Spötter.  Als  »Lachende«  ( guten)  1 12. 

Sterhen  s.  -Grab«  und  -Tod«! 

Sunde,  jazuk  I 4;  küney*  = #11^==»  I 10.  — Das  -Bose«  (kiitifik)  13. — 
Der  Sünde  »entworden«  azat  = j\  II  32. 

T ha  ten  s.  Werke! 

Tod.  Als  »Reise«  (sa/ar  = j i— ) II  10.  — Als  «Umzug«  oder  »Auswan- 
derung« (i/uctniä  111=  gÖtmüi).  — Audi  die  starken  Helden  {je tan) 
1 16  und  die  »Grossen«  {ulutar)  11  4 müssen  sterhen.  — Auch  Mu- 
hainmed  musste  sterhen  1 17. 

Todte,  der.  Oien  12. 

To d t e n h e ui  d.  • Ivrngenloses  Gewand « {jakkassiz  ihn)  II  11. 
Todtenlade.  »Pferd  ohne  Kopf«  (baJkri;  at)  II  12. 

Todtenwaschung  s.  »Begrähniss« ! 

Verwesung.  Wird  anschaulich  beschrieben  16  — 8.  »Verwesen  und  zer- 
fallen« {türiiben  owi/-). 

Welt.  Hält  keine  »Treue«  (baffa  ~ Gjj). 

Werke.  In  religiöser  Hinsicht  »die  Gesammtheit  der  Thaten«  umal 

• — 

j+s- . — »Der  keine  guten  Werke  aufzuweisen  hat»  amahtiz  11  30. 
— Nur  die  Werke  entscheiden  beim  jüngsten  Gericht  11  29. 
Zustand.  In  religiöser  Hinsicht  hat  = JU  I 13. 

Kür  freundliche  Durchsicht  der  Uorrecturbogen  erlaube  ich  mir.  Hm. 
stud.  jur.  Menzel,  einem  meiner  eifrigsten  Ilorer,  an  dieser  Stelle  meinen 
besten  Dank  auszusprechen. 
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Diwan  aus  Centralarabien. 

Gesammelt , übersetzt  und  erläutert  von  Albert  Socin.  Heraus- 
gegeben  von  Hans  Stumme.  I.  Theil:  Texte  neben  Glossen  uml 
Kxcurse.  II.  Theil : Übersetzung.  III. Theil:  Einleitung.  Glossar 
und  Indices.  Nachträge  des  Herausgebers. 

Leipzig  bei  B.  G.  Teubner  1900  und  1901. 

Besprochen  von  Bruno  Meissneu. 


IN  ach  dreissigjähriger  Arbeit  hat  Socin  seinen  Diwan  aus  Centralarabien 
herausgegeben.  Leider  hat  er  selbst  die  Fertigstellung  des  bedeutenden 
Buches  nicht  mehr  erlebt,  indess  war  das  Manuscript  bei  seinem  Heimgänge 
fertig,  so  dass  Stomuk,  der  destinirte  Herausgeber,  ohne  allzu  grosse 
Schwierigkeiten  seine  Aufgabe  ausfilhren  konnte.  Der  erste  Band  enthält 
den  arabischen  Text  und  die  Umschrift  der  Lieder  sainint  Originalglossen; 
werthvolle  Excurse  beschliessen  ihn.  Der  zweite  Band  giebt  die  deutsche 
Übersetzung.  Im  dritten  endlich  bespricht  der  Verfasser  zunächst  die  Hand- 
schriften, die  ihm  zur  Verfügung  standen,  giebt  dann  ein  kurzes  Bild  der 
Poesie  des  Nedjd,  um  den  Schluss  mit  einer  ausführlichen  Studie  über  die 
Grammatik  der  Gedichte  zu  machen. 

Socin  bat  seine  Gedichte  nicht  an  Ort  und  Stelle  gesammelt,  sondern 
sic  von  mehreren  Hawis  in  Bagdad  und  Si'icj  eä  S i ij u b sich  citiren  und  com- 
mentiren  lassen.  Eine  Anzahl  war  auch  schriftlich  fixirt  in  einem  von  ihm 
erworbenen  Manuscripte  und  einigen  Handschriften  der  Strassburger  Biblio- 
thek. Da  die  Übersetzung  erst  dreissig  Jahre  nach  der  Sammlung  er- 
scheint, war  die  lebendige  Anschauung  natürlich  geschwunden.  Zudem  sind 
auch  die  Gedichte  so  schwer  zu  verstehen  und  die  Recension  vielfach  so 
schlecht,  dass  das  Verständnias  derselben  noch  keineswegs  in  allen  Einzel- 
heiten abgeschlossen  ist.  Socin  sagt  selbst  (111,7),  dass  spätere  Reisende 
sich  bemühen  sollten,  von  kritisch  unsicheren  Gedichten  eine  neue  Über- 
lieferung zu  erhalten,  um  die  hiesigen  Sammlungen  zu  ergänzen.  Ich 
glaube  auch,  dass  dies  der  einzige  Weg  sein  wird,  aller  der  Schwierig- 
keiten Herr  zu  werden,  die  vorläufig  noch  das  Verständniss  erschweren. 
Ohne  dieses  HülCunittel  wird  es  nur  selten  gelingen,  Licht  in  dunkle  Stellen 
zu  bringen.  Dalman  hat  in  seinem  Paläst.  Diw,  S.  104  ff.,  345  ff.  schon  den 
Anfang  daz.it  gemacht,  indem  er  Socin  Nr.  30  in  wesentlich  besserer  Ge- 
stalt mittheilt.  Hoffentlich  finden  Andere  bald  weitere  Gelegenheit  zum 
emendiren. 
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In  Folgendem  erlaube  ich  mir  einige  Zusätze  zu  machen,  die  be- 
sonders Parallelen  aus  dem  verwandten  iräqischen  Dialekt  enthalten: 

I,  19.  tnfar  wird  in  Babylonien  vom  -überspringen*  eines  Kanals 
u.  s.  u'.  gebraucht,  was  aber  hier  wohl  kaum  passt;  s.  Mitth.  IV,  162. 

4.9  Gl.  (s.  auch  Glossar).  Zu  J ujlAia , V\»r. fahätl  = Taube  s.  auch 
Mitth.  IV,  150. 

6,9.  Zur  Sache  vergl.  Mitth.  V,  126  Nr.  7. 

7 Kinl.  (s.  auch  Glossar).  Zu  iiymuz  vergl.  Mitth.  IV,  172. 

8,4.  In  derselben  Bedeutung  findet  sich  Uitj  auch  Mitth.  V,  96. 

9, 1 Gl.  (vergl.  auch  29  A , 20  Gl.).  Mir  wurde  jijdrda  als  -edel,  frei- 
gebig- (<_£)  erklärt. 

II, 11  Gl.  abti  hau lijs  als  -Löwe*  1st  auch  im  Iräq  bekannt.  Der 
Wolf  heisst  abii  sirhdn. 

14.5.  Zu  baraf  - springen,  laufen  s.  Mitth.  IV,  171. 

16.5.  Die  Ruinenstätte  Babil  figurirt  oft  in  Legenden  als  Platz  grosser 
unterirdischer  Schätze;  s.  Beitr.  zur  Assyr.  V,  36.  Diese  Sage  erinnert  an  die 
Tan  tal  usgesch  ich  te. 

18,5  (vergl.  64,  1 2).  In  derselben  Bedeutung -verzärtelt«  steht  Mitth. 
V,  115  müdelkl. 

20,13  Gl.  srfra  = Strudel  auch  Mitth.  IV,  145. 

21.9  Gl.  Im  Iräq  brauchen  jetzt  nur  noch  arme  Leute  den  Feuer- 
stein (mlbüjj),  Stahl  ( (e):nnd)  und  Zündschwamm  ( qä'u ) oder  die  Fasern 
von  Palmblättern  zum  Feueranzündern  Man  findet  überall  Zündhölzer. 

22,8.  iatt  von  »sich  verbreiten«  des  Geruches  auch  Mitth.  V,  110. 

25,3  Gl.  iitrugün  wurde  mir  als  jidrvbiin  (Mitth.  IV,  170)  erklärt. 
— Das  Verbum  srr)t}  ist  vielleicht  zur  Krklärung  des  unsicheren  (r)msiggat 
Mitth.  V,  124  heranzuziehen. 

27,3.  Die  Bedeutung  von  «Ine  als  -Lanze«  wird  durch  Mitth.  V,  126 
gesichert. 

28.5.  siinal(a)  ist  nicht  sowohl  -Diener«,  als  vielmehr  -Lehrling*. 
Hier  zeigt  der  Gegensatz  zu  istAd,  dass  derselbe  Sinn  verlangt  wird.  Ebenso 
auch  wohl  35,  14. 

29  A 3 Gl.  Die  Sa/At- Vögel  spielen  auch  im  Iräq  eine  Rolle.  Mir 
wurde  erzählt,  sie  wohnten  in  den  Lüften  und  Hessen  ein  Ei  fallen,  das  sich 
während  des  Kallers  zum  Vogel  entwickele.  Die  Mutter  fällt  dann  todt 
zur  Erde.  Wer  ihr  Fleisch  ist,  muss  sterben.  — Was  ist  das  bahr  eltjidre! 

29  A 9.  Die  Anschauung,  dass  Berge  durch  Sorgendruck  verschwinden 
würden,  findet  sich  auch  Mitth.  V,  92. 

29  A 11  (vergl.  III,  137).  Im  Iräq  heisst  der  Fuchs  At/.fd(i)»»;  vergl. 
1RAS.  21,839. 

29  A 12.  Vergl.  dazu  den  iräqischen  Namen  der  Katze  hrzzunr  (Mitth. 
IV,  152). 

29  A 25.  sämiif  ist  die  Gegend  westlich  vom  Euphrat. 

30,  2.  dänür)  s.  auch  Mitth.  IV,  160.  — Für  die  Meidänarnber  s.  auch 
Mitth.  IV,  151. 
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30. 7.  Kinn  solche  Schlachtenjungfrau  lieisst  iin  Iräq  Sammärhr, 
Mitth.  V,  124. 

32,20  Gl.  Im  Iraq  nennt  man  bai(r  (f]sU{i)mäni(e  eine  «Eidechse*. 

32.  10.  Die  Anschauung,  dass  alle  Brunnen  auf  ein  Meer  im  Innern 
der  Erde  gehen,  ist  altscmitisch.  Sie  findet  sich  schon  im  Babylonischen, 
wie  auch  im  Alten  Testament. 

34.4.  Über  den  Weltstier,  der  die  Erde  tragt,  s.  Mitth.  IV,  100. 

35  a.  Zur  neuesten  Geschichte  der  Schammar  s.  vor  Allem  von  Oppen- 
heim: Vom  Mittelmeer  u.  s.  w.  II,  37  ff. 

37«.  Donnerstagskinder  liekonmien  häufig  den  Namen  Frei- 

tagskinder Gumta. 

37i).  Zu  j/orrfc  u.  s.  w.  s.  Mitth.  V,  112. 

39  Einl.  Zubdr  lipgt  nahe  an  den  Ruinen  von  Alt -Basra,  etwa  zwei 
Stunden  von  Ncu-Basra;  s.  Sachau,  Am  Euphrat  u.  s.  w.  21. 

39,  19.  Unter  Georgierin)  versteht  man  jetzt  schlechtweg  den  weissen 
Sclaven,  wie  unter  lab(()'l  den  schwarzen. 

39,23.  melazzib  bedeutet  auch  im  Iräq  den  Gastgeber. 

41.4.  zärAb  hängt  wohl  mit  >_jJJ  = laufen,  fliessen  (s.  Mitth.  IV, 
158)  zusammen.  Davon  ist  dann  das  Verbum  i/zikib  abgeleitet. 

42  Einl.  haxxal  — erwerben,  \erdienen  auch  im  Iräq. 

42,3  (vergl.  45,  14)  bailr  als  Präposition  - unter,  in  der  Poesie  auch 
im  Iraq.  Im  gewöhnlichen  Leben  sagt  man  0>iu. 

44  Einl.  tag;/  auch  hier  »schlagen«;  s.  Mitth.  IV,  157. 

44,14.  Im  Iräq  heisst  mndmüm  auch  ganz  gewöhnlich  «verborgen«, 
wird  aber  mit  ((“>*''**)  geschrieben.  Sollte  hier  nicht  ein  Hörfehler 
vorliegen  ? 

45,  13  Gl.  Im  Iräq  sagt  man  yaimar , nicht  ; s.  auch  Dozy  s.  v. 

45, 19.  Zu  QihAm  vergl.  Mitth.  V,  130. 

46,6.  Zu  fttf  vergl.  Mitth.  V,  91. 

48,  4.  Dem  Vogel  des  Glückes  steht  der  Vogel  (Rabe)  der  Trennung, 
des  Todes  (53,20;  112,2)  gegenüber. 

49,  2 Anm.  biit  (vergl.  bii't  Dai.man , Diw.  58  und  Dozy  s.  v.)  ist  eine 
Art  Kleidungsstück;  s.  Mitth.  V,  100. 

49, 2 (vergl.  60,  7)  garm  — edel,  vornehm  auch  in  der  Poesie  des  Iräqs. 

49,  14  ijufiijn  ist  vielleicht  besser  als  «(sein  Versprechen)  erfüllend« 
aufzufassen;  s.  auch  Glossar. 

50.8.  Zu  ttiAfamu , in/dsa  vergl.  iräq.  man i [/Via  = zerknüllt,  nieder- 
getreten (vom  Grase). 

50,10  Gl.  Im  Iräq  heisst  der  Gesichtsschleier  der  Frauen  idle  (s. 
Mitth.  IV,  149).  Ob  danach  nicht  Sdhe  zu  verändern  ist?  — Ist  hurrab 
nicht  vielmehr  >_j 

50,21.  Vielleicht  ist  statt  »j\ vielmehr  • zu  lesen  — eine 
Familie,  zu  deren  Nachbarn  die  Fürsten  unter  den  Arabern  gehören. 

51,  23.  fu/ar  — schlagen  ist  auch  im  Iräq  bekannt. 


Digitized  by  Google 


Mkihsskh:  Diwan  aus  Ocutralarahieii. 


297 

52,  17.  nä*i,  naxis  ist  mir  als  -niedrig-  erklärt,  im  Gegensatz  zu 
idti.  — ijd){n)  (s.  Glossar)  im  Iraq  = -Krde«  allgemein;  s.  Mitth.  IV,  165. 

54.2.  Ich  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  Schrift  J_y»— ll  ^JUaa 

Jjta  jG"j»  des  Othmän  hin  Sened  elba-ri  (in  ßoinhav  1504  litho- 

gra|>hirt)  hinweisen.  Sie  enthält  nicht  nur  die  Geschichte  Da'ud  Paschas, 
sondern  auch  die  seiner  Vorgänger  und  ist  für  die  moderne  Geographie 
sehr  wichtig.  Eine  Bearbeitung  dieser  Schrift  wäre  sehr  wünschenswert!!. 

56.3.  Zum  Lachen  mit  den  Zähnen  s.  auch  Mittli.  V,  124. 

58.2.  tjalldh  kefUi  bedeutet  wohl  nur  -Gott  ist  mein  Zeuge.- 

58.3.  Zu  rfe/iV  = lagl,fuktr  vergl.  ilelldl  Mitth.  V,  90. 

60.6.  Für  Mi  würde  die  in  Mitth.  V. 92  angegebene,  allerdings  nicht 
ganz  sichere  Bedeutung  = axl  — Grundsätze  passen;  -die  Genossen  des 
Glücks,  die  keine  Grundsätze  haben-. 

61  Einl.  ab.  tjehb  werfen,  wegwerfen  ist  im  I rn<|  ganz  gewöhnlich. 
61,9  Gl.  Es  stimmt,  einen  Verbannten  nennt  man  in  Babylonien 

me*i'<g  oder  (e)mxärgm. 

62  Einl.  /jarijiir  ist  etwas  weiter  zu  fassen;  vergl.  auch  Dalman, 
Diw.  86;  113;  181;  255. 

63,26.  Thörichte  Measchen,  die  keinen  Verstand  und  erleb  haben, 
werden  auch  sonst  mit  Stieren  verglichen. 

64.8.  Dass  nisntks  — leiser  Wind,  zeigt  auch  Mitth.  V,  128, 

65.11  Gl.  fudiie  1st  wohl  eigentlich  -Müsse*;  s.  Bki.ot  s.  v.  »y—s»  . 
66  Einl.  hallet  etbarake  ist  auch  im  Iräq  eine  gewöhnliche  Begrflssungs- 

und  Zustimmungsformcl. 

68.9.  tdqe  ist  eigentlich  die  Lage  Stoff. 

69,  12.  Im  Irn<]  bedeutet  Sumat  -das  Schwert  ziehen- ; s. Mitth.  IV, 162. 
69, 22.  malnnn  ist  der  Ort,  wo  die  Zügel  sitzen,  der  Hals;  s.  Mitth.  V,  105. 
69,42.  Die  Anschauung,  dass  eine  Schlange  um  so  giftiger  ist.  je 

länger  sie  sich  des  Wassers  enthalten  kann,  wird  auch  in  einer  von  mir 
in  Babylon  aufgezeichneten  Geschichte  geäussert.  Dort  war  eine  Schlange, 
die  seit  ihrer  Geburt  kein  Wasser  getrunken  hatte,  im  Stande,  durch 
ihren  heissen  A them  einen  eisernen  Stab  zum  Schmelzen  zu  bringen. 

70,  17.  Die  Cl>ersetzung  -schwer  empfinden-  für  kdlaf  wird  richtig 
sein.  Auch  im  Irä<|  wird  krltf  schwer  im  Gegensatz  zu  saht!  leicht 
gebraucht. 

72 . 7.  fdr)  vergl.  Mitth.  V,  96. 

73.35.  Der  Text  des  Manuscripts  ist  beizubehalten,  r-y-— • ^ ist  der 
Anfang  der  94.  Sure,  die  häufig  als  Amulett  gebraucht  wird;  s.  Mitth.  V,  128. 

74.4.  Im  Iräq  ist  lilii  die  einzig  gebräuchliche  Form;  ebenso  hün 
Pupille. 

74,38.  (e)A;/di  viel , ist  ganz  gewöhnlich.  Ob  die  Erklärung  Socin’s 
richtig  ist,  scheint  unsicher;  vergl.  Mitth.  V,  128. 

76.12  Gl.  Im  Iräij  bedeutet  ran'ty  gerade  -erstes  Frühstück-,  kädä 
• lunch*. 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  U.  AUh.  20 
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76,28.  habl  bedeutet  im  Ir äq  nicht  jeder  Sandhügel , sondern  nur 
die  lang  gestreckten  Einfassungen  der  altbabylonischen  Canäle,  die  wirklich 
•Seilen«  ähnlich  sind;  z.  B.  hab(e)t  Ibrahim  u.  s.  w. 

77,  17  Gl.  jetemeryah  ist  natürlich  von  merydha  = Schaukel  denominirt. 

77.21.  fesiie  als  »Palmschössling»  (s.  Glossar)  ist  cl.  . 

70,  12,33  (s.  Glossar).  Die  Glossen  rdnim  = sein  Ziel  erreichend  und 
tfijfb  vertragen  sich  gut.  Mir  wurde  beim  Weggange  von  den  Ruinen  von 
Babylon  auch  immer  gesagt:  Mögest  du  in  dein  Vaterland  zuröckkebren 
salim  rdnim. 

84,5  Gl.  Zu  yt'ntet i und  tehabbih  s.  Mitth.  IV,  1 18. 

84,7,  Mir  wurde  hibny  als  eine  »grosse  llache  Schale  aus  Palm» 
zweigen,  die  mit  Pech  Fiberzogen  sind»  erklärt;  s.  Mitth.  IV,  148.  Freilich 
passt  diese  Bedeutung  hier  nicht  recht. 

88.6.  Im  Iraq  versteht  man  unter  gttff*  einen  kleinen  'Peiler  aus 
Palmblättern. 

92.6.  fehle  im  Iraq  = ieib  = Schimpf,  Schande. 

94,  1.  Der  BeschFitzer  der  Letzten  (sic!)  soll  heissen,  er  deckt  den 
Rfickzug  gegen  die  verfolgenden  Feinde. 

96,3.  Zu  tdye  s.  auch  Mitth.  IV,  153. 

97  Einl.  Im  Iraq  wird  uoldk.  Fein.  yofu\  in  der  Anrede  »du  da« 
(s.  Mitth.  V,  93)  gebraucht.  Wegen  der  femininischen  Form  scheint  mir  Socin's 
Erklärung  als  »dein  Sohn»  wenigstens  för  den  Iraq  nicht  gesichert. 

97.6.  (laiie)l  bedeutet  jedes  wildwachsende  grime  Kraut,  nicht  bloss 
Unkraut. 

102,9.  tilt  = junges  Lamm  (wohl  = (2^)  auch  im  Iraq  gebräuchlich. 

103,11.  Zu  teres  ss  Hillen  s.  auch  Mitth.  IV,  172. 

104.5.  Der  ganze  Iraq  östlich  vom  Euphrat  ist  schiitisch.  In  Hille 
sind  eigentlich  nur  die  Regierungsl>eamten  Sunniten. 

106 A , 15.  1st  vielleicht  jedull  (Jfaj  7.U  lesen  i’ 

107.5, (5.  gtiad  heisst  -aufwachen,  aufstehen.  (s.  Nr.  10!),  11  S.  264); 
>aufwecken>  wird  deshalb  gallad  lauten  iniissen. 

109.21.  Wenn  die  Glosse  bibä  stimmt,  ist  natürlich  ■ Pupille"  7.11 
übersetzen. 

109. 17  (S. 2(56).  Zu  intim  kann  man  vielleicht  iräcp  Salbt  = Gerte  stellen. 

110,44.  Das  Geschäft  des  Hirten  wird  schon  im  Alten  Testament 
als  unfein  angesehen.  Es  wird  meist  von  Fremden  ausgeübt;  vergl.  aucb 
Mitth.  V.  128.  Nr.  14. 

111,14.  kindör  ist  Lehnwort  auch  türkisch  = Wiege.  Auch 

in  der  anderen  Bedeutung  "Gcwelirscliaft-  ist  es  in  das  Arabische  gewandert; 
s.  Mitth.  V,  118. 

Wall.  2.  13.  Ich  habe  mir  zur  Erklärung  des  Ortsnamens  Dehle  am 
Euphrat  die  Glosse  debbelau  — miiau  notirt.  Unsicher. 

Wall.  6,4.  fui'i I ist  nicht  sowohl  "Unfruchtbar.,  als  "unbefruchtet", 
ein  Thier,  das  die  Zeit  der  Laufigkeif  hat  vorübergehen  lassen,  ohne  schwan- 
ger geworden  zu  sein. 
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Kxrursc  A.  98.  iid{e)l  (s.  auch  Glossar)  ist  eigentlich  nur  -die  halbe 
Last-,  dann  erst  der  Sack,  in  den  sie  gepackt  ist. 

1).  11.  Oh  die  Kunja  Abu  .16*  zu  flidr  stimmt?  Im  Iraq  wird  fjidr 
immer  mit  Elida  verbunden;  möglich,  dass  Socin  sich  verhört  hat. 

F.  lti.  Zu  sdbir  — Schläfe  s.  Mittli.  V,  1 12.  — 34.  Zu  baildsa  — Mittel- 
finger ist  vielleicht  das  Verbum  bains  — den  Finger  in  den  anus  stecken, 
zu  stellen.  — 39.  izfir  = Nagel,  ist  wohl  Analogiebildung  nach  rshat(a). 

11.3.  iil/  vom  -wegziehen-  auch  im  Iraq.  — Für  die  Bezeichnungen 
des  Zeltes  und  seiner  Theile  s.  auch  von  Oppenheim  a.  a.  O.  11,44. 

K.  Die  Bezeichnungen  für  die  Schöpfgeräthe  u.  s.  w.  sind  im  Iraq 
vielfach  andere;  Näheres  s.  Beitr.  zur  Assyr.  V Exc. 

M.  3.  Der  qamari  beträgt  jetzt  in  Bagdad  21/,  grosse  Piaster;  vergl.  auch 
CVinbt,  La  Turquic  d'Asie  III,  1 13.  — 13.  sijmbu  hängt  vielleicht  mit  cinque 
zusammen;  vergl.  ägypt.  bintd  für  usnli.  — Kleingeld  heisst  im  Iräq  / \urrla . 

N.  3.  Der  Ausdruck  -kann  sich  die  Sorte  des  Baumes  verändern* 
ist  nicht  klar.  Thatsaclie  ist,  dass  man  bei  Palmen,  die  aus  Kernen  ge- 
zogen werden,  das  Geschlecht  nicht  vorher  bestimmen  kann.  — 23.  Man 
nennt  in  Bagdad  (e)bldl  as/ar  unreife,  gelbe  Datteln.  — 29.  Ob  leasb  mit 
bis{ u )b , Mitth.  IV,  173,  zusammenzustellen  ist?  — Eine  Palme,  die  eine 
fromme  Stiftung  ist,  von  der  sämmtlirhe  Vorübergehende  essen  können, 
nennt  man  srbtliie.  Meistens  sind  sie  einem  Heiligen  geweiht;  z.  B.  sebfflie 
indlsl  lAbbäs,  der  dann  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Salzungen  der  Stif- 
tung ahndet. 

O. 1.  ya/lbe  aus  auch  im  Iraq. 

Q.  10.  lufftne  ist  eigentlich  ein  -Bissen-. 

U.  Zu  Farben  des  Pferdes  trage  ich  nili  --  Schimmel  (dunkel),  ru- 
mddt  = Schimmel  (heller)  nach. 

W.  Uber  den  Ackerbau  im  Iraq  s.  Beitr.  zur  Assyr.  V Kxc. 

C C.  10.  ah  dar  = feucht  ist  auch  im  Iräq  gewöhnlich;  s.  Mitth. IV,  172. 

FF.  1.  Zu  meihdf  vergl.  auch  Mitth.  IV,  160  (wo  der  Druckfehler  zu 
verbessern  ist)  und  ZDMG.  52,  1 18.  — bdrir  ist  eigentlich  eine  Matte  aus 
Rohr;  Plnr.  budn-,  s.  Mitth.  IV,  148.  — hird/a  — Ruder,  auch  im  Iräq. 

Die  grammatische  Behandlung  ist  sehr  werthvoll.  Doch  ist  zu  be- 
merken, dass  sich  poetische  Texte  nicht  gerade  für  grammatische  Unter- 
suchungen eignen;  denn  sie  wandern  oft  sehr  weit,  so  dass  sich  dialedische 
Unterschiede  verwischen,  und  verwenden  viele  seltene,  oder  der  rlassischen 
Sprache  entnommene  Ausdrücke.  Dann  aher  hat  sich  Socin  nicht  auf  den 
Nedjddialekt  beschränkt,  sondern  auch  Proben  aus  dem  Bagdader  und  Mar- 
diner  Dialekt  gegeben.  So  ist  es  gekommen,  dass  die  Skizze  nicht  ganz 
einheitlich  ausgefallen  1st.  Ich  mache  wieder  einige  Bemerkungen,  die  sich 
besondere  auf  den  Iräqischen  Dialekt  beziehen.  Die  Berührungen  zwischen 
beiden  sind  ja  sehr  gross  (s.  auch  111,73): 

§ 54 f.  nldn  u.  s.  w.  kommt  auch  im  Iräq  vor;  heisst  aber  dort  wie 
lebbdlt , basbdlt,  ich , du , er  meint. 

§ 55b.  terd , terdn 7 als  Flickwort  auch  im  Iräq,  meistens  in  der  Poesie; 
s.  Mitth.  IV,  144. 
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§ 60c.  Zu  hijtte  als  I’rii position  a.  Mitth.  V,  1 13. 

§ 61.  Zur  Brjalmuj'  wird  im  Iraq  f oder  6 naiam  geliraucht. 

§ 761».  Man  hört  in  Bagdad  immer  deutlich  tinhü.  Kein.  &mkt,  nicht  Ahm. 

§85c.  Zu  sns  für  asä*  vergl.  Mitth.  V,  93. 

§ 87e.  Die  Hegel,  dass  Hamze  einem  vorhergehenden  Laut  mit  Sukftn 
assimilirt  wird,  also  für  trifft  ja  bekanntlich  auch  für  das 

Assyrische  zu;  hier  haben  wir  fci tin  für  ji/’u  = Sünde  u.  s.  w. 

§ 88  b.  gas. , heutzutage  ijnss , ist  Lehnwort  aus  assyr.-aram.  gasxu. 

§ 88e.  Über  inouillirtes  l s.  Mitlh.  IV,  141. 

§ 90a.  Uber  Scgolatforincn  im  Iräq  s.  Mitth.  IV,  142.  Uber  die  Be- 
handlung der  Formen  s.  ebendort. 

§95n.  Die  Trübung  des  o zu  u bei  mittlerem  m u.  s.  w.  kommt  auch 
hier,  soweit  ich  sehe,  nur  vor,  wenn  der  Vocal  der  zweiten  Silbe  ein  durch 
einen  a -haltigen  Consonanten  veranlasslcs  a , nicht  « ist. 

§ 98d.  Mir  wurde  im  Iraq,  die  allerdings  nicht  immer  durchgeführte 
Erklärung  gegeben,  dass  rftfgtll  .den  Mann-  allgemein,  ratfil  dagegen  -den 
Ehemann*  bezeichne. 

§ 105b.  Den  Inf.  IV  hört  man  im  Iräq  gewöhnlich  aßil\  z.  B.  asldrn  u.s.  w. 

§ 107  b.  mahaßr  Fächer  kann  ich  aus  Bagdad  auch  bestätigen. 

§ 107 d.  Zu  mri/iid  s.  Mitth.  IV,  147. 

$ 114  b.  lAleyT,  lAlöyi  und  ähnliche  Formen  auch  im  Iraq  als  Demi- 
nutiva  von  lAtü 

§ 121b.  Wichtig  ist  die  richtige  Bemerkung  über  hätfär  mit  singu- 
larischer  und  pluralisrher  Bedeutung. 

§ 123d.  fauärit)  als  Plural  von  ist,  wie  Socin  selbst  gesteht, 

kauin  zulässig.  Es  kann  Plural  von  tärig  sein,  d.  i.  Gartenwächter,  der 
aufpasst,  dass  keine  Datteln  gestohlen  werden. 

§ 129Q.  Die  Bemerkung  Wallin’s  (ZDMG.  6,  209),  dass  die  zweite 
häufig  die  fünAe  Form  vertrete,  liesteht  auch  für  das  Iräq  zurecht;  s. 
Mitth.  IV,  153. 

§ 130.  Für  die  Betonung  der  3.  Pers.  fern.  sing,  im  Perfection  s. 
Mitth.  IV,  14ti. 

§ 131.  Die  Endung  der  3.  Pers.  Plur.  rnasc.  gen.  ist  im  Iräq  durch- 
gängig au,  das  auch  Mitth.  IV,  146  als  Analogiebildung  nach  den  Verben 
tert.  inf.  erklärt  ist. 

§ 138h.  Verba  mrd.  hamz.  verwandeln  zuweilen  ihr  llamze  in  J ; z.  B. 

« 

Irldgab  von  _,t  = er  hat  gegähnt. 

§ 142  b.  Der  Imperativ  von  ahad , akal  lautet  im  Iraq  gewöhnlich  lä id, 
ikil\  s.  Mitth.  IV,  147. 

§ 152  d.  Für  Schmetterling  hörte  ich  britdra. 

§ 161  ff.  Ich  war  für  den  Iräq  zu  der  Anschauung  gekommen,  dass 
sich  j tinter  gewissen  Bedingungen  zu  g,  J zu  d,  nicht  anders  entwickeln 
kann,  und  dass  die  Ausnahmen  anders  zu  erklären  seien.  Ähnlich  urtheilt 
für  das  Palästinische  auch  Dalman,  Diw.  XXXI  f. 
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§ 175  f.  Zu  amür  vergl.  den  Plural  ah'if-,  Mitth.  IV,  161. 

§ 177  f.  Im  Iraq  wird  jedes  kurze  u als  » gesprochen,  sofern  es  nicht 
durch  einen  u-haltigen  ('onsonanten  gehalten  wird;  s.  Milth.  IV,  115. 

§ 192h.  Dass  das  <7  bei  Nennung  des  Vaternamens  nicht  der  Artikel, 
sondern  die  Präposition  J sein  solle,  scheint  mir  sehr  fraglich.  Vergl.  übri- 
gens die  »Nachträge-  352. 

§ 198.  Für  die  Verba  inchoative  vergl.  Milth.  IV,  157. 

Glossar: 

Zu  Jl»  = Goldfaden  möchte  ich  bemerken,  dass  auch  im  heu- 

tigen Marokk.  fill  in  dieser  Bedeutung  verkommt. 

(Wi  ist  gewiss  Hörfehler  lur  haiie,  höli  (sic!)  ist  »Kalb»;  s. 

Milth.  IV,  172. 

tarrna  ist  auch  in  Bagdad  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  die  »Galerie». 

Ich  hörte  b‘i(u)le  für  Pferdestall. 

giiye  ist  ».Schädel»  im  Iräq  bekannt. 

kirdb  bedeutet  in  Bagdad  nicht  den  Pllng  (was  JiiUn;  s.  Mitth.  IV,  188), 
sondern  das  »Ptlügen». 


MilÜt-  tl.  Sem.  f.  Orient.  Spraflttn.  1902.  II.  Atith. 


Berlin,  gedruckt  in  der  Reteliadrurkerel 
21 


Digitized  by  Google 


Mittheilungen 

des  Seminars  für  Orientalische  Sprachen  zu  Berlin 
Dritte  Abtheilung 


C C , • / 


Afrikanische 

Studien 

Redigirt  von 

Dr.  C Velten  und  Prof.  Dr.  J.  Lippert 


1902 


Berlin 

Commissionsverlag  von  Georg  Reimer 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 

Seit« 

O Elements  d’une  Grammaire  Kirundi  par  J.  M.  M.  van  der  Bu  rgt  . . . . 1 

Supplement.  Langue  des  Watwa  (kitwa)  = Pygtneea  par  J.  M.  M.  van  der 

Bürgt 79 

Die  Omaanda  und  Otuzo  der  Ovaherero  von  G.  Vie  he 109 

Dual»  - Märchen.  Gesammelt  und  übersetzt  von  Wilhelm  Lederbogen 

(Fortsetzung) 118 

Sprachproben  aus  Deutsch  - Südwestafrika  von  Dr.  P.  H.  Brine  k er  . . . . 149 

Autobiographie  des  Arabers  Schech  Hamed  bin  Muhammed  el  Murjebi,  ge- 
nannt Tippu  Tip.  Trmnsscribirt  und  übersetzt  von  Dr.  H.  Brode  . . . 175 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Evhe -Volkes  in  Togo  von  C.  Spiess  . . . 278 

Die  Afrikander  und  deren  -Taal-  von  P.  H.  Brincker,  Litt.  Dr 284 


Mitth.  (1.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  1902.  III.  Abth. 


Digitized  by  Google 


1 


o 


Elements  dune  Grammaire  Kirundi. 

Par  .1.  M.  31.  van  der  Bergt 

tie*  Pcre»- Blanc».  Superieur  de  la  .Mission  Catholique  St-Antoine.  Urmnli  (Deutseh  Ost-Afrika). 


Les  Wnrundi,  etant  tin  pen  pic  Bantu , parlent  tons  le  kirundi,  langue 
Bantu.  L'Urundi  est  liahite  par  trois  races  ou  plutnt  trilma  dc  peoples:  les 
Watussi  (tlamitcs),  les  Wahutu  (i.  e.  sounds,  serfs,  formant  le  gros  de  la 
population),  et  les  Watvvn  (pygmies).  Tons  parlent  le  kirundi,  mime  les 
Watwa.  On  croit  que  les  Watussi,  immigres  asscz  rceemment  (?)  out  pos- 
sede  une  langue  a eux!  Rien  ne  le  prouve  . . . jnsqu'ici.  Les  Watwa 
(pyginees)  ont  une  langue  n part  qu’ils  parlent  entre  eux  et  qui  ii’cst  pas 
comprise  par  les  Watussi  et  les  Wahutu1.  La  structure  de  cette  langue 
kitwa  est  la  mime  que  celle  du  kirundi,  — a la  fin  de  ce  travail  il  en 
sera  question. 

Le  kirundi  est  parle  par  une  multitude  d'hoinmes  qui  se  cliiffrent 
par  millions,  tandis  que  certaincs  langues  kinyamwesi,  le  sidsiunbiva  p.  ex. 
est  parle e et  comprise  |iar  mi  nombre  tres  restreint  de  Nigres  (40000?). 
En  efl'et  tout  l'Urundi,  le  Ruanda,  l'Uliha  (Uyiingu,  Usldngo,  Hern,  Lil- 
guru)  parle  le  kirundi  ä part  quelques  petites  nuances.  La  langue  d’Ujiji 
est  presque  la  meine.  Le  kimueri  (Wasinzja)  e.  a.  dans  L'sui,  Karagwe,  etc. 
s'en  rapproche  beaucoup.  Le  kirundi  occupe  done  un  domaine  philolugiipie 
considerable  qui  vnut  reellenient  la  peine  d'etre  a fond  etudie.  11  est  fort 
probable  que  ce  doinaiiie  s'est  eteudu  beaucoup  plus  loin  encore  dans  le 
passe;  car  — chose  curieuse  — on  trouve  beaucoup  de  mots  kirundi  dans 
les  langues  kinyamwesi  (Sliisumbwa,  Kirwana,  Kisukiiina,  Kitaknma,  etc.), 
surtout  pour  les  tenues  de  religion  (chants  sacres),  de  gouvernement.  Les 
societes  secretes  (Waswe/.i)  p.  ex.  y ont  une  terminologie  kirundi.  II  est  ä 
remarquer  encore  que  le  kinindi  a beaucoup  plus  de  mots  resscinblant  an 
kiswaliili  que  le  kinyamwesi,  intennediaire  pourtant. 

Dans  le  travail  suivant,  nous  ue  pretendons  nullement  douner  line 
graminaire  complete,  aclievee  de  la  langue  kirundi:  e'est  un  modeste  essai: 
apres  18  mois  de  presence  dans  l'Urundi,  nous  avons  pu  neanmoins  saisir 
les  principaux  elements  de  cette  riche  langue.  Ce  n'a  pas  ete  un  travail 
commode.  Toutefois  les  longues  Ilantu  sont  toutes  tres  proches  parentes 
et  mfine  identiques  quant  ä la  structure  fondainentalc  tellement  que  lorsqu'on 
connait  une  d'elles  (p.  ex.  le  kiswaliili)  bien,  on  peut  assez  facilement  con- 
struire  le  canevas  de  n’importe  qu*elle  autre  langue  Bantu.  C’est  ce  que 
nous  avons  fait  et  inis  en  pratique,  en  prenant  pour  modele  le  kiswaliili 
et  le  kirwana. 

1 Voir  toutefois  la  reniarquc  a la  fin  dc  la  grainiiiaire. 

Mitth.  «I.  Scut.  f.  Orient.  Sprachen.  190*A  III.  Ahth.  1 
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Parmi  toutes  les  grammaires  de  langue  Bantu  et  de  kiswaliilt  en  par- 
ticulier  qui  existent  ou  que  nous  connaissons,  la  mcilletire,  Ia  plus  iuetlio- 
dique  et  claire  est  celle  du  R.  I*.  Del  au  nay  des  Peres  - Blancs  (Paris,  Leve 
1885.  •Gramm.  Kiswahili-).  Nous  avons  suivi  done  le  plan  de  cette 
graminaire  la  pour  notre  travail.  Le  docte  ouvrage  du  R.  P.  Torrend  s.j. 
• A comparative  Grammar  of  the  South -African  Bantu  Languages,  London 
1891«  nous  a egalement  servi  beaucoup. 

Comme  toute  langue  Bantu,  le  kirundi  a quelques  caract^res  propres 
a lui:  1°  absence  de  genre;  2°  absence  de  declinaison  mais  division  des  noms 
en  plusieurs  classes  iixes  qui  ont  ciiaque  des  prefixes  propres  pour  le  sin- 
gular et  le  pluriel;  3°  l'accord  par  le  quel  les  substantifs  regissent  les 
autres  ]>arties  du  discours  an  moyen  soit  a)  d’une  prefixe,  soit  b)  d’une 
syllabe  caracteristique. 

Le  13  septembre  1896  notre  vencre  Vie.  Apost.  Mgr.  Gerhoin  me  transmettait 
les  - E t hnogra  phi  sch  e Frage  n bogen  - du  Prof.  Dr.  von  L use  ban.  Le  present 
-Essai-  fait  partic  d’un  long  -Memoire-,  compose  on  ivpon.se  ä ce  -Questionnaire-. 
Une  collection  de  quelques  rentables  d 'objects  etbnographiqucs.  travail  pour  le-quel 
le  R.  P.  van  den  Biesen  me  pretait  son  preeieux  eoneours,  y fut  jointe  pour  le 
completer. 

Puisse  enfin  ce  petit  travail  servir  a la  gloire  de  Dieu,  pour  la- 
quelle  il  a £t£  entrepris,  rendre  tant  soit  peu  service  a la  science  lin- 
guistique  et  servir  aussi  a d’autres  pour  la  connaissance  parfaite  de  la  langue 
kirundi,  alors  notre  peine  sera  amplement  recompensee. 

Alphabet  et  quelques  remarques. 

Jusqu'ici  ciiaque  Europeen  (Allcmand,  Fran<;ais . Anglais  et  mime 
Portugals)  a sa  moniere  d'ecrire  les  langues  Bantu.  C’est  un  vrai  imbroglio. 
Pourtant  il  fmidrait  s'entendre  et  viser  ii  l'uniformitf . Qui  done  ccrirait 
le  latin  ou  le  fran<;ais  de  deux  manures  differentes?  .Seulement  a notre 
avis,  aucun  alphabet  europeen  possede  toutes  les  lettres  ou  sons  suffisants 
et  necessairs  pour  bien  rendre  par  ecrit  une  langue  Bantu,  tandis  que  avec 
plusieurs  alphabets  reunis  on  reussit.  Ainsi  p.  ex.  il  est  indispensable  selon 
nous  d’emprunter  k cct  effet  le  to  anglais  et  meine,  le  sh,  l’u  latin  (et  non 
pas  ou  fran<;ai.s  ou  or  hollandais),  puis  le  c (cielo)  italien  specialeinent  pour 
le  kirundi.  — Enfin , les  langues  Bantu  ont  certains  sons  sans  equivalent 
adequat  dans  nos  langues  de  l'Europe.  p.  ex.  ngombr  (beruf)  se  rap  prochant 
de  ny  en  -igname.  fraugais,  nyo  — non  (kirwana). 

Void  quelques  notions  suivant  lesquelles  nous  ecrivons  le  kirundi 
et  selon  lesquelles  on  peut  le  pro  none  er  assca  bien. 

A.  a.  a bref,  ex.:  oya  = non;  das  (allem.);  along;  ex.:  cyane  — trfes; 

knaap  (boll.). 

B,  b.  Le  son  de  b est  rarement  entendu  en  kirundi.  Presque  toujours 

il  est  remplacc  par  le  ir  anglais  en:  water,  ou  mdne  le  c,  quelque 
fois  il  ressemble  a un  p.  l.es  Framjais  surtout,  ne  possedant  pas 
de  tr,  einployent  courainment  de  b et  diront  p.  ex.  Burundi,  Buba , 
Burundi . abana , abantu.  C’est  une  erreur  manifeste,  car  les  Wa- 
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rundi  pronuncent:  Iwurundi , Iwuha,  Atcarundi,  awana,  awantu,  etc. 
Toutefois  lorsque  le  b est  precede  par  un  m ou  n ils  prononcent 
distinctement  b.  Ex.:  imbioa  — chien.  Pour  eviter  2 tc,  le  pre- 
mier est  prononce  e.  Ex.:  urumrwa. 

C,  c.  Cette  lettre  est  indispensable  non  pas  pour  rendre  »,  mais  pour 

rendre  un  son  pnrticulier  au  kirundi  et  qui  est  exactement  le  c 
italien  en  cielo.  On  pourrait  le  rendre  par  Isj  (holl.),  tsh  (angl.), 
ttch  (allein.)  a pen  pres,  mais  le  c italien  est  plus  simple  et  le  rend 
rnieux.  Ex.:  cyäne  = tres. 

D,  d.  C'est  le  d ordinaire,  bien  distinct  de/.  Ex.:  Data  --  pere,  -Das, 

Dien,  Din*.  Souvent  d est  suivi  d'un  y ou  j mais  plus  inouille, 
assez  difficile  ä saisir  et  se  confomlant  avec  z ou  zy  (comme  en 
kirwana). 

E,  e.  e href,  ex.:  umugore.  (femme),  miitne-,  «long,  ex.:  edzyö  (deinain), 

tend  (holl.).  Ehrlich  (allem.). 

F,  f.  Son  ordinaire,  distinct  de  r.  Ex.:  kufa  = inourir,  Finsternis  (allem.), 

father  (angl.). 

G,  g.  Toujours  dur,  ex.:  gussa  — pourrien;  Gabel. 

II,  h.  Mediocrement  aspire.  Ex.:  hanze  = deliors,  umuhutu  — serf. 

Hann, 

I,  i.  i bref  (inoyen),  ex.:  hintu  (choses),  wild,  gilde  (holl.);  i long, 

ex.:  irintu,  imiti,  wir  (allein.). 

J,  j.  Son  du  j allemand  cn  ja,  jeder.  Ne  pas  le  confondre  avec  le  j 

franc;  a is  en  • jadis «.  Toutefois  on  le  reinplacc  rnieux  par  le  y 
(i  grec),  car  cette  lettre  ofFre  certaines  difficultes  euphoniques. 
Ex.:  oja  (oya)  est  plutüt  o-i-j-a  (non). 

A,  k.  Ordinaire,  ex.:  huf  a (mourir),  akagore  (petite  femme),  Katze  (allem.). 
Souvent  en  kirundi  cette  lettre  resseinble  un  peu  a g et  h. 

L,  I,  Cette  lettre  est  rareinent  employee  en  kirundi  et  presque  toqjours 

reuiplacee  par  r grasseye,  son  tres  a (Torte  par  les  Warundi.  Ex: 
Ru  nt  nt,  kvrema  (creer).  L est  employ^  pourtant;  ex.:  Lusabico, 
Lufintnza ; surtout  si  l est  suivi  par  line  autre  consonne,  ex.: 
ttlwego  (soutien),  rnieux  pourtant:  unceyo. 

M,  m.  Ordinaire,  ex.:  mawr  (mere)  p.  ex.  Mutter  (allem.). 

N,  n.  Ordinaire,  ex.:  in  zu  (inaison),  na  (et),  nieder.  Suivi  de  j ou 

plutüt  y,  le  son  est  inouille  comme  ng  en  iyname  (fran^ais)  ou  Xew- 
man,  prononce  par  les  Anglais.  Ex.:  inyanut  (chair)  f inyuma  (der- 
riere). 

O,  o.  o bref  surtout  devant  2 consonnes.  Ex.:  Kukorra  (travailler), 

Thor  (allem.),  o long.  Ex.:  ikitoke  (bananier),  yose  (lout),  loopen 
(holl.) 

P,  p.  Ordinaire.  Ex.:  impene  (chevre).  impuzu  (habit),  Pulver  (allein.). 

R,  r.  Toujours  dur  et  grasseye.  Ex.:  umugore  (femme).  Ruder,  radenu. 

S,  s.  Toujours  dur,  bien  distinct  de  -.  Ex.:  gunsa,  kusarira  (prier), 

Säbel,  salade. 

T,  t.  Ordinaire.  Ex.:  ikitoke,  Tinch,  Tafel. 


Digitized  by  Google 


4 


van  DEn  Bu rot:  Elements  d’unc  Grammaire  Kirundi. 


U,  u.  Le  ti  latin,  nllemand.  Pourrait  se  rendre  par  ou  (franQ.)  et  oe 
(holl.)  maLs  n’a  jamais  le  son  de  w en:  durven  (hull.).  Ex.:  umuntu 
(homme). 

F,  v.  Ordinaire,  ex.:  ivmtu , virhis . Ne  pas  confondre  avec  b ou  f. 

W,  ie.  Est  toiyours  consonne.  Ex.:  aicantu , aw  ana , Wasser,  water.  Ne 

pas  confondre  avec  b ou  e. 

Y,  y . Toujours  consonne;  peut  rein  placer  le  j nllemand.  Ex.:  yaraza  = 

il  vient,  il  est  venu. 

Z.  z.  doux,  bien  distinct  de  8.  Ex.:  Amazi  (eau) , Zigzag  Zanzibar. 

Note:  Lea  lettres  Q et  A'  sont  superflues  ainsi  (|uc  I’emploi  de  diph tongues. 
Plusieurs  consonnes  sont  prononcees  d’une  emission  de  voix , ex.:  A«r,  dtc , gw,  ktc, 
mir,  pw , he,  air,  pit;  dj , sj,  *j  (*h.)  ou:  dy,  zy , shy. 

Accent  tonique. 

Les  Wanyamanda  parlent  lentement  et  en  chantant  (• wararandira « — 
ils  scnmlent,  parier  Icntement).  les  Warundi  au  contraire  parlent  plus  vite 
( . irararurja  n’mgmja ■ ).  Bien  placer  I'accent  tonique  est  plus  important  encore 
en  kirundi  que  dans  les  autres  langues  Bantu.  Souvent  on  n’est  pas  compris 
faute  de  cela.  La  intime  syllabe  d’un  mot  est  souvent  differemment  accentuee 
selon  qu'elle  se  trouve  au  cmninencement , ii  la  lin  ou  intercalee.  On  peut 
dire  toutefois  que  tres  souvent  l’avant-derniere  syllabe  porte  I’accent 
long.  Ex.:  umuguröba , aratjtyf , nmnana , etc. 

Premiere  partie. 

Chapltre  I. 

Article. 

Le  kirundi  est  une  des  langues  Bantu  qui  ont  l'artiele.  Toutefois 
cela  ne  ressemble  nullement  a notre  article  europeen  tnais  est  plutot  une 
prefixe  euplionique.  Les  minis  propres  ne  l'ont  pas.  ce  qui  prouverait 
que  cet  article  est  plus  qu'une  prefixe  quand  mime.  11  est  ä remarquer  que  ces 
lettres  (particules  initiales)  sont  identiques  aux  premieres  lettres  des  ad- 
jectifs  deinonstratifs.  Ainsi  done,  de  mime  (pie  Particle  fram;ais  il  et  la 
est  forme  du  latin  Ute.  ilta,  en  kirundi  p.  ex.  umuntu  signifie  siinplement  u(yu)- 
muntu  — ille  homo,  cet  homme,  mnis  tandis  que  en  u - y u se  trouve  tin  element 
verbal  (yw),  celui-ci  est  supprime  pour  former  Particle;  ainsi  pour  tout  le  reste. 

Tous  les  suhstantifs,  adjectifs  ou  autres  mots  pris  suhstantivement 
preunent  Particle.  Asse/,  rarement  on  le  supprime  (elision)  pour  des  raisons 
euplioniques.  Les  infinitifs  ne  Pont  que  pour  determiner  un  substantif; 
p.  ex.:  aicantu  ic'u/culcora  = les  homines  do  travail. 

Regies:  1°  Particle  est  a s'il  y a un  a ou  o dans  la  premiere  syllabe 
suiv&nte.  Ex.:  atcantn,  aicorn  (pauvres).  2°  1,  si  dans  la  mime  syllabe  il 
y a un  i ou  n.  Ex.:  ivintu,  inka.  Enfin  3“  ti  s'il  y a tin  u ou  tr  dans 
la  premiere  syllabe  suivante.  Ex.:  umuntu,  ukiceci  (lime). 

Le  tableau  synoptique  donne  les  articles  des  differentes  classes. 
L'impersonnel  ahandi.  Hindi  suit  la  regie  commune.  C’e  qui  prouve  que 
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Particle  n’est  qu’un  adjectif  demonstrate,  c’est  que  le  substantif  qui  suit 
un  tel  demonstrate  dc  l’a  pas!  L’adjectif  undi  (autre),  place  devant  son 
substantif,  ne  le  tolere  pas  davantage  pour  la  m£nie  raison.  Ex.:  uyu  muntu , 
undi  muntu . Apres  les  locatifs  wiw,  ku , les  articles  a , u ne  persistent 
pas  non  plus  pour  la  inline  raison  encore,  puisque  cette  u ou  tc  font  metier 
d’article.  Ex.:  mu-nzu  = dans  la  maisort;  on  dit  pourtant:  hi  wanzje  = cltez 
moi,  Itcurundi. 

Note:  Le  R.P.  Delaunay  a eu  la  bonne  idee  de  faire  preceder  les  substantif«, 
adjectifs,  pronoms,  etc.  par  un  tableau  synoptique  savamment  construit.  Nous  l’imi- 
tons.  Cela  simplifie  singulicrument  et  resume  luniiueuseinent  h peu  pres  toute  la 
grammaire.  Avant  ce  tableau  bien  dans  la  tetc  on  sait  tout  pour  ainsi  dire.  A son 
exemple  nous  ajouterons  un  deuxiente  tableau  pour  la  conjugaison. 

Eu  p h onie. 

De  prime  abord  on  dirait  que  les  vo  yell  es,  si  nombreuses  dans  les 
mots  kirundi,  out  [)lus  d’importance  que  les  consonnes.  Le  contraire 
pourtant  est  vrai,  quoique  bien  rnoins  qu’en  arabe  par  exemple.  Le  kirundi 
est  une  langue  harntonieuse,  quoique  un  peu  rude  aux  debutants.  Le  son 
de  quelques  voyelles  est  un  peu  vague  mais  rnoins  qu’en  kirwana  (o  et  u 
p.  ex.).  En  regle  generale  jamais  deux  consonnes  sont  enoncees  de  suite 
dans  une  seule  svllabe  mais  toujours  il  y a une  voyelle  intercalee.  Chaque 
syllabe  encore  est  cldturee  par  une  voyelle.  C’est  pour  cela  que  les  Wa- 
rundi  (comme  les  Bantu  en  general)  ont  tnnt  de  difficult^  a prononcer  nos 
mots  de  langues  europeennes.  Instinctivement  ils  y intercalent  des  voyelles 
et  en  mettront  toujours  une  a la  fin  de  la  syllabe  ou  du  mot.  Si  done 
2 consonnes  jamais  se  suivent,  jamais  non  plus  deux  voyelles:  l’une  fait 
place  pour  l’autre  et  la  plupart  des  regies  euphoniques  prennent  ici  leur 
application.  Pour  relier  plusieurs  mots  dans  une  phrase  on  evite  aussi  la 
concurrence  de  deux  voyelles.  En  general  la  finale  du  premier  cede  pour 
la  premiere  voyelle  du  second  mot.  Ex.:  kusenga  ni  kugira  iki  = prier 
c’est  faire  quoi?  on  dira:  kusenga  ni  kugir'  iki.  Murungu  araicuza  iki  — 
Dieu  defend  quoi?  on  dira:  Murungu  ar  air  uz’ iki. 

Dans  le  cours  de  cette  grammaire  on  fera  remarquer  an  fur  et  a mesure 
les  differentes  modificatioes  euphoniques.  Citons  en  quelquesunes: 

u devant  une  voyelle  devient  it:  mwezi  pour  mtiesi\  a de  tea  et  ma 
(prefixes),  devant  un  autre  a,  e ou  o,  s’elide:  arcoro  pour  awaoroj  l ou  r 
precede  de  n devient  d:  ndi  pour  n/t;  h apres  n devient  p:  impene  pour 
inhem , mais  ce  n devient  m devant  le  meine  p:  impuzu  pour  inhuzu ; n de- 
vant b devient  m aussi:  imba/u  pour  nbafu. 

Le  i et  a de  ni  et  na  selident  devant  une  prefixe  (article):  n’anzje 
pour  ni  ou  na-anzje ; % devant  une  voyelle  devient  y:  iryoba  pour  ivioba] 

* de  Pauxiliaire  negatif  nti  s’elide  devant  la  voyelle  suivante  (sujet).  U^gle 
importante.  Ex.:  ntu sambane  pour  ntiusambane , ntägira  pour  ntiagara , nta- 
senga  pour  ntiasenga , etc.  Vide  latius  infra. 
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Chapitre  II. 

Substanttfs.  - Article  I : Classes. 

En  kirundi  tons  les  notns  sont  reductibles  ä 10  classes. 

lr'  classe.  Des  fires  anitnes,  rationels.  Ces  noins  ont  an  singulier 
la  prefixe  mu  ou  mic  devant  line  voyelle,  et  an  pluriel  ica  ou  tc'  devant 
unc  voyelle.  Ex.:  umuntu,  atcanlu,  timtcana , atcana  (enfants).  I.'article 
est  u an  singulier,  a ail  pluriel.  Le  type  de  cette  classe  est  le  mot  unm- 
nlu  (mu -n hit  en  kirwana).  Quels  en  sont  les  elements?  L’element  lu  est 
celui  du  diminutif  pluriel,  ipii  nppartient  a la  race  des  petits,  piginees,  par 
opposition  a warungu-wa/.ungii  (tilii  lioniinum  et  tilii  Dei!).  L'element  nhu 
fait  songer  au  Hu,  chu  cgyptien  i.  e.  esprit  de  molts,  mzhnu , revennnt 
(Houej  cliinois!).  L’element  mu  signifie  -vivant-  cm,  am,  (r)m,  zima,  zimu, 
esprit  encore.  L’element  pourrait  ft  re  celui  de  tca-na  (enfants)  descendants 
du  premier  nhu  (chain.?)  ou  ftre  siinpleineut  line  proposition  = ceux 
d'un  tel. 

Euphonie:  a,  de  tea  et  ma,  aussi  devant  un  autre  u,  r ou  o,  s'elide. 
Ex.:  airami  (rots)  pour  aica-ami,  meza  (bon)  pour  ma-eza,  atcaro  (pauvres) 
pour  n\r a -tiro. 

Sousclasses:  1”  prefixe  ira  (pluriel)  n’a  |ias  de  singulier  ou  plutOt 
n’a  pas  de  prefixe  propre  lixee  au  singulier.  Y sont  ranges  les  noms  ir- 
reguliers:  data  - moil  pere,  mayo  ou  mawe  = ma  mere,  so  --  tou  pere, 
nyoko  - - ta  mere,  se  = son  pere,  nina  — sa  mere,  sokuru  ou  sekokuru 
ou  sekuru  — grand  - )iere,  nyokuru,  nokokuru,  ninakuru  = grande- 
mcre.  Tous  ces  noms  font  le  pluriel  icadata,  t camayo,  tcaso , icanyoko, 
tease,  tcanina,  irasekuni,  tcanyokuru. 

Sousclasse:  2"  ma-tea.  Y nppartient  le  mot  malatka,  airamaktika 
(Anges). 

11'  classe.  Les  noms  de  cette  classe  ont  au  singulier  la  prefixe  mu, 
mic  devant  une  voyelle  et  au  pluriel  m i,  ou  my  devant  une  voyelle.  Exempt. : 
urnuti  (mine),  imiti,  umicaka  (annee),  imyaka.  L’article  est  u au  sing., 
f au  plur. 

Appnrtiennent  it  cette  classe:  a)  Les  noms  d'arbres,  de  plantes;  b)  le 
mot  pour  le  corps  Inunain  (umuteiri)  et  en  general  scs  membres  ou  parties; 
ex.:  umutwe  (tele) , etc.;  c)  noms  de  certains  oty’ets  utiles  umuriro  (feu),  etc.; 
noms  de  1’aine,  de  I'esprit  (umutima),  timuztmu,  et  de  choses  vagues;  d)  mots 
donnant  l'idec  d'espacc,  de  largeur,  ex.:  umuryantjn  (porte);  e)  noms  de 
medicaments,  urnuti  (remede),  etc.,  de  temps  et  choses  immaterielles. 
Ex.:  umicaka  (annee).  L'element  de  la  prefixe  mu  parait  avoir  cgale- 
ment  le  sens  de  vivant,  produisant  (:) unit  ( uzima  — smite).  La  racine 
ti  (de  umu-ti)  parait  avoir  le  sens  de  terre,  fond  (nsi),  e’est-a-dire  la  pro- 
ductrice  des  vegetaiix. 

Ill"  classe:  En  principe  tous  les  noms  qui  ne  eliangent  pas  de  pre- 
fixe au  pluriel  sont  de  cette  classe.  Souvent  ils  commencent  pur  n ou  ny 
devant  line  voyelle.  Ex.:  inka  (bopuf),  inka  (les  bceufs).  Quelques- uns 
de  ces  noms  ont  encore,  avee  leur  pluriel  invariable,  un  deuxieme  en  ma. 
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ce  qui  constitue  une  souaclasse : n,  ma.  Ex.:  impene  (chbvrea) , plur.  impene 
on  amahene-,  inxuka  (|>ioche)  amasuka;  inzu  (maison)  amazu.  C'e  pluriel  en 
ma  forme  son  accord  au  moyen  de  la  prefixe  ou  caracteristique  de  la 
5l  classe;  ainsi  on  dira:  amahene  manini  (grandes  chcvrcs) . amahene  atano 
(eint)  chevres).  Le  nom  umuyabo  (liomme)  de  la  lrt  classe  prend  quelque- 
fois  au  pluriel  la  prefixe  n.  Ex.:  inyabo  ziice  — ses  homines,  mieux:  ses 
boucliers.  L'article  de  cette  classe  est  t pour  le  sing,  et  le  plur.  A cette 
classe  appartiennent:  n)beaucoup  de  noms  d'animaux:  impene,  imbwa , inkuku, 
inlare,  inkanya,  injisi , inyice,  etc.;  b)  la  chair  (inyama)  et  parties  du  corps; 
c)  phenomenes  de  la  nature:  innira  (pluie),  inhiba  (tonnerre);  d)  objets  arti- 
fieiels:  inyama  (tambour),  inytmdo  (innrteau),  impuzu  (habit),  inynho  (fusil); 
e)  noins  de  sensations  dcsagreables : imbeho  (froid),  insoni (honte),  inzara  (faim). 
L'element  n,  quel  sens  a-t-ili’  11  est  ciirieux  que  cet  element  se  trouve 
dans  heaticoup  de  noms  de  divinites  (esprits)  des  peoples  ßantu.  Ex.:  Liya 
nyombe,  Kyanta , Li- n-ze,  Kira-n-ya  et  meine  eu  Mu-n-gu.  lies  probablc- 
ment  cet  element  singulier  fournit  l'idee  de  production,  origine  (creation?), 
nsi  (terre),  nzaa,  kvzaa  — procreer. 

Euphonie:  Cette  prefixe  n occasionne  [ilusieurs  modifications  eu- 
plioniques  dans  les  consonnes  qui  la  snivent.  Ainsi  / (ou  r)  precede  de  n 
devient  d.  Ex.:  n-di-na  pour  n-li-na.  II  devient  p ( impene  poiir  irdiene ; 
on  dit  pourtant  amahene ; impuzu  pour  inhuzu , mais  on  dit  akabuzu. 

IV  classe.  Y appartiennent  les  noms  qui  mit  comuie  prefixe  au 

sing,  ki  (c  — tsj ) et  au  plur.  ri-  ou  ry-  devant  une  voyelle.  Ex.:  ikinlu- 
irintu  (choses).  L’article  est  i au  sing,  et  au  plur.  A cette  classe  appar- 
tiennetit:  a)  les  noms  de  langue,  ex.:  kirundi,  kivira;  b)  les  mots  ex- 
primant  la  maniere  d’etre  ou  de  faire , ex. : kmeaka  kimossu  = bätir  ä la 
maniere  des  Wamosso.  — Ueaucoup  de  mobs  d'autres  classes  |ieuvent  prendre 
les  prefixes  de  cette  classe  (la  4').  11  semble  que  les  VVarundi  aient  une 

predilection  pour  les  prefixes  ki-  ri-.  Du  reste  ils  observent(?)  assez  mal 
les  regies  des  classes  quant  mix  prefixes.  — L’element  ki  de  ki-  a hi  (type 
de  eette  classe)  parait  avoir  un  sens  privatif  ou  negatif  etsignifier:  -qui 
nest  jias  lioinme,  un  f-tre  anime*. 

V classe.  Dans  cette  classe  sont  ranges  les  noins  ipii  ont  i,  U (ri) 
ou  ly  (ry)  devant  une  voyelle  au  sing,  et  ma  an  plur.  Ex.:  iyu/a  (os) 
-amayu/a.  L'article  est  i au  sing.,  a nu  plur.  — Cette  classe  peut  tHre 
nominee  la  classe  noble,  de  grandeur,  ou  encore  de  pluralite,  ainsi:  le 
prefixes  i ou  li  est  propre  au  noms  designs  nt  des  etres  superieurs,  divins. 
Ex.:  lmana,  Liyangoinlie,  Likobe,  Liyangassa,  Linze,  etc.  — I’otir  le  reste 
il  est  nssez.  difficile  de  dire  quelles  especes  de  noms  appartiennent  ä cette 
classe  i-ma. 

a)  Noms  de  personnes  ou  de  choses  qui  pnssent  pour  imprndnetifs 
ou  qu’on  veut  mepriser,  ex.:  irinlu  = ce  grand  vilnin  hoitime.  — b)  Les 
mots  atigmentatifs:  ex.:  iritoke-amatnke  (un  immense  bananier).  c)  Noms 
de  liquides  sans  singulier  et  consideres  cotnme  indefiniment  etc  ml  us  dans  leurs 
parties  et  indivisibles.  Ex.:  ama-zi  (enn),  amaeula  (Iniile),  amala  (lait), 
ornate  (salive),  etc.  — Sous-classe:  ku-ma  il  laquellc  appartiennent 
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quelques  mots  seulement.  Ex.:  ukuhzi  (oreille),  plur.  a matin')  ukutcoko 
plur.  amatcoko  (bras). 

Note.  Le  mot  I rinyo  (dent)  fait  amenyo  au  plur.  au  lieu  de  amanyo * 
L’element  m a parait  aussi  avoir  le  sens  de  feconditc,  de  production.  II  esc  curieux 
que  dans  Imana,  Esprit  supreme  des  Warundi,  les  elements  A1,  ma  avec  na  — et 
(con  jonction)  se  trouvent  reunis ! 

VI'  cl  as  se.  Sont  de  cette  classe  les  noms  qui  out  au  sing,  lu  (ru) 
ou  he  (rtc)  devant  tine  vuyelle  et  n au  plur.  Ex.:  urugozi  (corde)  -ingozi. 
L ’article  est  ti  au  sing.,  ■ au  plur.  (’cite  classe  a beaucoup  de  ressemblance 
avec  la  3'.  On  pourrait  meine  la  considerer  coniine  une  sous -classe  de 
celle-ci  (3').  — Quelles  especes  de  noms  y appartiennent  ? Difficile  a dire. 
Toutefois  la  plupart  de  monosyllabit|ues  y sont  ranges.  — Le  sens  de  l’ele- 
ment  lu  (ru)  est  egalement  obscur. 

Urugi  (porte)  fait  au  plur.  inzugi  au  lieu  de  in-gi;  uruho  (ecuelle  a 
boire)  in  zu  ho  au  lieu  de  inho. 

Euphonie.  Les  monies  regies  etiphoniqties  de  la  3' classe  (n)  s’ap- 
pliquent  ici  encore;/  ou  r du  radical  devient  d,  ex.:  vrurimi  (lnngue),  plur. 
ndimi  et  non  pas  nlimi.  Devant  h,  n devient  m.  Ex.:  urubafu  (cote),  plur. 
imha/u  et  non  inhafu.  Devant  v toutefois  n ne  change  pas,  inrura  (pluie). 
Avant  A,  n exige  p ; inline  regie  aux  verbes.  Ex.:  umpr  (donne-moi)  au 
lieu  de  u-n-he. 

VII"  classe.  Cest  la  classe  diminutive  et  a pour  prefixe  au  sing. 
ka  et  au  plur.  lu.  Ex.:  akamlnra  (un  petit  chien)  utumlnca.  — L'article  est 
a au  sing.,  u au  plur.  Toils  les  noms  susceptihles  de  diminutif  peuvent 
Atre  de  cette  classe  et  auront  l'accord  correspondant  a eile.  — Le  diminutif 
ka-tu  donne  l'idce  de  gracieusetc,  gentilesse,  tandis  que  l'nuginentatif  ri 
(ex.:  irimuntu  ou:  irintu ) provoque  l’idee  de  mepris,  de  peur,  d'epouvante; 
quelques  noms  sans  singulier,  ex.:  atnazi,  amala,  amaruta  font  le  diminutif 
pluriel:  utuzi , ututa,  uturula.  — Le  inot  uturo  (sommeil  de  kurara)  peut 
f'tre  considere  Atre  de  cette  classe. 

Note,  a)  La  preposition  kali  (galt)  ha-gati  = entrr,  au  milieu,  peut  cue 
considere  coniine  un  substautif  (lieu)  et  se  rapporter  a cette  classe  ka-li(«i);  b)  de 
meme  I’adverbc  k a , prefixe  de  nombres  ordinaux:  ka-mire,  ka-ttiri.  Ex.:  umuntu 
tea  katalu  (troisieme  hoinmc).  Au  [xiint  dc  vue  Bantu  ce  sont  lit  des  substantifs. 

Le  sens  de  l'clement  ka  est  celui  de  faiblesse,  de  feminin.  En  effet  on  trouve 
cet  element  dans  les  mots  utmtkazi  (femme),  mkt  (kiswa.),  mkima  (kirwana).  Le 
sens  de  tu  est  le  meine  que  de  lu  en  umuntu  (vide  supra)  p.  ex.  de  petitesse  gc- 
nerique,  inferiorite,  applicable  aux  Bantu,  pygniecs. 

VIII' classe.  A cette  classe  appartiennent  les  noms  qui  ont  a u sing, 
i ru  (r  devant  au  autre  tc)  et  au  plur.  ma.  Ex.:  uwuaaka  (sorgho),  -ama- 
saka.  L’article  est  « au  sing,  et  a au  plur.  — Comme  on  voit  cette  classe 
est  assimilable  a la  5'  ( i-ma ) et  pourrait  ctre  appele  sa  sous-classe.  A 
cette  classe  a|>particnnent:  a)  les  noms  de  pays  Wurvnrii,  Wuyognma,  etc.; 
b)  les  noms  abstraits,  ex.:  uwunini  (grandeur),  urwiza  (bonte,  beaute);  c)  noms 
d’autorite,  ex.:  uricami  (royaute),  uwuticare,  etc.;  d)  noms  collectifs,  ex.: 
uwusaro  (perles  i-eunies).  Lc  sens  de  l’clement  wu-  parait  ctre  celui  de 
former  ( plasmarr ) contenu  dans  le  verbe  ku-tcumha.  Vide  supra  pour  ma. 
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IX*  classe  locative.  A eile  appartienncnt  les  prefixes  exprimant 
l'idee  de  lieu,  de  distance.  Elles  sont  trois:  ha,  ho,  hi  — lieu  en  general,  vague  j 
mu,  mic  devant  une  voyelle,  mo  = dedans  (lieu);  feu,  kv-  devant  voyelle, 
ho  - vers,  circa.  Ex.:  heza,  hakati  (entre),  hanze,  hanxi,  habi,  hiicanzje,  et 
tons  ces  noins  paraissent  des  adverbes  et  sont  reellement  des  substantifs.  — 
L’element  locatif  se  trouve  encore  en  hihi  ( haha ) = oil,  wangahx  = com- 
bien?  — Mu-  et  ku-  ressemblent  davantage  a de  vraies  prepositions.  Ex.: 
munzu  = dans  la  inaison,  arimo  = it  est  dedans,  kumuti  = h,  pres, 
sur  I'arbre,  ariko  — il  y est.  Vide  aniplius  infra  (prepositions). 

A remarquer  le  mot  kandi  — puis,  ensuite,  litt.,  k(u)-andi  — passons 
a autres  choses.  — II  est  plus  difficile  de  se  rendre  compte  des  noms 
comme  ceux-ci:  aha-ndi,  aha-ntu,  ih-intu  — des  autres,  des  homines, 
des  choses  vngues,  qu'on  ne  vent  pas  preciser.  11  est  probable  que  ce 
soient  autant  de  formes  locatives,  et  qu’on  pourrait  p.  ex.  aha-ntu  traduire 
ainsi:  des  hotnmes  il  y en  a,  oil : qui  y sont. 

X'  classe.  Seule  prefixe  ku,  km-  devant  voyelle.  Elle  est  propre 
aux  infinitifs  (verbes)  pris  substantiveinent.  Ex.:  ku-za  — venir.  L’article 
est  » (ukuza). 

Note.  Les  noms  diminutifs  ct  augmematifs  se  rendent  par  la  VH"  et  V'  classe, 
comme  il  est  dit. 

Recapitulation.  — a)  Prefixes  des  10  classes: 


[re 

cl.  sing. 

mu , mw  plur. 

ICO, 

- «0* 

VI* 

cl. 

sing. 

lu,  i 

ho  (m,  rir)  plur.  n,  ny 

11« 

- • 

mu,  mic  • 

«If, 

my 

VII' 

• 

» 

ha 

• tu,  tw ' 

III* 

■ • 

n,  ny 

n, 

ny 

VIII' 

- 

. 

iOU, 

vie  » ma 

IV* 

• » 

ki  (ci)  » 

vi. 

IX' 

» 

> 

ha, 

mu,  ku 

V* 

• • 

i,li,ly(ri,ry)m 

ma 

X' 

• 

> 

ku, 

ktc ' 

b)  Articles: 

I"  cl.  sing,  u plur.  a VI'  cl.  sing,  u plur.  i 
II'  • ■ II  mi  VII'  m m a • U 

111'  • ■ i ■ i VIII'  m m u -a 

IV'  ■ » i * i IX'  ■ • u 

V'  • mi  m a X'  > • u 

Reduplicatifs.  — Suffixes  de  substantifs. 

Les  Warundi  aiment  ä doubler  certains  substantifs  pour  renforcer,  et 
dans  le  langage  familier.  Ex.:  umugoregore  (femme),  umugabogabo  (homme), 
awagabogabo , etc.,  de  inline  pour  d’autres  mots.  Ex.:  uragize  neza  neza 
= tu  as  bien  bien  fait,  cyane  cyane  = beaucoup  beaucoup,  etc. 

Les  noms  (substantifs)  suffixes  sont  peu  nombreux.  Ex.:  umurundi 
kazi  — une  femme  tnurundi  (adjectifs).  Ex.:  eekuru  grand -pere,  nyo- 
kuru  = grand’-mtre,  etc. 

Substantifs  onomatopeiques 

existent  aussi  en  kirundi.  Ex.:  ingwe  = leopard,  h cause  de  sou  cri,  etc. 
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I'refixe  copulative  devant  des  substantifs 
est  ni  ( na  = avec,  et  i — element  verbal)  en  kirundi.  Ex.:  ni  hire  = it  is 
far  (c'est  loin),  ni  umuntu  (n’umuntu)  = it  is  a man. 

La  particule  introduisant  le  substantif  apres  un  vcrbe  passif  est  na. 
Ex.:  aravyartra  na  Maria  — il  est  ne  de,  enfante  par  Marie. 

Article  2.  Accords  ou  connectifs  des  parties  du  disoours. 

Get  accord  ou  cette  annexion  se  fait  a l’aide  de  prefixes  ou  de 
particules  ou  syllabes  caracteristiques  propres  it  cheque  classe,  qui  font 
souvent  function  de  preposition,  quoique  reellement  eiles  soicnt  des  elements 
nominaux  (substant.),  pronoininaux  et  meine  verbaux. 

Regies  generales.  Cel  accord  se  fait: 

1°  par  des  prefixes  a)  pour  les  adjectifs  quantitatifs,  b)  le  pronom 
interrogatif  ki  que?  quoi?,  c)  le  noin  intuze  =-  un  tel,  d)  le  nom  -ussa 
rien,  sen  I,  nu,  e)  -inshi  beaucoup; 

2°  par  line  svllabe  caracteris  tiqu  e a)  pour  le  pronom  personnel 
sujet,  b)  le  pronom  personnel  objet,  c)  la  preposition  possessive  a , d)  le 
nom  -o.se  tout,  e)  le  pronom  relatif,  f)  le  pronom  possessif,  g)  les  pro- 
noms  numcraux  cardinaux  de  I — 5,  et  ordinaux,  h)  le  pronom  demonstratif 
sujet,  regime,  i)  ariho  - - il,  eile  y est,  etc.,  U)  le  pronom  interrogatif  com- 
bien?,  I)  le  pronom  enyent  meine,  m)  le  mot  ndi  autre,  n)  la  pre- 
position na  = et,  avec,  o)  nitre  c'est  lui,  etc.,  p)  nguyu  — c’est 
celui-ci,  etc.,  q)  le  mot  quel  ---  le. 

ad  1°.  Ces  prefixes  sont  les  meines  que  edles  des  neuf  ou  dix  classes 
des  substantifs  (vide  supra). 

ad  2°.  I.es  syllabes  caracteristiques  sont  les  suivantes : 


1*  cl. 

sing,  «,  te 

plur. 

ICO,  to 

VI'  cl. 

sing,  (lu)  nt,  ry 

plur.  ziy  z 

II'  . 

• Uy  W 

- 

y 

VII'  . 

• ka , k 

• hi , he 

Ill«  . 

• *’»  y 

- 

ziy  z 

VIII'  . 

• ten,  me 

• a,  y 

IV'  . 

• ki%  c 

• 

riy  vy 

IX'  . 

• ho,  hi 

V«  • 

• (II)  ri,  ry 

• 

a,  y 

X'  . 

* ktiy  kic. 

Voir  le  tableau  pour  l'npplication  en  general. 


Article  3.  Connexion  de  deux  noms  (substantifs). 

Elle  s'etablit  par  In  preposition  possessive  a , prccedee  par  la  syllabe 

caracteristique.  Exemple : 

1 M classe  nmteana  tc’umugnre  — I'enfant  de  la  femme,  atcana  tc'umugore  — les 
eufants  de  la  feinme  ou  atrana  tr'ateagore  des  femmes. 

2'  • uinnti  i c’umufitmu  le  mnede  du  sorcier;  intiti  t/umu/untu  = les 

remMes  du  sorcier;  imiti  tc’atra/umi  des  sorciers; 

3'  • inka  y’umutware  — le  bueuf  du  chef;  inka  z’umuticare  — les  boeufs 

du  chef;  inka  z’atratteare  = des  chefs. 

4'  ■ ikintu  cy'umicana  — la  chose  de  I'enfant;  irinlu  rtfumxcana  = les 

choses  de  I'enfant;  irinlu  ry atrana  = des  cnfnnts; 

5«  • igufa  ry’imbira  — l’os  du  cliien;  amagufa  yimbtra  = les  os  du  chien; 

amagufa  z’imlnra  — des  chiens; 


Digitized  by  Google 


van  i>hi;  liu nur : Elements  d’une  Grammaire  Kirundi. 


11 


6'  classe  urumto  nc’inka  = la  peau  du  Ixruf;  insato  z’inka  — les  peaux  des 
beeufs;  insatn  z’inka  — des  htrufs; 

7'  ■ akana  k’umugore  = l'enfant  de  la  femme;  uhcana  tw’umugore  = les 

enfants  de  la  femme;  utu-ana  tw’aaagore  — les  enfants  des  femmes; 
8'  * mrusaro  vw’umubunyu  — la  perle  du  garqon;  amasaro  g’timuhuni/u 

les  perles  du  garqon;  atnasaro  j/atcahunyu  = les  perles  des  garqons; 
9'  ■ uku/a  k’unmami  - la  mort  du  roi;  uku/a  kw’aicami = la  inort  des  rois. 

Chapltre  III.  Adjectifs. 

Le  kirundi  comme  toutes  les  langties  Bantu,  est  pauvre  en  adjectifs 
selon  nos  idees,  mais  les  Warandi  les  remplaccnt  avantageusement  par  des 
verbes  (participes),  des  substantifs,  etc. 

Article  I.  Adjectifs  quantitatifs. 

Les  Wanindi  out  l'air  de  miancer  les  adjectifs  determinatifs  qui  ex- 
priment  la  nature,  la  dimension,  l äge  ou  en  general  les  propositions  quan- 
titatives intrinseques  et  permanentes  d'une  chose  (p.  ex.  vieux,  jeune, 
grand,  petit,  bon,  mauvais,  etc.)  et  ceux  qui  ex priment  la  couleur,  position, 
qualites  sensibles,  relations  et  en  general  les  qualites  oil  relations  externes, 
changeables  (ex.:  blanc,  noir,  pres,  loin,  mien,  tien,  etc.).  — Les  premiers 
setdement  sont  des  adjectifs  proprement  dits. 

Regies:  1"  Ces  adjectifs  ipiantitatifs  s’accordent  avec  les  substantifs 
determines,  qualifies  ainsi  au  moyen  de  la  prefixe  propre  ä chatpie  classe. 
Exemples : 

lrecl.  sing,  umugabo  mubi  = un  mauvais  liomme,  mtciza  = tin  bon  homine, 
IB  * ■ umurimo  munmi  — un  travail  grand,  mtriza  = joli, 

111'  * • infizi  nlngi  = un  petit  taureau, 

IV'  • * ikitoVn  kireklre  — un  long  bananier, 

Vr  • ■ iyu/a  rfrerlrc  = un  long  os, 

VI'  • • ururoba  runini  - line  grande  ligne, 

VII'  • • akana  kezn  ---  un  bon  petit  enfant, 

VI 11'  • • meusaru  irutfiyi  : pen  de  perles, 

IX'  » • lleza , llagufi,  I la  toy  i, 

X'  • • uku/a  kwiza  — bonne  mort.  kttbi  — mauvaise  mort. 

1"  cl.  plur.  atcagabo  trabi,  iciza, 


11'  . 

• imirimo  minini , mi 

Ill'  . 

• infizi  n toyi. 

IV«  - 

• ivitoke  r trevire. 

V«  • 

• amaytifa  mdrrmdre 

VI'  • 

- irnloba  t n toyi. 

VII'  . 

• uhcana  1 1 c iza , 

VIII'  • 

• amasaro  m a toyi. 

Note,  a)  Les  quantitatifs  inonosyllabiqucs  sont  souvent  doubles.  Ex.:  rrre 
— long,  bibi,  etc.;  Ii)  ä la  troisieme  classe,  si  I’adjectif  commence  par  une  voyelle, 
on  peut  faire  l’aceord  soit  para,  ny,  soil  par  ns.  Ex.:  inzu  nziza  ou  nyiza  = une 
bonne  maison. 
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Euphonie.  Remarque  ordinaire  quant  aux  adjectifs  conunen?ant  par  uue 
voycllc,  c’est  k dire  que  a est  elide  et  devient  e ou  i (ma-iza  = rneza  oumiza,  etc.; 
n devient  m devant  b — itnbi , /,  r = d. 

2°  Ces  adjectifs  quantitatifs  employes  n)  comme  epithetes  sonttou- 
jours  places  a pres  le  substantif.  Ex.;  umuntu  mubi  — un  inauvais  homme; 
tnndis  que  les  adjectifs  demonstratifs  et  • autre • (ndi)  sont  places  devant. 
Ex.:  uyu , undi  muntu;  b)  employes  comme  predicat:  la  connexion  (co- 
pula) se  fait  par  nt  qui  subit  les  lois  d’elisions.  Ex.:  uyu  muntu  n(i)umubi 
= cet  homme  (il  est)  inauvais. 

Note.  Les  autrcs  adjectifs  non -quantitatifs  externes  sont  plus  logiquement 
ä ranger  paraii  les  prenoins,  car  ils  font  tous  les  fonctions  de  noins  (pro-nomina) 
relies  seulctncnt  par  une  prefix e — syllabe  caracteristiquc  au  uom  substantif. 

Article  2.  Comparatifs  — Superlatlfs. 

I.  La  comparaison  n’affecte  pas  l’adjectif  lui  - meine,  mais  est  a etablir 
par  la  contexture  de  la  phrase  ou  a l'aide  d’auxiliairos  ou  meme  de  peri- 
phrases, ainsi: 

a)  Elle  est  rendue  par  les  verbes  kunganna  — egaler  (litt.  3 elements: 
ku-nga-na  — avee),  et  ku.su  mb  a ou  kuruta  = surpasser.  Les  expressions; 
•nussi  grand  que-,  -nutant  que«,  -egal  a-  sont  rendues  par  ces  verbes.  Ex.: 
Maria  na  Mina  tcaranganna  = Marie  et  Mina  se  valent,  se  ressemblent, 
s’egalent. 

b)  Par  une  expression  locative  ou  proverbiale.  Ex.:  ttyu  muntu  ni 
mu? iza  cyane  ku’rya  (ou  k’tirya)  = cet  homme-ci  est  tres  bon,  aupres,  en 
egard  a celui-lä  (i.  e.  -meilleur-).  Oll  bien  par  h a mire  et  l’auxiliaire 
verbal  ni  (ni  ham  we  :=.  £tre  ensemble).  Ex.:  icyo  kitokc  ni  hamwe  na  kiryo 
r=  ce  bananier  est  le  m£me  que...  semblable  a celui-la. 

c)  Par  des  periphrases.  Ex.:  umpe  amazi  meza  aya  ni  mabi  = porte- 
moi  de  bonne  eau , cellc-ci  est  inauvaise  pour:  * portc -moi  de  meilleure 
can.  Ou  bien:  umpe  amazi  yara.su  mb f aya. 

II.  Les  adjectifs  intensifs  (superlatifs)  sont  rendus:  a)  par  repetition, 
reduplication  du  nom.  Ex.:  amateusaro  wmshi - tcinshi  = beaucoup  beaucoup, 
akana  katoyikatoyi  = un  enfant  tres  petit,  umpe  utuzi  tuketuke  — donnes- 
moi  tres  peu  d’eau;  b)  par  ku-sumba  surpasser.  Ex.:  uyu  muntu  ara 
sumba  cyane  tease  n’utwiza  = cet  homme  surpasse  tous  beaucoup  en  boute, 
i.  c.  est  tres  bon.  — Le  inline  adjectif  proverbial  est  redouble  aussi: 
umuntu  miciza  cyanecyanr ; c)  par  une  locution  locative.  Ex.:  umutware  wu- 
ki  ni  miciza  = le  chef  — eu  egard  a quoi  — est  bien  i.  c.  est  le  meilleur; 

d)  par  des  verlies  intensifs,  p.  ex.:  ktneera  = 6tre  bon. 

Chapltre  IV.  Pronoms. 

Chaque  categoric  de  substantifs  (classe)  a des  pronoms  coiTespondants, 
aliis  verbis:  chaque  pronom  de  la  troistäme  personne  d’un  nom  (sing,  ou 
plur.)  est  derive  de  la  prefixe  (sing,  ou  plur.)  du  meine  nom  (substantif). 
Ces  61ements-la  se  nomment  pronoms  connectifs  parce  qu'ils  attachent 
les  verbes  et  autres  determinatifs  ä leurs  substantifs. 
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Article  I.  Pronoms  connectifs. 

Cc  sont  une  espfcce  dc  particules  proclitic] aes  prefixees  aux 
verbes  on  expressions  verbales  relativement  a leur  sujet  on  objet,  car 
nombre  d'expressions  relatives,  possessives  et  autres  determinatives  sont 
s implement  des  expressions  verbales.  La  difference  entre  de  tels  pro- 
nouns connectifs  et  des  vrais  pronoms  subs  tan  tifs  est  ('equivalent  des 
pronoms  frangais:  je,  tu,  il,  ils,  me.  te,  le,  les,  etc.,  ct  moi,  toi,  lui,  eux, 
etc.  (les  premiers  sont  connectifs,  les  seconds  substantifs).  Ex.:  awantu 
warayiye  = les  homines,  ils  sont  parti;  umwana  yararwaye  -=  Tenfant, 
il  est  malade.  L’enonciation  du  substantif  (sujet)  ne  dispense  jamais 
d’exprimer  ce  pronom  connectif  devant  le  inline  verbe.  Ex.:  awana  toansje 
warafa  = mes  enfants,  ils  sont  morts. 

1.  Forme  de  ces  pronoms  connectifs. 

I”1  pcrsonne 

sujet  objet  (regime) 

devant  consonne  devant  voyelle  devant  consonne  devant  voyelle 

sing.  plur.  sing.  plur.  sing.  plur.  sing.  plur. 

n , ndi  tu  n tic  n tu  n tic 

2C  person  ne 

sujet  objet  (regime) 

devant  consonne  devant  voyelle  devant  consonne  devant  voyelle 

sing.  plur.  sing.  plur.  sing*  plur.  sing.  plur. 

u mu  w’  mu:’  feu  mu  few’  tc 

3®  personne 


sujet  objet 


devant 

consonne 

dev.  voyelle 

dev.  consonne 

dev.  voyelle 

sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

r 

cl. 

a 

IT#?, 

jr 

IT* 

mu 

wa 

mic' 

w' 

IP 

u 

t 

y 

y 

u 

i 

ir* 

y 

up 

» 

si 

y 

: 

i 

si 

y 

s 

IV' 

ki 

r i 

C 

ry 

ki 

ri 

C ’ 

V'J 

V' 

ri  (li) 

y» 

r (f) 

y 

ri  ii) 

y° 

r (f) 

y* 

VP 

rii  (lu) 

si 

ne’  (/it*) 

S 

rti  (lu) 

si 

rtc  ( iw ’) 

S * 

VIP 

ka 

tu 

k' 

he * 

tea 

tu 

*• 

he' 

VHP 

trti 

y° 

nr* 

y 

wu 

me* 

rt 

IX' 

ha . feu 

mu 

h * few ’ 

WIT* 

— 

— 

— 

— 

X' 

feu 

fete 

feu 

fete * 

Note,  a)  On  voit  quo  ces  pronoms  connectifs  no  sont  pas  autre  chose  que 
cc  que  nous  appellions  tout  a 1'hcure  (regies  d’accord)  des  syllabes  ca racteristi ques. 
— On  voit  encore  que  la  voyelle  du  pronom  exprime  ou  sous  entendu  (elide)  est 
identique  & 1’ article,  excepte  pour  la  3e  personne  subj.  sing,  (a  au  lieu  de  u 
article).  — b)  A remarquer  aussi  les  modifications  (elisions)  cuphoniques  devant  des 
voyelles,  hi  devient  cy  (tsj)  devant  une  voyelle,  etc.  (Voir  le  tahleau  supra). 
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11.  Pronoins  connectifs  prefixes  aux  verbes  coin  me  subjects. 

Chaque  verbe  dans  une  phrase  absolue  exige  uti  pronom  connectif 
devant  lui  pour  designer  lesubstantif  (sujet).  Ex.:  djetce  nd agenda  = quant 
a inoi,  je  pars;  twese  tu  rye  — quant  ä nous,  mangeons;  tee  we  war  a - 
tresha  = quant  ü toi,  tu  meats;  rntrewe  muvuge  = quant  a vous,  parlez; 
Murungu  aratuwonye  — quant  a Dicu,  il  nous  voit;  Wazungu  war  ar- 
ten ye  = les  Blancs,  ils  sont  malades;  urnu/i  urakomye  le  remede,  il  est  bon; 
imiti  yirakvmeye  = les  remedes  sont  forts;  ink  a iraza,  inka  ziraza  r=  les  boeufs. 
ils  viennent;  ikitoke  kira/uye , ivitoke  viraftiyc  — les  bananiers , ils  sont  morts; 
Imana  riratmcicya  = Imana  nous  tue;  amazi  yaramaze  — l’eau,  eile  est  finie; 
tirurimi  rurancaye , ndimi  zirancayr  la  laugue,  eile  est  malade;  akäna  kariya , 

utica na  twariya  — l’enfant  pleure;  ubwato  bwura/uye,  amato  yaraft/ye  = la 
barque  est  usee;  kufa  kuraza  = la  mort,  eile  vieut. 

Note.  Ces  pronoms  connectifs  sont  omis  devant  rertaincs  formes  anxiliaires 
des  verbes  et  a I’imperatif.  Ex.:  ngo  =z  viens;  tewuke  = depeche-toi.  — b)  Dans 
certains  verbes  avec  negation  le  pronom  de  la  lrc  personne  parait  supprirae.  Ex.: 
ei-nzi  = je  ne  sais  pas.  — c)  n pronom  (sujet  de  la  1**  personne)  a son  eflfet  eu- 
phonique  ordinaire  devant  /,  r.  Ex.:  nditura  au  lieu  de  nlitura  = je  fais  un  cadeau. 

111.  Pronoms  connectifs  prefixes  aux  verbes  coinme  objet 
(regime). 

Les  verbes  transitifs  admettent  comine  p re  fixe  un  pronom  connectif 
de  la  classe  de  leur  objet  direct,  m£me  si  ce  dernier  n’est  pas  exprime. 
Ces  pronoms  objectifs  (regime)  equivalent  au  frangais : ine,  te,  le,  les,  etc. 

Ex.:  uranmenya l) ? (mieux:  urammenya)  --  tu  me  connais;  nakumen- 
ya  = je  te  connais;  tumumenya  nous  le  connaissons;  ara tu  tresha  = 
il  nous  trompe;  umurimo  tirazhcicya  ( nsuka ) = le  travail  tue  les  (pioches) 
i.  e.:  les  abime;  inka  zira  y a maze  (amazi)  — les  boeufs  Tont  fini  (I’eau),  etc.  etc. 

IV.  Pronom  reflexe. 

La  vovelle  i prefixee  a la  meine  du  verbe  sert  a rendre  les  pronoms 
reflexes. 

Ex.:  kwikunda  = s’aimer  soi-mdme;  kiciwitsha  = se  tuer  soi- meine. 


Art.  2.  Pronoms  substantifs  personnels. 

11s  ont  trois  formes:  1°  isolec,  formant  a eile  seule  un  mot  complct. 
ex.:  djetce  inoi;  2'*  enclitique,  qui,  generalement  monosyllabique,  ne 
peut  pas  former  un  mot  a eile  seule,  ex.:  - nzje , -cyu , etc.;  celle-ci  sert 
pour  les  expressions  possessives;  3°  copulative  (contenant  une  co- 
pula, accord),  ex.:  nizjewe  e’est  moi;  niwc  cVst  toi;  cette  derniere, 
quoique  formee  regulierement  des  autres,  oflfre  pourtant  un  aspect  particulier. 


')  n devant  une  m devient  m on  plutot  s’unilie  avee  celle-ei. 
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Tableau. 

1 rB  personne. 

sing.  plur. 


isolee: 

djetce 

enclitique:  copulative:  isolee: 

- anzjr  nizjetce  ttcese  ou 

ttcebwe 

2«  personne. 

sing. 

enclitique:  copulative: 
- acyu  nitwrxe 

plur. 

Isolde : 

enclitique : copulative : 

isolee : 

enclitique:  copulative: 

weice 

-aice  ni  tretet 

micetce  ou 

-an  t/t  t nimicewr 

mtccbtee 

3«  personne. 

sing. 

plur. 

isolee: 

enclitique:  copulative: 

isolee:  enclitique:  copulative: 

1" 

cl.  ITC 

-hee  ou  - a (je  niwe 

a ico 

-atco  nncatco(niwo ) 

11« 

- ICO 

-yo 

111« 

-y« 

-ZO 

IV« 

■cyo  (tsjo) 

-ryo 

v« 

- ryo 

■yo 

VI« 

- rtco 

-ZO 

VII« 

-ko 

-two 

VIII« 

-pico 

■yo 

IX« 

- ho  ha  ho 

uko  - ko  - 

nuko  mo  numo 

ou 

niko  ou  nhno 

= c’esl 

lä  = (ja  y est 

X« 

• 

-kico 

1.  Formes. 

1.  Enclitique.  La  structure  de  cettc  forme  est  la  plus  simple  de  toutes, 
c‘est-ä-dire:  eile  consiste  dans  le  pronom  connectif  et  la  Suffixe  o su- 
jette  aux  contractions  usuelles.  II  n’y  a d'exceptions  qu'ä  la  lrc  classe  ma* 
i ca,  puis  ä la  1"  et  2«  personne  sing,  et  plur.  Toutefois  cellcs-ci  aussi  sont 
reductibles  ä la  forme  commune  (sufiixe  o)  puisque  selon  les  lois  eupbo- 
niques  e (ice)  et  n reduit  a u,  quelquefois  sont  convertibles. 

2.  Isolde.  La  forme  de  celle- ci  parait  nssex  diverse.  Toutefois  toutes 
sont  reductibles  ä la  sufiixe  -tre  (wo) : nzje-tce,  tre-tre,  hcelt-tce,  mtcr- 
b ice,  a-wo. 

3.  Copulative.  La  forme  en  est  peu  compliquee.  C’est  tout  siinple- 
ment  la  copula  ni  avec  le  pronom  substantif  enclitique  ou  plutöt  isold. 

II.  Einploi  des  formes  differentes. 

1.  Isolde.  Les  pronoms  personnels  substantifs  (Isolds)  sont  employes 
en  general  pour  exprimer  le  contraste,  l’emphase,  comine  dams  le  fran<jais 
>moi,  toi,  lui*  avant  ou  apres  des  verbes.  Ce  n'est  que  la  premiere  classe 
qui  a des  pronoms  personnels  isoles.  Les  autres  (dtres  irrationnels)  n’en 
possedent  pas.  Ex.:  Nzjetce,  umuhnrn  — moi,  je  suis  pauvre;  irrte«  umu- 
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rozi  = toi , tu  es  tin  sorcier;  tcewr , i ciUhare  — toi , reste;  hcese  turi  tcoro 
= nous,  nous  sommes  pauvres;  tcetce , izina  ryaic e ni title?  = toi,  cpiel  est 
ton  nom?  etc. 

Ce  pronoin  personnel  est  employe  setil.  Toutefois  il  est  combine  avec 
l’element  copulatif  (preposition,  conjonction)  na  --  et,  avec.  Ex.:  na-zjetre 
(ou:  na-nzje),  na-irc,  ««-ire,  na-hce,  na-mwe , na-tco  — et,  avec  inoi,  toi, 
lui,  nous,  vous,  eux. 

Comme  il  n’existe  pas  de  pronoms  personnels  isoles  pour  les  neuf  classes, 
les  Warundi  les  remplacent  (mais  rarement)  par  le  pronom  rclatif  (?)  ou,  pour- 
parler plus  exactement,  par  la  particule  (pronom)  connective  precedee  de  na. 
Ex.:  azye  ninztnjn f = est-il  venu  avec  de  la  biere ? On  repondra:  tiro  z ye 
na-yn  — il  est  venu  avec  eile  (la  biere),  mais  les  Warundi  repondront  plu- 
tot  en  repetant:  arazye  n'inzoya. 

2.  Emjiloi  de  la  forme  encliti<|iie.  a)  Cette  forme  est  surtout 
employee  pour  les  expressions  possessives  (adject,  possessifs);  on  peut  pour 
cela  l’appeler  le  vrai  pronom  possessif.  Ex.:  umuntu  tea  nzje , - tcawe , -ititce, 
-icacyu,  -i cany tt,  - tcatco  inon , ton,  son,  notre,  votre,  leur  lioimne,  litt.: 
rhomme  de  moi,  de  toi,  de  lui,  etc.;  atcantu  xeanzje,  imiti  yaxco , inka 
yitce  = son  beruf.  b)  Hemplace  (avec  na)  le  pronom  isole  pour  les  6tres 
inanimes  (vide  supra).  Ex.:  nayo  avec  lui  (le  bepuf).  c)  Dans  les  ex- 
pressions locatives:  ari -mo  = il  est  dedans,  i.  e. : dans  la  maison;  ari-ko 
~ il  y est;  ari -ho. 

3.  Emploi  des  pronoms  personnels  copulatifs.  Ceux-ci 
sont  employes  generalement  devant  des  substantifs  ou  atissi  independani- 
ment  pour  indiquer  l’identite  d’une  personne  ou  d’une  chose  particuliere 
ou  determinee.  Ex.:  nzjewe  nzje  Nyawu  z=  moi,  je  suis  Nyawu;  wncr , niwe 
Maria ? = toi,  tu  es  Marie? 

Note.  Il  y a uue  difference  entre:  tmre  umurozi  = toi,  tu  es  un  sorcier, 
et:  wnre  rn'ice  (ou:  ni- ivetre)  umurozi  = toi,  tu  es  le  sorcier  (determine). 

Note,  a)  Four  donner  plus  d ’em  phase  nux  pronoms  substantifs  on  y 
ajoute  lo  mot  -nyene  = mente.  Ex.:  zjeirenyene  = moi -meine;  lut*rnyrne 
= nous -meines;  iyonyene  (iniitiina)  — ces  esprits  meines;  Murunyu  nyene  aratu - 
remye  = Died  meme  nous  a cree.  b)  Les  pronoms  substantifs  sont  suivis  aussi  par 
le  mot  -am  (=  seulement).  Ex.:  zjeire  nnowa , tretre  truism,  twese  irttsm  = moi 
seulement,  etc.  c)  Les  niemes  pronoms  substantifs  (enclitiques)  suivent,  en  s’y  accordant 
par  les  conncctifs  connus,  certuiue*  prepositions  ou  determinations  locatives.  Ex.: 
i mb  err  yanzje  — devant  moi;  i inhere  yauro  = devant  eux;  inyuma  yaire  = derriere 
toi;  hay{k)aU  yaire  = entre  lui;  ha- ruguru  yeyo  = sur  (a)  la  montagne  (ä  eile). 
On  voit  ijue  ces  prepositions  sont  considerees  comme  des  substantifs  de  la  3f  classe, 
litt. : imbere  ya  nzje  = le  devant  d e moi.  d)  A noter  aussi  les  formes  exceptionnelles 
de  certains  substantifs:  data , so , te,  matre , nyoko , nina,  etc.  (vide  aliäs). 

Art.  3.  Pronoms  demonstrates. 

11s  se  divisent  en  demonstrates  1°  fondamentaux , 2°  einphatiques  et 
3°  copulatifs  (contenant  line  copula).  Ces  differents  pronoms  repondent  par- 
ticulierement  bien  a F anglais  »here,  there,  yonder«  ou  au  bollandais  «hier, 
daar,  ginder-  et  sont  l’equivalent  des  locatifs  bantu  •ha,  ku,  mu*. 
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I.  Formes  fundamentales. 

On  a l’habitude  de  les  diviser  en  trois  sortes:  a)  d'objets  rapproehis, 
b)  d'objets  mentionnes  dejä,  vu  la  distance  limitee,  et:  c)  eloigncs.  A notre 
avis  cette  division  n’est  pas  exacte,  eomine  l’a  fort  sagement  remarque  le 
R.  P.  Torrend  s.  j.  (cfr.  comp,  gramm.  p.  171).  Les  Warundi  les  distinguent 
manifestement  coinme  il  suit: 

a)  Pronoms  expritnant  la  proximite  relativement  ä la  personne  qui 
parle  (demonstratifs  de  la  1"  position).  Ex.:  uyu  muntu  cet  hoinnie 
pres  de  moi.  Cette  clas.se  a deux  formes:  o)  sans  Suffixe.  Ex.:  ate'  aicantu 
— ces  hommes.  ß)  avec  la  Suffixe  -no  {na).  Ex.:  icano  irantu  (ou:  aicantu 
icano)  ces  hommes. 

b)  Pronoms  exprimant  la  proximite  relativement  a la  personne  ä la 
<] u e 1 1 e on  parle,  n'importe  la  distance  de  la  personne  parlante  (demonstra- 
tifs de  la  2'  position).  Ex.:  uyo  muti  cet  arbre  (pres  de  toi,  near  you). 

c)  Pronoms  exprimant  la  distance  relativement  mix  deux  personnes, 
celle  (pli  parle  et  celle  a la  quelle  on  parle  (demonstratifs  de  la  3*  posi- 
tion). Ex.:  uriya  muntu  — cet  homme  loin  de  moi  et  de  toi. 

Voila  qui  parait  la  division  logiipte.  Du  reste,  on  n’a  qu'observer 
les  gestes  et  les  regards  des  Warundi  lorsqu'ils  se  servent  de  demonstratifs 
pour  en  f'tre  convaincus.  La  forme  b)  ß)  no  (icano)  est  moins  souvent  em- 
ployee. 

Demonstratifs. 


sing. 

plur. 

1"  posit: 

2*  posit.: 

3®  posit.: 

1«  posit.: 

2®  posit.: 

3®  posit. 

1" 

cl. 

uyu 

uno 

uyo 

uriya 

atro 

tcano 

atro 

icariya 

11« 

UtfU 

uno 

uyo 

uriya 

nt* 

mo 

iyo 

iriya 

IIP 

iyi 

itw 

iyo 

iriya 

»Cf 

zino 

izo 

ziriya 

IV« 

iki 

kino 

iro 

kiriya 

iri 

vino 

iryo 

ririya 

V« 

iri 

rino 

iryo 

ririya 

aya 

ano 

ayo 

ariya 

VI« 

uru 

runo 

unco 

ruriya 

izi 

zino 

izo 

ziriya 

vu« 

aka 

kano 

ako 

kariya 

utu 

tu  HO 

uttro 

turiya 

viii« 

uuru 

wuno 

uvtro 

truriya 

aya 

ano 

ayo 

ariya 

IX« 

fi  iyo. 

hano,  hino 

hariya,  kuriya 

muriya 

X« 

uku 

kttno 

ukico 

kuriya 

Kx.: 

uyu  muntu , 

uno  muntu , uyo  muntu , 

atca  irantu 

tcano  trän  tu , 

atro - 

irantu , uryamuntu , icariya  a an  tu , uyu  muti.  uyo  muti,  uriya  muti,  iriya  miti: 
iyo  in  kn , iy'inka,  irya  inka,  zirya  inka\  icyn  kintu , iki  kintu,  kiriya  kiritu, 
ririya  rintu , iri  rintu ; iri  ihi.  rino  ihi,  yrirya  ihi,  arya  amabi , unro  nmato , uru 
rusato,  ruriya  rusato , izi  nsato , zino  ncato,  ziriya  nsuto : aka  kann,  ako  kana , 
utu  ticana r utico  ticana,  kariya  kana,  ttrariya  kana:  uiru  tcusaro,  icuno  iru- 
saro,  ariya  masara ; uku  kufa.  kurya  kufa ; hano  beza,  hayuß,  habt,  hariya 
beza , kuriya  kubi(\')  muriya  mubi(ß). 

1.  Formation,  analyse  de  ces  pronoms.  En  etudiant  le  tableau 
supra,  on  remarque  que  la  formula  generale  de  ces  pronoms  est  la  suivante: 
une  espece  d’article  + un  pronmn  connectif  (caracteristique  lettre)  une  suf- 
M itth  d Sem.  f Orient.  Sprachen.  190*2.  III.  Abth.  2 
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fixe,  respect:  u,  i,  a + o + ria.  Cet  article  du  pronom  fait  supprimer 
celui  du  nom  (substantif).  Toutefois  pour  la  forme  (lrc  position)  uyu  il 
est  incertain  si  la  Suffixe  est  supprimee  et  Particle  du  substantif  conserve! 
11  est  probable  que  In  suffixe  o (2'  position)  a ete  identique  primitiveinent 
avee  ire  (ou:  ko ) 2'  personne  sing.,  de  inline  que  no  (l"1  position)  a pu  itre 
identique  (derive  de)  ii  nzj  (n re)  n — l™  pei-sonne  sing,  pour  designer  la 
proximite  quand  ä toi  ou  quand  a inoi. 

2.  Emploi,  place  des  demonstratifs.  a)  Un  pronom  demons- 
tratif  peut  (Hie  employe  substantivement  et  isolement  (comine  les  pronoms 
personnels  isoles).  Ex.:  uyu  rnurnzi  (ou : n'umurozi)  celui -ci  est  un  sorcierj 
awa  nausoro  — ceux-ci  ce  sollt  des  pauvres;  uragize  ki  hariyal  — que 
fais-tu  la?  b)  Les  demonstratifs  pris  adjectivement  se  placent  toujours 
ou  au  moins  tres  souvent  avant  le  substantif.  Ex.:  aka  kana  kancayr 
— cet  enfant  est  malade;  irya  misozi  miyuß  - ces  basses  collines  la. 

II.  Formes  era phatiq ues. 

Les  Wnrundi,  qui  aiment  du  resle  it  accentuer  leur  langur . expriment 
les  graudes  distances  (3«  position)  eu  applicant  sur  et  en  nllongeant  la  dernierc 
syllabe.  Ex.:  uriya  muntu  uriyä-ää  ~ cet  lionune  la -bus.  Pour  le  nine 
motif  ils  le  red  ou  blent.  Ex.:  uriya  muntu  uriya  uriya.  Ce  qu'ils  font  aussi 
pour  les  adverbes  locatifs.  Ex.:  kure  kure,  hariya  hariya  — tres  loin. 

111.  Pronoms  di  mo  nst  rat  i fs  copulatifs  (contenant  une  copula). 


Pour  rendre:  *it  is  this«  -it  is  tliat*  -e'est  ceci;  cola;  e'est  ici,  etc. 
on  emploie  un  demonstratif  qui  ressemble  au  pronom  personnel  coptilatif.  Ex.: 


1« 

cl. 

nguyu  uguriya  e’est  celui-ci; 

ngawa  ngawariya  — ce  sont  cel«. 

IP 

nyuyu  uguriya 

ngiyo  ngiriya 

IIP 

ngiryo  ngiriya 

ngizo  ngizirya 

IV« 

ngiisho(cyo)  ngikirya 

ngiryo  ngirirya 

V« 

ngiryo  ngiririya 

ngayo  ngariya 

VP 

nguruyo  ngururya 

ngizo  ngiziriya 

VIP 

ngako  ngakarya  (, ngano ) 

ngutico  nyuturiya 

VHP 

nguico  ngutvuriya 

ngayo  ngariya 

IX« 

ngaha , ngaho , ngahariya 

X« 

nguko  ngukuriya 

Note.  I.cs  pronoms  demonstratifs  sont  precises  ou  accentues  (empliasis)  en 
ufiixaut  •nyene  = memo.  Ex.:  uyunyrne  = celui-ci  meine;  auuinyene  = ceux-ci 
mime;  izonyene  = res  (bceufs)-ci  memos;  nyuyunyene  = e’est  celui-ci  memo; 
ngahanyene  — e’est  ici  meine,  precisemenl. 

Art.  4.  Pronoms  relatifs  et  particules  relatives. 

Art.  1.  Forme,  etc. 

Ues  pronoms  relatifs  proprement  dits  selon  nos  idees  de  langues  Eu- 
ropeennes  n’existent  pas  en  kirundi,  pas  plus  qu'en  d'autres  langues  Hantu. 
Ce  que  nous  appellerons  par  ce  mot  sont  »implement  des  particules  con- 
nectives, syllabes  caracteristiques,  que  nous  avons  deja  passee  en  revue. 
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Cette  reniarque  est  tres  importante  ä faire.  Sans  cela  on  s’efforeerait  vaine- 
ment  ii  chercher  des  tonmiires  impossibles  a tronver  et  a torturer  ln  langue 
en  voulant  traduire  en  kirundi  nos  periodes  et  notre  phraseologie  com- 
pliquee  Europeenne.  Malgre  cela  le  Systeme  des  particules  relatives 
est  asser  difficile  encore  en  kirundi  et  en  ceci  surtont  nous  ne  nous  Hattons 
pas  d’4tre  complet  et  d'avoir  tout  saisi  et  compris.  A plutard  (et  h d'autres 
peut-4tre!)  d’en  demeler  toutes  les  finesses. 

Ex.:  turahamha  aicantu  warafuye  — nous  enterrons  les  homines  qui 
sont  morts,  litt.:  ils  sont  inorts,  i.  e.:  ceux  qui  ...;  umpe  impuzu  yira- 
komeye  = doune-moi  un  habit  qui  soit  fort,  litt.:  il  ...  un  qui  soit  fort. 
De  telles  clauses  relatives  exigent,  comme  une  espfece  d'antecedent,  certaines 
particules  relatives  qui  repondeut  aux  expressions  • celui  qui  .. .,  celui 
qne  . . .,  ceux  qui  . . .,  ceux  que  . . .«  (angl. : the  one  who  . . he  who  . . 
they  who  . . .). 

1«  cl. 

sing.  plur. 

o ICO 

VI«  cl. 
sing.  plur. 
nco  zo 

mo 


11*  cl. 

sing.  plur. 
o yo 

YU*  cl. 
sing.  plur. 


ko 


tico 


III«  cl. 
sing.  plur. 
y>  ~o 

VIII*  cl. 
sing.  plur. 
vtco  yo 


IV*  cl. 
sing.  plur. 
cyo  r yo 

IX«  cl. 
sing.  plur. 


ho 


ko 


V*  cl. 

sing.  plur. 
ryo  yo 

X*  cl. 

sing.  plur. 
ko 


Voila  pour  le  kirundi  les  particules  relatives  plutut  theoriques  que 
pratiques  puisqu'elles  sont  rarement  employees.  Les  Warundi  ont  une  pre- 
ference marquee  a les  remplacer  par  les  pronoins  connectifs  (objets  et 
sujets).  Du  reste  on  peut  constater  qu'elles  sont  identiques  ii  ceux-lii 
(connectifs);  il  n'y  a que  Yo  finale  (suffixe)  qui,  a notre  avis,  est  siinplement 
un  element  abrege  de  dr  mo  n strut  i f (2*  position),  demontrant,  mentionnant 
la  chose  on  la  personne  en  question  ä l'interlocuteur  (la  personne  k qui  on 
parle.  Ex.:  myoma  irroi/isce  ayu  munsi,  irihrhr ? = la  viande  que  tu  avais 
aujnurd'hui,  oil  est-elle?  ou:  ...  i/roip»/f.w  ...  — celle  qui;  i.  e.:  celle 
bien  connue,  montree  ii  moi  par  vous. 


Art.  2.  Emploi  des  particules  relatives  et  construction  des 
clauses  relatives  en  general. 

On  doit  distinguer:  a)  Les  clauses  relatives  dans  lesquelles  l'antece- 
dent  est  represente  par  le  sujet  du  verlie.  Ex.:  umuntu  arafn  — riionime 
qui  (il)  est  mort;  et  b)  celle  oil  I’antecedent  est  represente  par  l'objet 
(regime)  du  verbe.  Ex.:  muriyr  inkn  Kiyogoma  arni{yo)  hcayc  — manger,  le 
buBuf  que  Kiyogoma  a apporte,  litt.:  celui  que  ... 

Ad  a),  a)  1"  construction:  Sans  particule  relative:  si  ce  sujet  est 
siinplement  le  pronom  du  verbe,  le  meine  pronom  sert  de  pronoin  relatif  et 
il  n'y  a pas  de  particule  relative.  Ex.:  Xiwewc  urawitsha  umteana  tcanzje 
nra/n  idzjorn  = e’est  toi  qui  a tue  mon  enfant  qui  (celui  qui)  est  mort  bier? 
Meine  regle  si  la  relation  est  soiisentendue,  avec  le  mot:  qui?  rule?  Ex.: 
qui  (qui  est-ce  qui)  t’a  dit?  — iYrfc  (ou:  lYVw/r)  arakuwarirat 

2* 


Digitized  by  Google 


20  van  der  Bürgt:  Elements  d’iino  Gramma  ire  Kirundi. 

ß ) 2e  construction:  avec  une  particule  relative  devant  la  clause  re- 
lative et  (quelquefois)  devant  Pantecedent.  Ex.:  Awazungu  awatukunze  = les 
Blancs  qui  (ceux  qui)  nous  ainient;  JSyuyu  muntu  ou:  umuntu  ar  a tic  aye. 
in  tarn  a = litt.:  c’est  cet  homme-ci,  ou:  ltii  • cet  homme  qui  a empörte  un 
mou  ton. 

Ad  b).  lrc  construction.  L’antecedent  est  represente  dans  la  clause 
relative  par  la  particule  seule  mise  devant  devant  le  commencement  de  la 
clause.  Ex.:  umuntu  ndamuuxmye  arazyt  — riiomme  que  j’ai  vu,  est  venu; 
(emploi  tres  rare  en  kirundi);  on  prcfere  dire:  umuntu  ndamutconyt , araza . 
Celle  derniere  tournure  est  l’ordinaire  pour  1’objet  direct  du  verbe.  Si 
en  kirundi  les  particules  relatives  o,  tro,  yo,  zo,  etc.  sont  rareinent  employees. 


piles  sont  combinees 

assez  souvent  avec  na 

= et,  nvec.  Forme*: 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

sing.  plur. 

sing. 

plur. 

sing.  plur. 

sing. 

plur. 

sing.  plur. 

nao  natco 

nao 

nayo 

nayo  n aio 

naryo 

n aryo 

n aryo  n ayo 

(ou : rtatce) 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

sing.  plur. 

sing. 

plur. 

sing.  plur. 

sing. 

plur. 

n afetro 

n arten  n azn 

nako 

natwo 

n arten  n ayo 

naho 

nako 

Ainsi  on  dira,  p.  ex.:  awantu  ndawawonye  nawo  tcaraza  ■=  les  homines, 
je  les  ai  vus  et  ceux,  avec  eux,  ils  sont  venus;  ou  bien:  awantu  nawo- 
ndawonyc  tcaraza. 

2C  construction.  C’est-a-dire:  Pantecedent  inentionne  par  un  second  pro- 
nom  ä cote  de  la  particule  relative.  Cette  construction  est  employee  pour  Pobjet 
indirect  du  verbe.  Fix.:  muriye  infra , Kiyoyoma  araittraye  nayo  — mangcz 
le  bcBuf,  Kiyogoma  (il)  Pa  (boeuf)  porte,  avec  lui,  et  ltii  - meine  (ce  bcruf). 

Note,  a)  Le  relatif  possessif  -whose-,  i.  e.:  -of  which-,  -of  whom-  (holl. : 
-wiens-,  fran?. : -dont-),  elc.  est  rendu  en  kirundi,  par  une  periphrase  comine  les 
prccedentes.  Ex.:  le  chef  dont  les  bceufs  sont  morts,  est  mort  aussi  = umutwart  inka 
cit ce  ztrafuyr . arafa  nao  (ou:  natre). 

b)  L’exprcssion : -qui  que  ce  soil-  est  rendue  par  -out  = tout;  umuntu  i rose 
(ou:  irtfit)  = tout  honune;  umutima  yote  = tout  esprit,  etc.  -out  dans  ce  cas  prend 
le  connectif  pronomiual  (caractcristique). 

c)  Pour  exprimer  le  regime  circonstanciel  on  emploie  une  periphrase.  Fix.: 
in/tuka  miaiß/tJit  mu  kukora  umurimo , irihtf  = litt.:  la  pioche  je  l’ai  eu  dans  le  faire 
du  travail  (i.  e.:  en  travaillant),  ou  est-elle?  pour  dire:  la  pioehc  avec  laquellc  j’ai 
travaillc , oü  est  - eile  ? 

Art.  5.  Pronoms  dans  des  expressions  possessives. 

I.  Les  expressions  possessives 
s’etabllssent  en  mettant  la  particule  (element)  a devant  le  substautif  et  le  pro- 
nom,  coinine  nous  avons  vu  pour  Paccord  de  deux  noms  (substantifs).  Nous 
disions  que  le  a alors  s’elidait  devant  Particle!  Mais  ces  expressions:  -(a)um- 
wami  — du  roi  (-the  king’s-,  -des  konings-  [holl.]),  peuvent  f*tre  consi- 
derees  comine  une  espece  de  clause  relative,  cotmne  si  Polement  a aurait 
le  sens  de:  -appartenir  a - (-to  belong  to-,  -gehören  zu-).  Fix.:  infra  y{a)um- 
tcatni  — litt. : les  Berufs  ceux  qui  appartiennent  au  roi.  La  inline  re- 
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flexion  s applique  aux  possessifs  pronominaux.  Ex.:  inka  yanzß  — moil  boeuf 
= litt.:  le  bceuf  celui  qui  est  a moi. 

Note,  l'our  plus  de  clartc  nous  intercalous  iei  un  tableau  complet  dormant 
la  clef  pour  trouver  coniniodemeut  le  pronoin  possessif  desire  selon  la  classc  de  la 
chose  possedee  et  celle  du  possesseur.  On  pourrait  Pintercaler  oussi  a l’art.  2 
II.  2.  a.  p.  60. 

IT.  Pronoms  connectifs  supprimes. 

Certains  de  ces  pronoms  sont  quelquefois  supprimes  (ou  mieux  ecourtes) 
devant  des  expressions  possessives.  En  kirundi  comnte  en  kirwana,  shisumbwa, 
c’est  le  cas  notaunnent  pour  une  serie  de  mots  de  proche  parente.  Les  voici: 
data  = mon  pere,  so  =■  ton  pere,  se  = son  pere, 
mayo  (ou  koyo  ou  matce)  = ma  mere,  nyoko  — ta  mere,  nina  = 
sa  mere, 

tcadata  — nos  peres,  t caso  = tes  pores,  tease  = leurs  peres, 
tea  mayo  ( tcakoyo , tcamatce)  — nos  meres,  wanyoko  — vos  meres, 
tea  nina  = leurs  meres, 

so  kuru  ou  soko  kuru  — ton  grand- pere,  sekuru  — son  grand- pere, 
nyokokuru  ou  nokokuru  = ta  grande-mere,  nina  kuru  =■  sa 
grande  - mere. 

A part  data , mayo  les  suffixes  o,  e sont  les  elements  de  pronoms 
supprimes, 

Toutefois  les  Warundi  emploient  souvent  ces  formes  tronquees  avec 
un  pronom  conneetif  regulier  et  diront:  data  wamje,  icacyu  — mon,  notre 
pere;  matce  (koyo)  tcanzje,  icacyu  \ so  tcatce,  tcanyu  = ton,  votre  pere;  nyoko 
tea  ire , tcanyu ; se  tehee , tcateo ; nina  wives , tea  wo.  Wadata  tcacyu , tea  mayo 
(tcakoyo)  icacyu ; tcaso  tcanyu ; tcanyoko  tcanyu ; tease  tcateo , tcanina  tcateo. 

Enfin  on  contracte  les  deux  et  on  dira:  dawe  = mon  pere  da(ta 
wane) w c , sowe , sew e ; matce  =-  ma  mere  = ma{yo  tcanzy) we , nyotce , nhee. 

III.  Expressions  possessives  apres  des  locatifs. 

Si  cclles-ci  dependent  d’un  locatif,  elles  admettent  as  sex  reguliere- 
ment  un  pronom  conneetif  correspondant  au  locatif  du  nom,  ou  tout  au 
moins  un  conneetif  repondant  a la  prefixe  du  nom. 

Ex.:  II  a -mu  ya  data  (ha?  data ) = a la  maison  de  mon  pere;  ku - 
nzu  kwa  data  ou:  ya  data  — vers  la  maison  de  mon  pere;  mu-nzu 
mtea  data  ou:  ya  data  — dans  la  maison  de  mon  pere. 

Ha-kati  y*  inzu  (ya  inzu)  — entre,  au  milieu  de  la  maison;  ha-kati  ya 
tea  yore  = au  milieu  des  femmes;  wararaye  ha -si  ( ku-nsi , mu-nsi)  y amazi 
— ils  dorment  au  fond  de  1’eau;  ha-kati  m w' i d zj or o ou:  mtc’idzjoro  ha- 
kati  ==  au  milieu  de  la  nuit;  munyo  zatco  ou:  ku-nyo  zawo  = dans  ou  a 
leurs  cours;  ha-kati  mu-inzira  -=:  au  milieu  de  la  route;  he- dzjuru  yitce 
au  dess  us  de  toi;  mu-nzu  kw-itce  = dans  la  maison  chez  lui;  ku  tnunwa 
ktea  Murunyu  = de  la  bouche  de  Dieu;  mu  mateoko  tmeawo  — dans  leurs  bras. 

Les  expressions  locatives  des ig nan t »pres«  (near),  »loin«  (far)  sont  suivies 
par  la  preposition  na  = avec,  dont  le  a toutefois  s’elide  devant  Particle. 

Ex.:  Ila-fi  n inzu  r=  pres  de  la  inaison;  ha-fi  nanzje  = pres  de  moi; 
kure  na'twe  = loin  de  nous;  haß  cyane  ny'umuhira  -=  tout  pres  de  la  ville. 
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Art  6.  Expressions  relatives  et  possessives  employees  substantivement. 

Ex.:  xcaratranzidzje  ngu  Adamu  = Adam  ctait  le  premier  homme; 
litt.:  celui  qui  a commence  e’etait  Adam;  uttrare  ivyatce  — enleve  ce  qui 
t’appartient;  ubxcami  tru  mttidzjuru  nu  tcawo  = le  royaurne  des  cieux  est 
a eux;  litt.:  le  royaurne  celui  d’en  haut  il  est  a eux;  umugore  uyu  ngxCnde 
(ou  n’tnde)?  nuwanzje  = cette  femme  qui  est -eile?  eile  est  de  moi;  umuhutu 
t canzje  n’timugatida , watoe  muhha  = in  on  esclave  est  muganda,  le  votre 
muhha. 

On  voit  par  ces  exemples  (pie  ces  expressions  peuvent  6tre  employees 
substantivement  tant  coniine  sujet  que  com  me  objet,  predicat  (regime). 

Art.  7.  Expressions  relatives  et  possessives  employees  comme  adjectifs. 

Les  Warundi  ayant  peu  d ’adjectifs  propre  men  t dits  y suppleent  de 
differentes  manieres.  Ainsi  quant  aux  adjectifs  designant  la  couleur,  la  forme 
exterieure,  etc.  ils  emploient  des  verbes,  p.  e.:  ku-tcera  — 6trc  blanc, 
poli;  kutukura  -=  £tre  rouge;  kw-irabula  dtre  noir;  ku- shasha 

— 6tre  nouveau,  neuf.  Ex.:  Vmuzungu  anra  (ou)  wiwytti  = le  blanc  Europeen, 

litt.:  l’Europeen  il  est  blanc;  umuntu  aratukura  = l'liomme  rouge,  litt.: 
riiomme  il  est  rouge;  amazi  masha.shya  = nouvelle  eau,  litt.:  l’eau  celle  qui 
est  nouvelle.  M6rne  les  noms  abstraits  formes  d'adjectifs  qunntitatifs  sont 
employes  ainsi  adjectivement.  Ex.:  umuntu  to' ubwiza  = litt.:  un  homme 
de  bonte,  i.  e.  un  homme  bon;  Ire/igio  rir*  ukuri  = la  Religion  de  la 
verite  i.  e.  la  religion  vraie;  umuntu  to' umutima  un  homme  de  coeur 

i.  e.  courageux. 

Art.  8.  Pronoms  se  rapportant  a des  substantifs  sous-entendus  et  pronoms 
employes  comme  conjonctions. 

I.  Des  pronoms  connectifs  rem place nt  (mais  rarement)  des  substantifs 
sous-entendus.  Le  mot  »Urnra*  = soleil  parait  sous-entendu  dans  la  phrase: 
* riyacye  = il  devient  clair.  — • kinht - (chose)  est  pareillement  quelque- 
fois  sous-entendu;  ex.:  niviyo  pour  n’ieyo  vintu  = ce  sont  ces  choses- 
ci,  e’est  ceci.  On  enteud  souvent  l’expression  amaki  (a-ma-ki)  = quoi? 
11  est  incertain  quel  substantif  il  faut  sous- entendre  ici.  Probablement 
n’importe  quelle  chose,  mise  a la  classe  de  nombre , de  pluralite  (mu-). 

— Les  Warundi  pour  parier  de  choses  ou  de  personnes  vaguement,  un 
peu  par  inepris,  ont  le  mot:  ivikoko  (irigoko)  pour  exprimer  ce  qu’en  fran- 
gais  trivial  on  designerait  par  >10801011- . — Ex.:  ivikoko  viyaraza  — des 
dröleries  sont  arrivees  (ikikoko  — litt.:  bete,  fauve,  ogre).  On  dit  encore 
inyama- ki  =r  quoi?  quelle  b£te?  (sic).  — Le  mot:  (< aicantu ) est  sous-en- 
tendu dans  l’expression:  atoakare  ( aicantu ) pour  dire  les  anefitres.  — 

Dans  les  expressions  locatives  l’idee  ou  le  nom  de  place  est 
souvent  sous-entendu.  Ex.:  Turi  mica  (ou  ktoa)  Kisaho  = nous  soinines 
dans  le  pays  de  Kijsabo  ( Turi  wa  mtcami  veut  dire:  Turi  tea  (na  tea)  tn  warnt 

— nous  sommes  les  enfants  du  roi).  — Le  mot  insu  est  tres  probablement 
sous-entendu  dans  1’expression  ixoatshu , ixcawet  iwanzje  ou:  hi-tranzjc , 
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hi-wacyu  chez  nous,  chez  iui,  chez  inoi  etc.  c’est-ä-dire  mu-inzu 
i ranzje  — dans  tna  maison;  on:  ( Ha ) ' i - {nzu  -)  wanzje. 

Ainsi  il  y a tine  difference  entre  la  phrase:  umuntu  i eanzje,  awantu 
tcanzje  et  umuntu  w'itcanzje , airantu  (C  hranzjf ; umuntu  ir * i iratcr , awantu 
w’iirawe.  La  premiere  veut  dire:  inon  homme:  la  deuxieme:  l’homme  de 
chez  inoi,  de  ma  maison,  tnon  enclave. 

Nous  avons  deja  vu  que  dans  cette  phrase-ci:  n'inka  yawe?  oya: 
ni  iriirr  — est-ce  ton  bceuf  i*  non:  e'est  le  sien,  le  sukstnntif  est  sous 
entendu  aussi. 

II.  Certaines  expressions  (particules)  relatives  peuvent  retnplacer  des 
conjunctions  si  elles  contiennent  des  subs  tan  tils  sous-enlendus  qui  de- 
signent  le  temps,  la  place,  la  tnaniere  d'etre  etc.  Ainsi: 

a)  li  (ou:  ri)  de  lisuwa  = soleil,  remplace  la  conjonction:  quand 

(when)  dans  l’exemple  suivant:  twaniyut.se  riyarye  = nous  nous 

levons  (juuntl  il  (le  soleil)  devient  clair,  cliauffe. 

b)  lla  (locatif)  remplace  quand  aver.  l’idee  d’action  successive.  Ex.: 
Hakufa  umuntu,  waramuhamba  =:  quand  un  homme  est  mort, 
ils  l'enterrent. 

c)  ah-ahantu  — ou  (where)  est  employe  aussi  comme  conjonction. 
Ex.:  utere  ikitoke  ahera  (ou:  ahantu  hero)  — plante  le  hananier 
aii  il  est  tieau  (i.  e.  k un  endroit  qui  est  blanc,  joli)  (cfr.  pour 
ahantu,  ihintu,  ahandi  ci-devant  a la  9"  classe,  chap.  II). 

d)  ka  (kagati)  locatif  ku  et  reconnaissable  peut-itre  dans  la  con- 
junction ka,  nk'uko  — comme  si. 

e)  ■tail-  et  • k i * (elements  pronominaux,  relatifs)  seraient  a la 
rigueur  retrouvables  aussi  dans  certaines  conjonctions. 

Ex.:  ugire  nkukn  wari  umwana  --  fais  comme  si  tu  etais  un  enfant. 

Article  9.  Numeraux. 

I.  Cardinaux.  Nous  avons  dit  dans  notre  travail  ethnographique 
sur  l’Urundi,  que  les  Wamndi  (comme  tous  les  Negres  Bantu)  comptent  avee 
leurs  doigts  cn  faisant  plusieurs  miiniqiies;  on  pent  done  dire  d'eux  ä la 
lettre  qu’ils  comptent  sur  leurs  doigts. 

Pour  les  differi'nts  nombres  les  Wamndi  out  des  mots  ou  expressions 
qui  sont  soit  des  adjectifs  (Inti  inclusiveinent)  soil  des  substantifs  (7,8,9). 

En  voici  le  tableau: 


1 

um  ire 

n 

icyumi  numter 

2 

-wiri  (-vyiri) 

12 

• naiciri 

3 

-tatii  (shatu) 

13 

• n is  ha  tu 

4 

•nne 

20 

amacyumi  atari  ou  imirongo  iiciri 

5 

-tano 

21 

• - n'utmce\  • * 

nutmee 

6 

-tandatu 

30 

• atatUj  as  ha  tu  ou  imirongo 

itatu 

7 

indici 

40 

• anne  » 

inne 

8 

ttmvmane 

50 

• atanu 

itano 

9 

icyenda  (tsjenda) 

00 

• atandatu  » 

itandalu 

10 

icyumi  (ilsjumi) 

70 

• indici  * 

indici 
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100  igana  ou  tcyana  {itsjana) 

1 1 1 igana  n icyumi  n' um  ice 
200  amagana  air  Hi 

300  • atatu 

1000  ikihumbi  (ikitsjumbi) 

2000  icihumbi  vitciri 
3000  • ritatu. 

Rareuient  on  coinpte  au  dela  de  100.  On  aime  a compter  par  5 on 
par  10.  Ex.:  amatano  anne , amacyumi  cyenda  (Utjenda). 

Les  n ombres  de  1 a 6 inclusivement  s’accordent  par  le  pronoin  con- 
nectif.  Us  sont  done  consideres  comine  pro  no  ms  et  non  pas  comine  vrais 
adjectifs  quantitatifs.  Les  autres  (7,  8,  9)  etant  substantifs,  n’ont  pns  de 
connectif  ou  de  prefixe  d'accord.  Examples: 
iumunhi  untie  r = un  hounne; 

classe  1 laic  an  ht  icawiri , icatatu,  icanne,  iratano,  ic  atandatu,  icyumi,  amacyumi 
( atciri,  imirongo  itciri  tia  icatandatu ; 
umutima  umicc  — un  esprit; 

imitima  iwiri , ishatu 9 inne , Ha  no , itandatu , icyumi , amacyumi  atciri 
imirongo  itciri  n itandatu : 

, inka  imicc  = un  beruf; 

* 3 l inka  zitciri , zifatu , zinne , zitann,  zitatidatu.  indici,  umunane,  cyenda 


( icyumi , etc.; 

j \ikitoke  kimwe  = un  bananier; 

[ivitokc  vitciri , vita  tu , rinne , ritano , vitandatu , indici,  icyumi,  etc. 

^ iütha  rim  tee  = un  nom; 

tarnazinaanne , a wir  i, atatu,  atano,  atandatu,  umunane,  icyumi,  ikihumbi,  etc. 
g ii/rr/^o  rumtcc  = une  enceinte; 

zitciri,  zitatu , zinne,  zitano,  zitandatu,  umunane,  etc. 

„ iakana  kamtee  - un  petit  enfant; 

httwana  tuiciri,  tutatu , tunne , tutano,  tutandatu,  umunane , indici’, 

^ yttcujtaro  xcumtce  = une  perle; 

\amasaro  atciri , atatu,  anne,  atano,  atandatu,  umunane,  ikihumbi ; 

* 9 hamtee , kamtee ; 

• 10  ukufa  kumtee , kutciri , kutatu , etc.; 

Icumi,  et  igana  sont  consideres  de  la  5*  classe,  et  ont  ail  pluriel  le  connectif 
correspondant;  de  m£me:  ikihumbi  (4P  cl.),  reap,  amacyumi,  amagana , ivihumbi. 
Quelquefois  les  nombres  de  1 ä 6,  admettent  devant  eux  une  espece  de  particule 
relative.  Ex.:  amezi  yinvura  n a tana  numice  = les  mois  de  pluie  sont  cinq 
et  un;  waraicatse  kure  ukteezi  na  kumtee  kunngaha  = ils  habitant  loin,  un  mois 
d’ici:  amacumi  atciri , non  pas:  amacyumi  maiciri.  — Apres  dix  les  nombres  de- 
mandant des  particules.  Ex.:  imppne  nicyumi  = les  chevres  sont  dix  ou  impene 
zir’ icyumi  = ils  sont  dix.  Les  nombres  composes  (e.  gr.:  10  et  2,  100  et  3, 
etc.)  s’annexent  par  la  particule  na  (elidee  au  besoin;  vide  supra  exempla). 

Note.  Les  cardinnux  sc  niettent  apres  lea  substantifs.  Si  cc  substantif 
a un  adject  if,  le  cardinal  ne  vient  qu’en  troisieme  lieu.  Ex.:  awayabo  weza 
icatatu  ==  trois  bona  homines. 
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II.  Ordinaux  et  adverbes  numeraux.  Les  ordinaux  sont  con- 
siders comme  possessifs;  ils  s’accordent  avec  le  nom  au  moyen  de  la  pre- 
position a,  precedet*  par  la  carncteristique  (pronom  connectif).  Ils  sont 
consumes  simplement  par  le  radical  du  nombre  cardinal  precede  par  a 
avec  sa  syllabe  caraetcristique,  plus  un  adverbe  precede  par  la  preposition. 
Ce  quasi -adverbe  est  ka.  Ex.:  umuntu  tr a kawiri  = le  deiixieiru'  hoinme, 
. . . tea  kata  tu  — le  troisieme  . . .,  etc. 

Voici  du  reste  le  tableau  des  ordinaux : 


1" 

a imbere 

7' 

a 

(i)ndwi 

2e 

a kawiri 

8' 

a 

munane 

3* 

a katatu 

9' 

a 

cyenda 

4' 

a kanne 

10' 

a 

(i)cyumi 

5' 

a katano 

It* 

a 

(i)cyumi  na k am  we 

6' 

a katandatu 

12' 

a 

(iyyttmi  wa k aw ir t. 

On  voit  que  -le  premier-  se  dit:  -a  (inhere , litt,  de  devant  (adverbe). 
De  meine  le  dernier  se  dit:  -a  inyuma,  litt.:  celui  de  derrierc  (adverbe).  — 
On  voit  egalement  que  ne  ce  sont  que  2 ii  6 qui  adinettent  ka  devant  le 
radical  du  nombre  cardinal. 

Ex.:  umuti  tea  kaiciri  — le  deuxieme  arbre;  inka  ya  katatu  -=  le  troisieme 
boeuf;  ikintu  cya  katatu  la  troisieme  chose;  t zina  rya  katatu,  kanne  — le 
Iroisieint* , quatrieine  nom;  uncato  nra  katandatu  — la  sixieme  bartpie; 
akazu  ka  (i)ruhci  — la  septieine  petite  inaison;  uicusaro  nra  munane  - la 
huitieme  perle;  ukufa  kica  cyenda  — la  neuvieme  mort;  igi  rya  ( a)makumi 
atatu  (imironga  ilatu ) n a katandatu  — le  trentieme  a*uf. 

Des  adverbes  numeraux  (ka  prefixe  au  radical -cardinal)  servent  pour 
dire  ka-mtee  — tine  fois;  ka-tciri  — deux  fois;  ka-tatu  — trois  fois; 
kanne,  katano,  katandatu,  ka(i)ndtci,  etc.  — Cotnbien  se  dit:  Ka-nga - 
h d?  kinehi  — beaucoup  dc  fois.  En  deux  parties  se  dit:  ku-vciri\  on  trois 
parties:  ku-talu,  etc.  Ex.:  mugende  kamice  = allez  unc  fois;  muzane  inka 
ku-tciri  — atnenez  les  boeufs  en  deux  parts;  1 a 1 , 2 a 2,  3 a 3 se  dit 
kamice  kamice,  kaiciri  kaiciri  katatu  katatu,  etc. 

Note.  Nombrcux,  beaucoup.  a’exprime  par  -inehi  qui  s’accorde  par  la  prefixe 
de  la  classe  correspondnnte.  Ex.:  1.  ateantu  triiuthi;  2.  iniiti  minehi;  3.  inka  nyinehi; 
4.  irintu  eyinrhi;  5.  nmata  tninehi;  0.  ineato  cyinehi',  7.  uticana  I U'inehi ; 8.  amaearo  mm, hi. 

Article  10.  Pronoms  interrogatifs  et  differents  determinatifs. 

Ce  qu'on  appelle  ordinairement  des  pronoms  indefinis  demandent 
aussi  comme  les  demonstratifs  et  possesifs,  leur  connectif  et  prefixe  de 
classe  correspondante. 

1.  Le  pronom  combien?  (how  many?)  se  rend  en  kirundi  par 
• ~ng ah e* , litt,  nllant  oil,  allant  combien  loin;  de  hei  — oil?  (locatif 
ha)  et  nga  (cfr.  • ngo imperatif  du  verbe  kuza).  — Ce  pronom  s’ac- 
corde  par  la  syllabe  caracteristique  (connectif).  Ex.:  awantu  tcangahtl 1 = 
combien  d’hommes?  miti  ingahef  = combien  d'arbres?  amacyumu  angahet 
= combien  de  lances?  inka  zinyahet  = combien  de  boeufs?  irintu  vinyahi 
- combien  de  clioses?  etc. 
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II.  Le  pronom  et  l’adjectif  »que«?  quoi?  (what?),  <| u e 1 1 e espece 
de...?  (what  sort  of...?).  Ce  pronom  est  rendu  par  la  prefixe  class  i- 
fiante  ki  du  mot  iki-ntu  — chose,  pour  dire:  quelle  chose?  quoi?  Ce 
pronom  est  invariable  mais  adinet  des  particules  pronominales  et  relatives 
iki?  r’iM  dans  les  classes.  Ex.:  urasfiak(a)  i k i ou  n't'ki?  = tu  demandes, 
c’est  quoi?  aravug’iki?  — que  dit-t-il?  il  demande,  c’est  quoi?  On  l’em- 
ploie  aussi  seul.  Ex.:  niki?  — qu’est  ce  que  c'cst?  (was  ist  es?). 

Quel?  (welch?)  et  quelle  sort?  (what  of  sort?)  est  rendu  de  deux 
manieres  a)  par  - ki  = que,  precede  par  les  prefixes  des  adjectifs  et 
b)  par  -tey  precede  par  la  syllabe  caracteristique  (connectif  pronom). 

Ex  1 )vmunfli  u*e > muki?  — quel  homme,  quelle  espece  d’hoimne 
) awantu  wate , waki  quels  homines,  * 

\ umuti  ute , mukif  — quel  arbre,  • 

i imiti  ite , mikif  = quels  arbres, 

i inka  ite , inki?  = quel  bceuf,  • • de  beruf 

r inka  zite , tiki?  — quels  bcrufs, 
j i kin  tu  kite , kikif  = quelle  chose,  • 

( irintu  rite , riki?  quelles  choses,  * 

i izina  rite,  riki?  = quel  nom,  * 

I amazina  ate , maki?  = quels  noms,  * 

, urusato  rute,  ruki?  quelle  peau,  » 

1 insato  zite,  ziki?  = quelles  peaux,  » 

r.  ^ akana  kate , kaki?  = quel  enfant,  * • d ‘enfant 

( ut\c ana  tute,  tukif  =■  quels  enfants,  » 

^ j uwusaro  wute,  wuki?  = quelle  perle,  » »de  perle 
I amasaro  ate , maki ? = quelles  perles,  » 

* 9 (Wv)S^f  mutt  . J __  ■»  ^qUej  ]jeu)  . 

fkukt , muktfy 

* 10  uku/a  kute  kuki?  = quelle  mort,  * 

Le  mot  -te  parait  proche  de  -/i  (negatif,  rien);  alors  ce  signifierait: 

un  rien,  presque  un  rien.  Toutefois  ce  sens  est  douteux,  quoiqu'on  dit 
ntete  — un  pen,  un  petit  peu,  un  rien;  a nioins  que  ce  soit  l’autre  ele- 
ment du  mot  kin  tu  — te;  cela  parait  plus  probable,  ou  encore  l’element 
(prefixe)  tu  = pluriel  diminutif?. 

Pour  designer:  ■(juelle  espece-  on  a encore  d’autres  expressions. 
Ainsi  on  dira:  inyama  ki?  ou  inyama  yikit  — litt,  quelle  bete  (sic!)  est-ce? 
ou  encore:  ny  umuryango  m u ki?  ou  enfin:  icigoko  (it'ikoko)  vi  ki?  litt, 
(juelles  dröleries,  singeries;  ikikoko  signifie:  singe,  fauve.  Vide  supra  pag.  24. 
Ex.:  wateye  ikitoke  «’ umuryango  tnuki ? = tu  plantes  un  bananier,  de 
quelle  espece?  djewe  ng’umuntu  mukif  = (juelle  esjiece  d'homme  suis-je? 

III.  Le  pronom  »qui-  (who?)  est  rendu  par  - inde , plur.  awande, 
souvent  avec  la  cojxila  relative.  Ex.:  wewe  n>  inde  = toi,  qui  es -tu? 
Izina  ryatce  n ’inde?  -=  quel  (qui)  est  votre  nom?  [ou:  nirikt  (ou  ng'ikif ) 
izina  ryatce? |;  n'inde  araza?  = qui  est  venu?  litt,  c’est  qui  est  venu; 
ninde  aravutse  — qui  jiarle?  awande  waragomha?  — qui  demandent? 
aramuwicy,  inde?  = celui  qui  l'a  tue,  c’est  qui. 
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■ Wiens*  (whose)  — de  qui , est  rendu  par  une  expression  possessive 
reguliere  formee  avec  • nie -.  Ex.:  ingoma  yinde?  = de  qui  est  ce  tambour? 

IV.  Le  pronom  discriminatif  -quel,  lequel-  (which),  est  rendu  par 
l’element  locatif  hi  ou  he  (where).  Ex.:  urashaka  inyama  ifii  ou  n'ihi , 
011  ihif  n’ihe , litt.:  tu  desires  de  la  viande,  eile  est  ou? 

Quand?  (when)  est  rendu  par  riyari  i.  e.  par  rict/tro  :=  soleil,  qui 
est  sous  - entendu  et  dont  il  ne  reste  qne  la  prefixe  li  (ri).  C'est  l’eleinent 
de  temps,  mesure  par  le  soleil;  riyari  (ri-ya-ri)  vent  done  dire:  il  (le 
soleil)  qui,  ou,  est-il? 

Quel  jour?  est  rendu  par  umunsi  tcuhe?  quel  mois?  par  ukteezi 
kuhef  quelle  annee?  par  umttaka  tcuhe?  i.  e.  le  jour  il  est  on;  e.  a. in.: 
ou  en  etait  le  jour,  le  mois,  l’annee. 

V.  -Qui  que  ce  soit-  (indefini)  est  rendu  par  wet te  = tout.  Ex.: 
umuniu  « cese  - n'importe  quel  homtne,  meant«  tcese  (tco.se),  imiti  yese 
(cfr.  sub  VI  infra). 

VI.  Le  pronom  et  l’adjectif  »tont-,  »total«,  -entier-  est  rendu  en 
kirundi  par  -ewe  precede  d'tin  pronom  connectif.  Ex.:  twese  tco.se  — nous 
tons;  m web  tee  tcose  = vous  tous;  awa  tcose  = eux  tous;  umuntu  tcese, 
atcantu  tcose;  umuti  * cese,  imiti  yose;  inka  yose , inka  zose , ikintucyo.se,  win  tu 
vyose , izina  ryose,  amazina  yose , urusato  ryose,  insato  zose , akana  kose , ut- 
tcana  ticose ; utcusaro  tcose,  hose  — partout,  ktcose,  kttfa  ktco.se. 

De  cet  adjectif  est  forme  une  esp&ce  de  superlatif,  redouble  souvent 
pour  dire:  -n'importe  qui«  i.  e.  -any  one-,  -een  ieder«.  Ex.:  umuntu 
tcese , ou  umuntu  tcese  tcese  ~ chaque,  ou  tcose  tcose  = tous,  sous-en- 
tendu  atcantu  ==  homines. 

Le  frarnjais:  -chacun,  chaque-  est  rendu  par  tcose  pour  les  £tres 
raisonnables  avec  ou  sans  »atcantu* . Ex.:  tcose  ou  atcantu  tcose  tearahabtea 
meusaro  = chacun  a obtenu  des  perles;  ikitoke  cyose  ni  cyiza  = chaque 
bananier  est  bon;  rizutca  ryose  — toute  la  journee;  idzjoro  ryose  — toute 
la  nuit. 

-Personne«  (holl,  niemand)  est  rendu  par  une  periphrase.  Ex.: 
atari  umuntu  arafisse  ubteenge  — personne  a de  l’intelligence ; atarimuntu  ara - 
menye ? personne  le  sait?  etc. 

Le  frangnis:  -quehju'un-  (boll,  ieinand)  est  rendu  par  umuntu 

umtee  = un  homme  ou  umuntu  — un  homme,  ou  encore  par  umuntu ze 
= un  tel.  Ex.:  umuntu  umtee  aranzaniye  inzoga  ou  umuntu  aran - 
zaniye  inzoga  ou  umuntuze  aranzaniye  tnzoga  quelqu'un  in'a  apport^ 
de  la  biere  (poinbe);  umuntu  avuge  — cpie  quelqu'un  parle.  Ce  mot  ou 
l'expression  framjaise  -un  tel  - (boll,  zeker  ieinand,  zeker  iets.)  est  rendu  par 
le  m£me  mot  - ntuze  qui  est  precede  par  la  prefixe  de  la  classe  correspon- 
dante,  v.  g. : umuntuze,  atcantuze,  ikintuze,  ir in  fuze,  i ntuze,  rintuze , amantuze, 
etc.  Ex.:  umuntuze  araza  — un  tel  est  Venn;  ikintu  kintuze  — une  telle  chose. 
Quel  est  le  sens  de  ce  mot?  Probahlement  il  vient  de  ikintu  ou  umuntu , 
mais  cette  suffixe  re?  Ntuze  correspond  a - mbati , plur.  t oambati  en  Kinvana; 
quelquefois  on  trnduit  par  ce  mot  notre  idee  de  -personne-,  de  quelqu'un 
e.  g.:  la  personne  du  roi,  mais  a notre  avis  c’est  une  erreur. 
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Tel  i.  e.  — semblable,  p&reil,  est  traduit  par  )es  verbes  kureha  ou 
kus&a.  Ex.:  umunsi  u yu  na  uyu  yirareha,  yirassa  — tel  ce  jour, 
tel  cet  autre;  se  n’utnwana  warareha , warassa  = tel  pore,  tel  tils. 

Tel  — si  grand  que  est  rendu  par  utyo  = ainsi.  Ex.:  uwukuru 
vwiwe  n utyo , wose  waramutinya  — son  autorite  est  telle  que  tous  le 
craignent;  aueun,  nul  (comine  -personne*  vide  supra)  est  traduit  par  une 
negation  et  unumtu  um  ire  = litt.:  pas  un  lioinme.  Ex.:  ntiyarakora  umu- 
rimo  umuntu  um  ire  — person ne,  nul,  aucun  travaille;  on  le  rend  aussi 
par  une  periphrase.  Ex.:  atariho  umuntu  =.  litt,  il  n’y  a pas  d'lioimne; 
ikintu  kitariho  — de  chose  il  n’y  en  a pas. 

Rien  est  rendu  par  sikintu  — il  n’y  a pas  de  chose,  ou  on  toume 
autrement.  Ex.:  kitamaze  = rien  n’est  fini;  k'uyu  munsi  sindahahwa 
ikintu  = je  n’ai  rien  re<;u  aujourd’hui.  Pour  rien,  inutilement  est  tra- 
duit par  yussa  (v.  les  adverbes).  Certain  (pour  quelqu’un,  v.  supra)  est 
rendu  egalement  par  umuntu  um  we  — un  hoinmc;  certains  au  plur.  (d’au- 
cuns)  est  periphrase.  Ex.:  wariho  waratutse  certains  disent.  — Plu- 
sieurs  est  traduit  par  (w)inshi  — beaucoup.  Ex.:  trinshi  wara/uye  — plu- 
sieurs  (beaucoup)  sont  inorts. 

VII.  Le  pronom  seul,  unique  (alone,  by  himself)  est  rendu  par 
• ssa  precede  par  le  prefixe  de  la  classe.  Ex.:  djewe  mussa  = moi  seid, 
trewe  mussa  — toi  seul,  ou  par:  vous-mt*me  (kiswahili:  peke  yangu,  peke 
yako , etc.);  tire s e wassa  nous  seuls;  inka  ziiriri  zissa  - deux  bcrtifs 
seulement;  amagambo  air  Hi  massa  - deux  paroles  settlement;  djewe  ndi 
mussu  ~ je  suis  seul.  — Le  meine  mot  sert  aussi  comme  adverbe  pour 
dire:  -pour  rien,  vainement,  inutilement*  ( *burre «,  kiswahili).  Ex.:  ndi 
gussa  je  suis  avec  rien,  je  n’ai  rien,  je  suis  nu,  etc.;  warakora  umu- 
rimo  gussa  - ils  travaillent  pour  rien,  etc.  -ssa  sert  aussi,  seid  ou  com- 
bine avec  nyene , pour  rendre:  meine.  Ex.:  tirese  gussa  nyene  = nous 
seulement. 

VIII.  Le  pronom:  lui  aussi,  etc.  (he  also...)  est  rendu  par  na 
— avec,  un  pronom  relatif  ou  une  esp&ce  dc  locatif.  Ex.:  Murungu  niwe 
(ndiwe)  — Dieu  et  lui  (aussi)  ou  c’est  lui;  awantu  awaho  ou  n awo  — les 
homines  et  eux,  il  y en  a aussi,  ct  eux  (aussi). 

IX.  Pronom  pour  rendre  -inline-  (self).  On  a deja  observe  que 
dans  le  verbe  redexe  1’objet  (soi- inline,  self)  est  rendu  par  i.  Ex.  fori- 
wds  ha  — se  tuer  soi -meine.  Joint  a un  pronom  personnel  ou  un  substantif, 
inline  est  rendu  par  -enyene,  precede  par  les  connectifs  requis: 

Djewenyene  moi -meine;  wetoenyene  = toi- meine;  tctwenyenne  = lui- 
mdme;  twesenyene  nous -meines;  mwesenyene  = vous  - meines ; awonyene 

= enx- meines, 

1°  umuntu  nyene , awantu  nyene  f»°  urusatn  rtrenyene , insato  zenyene 

*2°  umuti  mwenyene , imiti  yenyene  7°  akana  kenyene,  u tic  ana  twenyene 

3°  inka  yenyene , inka  zenyene  8U  uvwiza  vwenyene.  amavwiza  yenyene 

4°  ikintu  r yenyene . irintu  r yenyene  \)°  ...hin yens, hanyene, mwenyene, kwenyene 

5°  izina  r yenyene,  amazina  yenyene  10°  ukufa  kwenyene. 
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On  voit  que  e de  e-nyeue  est  supprime , elide  apres  le  e des  pro- 
notns  personnels,  dje ice,  ticese  et  qu’il  se  contracte  avec  o en  atconyene. 

Merae  = enyene  se  joint  nussi  a des  noms  propres.  Ex.:  Kiyogoma- 
nyene  araza  = Kiyogoma  lui-  meine  est  venu. 

Möme  i.  e. : egal,  semblable  se  tourne  par  les  verbes  kungana , 
kttreha , kussa.  Ex.:  ivyo  vitoke  vita  tu  virangane  = ees  trois  bananiers  sont 
les  memes;  umuntu  nyene  icintu  — un  homnie  qui  a des  choses. 

X.  Le  pronoin  autre,  different,  ctranger  est  rendu  par  - ndi, 
precede  par  la  syllabe  caracteristique  (connectif  pronoin). 

1°  undij  atcandi  f»°  urundi , izindi 

2°  undi,  indi  7°  akandi , u fundi 

3°  indi , izindi  8°  utcundi , ayandi 

4°  ikittdiy  irindi  9°  ha -ndi,  ku-ndi  mu -ndi 

5°  irindi , ayandi  10°  ukundi. 

- ndi  se  place  tonjours  (levant  le  substantif. 

Cotrnne  on  voit  Tarticle  (relatif?)  est  prefixe  an  pronoin  connectif. 
Ex.:  akana  akandi,  Toutefois  si  la  lettre  de  1‘article  et  du  connectif  est 
la  nu'me,  l'article  tombe.  Ex.:  umuntu' ndi  et  non  pas  umuntu  utcundi, 
11  est  probable  <jue  l’article  avec  ni  est  mis  la  pour  renforcer  1‘opposition. 
Ex.:  s’uyu , n*  utcundi  = ce  n’est  pas  celui-ci,  c’est  celui-la,  un  autre; 
s’atca  {jti-atca)  n' atcandi  = ce  ne  sont  pns  ceux-ci,  ce  sont  ceux-la, 
d’autres. 

XI.  Le  pronoin:  les  uns  — les  autres  (one — another)  se  rend 
par:  urn  tee  ...  undi  (men  ndi -atcandi).  Ex.:  umpe  umtee,  uticare  tcundi  — donne- 
moi  Tun,  empörte  Tautre;  on  le  rend  encore  par  - ose  oil  vyiri , tciri. 
Ex.:  aratrits/ia  zitciri  = il  a tue  les  uns  et  les  autres  (injisi  = hvenes);  vyose 
ritriri  ryara/uye  — les  uns  et  les  autres  sont  morts  (bananiers). 

Les  uns  et  les  autres,  indiquant  In  reciprocite,  se  rend  par  le  verbe 
a la  forme  reciproque.  Ex.:  Warakundana  = ils  s’aiment  les  uns  les  autres. 

Autrui  se  traduit  par  atcandi ; ex.:  ntheibe  atcandi  — ne  vole  pas 
nutrui.  Atcandi  sert  aussi  pour  rendre : quelques- uns.  Ex.:  atcandi  tcara - 
maze  tnnurimo,  atcandi  tcacyari  quelques -uns  ont  fini  le  travail,  quelques- 
uns  pas  encore. 

XII.  Pronom  iinpersonnel  (?)  locatif.  Pour  trnduire  »on  est  venu- 
les Wamndi  emploient  (coniine  les  Waswahili,  en : hn-sema  on  parle)  une 
forme  locative  et  diront:  Uarazye  = y est  venu  des  homines.  On  traduit 
aussi  par  la  3e  person  ne  pluriel.  Ex.:  Wararuga  Kiyogoma  araza  Kayaga: 
on  dit  (litt.:  ils  disent)  que  Kiyogoma  est  venu  a Kayaga.  — Le  indine 
pronom  locatif  dans  la  phrase:  »allons  nous  en-  est  rendu  d’une  manure 
semblable;  on  dira:  * Tagende  hitcacyu  — allons  nous  en  chez  nous,  etc. 

Note:  Nous  avons  groupe  dans  cet  article  (10,  prononis  in terrog.it ils  et  de- 
terminants) plusicurs  mots  ou  touniures  europcennes  qui  n'ont  pas  d’equi  valent  exact 
en  Kirundi  et  sont  ordinairenient  train's  dans  la  syntaxe.  Nous  avons  prefere  les 
grouper  ici,  pour  faciliter  la  vue  d’ensemble. 
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Chapitre  V. 

Verties. 

La  theorie,  le  Systeme  et  la  structure  du  verbe  est  une  des  grandes 
difficulties  de  la  langue  Kinindi  (comrne  dans  cliaque  langue  Bantu).  Cc 
n'est  pas  que  !e  verbe  en  lui- meine  presente  taut  de  difficulty's;  au  con- 
traire,  sa  nature  est  tres  simple  et  surtmit  tres  logique  inais  l’ernbarras 
vient  de  ceci  que  nous,  avec  nos  idees  grammaticales  d’Europe,  voulons  k 
tout  prix  trouver  l’equivalent  exact  de  nos  formes,  surtout  quant  au 
temps.  Puis,  il  est  tres  difficile  de  savoir  des  Warundi  la  valeur  reelle 
qu’ils  attribuent  a cliaque  forme  de  temps  dans  leur  verbe.  A vrai  dire 
la  difficulty  vient  de  nous,  puisque  nous  torturous  leur  langue,  pour  faire 
dire  par  eile  (la  langue)  ce  quelle  ne  dit  pas  du  tout!  et  ators  il  est 
tout  simple  que  nos  informateurs  Warundi  ne  paraissent  pas  nous  satisfaire. 
Done  forcement,  puisque  nous  ne  pouvons  pas  nous  defaire  de  nos  idees 
precompies,  cette  matiere  du  verbe  restent  plus  ou  inoins  obscure.  Ce  n'est 
qu'a  la  longue  et  par  I'usage  surtout  (pi'on  pent  ä la  fin  saisir  Unites  les 
finesses  d’une  langue  Bantu.  Dans  ce  travail  en  particulier  je  suivrai  la 
inf'thode  d'analyse  du  K.l’.  Torrend  qui  est  reellement  la  plus  logique  et 
la  plus  facile.  Souvent  on  distingue  la  conjugaison  (il  n’y  en  a qu’une!) 
en  affirmative  et  negative.  C’est  k tort,  croyons- nous,  puisqu’elles  sont 
identiques  et  que  l’auxiliaire  qui  constitue  le  negatif,  est  un  auxiliaire  comrne  les 
nutres  que  le  P.  Torrend  a analyses  de  preference,  et  a raison,  puisque  ces 
elements  - lit  (auxiliaires)  donnent  l'intelligence  de  la  valeur  des  temps  surtout. 
Nous  nous  garderons  bien  de  donner  en  schema  le  tableau  de  conjugaison  de 
nos  temps  avec  (’equivalent  en  Kirundi  puisque  cet  equivalent  serait  cer- 
tainement  vague.  II  est  vrai  qu'en  ccoutant  avec  attention  les  Warundi 
on  pent  degager  une  masse  de  formes.  En  voici  tine  serie  et  nous  ne 
voulons  pas  garantir  qu’ellc  est  complete.  Puisque  la  forme  ii  la  1"  per- 
sonae singuliere  est  presque  toujours  irregulicre  (a  cause  de  «)  nous  y 
ajoutons  la  forme  de  la  2C  personne  (sing.).  La  forme  negative,  etant  tou- 
jours la  mime,  nous  la  mettons  a part,  k cöte. 


Formes 

simples: 

Avec  atixillaii 

re  negatif: 

m - bona 

u - tcona 

— 

m - m - bona 

ntiu  - wona 

NB.  On  peut  y aj outer: 

n -di-  wont/ 

u - ri  - tcona 

ku- tcona  (infin.) 

n-a-  tcona 

ic- a-  tcona 

= 

si  -n-a-  tcona 

nti-ic-a-  tcona 

tcona  (imper.) 

n- da - tcona 

u - ra  - tcona 

= 

n - ta  - ra  - tcona 

it  - ta  - ra  - tcona 

mbone , meow  (subj.)  si-mbone 

n - sha  - tcona 

u - sha  - tcona 

n-ta-ra-  icon  ye 

u -ta-ra- iconye 

n -da -trow,  tt-ra-wone,  ti-ii-wone 

n - da  - sha-  tcona 

u - ra  - sha-xcona 

= 

n - cy  -a  - tcona 

u-cya- tcona 

iyo  n -da- tcona,  iyo  u-ra-wona 

n - a - ra  - tcona 

ic -a -ra-  tcona 

(condit.) 

m - bottye 

v-  icon  ye 

= 

si  -m-  bon  ye 

ntiu  - iconye 

iyo  si-n-da-tcona , iyo  ti-ü-ra-icona 

n-a -iconye 

tc-a-  icon  ye 

= 

si -n-a -icon ye 

nti - ic -a- iconye 

Voila  23  formes,  et  39  avec 

n-da-  iconye 

u-ra  - icon  ye 

= 

si-n-da-  iconye 

ntiii  - ra  - iconye 

les  negatifs,  et  avec  les  com- 

n  - ka  - tcona 

u-ka-  tcona 

— 

si -n-  ka  - tcona 

ntiu  - ka-  tcona 

poses  29,  avec  tons  les  nega- 

n  • zo  - tcona 

tt-zo-  tcona 

— 

si  - n - zo  - tcona 

ntiii -zo-  tcona 

tes  50. 
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Formes  simples:  Avec  auxiliaire  negatif: 

n - do • worm  u-ro-  worm  — n-  ta  - cyo- wonyc  n-a-  cyo  - toonye 

n-ö -tcona  tc-o-tcona  — si  -n-o-  tcona  nti-  tc-o-  tcona 

n-o-tconyc  w-o- wonyc  = si-n-o-wonye  nti  -tc-o-  wonyc 

n - enka  - tcona  w- enka -tcona  = si-n-cnka-wona  nti-  w-cnka  - wona 

n - enka  - tconye  w - enka  - wonyc  = si-n-enka-wonye  n ti-  w-eti ka  - irony e 

Formes  composees: 

N-di-ko  n -da- worm  u-ri-ko  u-ra-wona 

j\r-  a - ri  n-  da  -worm  w -a-  ri  u-ra-wona 

N-a-ri  n-sha-wona  w-a-ri  u-sha- tcona 

N-a-ri  n- da- wonyc  w-a-ri  u-ra- wonyc 

N-  zo  - wa  n-da -worm  u-zo-wa  u-ra-wona 

N-S0-wa  n- da -tconye  u-zo-wa -u-ra  tconye 

avec  negatif: 

Si- n-di-ko  n- da -tcona  ntiu-ri-ko  u-ra- worm 

Si  n-a-ri  n- da -worm  ntiii-wari  ura-  tcona 

Si- n-a-ri  n-sha-wona  nti -w-a-ri  u - sha  - worm 

Si-n  -a  - ri  n-da-  wonyc  nti- tea-  ri  u-ra-  wonyc 

N-a-cya-ri  n-da -wonyc  nti  -wa- cyari-  ura-wonye 

Si-n-zo  tea  n-da- wona  ntiu-zo-wa- ura -worm 

Si-n-zo-wa  n-da-  wonyc  ntiü  zo-wa- ura -wonyc 

Ce  notnbre  de  50  formes  pourr&it  effrayer  celui  qui  se  met  ä etudier 
le  Kirundi:  qtTil  se  rassure.  Les  Warundl  eux- niemes  ne  les  einploient  pas 
toutes.  Puis  surtout  qu’on  comprenne  bien,  ejue  beaucoup  de  ces  formes  avec 
leurs  auxiliaires  caracteristiques  servent  d’ad verbes,  de  conjunctions, 
etc.  Ces  elements -lä  ne  sont,  au  fond,  que  des  verbes  tronques  comme  nous 
le  verrons. 

Ce  chapitre  sara  done  divise  en  4 articles:  1°  des  formes  fondamen- 
tales  du  verbe  simple;  2°  des  differentes  formes  auxiliaires;  3°  de  la 
copula -element  d’annexion;  4°  des  verbes  derives  (passifs,  causatifs,  etc.) 

Article  I.  Formes  fondamentales  des  verbes  simples. 

§ 1- 

Parties  principales  du  verbe  eu  Kirundi. 

La  modification  des  verbes  est  attribute  surtout  ä 5 circonstances 
(sources):  1°  La  forme  du  radical  meine  des  verbes,  c*est-a-dire  monosvlla- 
bique  ou  polysyllabique,  commen<;ant  avec  une  voyelle  oil  uue  consonne.  Ex.: 
ku-za  — venir;  ku-icya  ~ tuer.  — 2°  La  classe,  la  personne  et  quel- 
quefois  l’ objet  (regime).  Cette  circonstance  a ete  traitee  deja  en  partie 
dans  la  cliapitrc  du  pronom.  — 3°  La  difference  de  mode.  11  y en  ä 
4 en  Kirundi:  a)  l’indicatif,  exprimant  un  fait  actuel.  Ex.:  tu -tcona 
= nous  voyons,  tukunda  = nons  aiinons,  tu-tinya  = ni»us  craignons;  b)  le 
subjonctif  exprimant  un  fait  encore  renferme  dans  Pesprit.  Ex.:  tu-wonc 
= que  nous  voyons;  c)  l’imperatif  qui  peut  etre  rapporte  a Pun  ou  a 
Mitth.  «1.  Sem.  f.  Orient.  Sprarhen.  1U02.  111.  Abth.  3 
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l’autre  des  deux  modes  precedunts  comme  quasi -indicatif  -i cona,  et  comme 
subjonctif  (imperatif)  u-wone.  Les  2 signifient:  vois  = (see  thou);  d)  le  mode 
substantif  ou  infinitif.  Ex.:  ku-wona  = voir  (to  see),  ku-kunda  = 
aimer  (to  low),  etc.  — 4°  La  duree  dans  le  mode  indicative,  dans  laquelle 
il  faut  distinguer  deux  stages:  a)  le  stage  transitif  et  non-permanent. 
Ex.:  tu-wona  = nous  voyons;  b)  le  stage  permanent  ou  parfait.  Ex.: 
tu-wonye  — nous  avons  vu  et  nous  voyons  encore.  — 5°  La  difference 
d’actualite,  d’apres  qu'une  phrase  est  affirmative  ou  negative.  Ex.:  tu- 
wona  = nous  voyons,  nti-tu-wona  — nous  ne  voyons  pas. 

Pour  ce  qui  regarde  la  transformation  (changement)  du  radical  dans 
sa  desinence  il  v a 3 remarques  ä faire:  1°  la  desinence  est  n dans  la 
forme  imperative  (wona  — voir),  indicative  ( tu-wona ) et  participate  (infinitive) 
ku-wona.  Le  verbe  ku-fisse  (verbe  irrcgulier)  fait  exception.  2°  e dans 
la  forme  subjunctive  qui  est  imperative  aussi.  Ex.:  lu-wone  — que  nous 
voyons.  Enfin  3°  pour  In  forme  parfaile  qui  se  termine  en  e aussi,  mais 
prccedee  de  differentes  consonnes  d'aprcs  le  radical  (-ye,  -se,  -dse,  -se,  -tse. 
etc.  etc.) 

§2. 

I.  Formes  fundamentales  derivees  du  radical:  wona. 

Forme  imperative.  C'est  en  Kirundi  le  radical  pur  et  simple,  pour 
la  2'  personne  sing.  Ex.:  wona  — vois,  yenda  = va,  yura  — aclicte, 
ruga  = parle.  11  n’y  a pas  de  forme  imperative  pour  le  plur.  On  employe 
la  2'  personne  plur.  du  subjonctif.  Ex. : mu-wone  = voyez,  mu-yende  — alle* 
( = que  vous  alliez),  mu-yure  — achetez,  mu-vuye  — parlez.  Pour  1 ’im- 
peratif sing,  on  employe  beaucoup  aussi  la  2e  personne  sing,  du  subjonctif. 
Ex.:  uwone  = vois,  u gende  — va,  u gure  = achete,  uruye  — parle. 

On  doit  remarquer  l’effet  des  lois  plionetiques  sur  l’iinperatif  dans  les 
verlies  monosyllnbiques,  ou  ceux  dont  le  radical  commence  par  une 
voyelle;  ainsi  p.ex.:  ku-fa  = mourir,  ne  fait  pas  a l’imperatif,  fa  — incurs, 
mais  u-fe  (subjonctif),  ku-rya  — manger  ne  fait  pas,  rya  — mange,  mais 
u-rye,  etc. 

Le  verbe  ku-:a  = venir  est  irregulier.  Son  imperatif  sing,  est:  nyo 
viens,  ou  bien  use  (subjonctif),  au  plur.:  n;/we  venez  (rare),  ou  muse 
(subjonctif). 

L’auxiliaire  negatif  est  ti  oiir/i:  nti-wona  = vois  pas,  nti-ruya  — parle 
pas,  mais  plus  souveut  on  employe  le  subjonctif.  utiu  vuye  ( avec  elision: 
ntfivuye)  = que  tu  ne  paries  pas.  Plus  souvent  encore,  on  employe  un 
verbe  auxiliaire,  surtout  ku-reka  — laisser.  Ex.:  reka  ou:  u-reke  ku- 
p uya  — laisse  de  parier  i.  e.  ne  paries  pas,  mu-reke  ku-wona  — ne  voyez  pas, 
ou  bien  encore,  on  tourne  par  une  phrase  locative.  Ex.:  u-sikeho  ku- 
genda  = ne  vas  pas.  litt.:  n'y  songe  pas  a aller.  — 

11.  Forme  indicative  m-bona  (ou:  ndi-wona). 

Cette  forme,  terminee  en  a.  est  obtenue  simplcment  par  le  radical 
en  y prefixant  les  pronoms  eonnectifs  sqjets.  Quoique  nous  les  nyons  traites 
au  chapitre  du  pronoin,  rejietons  les  ici  pour  la  facilite.  I)u  reste  ils  sont 
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les  meines  pour  tous  les  temps  a tous  les  inodes,  affirm  at  ifs  et  ne- 
gatifs.  Mdrne  remarque  euphonique  i.  e.  devant  une  voyelle  du  radical, 
de  l'auxiliaire  ou  du  regime.  Ces  syllabes  changent.  Ainsi  a de  la  3e  per- 


sonne  devient 

ya. 

sing.  | 

plur. 

1"  cl.  1"  pers. 

m-bona  (/tr)  tu- 

tcona 

•~=  je  vois  nous  voyons 

. 2' 

• (») 

i u-wona  (mw)  mu 

-won a = tu  vois  vous  voyez 

. 3' 

■ (y) 

a -won a (tr)  tea 

-won a = il  voit  ils  voient 

sing. 

plur. 

2'  cl. 

(tc) 

u-wona  umuti 

(y) 

i-wona  imiti 

3'  . 

<y) 

i-wona  inka 

(*) 

zi-wona  inka 

4C  . 

(*’) 

k i-wona  kin  tu 

<py’) 

v i-wona  ivintu 

5'  . 

(O 

ri-wona  izina 

<y’> 

ya-wona  amazina 

6'  . 

(nr’) 

rxi-wona  urusato 

(*’) 

zi-wona  insato 

7'  . 

(*’) 

ka-tcona  akana 

(*0 

tu -won  a utwana 

8'  . 

(rw') 

wu-wona  utcusaro 

(y') 

ya-wona  amasuro 

9*  • 

(A’) 

ha-icona 

10”  . 

(*“•') 

ku-wona  ukufa 

= il  (Barbe)  voit  = umuti ; ils  (les  arbcs)  voient  = imiti 
= il  (le  boeuf)  voit  = inka ; ils  (les  bteufs)  voient  =s  inka 
= eile  (la  chose)  voit  = i kin  tu ; elles  (les  cboses)  voient  = ivintu 
= il  (le  nom)  voit  = izina ; ils  (les  noms)  voient  = amazina 
= eile  (la  peau)  voit  = urusato\  elles  (les  peaux)  voient  = insato 
= il  (1’enfant)  voit  — akana ; ils  (les  enfants)  vovent  = utwana 
= eile  (la  perle)  voit  — uwusaro ; elles  (les  perles)  voyent  =-  amasaro 
= on  voit  --  hawona 
= eile  (la  tnort)  voit  — ukufa 

La  forme  ndi-wona  (du  reste  peu  employee,  sice  n’est  comine  com- 
posee  = ndi-ko  nda-wona)  n’est  pas,  a vrai  dire,  une  forme  simple,  puis- 
que  di  (rt)  est  un  auxiliaire. 

La  forme  m-bona , u-xcona , etc.  exprime  gcneralement  une  action 
plutot  indefinie  quant  au  temps  que  proprement  presente,  surtout  dans  des 
phrases  relatives,  pour  exprimer  un  fait  concomitant  avec  un  autre. 
Ex.:  Murunyu  axcona  ivintu  vyose  = Dieu  voit  toutes  cboses.  In- 
ynma  zirira  = les  tambours  pnrlent.  ki?  = que  disent-ils? 

JJmuntu  a-voma  amazi , inyona  imufata  = un  hoinine  puisant  de  l’eau. 
un  crocodile  le  prend,  etc. 

Les  verbes  inonosyllabiques  ne  sont  pas  employes  a cette  forme 
( m-bona ) p.  ex.  an  lieu  de  dire:  nmunta  a/a  ou  aza  — l'homme  meurt  ou 
vient,  on  dira  umuntu  ara/a , araza.  — Pourtant  on  dit  au  subjonctif:  n/e, 
vfe , afe  = que  je  meurs,  que  tu  meurs,  qu’il  meurt.  Pour  les  autres 
formes  (non -simples  i.  e.  avec  auxiliaires)  les  verbes  inonosyllabiques  se 
conjuguent  comine  les  autres.  Ex.:  nda/ay  nda/uyey  nzo/ay  etc. 
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III.  Forme  substantive  on  infinitive:  Ku-tcona  — to  see,  le  voir. 

rette  forme  est  ä considerer  routine  tin  vrni  substantif  qui  prend 
l'article.  Ex.:  ttkutcona,  ukutjenda,  etc.  — Nous  avons  dit  que  la  ter- 
minaison  de  l’infinitif  est  toujotirs  o ä part  de  rares  exceptions  (ku-J Use)- 
Cette  prefixe  ku  parait  venir  de  ku-rya(?)  — s’etendre  et  renfernter  l'idee  de 
place  et  de  temps.  — On  dit  mu-kukttnda  (ou  plutöt:  mu-ttkukunda) 
litt.:  dans  l'aimer.  dans  l'aniour,  en  aimant.  — Ce  ku  ne  parait  pas  employe 
comine  auxiliaire  dans  d’autrcs  formes  du  verbc.  Seuleiueut  les  verbes 
comincnqant  par  one  voyelle  conservent  le  ku  de  l'infinitif  dans  certains 
temps.  Ex.:  noktconona  — je  gftterai  (kironona  — gäter). 

Quant  au  negatif  nti-ku  « cona  — pas  voir,  il  est  guere  employe;  on 
dint  plutöt  ku-tcona,  oya\  ku-tcona  , ntaho  — voir,  non;  voir,  non  pas. 


§ 3- 

Forme  s u b j o n c t i v e : m-bone. 

Cette  forme  est  regulierement  employee  avec  un  pouvoir  imp  erat  if 
comine  nous  avons  vu  et  mörne  exclusivement  pour  lepluriel  iinper.  (2' per*.) 

Ex.:  mu-tcone.  Puis  il  est  employe  pour  exprimer  line  action  qui  est  censee 
intentionellement  suivre  une  autre.  Ex.:  mttce  tumuteone  — venez 
afin  que  nous  vous  vovons.  Umutane , tumutcicye  — porte-le,  pourque 
nous  le  tuions. 

Note:  On  voit  ici  en  passant  que  le  subjonctif  sert  pour  mnplaeer  plusieurs 
conjonctions  franyaisra.  p.  ex.:  que,  afin  que,  pour  que  etc. 

Void  cette  forme  pour  toutes  les  personnes  et  Unites  les  classes  (a 
la  3'  personne) 

Sing.  I’lur.  Sing.  Plur.  Sin^  Plnr. 

l'xcl.  1.  m-bone  tu-icone  2.  u-tcone  i-tcone  5.  ri-teone  ya-tetme  8.  tcu-tcone  -ya-unmr 

2.  u-tcone  mu-tcone  3.  i-tcone  ci-tcow  6.  ru-tcone  ci-tcone  9.  ha-wone 

3.  a-trone  tca-tcone  4.  ki-tcone  vi-tcone  7.  ka  - icone  hi-tcone  10.  ku-tcone. 

Exemples:  ummearire  at/tire  im/iene  = dis-lui  qu’il  acliete  une  clicvre. 

Muz*  tuncane  = vene/.  que  nous  nous  hattions.  Tvcyane  = allons  ensemble. 

Vzanire  ieiharaye  nciyure  --  apporte  des  feves  alin  que  je  les  acliete. 

Pour  le  negatif  l'auxiliaire  ei-nli - est  siinplement  mis  devant.  Ex.: 
Si-mbone,  — que  je  ne  vois  pas.  Ntiwmge  — ne  paries  pas.  Xti-tuyende  = 
n’allons  pas,  etc.  — Si  le  sujet  du  verbe  est  l l’i  du  negatif  se  contracte 
avec  le  premier.  Ex.:  nl-iteone  inka  = que  le  boruf  ne  voit  pas. 

§ 4- 

Forine  parfaite:  m-bonye. 

Cette  forme,  qui  n'existe  pas  en  Kiswahili,  inais  qui  se  trouve  aussi 
dans  le  Sliifyoma  et  le  Kirwana  de  l’Unyainwezi  (respect,  ndamanile,  nama- 
nire)  sc  termine  toujours  en  -e  inais  varie  quant  a la  lettre  qui  precede  le  e 
d'apres  la  consonne  penultieine  du  verbe,  comine  on  pourra  en  juger  par 
le  tableau  suivant 
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1.  Terminaison:  ba  devient  bye:  nyamba  parier,  nyambye,  kuyamba. 

2.  Terminaison:  da  devient  ze:  nkunda  aimer,  nkunze , kukunda. 

3.  Terminaison:  cya  (Ufa)  devient  eye  (tsje):  me  icy  a tuer,  nwicye  (Ufe) 
kutcicya  (e). 

4.  Terminaison:  ya  devient  ze  oii:  ze:  mpiya  mjnmya  chasser,  enfuir 
mpige , mjmnze , kuhiya , kuhunya . 

5.  Terminaison:  ma  devient  my«:  nyoma  revolter,  ngomye , kuyoma . 

6.  Terminaison : n a devient  a ye:  nA*t/Wa;ias'aiiner,  nkundanye,  kukundana. 

7.  Terminaison : Ara  devient  rfee:  ndeka  abandonner,  laisser,  ndedze , kureka. 

8.  Terminaison:  /a  ou:  ro  devient  ye,  ou:  eye:  uiirara , utxeaye , 
nkodze , urtririzje,  kutwara , kuotciriza  etc. 

9.  Terminaison:  ;a  devient  zidzje  (except):  mbczje  abonnir  mbezedzje 
kutceza. 

10.  Terminaison:  fa  devient  f$e:  nduta  depasser,  nduise,  kuruta. 

11.  Terminaison:  ya  devient  tye:  ndarya  manger,  nariye , kurya. 

12.  Terminaison:  tfAa  devient  e:  ndisha  nourrir,  ndishe,  kurisha. 

13.  Terminaison:  ira  devient  rye  :ndaAarura  rece  voir.  ndaAartfe,Aru  Aar  tea. 

Ces  regies  sou  (Trent  quelques  exceptions  trop  long  ii  exumerer. 

Peut-etre  nussi  la  liste  n’est-eJle  pas  complete.  Les  verbes  in o nosy  11  a* 
hi <| ues  ont  line  formation  a part.  Souvent  an  lieu  de  changer  IV*  finale, 
elles  s’ajoutent  ye.  Ex.:  A-w-Aa  =:  donner  ndahaye.  Ku-fa  = mourir  fait 
ndafuye , ku-nyica  boire  fait  ndanywe.  All  reste  ces  derniers  verbes  n’ont 
pas  en  general  cctte  forme  simple  mais  exigent  1’auxiliaire  ra  ou  autres. 

Cette  forme  se  conjugue  coniine  la  precedent«: 

Mbonye , uwonye , a irony e,  tuwonye , muieonye,  ic  a iron  ye , me  on  ye , 
iironye  etc. 

Valeur  de  cette  forme  quant  an  temps.  A en  juger  par  sa  termi- 
naison singuliere  eile  indiqtie  une  distance  ou  persistance  avec  rapport  au 
temps,  un  present  babituel,  persistant  mais  parfait  dans  le  passe  aussi. 
Employee  surtout  avec  des  auxiliaires  (vide  infra),  eile  exprime  des  actions 
completes,  achevees  dans  un  etat  oil  impression  presente,  actuelle  par 
consequent.  Ex.:  insuti  tcanzje  arwaye  = inon  frere  est  malade;  mwa - 
neicanyi  tcadzju  ayiye  — noire  ami  part,  est  parti;  urnuyore  wawe 
a/uye  — sa  femme  se  meurt,  est  morte. 

Le  negatif  de  cette  forme  s’etablit  par  s in-ii  prefixe. 

Not«*.  Une  forme  ndiitonanga  couinie  en  Shifyoma  ou:  ndi-uonaga  comm»* 
en  Kirwann  n’existe  par  en  Kirundi.  La  forme  n da  irony  e les  remplace  dans  la 
plupart  des  cas.  11  n'cxistc  pas  non  plus  en  Kirundi  une  forme  negative  en  i coniine 
en  Kiswahili  (»i-0/ii ).  11  est  probable  que  1’eleinent  i de  ii  y suppler. 

Art.  2.  Auxiliaires. 

§!• 

Principes  generanx. 

Les  auxiliaires  sent  des  particules  verbales  mises  devant  le  verbe 
principal  pour  en  determiner  le  temps,  le  mode  de  peusee  on  d'antres 
notions.  Elies  causent  un  pen  d'embarras,  n'ayant  pas  d'equivalent  rigou- 
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reux  dans  nos  langues;  puis  dies  subissent  une  certaine  Variete  de  con- 
tractions ou  d’elisions.  Selon  la  remarque  du  P.  Torrend  les  plus  frequents 
de  ces  auxiliaires  paraissent  derives  de  verbes  qui  expriment  des  actes 
bumains  bien  visibles  et  les  inieux  definis  p.  e.  -aller*,  -venir*, 
• demeurer*.  -arrdter*,  *lever*  etc.  Alors  il  est  clair  qu'il  faut 
beaucoup  d'attention  pour  employer  ces  formes  apropos,  c'est-a-dire  dans 
le  propre  temps  et  ä la  vraie  place.  Ce  n'est  qu’une  longue  experience 
qui  le  permet.  Une  consequence  de  ce  principe  est  encore,  que  beaucoup 
de  ces  auxiliaires  expriment  la  niöme  idee  que  certains  de  nos  adverbes 
et  conjonctions  et  qu'ils  peuvent  rendre,  respect.  notre:  • a 1'instant*, 
■ p rec isemen t * , *ddjä«,  -encore*,  *pas  encore*,  *ne  point* 
(never),  -quand*,  -jusqu’ä  ce  que  etc.  etc. 

Kn  regle  generale  en  Kirundi  ces  auxiliaires  sout  places  immediate- 
ment  apris  le  pronom  sujel  et  devant  le  pronom  objet  s’il  y en  a,  ou 
devant  le  radical  du  verbe.  Ex.:  .V  <1  a • trona ; u - r a - iron  a;  uzo-wona; 
tu-ra-mu-ieana  etc. 

L'auxiliaire  negatif  au  contraire  se  place  toujours  avant  le  pronom 
sujet;  la  seulement  est  intercale  et  nt  ahn  est  mis  apres  le  verbe  tout  entier. 
Ex.:  Si-nrfa-icono;  nti-tura-icona\  ala-ra-za;  ku-gura  ntaho . 

En  consultant  le  tableau  (resume)  des  formes  verbales  en  Kirundi 
(pag.  32 — 33).  on  verra  qu’on  peut  en  degager  les  auxiliaires  suivants:  o; 
rti  (la)\  sha  ou  plutöt  rya  (tsj);  ka,  so.  ro  (la),  o;  enga  (ou  r n k a) 
enfin  les  auxiliaires  negatifs;  if.  nli,  la,  a peu  pres  une  dizaine.  Quelques 
formes  ont  deux  auxiliaires.  Quant  aux  formes  composees,  il  en  sera  question 
aux  verbes  -avoir*  et  -6tre*. 

§H- 

Auxiliaires  n e g a t i fs. 

Ce  sont  en  Kirundi,  comme  on  a deja  dit  et  coniine  nous  les  avons 
deja  vu  appliques  dans  les  formes  fondainentales  du  verbe:  si,  li,  la  ou 
plutöt  mi,  nli,  it  la.  En  efiet,  on  distingue  assez  clairemeut  une  n devant 
ces  auxiliaires.  Ces  auxiliaires  derivent-ils  de  verbes  et  des  quels?  — li 
pourrait  venir  de  kv-linya  = craindre,  et  si  de  ku-«iga{?)  — eviler  (comme 
k a en  Kincana  vient  de  ku-leka  = eviter).  En  effet,  en  Kirundi  aussi  le 
verbe  ku-reka  = laisser,  eviter,  est  employe  pour  la  negation.  Mais  cette 
etvmologie  pour  si  est  douteuse.  J ’incline  a penser  que  si  n’est  autre  que 
li,  mais  que  si  est  detnande  pour  des  raisons  euphoniques  devant  n.  car  il 
est  frappant  que  si  n’est  employe  en  Kirundi  que  devant  la  premiere 
personne  singulicre  dont  le  siy'et  est  n! 

Voir  les  exemples  precedents.  En  effet  ntinicnna  serait  contre  toutes 
les  lois  euphoniques.  La  presence  d’une  n devant  si  ou  li  ou  la  est  une 
nouvelle  raison. 

Nous  avons  deja  signal^  plusieurs  fois  le  mot  niete  = un  peu,  un 
rien.  Ce  mot  pourrait  bien  venir  de  ki-ntu.  Bref  i defaut  de  verbe  a 
servir  d 'etymon  pour  nli,  le  mötne  mot  k-intn  pourrait  bien  avoir  fourni 
cette  base. 
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La  conjugaison  negative  a tous  les  temps  ct  a tous  les  inots  n’offre 
aucune  difficulte.  Inutile  d’en  donner  le  tableau  ici.  On  a vu  que  si  et 
ti  se  placent  to u jours  devant  le  pronom  sujet,  tandisque  ta  est  preccdce 
par  le  sujet 

Quant  a l'emploi  de  nti  oil  nta  il  est  assez  difficile  d’en  tracer  les 
regies;  toutefois  c’est  une  regle  fixe  que  toujours,  lorsqtie  ta  est  employe 
le  pronom  sujet  precede,  tandisque  nti  (et  nsi)  precedent  toujours 
le  sujet. 

Maintenant  a)  nsi  et  nti  paraissent  employees  dans  toutes  les  phrases 
absolues,  indicatives,  quoiqu'on  le  remarque  aussi  dans  l'imperatif,  le 
subjonctif  et  l’infinitif.  I)e  m£me,  on  emploie  ta  en  des  phrases  absolues. 
Ex.:  atarazye  = il  ne  vient  pas.  Si-ngmda,  si-ngiye  ~ je  ne  vais  pas. 
Sinzokugomera  kandi  — je  ne  me  r6volterai  plus  contre  vous.  Nti-tu 
l iflpirc  uwusaro  = nous  n’avons  pas  re«,u  des  perles.  Nti- tri  be  (=  ntiii- 
tribe)  = ne  voles  pas,  ou:  que  tu  ne  voles  pas.  N tu  samba  ne  (=  Ntiusam- 
bane)  — ne  fais  pas  d’adultere,  ou:  (pie  tu  nc  fnsses  pas  d’adultere.  Ntitri- 
cyere  airantu  yussa  ■—  ne  tues  pas  les  hommes  pour  rien,  ou:  que  tu  ne 
tues  pas  les  hommes  pour  rien.  N tutreshere  (=  ntiwceshere)  atcandi 

yussa  — ne  dis  pas  de  faux  temoignage  contre  les  autres. 

b)  ta  semble  employe  souvent  si  non  exclusivement  dans  les  phrases 
relatives,  puis  au  subjonctif,  enfin  a l’infinitif.  mais  aprta  le  verbe  et  avec 
ho.  Ex.:  atcantu  tr aiaktc itawira  = les  homines  qui  ne  croient  pas  en 
toi  (Dien).  A wamala  tka  tcatarayomye  Murunyu  = les  anges  (jui  n’ont 
pas  offense  Dien.  Uiahunyure  ikisengero  cyacyu  = ne  meprises  pas  notre 
priere.  Utatutware  mu  kucindikirtca  mu  mabi  - ne  nous  portes  pas  en  ten- 
tation  (litt.:  dans  l’etat  d’etre  vaincu  par  le  peche.  Nizjewe  ntagira 
impuzu  ä c’est  moi  qui  n'ai  pas  d’habit.  Nzjetre  ktciba  nta  ho  = inoi 
pas  voler  (moi  je  ne  vole  pas). 

c)  ntaho  (ou:  mambu  des  Wahha)  est  employe  encore  isolement 
apres  ou  avant  les  autres  formes  de  verbe.  Ex.:  ndoyenda  ntaho  — je 
ne  vais  pas.  Ndayura  ntaho—  je  ne  vends  pas.  Itizoya  ntaho  = du 
pombe  il  n’y  en  a pas.  Ntaho  urnuntu  = il  n’y  a pas  d’homine.  Ntaho- 
i kin  tu  = il  n’y  a pas  dc  chose  ( = il  n’y  a rien). 

d)  Si  I’on  veut  bien  preciser  le  sujet  on  met  isolement  nta  devant 
le  sujet  et  le  verbe  a 1’affirmatif.  Ex.:  nta*  mug  ore  ariko  = il  n’y  a 
pas  de  femme,  eile  y est.  Nta  impene  irazye  = il  n’y  a pas  de  chevre, 
eile  (qui)  est  venue. 

Au  tableau  p.  32 — 33,  chaque  forme  negative  est  placee  vis-a-vis  de  sa 
forme  affirmative;  on  y remarquera  en  particulier  quatre  formes  qui  ont  ta 
a la  place  de  nti,  i.  e.  ntarawona  utara  tcona  = je  ne  vois  pas;  n tarn- 
te my e , uta-raiconye  — je  ne  vis  pas.  Puis  les  deux  formes  avec  l’auxiliaire 
tsjo,  cyo  (rya):  Ntacyo - tconye , uta-  cyo - wonye ; nata  - ryo - tconye , tcata-ryo- 
vjonye , reap,  je  ne  vois  pas  encore,  je  n’ai  pas  encore  vu. 

Une  source  de  confusion  vient  du  fait  que  i ou  a de  ti  et  de  ta  s 'elide 
et  se  contracte  avec  la  voyelle  du  sujet,  de  l'auxUiaire.  Ex.:  Ntusambane 
pour  Nti-usambane ; ntagira  pour  nti- agira , ntavuya  pour  nti-avuga  etc. 
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Avec  la  copula  ou  le  verbe  -itre-  et  -avoir-,  1'auxilinire  la  est 
davantage  employe.  Ex.:  Murunyu  atarina  ummeiri  = Dien  n'a  pas  de 
corps.  On  dit  aussi:  Murunyu  ntayira  ummeiri  (ntayira  ■—  nti-ayira). 

§ HI. 

E'auxiliaire  a.  (ya). 

Cet  auxiliaire  fournit  deux  temps  a)  nawona  icaieona ; negatif:  si  - 
na-  te  ona,  nti-ica  -icon  a)  b ) na-tconye , tea  -won  ye-,  negatif:  si-na -tconye , 
nti-wa-tconye-,  c)  avec  un  second  auxiliaire  (ra):  na-ra-tcona , t ea-ra 
xcona ; enfin  d)  les  trois  temps  composes:  a)  na-ri-ko  nda -tcona;  tea- 
ri-ko  urawnna ; negatif:  si  - na  • ri  - ndateona-,  nli-trari-ura-tcona-, 
ß)  na-ri-ko  nshowona  tra  riko-usha-teona;  negatif:  si-na-ri  nsha- 
teona,  nli-tcari-usfia tcona-,  y)  na-ri-ko  nrlawonye;  tca-ri-ko-tcara 
tconye ; negatif:  si-nari  ndawonye  nli-teari-tira-tconye. 

En  general  cet  auxiliaire  ex  prime  un  mouveuient  on  un  action  deja 
passee  mais  t|ui  reste  encore  en  pensee  sans  aucune  relation  a la  duree. 
Ad  a)  La  forme  na-tcona  indiipie  un  present  vague,  habituel  et  vent  dire 
a la  fois:  j’ai  vu,  je  voyais,  je  vois.  En  autres  mots:  n'inditpie  ]>as  qu'on 
fait  hie  et  nunc  sculeinent  faction  mais  qu'on  la  fait  habituellement, 
qu’on  a le  pouvoir,  les  inoyens  de  la  faire,  etc.  Ex.:  Ite-a-srnyira 
iminsi  yoss  - nous  prions  tous  les  jours.  Tu-akora  umurimo  ---  nous  tra- 
vaillons.  Umtcami  yayenda  Ziehe  - le  roi  oil  va-t-il?  — Mtca-shaka  ki? 
= que  desirez- vous.  None  Itcashaka  inka  zyacyu  — maintenant  nous 
voulons  nos  bceufs. 

Ad  b)  La  forme  nawonye,  etc.  marque  un  passe  defini  mais  con- 
tinuatif  i.  e.  qui  est  encore  present  dans  sa  duree.  Ex.:  Kisaho  yngiye 
mu  Kiyenzi  — Kisaho  est  alle  a Kiyenzi  (est  parti  encore);  umteana  ya- 
rudse  = Tenfant  a parle,  parle  encore;  awatwazi  tcazanye  imili  - les 
porteurs  ont  porte  des  arbres  (portent  encore). 

Ad  c)  Na-ra-tcona  (contraction  de  na  - ri  - ndateona)  vid.  infra  auxil. 
ra.  C'est  une  forme  avec  la  valeur  approximative  d’un  imparfait  na-ra- 
tcona  = je  voyais;  ya  rakenura  = il  travaillait;  Itcaravoma  amazi  = nous 
puisions  de  l'eau. 

Ad  d),  a),  ß),  y)  vide  aux  verbes  -fire-  et  la  copula. 

Les  negatifs  de  toutes  ces  formes  n'oflrent  ]ias  de  difficulte.  Voir 
au  tableau  p.  32 — 33.  Puis  le  tableau  de  la  conjugaison.  La  forme  na-ra- 
tcona  nc  parait  pas  avoir  un  negatif  correspondent. 

Etymon.  Quel  verlie  a fourni  Teletnent  a de  cet  auxiliaire?  Peut-itre 
le  verbe  oblilere  kit  dja  — aller(?).  Le  verbe  ku-yenda  = aller  en  Kirundi 
fournit  visiblemcnt  le  nya  de  la  forme  n-rnka-tcona,  mais  ii  est  plus  diffi- 
cile de  faire  venir  Tauxiliaire  a de  la  forme  dont  nous  nom  necupons  du 
mime  verbe  ku-yenda.  II  est  certain  toutefois  que  la  forme  zo  (du  futur) 
vient  de  ku-za  = venir;  or  a et  za  pourraient  bien  venir  du  mime  verbe 
ku-za.  Dire  -jallais  partir-  ou:  je  venais  de  partir  pour  significr:  je 
partais,  revient  au  mime. 
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Note.  A remarquer  que  a pronom  sujet  (de  la  lre  clas.se  aing.)  devient  y 
devant  Tauxiliaire  de  cette  forme.  Ex.:  y a ragen  da  au  lieu  de  aaragenda.  Un 
auxiliaire  ya  proprenient  dit  n’existe  pas  en  Ivirundi  ä notre  connaissancc,  quoi  qu’il 
en  existe  eil  beaucoup  de  langues  Bantu.  La  fonne:  yar agenda  cilee  tout  ä Tlieure 
iTest  qu’un  effet  euphonique.  I)e  Tautre  cote,  il  est  sür  que  piimitivement  lea 
auxiliaires  ya , a,  za  out  etc  ideittiques  (derives  de  ku-za  ss  venir).  Or  za  (trans- 
forme  ro)  fonne  le  futur  en  Kirundi  ainsi  que  la  rurieuse  forme  No  tcona.  Cet 
auxiliaire  o est  probablement  la  meine  que  ya  ( yo , ye  dans  d’autres  languc.s) 
vide  infra. 

§ IV. 

L'aux  ilia  ire  ra  (/a),  nda  ? 

Avec  cet  auxiliaire  les  temps  suivants  sont  formes;  a)  nda- won  a u- 
rawona;  b)  na-ra -wona,  traratcona ; c)  nda-wonye  ura-wonye ; 
d)  nda-wone  u-ra  iconc ; e)  na-ra  tconye,  waratcony e;  f)  puis  leurs 
negatifs  corres  pond  ants;  a)  nta-ra-  tcona  ufa  - raicowa ; ß)  nta  - ra  - wonye , uta 
ra- wonye  \ y)  si-nda-wonye,  ntiu  rawonye;  e)  sina-ra-wonye-nt iwara- 
wonye;  enfin  e)  cette  fonne  se  trouve  encore  dans  quelques  temps  composes. 

L’auxiliaire  nda  n’etant  pas  un  auxiliaire  proprement  dit  a notre  avis 
inais  une  euphonic  ( nda  pour  n/a  ou  nr  a)  nous  n’avons  plus  a considerer 
que  Tauxiliaire  (/g)  ra.  11  serait  difficile  a etablir  que  ra  derive  de  ku- 
genda  = aller.  II  est  plus  probable  que  sa  source  est  le  verbe  kwi-cyara 
=:  rester,  deineurer  (vide  infra  pour  Tauxiliaire  cya  (teja)  — ). 

Cet  element  exprime  une  continuation  soit  dans  1'action  du  pre- 
sent soit  clans  Taction  du  passe. 

Ad  a)  ndaicona  - urawona  = je  vois  i.  e.  je  vois  actuellement,  hie  et 
nunc.  Ex.:  ndagenda  kuriama  = je  vais  dormir;  urasenya  = tu  pries; 
t raravina  = ils  dansent;  umugore  arakora  umurimo  = la  femme  travaille. 
Dans  tons  ces  exemples  il  s'agit  d'une  action  qu'on  fait  hie  et  nunc,  ac- 
tuellement. 

ad  b)  narawnna , t cara  trona.  Cette  forme  qui  a deux  auxiliaires  a 
et  ra  (vide  supra)  indique  une  espece  d'iinparfait  (contration  de  narl  nda - 
trona  j’etais  voyant).  Ex.:  turatwara  arna&e  = nous  portions  du  furnier; 
waragura  ink  a = ils  achetaient  un  b«*uf. 

Ad  c)  ndatconye , urawonye.  Cette  forme  (coinme  celle  sub  e)) 
marque  un  vrai  passe  indefini,  contenu  mais  rapproche  encore.  Ex.:  ara- 
fuye  = il  est  mort  (tout  a fait  i.  e.  il  a fini  de  mourir);  turatimye  imiti 
= nous  avons  porte  des  arbres;  warayidze  neza  = ils  out  bien  fait;  umut- 
tcare  iracyu  araznnye  ivikoko  rin$i  ~=  notre  maitre  a a p porte  beaucoup 
d'objets.  Cette  forme  est  beaucoup  employee  par  les  Wartmdi.  — Ad  d)  nda - 
iron e urawone.  C’est  une  forme  du  subjonctif  tris  pen  employee.  — Ad  e)na- 
rawonye,  waravconye.  Cette  forme  indique  un  passe  eloigne  une  action 
completement  finie,  longteinps  meine.  On  Teuiploye  beaucoup  aussi. 
Ex.:  yar  a fuye.  kerakere  = il  est  mort  depuis  longteinps;  umuyabo 
w any u yaragiye  mwikitondo  n=  votre  homme  est  parti  ce  matin;  Mu- 
runyu  yaratangu ye  kurema  awamalaik a = Dieu  a commence  par  enter 
des  Auges;  hanyuma  yararemye  awantu  — apres  11  a cree  les  homines. 
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Ad  f)  a ) niaratcona,  titaraicona , ß)  nta  ratconye , utaratconye.  De 
ces  deux  formes  negatives  il  a ete  question  plus  haut.  La  premiere  corre- 
spond a la  forme  ndatcona;  la  seconde  est  la  möme  que  celle  ci,  y)  sinda- 
t ronye  ntiu-ra -icon ye.  Ex.:  sindatwa  ye  ikitoke  — je  n'ai  pas  empörte 
le  banauier;  ntituraweshera  = nous  n'avons  pas  calomnie  les  nutres, 
c)  si-na-ra -tconye  nti-ica-ra-tcon  ye:  negation  d’une  action  completement 
passee.  Ex.:  ntitcarawivye  iryo  r in  tu  = ils  (awandi)  n*ont  pas  vole  ces 
choses.  Ntiyaratcicye  Umuzunyu  = il  n’a  pas  tue  le  Blanc. 

Des  formes  cotnposees  de  cet  auxiliaire  (a)  ndiko  ndatcona  y 
b)  sindiko  ndatcona , c)  nari  ndatcona , si- nari  ndatcona,  d)  nari 
n datconye , si-nari  ndatconye,  e)  nzotca  ndatcona , sinzotca  nda- 
tcona, f)  nzotca  ndatconye , sinzotca  ndatconye),  il  en  sera  parle  ailleurs 
(verbe  »£tre«). 

M£me  conjugaison;  voir  le  tableau. 

§ V. 

L’ auxiliaire  cya  (=  tsja)  cyo. 

Les  formes  avec  cet  auxiliaire  donnent  aux  verbes  le  sens  de  dtirer 
encore  on  pas  encore  (=  yet,  no  yet).  II  parait  certain  que  cet 
auxiliaire  derive  du  verbe  KSrundi  ktci-cyar a (=  kicitsjara)  = s'assoir, 
rester,  demeurer. 

Sept  formes:  trois  affirmatifs  et  quatre  negatifs  avec  cya  sont  en 
usage:  a)  ncyatcona,  b)  Xda-cya  tcona ; son  negatif:  c ) nshatcona , d)«or»‘ 
ncyatcona , e)  sinari  ncyatcona , f)  natacyo  ndatconye,  g)  nashari  nda- 
tconye. 

Ad  a)  et  b)  ncyatcona  et  ndacyaxcona  sont  deux  formes  de  present 
achtel  et  veulent  dire:  je  vois  encore,  maintenant  hie  et  nunc.  Ex.:  Tu- 
ryarya  umutsima  = nous  mangeons  encore  1’ugali  i.  e.  nous  sommes 
assis,  nous  restons  a...  Wacyartcana  = ils  se  battent  encore;  mttcya- 
kenura  = vous  nettoyez  encore?  urashakunda  umukazi  1 catce  = tu 
aiines  encore  ta  femme. 

Ad  c)  e’est  la  forme  negative  des  deux  presents  qtti  precedent.  Ex.: 
mushatcona  Tanyanika  = vous  ne  vovez  [»ns  encore  le  Tanganika;  tcasha- 
soza  Atcacira  — les  Wavira  ne  rainent  pas  encore. 

Ad  d)  et  e)  ce  sont  deux  formes  composees  d’un  tein[>s  approchant 
de  notre  impurfait  mais  servant  fort  bien  pour  le  passe.  Ex.:  nari  ncyavuya 
= je  parlais;  sinari  ndafa  = je  ne  suis  pas  encore  mort.  (Voir  infra.) 

Ad  f)  n at  as  ho  ndatconye  = forme  negative  d‘un  passe  pas  encore 
eloigne.  Ex.:  natasho  nda/uye  = je  ne  suis  [»as  encore  mort;  Mtca- 
kanya  yatasho  yarayiye  = Mwakanya  n’est  j»as  encore  parti. 

Ad  g)  nshari  ndatconye  = cette  forme  approche  beaucoup  de  la 
precedente  et  ressemble  k tin  plus- que -parfait  negatif.  Ex.:  ntitcashari 
uramye  = tu  n’avais  pas  encore  donni;  ntittcas hari  turatconye  Ikivu 
= nous  n’avions  pas  encore  vu  le  Kivu. 

Le  changement  de  cya  en  cyo  dans  la  forme  f)  est  assez  curieuse  et 
Texplication  n'en  est  pas  facile.  Toutefois  il  est  ä remarquer  que  dans 
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cette  forme-lä  (ntacyo)  l'auxiliaire  est  quasi  isole  et  forme  finale.  Peut-Wre 
est  ce  une  exigence  euphonique,  surtout  h cause  de  1'«  de  la  qui  lui- 
merne  est  deja  assez  exceptionnel.  Voir  au  futur  d’autres  vovelles  o. 

5 vi. 

L'auxiliaire 

C’est  l'auxiliaire  essentiel  pour  le  temps  futur  et  derive  indubitable* 
ment  de  ku-za  - - venir  ( momma  = I shall  see  = 1 come  see,  go  see). 
Zo  (au  lieu  de  :o)  est  probableinent  une  modification  d'ancien  Kirundi.  La 
mtme  voyelle  o persiste  encore  dans  l'imperatif  du  meine  verbe  nyo  — viens. 

K u de  l'infinitif  est  conserve  au  futur  si  le  radical  du  verbe  commence 
par  une  double  consonne.  Ex.:  azokurwam  — il  se  battra. 

11  n’y  a qu’une  seule  forme  simple  avec  cet  auxiliaire  inais  plusieurs 
composees  a)  nzowona,  b)  sinzowona,  c)  nzowa  ndawona,  d)  sinzowa 
ftdaicona , e)  nzotca  ndawonye , f)  sinzowa  ndawonye. 

ad  a),  b)  f’es  formes  expriment  notre  futur  pur  et  simple.  Ex.: 
nzosa  idzjoro  ~ je  viendrai  demain;  aznyenda  kumuzitnana  r=  il  ira 
lui  porter  un  cadeau;  akana  kazotwara  ikitoke  = l’enfant  emportera 
le  bananier;  inyama  zizokwicya  atcantu  = les  faunes  tueront  les 
homines;  ntiuznyomera  kandi  Murunyu  umuremi  watce  = tu  n'oflen- 
seras  plus  [lieu,  ton  createur;  ntia  zovuya  amayambo  minsi  = il  ne 
dira  pas  beaucoup  de  mots. 

ad  c),  d)  nzown  ndawnna , sinzowa  ndawona  sont  deux  formes 
du  futur  present,  mais  indiquent  qu’on  fera  ou  qu'on  ne  fera  pas  faction 
• encore-;  expriment  l'idee  de  continuitc  dans  le  futur.  Ex.:  nzowa 
ndakora  umurimo  = je  travaillerai  encore;  wazowa  wararwatia  = ils 
se  battront  encore;  ntiazowa  ararina  — il  ne  dansera  pas  encore. 

ad  e),  f)  nzowa  ndawonye  — si-nzowa  ndawonye  est  la  forme 
avec  son  negatif  correspondent  pour  exprimer  le  futur  anterieur  (=  j’aurai  vu). 

Ex.:  nzowa  urakunze  mawe  = tu  auras  aime  ma  mere;  nlituzowa 
tnrashowodze  kutwara  imiti—  nous  n'aurons  pas  pu  porter  les  arbres. 

On  voit  qtie  les  deux  (quatre)  dernieres  formes  sont  composees 
avec  le  verbe  -Ore*  ( ku-wa ) regulier.  V.  infra. 

Quant  a la  conjugaison  complete  v.  le  tableau. 

§ VII. 

L’auxiliaire  ro. 

Cet  auxiliaire  est  apparemment  le  meine  que  ra,  mais  termine  en  o. 
11  est  seulement  curieux  qu’il  indique  (comme  ^o)  le  vrai  futur.  Cela  prou- 
verait  que  ra  derive  bien  du  verbe  ku-yenda  a cause  de  l'euphonie.  11  y 
a dans  ce  verhe  un  d,  et  le  vrai  mot  aurait  du  etre  ku-yenla.  Bref  il  est 
sür  que  ro  indique  le  futur.  Du  reste  a la  premiere  personne  singuliere  on 
retrouve  le  d du  verbe  ku-yenda  (ndotcona)-,  or  kuyenda  et  kuza  sont  dans 
toutes  les  langues  Bantu  affectes  a exprimer  le  futur. 

Cet  auxiliaire  ne  forme  qu'  u n temps  avec  son  negatif  futur  simple. 
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Ex. : umuhanyi  xoocyu  arowaka  inzu  inini  = notre  maitre  constraint 
une  grande  maison;  ink  a yanzje  ir  agenda  ku  Tanganika  — mon  bceuf  ira  au 
Tanganika;  smdoruga  nabi  kandi  — je  ne  parlerai  plus  mal;  ntiwarovoma 
amazi  = ils  ne  puiseront  pns  de  l’e&u,  etc. 

§ VIII. 

L’auxiliaire  o (iy 6). 

Le  sens  et  la  valeur  de  cet  auxiliaire  curieux  ne  sont  pas  tout  a fait 
clairs.  II  est  probable  qu’il  est  proche  parent  de  a (ya).  Tandis  que  a indiqne 
le  vrai,  complet,  reel  present,  celui-ci  (o)  indique  le  futur  simple,  anterieur 
et  inline  le  conditionnel!  I/auxiliaire  iyn  est  meine  une  conjonction 
specifique  pour  marquer  ce  mcbne  conditionnel  (ex.:  iyn  ndagenda  = si 
je  vais).  11  est  certain,  en  tout  cas,  que  la  lettre  (voyelle)  o est  utilisee  pour 
le  futur  en  general.  Du  resto  dans  cbaque  conditionnel  se  trouve  l’idee 
d’une  action  future.  Si  je  fais  ceci  vent  dire:  si  je  ferai  011  ferais  ceci. 

Avec  cet  auxiliaire  done  s’obtiennent  les  formes  suivantes:  a.  no - 
trona,  wowona\  h.sinotoona,  nitcowona ; c.  nowonye,  tcowonye;  d.  si~ 
nowonye,  ntiwowonye. 

Ad  a.,  b.  Cette  forme  indique  »implement  le  futur.  Ex.:  nosenga 
= je  prierai,  noriyama  = je  dormirai,  ntiwowaka  r=  tu  ne  bätiras  pas. 

Ad  c.,  d.  Cette  forme  exprime  un  futur  anterieur,  coinme  le  temps 
compose  mentionne  plus  haut.  Ex.:  nokume  = j'aurai  aime,  sinogidze 
~ je  n’aurai  pas  fait. 

Coinme  il  a ete  remarque  tout  a l'heure  cet  auxiliaire  donne  le  sens 
d*tin  futur  en  general,  et  est  par  consequent  employe  souvent  pour  ex- 
primer le  conditionnel  present  et  passe.  Le  conditionnel  est  une  des 
difücultes  des  langues  Bantu,  mais  a notie  avis  il  n’y  a pas  de  difficulty 
si  l'on  le  reduit  au  futur.  Done  en  Kirundi  nowona  et  nowonye  vent 
dire  si  bien:  je  verrai,  que:  si  je  verrais;  j’aurai  vu,  que:  si  j'aurais 
vu,  etc.  Souvent  toutefois  o au  lieu  d’etre  intercale  dans  le  verbe,  est 
prefix e coinme  conjonction  (si  = if,  dans  le  cas,  suppose  que  . . .).  Ex.: 
iyo  ndakora  amaga mho  ya  Murungu , nzogenda  (ou:  nogenda)  mtcidz- 
juru  ==.  si  j’observe  les  commaudements  de  Dieu,  j'irai  au  ciel.  Par  cet 
exemple  on  voit  que  nogenda  pent  si  bien  signifier:  je  vais  au  ciel,  j’irai 
au  ciel  et  j’irais  au  ciel. 

Note:  11  existe  en  Kirundi  (mats  peu  employe)  unc  autre  conjonction: 
si  = if.  du  conditionnelle  on  pour  rendre:  comine  (kama  en  kiswahili):  e’est  oro.  On 
voit  que  dans  cette  conjonction  les  deux  auxiliaires  du  futur  o et  m sont  reunis 
ensemble.  Toutefois  on  cmploie  d’avantage  uko  = conimc.  Ex.:  uko  (ou  oro, 
tniciix  encore  iyo)  Murungu  ari  hone  nyene,  n tit  ura  m u iro  na  kukif  = Si  Dieu 
est  partout,  pourquoi  lie  Le  voyons-nous  pas? 

§ IX. 

L’auxiliaire  A* a. 

Cet  auxiliaire  forme  le  temps  historique,  espece  de  passe  narratif. 
Le  narrateur  qui  l’emploie,  semble,  en  l’einployant,  indiquer  que  les  actions 
racontees  en  serie,  sont  plut6t  finies  dans  sa  pensee  (son  action  de  narrer) 
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qtt’en  dies- inf mes.  — J’ignore  de  quel  verbe  ce  ka  pourrait  diriver,  peut- 
etre  du  verbe  -marcher  en  avant-?  En  Kirundi  il  n'existe  qu'une  forme 
nvec  ka:  nkawona,  nkawona:  negatif:  sin  kawona.  ntiükawona.  Ex.: 
Kisabo  akayenda  kulera  Sinzncami , akatwara  inka  zixee  zyose,  akawicya  alcana 
tciiee  — Kisabo  allait  fnire  la  guerre  ä 8insewami,  it  prit  tons  ces  birufs 
il  tua  ses  enfants,  etc. 

§x. 

L’auxiliaire  ruga  on  enka. 

Cet  auxiliaire  qu'on  trouve  en  beaucotip  de  langties  Bantu  (p.  ex.  en 
Kirwnna),  indique  un  temps  by pothetique,  conditionnel.  8a  derivation 
du  verbe  Kirundi  kushaka  — desirer,  ne  me  pnrait  pas  eertaine.  — L’auxi- 
liaire enya  ne  fait  que  deux  formes,  ebacune  nvec  son  negatif:  a)  nenka 
anna,  sinenkawtma;  b)  nenkawonye , einen katconye.  Le  premier  sert 
pour  le  conditionnel  present,  I’nutre  pour  le  conditionnel  passe.  Ex.: 
nenkakora  umuriwo,  icenkampa  utcusaro  (si)  je  travaillerais,  tu  me 
donnerais  des  perles;  Iwenkasenya  umuhrare  yenkatuw i cya  — nous 
prierions,  (mais)  le  chef  nous  tuerait,  yenkarwaye  = il  aurait  etc  inalaile. 

Note  a):  Conimc  on  voit,  enka  peut  se  trouver  dans  la  protasis  et  apodosis 
dc  la  phrase  on  dans  l’apodosis  seulement.  — Note  h):  Quant  a rnya  ou  enka, 
e'est  le  mime  auxiliaire,  mais  certains  VVarundi  prononcent  plus  distinetemem  enya, 
d'autres  enka. 

Remarque:  Nous  n'avons  pas  connaissance  qu’il  existe  d’autres  attxi- 
liaires  verbaux  en  Kirundi.  Ce  serait  possible  en  tout  cas.  Plusieurs  tpii 
existent  en  d'autres  langties  Bnntu,  n'existent  certaiueinent  pas  en  Kirundi; 
p.  ex.  me.  no,  kit,  etc.  en  Kiswahili.  — Un  certain  autre  nombre  est  utilise 
idiomatiqueinent,  p.  ex.  ku-mara  — finir.  Ex.:  aramatke  kuyrntla 
(litt.:  il  a fini  de  partir)  = il  est  parti,  aromatize  ku/a  il  est  mort 
pour:  il  a lini  de  mourir.  — Ces  emplois  idiomatiques  s'apprendront  par 
1' usage. 

Article  3.  Lee  verbes  etre-  et  avoir  - : copula  = annexion. 

1.  tti.  A la  fin  de  Particle  1 (chap.  II  8ubstantif)  nous  avons  men- 
tionne  par  un  tnot  la  prrfixe  copulative  ni  dcvnnt  les  substanlifs.  II  fnut 
y revenir  ici  plus  aniplement.  — On  peut  croire  que  primitiveinent  il  n'existait 
pas  en  Bantu  en  general  et  en  Kirundi  en  particulier  un  verbe  exprimant 
simpleinent  l'acte  d'etre,  d’exister  et  tpt'on  peut  noininer  copula  ou 
verbe  substantif.  Encore  nininteunnt  en  Kirundi  cette  copula  est  sup- 
pritnee  et  Pobjet  (predicat)  est  attache  it  son  sujet  sans  liaison  (cojmla). 
Ex.:  die  we  munini  = tnoi  grand  pour:  moi  (je  suLs)  grand.  Pourtant  la 
copula  est  plus  souvent  expriinee  que  stipprimee.  Tout  en  elant  exprimee 
cette  copula,  au  lieu  de  martpier  l'acte  d'itre  sitnplement,  indi(|tie  plutöt 
le  mode,  la  mattiere  d’itre,  p.  ex.  de  position,  de  situation,  etc.  qjou- 
tee  a Parte  d’etre.  Les  attxiliaires  cpte  nous  venons  de  voir  ne  sont  pas 
autre  chose. 

La  copula  ni,  mentionnee  devant  les  substanlifs.  tout  en  etant  une 
prefixe  (substant.  abregc)  a pourtant  davantage  la  nature  d'ttn  verbe  que 


Digitized  by  Google 


4(>  van  der  Burot:  Elements  d’une  Graminaire  Kirundi. 

d’un  substaotif.  Ex.:  n’ umuntu  = c'est  un  homme;  ni  Murungu  = c’est 
Dieu;  n’  ateantu  (pour  nf ateantu)  — ce  soot  des  homines.  — On  pourrait  peut- 
dtre  considerer  la  lettre,  l’element  i de  ni  (eomme  de  ri,  v.  infra)  eoninie 
les  elements  restants  d'nn  verbe  aneien  qui  n'existe  plus  (na-i,  ra-i  = eat 
avec,  dtait  avec).  Cette  lettre  alors  marquerait  l’existence  par  excellence, 
per  se.  II  est  curieux  en  effet  que  les  nonis  de  la  classe  de  grandeur 
(i-mo),  et  de  I’Etre  supreme  en  particular  (Dieu)  commence  par  une  i 
(Lime,  Lingassa , Imana,  LiyanynmOs,  Kiranga,  Likobr,  Litcelrro,  etc.)  — 
Bref,  en  pratique  les  Warundi  n'ont  plus  pour  I'annexion  que  Mi  pour  toutes 
les  personncs  ä tous  les  temps.  Ex.:  teeu-e  ni  mief  — toi,  qui  est-tu? 
atca  ni  tcande?  = ceux-ci,  qui  sont-ils?  Murungu  ni  rule?  Dieu,  qui  est- 
il  ? Murungu  ni  mteiza  rgane  = Dieu  est  tres  bon.  On  voit  par  ces  exemples 
que  ni  est  ici  une  vraie  copula  verbale.  Dans  les  exemples  suivants  ni 
semble  davantngc  a une  prefixe  substantive.  Du  reste  i fait  place  a 
l’article  du  substantif.  Ex.:  ni  dzjetee  — c’est  moi;  ni  u-rwe  = c’est  toi; 
n’atca  = ce  sont  eux;  n’atwr  = c’est  nous;  si  zjetcr  — ce  n’est  pas  moi; 
si  teeter  = ce  n’est  pas  toi,  etc.  Voili  pour  la  1”  classe.  Pour  les  autres 
classes  oil  Ie  pronoin  personnel  est  remplace  par  le  demonstrate  (ou  pin- 
töt  le  relatif  avec  1'article)  la  chose  est  encore  plus  claire. 


2«  cl. 

sing,  n’nyo  — 

c’est 

lui  (arbre) 

plur.  n’iyo  = ce 

sont  eux  (arbres) 

3'  • 

- n’iyo  = 

• 

• (boeuf) 

« n’iso  = • 

• » (bmufs) 

4«  . 

* tt’ icy  o = 

• 

• (chose) 

- n’iryo  = • 

• • (choses) 

5C  - 

• n’iryo  = 

• 

- (mini) 

» n’ayo  = • 

• • (noins) 

6'  • 

* n’urxco  = 

• 

• (peau) 

* n’izo  = ■ 

• * (peaux) 

7'  cl. 

sing,  n’ako 

plur.  n’uttco 

8'  ■ • n’ttrtco  • n’ayn 

9C  • • nabo,  nimo,  nuko,  niko 

1 0''  - » n’uktco. 

Ex.:  n’ugo  ( umuti ) — c’est  cet  nrbre;  n’ako  ( akana ) — c’est  cet  en- 
fant; n’icgo  (ikintu)  c’est  cette  chose.  Nous  disions  dejit  qu'en  Kirundi 
nr  est  as.se/.  rarement  sous-entendu;  dans  la  generality  ni  est  exprime. 
Pour  la  classe  locative  (9*)  toutefois  on  prefere  ri  (vide  infra).  Oepen- 
dant  on  voit  aussi  la  copula  ni  avec  les  locatifs.  Ex.:  n’uko  = c'est  pour- 
quoi;  n’aho  = t;a  y est;  n’umn  = c'est  dedans,  etc.  Plusicurs  adverbes 
sont  copules  aussi  par  ni.  Ex.:  neza  (pour  ni-eza  --  c’est  bien;  nikera 
= c’est  tard  pour:  le  soir;  nitcurga  ou  niteutana  ou  niko  i rutana  = 
c’est  le  matin,  etc.  (vide  infra). 

11.  ri.  Cette  copula  ri  parait  la  inline  que  ni;  mais  tandisque  ni 
est  stir  tout  employe  pour  Ie  present,  ri  seinble  ftre  un  temps  par  fait 
(comparez  en  Kirwana  le  temps:  wakalile,  nha  teile,  etc.).  Comme  ni,  cette 
copula  ri  est  un  verbe  defectneux  en  ce  sens  qu’il  n’est  employe  que  pour 
le  present  ou  imparfait  et  jamais  pour  le  futur  ou  l’imperatif.  D’oti  vient 
ce  ri?  Pour  ni  nous  supposions  un  aneien  verbe  perdu  (?),  mais  en  ad- 
meltant  que  ni  et  ri  sont  identiques.  ii  est  fort  probable  ou  plutöt  certain 
que  ri  en  particular  est  ii  rapporter  an  verlie  Kirundi  ku-gira  = avoir,  et 
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ku-Jisse  — - avoir  (v.  infra).  A notre  connaissance  de  tels  verbes  pour  »avoir» 
n’existent  pas  dans  d'autres  leagues  Bantu. 

Emploi:  a)  ri  est  souvent  employe  dans  les  phrases  locatives.  Ex.: 
ariho , ariko , arlrno  = ii  y est  (vers,  a,  dedans);  ashoriko,  ashariko , g^/ig- 
rimo  = il  y est  encore;  yariho , yariko , yarimo  = il  y etait;  yashariho , y<?- 
skariko , yasharimo  = ii  y etait  encore;  atariko , atariko , atarimo  --  il  n’y  est 
pas;  ac yariho,  acyariko , acyarimo  = il  n’y  est  pas  encore;  yatariho , y atariko, 
yatarimo  — il  n’y  etait  pas;  yacyariho,  yacyariko , yacyarimo  = il  n’y  etait 
pas  encore. 

b)  ri  est  employe  dans  les  temps  composes  du  verb*,  a)  La  forme: 
ndiko  ndatcona,  uriko  uraxeona ; negatif:  sin  di  ko  ndatcona,  ntiuriko  ura- 
te o na.  Cette  forme  composee  est  un  present  actuel,  qui  parait  renforcer, 
et  preciser  Taction,  comme  pour  dire:  j’v  suis,  je  parle  =j’y  suis  en  par- 
lant.  Ex.:  Ndiko  ndasenga  = je  prie,  arimo  araryama  = il  dort,  etc. 
/?)  Forme:  wart  ndatcona , «rari  ura  tcona;  negatif:  sinari  ndatcona , 
ntiwari  uraxeona.  (’ette  forme  indiqoe  vaguement  un  imparfait  inais  bien 
precise.  Ex.:  yarn  arasoma  inznga  = il  buvait  du  pombe  (litt:  il  etait 
buvnnt  du  pombe).  Twari  turarina  = nous  dansions;  ntheari  warakunda  = 
ils  n’aiinaient  pas,  etc.  y)  Forme:  /mri  nshaxeona , irori  ushatcona ; 
sinari  nshatcona , ntiuwari  ushatcona.  Cette  forme  (imparfaite)  combinee  avec 
rya  (&;)  donne  l’idee  de:  »encore-  ou  »pas  encore».  Ex.:  WaW  icg^Ag- 
{c y a)rassa  ingohn  = ils  tiraient  encore  du  fusil;  ntiwari  waska(cya)grnda  = ils 
n’allaient  pas  encore;  iwri  nsharyama  = je  dormais  encore.  £)  natacyo 
ndawonye.  C’est  une  forme  composee  negative  du  passe  »pas  encore» 
pour  bien  accentuer  la  negation.  Ex.:  natacyo  ndafuye  — je  ne  suis  pas 
encore  inort;  watacyo  tcaragiye  = ils  ne  sont  pas  encore  parti,  e)  nari 
ndaxconye , tcari  u rawonye;  negatif:  sinari  ndatconye,  ntiwari  ura - 
wonye.  C’est  une  forme  qui  approche  de  notre  plus-qiie- parfait  (j’avais 
vu).  Ex.:  nari  ndafuye  — j’6tais  mort;  tcari  tcarasotnye  = ils  avaient 
bu,  etc.  f)  Forme  »pas  encore-  du  temps  precedent:  nashari  ndatconye 
ntiwashari  ura  wonye  - je  n’avais  pas  encore  vu.  Ex.:  A war  u n d i washari 
xcarawonye  Awazunyu  = les  Warundi  n’avaient  p.os  encore  vu  des  Blancs. 

Voilä  six  temps  composes  avec  le  verbe  (copula)  ri.  On  remarquera 
que  tons  sont  des  presents  ou  des  passes.  Les  temps  composes  du  futur, 
etc.  le  sont  avec  le  verbe  ku-xca. 

c)  ri  enfin  est  employe  isolement.  Ex.:  uri  mteiza  = tu  es  hon; 
Jlurungu  ari  rnmiini  cyane , mukuhdica  cyane  — Dieu  est  tres  bon,  tres  aiinable; 
nmutware  wacyu  ui  mukuru  cyane  = notre  chef  est  tres  puissant. 

111.  ku-xca.  Ce  verbe  veut  dire  plutöt:  »devenir,  venir  a £tre», 
que  simplement  £tre,  exister.  11  indique  plutdt  un  acte  encore  en  progr&s, 
qu’un  acte  accompli  dejä.  C’est  pour  cela  qu’il  n’est  pas  employe  pour  le 
present  inais  pour  le  passe  ou  les  formes  parfaites.  Ainsi  on  ne  dit  pas:  ntca , 
vwa , atca  mais  on  dit:  ndatca , nawa , wawa , etc.  — Ce  verbe  (qui  n’est 
pas  defectueux  comme  ni  et  ri)  se  conjugue  en  Kirundi  absolument  comme 
un  autre  verbe,  a tous  les  temps.  Nous  en  donnons  le  tableau  ici-m£me 
en  y ajoutant  pour  etre  complet,  les  formes  de  ri  et  ui. 
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La  conjugaison  ci-dessus  du  verbe  ku-tca  montre  que  tout  ce  qui  a 
etc  dit  precedeinment  des  formes  fondamentales , simples  et  composees  y est 
appliquable,  de  nidine  pour  les  auxiliaires:  ay  ra , ska  (rya)y  co,  ro,  oy  nka. 
Le  plus  -que  -parfait  fait  un  temps  doublemcnt  compose.  La  valeur  de 
tons  ces  temps  de  kuwa  est  la  meine  que  celle  des  verbes  ordinaires,  Fern* 
ploi  aussi;  v.  supra.  Les  niemes  regies  euphoniques  encore  s’y  appliquent 
p.  ex.  yatraye  pour  aaicaye , ntuice  pour  nti- met , trän  pour  iraari , etc.  Ni 
et  si  sont  invariables:  ni  zjetce , ni  iceice,  n'iwe , ui  her  tuet,  ni  tmeebwe,  ni  tcatco  =. 
c’est  moi,  etc.;  si  zjncey  si  tretet  y s’hcey  si  t webtet , si  mtctbwt , s’aico  = ce 
n'est  pas  moi.  etc. 

II  est  superllu  de  multiplier  les  exemples. 

Remarque:  Cuimne  il  a ete  dit,  Äru-ira,  comme  ni  et  ri,  est  un  verbe 
copulatif.  Ex.:  uraica  mwiza  — tu  es  bon;  Muntnyu  ari  mwiza  cyans  — Dieu 
est  tres  bon;  insu  izotca  zinini  — les  maisons  seront  grandes;  akana  kenka- 
traye  kabi  = Fenfant  aurait  ete  mediant,  etc.  etc.  II  est  superllu  de  dire 
que  la  3C  personne  sing,  et  plur.  des  autres  classes  se  conjugue  comme  les 
verbes  ordinaires,  c*est-ii-dire  cn  prenant  les  pronoms  personnels  corre- 
spondants,  v.  supra.  Ex.:  umuti  uzotca  mugufi  — l’arbre  sera  court;  uwuktizo 
truwe  ku  Murtmgu  = honneur  soit  ä Dieu;  izina  ryiice  ritcaye  inini  = son 
noin  fut  grand. 

IV.  Varia.  Le  verbe  kwi-cyara  ( kicitsjara ) = demeurer,  sert  aussi 
quelquefois  de  copula.  Du  reste,  cet  element  cya  (tsj)  se  trouve  dejä  comme 
auxiliaire,  p.  ex.  en  utsjari.  Aussi  on  dira:  aritsjara  neza  = il  reste  (il  est) 
bon.  — Le  verbe  ku-yrnda  aussi  sert  de  copula  niais  rarem  ent.  Ex.:  ara- 
ymda  yussa  ou : mussa  ^ il  marche  nu,  pour:  il  est  nu.  Au  lieu  de  ni  on 
entend  quelquefois  une  espece  de  ngu  nasal,  p.  ex.  dans  cette  phrase -ci: 
Wumuntu  nyumuntu  c’est  un  homme.  Quant  a la  copula  dans  les  phrases 
negatives,  rien  de  particulier  a noter.  C’est  si  {nsi)y  ntiy  fa.  ntaho  qui  suivent 
les  regies  ordinaires;  v.  supra  passim.  Ex.:  ntian  (ntäri)  umurozi  — il  n'etait 
pas  sorcier. 

V.  Verbe  » avoir«.  En  general  le  verbe  -avoir«  n’est  autre  chose 
que  le  verbe  »iHre«,  suivi  d’une  preposition  qui  signifie:  avec  — na ; litt.: 
«i^tre  avec«  ou  «ne  pas  £tre  avec«  pour  «ne  pas  avoir«.  1°  La  copula  ni 
toutefois  n’est  pas  employee  avec  na;  du  moins  je  n’en  connais  pas  d’ex- 
einples  ( kiswahili : ni-na  j’ni,  sma  je  n'ai  pas).  Du  reste  nt\  ndiy  (n)n* 
sont  les  meines.  — 2°  ri  suivi  de  na  est  employe,  mais  pas  ordinaireinent,  pour 
rendre  -avoir-  et  seulement  nu  present  ou  l’imparfait.  Encore  le  a de  na 
se  trouve  elide  par  Farticle  suivant.  Ex.:  ndi  nyawana  = j’ni  des  enfants; 
ari  n}umuzimu  il  a un  esprit,  i.  e.  est  possede;  hr  ari  nmrusam  nous 
avions  des  perles;  nti  turi  n'ubwtnye  — nous  n’avons  pas  de  I'intelligence. 
atra  tea  na  washari  nfinzoya  ces  enfants  n’ont  pas  encore  du  pombe , etc.  — 

3.  -Avoir-  est  rendu  par  kmra  na.  a tons  les  temps  et  toutes  les 
modes.  Inutile  de  dünner  le  tableau  de  la  conjugaison.  C’est  la  meine  que 
celle  de  ku  - tea ; il  suffit  d’ajouter  na  apres  chaque  pei*sonne;  mais  na  est  elide 
comme  il  vient  d'etre  dit.  Ex. : N da  ways  niuka  nfimpme  zyinshi  - j’ai  beaucoup 
de  ba*ufs  et  de  chevres;  tuzowa  n'amasaro  yinshi  cyane  — nous  aurons  beaucotip 

4* 
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de  perles.  Toutefois  les  Warundi  preferent  rendre  le  verbe  »avoir«  par 
les  deux  manieres  qui  suivent  (4.  et  5.). 

4.  Ku-gira.  Ce  singulier  verbe  dont  on  ne  trouve  pas  d’equivalent 
dans  les  autres  langues  Bantu  autant  que  je  saehe,  signifie  «faire«  litterale« 
ment  et  sert  pour  rendre  -avoir«.  Au  moins  il  est  probable  que  c'est  le 
mime  verbe,  car  a la  rigueur  cela  pourraient  etre  deux  verbes,  puisque 
kugira  — faire,  fait  ä la  forme  parfaite  aragidze , tandisque  kugira  = avoir  fait 
aragire,  En  tout  cas,  ce  verbe  est  une  riebe  donnee  philologique,  car  il  explique 
certaines  anomalies  assez  embai rassantes.  Ainsi  ri  (v.  supra)  est  probable- 
ment  derive  de  kugira.  Les  auxiliaires  tra , ro  pourraient  s’y  rapporter  aussi. 

Ce  verbe  se  conjugue  tr£s  regulierement  comme  un  autre  verbe  p.  e. 
ku-wona  avec  toutes  les  formes  de  tous  les  temps  a toutes  les  modes:  ku- 
gira, gira , ngire f ngira , nagira , ndagira , nshagira , ndashagira.  nagire , ndagire . 
tikagira , nzagira , ndogira , nogira , nagire , ndogire,  nenkagira , nmkagire ; puis 
les  formes  negatives  de  celles-ci,  enfin  les  formes  composees : tidiko  ndagira , 
min  ndagira , min  nshagira , war»  ndagire , fKOtaa  ndagira , nzouxi  ndagire.  Ex.: 
ndagire  ivintu  ryinshi  — j‘ai  beaucoup  de  choses;  nzogira  inka  = j'aurai  un 
baeuf;  turagira  impene  ~ nous  avion*  une  chevre;  tcaragira  im/ntzu  inziza  = 
ils  ont  des  jolis  habits,  etc. 

5.  ku-JUse.  Ce  verbe,  tres  usite  aussi  pour  traduire  «avoir«,  est 
plus  singtilier  encore.  — Comme  r»,  kufisse  est  employe  exclusivement  ä j»eii 
pr&s  pour  le  present  ou  le  passe  (forme  parfaite).  Du  reste  la  terminaison 
sse  l'indique.  Je  pense  dons  que  ku-Jis.se  est  un  verbe  defectueux  comme 
ku-ri.  Kemarquons  bien  que  fi  signifie:  pres,  court.  Ex.:  haß  ~ pres, 
nguß  — court  (urnuti  mugufi  un  arbre  court).  Kufisse  ainsi  signifie  probable- 
ment:  £tre  pres,  appartenir,  etc.;  bref:  donne  le  sens  d’avoir  a soi.  Ex.: 
ndaßssv  inzoga  ~=  j’ai  du  pombe;  urafis.se  attana  — tu  as  des  enfants;  nti 
tttarafis.se  a tea  gore  = nous  n’avons  pas  des  femmes;  a tea  tcahungu  ntiwara 
fis.se  impuzu  — c es  gar^ons  n’ont  pu  d’ habits,  etc. 

6.  kutunga  (litt.:  etre  riche,  6tre.  proprictaire),  kurya.  Ces  deux  verbes 
(garder  et  manger)  servent  inais  rarement  (chez  les  Watussi)  a traduire  «avoir«. 
Ex.:  ndatunga  inka , impeney  intama , inkoko , nimlnea  — j’ai  (je  garde)  des  bceufs, 
chevres,  moutons,  poules  et  des  chiens;  ndarya  irinttt  ryinshi  (je  mange)  j’ai 
beaucoup  de  choses. 

Note:  Nous  n von  s dejä  vu  le  verbe  «etre«  employe  avec  des  locatifs  (arimo, 
ariko , etc.).  Restent  encore  quelques  remarques  ä faire:  a)  il  est  tres  singuiier  que 
le  rnot  verite  est  rendu  par  ukuri  (litt.  ku-ri=z  tlre)  comme  pour  identifier  l’idce 
d’etre  avec  la  verite.  Ce  mot  (ukuri)  est  surtout  employe  pour  Dieu.  Ex.:  Mu - 
rungu  ni  kurt  nyene  = Dieu  est  la  verite  meine,  b)  Ce  meine  mot  kuri  est  aussi 
employe  devant  les  mots  qui  n’ont  pas  des  prefixes,  p.  ex.  data , m,  mo,  etc.  Ex.: 
g end  a kuri  data  = va  clicz  mon  pere,  litt.:  va  lä  ou  est  moii  pere;  ngo  kuri 
ho  ==.  viens  chez  ton  pere  = lä  oü  est  ton  pere,  etc. 

VI.  Appendice.  1°  L’interrogation  dans  les  verbe*  en  kirundi  est 
marquee  par  l’accent  simplement. 

2°  Comme  en  kiswahili  Tiinpersonnel  (?)  on,  etc.  se  rend  par  un 
locatif  (Aa).  Ex.:  il  y a des  hotnmes  qui  sont  venu  = ahantu  harazyt; 
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nu  Tanganika  on  a beaucoup  de  barques,  on  rame  beaucoup  = Ar«  Tan - 
ganika  harafisse  am  a to  mi  ns  hi  harasosa  ts  harte  (cyarte) ; les  bananiers 
pourrissent  = ivitoke  hiratrodze. 

3°  Si  dans  une  phrase  il  y a plusieurs  sujets,  le  verbe  est  mis  au 
pi  uriel.  Sices  sujets  son  t de  classe  differente,  innissi  l’und’eux  est  de  la  1 belasse, 
le  verbe  prendra  la  syllabe  pronominale  de  la  lre  classe.  Si  tons  les  sujets 
sont  des  classes  d’£tres  inanimes  ou  plutot  irrationels  le  verbe  prendra  le 
pronom  sujet  de  la  4e  classe  (kt-vi).  Dans  ce  cas  on  place  souvent  -ose 
(=  tout)  de  van  t le  m£me  verbe,  k la  4e  classe.  Ex.:  umuyabo  n'umugore 
tea  rartcanye  = l’homine  et  la  femme  se  battaient;  Awahutu  n ’Awotussi 
trari  wakundwa  cyane  — les  Wahutu  et  les  Watussi  sont  tres  aimables; 
v mug  ore  n’inka  war  a eye  =-  la  femme  et  le  boeuf  sont  venu ; u mu  hung u 
n’  inf  is  i tcose  w arartcanye  = le  gargon  et  la  hycne  (tons)  se  battaient; 
amasakka , iviharage , amazu , inka , ivitoke  vyose  vyarafuye  = le  sorgho,  hari- 
cots, mnisons,  bumfs,  bananiers,  tout  a pen. 

4°  -II  y a-,  »il  y avait«  est  rendu  par  le  nom  de  la  phrase.  Ex.: 
il  y avait  beaucoup  de  Wazungu  — tcari  Awasungu  ttinshi.  II  y a un  Murundi 
(pii  veut  faire  un  cadeau  ==  ariho  Vmurundi  umire  a rashaka  kuzimana ; 
il  y a un  dhau  qui  vient  = kiriho  ikitjombo  kiraza ; il  n’y  a pas  de 
pombe  — nta  inzoga  iriho ; il  n’y  a pas  de  lait  — nta  a in  at  a yariho,  etc. 

5°  Regime  du  verbe.  a)  Nous  avons  parle  assez  longuement  des 
pronoms  regimes  (objets  ou  predicats),  v.  chap.  III.  Ces  pronoms-la  sont 
intercales  dans  le  verbe  iinmediatement  dev  ant  le  radical  et  a pres  l’auxi- 
liaire.  Tons  les  verbes  (actifs)  a tons  les  temps  et  a toutes  les  modes,  meine  ä 
l’intinitif,  peuvent  avoir  un  pronoin  personnel  objet.  Ex.:  ndamutinya  = j’ai  peur 
de  Ini ; sindamutinya  — je  n’ai  pas  peur  de  lui;  tura kukunze  =.  nous 
t’aimons ; ntitura kukunze  — nous  ne  t’nimons  pas;  j/arairawonye  r=  il  les  a 
vus;  ntitwari  turawawonye  — nous  ne  les  avons  pas  encore  vus;  tirautwara 
nous  le  portons  (l’arbre  — vmvti);  ntitwautwara  = nous  ne  le  portons 
pas  (idem);  Atrahtssi  waraiguze  (inka)  = les  Watussi  arheterent  le  bceuf; 
Awahutu  ntitraraiguze  ~ les  Wahutu  ne  l’achet&rent  pas  (le  bccuf);  airana 
icarakittraye  (ikitokr)  = les  enfants  le  portent  (le  bananier);  axrahungu  iratshu 
ntiicarakiticaye  = nos  gargons  ne  le  portent  pas  (le  bananier);  mtrebwe, 
Atcantndi,  murarisenga  (Imana)  - vous,  Warundi,  vous  le  priez  (Imana);  turelnre , 
A wazungu  ntiturarimenya , ntiturarisenga  = nous,  Blancs,  nous  ne  le  (Imana) 
connaissons  pas,  nous  ne  le  prions  pas;  Aim  hr  a wazorutcaka  (untgo)  = les 
Watwa  la  hatiront  (l’enceinte);  Atrahtssi  ntiwazoru waka  = les  Watussi  ne  le 
hatiront  pas;  umugore  arokaheka  akana  la  femme  le  portera  sur  le  dos 
(l’enfant);  nsuti  yitce  araranse  kukaheka  = son  frere  refuse  dc  le  porter; 
aicarungica  icarawugura  (meusaro) les  wangwana  (i.e.  negres  muselmanises)  les 
vendent  (perles);  Atcavira  ntnearayagura  = les  W avira  ne  les  vendent  pas ; a tea  n tu 
train  trazokutinya  ( ukufa ) = les  homines  mechants  la  craindront  (la  mort);  atceza 
ntiu-azokutinya  les  bons  ne  la  craindront  pas;  tcaragiyeho?  ~=~  y etes  - vous 
alle?  (a  Kayaga);  arazamo  (mu'nzu)  = il  y est  venu  (dans  la  maisou),  etc.  etc. 

Note:  On  voit  qu’ä  la  9r  classe  le  locatif  quasi  - regime  sc  place  apres 
le  radical. 
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b)  En  traitaut  du  pronom  relatif  nous  avons  dit  qu'en  kirundi  le 
relatif  sujet  est  rarement  exprime;  on  dedouble  quasi  la  phrase  et  on  dira 
]).  ex. : umuyorr  akora  umurimo  azohalnra  amasaro  yinshi  — la  femme , e 1 1 e qui 
travaille,  eile  recevra  beaucoup  de  perles,  pour:  la  femme  qui  travnille. 
I-e  pronom  relatif  objet  (predicat)  est  simplement  rendu  par  le  pronom 
personnel  objet  ordinaire  et  intercalc  coniine  lui  devant  le  radical  du 
verbe.  Ex.:  ttyu  muncaye  i cara  mu  zanye  rdzjo , arafuye  mwikitondo  — ce  malade 
qu'ils  ont  apporte  bier,  est  mort  ce  matin.  De  deux  relatifs  objets  directs 
ou  iodirects  Tun  est  suppriine.  Ex.:  inzoya  uranzanye  edzjo  yamozt  — la 
biere  que  tu  m as  apportee  bier,  est  fluie.  Dans  ce  dernier  exemple  on 
ne  dira  pas:  uranlzanye , le  regime  direct  etant  supprime  puisqu'il  est  suf- 
iisanunent  indique  an  debut  de  la  phrase. 

c)  En  parlant  du  verbe  »4tre-  nous  avons  vu  comment  on  s'en  sert 
pour  les  locatifs  qui  sont  leur  quasi -regime.  Ainsi:  j'y  suis  (dans  la  maison) 
se  dit:  ndimo ; tu  y est  (dans  le  pays)  se  dit:  uriho\  nous  y sommes  (snr 
la  montagne)  turiko.  Un  locatif  relatif  se  rend  d'une  fai;on  seinblable.  Ex.: 
umwtozi  turiko  — la  montagne  oil  nous  sommes,  litt.:  la  montagne,  nous  y 
sommes;  inzu  tnurimo  = la  maison  oil  vous  etes,  litt.:  la  maison,  vous  y dies. 

d)  Le  regime  du  verbe  -avoir-  au  fond  ne  fait  pas  d'exeption  sur  la 
regle  des  autres  verlies.  Toutefois  si  ce  verbe  a un  objet  on  prefere  em- 
ployer ku/isse  ou  kuyira.  Ex.:  ndamujuse  (umu/itii)  = je  l'ai  (I'lioinme); 
uraijutfc  ( impene ) = tu  l'as  (la  clievre);  ntiwaraißsse  ( — tu  ne  las  pas); 
hcayayira  (amazi)  = nous  l'avons  (l  ean);  ntiheayayira  = nous  ne  l'avons 
pas;  nenkaruyira  ( wrumto ) = je  l’aurais  (la  peau).  Avec  le  verlic  -avoir-  le 
relatif  sujet  est  encore  itioins  ex))rime  que  dans  les  verbes  actifs  ordinaires. 
Ex.:  Twe/nce  turafiwe  imjmzu  ziwihi,  tirarqfuye  n’imbeho  --  nous  qui  avons 
beaucoup  d'habits,  nous  mourons  de  froid,  lilt.:  nous,  nous  avons  ... — 
Le  relatif  regime  du  verbe  avoir  est  rendu  coniine  celui  d'un  verbe  ordi- 
naire, e’est-a-dire  par  le  pronoin  personnel  objet.  Ex.:  ieyombo  turakifixse 

— le  dhnu  que  nous  avons,  litt.:  le  dhau,  nous  l'avons;  imiyazi  mvrayi- 
fisre  " les  pnliniers  que  vous  aver.. 

Article  4.  Des  verbes  derives. 

t.'es  verbes  sont  formes  d'un  verbe  a radical  simple  presque  toujours 
par  l’addition  d'une  suflixe  ou  par  l'intercalation  d'une  letttre  ou  voyelle. 
D'un  verbe  ainsi  derive  pent  dtre  forme  un  deuxieme  verbe  par  le  iiienie 
precede.  Ces  verbes  derives  forment  la  vraie  richesse  de  la  langue  Kirundi; 
un  grand  nombre  de  nos  prepositions  ou  mitres  determinations  et  nuances 
sont  exprimees  it  l'aide  de  ces  verbes  derives.  Sou  vent  meine  il  est  difficile 
de  les  Iraduire  dans  notre  langue  europcenne,  surtout  si  ces  verbes  sont  ii  la 
forme  passive. 

§1- 

Verbes  passifs. 

Ces  verbes  s’obtiennent  en  intercalant  une  « ou  plutöt  une  ir  devant 
l’a  finale  de  I'infinitil'.  Ex.:  kimona  = voir;  ktitcmnra  _ vtre  vu;  kukunda 

— aimer;  kuktmdua  - (tie  aime;  ku-vuya  dire;  kuvuywa  etre  dit; 
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kuwaka  = batir;  kntcakwa  = etre  bäti.  — Les  verbes  monosyllabiques  et 
ceux  qui  finissent  par  une  espece  de  diphtongue  (iya)  sont  plus  oil  mains 
irreguliers  et  font  exception  a cette  regle;  ainsi  kuha  = donner,  fait  knhabwa 
ou  kuhavwa  = £tre  donne  (recevoir);  kurya  =.  manger,  fait  kurivwa  ou 
kuribtca  = dtre  mange,  etre  mangeable.  Les  verbes  passifs  se  conjuguent 
absolumeut  comme  les  verbes  actifs.  Le  noin  de  1’ age  nt  apres  les  verbes 
passifs  est  introdiiil  par  la  preposition  instrumentale  na.  Ex.:  yararyarwe 
na  Bikira  Maria  — 11  est  ne  de,  enfarite  par  la  Vierge  Marie;  Awarundi  tcara- 
knndira  n'Axcazunyu  = les  Warundi  sont  aimes  par  les  Blancs,  etc. 

Quant  ä Tetymon  de  wt  tea,  il  est  probable  qu'il  n’est  pas  autre 
chose  que:  tra  du  verbe  Mre  ~ ku-tca  et  qu'ainsi  le  verbe  kvkund -tca-na 
serait  a dissequer  comme  il  suit:  aimer  — etre  — par  (avec). 

§H. 

Autres  verbes  derives:  1°  Applicatifs. 

Les  verbes  applicatifs  aj  oute  nt  au  verbe  simple  la  signification  (idee) 
d'une  de  nos  prepositions  de  relation:  pour,  ä,  dans,  vers,  au  tour, 
etc.  — La  forme  ordinaire  est  -tra  ou  -era,  e’est-a-dire  une  suffixe  qui 
remplace  l a finale.  Dans  beaucoup  de  cas  ce  verbe  indique,  que  Taction 
est  faite  pour  une  personne  determinee  representee  par  le  pronom  per- 
sonnel objet  intercale  dans  le  verbe.  Ex.:  kumukorera  = travailler  pour 
lui;  kumusenyera  = prier  pour  lui;  kunizan  ira  = apporter  pour  moi; 
des  verbes:  kukora , kusenya , kuzana.  — 11  est  quasi  certain  que  cette  suffixe 
ira,  era  derive  du  verbe  ku-yira  — faire  ou  avoir.  Ce  kuyira  n’est  pro- 
bahlement  autre  chose  lui- menu*,  que  la  forme  applicative  du  verbe  ku-a 
(kuwa)  = venir  (?)  et  signifierait:  agir  (faire)  pour  obtenir  un  certain  eflet. 
En  effet,  Tidee  exprimee  par  les  verbes  applicatifs  est  bien  celle-ln. 

Voici  quelques  exemples  de  verbes  applicatifs:  kusuka  amazi  =s 
puiser  de  Teau;  umutcinyu  ic'ukusitkira  amazi  = une  cruclie  pour  puiser 
de  Teau,  avec  ou  dedans;  kuzana  apporter;  kumuzanira  inka  = lui 
(pour  lui)  porter  un  bu*uf;  kuywa  = tomber;  kuywira  = tomber  sur; 
kufukama  — s’agenouiller;  kufukamlra  Murunyu  s’agenouiller  devant 
Dieu;  kuroya  ensorceler;  kuroyera\  warn n iroy  era  umicana  = tu  as  en- 
sorcelc  Tenfant  a moi;  kuyira  faire;  knyirira  faire  pour;  kutanya 
commence!*;  kutanyira  — commencer  pour;  k we uya  = parier;  knvuyira 
parier  pour;  kuriyama  — dormir;  inzu  y'ukuriyamiramo  une  maison 
pour  dormir  dedans;  kuteka  = cuire;  kutrkera  = cuire  pour;  urica.sho 
nc’u  kutekera  — une  marmite  pour  cuire  dedans;  kufa  = mo  mir;  kufira  - 
mourir  pour;  kuyura  acheter;  kuyurira  = acheter  avec,  pour;  kutuma  = 
envoyer;  kutumira  — envoyer  a,  pour;  kukora  — travailler;  kukorera  = 
travailler  pour;  kurima  — piocher;  kurimira  — piocher  pour,  avec;  kut- 
tcara  — empörter;  kuttcarira  — empörter  pour. 

I)e  ces  verbes  applicatifs  sont  quelquefois  formes  d ‘autres  applicatifs. 
Ex.:  kurinda , kurindira , kurindirira ; kuyira,  knyirira , kuyiririra , etc.  etc.  Alois 
le  sens  devient  souvent  compliquc.  Si  Ton  songe  que  souvent  ces  verbes 
derives  deja,  peuvent  etre  mis  a la  fonne  passive,  causative,  etc.,  on  se  figure 
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facilement  quelle  riches.se  de  mots  et  d'expressions  ces  precedes  peuvent 
fournir;  quelquefois  20  verbes  et  davantage  sont  formes  d’un  mime  radi- 
cal, sans  compter  les  substantifs,  noms  d’aclion,  etc.  Le  dictiunnaire  lea 
apprendra. 

2°  V erbes  causatifs. 

Ces  verbes  expriment  la  cause  efficiente  qui  determine  Taction,  ou: 
de  faire  faire  une  chose.  La  forme  la  plus  commune  et  ordinaire  est  celle 
de  l'a  finale  changee  dans  la  suffixe  esha  ou  isha.  Ex.:  kuytra  = tomber, 
kugtcisha  ■ faire  tomber;  kuayua  = boire,  kunyteesha  — faire  boire 
(abreuver);  kukora  — travailler,  kuknresha  — faire  travailler;  kufata  — 
saisir,  kufatisha  — faire  saisir;  kuyura  = acheter,  Anyurisha  = faire 
acheter;  kvhimin  = aimer,  kukundisha  = faire  aimer;  Aurora  — regarder, 
kuroresha  = faire  voir,  montrer;  kushika  — arriver,  kushikisha  — faire 
arriver,  amener;  kuttcara  — porter,  kutxcarisha  — faire  porter;  kuonka  = 
sucer,  kuonkesha  — faire  sueer,  allaiter;  kurya  — manger,  kurisha  — faire 
manger,  uourrir. 

Les  verbes  en  ra  font  ordinairement  un  verbe  causatif  en  :a.  Ex.: 
kttkira  — guerir.  knkiza  — faire  guerir;  kusuwira  — retourner,  kusuieiza  = 
faire  retourner,  rendre;  kuhera  = cesser,  kuhe z a — faire  cesser;  kurira  = 
monter,  biriza  = faire  monter;  kiciharara  = Ctre  content,  ktcihara z a = 
satisfaire;  kwambara  = vitir  (6tre  v£tu) , brambaza  — revitir;  kukuri- 
kira  suivre,  btkttriki  za  — faire  suivre;  ktrinzira  = entrer,  brinziza  = faire 
entrer;  kurira  — crier,  kuriza  faire  pleurer;  kumenyera  dtre  habitue, 
kumrnyeza  - habituer. 

Les  verbes  applicatifs  ayant  la  suflixe  ira  ou  era  forment  tous,  a 
pen  pres,  leur  causatif  en  changeant  ra  en  za. — On  trouve  quelques  causatifs 
en  -ika.  Ex.:  kiriryara  = tHre  assis,  kiricyarika  = faire  assoir;  kuha- 
yarara  litre  de  bout,  kuhagar i k a --  faire  rester  de  bout;  kushya  — bruler, 
kushika  (?)  = faire  cuire. 

Au  contraire;  quelques  verbes  en  ka  font  leur  causatif  en  za  ou  iza. 
Ex.:  kushika  = arriver,  kushiza  (ou:  kushishya)  — faire  arriver;  kuseka  — 
rire,  kusrza  — faire  rire,  egayer;  kuxesa  = verser,  fait:  kuseseka  — faire 
verser;  kugartika  = retourner,  fait:  kugarulsa  ou:  kugamshya  (?)  =;  faire  re- 
tourner. — Quant  au  sens  (etymon)  de  la  suffixe  -ika  eile  pourrait  venir 
du  verbe  ku-reka  — laisser  (faire  faire  — laisser  faire). 

3°  Verbes  intensifs. 

Ces  verbes  intensifs  ou  quasi -superlatifs  marquent  une  action  faite 
avec  grande  attention,  avec  jiersistance , continuellement.  Souvent  leur  forme 
consiste  dans  la  suffixe  -iriza  ou  pliitöt  -irisha  qui  remplace  la  finale. 
On  voit  que  cette  forme  est  celle  des  verbes  applicatifs  et  causatifs  reunie. 
Ex.:  kuruy irisha  = avoir  la  manie  de  parier,  ou:  bien  parier,  en  avoir  le 
talent  etc.;  kusaha,  kusabirisha  (iriza)  demander  a chaque  instant,  avec 
persistence;  kuriririsha  = pleurer  continuellement. 
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A u x verlies  intensifs  on  peut  joindre  les  verbes  reduplicatifs  asset 
frequents  en  Kirnndi.  Ex.:  kugendaymda  — voyager  (aller  contimiellement); 
kumtyaruga  — 4tre  grand  parleur;  kwomaJxma  — etre  grand  lmveur,  sueeur 
de  pombe,  etc. 

4°  Verbes  neutres. 

Ces  verbes  sont  des  verbes  passifs  dans  un  certain  sens.  La  diffe- 
rence aux  yeux  des  Warundi  parait  consister  seuleinent  en  ceci:  que  les 
verbes  passifs  en  - ir a exigent  un  agent  personnel,  externe,  tandisque  les 
autres  (neutres)  en  -ika,  -rka  supposent  plutöt  on  agent  interne,  ou 
uaturel,  ou  que  l'acte  exprime  par  le  verbe  est  fait  naturellement.  Ainsi 
kuicontva  — itre  vu  par  un  houune,  kmconeka  = itre  visible  de  soi  meine; 
kuvuna , kuvuntca  — briser,  4tre  brise;  kuninika  — se  briser  tout  seul. 

5°  Verbes  reversifs  et  expansifs. 

En  Kirundi  un  verbe  reversif  expriine  le  non-4tre-fait  (angl.:  undoing, 
holl.:  ongedaanzijn)  de  ce  qui  est  expriine  par  le  simple  verbe.  Un  verbe 
expansif  implique  l’expansion,  dilatation,  ejection.  Les  deux  demandent  les 
meines  suffixes.  La  terminaison  active  est  um  ou  urura  (souvent  au 
moins),  la  passive  (neutre)  -uka  ou  - uruka . Ex.:  kuzinga  — plier,  ku- 
zingura  — de  plier,  kuzinyuka  — 4tre  deplie;  kutaicura  — decliirer,  kula- 
truka  = itre  dechire;  kuicang urura  = detendre,  kuu-anguruka  — 4 Ire 
ddtendu;  kuyara  = fermer,  kugarura  — ouvrir,  kugaruka  = 4 t re  ouvert 
(porte) ; kufundura  — couvrir,  kufundurura  — decouvrir,  kufuuduruka  — 
4tre  decouvert. 

6°  Verbes  reflexes  (pronominaux  actifs). 

Coinme  nous  avons  vu  deji  ailleurs,  ces  verbes,  dont  le  sujet  fait  sur 
lui - ni4me  l'action,  se  forme  par  la  prefixe  I mise  devant  le  radical.  Ex.: 
kukunda  — aimer,  hrikunda  — s’aiiner;  ktciliha  = tuer;  kwiwllg/ia  = se  tuer; 
kutema  — couper;  kicittma  — se  couper. 

7°  V erbes  reciproques. 

Ces  verbes,  ä 2 sujets  agissant  reciproquement,  ont  la  Suffixe  -ana 
ä la  place  de  a finale,  ("est  tout  simpleinent  le  verbe  simple  avec  na  pre- 
position = avec.  Ex.:  kukunda  = aimer,  kukundana  — s'aiiner  (reciproque- 
ment): kucyinda  — vaincre,  kucymdana  lütter;  kugawa  --  partager,  kuya- 
tcana  — partager  ensemble;  kumnea  z=  entendre,  kumnrana  = s'entendrc; 
kuyura  — acheter,  kuyurana  trafiquer  ensemble. 

H°  Verbes  impersonnels. 

11  n’existe  pas  en  Kirundi  de  verbes  impersonnels  propretneot  dits.  Un 
sujet  quclconque,  suppose  par  la  phrase,  est  toiyuurs  exprime.  Ex.:  il  pleut 
beaucoup:  invura  iraguye  cyane  = la  pluie  tombe  beaucoup;  imbtho  iriho  — 
il  est  froid,  litt.:  du  froid  il  y en  a;  imbeko  iratuuritsha  = le  froid  nous  tue, 
pour:  on  meurt  de  froid. 
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Notre  expression:  -i)  faut  q u e - est  rendu  par  le  suhjonctif.  Ex.: 
uyti  muhungu  a ha  bur  uwusaro  - il  laut  que  cet  enfant  re(;oive  des  perles. 
On  pent  employer  tine  autre  tournure.  Ex.:  Inracyindim  ktcicyara  = nous 
sommcs  vaineus,  pour  . . . etnp£ehcs  de  rester;  pour  dire:  -il  faut  que  nous 
pardons. « On  le  tourne  aussi  par  le  verbe:  kuragirtca  = itre  ordonne; 
il  faut  qu'il  meurt  — ararayinoa  kufa  ou  aft\  a la  place  de  = kucyindwa. 
A la  place  de  kucyinrhra  on  pent  employer  kuna nirica  ctre  empdche  de. 

Nous  avons  vu  que  1‘iinpersonnel  - on  • dans  une  plirase  coinme  celle-ci: 
■ on  est  venu«,  se  tourne  par  tin  locatif:  ahantu  arazye. 

Remarque.  — Il  existe  une  difference  essentielle  entre  ces  suffixes 
verbales  dont  vous  venons  de  parieret  les  auxiliaires  traites  auparavant. 
Les  auxiliaires  iinpliqent  generalement  l’idie  de  temps,  p.  ex.  tpte  Taction 
a lieu  maintenant  on  auparavant,  qu'elle  dure  depuis  longteinps  ou  depuis 
peu,  qu'elle  se  fait  une  fois  ou  jamais,  qu'elle  est  nccomplie  dejä  ou 
qu'elle  dure  encore,  etc.  Les  suffixes  verbales  au  contraire,  cxpriment  une 
relation  quelconque  (sans  aucttnc  idee  de  temps  ou  de  duration).  Ainsi 
les  verbes  passifs  supposent  un  agent  et  tin  patient;  les  causatifs  exigent 
une  cause  cfficiente  agissant  stir  une  cause  stibordonnee;  les  applicatifs 
veulent  un  sujet  et  un  objet;  les  verbes  intensifs  (etant  superlatifs)  im- 
pliquent  la  comparaison  avec  ce  qui  est  tisuel,  comtnun;  les  verbes  river- 
sifs  et  expansifs  rappellent  l'idee  a une  action  contraire;  enfin  les  verbes 
reciproques  supposent  deux  agents  agissant.  Tun  sur  l'autre.  Voila  au- 
tant  de  notions  de  differentes  relations. 

Chapitre  VI. 

Les  invariables. 

Sous  ce  mot  nous  comprenons  tous  les  elements  de  la  grammaire(Kirundi) 
qui  ne  sont  pas  changes  et  variables  par  des  prefixes,  des  suffixes 
ou  des  intercalations  coinme  les  noms  (substantifs  — adjectifs)  pronotns 
el  verbes.  Ce  dernier  chapitre  trailers  done  dc  ce  que  nous  appellons: 
1.  adverbes,  2.  prepositions,  3.  conjunctions,  4.  interjections. 
Certains  de  ces  elements-ei  ont  hien,  eux  aussi,  des  prefixes  par  exemple 
tnais  Tout  d'une  tnaniere  stable.  — Beaucoup,  concernant  ce  chapitre • ci, 
a etc  dejn  plus  ou  moins  touche  dans  ce  qui  precede.  Ainsi,  ce  que  nous 
appellons  prepositions  dans  nos  langttes  d'Europe,  a ete  dejä  traite  en 
partie  soit  ä propos  des  prefixes  de  classes,  des  locatifs,  soil  des  suffixes 
verbales.  Beaucoup  de  nos  adverbes  n'ont  pas  d'equivalent  (invariable) 
en  Kirundi  mais  sont  rendus  soit  par  des  expressions  locatives,  soit  par  des 
pronotns  locatifs,  soit  par  les  auxiliaires  des  verbes,  soit  enfin  par  les  suffixes 
verbales.  Le  peu  de  conjonctions  que  possede  le  Kirundi,  contient  souvent 
la  racine  tics  pnrticules  auxiliaires  ou  n’est  pas  autre  chose  que  ces  ntfanes 
auxiliaires. 

Article  1.  Adverbes. 

L’adverbe  est  generalement  place  apres  le  mot  ou  la  phrase  qu'il 
affccte  ou  tnodifie. 
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I.  Adverbes  de  qualite,  de  inaniere. 

1.  Cy an  e {is jane) , cyane  cyane  = tres,  beaucoup.  Ex.:  aramukvnda  cyane 
— il  l'ainie  beaucoup;  umuti  muremure  cyane  — un  arbre  tr£s  long;  ama- 
saro  mmsi  cyane  cyane  = beaucoup  de  perles;  urn  yen  da  cyane  = tu 
marches  beaucoup.  — Ce  mot  est  peut-ctre  analysable:  c = kin  tv,  a-=de 
ne  — oa  = avec  ( sana  en  kiswahili). 

2.  11  a toy  = un  pen,  lenteinent,  doueement,  avec  precaution.  Ex.:  ara - 
rtcaye  hatoyi  = il  est  un  peu  malade ; hayarara  hatoyi  = attends  un  peu ; 
mugende  hatoyi  hatoyi  = allez  doueement.  Ce  mot  contient  ha  = locatif, 
puis  toyi  = adjectil":  peu,  petit,  i.  e.  petitement. 

3.  Wuhorey  wvhore  - doueement  (litt,  douceur,  pole  = kiswahili).  Ex.: 
mugende  wuhore  tcuhore  — allez  doueement,  calmement. 

4.  Pore , pore  (plus  rare)  =s  le  meine  que  le  precedent;  au  lieu  de:  m-hore 
il  y a:  m -pore. 

5.  M u w uryo  ou : ku  tcuryo  — a droit,  a la  droite.  Ex. : aricyaraho  kuwvryo ya 
Data  — il  est  assis  a la  droite  du  Pere.  (La  main  droite  — celle  avec 
laquelle  on  mange:  ku-rya  = manger). 

6.  Alw’ iicanf  u -=  a gauche,  a la  gauche.  Ex. : fata  inzira  mu;’  iicanf u = 
prend  le  chcinin  a gauche. 

7.  Fiye,  yose  fiye  = entierement,  tout  a fait,  completement.  Ex.:  ikihuko 
cyose  cyaramaze y cyara/uye  yose  fiye  = le  pays  tout  entier  est  fini, 
detruit  entierement;  txcara  iciyori  fiye  = empörtes  le  maJs  complete- 
ment. Ce  mot  vient  peut-^tre  de  fa  ( ku-fa ) — mourir,  finir;  (piye  en 
kiswnhili). 

8.  Ate , ute , yieiki  = comment?  Ex.:  uravuga  ute?  = comment  parles- 

tu?  Atcatungu  tcarairaka  ate ? = comment  k&tissent  les  Blancs?  \Vara~ 
senya  yieiki?  = comment  prient-ils?  Pour  ate,  ute  v.  le  pron.  interrog. 
qui?  quel?  ( te-ki  ■—  quoi  - kin  tv).  La  lettre  a ou  u de  ce  proverbe 

seinble  dependre  de  la  personne  ou  la  chose  de  quoi  il  s’agit.  J 'ignore 

les  regies  pour  le  moment,  yieiki  ou  mieux  ny-tc-iki  = e’est  quoi,  se 
compose  d*une  prefix  c copulative,  une  partial  le  et  tin  = ikintu  cost 
quelle  chose. 

9°  N'inyoya  = vite,  rapidement,  lesteinent.  Ex.:  yenda  n'inyoya  •-  va 
vite.  Vzane  inktei  n'inyoya  — porte  rapidement  du  bois  u bruler.  On 
dit  aussi : uteicuke  dep6ches-toi,  du  verbe:  kutewuka  — se  presser. 
n(a)  inyoyo  vient  probablement  de:  ku  yenda,  in  go:  viens,  coniine  pour 
dire:  va  vite,  coinme  si  tu  etais  deja  de  retour. 

10°  Ne  za  ( na  eza)  avec  le  bien  — bien,  joliment,  a la  parfection, 

parfaiteinent.  Ex.:  murayidze  neza  = vous  faites  bien,  joliment.  On  dit: 
ni  heza  — c'est  bien,  bon,  beau  ici;  Padj.  eza  ou:  iza  avant  ces  trois  sig- 
nifications. 

11°  N’abi  (na-m-bi  — avec  le  mal)  — mal.  Ex.:  uyu  um  wann  arayidze  nabi 
- cet  enfant  a mal  agi : uraheara  nabi  ss=  tu  portes  mal.  Avec  un  locatif 
on  dit:  habi : c*est  mal,  mauvais  ici.  •bi  est  Padjeelif  tnauvais, 
mediant. 
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12°  Nyene  = mime,  setilement.  Ex.:  nzjetce  nyene  — inoi  seulement,  ou: 
moi  - inline.  Won'  teatciri  nyene  ils  etaient  deux  seulement.  Ce  mot 
est  aualysable  ninsi  ni-ye-na. 

13°  Gussa  nyene  (renforce  le  precedent  adverbe)  = nbsolument  le  mdme. 
Ex.:  ir nee  gussa  nyene:  toi-mime  preciseuient. 

14"  Gussa  - en  vain,  inutilement,  pour  rien.  Ex.:  traranrana  gussa  - 
ils  se  battent  en  vain,  pour  rien.  Wararimye  gussa  — ils  cultiverent 
en  vain,  pour  rien.  Nil.  Nous  avons  vu  -sea  cotttme  pronoin  ou  adject. 
• ssa  est  employe  aussi  ]>our:  dtre  nil.  Ex.:  aragenda  gussa  ou  mussa 

— il  est  (il  inarclie)  nu.  Dans  ce  ras  -ssa  indique  pin töt  la  privation 
(6tre  sans...)  soit  d’liabits,  soit  d'ornement  ou  de  n'importe  quoi. 

15°  JV k a , nk’uko  (ka-tiko)  — coniine,  de  mdme  que.  Ex.:  nakuktmda 
nk’anzje  (nka-anzje)  je  vous  aime  comme  moi-mlme;  araheka  akana 
nk(a)  umugore  = il  porte  l’enfaut  comme  one  femme.  Nk(a)  uko  est 
un  adverbe  joint  a la  conjunction  uko.  Ex.:  mukumle  aicantu  t cose  nka 
(a)  teari  transuli  teanyu  — aiinez  tons  les  liommes  comme  s'ils  etaient 
vos  freres.  ka  prononcc  plutöt  nka  011  nga  pent  venir  de  kt ricyara 

— rester,  mais  rappelle  plus  probablement  la  prefixe  diminutive  ka 
indiquant  quasi  que  la  cliose  comparee  est  une  autre,  en  petit  de 
celui  q u i compare. 

16"  Ilamtce  hamtre  pareillement,  semblable.  Ex.:  umunsi  umtee  team- 
ftiye  /in nitre  = le  mime  jour  ils  inoururent  pareillement,  ensemble.  Cet 
adverlie  se  compose  du  loeatif  ha  et  umtee  — un. 

17°  Kutriri  kutciri  pas  semblable,  pas  pareillement.  Ce  dernier  adverbe 
fait  l'oppose  du  precedent,  comme  pour  signifier  que  la  cliose  se  trouve 
de  2 manieres  differentes.  Le  ku  est  un  loeatif:  a deux  a deux  = 
differeinmeiiL  Ex.:  tearakora  uinurimo  ktnriri  kutriri  •=  ils  travaillent 
different  ment,  ä part. 

18°  -Zima  (comme  ■■<«)  est  un  adjectif,  mais  sert  d’adverbe  entier  (en  vie), 
totalement.  Ex.:  trarazanire  inka  zyose  inzima  = ils  apporterent  les 
boeufs  tous,  en  entier,  ou:  vivnnts. 

II.  Ad  verlies  locatifs. 

Not.  On  sc  rappellera  ici  tout  ce  qui  a etc  dit  dc  la  classc  locative  (9").  lass  adverbea 
suivants  eu  resultciit. 

1"  11  u n si  (ha-nsi)  - - par  teire;  ha  loeatif;  nsi  — terre,  sol.  Ex.:  tnurore 
hansi  _ regardez  par  terre,  eu  lias. 

2“  llanze  (ha-nze)  - deliors.  Ex.:  araramyr  hanze  - il  dort  dehors. 
Ha  est  loeatif,  nze  pourmit  devenir  de:  in  zu  niaison. 

3°  Mttnsi  ( mu-insi ) en  Ims,  au  pied  de.  Ex.:  atrantu  traricyara  mu 
nsi  7=  les  liommes  demeurent  sur  la  terre.  en  bas.  mu-nsi  vent  dire 
plutöt : dans  la  terre,  tandisque  hansi  est  tin  loeatif  plus  vague, 
superficiel. 

4°  Ku-nsi  — par  terre,  en  bas  (moins  employe). 

5°  Ilandi  = aillcurs.  Ex.:  Atrahra  t earagenda  ktricyara  handi  — les  Pyg- 
mces  vont  demeurer  ailleurs.  C’est  ha  loeatif  et  ndi  autre,  v.  pronoins. 
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6°  Hose , hosenyene  = partout,  absolument  partout.  Ex.:  Atcazunyu 
waratambutsc  hose  = les  Blancs  voy agent  partout.  Hose  icariho  — ils 
sont  partout.  Hose,  est  compose  de  ha  locatif  et  -096  pron.  adj. 

7°  7/o  = a,  dedans,  vers:  endroit  plus  on  moins  vague.  Ex.:  ariho  = 
il  y est,  Umuzungu  ariho t — le  Blanc  y est-il?  aux  environs;  imbeho  iriho 
le  froid,  il  y est.  C’est  le  relatif  de  ha;  v.  pron. 

8°  Ko  = a,  vers,  dedans:  plus  determine  que  ho.  Ex.:  ariho  — il  y est; 
autour,  aux  environs,  assez  pres;  kn  Tanganika,  ieyombo  kiriko?  = 
le  dhau  est  au  Tanganika?  — C’est  le  locatif  ku. 

9°  Mo  — dans,  dedans,  a:  determine:  Ex.:  arimo  mu’nzu  = il  est  dans  la 
maison;  mu  btcato  tcarimo  a tea  so:  i tcinshi  = il  y a beancoup  de  ratneurs 
dans  la  pirogue.  C’est  le  relatif  du  locatif  mu;  v.  pron. 

10°  liehet  = oü.  Ex.:  arayiye  hehet  = oil  est-il  alle?  uraticaye  hehdt  — 
oil  as -tu  porte.  Waricyara  hehet  — ou  demeurent-ils  Murunyu 
arihehe?  Mttmngu  ari  rmcidzjuru , na  mtmsi , na  hose  = oü  est  Dieu?  Dieu 
est  dans  le  ciel,  sur  la  terre,  et  partout.  liehe  est  le  locatif  ha 
redouble. 

11°  llano , Hiyo,  hino~  ici.  Ex.:  muzane  inzoga  hänö  = apportez  la 
biere  ici.  Ces  adverbes  se  composent  du  locatif  ha%  hi , et  un  pronom 
relatif  ou  plutot  demonstrati f.  11  est  probable  qu'il  faut  faire  ici  la 
m£me  division  d’endroit  marque  selon  le  inline  principe  enonce  pour 
les  pronoms  deinonstratifs;  ainsi  = hano , hi  no  vent  dire:  ici  pres  rela- 
tivement  ä la  personne  qui  parle;  hiyo  = ici  pres  pour  celle  a la 
quelle  on  parle. 

12°  Aha  nyene  — - ici  pres,  ici  m£me.  Ex.:  tcicyare  ahanyene  -=  reste  ici 
inline. — Selon  le  principe  enonce  sub  11°,  ahanyene  veut  dire:  ici 
pres,  quant  aux  deux  personnes. 

13°  Ng’aha  — ici  preeisement,  litt.:  c’est  ici.  Ex.:  ng'aha  tcaramuicitshe 
e’est  ici  qu’ils  l’ont  tu£.  — M£me  sens  que  sub  12°.  nfi  est  evidemment 
une  particule  copulative;  v.  supra.  aha=z  locatif,  precede  par  un  a verbal. 

14°  Hafi  — pres,  proche  de.  Ex.:  insuti  tcanzje  aricyara  hafi  rianzje 
mon  frere  habite  pres  de  moi.  Kayaya  si  hafi  ~ Kayaga  if  est  pas  pres. 
Hafi  se  compose  de  ha  = locatif  et  fi,  adjectif  = court,  petit.  Hafi 
indique  la  proximite  tant  quant  a moi,  qu’a  toi. 

15°  Kufi  =■  pres,  proche,  avec  le  m£me  sens  que  sub  14°.  Toutefois  on 
semble  plutot  prononcer:  nyu-fi  = c’est  court  i.  e.  pres.  Ex.:  Kugenda 
kuri  Ngomba  si  nyufi  — aller  chez  Ngomba,  ce  if  est  pas  pres. 

16°  He/o;  (prononce:  heb’Jo)  ~ pres,  proche  de.  Ce  heb/o  veut  dire:  pres, 
quant  a la  personne  a la  quelle  on  parle  (cfr.  1 1°,  12°);  fi  est  change 
en  fo  comme  u des  deinonstratifs  devient  o.  Ex.:  mtisuke  umusenya 
hehfo  = mettez  le  sable  la  pres  (de  toi). 

17°  Harya  = la,  la  bas,  loin.  Ex.:  mögende  harya  — allez  lä  has.  Urore 
harya  — regardes  la  bas.  Ha  — locatif,  - rya , meine  sens  que  - urya  pron. 
deinonstr.  eloigne  (v.  ibidem).  C’est  le  pendant  de  huyo , hi  no,  hano . 

18°  Harya  nyene  --  la;  la  bas  inline,  preeisement;  inline  sens  que  17°, 
mais  renforce  par  nyene  = pronom. 
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19°  Hart/ a kure  = la  bas  au  loin.  Ex.:  Mufate  imisozi  irya , hnrya  kure 
= suivez  ces  montagnes  la  bas  au  loin. 

20°  Kure,  kurenyne  = loin,  eloigne.  Ex.:  Waragiyc  Ugoyi  (Vjiji) : ni 
kure  = ils  sont  alles  a Uyoyi:  c’est  loin.  Kure  se  compose  de  Ä*w  = 
locatif  semi- determine  et  -re  = adjectif:  long,  pendant  de:  -fi  — court; 
kure  ttyene  a le  m£me  sens,  mnis  specifie,  renforce. 

21°  Ha  — ä,  sur,  employe  souvent  i so  lern  ent  devant  un  substantif.  Ex.: 
ha  ruyuru  = ä,  sur  la  montagne  — en  haut. 

22°  H’edzjuru  = en  haut.  Ex.:  aricyara  hddzjuru  il  demeure  en  haut; 
h(a)  = locatif,  -dzjuru  =.  haut,  ciel,  hauteur. 

23°  Kf uruguru,  litt:  sur  la  montagne  i.  e.  au  dessus.  Ex.:  genda  kurora 
k’urtujuru  — va  voir  au  dessus;  on  dit  aussi:  ktc’idzjuru , mw’idzjuru. 

24°  Imhere  =.  devant,  au  debut,  commencement,  dedans.  Ex.:  tmbere 
y'inzu  devant,  dans  la  maison;  genda  tmbere  = marches  devant. 

25"  Hanyuma  y in  y um  a — par  derriere,  hors  de.  Ex.:  hanyuma  y’inzu  = 
derriere,  liors  de  la  maison;  genda  nyuma  — marches  derriere.  ha  = 
locatif,  inyuma  — derriere. 

26°  IIy  itcanzje:  chez,  n moi.  Cet  adverbe  de  lieu  est  joint  aux  pronoms 
possessifs  des  3 personnes.  Comme  il  a ete  observe  auparavant,  il 
faut  admettre  ici  un  substantif  sous-entendu.  Hiwanzje  s ’analyse  pro- 
bablement  comme  ceci:  ha  - inzu  - yanzje  — ä la  maison  de  moi,  pour: 
chez  moi.  Pour  les  3 personnes  sing,  ou  plur. : on  dira:  Hitcawe , 
Hitchre , 1 limits  hu  f llncauyu , Hiwawo  ■=.  chez  toi,  lui,  nous,  vous,  eux. 

27°  Umicanzjr , umwatce , umteiwe , umwatshu , umtcanyu,  umtcawo  — chez  moi, 
toi,  lui,  nous,  vous,  eux.  C’est  une  expression  locative  comme  la 
precedente.  11  y a aussi  un  subst.  sous-entendu,  mais  lequel?  Peut-6tre: 
umuhira  — logis,  habitation  (*kaya*  des  Wirtcana)  a moi  ns  que  ce  soit  le 
locatif  mtt  retourne! 

111.  Adverbes  de  temps. 

1°  Iminei  yose:  litt.:  les  jours  tous  toujours,  souvent,  semper,  in 
saecttla.  Ex.:  immsi  yase  icaraza  ~ ils  viennent  toujours. 

2°  Kinski , ninshi  — souvent.  Ex.:  ndaratnuha  amasaro  kinshi  —je  lui  ai 
donue  souvent  des  perles;  litt.:  n(a)  inshi  — avec  beaucoup:  k(intu)  nshi 
ou:  k(a)inshi. 

3°  Ilaimce  = en  m£me  temps,  ensemble  (pour  le  temps).  C’est  le  pendant 
de  kttmwe . Ex:  tcazoza  hamice  — ils  viendront  en  m£me  temps,  en- 
semble. Ha  — locatif,  mice  = un. 

4"  Imyaka  yose  = litt.:  tous  les  ans  eternellement.  Ex.:  atcaniu  wabi 
icazoyenda  mu  muriro  mtcimyakayate  — les  homines  mauvais  iront  an  feu 
pour  l'eternite. 

5°  Kare  - longtemps,  autrefois.  Ex.:  awantu  tea  kare  = les  homines  d’autre- 
fois.  A"  a re  sign  i tie  probahleinent:  (imya)ka  (mi)  re  — longues  annees  ilya. 

6°  Imyaka , ou:  n' imyaka  - longtemps,  autrefois;  coniine  pour  dire:  ilya 
une  annee  que  c’est  arrive.  Ex.:  uram/yaye  impuzu  imyaka:  tu  m’as 
donne  un  habit  il  y a longtemps;  litt:  il  y a des  annees. 
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7°  Kern,  kere  ~ prochainement,  bientet  ( nikera  — le  soir);  aussi:  long* 
temps,  autrefois. 

8°  Undi  munsi  — line  autre  fois,  un  autre  jour.  Ex.:  nzokuyabtra  undi 
munsi  = je  te  donnerai  un  autre  jour. 

9°  Riyari  — quand?  Ex.:  nmutware  azoza  riyari?  quaud  le  chef  viendra-t-il? 
Dans  riyari  probablement  le  mot  izutra  = soleil  est  sous-entendu  coimne 
pour  deinander:  oil  en  etait  le  soleil.  VTide  pron.  interrogatif. 

10°  None,  non  a ha:  maintenant,  ä I’instant.  Ex.:  Nakuhe,  nonaha  _■=  taut  - il 
que  je  vous  donne  maintenant?  Etymon  inn  ==  pronom  demonstr. ; ne  = 
na  = avec;  a = clement  verbal;  ha  loentif. 

11°  Lero,  rero  — maintenant.  Est  plutot  nne  interjection  = done,  alors,  bref. 

1*2°  Wanzje  tutoyi{?)  = un  moment,  un  instant.  Ex.:  Hagara  tranzje  tutoyi 
= attends  un  instant:  signific  probablement:  attends  que  j'aille  un  pen 
chez  moi  (?). 

13°  Ha  nyu  ma  = en  suite,  apres.  Ex.:  Han  yum  a waramuwiUKa  --  en 
suite  ils  le  tucrent. 

14°  Imbere  ==  nvant,  d’abord.  Ex.:  imbere  Murunyti  araremye  Atrama/a'ika 
= d'abord  Dien  cröa  les  Anges. 

15°  Uy’tt  munsi , ou:  k(u)uyumunst ' litt. : ce  jour-ci  — aujourd'lnii.  Ex.: 
icaznza  uyumunsi  = ils  viendront  aujourd’hui. 

16°  Lero  = aujourd’hui.  Cfr.  sub  11°. 

17°  Edzjo  — domain,  et:  bier  Ex.:  Kiyogoma  arayiye  edzjo  — Kiyogoma 
est  alle  hier.  Tsjumba  azoza  edzjo  — Tsjumha  viendra  <lemain. 

18°  Edzjo  w undi:  litt.:  un  autre  demain  ou  hier  = apres-demain,  avant-hier. 
Ex.:  Edzjo  temu/i  Mirakanja  azokuyabira  inka  = apres-demain  Mwakanva 
vous  donnera  un  bonuf. 

19°  Wuke  (?)  = apres- demain,  avant-hier. 

20°  llirya  edzjo:  litt.:  ce  demain,  ce  hier  la  has,  au  loin;  pour  dire:  au  dela 
d’apres-demain  ou  d’avant- liier.  Ex.:  Hirya  edzjo  impene  — en  trois 
jours  il  porter«  une  chivre. 

21°  Idzjoro  = hier.  Ex.:  arayiye  idzjoro  — il  est  parti  hier. 

22°  Idzjoro  rindi  avant  hier  (litt,:  un  autre  hier.  Ex.:  idzjoro  rindi 

Limb*  akagenda  Uyoi/i  = avant  hier  Limbo  est  parti  ä Ugoyi  (Ujiji). 

23°  Mw’iki/ondo  au  matin,  le  matin.  Ex.:  nzoza  edzjo  nueikitondo  — 
je  viendrai  demain  au  matin. 

24°  Ntc’ ikerere  = dc  bon  matin.  Ex.:  ngo  mwikerere  = viens  de.  bon 
matin  (litt.:  utcukerere  = aurore). 

2”>°  K'uwucya  (i wutsja ),  ni  i racy  a = a 1’aurore,  litt.:  au  lever  du  soleil 
{kucya  = devenir  jour). 

26°  Uko  teuton  a a raurore.idem.  lilt.:  quand  le  ciel  blancbit,rougit(A*Mfa/Mz). 

27°  Mir’ i nkoko  y} imbere  — au  premier  chant  du  coq. 

28°  A”’  u mu  day  a --  a midi  (umudaga  = midi).  Ex.:  (tcaramaze  umurimo 
k'umndaya  — a midi  nous  finissons  le  travail. 

29°  N’ ikera  — dans  Tapres-midi;  ;*(«)  = avec;  ikera  — le  soleil  baissant 
(verbe:  ktcera?).  Ex.:  ndarutse  n ikera  rt  je  retournerai  1'apres-midi 
(de  2 a 4 lieures). 
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30°  Ku’tnuyarowa  = le  soil*  de  4 ä G lieu  res.  Ex.:  ku’mugorowa  attana 
tcose  warohabwa  uwusaro  = le  soir  Ums  les  enfants  recevront  des 
perles. 

31°  K u ’ k ic  i nyiz  i m a = a pres  le  coucher  du  soleil , du  verba  kwtnyiza 
= faire  rentier  (soleil);  izima  = tnuzimu  = sous  terre,  fond,  abiine 
(demeure  des  Esprits  = imizimu.) 

32°  Mtof idzjiro  ==■  dans  la  nuit.  Ex.:  umpe  rmcidzjiro  riza  — donnes -inoi 
une  bonne  nuit. 

33°  3/m  kisuka  ■=.  a minuit.  Ex.:  mu  kisuka  aworozi  tr ayendayenda  kuroza 
aicnntu  — a minuit  les  soreiers  vont  ensorceler  les  hommes. 

34°  3/m  rucyuyu  = a minuit,  idem. 

IV.  Adverbes  quantitatifs. 

1°  Kandi  = plus,  encore,  davantage.  Ex.:  umpe  kandi  = donnes -inoi 
encore;  sinzogomera  kandi  — je  ne  me  revolterai  plus.  — Compose  de 
ka  (v.  supra)  et  ndi  = autre. 

2°  Kute  = coinbien?  a quel  prix?  litt.:  a quoi.  Ex.:  wayura  ivitoke 
vyawe  kute  ~ tu  vends  vos  bananiers  a quel  prix?  — Compose  de  ku 
— locatif:  a,  et  te  = pron.  (vid.  ibid.)  te  ki  = quoi. 

3°  Mu  pang  e — coinbien,  a quel  prix.  Ex.:  tcarayura  ainasaro%  inyanya , 
atnazuru  mupanye  = ils  ont  achete  des  samsam , des  zulu  et  des  kanga 
(differ,  perles),  coinbien? 

4°  - ng  a he  — coinbien.  Cet  adverbe  s’accorde  avec  le  suhstantif  selon 
la  classe  de  celui-ci  (v.  ad  pron.).  Ex.:  awana  wangahd?  = coinbien 
d’enfants?  imiti  yingahet  --  coinbien  d'arbres?  ink  a ztngahei?  = com- 
bien  de  bceufs,  etc. 

5°  Cyane  cyane  (tejane  tsjane)  — surtout.  Ex.:  murokunda  Munmyu  cyane 
cyane  = vous  aimerez  Dieu  surtout  (par-dessus  tout). 

6°  Ntete  = un  peu,  un  petit  pen,  un  rien.  Ex.:  unyabira  niete  = donnes- 
moi  un  rien  (un  peu);  tcarazanye  ntete  = ils  portent  un  peu,  un  rien. 
On  dit  aussi:  intete  ziwtri , zitatu , ztnne,  etc.:  2,  3,  4 riens.  — V.  pour 
le  sens  de  ntete  le  pronom  qui?  intete  = nom  commun,  signifie:  grain 
de  sable,  de  ble,  etc. 

7°  Neza  cyane  (tsjane)  — tres  bien , a la  perfection. 

8°  Tuke  = un  peu.  Ex.:  urampa  hike  — tu  me  donnes  peu.  Tuke  se 
compose  de  la  prefixe  diminutive  pluriel  tu  et  de  ke  — variation  de 
ka  (ou  de  kmtu). 

9°  Tutoyi-  tutoyi  — peu.  Ex.:  umuhanyi , onyeza  tutoyi  txdoyi  — monsieur, 
auginentez  un  peu. 

10°  Urekereho  = assez;  litt.:  laisses-la  avec.  Ex.:  murazanye  vyinshi , ure- 
kereho  ~ vous  avez  porte  beaucoup,  e’est  assez.  Kureka  = laisser;  ho 
= locatif. 

11°  Usikeho  — assez,  finissez-en;  mdine  sens  ( kusika  =■  atteindre). 

12°  Imtnsi  yinyahef  = depuis  quand?  litt.:  coinbien  de  jours  y a-t-il? 
Ex.:  urangabye  iminsi  yinyahet  = tu  in'ns  donne  depuis  quand? 
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V.  Adverbes  affirmatifs  et  negatifs. 

1°  Oya  r=.  nun  (le  plus  usite).  Ex.:  urarwayef  oya  simlaricaye  es -tu 

malade?  nun,  je  ne  suis  pas  malade;  urashaka  umurimo f oya  = veux- 
tu  du  travail?  non. 

2°  Oyaye  = non,  plus  energique.  Ex.:  wette,  mugabo,  vsnpe  insuka  yawe; 
oyaye  = toi.  bon  homme,  dünne -inoi  ta  pioclie;  non. 

3°  Ntaho  ssz  nun;  (litt.:  ce  n’y  est  pas),  employe  a pres  l’infinitif  surtout. 
Ex.:  nzjewe  kutwara  ntaho  — moi  porter,  non  pas,  point. 

4°  Mambu  = non.  Employe  par  les  Wahha.  M6me  sens  que:  ntaho. 
Ex.:  kujisse  inka,  mambu!  =s  avoir  des  bceufs,  point! 

5°  Me  = oui,  e’est  cela;  prononce/.  coinme  dans  le  fran<;ais  •un  bon  mets- 
Ex.:  Twarafuye  ninzara , mi  = nous  mourons  de  faim;  oui,  e’est  cela, 
assurement. 

(5°  Ke  = oui.  Ex.:  Murunyu  yaragidze  ikikongwe  n’awantu ! ee  = Dieu 
a-t-11  eu  pilie  des  homines?  oui,  Dieu  a eu  pitie  des  homines. 

7°  Ego  —■  oui,  egöye  = oui  plus  energique.  Ex.:  waragiyc  ? = es -tu  alle? 
egö , naragiye  — oui,  je  suis  alle. 

8°  N’t  ko  = e'est  ainsi,  certainement;  litt.:  <;a  y est.  Ex.:  ndakmcarira , 
n’iko  - - je  vous  le  dis:  c*est  ainsi;  n’iko  se  compose  de  fii  (particule 
verbale;  i — ikintu  sous-entendu)  et  ko  (locatif  relatif). 

9°  S’iko  = n’est-ce  pas?  negation  interrogative.  Ex.:  uravutze  utyo , 
sikof  — tu  dis  coinme  ceci,  n’est-ce  pas?  Se  compose  de  si  = ne- 
gatif;  i (=  ikintu)  et  ko  locatif. 

10°  Vitet  = n'est-ce  pas?  inline  que  le  precedent:  v i (- irintu);  te-ki  pour 
dire:  les  choses  ne  sont-elles  pas  coinme  cela. 

1 1°  II  a war  i in  fete  = absolument  rien.  Ex.:  stnzokuha , ha  tear  i in  Me  = je  ne 
te  donnerai  absolument  rien.  Ha  = locatif;  wart  = verbe  ri;  mtete,  v. supra. 

12°  St  — ne  pas,  point.  Ex.:  si  nzjewe  — ce  n’est  pas  moi.  V.  aux  verbes. 

VI.  Adverbes  (supplement):  inaniere  de  rendre  certaines  de 
nos  expressions  adverbiales. 

1°  Inopinement,  tout -a -coup  ri’tnwe.  Ex.:  araza  ri’mwe  = il  arrive 
inopiui'inent.  Se  compose  de  ri  = element  verbal,  ou  peut-etre  i (ri) 
prefixe  de  la  5*  classe,  puis  mice  = un,  numeral. 

2°  Exactement,  juste,  precisement  =.  kutyo  kutyo.  Ex.:  ugire  kutyo 
kutyo  = fais  precisement  comine  ceci.  Se  compose  de  ku  — locatif,  te 
et  yo  pronoin  relatif  ou  demons tratif. 

3°  Com  pie  tern  en  t — rwose . Ex.:  sinzogaruka  rwose  = je  ne  reviendrai 
plus  jamais,  completement.  ru  = prefixe (?),  ose  tout  = adjectif  pro- 
nominal. 

4°  Exactement  - cyan e.  Ex.:  aramenye  ikirutuU  cyane  = il  connait 
tres  bien  le  Kirundi. 

5°  En  secret,  secreteinent  = n’  uwuhoro.  Ex.:  u mu  war  ire  nutcuhoro 
= dis  le  lui  en  secret. 

(1°  A 1’instant  = non’ aha.  Ex.:  n- go  non' aha  = viens  a l’instant. 
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7°  A la  course,  en  courant  est  rendu  par  le  verbe  kwiruka  = se  presser. 
Ex.:  mwiruke  cyane  = depdcliez- vous. 

8°  Douce  in  ent  = t cuhoro  vsuhoro.  Ex.:  genda  iruhoro  tat  hör  o — va 
doucement. 

9°  Egal,  uni  (satcasaita  en  kiswahili)  est  rendu  e.  a.  par  le  verbe  kurrn- 
y antra.  Ex.:  uyumnti  yaringaniye  cyane  — ce  bois  est  tres  droit. 

10°  Avec  soin,  tact,  avec  precaution  = i cuhoro  ou  ne  za.  Ex.:  uyire 
neza  — agis  avec  soin , tact. 

11°  Patieinment  (stahamili  en  kiswahili)  se  rend  par  le  verbe  kwhorera 
ou  kutekereza  — patienter. 

12°  Pa reil leinen t (vile  vile , kiswahili)  — kutyo  kutyo.  Ex.:  ugire  kutyo 
kutyo  — agis  ainsi. 

13°  Beaucoup  d’adverbes  peuvent  se  former  d’adjectifs,  verlies  ou  sub- 
stantifs  au  moyen  de  na  = avec.  Ex.:  kugira  — laire;  kugim  na -bi 
= faire  avec  le  mal,  ou  encore  on  met  l’adjectif  a la  4C  classe,  aimee 
des  Warundi.  Ex.:  uragiza  viza  — tu  fais  bien,  litt.:  des  belles  (ehoses). 

14°  Obs  tine  me  nt  se  rend  par  le  substantif  et  na  — nJuwukari. 

15°  A d esse  in,  sciemment  — kugira  nivigiran  kana. 

16°  Dessus  — - hedzjuru  (v.  supra).  Ex.:  gmda  hedzjuru  — va  en  haut, 
dessus. 

17°  L’en droit  oil  il  y a . . . se  rend  par  ahantu  hi  . . . Ex.:  ahantu  hi 
miti  l’endroit  ou  il  y a des  arbres.  Au  lieu  de  ha,  mu  est  employe 
aussi.  Ex.:  internere  hari  mtc’amagi  = 1’assiette  ou  il  y a des  oeufs. 

18°  Partout  oil...  se  rend  par  ktro.se  et  -/i/a  Ex.:  ktcose  nagiye-ho 
partout  oil  je  vnis. 

19°  Bientöt  hatoyi , nzoza  — bientöt  je  viendrai. 

20°  Ensuite,  apr&s  se  rend  par  le  verbe  kumara  = finir,  au  temps  narratif 
ka.  Ex.:  ukamara  ku.se nga , uze  kukora  umurimo  — apres  que  tu  auras 
fini  de  prier,  viens  travailler. 

21°  En  dernier  lieu  = kuy  mpero.  Ex.:  kuympero  muzotirnra  umusenga 
= a la  fin  vous  porterez.  du  sable. 

22°  D’un  coup  rugendo  rumtre ; lift.:  tin  voyage  en  une  fois.  Ex.: 
muzotxrara  imiti  rugendo  rumtee  vous  empörteres  les  arbres  d’un  coup. 

23°  De  temps  en  temps  = umunM  umwe  litt.:  un  jour.  Ex.:  wnunsi 
umice  arakora  umurimo,  umunsi  urntce  ntiakora  zs  un  jour  il  travaille, 
un  autre  il  ne  travaille  pas. 

24°  Desormais  ( tena  en  kiswah.)  ~ ute  none , litt.:  quoi  main  tenant.  Ex.: 
rigid ute  none  — que  fais -tu  desormais?  ou:  ugire  - nte. 

25°  Quoi  ensuite,  apres  (mm  tena  en  kiswahili)  — nikinyene. 

26°  Enormement  ((err /ere  en  kiswahili)  = vyinshi  vyinshi,  Ex,:  trara- 
zanye  iciharage  yinshi  vyinshi  — ils  out  apporte  enormement  de  haricots. 

27°  Da  van  tage  (zaidi  en  kisw.)  est  rendu  par  le  verbe  kuronka  = avoir, 
posseder  ou  ktiyongeswa  6tre  augment^.  Ex.:  edzjo  uraronka  cyane 
= deinain  tu  auras  da  van  tage. 

28°  Co  ui  bien,  ä quel  point  se  rend  par  nka , kuko.  Ex.:  uzomenya 
nkonkukunda  tu  sauras  combieu  je  vous  aime. 


Digitized  by  Google 


van  DHU  Bürgt:  Elements  d’une  Grammaire  Kirundi.  (>7 

29°  C’est  vrai,  c’est  la  veritc  — n’iko  nyene  (c'est  ^ justement)  ou 
ni  kuri  nyene  (ktceli  en  kiswahili). 

30°  11  ne  convient  pas  (Jtai/ai  en  kiswah.)  se  rend  a in. si : sikica  kugira 
kutyn  ou  siko  kugira  kutyo  = ce  n’cst  pas  ä faire  ainsi.  On  dit  aussi: 
nimuziro  — c’est  defendu. 

31°  Ni  . . . ui  repete  se  traduit  par  une  negation  rep  ü tee.  Ex.:  ntiazanye 
ikintu  ni  icyumu  uimbugita  n’tngoho  — il  n’apporte  ni  lance  ni  couteau 
ni  fusil.  Ce  ni  veut  dire  probublement:  que  ce  so  it. 

32°  Peut-6tre  (labda  en  kiswah.)  — inkeka.  Ex.:  inkeka  aragiye , inkeka 
ntaragiye  _=  peut-dtre  est-il  alle,  peut-6tre  n'est-il  pas  alle. 

33°  Si  Dieu  veut  se  dit:  *urakodze*.  Ex.:  nzoza  erizjo,  urakodze 
: — je  viendrai  demain,  s’il  vous  plait  (?).  Les  Warundi  disent  aussi: 
h nana  iramenye  — I in a na  le  sait. 

Article  2.  Prepositions. 

Le  Kirundi  est  tres  pauvre  en  prepositions,  c’est-a-dire  a notre  point 
de  vue.  Car  nous  avons  observ^  deja  que  beaucoup  de  nos  prepositions 
sont  rendues  par  les  verlas  applicatifs  ou  les  verbes  simples  minies.  Beau- 
coup d’elles  ensuite  sont  superllties  dans  le  discotirs  Kirundi. 

1°  Na  = avec,  par.  Ex.:  yara/ahra  na  se  =s  il  a etc  pris  par  son  pere 
(par  na  le  regime  de  tons  les  verbes  passifs  est  relie  a son  sujet); 
n’imbugita  = avec  un  couteau.  Dans  ce  dernier  exemple  na  indique 
rinstrument  avec  lequel. 

2°  Ku  = snr,  a up  res  de,  dans,  pour,  chez.  Ex.:  arinzye  rnu’nzu  ku’tnu- 
riango  = il  entre  dans  la  maison  par  la  porte;  ku’musozi  sur  la 
montagne;  uxohabwa  impuzu  ku'mpcmbo  yatce  -=  tu  recevras  un  habit 
pour  ton  payement;  ndakora  ku’nsuti  yanzje  = je  travaille  chez  mon 
frere;  aragenda  ku  murimo  = il  va  au  travail. 

3°  Mu  — dans  (v.  adv.).  Ex.:  arimu’nzu  = il  est  dans  la  maison;  nmu- 
twazi  ara/uye  mu’nzira  le  porteur  est  mort  en  chetnin. 

4°  Ha  ä (v.  adv.).  Ex.:  ha  ruguru  — a,  sur  la  montagne,  en  haut. 

5°  -o  = de  (particule  copulative;  v.  dans  le  cours  de  cette  gramm.).  Ex.: 
inka  ya  Mwakanya  = les  bcrufs  de  Mwakanya. 

6°  Ilagati  — entre,  au  milieu  de.  Ex.:  hagati  yimiti  iwiri  ~ entre  les 
deux  arbres;  aricyara  hagati  t/iviioke  = il  demeure  au  milieu  des  ba- 
naniers. 

7°  Kur  tea  . . . kushika  - - depuis  . . . jusqu’a.  Ex.:  kumca  ngaha  kushika 
kica  Kisabo  immsi  ni  yingahe  = depuis  ici  jusqu’a  chez  Kisabo  sont 
combien  de  jours?  Comme  on  voit  kumca  et  kushika  sont  deux  verbes 
(sortir  — arriver). 

8°  Entre,  pour:  au  milieu  de,  se  traduit  par  hagati  (v.  supra).  Entre 
nous,  entre  vous,  entre  eux,  etc.  se  rend  de  la  maniere  suivante. 
Ex.:  icarartcana  ni  tcairo  ni  icatro  = ils  se  battent  entre  eux. 

9°  Sans,  excepte,  malgre  se  rendent  par  des  periphrases.  Ex.:  il  a 
travaille  sans  son  frere  — yarakodze  atarinansuti , litt.:  son  frere  il  n’en 
a pas  avec  lui;  un  arbre  sans  branches  = umuti  utarina  mashammi, 
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litt.:  un  arbre  il  na  pas  de  branches;  il  est  sans  peur:  ntaratmya  = 
il  ne  craint  pas;  il  saute  sans  qu'ori  püt  le  saisir  — araruka  ntamu- 
fate\  il  sortit  sans  que  je  le  visse  = yaruyeho  simutcone;  un  endroit 
sans  arbres  — - ahantu  katarinimiti ; il  cst  parti  sans  son  pere  — arayiye 
se  nta ho ; malgre  inoi:  simutcone ; arayenda  ndaranze  ss  il  est  parti 
malgre  moi,  litt.:  j'ai  refuse.  Excepte  est  rendu  surtout  par  le 
verbe  kureka  — laisser:  wose  tcarayiye  mureke  uyu  = tons  sont  parti  ex- 
cepte celui-ci. 

10°  Contrese  traduit  par  kuy  ha/i.  Ex.:  aricyara  ku  musozi  = il  habite 
co  nt  re  la  montagne,  ou:  haß  yumusozi  — pres  de  la  montagne,  etc. 

11°  Haß  n*anzye  pres  de  inoi,  etc.  etc. 


Article  3. 

C onj  onctions. 

Les  conjonctions  sont  inoins  nombreuses  encore  en  Kirundi.  Beau- 
coup d’elles  sont  remplacees  par  les  auxiliaires  des  verbcs.  La  plupart  est 
superilu,  car  le  discours  en  Kirundi  est  tres  hache,  court.  D'une  phrase 
ciceronienne  les  Warundi  en  feront  dix  ou  inoins. 

1°  Ou  . . . ou  repete  est  rendu  par  oro,  n* oro.  Ex.:  Fata  uyu  n'  oro  uyo  = 
prends  celui-ci  ou  celtti-la;  oro  tcaraßye  oro  t carofuye  = ou  ils  sont 
parti  ou  ils  sont  niorts. 

2°  Jusqu’a  ce  que,  que.  en  attendant  que,  enfin,  quand;  Unites 
ces  conjonctions  sont  ordinaireinent  rendues  par  kushika  = arriver 
(r=  hat/a).  Ex.:  t cicyara  nyaha  kushika  kuza  kwatizje  = attends  ici  jus- 
qu’a ce  que  je  viens,  litt.:  arriver  mon  venir;  umufate  nashike  kumu- 
vxma  umutware  = prends  le,  en  attendant  que  je  vois  le  chef. 

3°  Excepte  que  . . . est  rendu  par  kureka  = laisser.  Ex.:  Ttcarashika 
neza , ureke  nancaye  mutxce  nous  arrivions  bien  excepte  que  je  fusse 
malade  de  la  t£te. 

4U  Cependant,  inais,  settlement,  est  rendu  par  le  verbe  kumara  = finir. 
Ex.:  xcaramara  tear  tea  na  . — cependant  ils  se  battaient;  yamara  uyire 
neza  pourtant  tu  fais  bien. 

5°  Si  (condition  nel)  est  ex  prime  par  iyo.  Ex.:  m/o  ndatcona  umuticare 
nzomutcarira  m si  je  vois  (verrais)  je  lui  dirai  (dirais).  Si  est  souvent 
rendu  par  ka  auxiliaire  historique.  narratif.  Ex.:  akarina  nriharara  = 
s’il  chante  il  sera  content;  ukankuteiia  ndaktcicya  — si  tu  me  frappes, 
je  te  tuerai;  ntükawonye  ivitoke , ttyure  ivizumhu  _ si  tu  ne  trouve  pas 
des  bananes,  ächzte  des  patates. 

6°  Et  --  na  (souvent  supprime).  Ex.:  Waramuwarira , na  i carasoma,  na 
warayenda  — ils  le  lui  dirent,  bürent  et  partirent. 

7°  Fourquoi  — kuki , iki, 

8°  Par  ce  que  — kuki , nyuko , n’ukico.  Ex.:  nakukunda  nuko  tretee 
urampaye  = je  t’aime  par  ce  que  tu  m*as  donne:  ce  n’uko  ( . ni-u- 
ko-ku)  parait  signifier:  e’est  pour  cela. 
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9°  Co  in  me  si  se  traduit  par  nka,  nga  ou  plutot  nguko.  Ex.:  namukunda 
nk’insuti  yanzje.  oil:  nguko  n’insuti  yanzye  = je  Tai  me  comine  s’il  etait 
mon  frere. 

10°  Mais  — nako  = avec  <;a.  Ex.:  Waramuzanye  nako  yamaze  ku/a  — ils 
Tapport&rent  mais  il  etait  mort. 

11°  Ainsi,  par  consequent,  done,  est  rendu  par  n’ ikonyene.  Ex.: 
riikonyene  aragize  nabi  = done  il  fait  mal. 

12°  Quand,  lor s que,  est  rendu  par:  uko  ( oro ?).  Ex.:  uko  yarashize  uzom - 
Itarira  — quand  il  sera  arrive,  tu  me  lc  diras.  On  le  rend  aussi  par 
la  tournure  siiivante.  Ex.:  niyaza  uramuwarira  = c’est-il  arrive,  tu  le 
lui  diras. 

13°  Ou  — kitcure. 

14°  ni  . . . ni  . . . repete  est  rendu  par  une  negation  suivie  de  plusieurs  ni 
(v.  adverbes). 

15“  Cependant  (lakini)  est  rendu  par  le  verbe  kumara , v.  supra. 

16°  Ka  auxiliaire  verbal  coinme  il  a ete  dit  deja,  sert  a rendre  les 
conjunctions:  et,  ainsi  que,  mais,  etc.  dans  le  cours  d’une  nar- 
ration. 

17°  Ainsi  q u e , c o m m e , est  encore  rend u par : nitcabtca.  Ex. : niwabw'u- 
gomba  = coinme  tu  veux,  litt.:  e’est  coinme. 

18°  A fin  que  . . . est  rendu  par  le  subjonctif.  Ex.:  umuhe  uwusaro  agure 
iritokf  donne-lui  des  perles  afin  qu’il  achete  des  bananes. 

19°  De  peur  que...  est  rendu  par  le  subjonctif  negatif.  Ex.:  umttwohe 
ntidgende  — lie  - le  de  peur  qu’il  ne  part. 


Article  4. 

I nterjections. 

1°  Reka  assez,  laissez,  finissez,  n’y  toucher,  pas,  non. 

2“  Reka  data  — pour  exprimer  tin  refits  polirnent. 

3°  Pfu  marque  de  mepris,  d'impatience  (foei  = Holland.). 

4°  yeef  karame  cri  pour  repondre  lorsqn’on  est  appele. 

5°  Sab  we,  ndama  — cri  pour  repondre. 

6°  Habve  = gare,  va  t'on,  litt.:  ha  locatif  itvuye  = sors  de  la. 

7°  Oh  l marque  d’admiration. 

8°  He  ...  we  ~ pour  appeler.  Ex.:  He.  Mahann,  w4  — toi  Mahano. 

9°  Ah!  aho!  = marque  de  surprise. 

10°  N’iki  quoi!  qu’est  ce  que  e’est! 

11°  Vmvwe,  umvwa  ecoute!  pour  exciter  Tattention. 

12°  Mbega,  Mbese  — quoi  done?  exclamation  de  surprise. 

13°  Hoyi  = cri  pour  exciter  (les  troupeaux). 

14°  Agwe  — cri  de  douleur,  souffrance. 

15°  Y arnpaye  inka , ineuka  = il  m’a  donne  un  bor*uf,  une  pioche.  Phrase 
interjectee  pour  exprimer  Tatonnement  ou  pour  affirmer  (._  jurer). 

16°  Gira  = exclamation  pour  se  vanter. 
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17°  • Girat:  litt.:  gueris,  sois  sauf,  sain.  On  dit  ceci  A celui  qni  eternue. 
Celui  qui  eternue  dit:  no  hoese  — et  nous,  cVst-A-dire:  que  nous  soyons 
tons  sains,  saufs,  gueris;  = tuyirane. 

18°  Mansi  mtibi  — jour  nefaste.  Espece  do  blaspheme  que  repete  souvent 
celui  qui  vient  d'eprouver  un  deuil  dans  sn  faniille. 

19°  ■ Nsv-ere  mama •,  litt.:  ipie  j'abuse  de  inn  mere:  espece  de  jurement 
malhonn£te  tris  usite  par  les  Warundi  pour  aflirmer. 

20°  Mugabo  t ea  mama  — mari  de  inn  mere , i.  e.  mon  pere , ternie  de  llatterie. 
21°  Gira  mu-ami , Kisaba,  Micrzi  — debut  d’un  discours  (salut  au  roi). 

22°  Iyambo  ryabmyana  . . . nuthire  akaryenela  = locution  inteijectee.  vingt 
fois  repetec  an  moins  dans  un  discours,  etc.  etc. 

23°  *Gewla  mama * ou:  yemia  iimwanamje  = marie  toi  (on  plutit:  adultere) 
avec  ina  mere , mon  enfant;  espece  de  jurement  malhonn£te,  tres  usite. 
24"  Mansi  tra  karanda  — jour  dc  In  petite  variole  (imprecation).  (Confer  mon 
Memoire  ethnograph.  sur  l'Unindi.  article  •salutations*.) 

Deuxieme  partie. 

Syataxe. 

C’e  que  nous  entendons  par  syntaxe  d une  langue,  s'applique  fort 
pen  au  Kirundi;  sa  phrase,  son  discours  est  Ires  pen  compliquc.  Lc  discours 
n'est  qu’une  Serie  de  phrases  courtes,  claires,  liftchees  pour  ainsi  dire. 
Ce  qu'on  appelle  des  periodes  v est  inconnu.  Le  genie,  la  quintessence 
du  discours  Kirundi  coinme  de  tonte  lnngue  Bantu  consiste  dans  son  Systeme 
de  prefixes  pour  les  noms  et  pronoms  et  d'auxiliaires  pour  les  verbes.  Le 
restc  est  fort  simple.  Beaucoup  de  notions  qui  selon  nos  idees  seraient  a 
classer  dans  la  syntaxe  ont  etc  dissemblers  par  nous  dans  la  grainmaire  pour 
avoir  une  meilleure  vue  d'ensemble.  Dans  ce  qui  va  suivre  encore,  nous 
recueillerons  quelques  notions  supplementaires  surtout  en  vue  d'accorder 
nos  particularites  de  grainmaire  et  syntaxe  a la  langiic  Kirundi.  On  s’etendra 
un  pen  davantage  sur  la  formation  des  substantifs,  car  on  aura  constate  que 
dans  la  premiere  partie,  le  elinpitre  du  substantif  a ete  un  pent  court,  ("est 
en  effet  affaire  de  dictionnaire  landisque  la  theorie  de  pronoms  et  des 
verbes  devait  necessairement  etre  auasi  complete  que  possible. 


Chapitre  I.  Substantif. 

Article  I. 

Formation. 

I.  Noms  propres.  11  y a en  Kirundi  une  quantite  innombrable  de 
noms  propres  (d’homme)  et  ce  serait  une  interessante  etude  de  les  recueillir 
et  de  les  analyser.  Dans  mon  Memoire  ethnographique  j'en  ai  domic  des 
specimens.  Un  jour  pent  - etre  nous  essayerons  cette  etude  - la.  II  n'y  a 
pas  de  regle  A donner  quant  A la  prefixe  de  ces  noms.  Ces  noms  projires 
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(qui  n’ont  pas  Barticle)  ont  toutes  les  prefixes  au  besoin.  Ces  noms  n’in- 
fluencent  pas  la  grammaire.  11  est  ä noter  toutefois  qu'au  lieu  de  ku  on 
emploie  kuri  pour  dire:  pres  de,  etc.  Ex.:  aragenda  kuri  Kiyogoma 
il  est  alle  eher.  Kiyogoma.  On  dit  nussi:  ku  et  m£me  kica.  Voici  encore 
quelques  specimens  de  noms  propres:  1°  Person nes:  Kisa/to , Stare, 

Ruasha,  K tuyere  za , Lusabiko } Aluzazyr,  I/uhaya , Kauza , Kihumbi.  Aluyemba , 
Stryawurunyu , Komati , Alunyantama,  AI  buy  a . Luhonze , Rumonye,  Sengona, 
Lu  ha  y a , Sdanvya , Sinzayali , Kiyogoma , Cyimba  , M tcakanya , Russaria,  Ki- 
uoni,  Alikoni , Ngtnnba.  Kasozi,  Kazozi,  Muyawoga , Mummy  u,  Aluhozya,  Nda - 
wuyo,  Kararo,  Albrigaro,  Serucyondo , Magus, so,  Warinywr , Muteho , Ahconyr , 
Sesiranga , Yonaha,  Lwtusuku,  Narnuhiya , Lutagara.  Kiryamugina , Lusanye , 
lmsange , Syiremwani,  ha  nyamt  wira,  Imsera , Nakayogo,  Narhtcaya , Sncatuzi , 
Sdnmaira,  Samurayura , Serukera , S tender i.  Alltoga  ra , etc.  etc.  2°  Kivieres: 
Ruvitru,  Luvironza , Kayonynzi , Luieiti , Lumpunyu , Aluhwazi , Muyowozi  , Lu- 
koke, Alhizi,  Sarugomero,  Kamukere , Rai  ca  ha , Musurira , Rugasari , Alhtra - 
riye,  Kiraro,  Luyudje , Starazi , hampunya , Luvinza , Daha , Samukudye , jVm- 
rnnyo,  Nyanka , Wan^oAo^  Lu  wits  he.  Rusissi , Al  uh  ha , Aluvarazi , Kaniya , 2Vi» 
yankuru , Mutjetje,  3°  Montagnes:  Alurolf , Mituri , TJsoro , Ahe  iy  eye , J/n- 
hanyo,  Aluyaga , Alugenda,  Kisayara,  Sdeyr,  Syuriro,  Sambia , J/wrVro,  Syancana , 
W*mne,  ha  ruinier,  Kawuye , Aluyera,  Kihinga , Kihigiro , Tjeene,  Ka/umdo , Nantozi, 
Kitxcenge , Mu  tor  a , Uhu  mu  za , Kamuna , Aluremtra , Aluhoro , Mit  hon  go,  etc. 

II.  Noms  abstracts.  En  general  le  Kirundi  est  pauvre  en  noms 

abstraits.  On  y supplee  par  des  verbes  surtout.  Ainsi  uvwiza  veut  dire 
en  mdme  temps:  honte,  beaute,  etc.  Ces  noms  sont  formes  de  noms  con- 
crets  ou  d’adjectifs  qualificatifs  ou  de  verbes.  La  p re  fixe  propre  des 
noms  abstraits  est  cclle  de  Ja  8*“  classe  utcu,  ama.  Ex.:  ulncana  — enfance, 
de:  umtcana  = enfant;  meukuru  — grandeur  de:  kurti  — grand;  utcunhti 
= grandeur;  nfe  -mm  = grand,  gros;  um  ft  wäre  autorite  de:  umutxcare 

= chef:  uhtcami  — royaute;  de:  umwami  = roi;  ukuza  — la  venue;  de:  A*uca 

venir,  etc. 

III.  Noms  de  fruits,  (’es  noms  se  form  ent  du  nom  de  Barbe  qui 

les  produit  et  ont  geucraleinent  la  prefixe  de  la  5*  dasse:  /,  wict.  Ex.: 
ü/r/c/.  — fruit  du  palmier  (noyau);  de:  umugazi  = palmier  (ä  buile); 

trama  — fruit  de  l arbre  umurama ; itcanga  — fruit  de  Barbre  ummeanya ; 
inazi  ~ fruit  de  Barbre  umunazi. 

IV.  Noms  de  pays,  habitants,  larigue,  caracteristique  d’un  people. 
1°  Les  pays  et  provinces  (grandes)  ont  generalement  la  prefixe  tew  precedee 
dun  » locatif.  Ex.:  heurundi,  licit  ha.  Iieujiji.  Iwurira,  hcusuiei,  Iwuyogoma, 
Iicuyense,  Iwushingo.  Iwuyungu.  II  y a pourtant  pas  mal  d’exceptions.  Ex. : 
Ilertt , Ruanda , Aluyera , Kisakka.  Karayiee , etc.  11  est  vrai  que  irw  estsouvent 
prefixe  a ces  noms  derniers.  2°  Pour  designer  les  habitants  on  met 
simplement  devant  le  radical  du  mot  du  pays  la  prefixe  nmu-  pour  le 
singulier,  nwa-  pour  le  pluriel.  Ex.:  Umurundi , Awarundi , Utnuhhn , AiwA//« , 
Umushingo , Atcashingo.  On  dit  neanmoins  Awanyaheru,  A ira nyaruanda,  etc. 

3°  La  langue  est  inditpiee  en  prefixant  devant  le  radical  du  pays 
respectif  A:/  de  la  4r  classe.  Ex.:  kirundi , kivira,  kihembe , etc. 
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4°  Ce  qui  caracterise  an  pays,  ces  habitants,  inceurs,  usages,  est 
egalement  designe  par  la  ineme  prefixe  (Art).  Ex.:  impusu  ya  ktsungu  = 
des  habits  propres  aux  Blancs;  kurya  fact  kisungu  = manger  ä la  maniere 
des  Blancs;  kuwaka  kwi  kirundi  = batir  ä la  fag  on  des  Warundi. 

V.  Nonis  formes  de  verlies.  Les  regies  suivante  sont  suffisam- 
ment  generales  mais  souffrent  beaucoup  deceptions.  1°  Noms  de  metier, 
d'etat:  a)  La  derniere  syllabe  du  radical  est  changee  en  zi  ou  dzi.  Ex.: 
umugmsi,  de:  kuyenda  — voyageur,  etranger,  de:  voyager,  aller;  umurimi  = 
gardien,  de:  kurinda  garder;  umukodsi  — ouvrier,  de:  kukora  - - travailler; 
umudodzi  — couseur,  de:  kudoda  ~ coudre.  b)  a finale  changee  en  i. 
Ex.:  umuremi  = createur  de  kttrema  = creer;  umurimi  = cultivateur  de 
kurima  = cultiver.  c)  Les  verbes  en  tea  changent  (souvent)  cette  syllabe 
en  vyi.  Ex.:  u mu  wiry  i - voleur  de  ktciba  voler;  umucyumvyi  = cuisinier 
de  kucyumba ; umuyamryi  — parleur  de  kuyamba  m parier,  d)  Quelcpies 
noms  out  la  prefixe  ki.  Ex.:  iktrongazi  de  kuronyora  — suivre,  muntrer 
le  cliemin. 

VI.  Noms  d ’act ion.  Une  masse  de  ce  que  les  Frangais  appellant 
noms  d*  act  ion  sont  formes  des  verbes  en  changeant  la  syllabe  finale  en 
o,  si,  iro , etc.  Quelquefois  la  finale  ne  change  pas,  on  met  simplement 
une  prefixe  devant  le  radical  du  verbe.  Ex.:  indoto  — r£ve  de  kurota 
— rdver;  uwukunsi  — amour  de  kukunda  rz..  aimer;  ikikorosi  = toux 
de  ku  kor  or  a = tousser;  in  day  an  o — promesse  de  kurayana  = proinettre; 
uusurinzi  — protection  de  kurinda  = garder;  uwurosi  = magie  de 
kuroya  — ensorceler;  ikiseny iro  — priere,  sacrifice  de  kusrnya  = sacri- 
fier;  ikikonywe  — pitie  de  kukongwa  — avoir  pitie,  etc. 

VII.  Noms  de  lieu.  Ces  noms  se  forment  de  la  meine  maniere  que 
les  noms  d'action  mais  souvent  an  lieu  de  iki - on  met  la  prefixe  aka-. 
Ex.:  akaguriro  --  marche,  de  kuyura  acheter;  akattenyiro  = chapelle, 
de  kusenya  ~ prier;  iriro  salle  ä uianger,  de  kurya  — manger;  indaro 
= dortoir,  de  kurara  = dormir;  ikicyumbiro  ~ cuisine  de  kucyumim  = 
cuire;  akavoma  — endroit  pour  puiser  de  l’eau,  de  kuvoma  puiser  de 
I'eau,  etc.  etc. 

VIII.  Les  noms  d’instrument.  Ceux-ci  se  forment  encore  comine 
les  noms  d'action  en  sufRx&nt:  o , :o,  iro  et  en  ajoutant  une  prefixe,  » sou- 
vent. Ex.:  u mukuwuzo  — balai,  de  ku  kuwusa  = balayer;  iki/undikiso 
=~-  convercle,  de  ku/undika  = couvrir;  ikaratco  = lavoir,  de  kukaratca 
--  se  laver,  etc. 

IX.  Noms  d'effet.  Ces  noms  changent  la  syllabe  finale  du  radical 
du  verbe  cn  o.  Ex.:  umurimo  — travail,  de  kurima  = travailler;  uruyendo 

marche,  de  kuyenda  = marcher;  uruwako  = bätisse,  de  kutcaka 
=.:  batir. 

Comme  on  le  voit  par  les  exemples  cit£s,  les  Warundi  ont  une  pre- 
dilection pour  la  prefixe  ki.  tellement  qu’il  est  difficile  de  fixer  les  regies. 
Du  reste,  cette  prefixe  iki  parait  tout  a fait  logique.  C'est  ikintu  =.  chose 
sous-entendu.  Ainsi  ik iriro  = refertoire  veut  dire:  une  chose  oil  on 
mange;  iki/undikiso  une  chose  pour  fermer,  couvrir,  etc. 
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Article  2. 

Copula  de  deux  no  ins. 

Nous  avons  vu  que  la  copula- accord  est  a precede  par  le  pronoin 
connectif.  Quelquefois,  surtout,  si  le  noin  du  possesseur  est  un  noin  propre 
on  ajoute  ktea  ou  kuri . Ex.:  ateana  tea  kiea  Kaxozi,  inzoeu  za  ktea  Kinoni 
— les  elephants  de  Kinoni ; imiyono  ya  ktea  Mkono  = les  bambous  de  Mikoni, 
etc.  Ktea  est  une  copula  doublee  niais  precisant  d 'a  van  tage  au  inoyen  de 
ku  = = loeatif,  coinme  pour  dire:  les  bambous  de  che*  Mikoni.  — 

Certaines  phrases  ou  se  trouvent  des  accords  de  deux  noins  prennent 
une  tournure  curieuse.  Ainsi  pour  traduire:  -Le  Blanc  et  son  lioinme  est 
venu»,  on  dira:  *atea  Muzttnyu  waraza;  le  chef  avec  ses  homines  est 
parti«,  on  dira:  *atea  mutteare  tcaragiye.* , on  lie  dit  pas:  •umuzungu  n’u - 
muntu  teitee • ou:  » umufware  n'awagabo  tehee ».  11  est  probable  que  dans  cette 
tournure -la  est  sous-entendu:  atcana  tea  . . . = les  enfants  de  . . . ou  bieu 
que  ce  soit  un  relatif  a-tca  mutteare  ...  = ceux  du  chef.  — Quelquefois 
aussi  l’accord  (copula)  est  suprime  ou  plutot  sous-entendu,  surtout  pour 
certains  mots,  noins  usuels,  p.  ex.  umuka  — epouse,  umteana  y umuyabo  — 
mari,  etc.  On  <lira  done:  umuka  Lutatia  au  lieu  de  umuka  tea  Lutatia  = 
l’epouse  de  Lutatia;  umteana  Kasozt  au  lieu  de  umteana  tea  Kasozi  ~ l’en- 
fant  de  Kasozi. 

Note:  Le  Kirundi  est  encore  pauvre  en  noins  etraugers.  Les  Warundi  les 
adoptent  facilement  s’ils  n*out  pas  pour  cux  des  equivalents  dans  leur  langur. 
Toutefois  en  les  adnptant  ils  habillent  ces  noma  etraugers  ä la  fa^on  kirundi  et 
diront  p.  ex.  - itetreza - pour  l/araza,  * murungtea • pour  myteana , » imbundu * pour 
bunduki , » sidikare <■  pour  axkari , • uruhwtha • pour  ruhwfua,  • imp  v zu • pour  ngiio,  etc. 

Chapitre  II. 

Adjectifs. 

Le  Kirundi  etant  pauvre  en  adjectifs,  on  les  rend  de  manieres  diffe- 
rentes. a)  Surtout  par  les  verbes  neutres  correspondant  a Tadjectif  fran- 
yais.  Ex.:  ceux  qui  sont  fatigues  peuvent  parti r,  on  dira:  ateantu  teana - 
nirtea  n’umurimo  teagende  litt.:  les  homines,  ceux  qui  sont  vaincus  par 
le  travail,  s'en  aillent.  Empörte  les  etoffes  sdches  = utica re  imyenda  yam- 
miye , litt.:  empörte  les  etoffes  celles  qui  sont  shelters,  b)  On  emploie  un 
substantif  et  la  preposition  a.  Ex.:  irintu  viteulaya  — les  choses  euro- 
peennes;  umuntu  ten  bteenge  un  liomme  d'esprit  pour  un  homnie  intelli- 
gent. c)  On  se  sert  du  verbe  avoir:  kmea  ttaf  - ri  na , et  surtout  k ugi ra , 
kufisse.  Ex.:  ari  n' u bteenge , litt.:  il  a de  Tesprit,  pour:  un  hotnme  ruse; 
unzanire  ttrusalo  rurajisse  amateara  — - porte  inoi  la  peau  celle  qui  a des 
taches,  pour:  la  peau  tachetee. 

Chapitre  III. 

Pronoms. 

On  a parle  amplement  du  pronom.  Encore  quelques  remarques.  Le 
pronom  personnel  objet  direct  est  iutercnle  toujours,  inline  si  cet  objet 
est  specific;  alors  celui-ci  se  repete  a pres  la  phrase.  Ex.:  tu  as  frappe 
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I’homme  = vramukttwisse  umuntu ; tu  l'as  frappe,  l'homme.  11  s’intercale 
surtout,  si  ce  regime  est  precise  par  un  pronom  demonstrativ  Ex.:  tu  as 
tue  cet  liomme  = uramuwicye  uyu  muntu , litt.:  tu  l*as  tue,  cet  hoimne. 
Si  le  regime  est  vague  on  ne  l’intercale  pas.  Ex.:  urasanye  ikintu  = tu 
as  apporte  une  chose;  on  ne  dit  pas:  ttravrzanye.  — Ce  qu’on  appelle  objet 
indirect  est  rendu  en  Kirundi  par  l'objet  direct,  mais  le  verbe  est  inis 
a la  forme  applicative  (impliquant  une  proposition).  Ex.:  unzanire  ingatuja 
zy  ukuyurira  --  apporte  moi  des  perles  pour  acheter;  tcaramuzaniy *•  mkoko 
vyinshi  = ils  lui  ont  apporte  beaucoup  de  curiosites.  — Jamais  deux  regimes 
sont  intercales  a la  suite.  L'un  est  siinplement  omis  ou  rendu  par  une 
tournure  quelconque.  Ex.:  votis  m’avez  apporte  des  pierres  du  Muhha  = 
muranzanyr  (amattuyc)  ayo  ya  Muhha ; pour:  vous  me  les  ave*  apportes. 
On  peut  encore  tourner  comme  ceci:  murayazanye  hhcanzye  = vous  les  ave/, 
apportes  chez  moi.  — Le  pronom  soit  sujet  soit  objet  peut  servir  isole- 
ment  soit  avant  soit  apres  la  phrase  pour  preciser  d’nvantnge.  Ex.: 
turamugaye . micrbtce  = nous  vous  detestons.  vous  autres;  tnramu&himyc, 
rnwfbtce  Warufidi  =r  nous  vous  aiinons,  vous  autres  Wanindi;  tceice  ura u - 
kunda  — toi,  tu  in’aimes;  hrese  turamukunda  = nous,  nous  vous  aiinons. 

Chapitre  IV. 

Verbe8. 

Un  verbe  qui  a plusieurs  sujets  est  mis  au  pluriel , et  a la  lr*classe. 
si  Tun  d’eux  est  un  £tre  raisonnable,  si  non,  la  prefixe  - sujet  de  la  4*  classe 
{ki-vi)  est  preferee.  — L'usage  apprendra  n bien  distinguer  cntre  le  pre- 
sent actuel  et  hahituel.  Ce  (pii  selon  nos  idees  est  un  passe,  est  aux 
yeux  des  Warundi  un  present.  Ex.:  nrafuye  = il  est  inort.  — Pour  les 
temps  passes  la  confusion  est  encore  plus  facile.  L'usage  ega  lenient  ap- 
prendra a s'en  servir  a propos.  11  s'agit  surtout  de  faire  attention  si  le 
fait:  a)  vient  de  se  passer;  b)  s’est  passe  mais  tout  a l'heure;  c)  est  passe 
depuis  longtemps  ou  d)  dans  Phistoirc  (temps  historique:  *<7).  — Le  futur 
(- so  ou  *ro)  est  moins  complique,  seulement  il  est  confondu  souvent  avcc 
le  conditionnel.  — Le  subjonctif  est  beaucoup  employe  et  sert  a rendre 
beaucoup  de  nos  phrases  composees.  Ex.:  dis-lui  d'apporter  les  bananes 
— umuwartre  azane  (=  il  port«*)  tvitoke , etc.  L'iinper&tif  negatif  est  rendu 
par  le  subjonctif  ou  le  verbe  kurekn  — laisser.  Ex.:  ntimuzane  — n'ap- 
portez  pas,  ou  murekr  kuzana.  — A vrai  dire,  la  conjugaison  anglaise  s’adopte 
inieux  a celle  du  Kirundi  que  la  franyaise,  ainsi  a)  pour  l'imparfait 
(j’altais),  b)  le  plus-que-parfait  (j’etais  alle),  c)  le  futur  anterieur 
(je  serai  alle),  d)  les  participes  presents  et  passes  on  trouve  diflicilement 
d'equivalent  precis.  Ad  a)  est  rendu  par  limperatif  et  le  verbe  au  present, 
b)  par  riinpnrfnit  et  le  verbe  a conjuguer  au  present,  c)  par  le  verbe  dtre 
au  futur  et  le  verbe  au  passe,  enlin  d)  le  participe  present  est  traduit  par 
un  present  ordinaire.  Ex.:  nous  Eavons  vu  mouran  t,  turamnwonye  arafvye 
=rr  nous  1‘avons  vu,  il  mourait;  le  participe  passe  par  un  seinblable  temps 
passe.  Ex.:  ils  l’ont  vu  tue  — warammemye  icaramadze  ktnmncicya  = 
ils  l’ont  vu,  ils  finirent  de  le  tuer,  etc.  — La  copula  verbale  ni  est  sur- 
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tout  exprimec,  si  le  qualificatif  doit  £tre  bien  determine.  Ex.:  moi,  je  suis 
grand  — nzjeice  ni  rnukunt. 

»Pouvoir«  se  traduit  pnr  kushoicora  ■=  avoir  la  puissance  de. 
Ex.:  ntilu.shtncara  kutwara  =■  nous  ne  potivons  pas  porter.  Pouvoir  i.  e.: 
avoir  la  permission,  se  tourne  par:  ktifisee,  kugira  urahusha.  Ex.:  sinda- 
fisse  unthuska  rw'ukugenda  — je  ne  puis  pas  partir.  — Pour  rendre:  falloir, 
devoir,  on  se  sert  des  verbes  passifs:  kucyindtra  — etre  vaincu;  kuna- 
nirtca  = £tre  emp^chd,  avee  le  verbe  oppose  ä Taction  in  casu.  Ex.:  je 
dois  partir  oti  il  me  faut  partir,  on  dira:  nacymdwa  ktricyara  — je  suis 
vaincu,  cmp£che  de  rester  ou:  je  ne  puis  pns  rester.  On  se  sert  aussi  du 
subjonctif  au  meine  effet,  ou  du  verbe  k uragirwa  = £tre  ordonne.  Ex.: 
umuntu  ashnka  um/saro,  akorumnrirno  = pour  que  quelqu'un  ait  des  perles, 
il  faut  qu’il  travnille,  ou:  araragirwa  kukora  umurimo  = il  est  ordonne 
de  travailler;  wicyar 'aha , tcetcr  — toi,  il  faut  que  tu  restes  ici;  ugume’  aha. 


Appendice. 

Salutations.  Saluts. 

(Cfr.  mon  »Memoire  ethnographique  sur  TUrundi  et  les  Warundi« ). 

Les  Warundi  sont  tres  polis.  lls  se  saluent  toujours.  Ne  pas  saltier, 
ou  ne  pns  repondre  a tin  Salut,  est  presque  une  injure. 

I.  Termes  generiques:  kuramutsa  = se  saluer  par  la  phrase: 

• mwaramutse*;  kutasha  = se  quitter,  dire  adieu;  ktciyaränzürd  = se 
dire  adieu,  au  revoir  par  la  phrase:  »ndagara nzuye* ; kuramukanya 
= se  saluer  par  embrassade,  par:  • isho , shoy  masho « (vide  infra),  ou: 
kuha  masho  (litt.:  lui  donner  le  salut  par  •amasho*)*  ou:  kuhana . . . , 
ou:  kugumanya ; kutanga  mtcaramut.se  — donner  le  salut  par:  *• mtcara - 
mutse « ; kushengera  umicami  = saluer  le  roi;  kukümbürä  umu ttcare 
= aller  saluer  le  chef;  kukoma  amashi  frapper  dans  les  mains  en  saluant 
(le  roi);  kukura  ou:  kutakamba  ubwat.fi  = deposer  de  Therbe  de  van  t 
les  pieds  de  celui  qu’on  salut*  (roi);  kusezerd  = se  dire  au  revoir,  adieu. 

II.  Forinules.  1"  Au  roi  on  dit,  en  se  prosternant  et  frappant  les 
mains:  *U  ganze  umwami  u?’  i\c  u run  di  • = regne  (kuyanza),  roi  de 

• TUrundi«. 

En  Tabsence  du  roi,  on  dit:  • G ir*  umwami  • = que  le  roi  soit  sauf, 
gueri,  qu’il  vive!  = vivat  rex!;  kukira  ou  kugira.  — 

2°  Les  princes  du  sang  (atcaganwa)  sont  seines  aussi  par  la  formule 
royale:  *Uganze y utnwami  w’ itcurundi*. 

3°  Aux  chefs  (awatware)  on  dit:  • Turakuye  ubtcatsi,  umutwa re 
wacyu! « = nous  offrons  de  Therbe,  o!  notre  chef;  ou:  • cy  ind'  a wans  hi 
= sois  vainqueur  des  cnuemis« ; ou:  ■ cyindf awayobe  = sois  vainqueur 
des  mediants.«  On  leur  donne  des  noms  tlatteurs  nombreux,  p.  ex.:  »umu- 
kama*  = seigneur;  » umnhanyi  • = grand  (en  kirwana:  muhanya  = sei- 
gneur); *umugabo  wa  mama*  = litt.:  »pere  de  ma  grande -in£re« ; *data * 
= mon  pere;  *uri  data , uri  mama,  uranvya ye « = tu  es  mon  p£re, 
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111a  mere,  tu  m’as  cnfante;  • umugaho  wanzje • = mon  mari  (si  c’est  une 
femme  qui  sal ue). 

4°  Saluts  ordinaires  entre  Warundi. 

a)  • Mahoro ?•  H. : * Aina  horn.*  Ce  mot  (le  mime  que  mhola , ou: 
mpola  en  kinyamwezi),  vent  dire:  -saute,  saint  (-sa)us-  =■-  latin),  paix«. 
Cette  formule  est  employee  toute  la  journee. 

h)  Le  matin  on  dit  de  preference:  • mwakeye « , du  verbe:  • kucya • 
= devenir  jour,  urakeye , bwarakeye , comine  pour  demander  si  au  lever 
du  soleil  on  allait  bien;  on:  • mwaraye * , du  verbe:  » kurara  - = dormir; 
si  l’on  a bien  dormi;  ou:  • naho  wutanye • = du  verbe  (archaique):  ku - 
tana  = kucya  ■—  devenir  jour;  ou:  • mtcaramutse*  — du  verbe:  *Arura- 
muka - = se  lever,  se  reveiller,  coinine  pour  demander  si  Ton  s’est  leve 
bien  portant;  c’cst  l’equivalent  de:  • wangaluka « en  kinvana,  ou:  • nda- 
ku  hang  adze « du  verbe  (archaique):  kuhanga za  = kutunga  — pros- 

pered etre  riche.  Remarquez,  (pie  les  Warundi,  en  gens  polis,  ne  tu* 
toient  pas,  employant  toujours  la  2°  personne  pluriel. 

On  repond  par  la  mime  formule,  en  ajoutant:  • natce*,  - cyane «, 

• amahoro*.  Kxemple:  D.:  - Hara  mutze  kute ?•  ou:  • ikiwanyu?  • = 
comment  s*est-on  leve?  cliea  vous?  — R.:  » llaramutse  amah  or  o * = on 
s'y  est  leve  en  bonne  sante,  bien  portant;  ou  bien:  D.:  • Haramutse? 
atnakuru  make?  = . . . quelle  nouvelle?  — R.:  * Amahnro * =.  tout  va 
bien.  est  en  paix.  — Dans  la  soiree  on  dit:  - Mwirixce*  = du  verbe: 

• ktcTra*  = devenir  nuit;  fnrindje  il  devient  nuit;  passif:  kwirirtea; 
comme  pour  demander,  si,  a l’approche  de  la  nuit  on  va  bien.  On  repond: 
» Mwiritce , amahoro  neza .« 

Ces  saints  se  repetent  souvent  3 a 4 fois  de  suite.  P.  ex.:  D.: 
* Mwakeye ? « — R.:  » Mwakeye ?-  — D.:  • Mwakeye  cyane?  ou:  amahoro ?•  — 
R.:  * Mwakeye  cyane?  ou:  amahoro ?■  — I).:  » Uragumiye?  ou:  urakomeye ?«  — 
es -tu  fort,  solide?  des  verbes:  kuguma , kukomera.  — R.:  » uragumiye ?• 
item. 

Le  premier  dit  apres  cela:  • Ndagumiye  • = je  suis  fort,  bien  por- 
tant. Le  deuxieme  dit  a son  tour:  • Ndagumiye «.  Le  premier  ajoute 
pour  conclure : • Neza*  = c’est  bien.  Le  deuxieme  termine,  en  repetant: 
•Neza*  = c’est  bien.  Un  galant  ajoutera:  • Uragumiyet  n’timugore?  n’atcanaY- 
= Vas-tu  bien?  et  la  femme?  (=  comment  va-t-elle?)  et  les  enfants? 

c)  Pour  prendre  conge,  se  dire  adieu,  au  revoir,  on  emploie  les 
formules  suivantes:  ■ iwaba « ou  - akawaba «:  (=sens?  litt.:  petit  pere; 
se  souhaite-t-on  ainsi  la  lienediction  de  dieu,  p&re  coinmun?);  ou:  ny aka- 
saga  (=;  sens?  bonlieur?);  ou:  » ndagaranzttye — • turagaranzuye*\  ou: 

• ndatashye* ; ou:  • ndakusezcreye« } •ndasczeye* , — • htasezeranye« , resp.  des 
verbes:  • kugaranzura , kutashya , k use  zero « ; — oil:  •turatcona  nye.  — /«- 
zoxca  tuwonana • = nous  nous  reverrons,  du  verbe:  •kuwonana* ; — ou 
- ibwagare • (=  sens?). 

d)  Entre  parents  et  amis  les  Warundi  out  une  fa<;on  de  se  saluer 
tres  interessante  et  fort  gracieuse.  Se  dit:  » kuramukanya « ou:  •kugu- 
ma ny  a-.  C’est  une  espece  d’embrassade,  accompagnee  d’une  serie  de  sa- 
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luts.  Voici  comment  ce  salut  se  donne.  Lorsque  quelqu'un  rencontre 
(—  kuhtcana)  tin  parent,  ami  ou  une  connaissance,  on  se  joint  a tin  groupe 
oü  tin  sien  ami  ou  parent  se  trouve , i)  continence  par  le  fixer  sans  rien 
dire,  assez  longtemps  (=  kumwitekereza,  kttraba).  Puis  il  s'approche 
de  lui  (=  kiceyera  na)  en  joignant  les  mains.  L’autre  prend  ces  deux  mains 
jointes  entre  les  siennes,  puis  approche  ses  propres  mains  en  effleurant 
(=  kuramukanya ) douceinent  celles  de  l'autre,  par  un  va  et  vient  continuel 
qui  commence  ä l’epaule  et  se  repete  (=-  ktcftngeranya)  au  moins  dix  fois. 
Pendant  cette  manoeuvre  les  bustes  et  les  tetes  se  rapprochent  comma  pour 
se  donner  l’accolade,  mais  ne  se  touchent  pas  ordinairement.  Entre  ces 
gestes  on  dit  differentes  formules,  qui  varient  selon  la  qualite  de  la  per- 
sonne qui  salue  et  qui  est  salute. 

Ainsi:  a)  Le  pere  dit  a son  fils,  a chaqiie  fois  qn'il  lui  eflleure 
les  bras:  *isho,  sho , s ho:  giro' so,  gir* iwanyu  = ais,  possede  ton  pere, 
ta  famille  (litt.:  ton  chcz  vous),  tes  parents  = insuti  {kugira  = avoir,  pos- 
seder)  i.  e.  possede  ton  pere  longtemps  encore;  que  Dieu  te  le  garde!  Le 
fils  repond:  isho,  sho , sho , eeh\  = ...eh,  oui!  ainsi  soit-il! 

ß)  Le  inari  dit  a sa  femme:  •isho,  sho,  sho : giro  mugaho * 
= ...ais,  possede,  conserve  (ton)  mari.  Si  la  femme  a des  enfants  le 
inari  ajoute:  • umugabo  n1  awana * = possede  en  bonne  sante  (tes)  enfants. 
La  femme  repond:  »isho,  sho,  sho : eeh*\  — ...  eh,  oui! 

y)  Un  homtne  dit  a son  chef  ( umutware ) ou  a son  seinblable  (ami): 
isho,  sho,  sho:  gir'tnka  = . . . ayez,  possede  en  paix  (tes)  bumfs.  L'autre 
repond:  *eeh\  eeh\*  = oui,  Amen. 

6)  Deux  homines,  un  vieux  et  un  autre  qui  n'a  plus  son  p£re,  se 
disent:  (le  vieux):  •isho,  sho,  amasho : sab  tea-  = sois  adopte,  cherche  par 
un  pere  adoptif,  (—  kusaba,  usabice,  axcandi  trakusabe)  — (le  jeune):  • isho, 
sho:  eehf  isho,  sho:  eeh !*  — (le  vieux  ajoute):  •isho,  sho:  gir* inka! * 
— (le  jeune):  •isho,  sho:  eeh! * 

t)  Deux  homines,  un  vieux  et  un  autre  qui  a encore  son  pere,  se 
disent:  (le  vieux):  •isho,  sho , amasho:  gir* inka ! • = ais,  possedes,  con- 
serves ton  pere  — (le  jeune):  •eeh!  eeh!*  = oui,  Amen!  — (le  vieux): 

• isho,  sho , amasho:  gir*  itcanyuf*  = . . . conserves,  gardes  ta  fatnille 
(litt.:  ton  chez  toi)  — (le  jeune):  •eeh!  eeh!*  = oui.  Amen! 

£*)  Deux  femmes,  une  vieille  et  une  jeune,  se  disent:  (la  vieille): 

• isho,  sho:  gir’ umugabo! * = ais,  conserves  ton  inari,  ou:  possedes  un 
inari,  si  eile  est  non  nuiriee  — (la  jeune):  •isho,  sho:  yir’atcana  = ais, 
conserves  tes  enfants. 

Note:  Lc  mot  •isho*,  plur.  - amasho  • siguifie:  troupeau  de  bceufs.  Tous 
les  saluts  sont  faits  tres  serieuseinent,  pour  mieux  dire:  re ligie us emeut  par  les 
Warundi.  Mais  ce  dernier  salut  (par  *i*hos)  parait  un  vrai  a etc  rcligieux.  On 
remarque  eela  an  serieux  extreme,  ä la  devotion,  dirai-je,  avec  laquelle  ils  font 
ce  salut.  Ce  salut  (incounu  aux  autre*  negres  mais  adopte  par  tous  les  Warundi, 
meine  les  Watvva,  parait -il)  est  import«*  probablement  paries  Watussi  (Wahumn  ou 
Wahindn),  Hamites  en  tout  cas,  du  Nord  ou  Nord-Est  (-Galla -Lander-,  Abyssinie 
ou  Egypte ?).  Les  Watussi,  race  essen tiel lenient  pastorale,  out  un  vrai  culte,  a 
peu  pres  idolatrique  pour  k*s  brrufs  (bos  Apis!).  Le  b«euf  est  pour  eux  si  non 
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uno  divinite,  au  moins  occupe , possede  par  leur  dieu  principal.  Ceci  explique  done 
l’emploi  du  terine:  •i^ho-amasho*.  Ce  serait  line  capece  de  priere,  d 'invo- 
cation, de  conjuration  de  leur  divinite  favorite  symbollsee  dans  Pespcce  bo- 
vine; comuie  pour  souhaiter  par  ce  dieu  toute  espece  de  bonheur  aux  personnes 
qui  se  saluent  reciproquement. 

e)  Les  Warundi  n’ont  pas  de  terine  adequat  pour  remercier,  pour 

dire:  »inerci!»  ILs  dLsent:  * urakodze • ou  * urakodze  neza • — litt.: 
»tu  as  bien  fait,  bien  agi,  de  me  donner  (sic),  de:  • kukora • = faire,  agir. 
(Les  Wirwana  et  Wanyamwezi  eu  general  dLsent:  ^Wnweza*  ce  qui 

signifie  la  inline  chose;  de:  » kuweza  * = bien  faire.) 

f)  Les  Warundi  n’emploient  pas  le  baiser,  e’est-a-dire  entre  adultes. 
Les  meres  baisent  leurs  petits  enfants  (kununa,  kununanuna , Atm- 
soma  = litt.:  sucer;  kuryana  = litt.:  mordre). 
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Supplement. 

Langue  des  Watwa  (kitwa)  = Pygmies. 

Pnr  J.  M.  M.  van  i>f.r  Bürgt 

de*  Per»  - Blanc*-  Superieur  de  ln  Mission  ('ntholique  St -Antoine,  Unimli  (Deutsch  Ost-Afrika). 


Ä»  cours  de  mon  Memoire  ethnographique  il  a etc  parle  ä chaque  in- 
stant des  Pygmces.  On  y est  parti  du  principe  que  tout  s'appliqiiait  et  aux 
Waruodi  et  aux  Watwa;  chaque  fois  qu’il  y avait  tine  divergence  on  a eti 
soin  de  la  faire  remarquer.  — Quelques  mots  maintenant  de  la  langue  Kitwa. 
C*est  un  fait  que  les  Watwa  parlent  une  langue  a part  qtii  n’est  pas 
comprise  du  tout  par  les  Warundi  ni  par  les  Watussi.  Voir  reinarque 
finale  p.  10h  — 108.  Cette  langue  (Kitwa)  autant  que  nous  avorts  pu  le 
savoir  est  identique  nti  Kirundi  quant  ä tons  les  elements  grammaticaux. 
Tout:  classes,  accord,  pronoms,  numeraux,  conjugaison  est  le  inline, 
tellemcnt  qifil  est  supertlu  de  dünner  un  sommaire  du  Kitwa  pour  ne 
pas  nous  renter.  Seulement,  ce  qui  est  curieux,  nous  n’avons  pas  trouve 
da  djectifs  en  Kitwa  et  les  subs  tan  tifs  Kirundi  sont  absolument  diffe- 
rents  a de  rares  exceptions  pres.  Puis:  presque  tous  les  suhstantifs 
Kitwa  sunt  derives  de  verbes  Kirundi.  Knfin  les  Warundi  n’emploient 
pas  ces  suhstantifs  ainsi  derives  et  les  Watwa  n’emploient  pas  ces  verbes 
Kirundi  d‘oü  sont  derives  leal's  suhstantifs!  — C’est  la  un  probleme 
insoluble  pour  nous  jusqu'ici.  Que  laut-il  en  eonclure?  Existerait-il 
une  langue  Kirundi  primitive,  sepnree  en  deux  tron^ons?  C’est  peut  pro- 
bable. Les  Watwa  conservent-ils  la  langue  Bantu  primitive  que  les 
Warundi  comme  d'autres  Bantu  nuraient  modifier  avec  les  temps,  ou  bien 
le  contraire  aurait-il  eu  lieu.  Encore  une  fois,  ce  ne  sont  la  que  des  con- 
jectures. Aux  linguistes  declaim r ce  probleme.  — Comme  curiosite  nous 
ajoutons  ci-aprcs  un  tableau  de  verbes  Kirundi  et  Kitwa  ainsi  que  de  sub- 
stantifs  Kirundi  et  Kitwa,  pour  mettre  bien  devant  les  yeux  l'etrange  fait 
dont  nous  parlioos  tout  a I beure. 
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Yerbes  kitwa 

Verlies  kirundi 

ku  - didimba 

ku-nyaruka  = aller  vite 

ku  - managara 

ku  - manuka  — tomber,  descendre  en  bas 

ku-sagira 

ku  - tekera  = lier  une  charge 

ku  - mumura 

ku  - taten  ra  = dechirer 

ku  - totera 

ku-hiuya - faire  des  Cordes  en  les  roulantsur  legenou 

ku  - gama 

bi -rum  — £tre  amer 

kw-awira 

hc-enrla  = prendre  (?) 

ku  - dondagama 

ku-tmuhra  = munter  en  griinpant 

kxc'akiriza 

ku-cyana  = bruler 

ku  - himbura 

ku  - ketura  = couper 

ku  - rukana 

ku-rukana  = naitre  de  . . £tre  de  la  famille  se  . . . 

ku  - ffuku  tnira 

I ku-kanya  = trembler  de  froid 

ku  - dum  a 

ku-tumuka  — aller  en  haut 

kw  - ikwiza 

kw-ambara  = se  v£tir 

ku-hinga  — cultiver(?) 
ku-fukama  = s'agenouiller 
kw-imbura  — moissoiiner 
ku-shururuka  — tomber  goutte  a goutte 
ku-suma  faire  du  bruit 
i ku-nguka  = etre  nombreux 
j ku-tera  — jeter,  repandre,  seiner 
; ku-atcawa  = frotter 
ktc-ambara  = s'habiller 
ku  - knea  — couper 

ku-  koresha  — faire  travailler 
ku-mara  ~ finir 
! ku-trma  = couper 

ku-ko&ora  = vanner,  nettoyer  les  haricots  secs 

ku  - kt  rrra  ■=  couper  Tberbe 

kic-iyorassa  ~ se  rouler  dedans 

ku- Umdoma  = jeter  l'eau  par  le  ne/ , reniller  l’eau 

ku-tera ma  visiter  <|uelq*un 

ktc-rnga  — faire,  presser  de  1‘huile 

uwurmoba  = terrier  d'une  hvene 

ku-sukura  — cuirebien,  preparer  bien  quelque  chose 

ku-nakana  — pendre  en  bas 


ku  - guruka  — voler,  munter  en  haut 
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Substantifs  kitwa 

Substantifs  kirundi 

uwunyamtsi  ss  intelligence,  ce  qui  agit  vite; 

urmcampi 

ou  umunyarut&i  — flÖche,  ce  qui  file  vite 

ubwenye 

umarmtet  = etoile  (etoile  filante?) 

urusatz  a 

intekenca  — fardeau , charge  (chose  qu*on  lie) 

utmtziyo 

itawura  = fer  (dec  hi  re  la  peati  si  Ton  le  manipule)  ' 

icyuma 

inpingo  = corde  (ce  qui  a ete  roule  sur  le  genou) 

impin  go,  umuzana 

irulurwe  — fiel  (ce  qui  est  amer),  fievre  <|ui  vient 

du  fiel 

in  dunce,  irtyonko 

uneendetejo  = fourche  (qui  prend) 

urttiozo 

uwudondacyi  = fourini  (ce  qui  grimpe  en  haut) 

umuswa 

icyanicywa  = foyer  (oü  on  fait  bniler) 

tnsiko 

urukete  — pot  cas.se,  pot  casse  au  milieu 

wrucyo 

umtwukano  = frere 

insuti 

ikanyicyo  — froid  (ce  qui  fait  trembler) 

imbeho 

umutumieyo  ■■=  fumee  (ce  qui  monte  en  haut) 

imiyotsi 

inyambara  ==  gazelle  (dont  les  peaux  servent  a se  1 

ins  ha 

v£tir) 

umuhingtea  — champ  (ce  qui  est  cultive) 

umurimo , kurirna  =-  culti  ver 

ifukamiro  = genou  (ce  qui  s*agenouiIle) 

ikiri  ou  hi 

icyimbuzo = grand  panier  (ce  qui  sert  ä moissonner) 

ikikeka 

ishuruntkano  = goutte 

ivano 

untsamisho  = grele  (qui  fait  du  bruit  en  tombant) 

urutcura,  umuhonyi(?) 

impunguko  — grains  (qui  sont  noinbreux) 

u ruhte 

intenca  ~ sentence  (ce  qui  est  seme) 

imbuto 

inymcavo  faim  (ce  qui  frotte  dans  le  ventre) 

inzara 

inyambanca  z=z  habit  (ce  qui  vdtit;  passif) 

impuzu 

urutakebwa  griffe,  ongle  (ce  qui  n’a  pas  ete 

coupe  ?) 

ttneara 

mkurtshn  • ongle  (instrument  pour  gl  atter  le  bois) 

uncara 

imarakiti  ■ - haclie  (ce  qui  acheve  le  bois) 

ishenyo 

umutenesho  — hachette  (ce  qui  coupe) 

aka  it  is  ho 

inkmonca  = petits  haricots  (qui  sont  vanncs) 

urukore 

uwukerano  herbe  (ce  qui  est  coupe) 

ubteatet 

icyorastca  -=■  natte  (oü  on  se  roule  pour  dormir) 

ikirago 

intmulnme  =.  hyp]K>potame  qui  siflle  l'eau  par  le  ner. 

incubu 

umuteramu  ~ hote  (celui  qui  visite  quelqu’un) 

umugeni 

amengwa  = huile  de  pahne  (ce  qu’on  presse) 

amamesa 

imlutnba  = hyene 

inßsi 

imkunca  = un  certain  fruit  (qu'on  doit  bien  cuire) 

iteke 

inakana  — igname  (qui  inonte  en  haut  et  dont 

les  feuilles  pendent  en  bas) 

ihiku 

ingurutei  = hiroridelle  (qui  vole  bien) 

intamba 

Mittb.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1 902.  111.  Abth. 
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Verbes  kitwa 

Verbes  kirundi 

ku  - nyaka 

ht-dimbagura  = mettre  les  doigt  en  mouvement 

ku  - kocyura 

ku-menna  - - ecraser,  hriser 

ku  - mono 

bi -mono  = rester  ensemble 

hriwungenga 

he  iyingenga  ~ pas  ntteiudre  jusqu’en  bas 

ku - noza 

ku-kandagira  = fouiller  au  jiied 

ku-fumbata 

ku-owtra  = prendre 

ku  - hangara 

ku-kamba  “ devenir  jeune  bomme 

ku-  mbagassa 

ku-dumba  = prendre  de  la  sauce  avec  1’ugali 

ku  - riagissa 

ku  - tereka  — verser  ensemble 

ktc  - ayanya 

ku-dedemba  = parier 

bc  iya  m bagu  ra 

bi-tcogasa  - pleurer 

ku  - suzuruka 

hc-ota  = chauffer  par  le  soleil 

ku-rawuka 

ktc -era  = £tre  blanc 

ku  - datcagira 

ku-senza  = parcourir  en  tout  sens  la  maison 

ku  - ftatura 

bi  - mnnguranya  — limiter,  tracer  des  limites 

ku  - tcogera 

ku-tegeka  = etendre  tres  bien 

bi  - humbira 

bi-zotcrra  — chercher  des  remedes,  couper  des  bois 
a remedes 

ku  - magura 

bi-hekmya  = mordre  un  morceau  de  quelque  chose 

ku  - tungagira 

bi-tcarira  tss  coudre,  reparer 

ku  - dtbura 

hi-roma  = puiser  de  I’eau 

ku  - ntnguruka 

bt-rora  — regarder 

ktc  - asa  manga 

ku-rya  = manger 

ku-simbakira 

hi-rangamiza  = regarder  en  baut,  s’elever  en  haut 

ku  - tcanga 

ku-mmea  = entendre 

ku  - tonga  lira 

ku-rera  — clever  un  enfant,  le  nourrir 

ku-fumbata 

ku-fata  = prendre,  einbrasser 

bi  - ketccmya 

ku-ketca  = couper 

ku  - tcigura 

ku-sata  — piquer 

bi  - wewa 

ku-faka  r=  porter  sur  le  dos,  enfant,  charge 

bi -so  tu  ra 

hi  - hongora  = limer  les  dents 

hc- ende*  ha 

j ku-kamo  = traire 

ku  - train  manga 

bi-tamka  - sanier 

ku  - kinganya 

ku-kaza  = saisir  bien 

ku  - runguruka 

ku  - raba  voir 
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Suhstantifs  kitvva 

Suhstantifs  kirundi 

indimbaguzo  = instrument  de  musique  (qu’on  joue 

inanga 

avec  le  doigts) 

imenica  = pou  (qul  est  ecrase  avec  le  doigt)  sic! 

inda,  plur.:  arnada 

inyamamra  — intestin  (ce  qui  est  inis  ensemble) 

mda 

imnngrngica  — ivoire  (dent  d’elephant  qni  ne 

inzovu 

touche  pas  terre) 

ukuknndaguzo  = jainbe  (qui  foule  aux  pieds) 

u hu  guru 

ukicaicirizo  = bras  (avec  lequel  on  saisit) 

ukutcoko 

umuknmbtcf  = jeune  homme  (ce  qui  est  devenu 

1 umusore 

jeune  homme) 

umudumtnea  = sauce  (ce  qui  est  prise  avec  l’tigali) 

umufa 

nruterekano  = lait  aigre  (restes  de  lait  verses  en- 

urmcu 

semble) 

udedemryo  langue  (chose  qui  parle) 

| ururimi 

nvogrtssa  = lärme  (qu’on  pleure) 

| iriosozi 

iriyoßra  — soleil  (qui  est  chauffe) 

izmca 

icyezi  lune  (qui  est  blanche) 

tikicfzi 

akasenzanzo  = petit  Iczard  (qui  parcourt  partout 

umusereranyi 

la  maison) 

uruicanguranye  — limite  (ce  cpii  est  limite) 

! uruwibi 

inmtezi  =■  lit  (qui  est  etendu  avec  soin) 

uwuriri 

umuzotcerrzi  = medecin  (qui  cherche  des  remedes) 

| umufumu 

nmuhfkfMco  manioc  (qui  est  mange  par  petits 

umtcambati 

morceaux) 

iniawarinca  inarmite  (ce  qui  n’est  pas  cousu!?) 

inktmo 

urtwoma  — lac  (oü  on  puise  de  l’eau) 

uruzi 

irofura  - ceil  (avec  lequel  on  regarde) 

itzjicyo 

umurisho  = bouche  (avec  laquelle  on  mange) 

umumea  (kunytea  = boire) 

trangamuftca  = nez  (qui  monte  en  haut)  sic! 

izuru 

amwumvisjo  — oreille  (qui  entend) 

ukutici 

umuretzi  = enfant  (qui  est  eleve) 

u ui  uro  na , um  treu i 

iki/aticyo  = i-paule  (oü  on  s’emhrasse) 

undugu 

ikikerekezi  — epee  (instrument  ä coitper) 

in  goto 

isata  = epine  (qui  pique) 

igica 

umuhetso  — dos  (cpii  porte) 

umugongo 

ihrmgorvea  = dent  (ce  qui  est  lime) 

irinyo 

ikikamicyo  — pot  (pour  traire  dedans) 

icyanzt 

ikitarutsi  — grenottille  (qui  sautille) 

ikigerr 

ixrwarakazi  crocodile  (litt.:  le  pere  de  ce  qui 

ingnna 

prend  fortement) 

ikirabtea  = contree  (ce  qui  est  en  vue) 

ikihuko 

ti* 
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Verbes  kitwa 

Verbes  kirundi 

ku  - kuwurura 

ku-ktcega  — tirer 

ku  - tcisanga 

ku-gwana  = se  rencontrer 

ku  - tumbura 

ku  - twara  = porter,  empörter 

ku  - kewanga 

ku-kemba  — couper 

ku  - rembera 

ku-tambuka  = aller  vite 

ku  - tagataga 

ku-taicagira  = s'eloigner 

ku-huta 

ku-kemura  = raser 

ku-tamagira 

ku-rarusa  = chasser(i’) 

ku  - kwiza 

ku-tunga  = £tre  riche,  avoir  des  c hoses 

ku-mamata 

ku-kmcita  — battre.  frapper 

ku-tumlwkira 

ku-rangamiza  = voir  en  haut 

ku-gehureka 

ku-manara( ?)  = coller,  adherer,  attacher 

ku-tomara 

ku-yobwa  ~ £tre  huvable,  liquide 

kw-oroza 

ku-sakara  — couvrir  une  maison  en  paille 

ku-tatama 

ku  - irunriara  = rester,  donnir 

kw  - trebera 

ku-genda  = aller 

kw-osjora 

ku-xcaza  = creuser  le  bois  avec  une  hache 

ku  - tika 

ku  - ict/ra  corrompre 

kic-edjura 

ku-kuwura  = balayer 

ku  - ramba 

ku-siga  — frotter 

ku-ruynmika 

ku-hrkura  casser  en  morceaux 

ku - kacyura 

ku-mena  — briser,  casser 

ku  - tonoza 

ku-tranga  = courber 

ku-rnanagara 

ku-hunguka  = tomber  en  bas 

ku  - sikica 

ku-heica  — laisser 

ku  - 1 jener  a 

ku-rira  =■  munter  en  haut,  grimper 

ku-suma 

ku-temba  = couler,  aflluer  ') 

uruhunzo 

imbingo  = roseau  ( 

ku-degera 

kii-zima  = eteindre 

uruvoma 

uruzi  = lac,  eau 

ku-kinzika 

ku  - hi&ha  = cacher 

ku-ragara 

ku-ragara  = £tre  vivant 
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Substantifs  kitwa 

Suks tantifs  kirundi 

vktoeso  = corde  (avec  laquelle  on  tire) 

u muz  ana 

umugtoana  = corps  (ou  toutes  les  parties  se  ren- 

ummciri 

contrent) 

ihcazo  — gorge  (qui  empörte  la  nourriture) 

umuhogo 

ikemlnta  = viande  (qui  sera  coupee) 

in  yam  a 

akatainbuzi  — chat  (petite  chose  qui  va  vite) 

akanyawu 

itaitugira  — chevre  (qui  s'eloigne  toujours  du 

impene 

troupeau) 

i umukemunca  = cheveu  (ce  qui  est  rase) 

umusatzi 

{ uttukemurwa  = barbe 

ubxcanwa 

indaruza  — chien  (qui  chasse) 

imbxza 

ikitungo  = chose  (qui  fait  riche) 

ikintn 

urukmcitano  = cicatrice  (la  oil  on  est  frappe) 

tnkovu 

irangamunta  = ciel  (qui  est  vu  en  regardant  en 

idzjuru 

haut) 

ikimanmra  = circ  (qui  adhere  aux  doigts) 

nmushashara 

utnugobwa  = miel  (qui  est  buyable,  liquide) 

uxcuki 

insakurwa  = maison  (chose  sur  laquelle  on  met 

inzu 

de  la  paille) 

imbundamo  — petite  maison  (oil  on  reste  et  dort) 

indaro 

iyegenzo  = caune  (pour  marcher) 

inkoni 

utcntcaswa  = canot  (arbre  qui  est  creuse) 

ubwato 

iicfdza  = casse  tete  (qui  meurtrit  et  fait  mourir)? 

uwuhiri 

umukvicurwa  = cendre  (qui  est  balayee) 

umumiyota 

amazigtca  = beurre  (dont  on  se  frotte  le  corps) 

amafnta  \finka 

impehurwa  — bois  a bruler  (qui  est  coupe  en  \ 

inkvri 

morceaux) 

ikimeni  — bouclier  (que  brise  les  filches) 

ingatco 

umutcangano  = arc  (qui  se  courbe) 

umnhrto 

ihunguka  = feuille  (qui  tombe  en  bas) 

ikiwabi 

umutahnca  = ime  (qui  ne  laisse  pas  de  desir)?  1 

umutima 

icyurirwa  arbre  (oil  on  monte  dessus) 

umuti 

amatembarmringn  ==  eau  (qui  coule  entre  les  ro- 

amazi 

seaux) 

umuzimohca  = feu  (ce  qui  serait  eteint)!? 

umuriro 

inyaruzi  = poisson  (ce  qui  est  dans  1’eau) 

i/wi 

ahisho  = place  (oil  on  pent  se  cacher):* 

ahantu 

umuragara  = hnmme,  Indagara 

1 mana 
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J'arrite-lä  la  liste.  Elle  suffit  pour  bien  mettre  en  hindere  le  curieux 
fait  philologique  dont  nous  parlions  tout  ä l'heure.  I.  e.  a)  Fonnation  des 
substantifs  Kitwa  des  verbes  Kirundi ; b)  non  - emploi  des  Warundi  de  ces 
substantifs -lä;  c)  non-emploi  par  les  Watwa  de  ces  verbes  Kirundi;  enfin 
d)  etnploi  par  les  Warundi  et  les  Watwa  de  substantifs  et  de  verbes  tont 
difforents.  Ce  tpti  frappe,  c’est  que  ces  verbes  Kitwa  paraissent  peu 
seniblables  ä des  verbes  Bantu.  On  trouve  gnere  d'analogues,  dans  aticune 
langue  Bantu.  Oil  sont  restes  les  no  ms  Kitwa?  Ce  qui  parait  de  prime 
abord  le  plus  vraisemblable  c'est  que  les  Watwa  se  sont  assimiles  la  langue 
Kirundi,  parce  qu’ils  se  trouvent  au  milieu  de  ce  people.  Ou  bien  ont-ils 
forge  cette  langue  pour  n'itre  pas  compris  par  les  Warundi,  eux  (les 
Watwa)  qui  sont  si  timides,  mefiants?  (espece  de  Krämer- Lateinisch!),  tnais 
leurs  verbes,  bien  ä eux  pourtant,  sont  lä!  ... 

Dans  le  -Memoire  etlmogr.-  mentionne  se  trouve  dissemine  un  millier 
au  moins  de  mots  Kitwa.  Ce  recueil  pourrait  tronver  sa  place  ici.  Voir 
2*  liste  jointe  ci-contre  (p.  88 — 106).  Plutard  on  composera  un  voca- 
bulairc  si  complet  que  possible.  Ci -joints  encore  quelques  mots  pour 
donner  des  specimens  des  differentes  classes:  umukiza  = guerisseur;  plur. 
awakiza;  umukamhwe,  atca  kambtct  — homme  (vir);  umukazi,  atcakozi  = 
femme;  umutano , imitano  = jour;  ingora , ingora  — v ache;  inkiza,  inkiza 
— guerisseur,  sauveur  (?);  ikikiza , inkiza  = remcde;  ikikrrekezi,  imktrekezi 
= couteau;  I Ci/urtnra.  ivigurirtca  — arbre;  tsaia , amasala  — cpine;  t/riren- 
decyo , inzerulecgo  - fourcbe;  urukeramo,  uwsukeramo  = herbe;  akarumba, 
uturumba  — petite  hyenc;  ahicgo  = lieu,  {dace;  kutumba  — mourir.  — 
Les  Watwa  ne  paraissent  pns  jmsseder  des  adjectifs  (?).  — Les  pronoms  sont 
les  mimes.  Toutefois  pour  les  pronoms  personnels  isolcs  (substantifs),  il  y a 
une  Variante  ä noter  qui  du  reste  est  propre  aussi  aux  Warundi  d'Uzige 
et  que  nous  n'avons  pas  rencontre  au  Ruvuvu.  A la  place  done  de:  djetre, 
uwe,  tchce , ttednee , mtcebwe,  awa,  ils  disent:  djehn,  tceho,  aho,  ttcebo, 
mtceho,  a tco.  Cette  suffixe  ho  est  evideinment  un  locatif.  Ex.:  tceho  — 
toi-la,  toi  qui  est  lä. 

La  coqjugaison  est  la  mime  encore.  Yroici  la  l"1  et  2'  personne  sin- 
guliere  de  quelques  temps  du  verbe  kukika  entendre: 


I nd  i ca  t i f: 


ndakitze 

urakitze 

sinkitze 

ntiukitze 

ndakika 

urakika 

sinkika 

ntiukika 

nakitze 

wakitze 

sinakitzf 

ntiwakitze 

narakika 

tcarakika 

itzokika 

uzokika 

sinzokika 

ntiuzokika 

nokitze 

wokitze 
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sinokitze 

ntiokitze 

nokika 

tcokika 

nkakika 

ukakika 

ndiko  ndakika 

ntiuriko  urakika 

sindiko  ndakika 

nshakika 

ushakika 

ndacyo  nkika 

uracyo  nkika 

ndashakika 

urashakika 

ndacyo  ndakika 

uracyo  urakika 

nari  nshakika 

xcari  ushakika 

sitiari  nshakika 

ntintcari  ushakika 

nari  nakitze 

tcari  tcakitze 

nzoica  nkitze 

nzoica  nkitze 

sinzotca  nkitze 

ntiuzcnca  nkitze 

nhari  icyankika 

tchari  icyaicakika 

iyo  nkitze 

iyo  nkitze 

iyo  ntakitze 

iyo  utakidze 

I m peratif: 

Art ka  reke  fcukika 

S u b j o n c t i f : 
nkike  ukike 

ftinkike  ntiukike 

Les  verbes  itt,  ri,  kuwa,  kugira,  kujis.se  se  conjuguent  encore  de  la 
m&ne  maniere  qu'en  Kirundi.  Void  quelques  examples  des  verbes  derives: 
kukuta  = raser;  kukutira  = raser  pour;  kuktttwa  = £tre  rase;  kufumbata 
— prendre;  kufumfxitika  = et  re  prenable;  kuketcanya  = couper;  ktriketcanya 
= se  couper;  ktimamata  — battre;  kumamatana  — se  battre;  kwasamanga  = 
manger;  kicasamangisha  faire  manger;  kwiktra  = s'babiller ; kwikicirura  = 
se  dev£tir,  se  deshabiller.  - 
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nrugabogabo,  ing- 

urugabogaf/Oy  uru- 

mito 

uruhuka , impuka 

lance  sacree, 
rituelle 

ikiyeke,  ivi- 

ikiyeke,  iv- 

umuyewe,  tmi- 

clochette 

uruyako,  ing- 

uruyakoy  ing - 

urunyagarra,  ing- 

crequelle 

tnkomOy  atn- 

inhttUy  am- 

bonnet,  couronne 
de  pnHre 

ku  - kimbagiza 

ku  - kimbagiza 

ku  - tunga 

rendre  riche 

urutcungo,  imb- 

urutmngOy  imb- 

urntarOy  int- 

vanne 

ku  - micya 

kn  - tot  a 

asperger 

ikisesertca,  ou:  tAt- 
Sfinca 

ikitabo 

autel,  lieu  de  sacri- 
fice 

indarungerwa , am- 

indakombtcayarnad-  j 

vase  sacrt*  a deux 
ouvertures 

intariko,  am - 

intango 

grand  vase  sacre, 
rituel 

ikilnca,  tv- ; ikika- 
soroy  w- 

ikif/wa,  ivi - 

ikigabirny  iv- 

temple  (hutte)  a 
mizimu 

umuvutsi,  aw- 

umu/umuy  aic- 

sorcier,  guerisseur 

umicekoy  imiy- 

umicekoy  imiy- 

vmuhamuroy  imi- 

diademe  de  sorcier 

umurugoro , imi- 

umurugoro,  imi - 

u mu  war  age 

espece  d’arbre 

tkizikoy  wi - 

ikiyagomrre,  ivi- 

• 

akoreke f ut- 

ikihungurey  iri- 

• 

umukandoy  i mi- 

umukandoy imi - 

umurmga,  imi- 

feuilles  de  certain 
nrbre 

ni  nur  abo,  imi - 

| umunaziy  imi - 

espece  d'arbre 

urükdgö 

urükdgö 

umurasagn,  imi- 

ligne  en  couleur 
sur  le  front 

um  wir  ago y imi- 

umwiragoy  imi- 

umugrregerfiy  imi- 

espece  d’arbre 

umugirigiriy  imi- 

umugaragara,  imi - 

Crete  de  coq 

ii  m ukunda  maza , 
imi- 

\ umtihuIiOy  imi- 

umuhuhoy  imi- 

espece  d’arbre 

umukuwakwa,  imi - 

umukuwakwa,  imi- 

umtcizikoy  imu- 

. 

umukingOy  imi • 

umugimbuy  imi-; 
umumoirtcay  trni- 

umuvirUy  imi- 

• 

u mugerekicay  imi- 

umugerektcay  imi- 

um usomora,  imi - 

umuviviy  imi- 

! umukuwagtca y imi- 

* * 

unmsanganiray  imi- 

umugivmco,  imi- 

1 certain  reinede 

umicegrranya , imi- 

! umicegeranya,  imi - 

espece  de  bois 

umurangara , imi- 

1 umnrangaray  imi - 

• 

uru&angoy  ins- 

urusangoy  ins- 

espece  d’arbuste 

umweretsfkihukoy 

umufumu  w'indago 

devin 

imi- 

1 
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kucyandaga 

| kuragura 

deviner 

umukuzo,  imi- 

| umugara,  imi - 

peau  de  sanglier 

imanagaza,  ama - 

intenderi,  in- 

calebaase  an  long 

umukiweso , imi- 

umurinda,  imi- 

cou 

harre  de  fer 

u mukundam  bazo, 

u mukunda  m bozo. 

umumiba,  imi- 

espece  d’arbre 

imi- 

umugo , imi- 

imi- 

uruztno 

remede  qui  sert 

umuicicyif  imi - 

umutetsi  tc’imboga  ; 

umu/umu  w'imboga 

dans  les  ordalies 
charmeur  des 

ku  - kttizira  intazo 

ku-vuta  invura 

poissons 

conjurer  la  pluie 

iricyanwa,  ama- 

iziko,  am- 

foyer 

itekecyo,  ama- 

isika,  ama - 

pierres  de  foyer 

icyambanca,  in’-/ 

mono,  ama- 

ikireziy  ivi- 

ornement  de  co- 

iftonOy  ama- 
trikika  , iuk- 

trikika,  iuk - 

isenge,  ama- 

rail 

dent  d'hyppopo- 

umushisica , imi- 

intunda 

umunoni,  imi- 

tame  = ainmu- 
lette 

bandage  tresse 

umurasangano , imi- 

urukago,  ink- 

ligne  sur  le  front 

urushingn , insh- 

umshingo,  insh- 

inindi  on:  imanzi  '• 

marque,  de  brulure 

urucyibica,  incy - 

uruxcugu,  imb - 

= tatouage 
tat  cm  age  (a  Uzige) 

k\ce-geranya 

kto  - egeranya 

ku  - wumba  muhce 

masser  la  ttte  d’lin 

inyaruxince,  ama - 

umutamana,  imi- 

enfant  apr&s  la 
naissance 
voile 

uruhingOy  imp- 

uruhingo,  imp- 

uruyonga , im- 

jupon  en  franges 

urugoreko,  ing - 

umugorekoy  imi - 

urugori,  ing - 

des  petites  filles 
couronne  d’epis  de 

vrmrasho 

impumvyo 

mats  de  femme 
accouchee 
charme  des  armes 

iicotsa,  ama- 

uwuhiri,  ama - 

casse-t£te 

inginzOy  ama- 

ingatcOy  ama- 

houclier 

umusanyiy  imi- 

umusanyi,  imi - 

espece  d’arhre 

ingorore , ama* 

ingorore , ama - 

in  gäbe,  ama-,  on: 

vache  sacree 

umusingo,  imi - 

umusingiro 

imitoni  yumira- 
mi 

philtre 
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ikihume,  ivi- 

ikihume , ivi- 

ikttnuka,  tui-;  ou: 
i.sema 

enfant  ne  avec  des 
dents 

ihomlx',  ama - 

ihombe , ama- 

ihassa , amah - 

enfants  jumeaux 

umuteiruke,  aw- 

umukuru,  ate- 

enfant  aine 

shakati  (?) 

j umuloye , ate- 

umutoyi,  ate- 

enfant  cadet 

kucyiteura 

kuhamba 

enterrer 

umuhavwe,  imi- 

icyobo,  ama- 

tombe 

umutukura , imi- 

umutttkura,  im - 

umarirana , imi- 

habit  rouge , de 
deuil 

ikiyufutce , ivi- 

is  a to,  ama - 

serpent  python 

akakwesera,  utu- 
ou:  i/tonza,  am- 

invunza 

• pulex  penetrans. 

akasibe,  utu - 

akasibe,  ikituta 

akaranda,  utu- 

variole 

kahirwa 

kunywa  inzoga 

boire  du  pombe 

kuheka 

kuheka 

kuyanza 

j regner,  dominer 

iriyotwa 

iriyotwa 

izuba 

' soleil 

vkurabwa , ou : icyezi 

ukttrabwa 

ukteezi 

' lune 

uneuwakwa 

ukteezi  kurasasse 

• decroissante 

umucyanyi  tc'uku- 
rabwa 

inkundwakazi  y uk - 
wezi 

l’etoile  »Venus« 

inzimayuzi 

inzimayuzi 

inzatza,  ou:  inyen- 
yeri 

i'toile 

umukuza 

inkuba 

tonnerre 

utcuhuku 

uwuhuku 

inß.si 

liyene 

uxcuhamma 

uwuhamma 

. 

mywe 

leopard 

umuwarwa,  imi- 

umuwarwa,  imi- 

u rntinsi,  im - 

journee 

umutazo , imi- 

umwaka,  imy - 

annee 

umuhindo,  imi- 

umuhindo,  imi- 

akatasi 

saison  pluvieuse 

impesi 

impesi 

itsi 

saison  seche 

mw’ikitanirwe 

mtc  ikitondo 

au  matin 

umutwenzi 

urukerere 

de  bon  matin 

ni  rntinsi 

ku-mudaya 

a midi 

ku  muhwanya 

ku  - muyorowa 

au  soil* 

mw'ieyuwiro 

mw’idjoro 

dans  la  nuit 

mu  makera 

mu  kitsukku 

a minuit 

mdurwe 

indunce,  icyumbo 

myonko 

fievre 

ikinutsi 

ikinutsi 

ikisebe,  ivi-,  ou: 
ikikomere,  ivi- 

plaie 

inyandazi 

inzoka 

ver  intestinal 

ikihako , ivi- 

ikihako , ivi-,  ou: 
ikikacyi,  ivi- 

ikinyoro , ivi-,  ou: 
akashänkärd 

syphilis 

1 
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atnuM 

amabi 

ikininiga , ama- 

syphilis  (dernier 

icyano 

hanga 

ikituntu,  ikikiriza 

stade) 

maladie  de  poitrine 

imonyi 

umttrazi 

taie  dans  l’cril 

mcurarutsi 

uwvrutse 

mens  a zi 

(maladie) 

folie 

iriya&a , ama - 

there,  ikihute,  iki- 

abces 

ikisikiH,  ivi- 

iwunyikissi 

tcogo 

itridzjegezi , iteizje- 

carie,  enflure  des 

imyanazi 

inyangazi 

gedzc 

imisozi 

gencives 

enflure,  maladie  a 

ikihambo,  ivi- 

ikihambo,  ivi- 

ln  suite  d’un 
malefice 

maladie  de  poitrine. 

ikihumbc , ivi- 

ikihombe,  ivi- 

iktsigö 

due  a ii n sort 
maladie,  due  a un 

ku-domägürä 

ku-domagura 

kw-ots’icyuma 

sort 

mettre  des  points 

urukemuzo,  ink- 

urukemuzo,  ou: 

urugongo , ing- 

de  feu 
rasoir 

ku  - HmbägürA 

urugare 

ku-tunbagura 

ku-rasaga,  ou: 

saigner(un  malade) 

ikisusu  m is  ho,  ivi- 

kuct/  indasago 
ikirumika,  ivi  (de: 

corne  a ventou.se 

ikimamara,  ivi-,  ou: 

ikimamara 

ku-rumika) 

isasara 

cire  d’abeilles 

ifumbo 
ktc-  isehura 

ktc  - iseha 

ktc -Ultra 

servage,  s’offrir 

ku-tana 

ku-tana 

ku - cya 

comme  serf 
devenir  jour 

ku-gumanya 

ku  - gumanya 

ku  - ramukanya 

(aurore) 

saluer  par:  • isho , 

ku-sezeranya 

ku-sezcranya 

ku  - tashya 

masho « 

se  dire  adieu,  au 

ku  - Urai nur  a (?) 

ku-kura  ubxcatsi 

revoir,  prendre 
conge 

saluer,  endeposnnt 

* umunsi  mtcira- 

• umunsi  mtcira- 

• umunsi  mubi « 

de  1’berbe 
juron  (litt,  -jour 

wttra  - 

bura • 

nefaste«) 

ikishukunya,  ivi- 

ikitero,  ivi- 

guerre 

ku - dagana 

ku-tera , ku-ncana 

guerroyer 
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umuta  mbukanyi , 
ate- 

umugendanyi,  ate- 

Karde  royale 

impiza,  am - 

isago,  am - 

camp  de  guerre 

umicakoka,  imy- 

ikindi,  iv- 

uniforme  militaire 
(peau  blanche) 

umutoni,  ate- 

umutoni,  ate- 

ieyarihoy  ivi - 

j sous -chefs 

umukambwfy  ate - 

umukambwe,  atc- 

umugabo,  ate- 

conseiller  du  chef 

ku-sikira  itunga 

ktt-raga 

heriter 

ktc  - idumbürd 

kte-idumbura , ou: 
kusfha 

kteiheara 

aller  plaider,  se 
plaindre  an  chef 

ku-zjazjura  (?) 

ku-wurdnd 

ku-cya  urutcanza 

juger 

ku-manikira 

ku  - manikira 

\ ku-teamba 

exccuter  mi  con- 
dainne  a mort 
(crncifier) 

itevgumiriza 

intti 

sol  natal,  patrie 

umugumiriza , atc- 

umugumiriza  f ate- 

umuntuy  ate-  ue’buri 
ou:  umuhutu 

habitants,  auto- 
chthones 

XJmurängärä,  Atc- 

umugenzi  tc'umunyu 

UmutussiyA  icatussi. 

insakanea , ama - 

ku-sakara  = couv- 
rir  de  paille. 

inzu,  yamugari 

maison 

umusbingtea,  imi- 

umuganda , imi- 

verges  longues, 
grosses  pour  bi- 
tir 

vmukoredzOy  imi - 

umuryango,  imi - 

entree,  porte,  anti- 
chatnbre  dune 
maison 

ikisanganizo,  ivi- 

akasanganizo,  utu- 

ikisenge,  ivi- 

d(‘>me  d’une  hutte 

in  zing  tea,  ama- 

ku-zinga , in  z ingirizo 
(=  contourner) 

imltarirn 

cerceaux 

itungutunguy  ama - 

umutcunyutcungu, 
imi-  ou:  itungo- 
tungoy  ama- 

i sang  a,  ama-  ou: 
irenge , ama- 

rosea u 

uwukertea 

ubwatsi 

herbe,  paille 

ihuganOy  ama - 

isunzu,  ama- 

touflfe  sur  la  hutte 

indabxea , amar- 

ingnro 

grande -maison, 
palais  royal 

umuketcantca y imi- 

umuhotera,  imi - 

cordes 

urwuwaktca,  imb- 

urwuteaktca , imb. 

urugo,  plur.:  ingn 

enclos,  enceinte 

imbundamn,  ama- 

imbundamo, indaro 

men te rami ro,  ama - 

salon,  maison  a 
recevoir 

in  dar  o ( imbundamo ) 

ubiciriro,  ama- 

salle  de  famille, 
dortoir 
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urntcerekatay  imy- 

akagtro 

cbambre  a coucher 

uruhete , impf  te 

uruhete,  umukingo. 

! umsika,  insika 

cloison 

ikiruri,  ivi- 

imi - 

inzug  inkoko 

poulalier 

ikishiswa,  ivi- 

ikikegay  tci- 

■Getreidespeicher« 

ikimunga , ivi- 

1 ikigaziy  ivi - 

1 palmier  (a  huile) 

ikikarakara,  ivi- 

in/unzOy  amaf- 

j papyrus 

urukingisho,  ink - 

1 ku-kinga  (=  ob- 

• urugiy  inzugi 

1 porte 

ikihindiroy  rri- 

struer) 

ikihindiro , »w-,  Ä*m- 

ikiicandoy  ivi - 011: 

bois  de  travers 

hindira  (=  en- 

icyugazOy  iri- 

pour  fermer  tine 

feriner) 

porte 

uwuteziy  am - 

uicuririy  a ma- 

iit 

umutaramuroy  itoi- 

il  muse  go,  imt-,  isaso 

coussin,  bois- 

ingangOy  am - 

intagarra 

oreiller 

crochet  pour  sus- 

umusuktca,  itni- 

verser) 

u mu  tana 

pendre  arc  etc. 
carquois 

urusanzi  rw’inzu, 

ikitereko,  ivi - 

appareil  tresse 

ins. 

urutezi,  int- 

urushgOy  inshgo 

pour  suspendre 
une  cruche 
pierre  a moudre 

imanakazef  am - 

inkastre,  ama-  1 

■ • ■ de 

induduzf),  am- 

isekurUy  arn- 

desstLs 

mortier  en  bois 

umusekustra,  imi- 

ku-sekura  (= 

umusekuzo , I//U-; 

pilon 

urumanikishn , ama- 

piller) 

ku-manika  (=  ele- 

ou : umuhiniy  imi-  | 
nrusengpy  ins- 

ratelier 

imbehurica , am - 

ver) 

imbehurtcay  de: 

urukwiy  inkwi 

bois  de  chauffage 

intaicarincay  ama -; 

kuhwehurd  = 
ramasser  bois 
intangoy  inago 

inkonOy  impange. 

pot,  vaisselle 

intarikoy  ama - 
urwihebe 

uruicebe 

urtceso 

akwavga,  utic- 

petit  pot 

iherestea.  am - 

ihereswüy  ama - 

ikarobo,  ivi-;  inaga  ! 

cniche 

umtihange , i7/u- 

ummcindiy  imi-; 

■ 

tndarazo , ama-; 

I 

in  tango 
ingata 

coussinet  pour  por- 

urushingicay insh-  1 
ikiiektca,  iri- 

ik  isabei,  iri- 

ter  sur  la  t£te 
vase,  tasse 

akatamanagara , nt-  ^ 

inganzo 

• 
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uruwangara , imb- 

urwtozica,  ins-;  ub- 
u? ato,  amato; 
uru ho,  impuho 

vase,  tasse 

akadewuzo,  ntu - 

akadetruzo,  ntu- 

akasonca,  utu-; 
akuho,  ut- 

petit  vase  ä puiser 

umttribtea , imi- 

I umunguy  imy- 

citrouille 

uwtmogenca,  ama- 

1 umutsima , imi- 

■ ugali*  = polenta 

umntohara , imi- 

umutohara , imi- 

umuko.  imi-;  umu - 
9 . / 
kiza,  imi - 

spatule  |)oiir  re- 
muer  1’.  ugali* 

ikaravyi,  am-;  ou: 
ingocy  ortcap  ma-; 
icyonea,  iry- 
indicyo,  ama- 

ikaravyi,  am- 

indosho,  ama- 

ceuiller  ä beiirre 
spatule,  reu moir 

ikembwa,  am- 

ikembwa 

inyarna 

viande 

ingor a y ama- 

ingnra,  am - 

inka ; amaka 

boeuf,  vaclie 

ikirosica,  iri- 

ikiremve 

sang  de  bomf,  coa- 
gule 

uruyarusi,  inyar- 

imboga 

uniftci,  in/un 

poisson 

tnmthekenyica 

ku  - hekenyica 

umicumbatiy  imy - 

manioc 

itcarunca  f a mar - 

uwududuy  tnmsenge  . 

• s£che 

ttmudanga , imi- 

umukembSy  imi- 

» fermente,  et 
cuit 

icyumbt >,  am- 

ikitsusume,  ivi- 

ikistcage,  iri-;  irobe , 1 
ama- 

pain  de  manioc 
(cuit) 

iicundama , am - 

irara,  am - 

epinards  defeuilles 
de  manioc 

ikimkteama , ivi- 

ikisaktcama,  ivi - 

ikigoriy  ivi- 

mats 

ikihotrogo , ivi- 

ikizumbuy  ivi-;  iki- 
razi,  ivi- 

pa  täte 

iryanza , ama- 

icyema,  ivy 

icyoba , ivy- 

a ra chi  de 

imanuran o,  ama- 

ituguy  am - 

igname 

iganuza,  amag- 

iganuza,  amay- 

iteke9  amat- 

plante  it  ognon, 
legume 

untrimanoy  indi- 

urutore,  int- 

espece  d’aubergine 

umremera,  indem - 

umremera,  ind- 
ou:  a /nah  on  da 

isakka,  ama- 

sorgho  (rouge) 

unite  ma , int- 

uru teere,  i mb-,  um - 
tcambe,  imy-; 
urusüma,  ins-; 
igere,  ama -;  ur - 
teeza  inzeza 

- (hlanc) 
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mcugenyo,  am- 

ku-genya  (couper 
eleusine) 

utruro,  amaro 

eleusine 

urv&otcenca,  ins- 

urusotterwa,  in s- 

inyanniy  uruyanni 

oseille  sau  vage 

ikiyagara,  bi- 

ikitoke , bi- 

hananier 

ikivnruma , bi- 

ikiziri,  toi -;  iki- 

ffacya,  bi-;  iki- 
honye , im- 

Varietes  de  bana- 
uier  (pour  biere) 

ikisasiro,  bi-;  in- 

ikmyamunyuy  iki - 

Varietes  de  bana- 

yogoma,  ama- 

höbe , umtt  manga  f 
ikijxikOy  ikitare , 
ikignviiy  ikigonza 

nier  (pour  cuire) 

umwanikwa,  imy- 

tnnuyiti , imi- 

bannne  müre 

nruxcaranga,  imb - 

ikiharagpy  toi- 

haricot,  feve 

akamotana , ut- 

nbwowa,  akwmca, 
utxc- 

champignon  (grand 
blanc) 

ikizorrre , bi- 

ikihbtiy  ivi- 

cliatnpignon  (tres 
grand) 

vncamunca 

urumegeriy  ama- 

champignon  (petit 
blanc) 

uruyamoza  y wir- 

urugogOy  big- 

champignon  (petit 
blanc) 

inzjtsi 

inshezi,  inkokora 

inkware 

perdrix 

indoyi  (i ) 

inkanga 

pintade 

ikisqfu,  indoyi 

ikisaffu 

canard 

inzikira , uruz- 

inzikira 

uruzige,  inzige 

sauterelle 

nrugorogoro , ing- 
ou : umtcendazi. 

urwshrca,  inmca; 
umushica  imi- 

fourmi  blanche 

imy- 

nwujshtdo,  in jt- 

ttvwinro 

diner:  repas  de 

midi 

ururarizo,  ind- 

mrurariro 

souper:  repas  de 
soir 

tnndano , am- 

ku-tana 

umeurinduzi 

dejeuner:  repas  de 
matin 

um  wage,  imy - 

umu.sikati,  imi - 

canne  a sucre 

jtmuyoba,  atc- 

umuynbe,  ou : iki- 
sukka,  ou : iki- 
koko 

umuryawantu  y awa- 

anthropophage 

a kan  an  agara,  nt- 

akawthe,  ntu- 

assiette 

a manu  wo 

a man  gar  a 

coton 

ikinigagtc* , bi- 

ikihuwa,  bi- 

ecorcc  de  bananier 

(cordes) 
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ikikengekengc,  in'-, 

ururnuriy  imb- 

torche,  lampe,  fa- 

ou:  ikiwinyo  (en 

nal 

roseaux) 
ikineko,  wi - 

icyengezo,  ivy- 

torche  de  paille 

umuharisho,  imi- 

uwugomora,  am- 

umuhare , imi- 

alliance 

ornement  en  forme 

uruvugisho,  mv- 

uruvugisho,  inv- 

uruzokera,  inz -; 

de  clochette 
clochette 

umuvuko,  imi- 

umuvuko,  imi- 

tyugi,  am - 
vmudende,  imi- 

urusaro,  incus- 

urusaro,  uwus- 

uruna;  uruhembe, 

perle  rouge  Sam- 

tnyambancaica  mi 

indämMkä,  inyonga 

uw-;  uwusaro, 
urusaro 
inganga 

SAI1I 

perleoblongue,vio- 

uncarnfxinca 

imisanga 

uruziiru,  uwuzuru 

lette  avec  rates 
blanches 
perle  blanche 

ikisaringe , mi 

ikitembe,  ivi ; in- 

bracelet  en  bois 

amoionde(?) 

tembe , ama-;  iki - 
rinzi,  ivi- 
umuringa,  imi - 

pour  Tare 
bracelet  en  cuivre 

ikiyombera,  ivi - 

ikiyombera 

ikidanga,  ivi- 

. • • t 

inyancartca 

ururmga,  ind- 

en  spirale 
anneau  mince  en 

urusamboy  ins- 

urunyerere,  inyerere 

cuivre 

anneau  mince  en  fer 

utuwumbwa,  a mat - 

indibi,  ivitwetuce 

uiurn mi 

anneau  mince  en 

zina 

urukemusho,  ink - 

i crukemusho,  ink - 

urukare,  ink - 

paille  (pour  en- 
fants) 
rasoir 

ihurama,  am- 

insunzu,  ama 

touffe  de  clieveux. 

uruvinzoy  inv- 

urusokozoy  ins- 

tou  pet 
peigne 

amahongonca , ih - 

ku-  hongora  (=  li- 

inyenyera,  a many- 

dents  Unices 

inyambarica 

mer  les  dents) 
inyambarica 

impuzu 

vetement,  habit 

ikiicatfy  ivi-;  incur- 

umuriicatc,  imi-; 

urusato,  ins-;  uru- 

peau 

wate 

umunyuktca,  imi- 

hu,  impu 

11  ru  king  is  ho,  ink- 

ku  - kmga,  ikikin- 

ikitcotco,  ivi;  ikituta 

ombrelle 

inshustca,  ama- 

gisho 

isaho,  am-;  indaha, 
am- 

saccoche  tressee 
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umunyosho , imi - ou : 

k-unyira 

umukenke,  imi- 

rhalumrau 

umunzosho  ou : 
umunywecyo 
umushe&hwf,  imi- 

umuyano,  imi- 

itui  (liambous)  des 

ifyuyuru,  ama - 

ifymjuru , ama- 

icyutnu,  ama-;  iko- 

clialumeaux 

lance 

umumesuzo , imi - 

bero.  ivi- 
umuhundu,  imi- 

pointe  inferieure 

urutcanyure,  imb- 

uruti 

en  for  de  la  lance 
bois  de  lance 

ikikereyezi,  ivi- 

ikikereyezi,  ivi- 

imbuyita,  am-;  in- 

epee,  couteau 

ikiktciktca , ivi - 

yota,  ama - 
ikirindi , ivi - 

poignee  d’epee , de 

urukosenca , iuk - 

unucati,  inzutc - 

couteau 

fourreau  d'epee, 

umtncanyo,  imi - 

umtnranyo,  imi-; 

u muh* to,  imi-,  umu- 

de  couteau 
arc 

urukanvyo,  ink - 

ikikonkero,  ivi- 
untkanvyo,  ink- 

kekero,  imi- 
uruvuto,  mv- 

corde  d’acc  (nerf 

ikikonko,  ivi- 

ikitcanyano,  ivi- 

de  boeuf) 
t)ois  de  l'arc 

nt  nute uutsi,  imi- 

u mutein/ tsi 

umwampi,  imy- 

tleche 

umuktcatcnzi , imi-  1 

umudzi  tc’inka 

nerf  de  beruf 

ihnnyuka,  ama- 

ihnnyuka,  ama-; 

imoya,  amoya;  ina - 

plume,  bnrbe  de 

iyoronca,  ama 

yana,  ama-;  ita- 

la  tleche 

inkima , am- 

inkima,  ama- 

naytca.  ama- 
inkayo,  am- 

entaille  de  !a  lieche 

ikifunyicyo,  ivi • 

ikiyondo,  ivi-;  iki- 

rolle 

ihondn),  ama - 

nmuhombo,  imi- 

maski,  ivi- 
itcano , ama - 

bois  de  tleche 

ikikuturr,  ivi- 

ikisonya,  ivi- 

bois  pointu 

amatumburi 

amatumburi 

amakenya,  uruyeno 

poison  de  tleche 

uruirasho 

uruyemo 

reinede  d’invidne- 

itcodza,  ama 

iicodza , ama- 

mruhiri,  ama - 

rabilite  (pour 
fleches) 
casse - tete 

iicoeiza,  ama- 

ikiyundu,  ivi- 

ti-te  de  rosse  - ti'te 

inyoho 

inyoho 

i mbundn  ; i mbun  • 

fusil 

inkinzo 

inkinzo,  ou:  ikizi- 

duzt 

. 

utga ico,  ama - 

bouclier 

kii  - tamayiza 

räzird,  ivi- 
ku  - tamayiza 

ku-hiya 

chasser 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  19 KÄ  111.  Abth. 
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umuct/wetOf  imi- 

umueyumi,  imi- 

courroie  de  cliien 
dechasse(collier) 

intotomye , ama- 

invubu 

hippopotami" 

indayi 

inzovu 

elephant 

ttrtcobo , tnzowo 

urtoobo 

incus hn}  icyobo 

piöge  a gibier(trou) 

infunguru 

intungum 

akanuma , utu- 

tourterelle 

uwu/ashi 

uwurembo 

glu 

ku  - hash  ura  inshezi 

ku-kuwita  inktcare 

chasser  le  perdrix 

ttmushiwuka,  imi- 

umnshiteuka 

umutrgo , imi- 

piege  a gibier  (bois 
rebondissant) 

impini,  amnh- 

icyumu  (?  J 

long  javelot 

imboga 

akahuzo , utu- 

tres  petit  poisson 

uruhiko,  impiko 

uruhiko , imp- 

urusenga , ins- 

filet 

umuyanzara , imi- 

umucyicya , tant- 

tres  petit  poisson 

ikirongorongo,  wi- 

isangaraga , am- 

grand  poisson 

ingozi 

umukungo,  irni - 

longue  corde  a 
hame^ons 

ihetana,  am- 

ihetana , arna- 

igera,  ama - 

liamefon 

urushiswa,  insh- 

Honda,  am- 

filet  a ailes 

umutiko , imi- 

umugofWj  irni- ; 
icyacyi 

nasse 

akahungOj  imp- 

akahungn , imp- 

ikitsisura 

fibre  de  hananier 

urmcaro,  imb - 

uruwaro,  imb- 

akabu,  utubu 

roseau  ilottnnt  de 
la  ligne  a pt-che 

urutamurwa,  int - 

urutamurwa,  int - 

uruhivu f impivu 

longue  Reelle  gar- 
uie  de  hame$ons 

uwunanda , aman - 

umttzegu 

appareil  a piche 

indemesha,  am - 

indemesha , am- 

infizi , am- 

taurenu 

inkama , am • 

iriza,  am - 

vache  ayant  vile 
une  fois 

imbweru , amabte- 

umutavu,  imi-;  imp- 
% r erica;  tnnuso- 
hoka,  imi-;  in- 
yanna , am-/ 
umukurira,  imi; 

veau  a different  äge 

umukangara,  imi- 

umukangara,  imi- 

icyashi , ama- 

jeune  vache  ipiin'a 
pas  encore  vile 

isawanye,  ama- 

isawanye , ama- 

i.shuri,  am - 

jeune  taureau* 

ikitakumba , irt- 

inyarugürü 

inknngu 

• 

vache  sans  cornes, 
ou  avec  petites 
cornes 
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ikisotna  mayanga f 

ikisnmamaganga , 

ingumba 

vaclie  sterile 

hi- 

umugeyo,  imi- 

hi- 

. . 

umugeyo,  um - 

ikirayiy  ivi-;  yumu 

vache  ou  beruf  noir 

Ueitnonge,  toi- 

ikimonge,  ivi- 

fteiri 

ikitare,  hi-; 

• blaue 

ikhazi,  ivi- 

(=  rouge) 

ikihogoy  hi- 

» » » rouge 

amatawizo 

ama  sc 

bouse  de  vache. 

ikikamicy ivi- 

ku-kamma  (= 

icyanzi,  icy- 

furnier 

vase  en  bois  pour 

ikihanga , ivi - 

traire) 

ikisukOy  ivi;  inkono 

traire  les  vaches 
cruche  a lait 

ikitcrererwa , ivi - 

ku-terera  ( = battre 

ikisabo,  hi- 

calebasse  pour 

akaticihebe } utu- 

le  lait) 

uncanya 

battre  le  lait 
petit  pot  de  betirre 

intumburica,  am- 

ikisimboy  hi- 

grand  . . 

irirasica,  am - 

ku-rassa  (=  sai- 

iragOy  ama - 

lieche  pour  saigner 

icyarizi , ama- 

gner  un  bceuf* 
en  tirant) 
inshdri 

intama 

un  boeuf 
inouton 

Jmburij  am - 

inyawu/iora 

infizi,  ama- 

• male 

insharizikazi 

iwsharikazi 

intamakazi 

• femel 

akashuri , utu - 

umxcana  w'intama 

brebis 

itaicayiza,  ama - 

itaicagiza,  am- 

impene,  ikitungxcay 

chevre,  petit  betail 

ikihebe,  ivi- 

ikihebe , hi- 

iri- 

in/izi;  isutwa,ama-; 

bouc 

uicuguma,  ama-; 

umuyuma 

hukurumCy  ama- 
impenckazi 

chevre  a lait 

itaicayiza , ama - 
akataicayiza , utu- 

akataicayiza-  utu - 

akahene  ; akanak? 

chevreau 

ikiicuguma  y ivi- 

impene;  aka- 
yannay  utu - 
inkoko 

poule 

itanyano , ama- 

isakfy  ama-;  xnßzi 

COCJ 

ikinyamosanga,  am- 

y inkoko 
iukokokazi 

couveuse 

umicarura , 0»*/?- 

umwarurOy  ama-  \ 

I ummwiy  imi - 

poussin 

indaruza 

indaruza 

imbxca 

chien 

ikaruza 

ikaruza 

impicerumwe 

• male 

indarukazi 

indarukazi 

1 indneakazi 

chienne 

akararuzay  utu- 

akararuzaf  utu- 

ikibtcanOy  akabica 

petit  chien 
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umicezekica,  imy- 

ikitiba , hi-;  umu- 
zinya,  imi - 

ruclie  d'abeilles 

akasazi,  utu - 

isazi,  ama- 

uruzuki,  tnz- 

nbeille 

umuyuyi , imi - 

uruhinyirpy  imp- 

bourdon 

umuyatma 

it /ntra mi  w’inzuki 

la  reine  (roi)  des 
Hbeilles 

inkoresho,  ama- 

ku-kora  (=  tra- 
vailler) 

isuka,  ama- ; iyembey 
ama-;  if  uni;  in- 
voya;  imjxmde- 
sho;  in  yarns  hi; 
ih  in  y is  ho  y ama- 

pioche 

imarainUi,  ama - 

imaramiti 

ishenyo,  am- 

haclie 

umutemesho , imi- 

umutemesho,  itci - 

umuhoroy  imi-;  im- 
bazo 

couperet 

ku  - mizj * interwa 

ku  - mizj  a 

ku  - ter  imbu to 

1 seiner 

ku - kanyasa 

ku-furira 

couvrir  de  terre 

iyanuza,  am- 

1 umwahoy  i my a ho 

oiguonde  -mateke* 

ikihowayo,  hi- 

imizana,  uma- 

plant  de  patate 

ikisinyica%  iui- 

ikisingwa,  hi - 

ikiyeyene,  ivi - 

l)Outure(de  manioc) 

uruwatu,  imb- 

uruwatu 

icyazi,  am- 

rejeton  de  hananier 

urukanyoro,  ink- 

urukanyoro , ink- 

urukere , ink- 

couperet 

ikimunya,  hi- 

urumunya 

ikiyazi,  ivi-;  uruyazi 

palmier  (a  buile) 

interwa  z? umudeye 

interwa  ( = kutera ) 

inzuzi  yumunyu; 
ikihirdnyd 

graine  de  citronille 

ikivuma,  hi- 

ibwizay  isayi 

• d'oseille 

in y erne , ama- 

inyeme 

u wüst  yd  ic’itabi 

■ de  tabac 

imisusa , umu- 

umusuza 

imihitiy  etc. 

• decitrouille, 
melon 

in  dir  nano 

indium  no 

indimano  yintorre 

graine  d’aubergine 

ikitramba,  ivi- 

ikiwamba,  hi- 

ikiwamba  cy’iki- 
sabo 

• de  grande 
citronille 

uwuketramca 

ubwuro 

graine  d’eleusine 

amenyano 

amenyano 

amamesa 

buile  de  paline 

ku  - ka/ura 

ku  - ka/ura 

kw-enya 

faire  de  1 'buile 

umukutzOy  imi- 

mmcitoya,  imy- 

regime  dn  palmier 

urumunya 

urumunya 

uruyazi,  my- 

fruit  du  palmier, 
datte 

vtvmcasua,  ama 

uwuwastca 

ubteato,  ama  to 

bassin 

urukokozOy  ink - 

ttrukokozoy  ink- 

uruyamba,  iny - 

coquillage 

inkamayinca 

inkamayinca 

\ inzoya 

biire 

inknmnyinea  y'ivi- 
yakara 

uncaywa 

inzoya  y' ivi  take 

• de  bananes 
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mknmaginta  y a ma- 
hn nga 

in  Zf  M/a  tfarnasakka, 
jfimpeke 

Were  de  sorgho 

urusingano , ins- 

urugarama , tag-; 
urtcobo 

four  ii  bananes 
(pour  les  faire 
mörir) 

ku-kandura  ivya - 
kara 

ku-gana  ivitoke 

presser  des  ba- 
nanas 

wnutcvmbwa,  tmt- 

umubinktrd , imi- 

entonnoir 

ku  - kafttra 

ku-ka/ura 

kw-enga,  ku-toba, 
ku  - vurugota  in  - 
zoga 

faire  de  la  liiere 

v m ukand urano,  imi - 

umutobe,  imi-;  aka- 
Jiniguru;  ama- 
kangavn 

hydromel ; Were 
douce  non  fer- 
mentce 

umukamtnca 

ku-gana 

umutobe  ufuwuki 

Were  iniellee 

akasumiro,  ut- 

ku-suma  (=  aller 
acheter) 

akaguriro > utn - 

marche 

urusanya,  ama - 

ikete,  a ma- 

cliapelet de  perles 

akaMba,  utu- 

tt  m won  ga,  imy- 

longueur  vouliie 
d’un  * Kete  ■ 

i gor  or  a y ama - 

irambo.ama-;  umu- 
gomboy  imi- 

‘/,  * Kete*  de  perles 

iryene,  a mene 

i fundo,  ama- 

1 -Fundo*  = 10 
• Kete*  de  perles 

urutembagasica , ini - 

urugoye,  ing- 

I -Lugoye*  = 
10  .Fundo*  de 
perles 

ikitarikwa , ivi- 

akanono,  ut- 

1 «Kanono*  = 10 
•Lugoye*  de 

perles 

urukata,  iak- 

umunaga,  imi- 

mesure  de  perles, 
faisant  le  tour 
de  la  töte 

innugoinba,  imi- 

umugomba , imi- 

mesure  de  perlas, 
faisant  le  tour 
du  bras 

ikigtce,  ivi- 

umunyakiganza 

mesure  de  perles, 
faisant  le  tour 
de  la  main 

akareka , atu- 

kw' intake  ririy  evviri 

mesure  de  perlcs, 
faisant  le  tour 
de  deux  doigts 
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ku  -yungusha 

ku-innnba 

i faire  de  la  poterie 

ikahca 

ikatica 

iwumba 

terre  glaise , n 
poterie 

urukete , inkett 

urueyOy  incyo 

tesson 

umukoranya } imi- 

ikiwacawacu 

umukamfHiy  imi - 

spatule  pour  polit- 
ies pots 

ikirama,  ivi- 

ikitutuy  ivi - 

1 espeee  d’arbre 

umukokota , imi - 

umuhaziy  imi-;  iki- 
haruzo,  ivi- 

• 

umukurungisho , imi- 

inkurungisho 

ikitandara , ivi- 

petite  pierre  ronde 

inkeba,  am - 

inyaicazoy  amayiy- 

batonnet  pour  gra- 
ver 

utcuyenyo,  ama - 

umurarOy  imi 

instrument  de  po- 
tier 

ikhcotOf  ivi- 

ishangarara,  ama- 

instrument  de  po- 
lier 

icyokeso,  am- 

icyokezo 

ikituriro 

four  ä pots 

ikimanagara,  ivi - 

ikiwehe,  ivi- 

nssiette  en  terre 
cuite 

inkono  t/i/uri 

inkono  yitiibi 

pipe 

inkoni  tfi/uri  tfimi- 
ri.sso  iwiri 

inkono  y'itabi 

y intimen  iwiri  j 

pipe  double 

u/ntciba,  imy - 

ikitemerty  ivi - 

grand  panier 

imbungo 

imbungo 

inkokoy  am- 

petit  • 

ku  • dof/ira 

ku  - dzjisha 

tresser  des  paniers 

urushirwn y insh- 

uruhindoy  imp - 

aiguille  a tresser 
des  paniers 

urumwistva 

urwa/u 

herbe  a panier 

1 1 mit  ko 

umvrara 

- 

um-samboy  imb -; 
icytimbttzo,  ama - 

urukeka , ink- 

couffin 

vrutemtco 

urmcangay  imb- 

herbe  pour  couffin 

ikisa&tcriy  ivi - 

urava,  imtava 

espeee  de  natte  fine 

ttrukaze,  ink- 

urukare 

urukängägä , ink- 

...  vul- 
gaire 

inkazakuzo , am - 

ikitcazoy  ivi- 

lierminette 

akakare,  utu - 

ku-waza 

imbazirOy  am- 

! petit  couteau  pour 
polir 

akicambaricay  utu- 

urtcuzima 

habit  tisse  (indi- 
gene) 

ikitwe,  ici 

umumanda,  imi - 

nrbre  ficus 

umuhororoy  imi- 

umuhororoy  imi - 

umukobfy  imi- 

• 
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Kitwa 

Vieux  Kirundi 

Kirundi  moderne 

intamurtca 

inhenye 

arbre  ficus 

hu-dodagura 

hu -homa 

battre  l’ecorce  de 
ficus 

umvsuhuzOy  imi- 

hu  - homa 

umuhomero,  imi - 

bois  rond  pour 
battre  Imbit 

dessus 

indodaguzo , ama- 

i mango , ama- 

martelet  ä .pu7.il* 

amadururo 

amenyo  yi mango 

dents  • 

urwuringanizo , imy- 

hu-ringanira 

umuhini,  imi- 

manche  • 

hu  - hotora 

hu  - hotora 

hu  - hanya 

etendre,  tirer 
• mpuzu« 

hu  - ziha 

hu -ha  na 

allonger  *tnpuzu. 

hu  - pungera 

hu  - rung  era 

hu-nyuha 

frotter 

urunanda , i/id- 

urunanda,  ind- 

urusinge,  ins- 

aiguille 

ihitcoroze , ivi- 

ihitcoroze,  ioi- 

umusuru.sürü,  imi- 

fil  (fibre  d’arbre 
de  ce  nom) 

inyandxtnca  inra 

htc-era 

umutuhura,  imi- 

rouge  (habit) 

umwirateuzo,  imy- 

umuzige 

noir 

urusahwe 

urushanga , uncon- 
do 

bone  noire 

icyicyagure,  ivy- 

indabe 

habit  en  couleur 
(raies  noires) 

irumondo,  imm - 

indömagö 

habit  en  couleur 
(taches  noires) 

hu  - tandura 

hu  - waga 

ecorclier  (enlever 
peau) 

isingo,  am - 

hu-wamba 

irnambo,  ama- 

picpiet 

htt-husanza 

hu-tcamba 

etendre  une  peau 

uhtcambartra,  a ma- 

uruhoba, inh-j  uru- 
shmca,  insh-; 
ingeho  (?) 

courroie 

in  yarn  wo 

ingica 

couleur  blanche 
( pierre) 

uhatuhuza 

ahahama 

couleur  rouge 
(pierre) 

hu-naga 

hu-nayura ,hu-cyura 

hu  - zu  za,  hu  - he  sh  a 

forger 

umunatsi , a te- 

umu.su zi,  awa- 

forgeron 

il  ruhiza,  imp - 

icyuriro 

uruganda,  ing - 

atelier  de  forgeron ; 
forge 

irihuicunca,  am - 

iziho , am- 

foyer  de  forge 

isimattra,  ama- 

iharra,  ama- 

charbon 

inhutuhutu,  a/na- 

urnuvuba,  imi- 

souftlet 
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Kitwn 

Vieux  Kirundi 

Kirundi  moderne 

akaringanizo,  utu- 

A*m  - ringaniza 

utindiy  atn- 

batonnetde  soufilet 

ku  - singagira 

ku  - vuguta 

sou  filer 

imbumhica , ama- 

in  kero y ama - 

tiilic  de  forge 
(soufilet) 

idodaguJSicaf  ama- 

| icyazo , 

enclumc 

tnyendesho 

inyendesho 

imbago 

lenaille 

umumamazi  (!) 

ku-zima 

uruzimo 

eteignoir 

insimbogistca * nma- 

inyondo , a//m- 

marteau  de  forge 

akafasho , utu - 

ku  - fata  — saisir 

akanyavtviza 

lime 

t ikadozo y utu- 

inkare 

couteau  a fer 

umutwozo,  imi- 

At/  - itundura 

umuwunduro 

grand  clou;  poin- 
^on 

akasindakizo , ut- 

isinzo 

poimpm 

itumurwa,  ama- 

ifarij  ama- 

itabi,  ama - 

tabac 

ikihambo,  iri- 

umukombati , imi- 
itekeye , ama- 

ikihuri,  ama - 

Hasse  de  feuille  de 
tabac 

ku-mungura 

kunywa  itabi 

priser  du  tabac 

icyoncyo , ivy- 

icyoncyo,  ivy - 

ihetnbe  ; inkondo ; 
ingage 

tabatiere  (corne) 

ikiwangure , tpi- 

inshuryumicyo  ; 
akati 

pilon : batonnet 

pour  ecraser  le 
tabac 

iyatizo,  ama- 

umumengo ; in/a- 
tiaho;  in  gofer  a 

pince-nez 

ku-kira 

- At'ro «,  «•  tukirane  • 

kw-asamura 

eternuer 

inyungwa , ama- 

inkont)  y itabi 

pipe 

vrukungay  ink- 

irambn,  ama- ; in- 
yungu 

• Wasserpfeife- 

ku- cyana 

ku  - terana 

jeu  d'enfants 
(guerrover) 

ikigoguriya,  iri- 

ikitiritiriy  ivi- 

epi  vide  de  mais 

ktt  - cyukunya  ; uru - 
cyunkunya , ins- 

ku-tera  urmcangwe, 
imb- 

jeu  (cerceau) 

uruseko f ins- 

imbira 

corde  d'-iinbang- 
we<  (jeu) 

ku  - hurika 

ku-ßnda  ufindo 

jeu:  -cache  cache- 

uwutonrn , int - 

uwurungay  ama - 

esi>ece  d'arbre 

umusotigwa , imi- 

Wtsfo, 

toupie 

umukekenwa,  imi- 

u muhe  to  ic’irebe 

petit  hois  pour 
jouer  lux  tou- 
pies 

ku-sama 

ku-takka 

jeu  (aux  osselets) 
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Vieux  Kirundi 

Kinmdi  moderne 

uruyayica,  iny- 

uru/thuryn,  insh- 

fruit  tr^s  dur : jouet 

inyey we,  a many- 

imbTriko,  kuwirika 

jeu  (avec  batonnets) 

leu  - wunda 

kic-  iwunda 

ku  - hishurana,  kun- 

jeu:  »cache  cache* 

yeypza 

iki/urahinda , ivi- 

i kit  wehre,  ivi-,  iki - 

jouet 

tconotcono 

ikisakasaka,  ivi- 

uruhunye  (=  dra- 

uruirayawaya 

jouet 

peau) 

ttmuko,  im  i- 

irunt , ama- ; um- 

ponpee:  fruit 

trano 

»iruru» 

umunurano , imi- 

uruyomboyombo, 

poupee : fleur  du 

my- 

hananier 

ikiicuyuzo , ivi- 

ku-wuyuza 

ikisoro,  wi- 

jeu:  »inbao» 

ku  - ferny  ira 

ku-sora 

jouer  au  »inbao» 

irinyaniswa,  ama- 

mcusoro,  a mas - 

pierres  a »inbao» 

indimbayuzo 

ku  - ririmba 

inanya , am-;  ikivi- 

instrument  de  mu- 

vu,  ivi- 

sique  a cordes 

ikiduha , ivi- 

ikihahe , ivi- 

euphorbe  cande- 

labre 

umuhotorwa , imi - 

ku-hotora  = tordre 

. . 

umurya,  imi - 

cordes,  nerfs 

A*m  - faziya 

ku  - natty i ra,  ku  - ki 

arranger  les cordes 

ranura 

de  la  lyre 

ikivutso,  ivi- 

ku- vitya  = parier 

ikihuha,  ivi-;  in - 

corne  i jouer 

zamba 

ikihushama,  ivi- 

iki.iandnsanda 

tlilte  (longue) 

(palmier) 

nmuruyisho,  imi - 

ku-vuya 

umurironye,  imy- 

» (courte) 

iki rouge,  ivi - 

ikironye , ivi- 

akattifori , utu- 

• (mirliton) 

urutando,  int- 

ikifanyttrinca,  ivi- 

tissu  d’araignee 

umycica,  iny- 

untknynmba , ink- 

instrument  de  lnu- 

siqtie  (jouet 
d'enfant) 

inkiranyi 

ku-kiranya  =.  battre 

inyoma 

tamlioiir 

tambour 

kit  - rindakiza 

ku  - vu£ myoma,  ku- 

battre  le  tambour 

kiranya 

nmuyeyenwa,  imi- 

ku-yeyena 

umurisho,  imir- 

batonnets  pour 

battre  le  tambour 

kw-iyirikiza 

ku  - hamiriza 

danser  (homines) 

kic-eneka 

ku-tnmba 

» (fennnes) 

umusonyo,  imi- 

ikisunga 

umuyebe,  imi- 

crequelles 

umunyamazi , imi- 

umunyamazi , imi- 

]>oudre  inagique 
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Kitwn 

Vieux  Kirundi 

Kirundi  moderne 

ikitarurwa , ivi- 

ikifarunca , ivi- 

umuyoyo;  ikiraro ; 
iteme;  umutam- 
biktea,  imi- 

pout,  pass  ereile, 
radeati 

imbetco 9 impetso 

tmpetso,  ku-heka 

itikori;  impetso; 
imbtmyenzo 

appnreil  pour  ]K>r- 
ter  un  enfant  sur 
le  dos 

uivusostea,  ama - 

ku-msa  = tamer 

ubieato,  ama  to 

barque,  pirogue 

urugwayuzdy  ingic - 

imhavu 

banc  dans  la  barque 

umurinyan  isxca,  imi- 

ku  - rinyaniza 

icyanda , ivy- 

siege  • • • 

ikishonca,  ivi- 

ku  - shorn 

a mater  re,  imbere 

exuberance  sculp- 
teedanslaharque 
en  forme  de  ma- 
inelle 

ktc  - ihenaguro 

ku  - soza 

earner 

imbastea,  anut- 

ingnffi;  unijxmdo 

raine 

u mu  da  ho,  imi - 

ku-daha  puiser 

urmrrbr,  imb- 

vase  pour  enlever 

de  l’eau 

l’eau  de  la 

barque 

Oes  -Elements«  ont  ete  composes  dans  le  courant  de  1896 — 1897, 
Depuis  cette  epoque  mon  opinion  sur  la  langtie  des  Watwn  s*est  tant  soit 
peti  modifiee,  a la  suite  d'une  decouverte  qui  m’a  bien  surpris.  Void: 
Travaillant  depttLs  1898  — 1990  ü la  compilation  d’un  Dictionnaire  Ki- 
rundi (qui  comprendra  au  moins  25000  mots  et  que  j’espere  pouvoir 
publier  en  1902),  j’ai  constate  que  beaucoup  de  mots  ou  verbes  que  j’avais 
pris  d’abord  pour  du  Kitwn,  sont  simplement  du  Kirundi,  du  vieux  Kirundi, 
ou,  si  Ton  veut,  archai'que,  vulgaire1.  En  effet  pour  la  plupart  des 
notions  (ou  clioses),  les  Warundi  out  souvent  deux,  trois  ou  meine  plusieurs 
expressions,  mais  qui  n’ont  pas  la  meine  • noblesse-  pour  m’expriiner  ainsi. 
11  y a le  terme  courant,  poli,  de  bon  ton,  de  bonne  compagnie,  et  a cote 
le  terme  vulgaire,  grossier,  archaTque,  oblitere  mais  employe  encore  par  la 
»plebe«,  les  vieux,  les  vieilles  femmes  surtout.  Souvent  en  cberchant  des 
mots  je  disais  a mon  interprete  Bernardo  lvitwe  (jeune  liomme  Mutussi 
tres  intelligent,  qui  m’a  bien  rendu  services  et  qui  pour  cela  inerite  bien 
une  mention  honorable):  » Voyez : cette  vieille  niaman-la  in ’a  encore  dit 
des  mots  que  vous  ne  connaissiez  pas!«  «Mais  non«,  dit-il,  «je  les  connais 
bien  ces  termes,  mais  ce  n’est  pas  du  Kirundi  - saß • = propre,  de  bon 
ton;  e’est  la  le  langage  des  Watwa,  des  vieux,  des  vieilles  surtout;  un 
Murundi  qui  se  respecte  n’emploie  pas  ce  langage  vulgaire,  archaTque,  etc.« 
Selon  lui  et  les  Warundi  du  centre  de  TUrundi  (Mugera),  les  Watwa 

1 Cfr.  la  2e  liste  p.  88  — 106. 
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n'ont  pas  de  langue  it  part;  ils  parlent  du  vieux  Kiruudi.  Toutefois, 
j'en  doute  encore.  II  reste  tin  certain  noinbre  de  ternies , ramasses  ;t  Uzige, 
il  est  vrai.  tpti  sent  inconnus  an  centre.  A nioins  que  ces  mots  des  Watwa 
de  la  vallee  du  Russlsi  appartiennent  mix  • Busch -Pygmäen«  descendus  des 
regions  du  Kivu  ou  de  l’Uvira!  Le  probleme  est  done  encore  obscur,  plus 
embrouille  m£ntc.  Malgre  tont,  je  ne  crois  pas  le  probleme  insoluble.  En 
tout  cas  les  trois  curieux  fails  philologiques  mentionnes  plus  haut  existent. 
Les  Watwa  se  disen t les  premiers  habitants,  les  seuls  legitimes  possesseurs 
du  pays  de  I'L'rundi.  Puisque  les  anciens  Geographes  signalaient  les  Pygmecs 
aux  sources  du  Nil,  les  regions  de  I’L'rundi,  du  Ruanda,  de  l’ouest  du 
Kivu,  etc.,  ne  seraient-elles  pas  leur  principal  pays,  sinon  primitif?  Oe 
Ivitwa  ou  vieux  Kirundi  serait  done  leur  langue?  Le  fond  de  cette  langue 
serait  ainsi  reste  immobile,  stationnaire  avec  ses  formes  archaiques  tantlis 
(jue  le  Kirundi  »moderne«,  »sn/f«,  de  bon  ton  s’y  serait  superpose,  plus 
police  sous  d'iniluences  etrangires  (invasions!)  peut-ctre;  une  langue  vivante 
(non-ecrite  surtout)  se  modifie  constammcnt , est  en  perpetuel  mouvement- 
Oil  remarque  fort  bien  ce  fait  dans  les  langues  Hantu.  I.e  Kiswahili  est 
profondement  modifie  par  l’Arabe  non  seulemenl  dans  sa  partie  lcxico- 
graphique  (en  adoptant  une  foule  de  inots  arabes  et  en  perdant  de  vrais 
mots  Bantu),  mats  aussi  dans  sa  structure  graimnaticale.  A son  tour  le 
Kiswahili  est  en  train  de  modifier  certaincs  langues  de  l’interieur  de  »Deutsch- 
Ost- Afrika-  notamment.  Ce  proccs  de  modification,  d’amalgame  (je  dirais 
plus  volontierst  d’ imbroglio)  ne  demande  pas  beaucoup  de  temps.  Les 
Negres  mettent  une  espece  de  »coquetterie«  it  adopter  une  langue  ctrangere, 
ou  tout  au  moins  a -massacrer-  leur  pixtpre  belle  langue  maternelle,  en 
la  ntodifiant  a plaisir  et  en  y introduisant  des  elements  etrangers.  Le  Kis- 
wahili tend  it  devenir  la  langue  generale,  uniforme  de  la  colonic;  est  deja 
la  langue  du  -high  life-  comme  le  I'ran<;ais  en  Europe.  Ce  sera  commode, 
mais  e’est  do  mittag e,  e'est  tin  malheur  au  point  de  vue  linguislique. 

On  peut  done  s’expliquer  ces  deux  couches  dans  la  langue  Kirundi: 
celle  d’en  has  figurant  le  vieux  Kirundi  (Kitwa?)  et  celle  d'en  haut  le 
Kirundi  moderne,  plus  police.  I)u  reste,  on  observe  le  ntfine  fait  dans 
nos  langues  europeennes.  Qu’on  compare  rAllemnnd  ou  le  Frangnis  du 
XIV',  XVI*  avec  celui  du  XX'  siede!  Inutile  mime  d’aller  si  loin.  Une 
masse  de  mots  archaiques  (sans  £tre  du  patois)  soul  employes  courainmcul 
dans  les  cantpagnes  par  les  paysans,  mots  appartenant  parfaitcinent  an 
doutaine  de  la  langue,  et  qui  pourtant  ne  seraient  pas  de  ntise  dans  tin 
sermon  ou  tin  discotirs. 

Dans  mon  Dictionnaire  toutefois  je  n’oserai  pas  fixer  siirement  et 
drflnitivement  la  valeur  des  termes  au  point  de  vue  indique.  Impossible 
de  posseder  une  lange  Bantu,  riche  surtout  comme  le  Kirundi,  en  cinq  ou 
six  aus.  Une  vie  d'homme  ne  suffit  pas  ä ce  travail  enorme..  Et  oil  est 
riiomme  qui  pourra  — sur  place  — consacrer  vingt  ou  trente  ans  a ce 
labour?  Aussi  ne  sera-ce  qu’un  inodeste  essai.  I) ’autre*  pourront,  apres 
nous,  se  servir  peut- ^tre  de  ces  premieres  pierres  pour  eriger  l’edifice 
complet,  acheve,  e.  a.  m.  donner  sous  fonne  de  Dictionnaire  le  tresor  com- 
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plet  de  ln  languc  Kirundi.  Toutefois,  qu'on  se  hate  de  recueillir  si  vite 
que  possible  des  mots,  des  termes,  surtout  archalques  qui,  aiitrement,  se 
perdront  et  cela  pour  toujours.  Ceci  est  tres  important  au  point  de  vtie 
linguistique.  Mais  la  inline  remarque  doit  etre  faite  au  point  de  vue  etlino- 
graphique;  p.  e.  qu'on  recueille  sans  tarder  tout  ce  qu’on  trouve  existant  en 
fait  de  maeurs , usages,  legendes,  traditions,  surtout:  croy&nces  et  pratiques 
religieuses,  etc.  11  est  grand  temps.  Sans  cette  precaution  les  Hots  d'inno- 
vation,  de  »civilisation«  vont  tout  ensevelir.  Comment  le  retrouver  apres.’ 


s'accordent 


ier  et  au  plurie). 

Exemples:  urusato,  insato  (peau). 

I,  • nkana,  utwana  (enfant). 

• uwusaro,  amasnro  (perle), 

, ko,  - haiize,  niuusi,  kurisi. 

• ukufa  (mourir). 

) connective,  earacteriatique  propre  ä la  meme  classe. 


vn. 

vrn. 

IX. 

X. 

ana 

-twana 

-wusaro 

-masaro 

•nze,  -nsi 

-kufa 

a 

u 

u 

a 

h* 

u 

u 

ka 

tu  tw' 

wu  rw' 

ma 

ha 

mu,  mw' 

ku,  kw' 

ku  kw' 

mini 

tunini 

wunini 

manini 

hanini 

kunini 

•eza 

twiza 

vwyiza 

meza 

h&xa 

kwiza 

jaki 

tuki 

wuki 

maki 

kuki  (?) 

muki  (?) 

kuki 

juuze 

tuutuze 

wuutuze 

mantuze 

hantuzo 

kuntuze 

muutuze 

kuntuze 

vssa 

tussa 

wussa 

ma.ssa 

hassa  (?) 

kussa 

i 

twinsi 

minsi 

kwinsi 

i.  k' 

tu,  tw' 

wu,  rw*' 

y«t  y' 

ha,  ku 

mu,  h' 

kw',  mw' 

ku  kw' 

i,  k’ 

tu,  tw' 

wu,  rw' 

ya,  y' 

ku  kw' 

t,  k’ 

tu,  tw’ 

wu,  rw' 

* y' 

ha,  h’ 

mu,  mw' 

ku,  kw' 

ku  kw' 

ka 

twa 

vwa 

va 

ha 

mwa 

kwa 

kwa 

ese 

twose 

vwese 

yose 

hose 

niwose 

kwose 

kwose 

ko 

two 

vwo 

yo 

ho 

mo 

ko 

kwo 

mzje 

twanzje 

vwanzje 

yanzje 

hiwanzje 

mwanzje 

kwanzje 

kwanzje 

awe 

twa  we 

vwa  we 

yawe 

hawe 

mwa  we 

kvvnwe 

kwawe 

jiwe 

twlwe 

vwiwe 

ylwe 

hlwe 

mwiwe 

kwlwe 

kwlwe 

fcyu 

twacyu 

vwacyu 

yacyu 

hiwacyu 

mwacyu 

kwacyu 

kwacyu 

•jnyu 

twauyu 

vwanyu 

yanyu 

hiwanyu 
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Die  Omaanda  und  Otuzo  der  Ovaherero. 

Von  G.  Viehe, 

Missionar. 


Nachfolgend  soll  cine  kurze  Darstellung  gewisser  Gemeinschaftsverbände 
gegeben  werden,  in  welche  die  Ovaherero  getheilt  sind.  Es  geschieht  das 
mit  dein  Wunsche,  dadurch  Veranlassung  zur  Veröffentlichung  ähnlicher 
Erscheinungen  auch  unter  anderen  Bantuvölkern  zu  geben.  Eine  Ver- 
gleichung derselben  mit  einander  könnte  dann  voraussichtlich  wesentlich 
dazu  beitragen,  auf  verschiedene,  besonders  auch  geschichtliche  Fragen 
einiges  Licht  zu  werfen. 

Ich  werde  nun  zunächst  Einiges  mittheilen  über  die  Beziehungen  der 
Omaanda  und  Otuzo  zu  einander,  dann  die  Otuzo  im  Besonderen  kurz  be- 
handeln, um  darauf  das  Nöthige  über  die  Omaanda  im  Allgemeinen  zu 
sagen  und  schliesslich  etwas  länger  zu  verweilen  bei  den  einzelnen  Omaanda 
und  den  Sagen  von  ihrem  Ursprünge. 

Die  Omaanda  (sing.  Eanda)  sind  Abtheilungen,  gewissennassen  Fa- 
milien, in  welche  das  Volk  getheilt  ist.  Jeder  Omuherero  gehört  zu  einer 
dieser  Omaanda  und  weiss  genau,  zu  welcher  derselben.  Auch  die  Otuzo 
(sing.  Oruzo)  können,  wenn  auch  in  etwas  beschränkterem  Sinne,  als  Fa- 
milien bezeichnet  werden.  Sie  sind  aber  nicht,  wie  man  wohl  einmal  an- 
genommen hat,  Unterabtheilungen  der  Omaanda,  als  ob  jede  der  letzteren 
in  so  und  so  viele  Otuzo  zerfiele.  Vielmehr  finden  sich  in  jeder  Eanda 
Angehörige  jeder  beliebigen  Oruzo  und  umgekehrt.  Die  beiden  Arten  der 
Volksabtheilung  stehen  also  in  keinerlei  Ahhängigkeitsverhältniss  zu  einander. 
Die  etymologische  Bedeutung  beider  Wörter  (Eanda  und  Oruzo)  hat  nicht 
sicher  festgestellt  werden  können. 

Die  Hauptunterschiede  zwischen  den  Omaanda  einer-  und  den  Otuzo 
andererseits  sind  folgende.  Die  Omaanda  sind  rein  sociale,  natürliche  Ver- 
bände , die  Otuzo  dagegen  haben  es  in  erster  Linie  mit  religiösen  oder, 
wenn  man  lieber  will,  mit  abergläubischen  Anschauungen  und  Gebräuchen 
zu  thun.  Das  Wort  Oruzo  bezeichnet  sowohl  solchen  Gebrauch  als  auch  den 
Geineinschaftsverband,  d.  h.  die  Gcsauuntheit  derer,  welche  zu  solchem  Ge- 
brauch verpflichtet  sind.  Die  Omaanda  pflanzen  sich  von  den  Müttern,  die 
Otuzo  von  den  Vätern  auf  die  Kinder  fort.  Die  Sagen  vom  Ursprung  der 
Omaanda  handeln  deshalb  folgerichtig  nur  von  Frauen,  diejenigen  vom  Ur- 
sprung der  Otuzo  dagegen  nur  von  Männern.  Die  Frau  tritt  bei  ihrer 
Verheirathung  in  die  Oruzo  ihres  Mannes.  Dagegen  kann  naturgemäss  kein 
Mensch  die  Eanda  verlassen,  der  er  eben  durch  die  Geburt  von  seiner 
Mutter  angehört.  Die  Omaanda  spielen  eine  grosse  Holle  bei  Erbschaften, 
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die  Otuzo  dagegen  beim  Regierungswechsel,  weil  das  Eigenthuin , d.  li.  vor- 
nehmlich der  Viehbesitz,  in  derselben  Kanda,  die  Ouhona  (Häuptlingschaft) 
und  das  l’riesterthuin  dagegen  in  derselben  Oruzo  bleiben  muss. 

Um  die  Forterbung  einerseits  des  Besitzthums  in  der  Eanda,  anderer- 
seits der  Ouhona  in  der  Oruzo  sicher  zu  stellen,  liesteht  ein  recht  com- 
plicirtes  Krbrecht,  das  hier  natürlich  nicht  im  Kinzelnen  klargelegt  werden 
kann.  Als  allgemeine  Regel  gilt,  dass  die  Ouhona  auf  einen  Bruder  oder 
Brudersohn,  das  Besitzthum  dagegen  auf  einen  Schwestersohn  des  Ver- 
storbenen übergeht. 

Die  Otuzo  im  Besonderen  will  ich  hier  nur  kurz  behandeln , weil  sie 
mir  für  den  vorliegenden  Zweck  weniger  bedeutungsvoll  scheinen.  Sie  be- 
stehen, wie  bereits  bemerkt,  vornehmlich  aus  allerlei  abergläubischen,  bez. 
religiösen  Anschauungen  und  Vorschriften.  Ihre  ursprüngliche  Bedeutung 
ist  heute  wohl  kaum  noch  festzustellen,  jedenfalls  aber  zur  Zeit  so  wenig 
sicher,  dass  ich  lieber  auf  jede  Vermuthung  darüber  verzichte.  Jetzt  er- 
scheinen die  Vorschriften  und  Gebräuche  recht  sinnlos  und  werden  ganz 
gedankenlos  und  mechanisch,  aber  — soweit  nicht  europäische  Rintlüsse 
in  den  letzten  60  Jahren  abschwächend  gewirkt  haben  — mit  grosser  Ängst- 
lichkeit beobachtet. 

Die  Otuzo  (das  Wort  hier  im  Sinne  von  Gemeinschaftsverbänden  ge- 
nommen) sind  viel  zahlreicher  als  die  Omaanda,  und  die  nachfolgende  Auf- 
zählung macht  auf  absolute  Vollständigkeit  keinen  Anspruch.  Die  Sagen 
von  ihrem  Ursprünge  werden  sehr  verschwommen  erzählt,  und  die  Ova- 
herero  theilen  dieselben,  wie  Alles,  was  an's  Religiöse  grenzt,  nur  ungern 
mit.  Beispielsweise  sollen  nachfolgend  einzelnen  der  Otuzo  diese  Sagen 
kurz  beigefügt  werden.  Wie  die  etymologische  Bedeutung  des  Wortes 
Oruzo.  so  sind  auch  die  Namen  der  meisten  Otuzo  dunkel.  Das  -or* 
(eigentlich  oru),  womit  alle  diese  Namen  beginnen,  ist  Genitivpräfix  von 
Oruzo,  z.  B.  oroittjuahonye  die  (Oruzo)  der  Onguahonge.  Bei  Personen 
einer  Oruzo  wird  natürlich  das  Präfix  der  ersten  Nominalclasse  gesetzt,  z.  B. 
Ovonguahonge,  Menschen  der  Onguahonge,  d.  h.  der  Oruzo  dieses  Namens. 

Ich  lasse  nun  die  lü  mir  bekannteren  Otuzo,  wie  Schüler  von  mir 
vor  Jahrzehnten  und  unlängst  auf’s  Neue  sie  mir  aufgeschrieben  haben,  in 
verkürzter  Form  folgen. 

1.  Oronguahonge.  Ein  Mann  schlachtete  ein  Rind,  um  zu  pamja 
(zaubern,  zauberdoctern),  hing  den  einen  Schenkel  desselben  an  einen  Baum, 
ging  davon  und  befahl,  dass  von  dem  Fleische  nicht  gegessen  werden  solle, 
bis  er  zurückkäme,  um  zu  makua  (d.  h.  als  Vertreter  des  Oinukuru  durch 
Kosten  zum  Gebrauch  weihen,  wie  das  täglich  durch  den  Ortsvorsteher 
auch  mit  aller  Milch  geschehen  muss).  Er  ging  und  kam  um.  Die  Ange- 
hörigen dieser  Oruzo  essen  deshalb  nicht  vom  Schenke!  eines  Rindes. 

2.  Orondjiva.  Ein  Mann,  Ondjiva,  Zauberer,  schlachtete  ein  Rind 
und  gab  Befehl  wegen  der  Schienbeine,  Waden,  Schulterblätter  und  des 
Blutes  (soll  wohl  heissen,  dass  diese  Theile  für  ihn  aufbewahrt  werden 
sollten).  Er  ging  und  wurde  vom  Löwen  getödtet.  Die  Ovondjiva  (Ange- 
hörige dieser  Oruzo)  essen  genannte  Theile  eines  Rindes  nicht. 
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3.  Orojatjirungu.  Ein  Mann.  Zauberer  Otjirungu , ging  in  das  Hans 
des  Koti,  um  zu  jwntja,  schlachtete  ein  Rind  und  sprach:  -Der  kleine 
Magen  gehört  mir  allein,  entfernt  nicht  das  Fett  von  demselben«.  Und  er 
that  ihn  (den  kleinen  Magen)  in  den  Topf  und  ass  und  empfand  Ekel  (von 
der  fetten  Speise)  und  starb.  Die  Orojatjirungu  essen  den  kleinen  Rinder- 
inagen  nicht. 

4.  Orojahorongo.  Die  Ovojahorongo  essen  nicht  von  ungehörntein 
und  ungeührtcm  Vieh. 

5.  Orotjisainatjinge.  Speisegesetze  wie  in  der  Orojatjirungu. 

6.  Oronguejuva,  7.  Oronguatjindu,  8.  Orokanene.  Diese  drei  Otuzo 
stimmen  darin  überein,  dass  ihre  Angehörigen  nicht  von  einem  Reit-  oder 
Tragochsen,  noch  von  Rindern  mit  grauer  Farbe  essen  dürfen. 

9.  Orosembi.  Die  Ovosembi  halten  keine  grauen  Rinder  und  be- 
schädigen kein  Chamäleon. 

10.  Orotjiporo.  Das  Halten  von  grauen  Rindern  und  grauen  Hunden 
ist  nicht  gestattet.  Aber  das  Fleisch  von  ersteren  darf  gegessen  werden. 

1 1 . Orongnatjija.  Das  Essen  von  Reit-  und  Tragochsen  ist  nicht 
gestattet. 

12.  Orojatjitjiudua,  13.  Oronguangoro.  In  beiden  Otuzo  ist  das 
Essen  vom  Ombuindja  (Klipbok)  untersagt. 

14.  Orojarutim.  Die  Orojarutuu  rühren  keine  abgelegten  .Sachen, 
z.  B.  von  Anderen  getragenen  Kleider  an. 

Einige  Otuzo  haben  das  Eigenthümliche,  dass  sie,  wie  der  Oinuhe- 
rero  sich  ausdrückt,  keine  Otuzo  haben,  d.  h.  sie  dürfen  Alles  besitzen  und 
Alles  essen.  Zu  diesen  gehören: 

15.  Oromuhinaruzo  und 

16.  Orojakoto. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Omaanda,  welche  uns  hier  in  erster 
Linie  interessiren.  Bemerkt  wurde  schon,  dass  ich  die  etymologische  Be- 
deutung des  Wortes  Eanda  nicht  feststellen  konnte.  Nach  dem  Klang  des 
Wortes  denkt  man  zwar  unwillkürlich  an  das  Verbum  anda , enden,  zu  Ende 
gehen,  aber  es  ist  doch  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  die  Abtheilungen  des 
Volkes  nach  demselben  genannt  sein  sollten. 

llauptoinaanda  zählt  man  acht,  von  denen  mehrere  aber  wieder  in 
zwei  oder  mehr  Unteromaanda  zerfallen.  Jede  Haupt-  und  Untereanda 
führt  ihren  Ursprung  auf  eine  Frau  (Stammmutter)  zurück.  So  kommen 
wir,  wenn  wir  die  unten  folgenden  Erzählungen  als  wirkliche  Geschichten 
ansehen  könnten,  zunächst  zu  dem  Schluss,  alle  Ovaherero  von  den  acht 
Müttern  der  llauptoinaanda  abzuleiten.  Da  sodann  weiter  in  einigen  Fällen 
zwei  dieser  Frauen  Schwestern,  Töchter  einer  und  derselben  Mutter,  waren, 
so  würden  wir,  bei  genannter  Voraussetzung  zu  der  Annahme  genüthigt, 
dass  nlle  Ovaherero  von  vier  Frauen  abstammen,  von  denen  sich  noch  Er- 
innerungen im  Volk  erhalten  hätten.  Da  wir  weiter  diese  vier  Frauen  uns 
wahrscheinlich  als  Schwestern  zu  denken  haben , so  wäre  — bei  jener  Vor- 
aussetzung — deren  Mutter  eben  die  Mutter  aller  Herero.  Jedenfalls  weiss 
jeder  Oinuherero  ganz  genau,  von  welcher  der  vier  Stammmütter  er  — ■ 
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nach  den  Sagen  — nhstnnmit . was  um  so  auffallender  erscheint,  da  die 
Omaanda  nicht  etwa  räumlich  von  einander  getrennt,  sondern  alle  durch 
einander  wohnen  und  durch  Zwischenheirathen  überall  mit  eilender  ver- 
mischt sind. 

Oh  den  Volkssagen  vom  Ursprung  der  Omaanda  irgend  etwas  Ge- 
schichtliches zu  Grunde  liegt,  ob  wir  in  denselben  etwa  einen  Versuch  zu 
erblicken  haben,  sich  die  Entstehung  der  Omaanda,  welche  immerhin  eine 
etwas  räthselhafte  Erscheinung  sind,  vorstellig  zu  machen,  oder  wie  sonst 
die  Sache  sich  verhalten  mag,  darüber  wage  ich  keine  Vermuthung;  die 
Vergleichung  mit  ähnlichen  Erscheinungen  unter  anderen  Bantuvölkern 
mochte  vielleicht  einiges  Licht  darüber  verbreiten.  Die  Ovaherero  seihst 
behaupten  freilich,  es  handele  sich  bei  diesen  Erzählungen  um  geschicht- 
liche Personen  und  wirkliche  Geschehnisse  und  dieselben  seien  keineswegs 
Ovimbaharere  (Märchen,  Fabeln,  deren  die  Ovaherero  viele  besitzen  und 
welche  ihnen  als  lächerliche  Phantasiebilder  erscheinen). 

Auch  über  das  Alter  dieser  Sagen  lässt  sich  zur  Zeit  noch  nichts  Be- 
stimmtes feststellen.  Aus  dem  Vorkommen  einzelner  jetzt  fremdartig  klingen- 
der Ausdrücke  und  ausser  Gebrauch  gerathener  Wörter  (deren  Bedeutung 
jetzt  unbekannt  ist)  möchte  man  indessen  auf  ein  recht  hohes  Alter  schliessen. 
Für  ein  solches  spricht  auch  die  Thatsache,  dass  sie  wenigstens  im  letzten 
halben  Jahrhundert  sich  gar  nicht  verändert  zu  haben  scheinen  und  dass 
sie  im  ganzen  Lande  und  unter  allen  Stämmen  des  Volkes  ganz  überein- 
stimmend erzählt  werden.  In  deu  letzten  beiden  Jahrhunderten  sind  sie 
jedenfalls  nicht  erst  entstanden,  das  zeigt  ti.  A.  auch  die  Thatsache,  dass 
die  Ovambandieru , die  sogenannten  Ostdamra,  sich  in  Bezug  auf  die  Oma- 
anda und  die  Sagen  von  ihrem  Ursprung  von  den  übrigen  Ovaherero,  von 
denen  sie  sehr  lange  getrennt  gewohnt  haben,  durchaus  nicht  unterscheiden. 
Auch  nördlicher  wohnende  Bantuvölker,  z.  B.  die  Ovakuanjama,  besitzen 
Omaandasagen , welche  mit  denen  der  Ovaherero  vielfach  zusainmenfallen. 

Die  Bedeutung  der  Namen  für  die  einzelnen  Omaanda  ist  fast  überall 
klar.  Die  Namen  sind  hergeleitet  von  Begebenheiten  im  Leben  der  an- 
geblichen Stammmütter  (Mütter  der  Omaanda).  Das  initiale  e dieser  Namen 
ist  das  Noininalpriifix  von  Eanda.  Die  auf  dies  e folgende  Silbe  hie  ist  der 
Stanun  von  omukue , welches  Schwiegervater,  Schwiegersohn , Schwieger- 
mutter, Schwiegertochter  u.  s.  w.  bedeutet.  Wenn  von  Personen  einer  Eanda 
die  Hede  ist,  so  setzt  man  natürlich  die  Präfixe  der  ersten  Nominalclasse 
(omu,  ova)  statt  des  e,  z.  B.  omuhtejuva , orahiejuca , Angehörige  der  Eanda 
genannt  Ekuejuva.  Die  Angehörigen  einer  Eanda  sind  nach  der  etymologi- 
schen Bedeutung  des  Namens  derselben  also  zu  denken  als  mit  dem  Gegen- 
stände, nach  welchem  sie  genannt  ist,  verschwägert.  Die  Namen  der  acht 
Hauptomnanda  sind:  Ekuejuva  (von  ejnva , Sonne),  Ekuenomhura  (von  om- 
bura%  Regen,  Gewitter,  Regenzeit),  Ekuendjata  (von  ondnta , veraltete  Form 
ondjata , Quelle),  Ekuauti  (von  outi,  Bäumchen.  Sträucher),  Ekuatjiti  (von 
omvti,  Nebenform  otjiti , Baum),  Ekuahere  (von  cAcrc,  kleines  in  Felsen 
lebendes  Thier,  • Felsen kaninchen«),  Ekuenjandje  (Bedeutung  unsicher),  Eka- 
tjivi  (Bedeutung  unbekannt). 
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In  auffallender  Weise  kehren  in  den  einzelnen  Omaandasagen  gewisse 
Züge  mehrmals  wieder,  z.  B.  handeln  fast  alle  von  zwei  oder  drei  Schwestern, 
welche  zur  Begrnbnissfeier  eines  Onkels  gehen,  und  von  denen  — umge- 
kehrt als  man  erwarten  sollte  — die  jüngste  durchweg  als  die  Verständigere 
und  Glücklichere  dargestellt  wird. 

Ich  lasse  nun  die  Omaandasagen  so  folgen  wie  Erwachsene  meiner 
Schüler  aus  entgegengesetzten  Theilen  des  Landes  sie  mir  wesentlich  über- 
einstimmend aufgeschrieben  haben.  Die  ersten  setze  ich  genau  nach  der 
Niederschrift  eines  der  genannten  Schüler  mit  Hinzufügung  wortgetreuer 
Übersetzung,  um  dann  die  übrigen  verdeutscht,  aber  doch  auch  annähernd 
wörtlich  folgen  zu  lassen. 


Ekuejura  n } ekueno m b u ra. 

I\i  ri  ovakazendu  verari , omuanyu  nerumbi, 

Da  waren  Frauen  zwei,  jüngere  Schwester  und  ältere  Schwester, 
tumyunduao  ua  koka.  Narire  tji  ra  tja:  Ngatu 

und  ihr  Onkel  war  gestorben.  Und  es  geschah,  dass  sie  sagten : Lasst  uns 
ende  kozon/ia.  Nu  umue  ua  tja:  Ngatu  undje  ombura, 

gehen  zur  Leichenfeier.  Und  eine  sprach:  Lasst  uns  abwarten  Regen,  der 
omutenja  ua  tua.  Nomukuan  a ha  tira  omutenja 

Mittag  ist  sehr  heiss.  Und  die  andere  indem  sie  nicht  fürchtete  Mittag 
ua  #.  Nu  nyuina  ua  panda  a tja:  Ngatu  undje 

(=  Mittagshitze)  ging.  Aber  jene  weigerte  sich  sagend:  Lasst  uns  abwarten 
omburay  opa  rukirua  omukuennmbura  , nomukuao 

Regen,  deshalb  sie  wurde  genannt  Regenverschwägerte,  und  die  andere, 
ngu  ha  tira  omutenja,  op’a  rukirua  omukue- 

welche  nicht  fürchtete  Mittagshitze,  daher  sie  wurde  genannt  Sonnenver- 
j**a. 

schwägerte. 

7.  Ekuejura . 

Qmukazendu , ngu  ha  tira  omutenja,  ua  kuatere  oeanatje 

Die  Frau,  welche  nicht  Fürchtete  Mittagshitze,  gebar  Kinder 
vetatu,  mba  ri  orakazona . Novakazona  tnba  retatu  ra  tjiti 

drei,  welche  waren  Mädchen.  Und  Mädchen  diese  drei  machten 
omihoko  ritatu  riovakuejura . Ouö  ra  njanda  post  jonganda, 

Geschlechter  drei  der  Ovnkuejuva.  Sie  spielten  (mal)  neben  der  Werft, 
wm  umue,  ngua  ri  omuanyu  ua  toora  omuzi , 

und  eine,  welche  war  die  jüngste,  hob  auf  (=  fand)  eine  Pfeilspitze, 
arire  tfa  tja:  Mim  toora  omuzi  ouandje . 

es  geschah  dass  sie  sprach:  Ich  habe  gefunden  eine  Pfeilspitze  die  meinige. 

Nomukuao  tj'a  munu  omuzi,  mbua  toorua  i 

Und  eine  andere  als  sie  sah  Pfeilspitze,  welche  war  gefunden  durch  die 

Mittb.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1$M)2.  UI.  AbÜi.  b 
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omuanyu,  arire  tj’a  pnra:  Omusi  ua  tonra  pit 

jüngere  , es  geschah  dass  sie  fragte:  Pfeilspitze  du  hast  gefunden  wo? 
Xeje  ua  tja:  Opomba.  Xornukuao  ua  tja:  Me  roro 

Und  sie  sprach:  Hier.  Und  die  andere  sprach:  Ich  versuche  (=  will  ver- 

ejkupaha , kutja  me  munu  omukuao.  Xeje  ua 

suchen)  zu  suchen,  ob  ich  finde  andere  (=  noch  so  eine).  Und  sie 
loom  okarupambam  n’a  pere  ehi  tjinene , nunguari  ka  munu 

nahm  Holzspan  und  scharrte  Erde  sehr,  aber  nicht  fand  sie 

otjnui.  Xu  input  utjatatu  ua  ttuva  momuti , ena  rauo  omutpti. 

Ding.  Und  die  dritte  ruhte  im  (=  unler'tn)  Baum,  Name  sein  Omutati. 

Xu  input,  nyua  tonra  omusi , ua  rttktta  omukuejuva 

Und  die,  welche  gefunden  Pfeilspitze,  wurde  genannt  Omukuejuva  des 

unjamusi.  Xu  ingui,  nyua  tmtra  okarupandtaro  n'a  pere, 

(Hauses) der  Pfeilspitze.  Und  die,  welche  nahm  Holzspan  und  scharrte, 

pu  jta  Itxtrua  omu:i , ua  rukua  omukuejuva  uojapera. 

wo  war  gefunden  Pfeilspitze,  wurde  genannt  Omukuejuva  des  (Hauses)  des 

Xu  ingui,  nyua  ettta  momu(ati  ua  rukua  omukuejuva 
Scharrens.  Und  die,  welche  ruhte  im  Omutati  wurde  genannt  Omukuejuva 
uojomulati.  Otji  ktta  sire  omaanda  jetatu:  Ekuejuea 

des  (Hauses)  des  Omutati.  So  gingen  hervor  Omaanda  drei:  Ekuejuva 
rojomtisi , nekuejuva  rojapera , 

des  (Hauses)  der  Pfeilspitze,  und  Ekuejuva  des  (Hauses)  des  Scharrens, 
nekuejuva  rojamufati. 

und  Ekuejuva  des  (Hauses)  des  Omutati. 

2.  Ekuenombttra. 

Otnnkasendu , nyua  tira  omutenja  n'a  uttdjtt  ombura, 

Krau,  welche  fürchtete  Mittagshitze  und  abwartete  Regen, 

na  kuata  ovanatje  otakasona  retano.  Omenta  uauo:  Kanjanekua , Ondjott, 

gebar  Kinder  Mädchen  fünf.  Namen  ihre:  Kanjanekua,  Ondjou, 

Ondom/ta,  Kokette),  Kamuahenyambe.  Xouo  mba  kuata 

Ondomba,  Kakoto,  Kamuahengmnbe.  Und  sie  sind  es,  welche  geboren 
namftano  ovaktienombura. 
haben  jetzt  die  Ovakuenoinbura. 


3.  Ekuendjata. 

Dass  die  Ekuendjata  so  genannt  worden  ist,  kommt  daher:  Es  waren 
einst  Frauen,  sie  machten  eine  Reise  und  da  begab  sich 's,  dass  sie  eine 
Wassenpielle  fanden,  und  sie  setzten  sich  bei  derselben  um  zu  trinken. 
Aber  das  Wasser,  war  nicht  genügend  für  sie.  Da  sprachen  Einige:  Lasst 
uns  weitergehen.  Andere  sagten:  Lasst  uns  ein  Wasserloch  graben,  dass 
wir  trinken.  Diejenigen , welche  sprachen : Lasst  uns  weitergehen , gingen 
voran,  aber  diejenigen , welche  sprachen:  Lasst  uns  graben , weigerten  sich 
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und  bliel>en  t>ei  der  Quelle.  So  gingen  sie  dort  auseinander.  Diejenigen, 
welche  sich  weigerten,  von  der  Quelle  (Ondjata,  jetzige  Form  Ondata)  weg- 
zugehen, wurden  deshalb  genannt  Ovakuendjata.  Die  Ovakuendjata  1 also 
bekamen  zwei  Töchter.  Als  diese  einst  spielten  im  Fluss  (d.  h.  iin  trocknen 
Flussbett)  bauten  sie  Häuser.  Die  ältere  Schwester  baute  ein  kleines  Haus 
und  die  jüngere  Schwester  baute  ein  grosses.  Als  die  ältere  sah,  dass  das 
Haus  ihrer  jüngeren  Schwester  gross  war,  sprach  sie:  Du,  die  du  gebaut 
hast  ein  grosses  Haus,  du  wirst  genannt  werden  die  Omukucndjata  des 
grossen  Hauses.  Die  jüngere  Schwester  sprach:  Du  auch  hast  gebaut,  ein 
kleines  Haus,  du  wirst  genannt  werden  die  Omukuendjata  des  kleinen 
Hauses.  Noch  heute  sind  sic  in  zwei  Theile  getheilt  nach  der  alten  Weise 
wie  sie  begonnen  haben  die  Alten  (d.  h.  jene  beiden  Mädchen,  welche 
später  Stammmütter  wurden).  Eine  zweite  Frau  von  denen,  welche  bei 
der  Quelle  geblieben  waren,  wurde  eine  Ondjumba  (d.  h.  eine  Frau,  deren 
Kinder  alle  bald  nach  der  Geburt  sterben).  Und  es  wurde,  als  sie  wieder 
schwanger  war,  gesagt,  man  solle  sie  in  eine  Schweinehöhle  stecken  (näm- 
lich um  sie  zu  entzaubern),  dann  würde  sie  lebensfähige  Kinder  bekommen. 
So  wurde  sie  denn  in  die  Schweinehöhle  gesteckt  und  danach  liekam  sie 
lebensfähige  Kinder.  Daher  wurde  sie  genannt  Omukuendjata  des  (Hauses) 
des  Schweines.  Mit  einer  dritten  Frau  ging  es  so:  Nachdem  die  Frauen 
bei  der  Quelle  verweilt  hatten,  geschah  es,  dass  sie  die  Reise  fortsetzten 
und  fanden  den  Omutupa  (d.  h.  Mastdarm)  einer  Giraffe,  welche  von  Ovatua 
(d.  h.  Angehörige  eines  anderen  Volkes)  getödtet  war.  Und  einige  sprachen: 
Kommt  lasst  uns  vorübergehen,  dass  nicht  etwa  die  Ovatua  uns  antreffen 
bei  dein  Mastdarm.  Eine  sprach:  Nein,  ich  verlasse  den  Mastdann  nicht, 
geht  ihr  nur.  Sie  blieb  also  zurück  und  jene  gingen.  Deshalb  wurde  sie 
genannt  Omukuendjata  Omukuatjitupa. 

Anmerkung.  Die  Ovakuendjata  zerfallen  also  in  vier  Unteromannda : die 
des  grossen  Hauses,  des  kleinen  Hauses,  der  Sehweinehöhle  und  des  Mastdaruia. 

4.  Ekuauti  und  5.  Ekuntjiti. 

Es  waren  einmal  zwei  Mädchen , eine  jüngere  und  eine  ältere  Schwester. 
Und  sie  gingen  zur  Leichenfeier  ihres  Onkels.  Wie  sie  nun  so  voran  gin- 
gen fand  die  jüngere  Schwester  Otjizumba  (d.  h.  Parfüm  und  das,  woraus 
Parfüm  bereitet  wird),  ein  kleines  Bäumchen  nämlich,  welches  heisst  Okn- 
kuatjiti.  Und  sie  brach  die  BIQthen  von  den  Enden  der  Zweige  und  sprach: 
Ich  habe  gefunden  schönen  Otjizumba.  Und  die  ältere  Schwester  als  sie 
sah  den  Otjizumba,  welchen  ihre  jüngere  Schwester  hatte,  fragte  sie:  Wo- 
her hast  du  den  Otjizumba?  Und  sie  sprach:  liier.  Und  die  ältere 
■Schwester  brach  das  Holz  (die  Zweige),  welches  ihre  jüngere  Schwester 
übrig  gelassen  hatte.  Und  die  jüngere  Schwester,  welche  die  Outi  (d.  h. 
hier  ilie  Blüthenenden  von  den  Zweigen)  abgebrochen  hatte,  wurde  genannt 


1 Nach  Andere»  war  es  nur  eine  Frau , welche  an  der  Quelle  (Ondjata)  sitzen 
hiieh  und  die  Mutter  aller  Ovakuendjata  wurde. 
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Onmkuauti  (Contraction  aus  Omukueouti);  alier  die  ältere,  welche  abge- 
hroclien  hatte  die  grösseren  Zweige  (Oeili,  sing.  Otjiti)  wurde  genannt  Ornu- 
katjiti  (Contraction  aus  Omnkueotjiti).  Daher  haben  diese  beiden  Omaanda 
ihre  Namen,  die  eine  Ekuauti,  die  andere  Ekuatjiti. 

6.  Ekuahere  und  7.  Ekuenjandje. 

Mit  der  Ekuahere  und  der  Ekuenjandje  verhält  sich's  so:  Es  waren 
einmal  drei  Mädchen  von  einer  Frau,  ihrer  Mutter,  die  hiess  Karombo.  Die 
gingen  zur  Leichenfeier  ihres  Onkels,  welcher  gestorben  war.  Und  die 
Werft  (Dorf),  wo  er  gestorben  war,  war  weit.  Und  sie  litten  Hunger, 
und  die  älteste  Schwester  sprach  zu  ihren  jüngeren  Schwestern:  Lasst  uns 
hinübergehen  nach  den  Bergen  um  Ozohere  (sing,  öftere , ■ Felsenkaninchen  - ) 
zu  tödten,  damit  wir  den  Ort  erreichen,  wohin  wir  gehen.  Die  jüngeren 
Schwestern  sprachen:  Du  magst  hiuübergehen  nach  den  Bergen,  die  du 
Ozohere  tödtest  und  issest,  du  wirst  Omukuahere  (Contraction  aus  Omukue- 
ohere)  genannt  werden,  wir  gehen  nach  der  Leichenfeier.  Jene  ging  also 
zu  den  Ozohere.  Die  jüngeren  Schwestern  setzten  die  Reise  fort,  aber  auch 
sie  trennten  sich.  Als  sie  nämlich  in  die  Nähe  der  Werft  kamen,  sprach 
die  eine:  Lasst  uns  die  Dunkelheit  abwarten,  ich  bin  ongvze  (ungesalbt, 
d.  h.  nicht  mit  Fett  und  Hötel  eingerieben  wie  die  Ovaherero,  ganz  beson- 
ders bei  festlichen  Gelegenheiten,  zu  tliun  pflegen)  und  gehe  nicht  bei 
Tageslicht  auf  die  Werft.  Die  andere  sprach:  Wenn  du  das  Licht  scheust 
wirst  du  genannt  werden  Omukuenjandje  uondorera  (Dunkelheit).  Diese  ge- 
langte zu  der  Werft  während  die  Sonne  noch  da  war.  Sie  wurde  deshalb 
genannt  Omukuenjandje  uoserandu  (Rüthe),  weil  sie  auf  die  Werft  kam  als 
die  Sonne  unterging,  als  sie  (die  Sonne)  sich  röthete.  Diese  drei  Schwestern 
zerfielen  in  drei  Häuser,  eines  Ekuahere,  eines  Ekuenjandje  rondorera 
(Dunkelheit),  eines  Ekuenjandje  rouserandti  (Rüthe).  Sie  werden  auch  ge- 
nannt nach  ihrer  Mutter:  Obere  ja  Karombo,  ondorondu  ja  Karatnbo,  ose- 
randu  ja  Karombo. 

Anmerkung:  Die  Ovakuenjandjc  zerfallen  also  in  zwei  Uiiteroniaanda.  Wo- 
her diese  Eanda  Ekuenjandje  genannt  wird,  sagt  die  Sage  nicht  und  die  Bedeutung 
des  Wortes  ist  unbekannt. 


8.  Ekuatjivi. 

Es  waren  einmal  zwei  Mädchen,  eine  jüngere  und  eine  ältere  Schwester, 
welche  eine  Mutter  hatten.  Sie  gingen  zur  Leichenfeier  ihres  Onkels.  Die 
eine  unterwegs  ruhte  sich  aus  in(=  unter)  einem  Bnuine,  welcher  heisst 
Omungambu.  Die  andere,  die  ältere  Schwester  sagte:  Du,  die  du  aus- 
rulist  unter  einem  hässlichen  (dies  Adjectiv  otjni,  liegt  vielleicht  dem  Namen 
der  Eanda  zu  Grunde)  Baume,  welcher  so  hässlich  riecht,  wirst  genannt 
werden  Oinukuatjivi  (Contraction  aus  Omukueotjivi)  unmuuyambu.  Als  sie 
dann  die  Reise  fortsetzten  und  die  Nacht  hindurch  gingen,  am  Morgen  als 
die  Sonne  aufging,  setzte  sich  die  andere  und  wärmte  sich  an  den  Strahlen 
der  Sonne.  Und  die,  welche  zuvor  geruht  hatte  unter  dem  Baume,  sagte: 
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Was  ist  das,  dass  du  ruhest  ehe  der  Tag  heiss  geworden  ist?  Da  du  nun  das 
gethan  hast,  wirst  du  genannt  werden  Omukuatjivi  uomuhuka  (des  Morgens). 
Und  so  sind  sie  in  zwei  Theile  getheilt  bis  auf  diesen  Tag. 

Ausser  den  hier  aufgeführten  acht  Omaanda  giebt  es  noch  eine  Eanda, 
deren  Eigentümlichkeit  darin  besteht,  dass  sie,  wie  der  Omuherero  sich 
ausdruckt,  keine  Eanda  ist.  Ich  setze  hier  her,  was  meine  Schuler  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mir  darüber  aufgeschrieben  haben.  Auf  eine  Er- 
klärung oder  Übersetzung  muss  icli  dabei  verzichten. 

Die  Letzte  (Frau)  der  Omaanda  war  Kapangure  des  Hauses  des  On- 
dungaua  des  Otjikojo  Omukuenatja,  welche  keine  Eanda  hatte. 
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Duala- Märchen. 

Gesammelt  und  übersetzt  von  Wilhelm  Lederbogen, 

früher  Lehrer  der  Kaiserlichen  Regicrungsschule  zu  Kamerun. 


(Fortsetzung.) 


50. 


Njqu  na  bona -nya  ma. 

Njqu  e ta  nyala  o bwema , nde 

e bica  mbo-eyidi  pq,  na  mo  e wann  ni 

mbq - eyidi  o mundi.  Na  mbq- eyidi  ni- 

pepe  e bqtq  nytji , nyala  ja  o tango. 

Njou  e bele  bona  - nya  ma  bese , mq 

na:  • Na  ma-ijtefe  binyq  da,  nde 

binyq  timba  panda  mue.se  o da  da .« 

Bona-nyama  b’ana:  • El* 

Njqu  mq  na:  * A munfam , ku/mea 

jipe  da  /«  Munfao  alo  toa  madiba , a 

tcefe  madiba  o eloko,  ni  mlx>- eyidi  e 

souse  nyolo , na  eloko  e bicea.  Mun 

’ao  a toa  madiba,  ni  mbq- eyidi  e souse 

nyolo,  na  eloko  e bwea. 

Munj’a  njqu  a poi  o mundi,  mq 

na:  * A njqu,  yorna  eveo  ye  o tohyo, 


Der  Elephant  und  die  Thiere. 

Der  Elephant  war  auf  die  Jagd  ge- 
gangen. Er  todtete  einen  Mbo-evidi1 
und  brachte  ihn  in  das  Dorf.  Ein 
anderer  Mbo-eyidi  behängte  sich  fiber- 
all  mit  Schellen  und  versteckte  sich 
an  einer  Quelle. 

Der  Elephant  rief  alle  Thiere  zu- 
sammen und  sprach  zu  ihnen:  -Ich 
koche  euch  jetzt  ein  Mahl.  Mittags 
kehrt  bei  mir  ein!«  Die  Thiere  sagten: 
•Ja!« 

Der  Elephant  sprach  zu  seiner 
Frau:  »Frau,  fange  an,  das  Essen  zu 
kochen!«  Seine  Frau  ging  zumWasser- 
holen,  schöpfte  an  der  Quelle  und  that 
das  Wasser  in  einen  grossen  Krug. 
Der  Mbo-eyidi  aber  schüttelte  sich, 
dass  die  Schellen  laut  erklangen.  Die 
Frau  des  Elephanteu  bekam  einen 
grossen  Schreck  und  liess  den  Ivrug 
fallen.  Dieser  zerbrach.  Auch  das 
Kind  des  Elephanten  ging  zumWasser- 
holen.  Als  es  aber  schöpfte,  schüttelte 
sich  der  Mbo-eyidi.  Die  Schellen  er- 
klangen, und  das  Kind  des  Elephan- 
ten liess  vor  Schreck  den  Krug  fallen, 
der  auch  zerbrach. 


1 Mbo-eyidi  heisst:  Hund,  der  im  Wald  lebt.  Was  für  ein  Thier  gemeint 
ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können.  Manches  deutet  darauf,  dass  der 
Schakal  gemeint  ist;  doch  sprechen  schwerwiegende  Gründe  gegen  diese  Annahme. 
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mg  nae  e bo  ben  be/oko .«  Njg u mg 

na : »Oe  bicala  hicambi , na  si  dub* 

oa , nje  o kitalino . ■ 

Njgu  a Ion j dikom  lan.  Dikom 
lao  di  toa  madiba , na  ni  mho  - eyidi  e 
souse  nyolo,  na  e/oko  e bwea.  Dikom 
lao  a poing  o mundi  mo  na:  * A njou, 
yoma  ij  e o Unigo.  * Njgu  kxca/ane 
na:  * Oa  pe  oe  bit  a la  U 

Njqu  moment  ny'alo  e toa  madi/ra , 
ni  mbg- eyidi  e souse  nyolo , na  e/oko 
e bxcea. 

Njgu  e poino  o mundi , mo  na: 
• Ye  mba/e , nje  lo  kwa/ing  /«  Bona - 
tiyama  ba  j)o  bana:  • Di  via  - pq  da 

da. * Njou  mg  na:  ■ Na  £en  ma- 
diba.* Bona  - n ya  via  bana:  - A njguf 

nje  so  o tcgnding  bisg  e?* 

Na  nyama  yese  i putea  njgu,  ba 
ba  mg,  ba  mg  b’ij*  mg  o xrgrxgg.  Ba 
da  na  bam. 


Die  Frau  des  Elephanten  kam  in 
das  Dorf  und  sprach:  »Elephant,  es 
ist  etwas  an  der  Quelle.  Es  hat  die 
Kruge  zerbrochen.«  Der  Elephant 
sagte:  «Du  bist  nur  sehr  faul.  Ich 
glaube  nicht,  was  du  gesagt  hast.« 

Der  Elephant  sandte  nun  seinen 
Freund.  Sein  Freund  ging  zur  Quelle. 
Als  er  aber  schöpfte,  schüttelte  sich 
der  Mbo- eyidi,  so  dass  die  Schellen 
erklangen.  Auch  er  zerbrach  den 
Krug  vor  Schreck.  Darauf  ging  sein 
Freund  in  das  Dorf  und  sprach:  «Es 
ist  etwas  Schreckliches  an  der  Quelle.« 
Doch  der  Elephant  antwortete  ihm: 
»Du  bist  nur  faul!« 

Nun  ging  der  Elephant  selbst  zur 
Quelle,  um  Wasser  zu  schöpfen.  Der 
Mbo -eyidi  schüttelte  sich  wieder,  und 
auch  der  Elephant  Hess  vor  Schreck 
den  Krug  fallen. 

Er  ging  nun  in  das  Dorf  und  sprach: 

• Ihr  habt  die  Wahrheit  gesagt!«  Jetzt 
kamen  die  (eingeladenen)  Thiere  und 
sprachen:  «Wir  sind  zum  Essen  ge- 
kommen!« Der  Elephant  entgegnete: 

• Ich  habe  kein  Wasser  gefunden.« 
Doch  die  Thiere  sprachen:  »Elephant, 
warum  hast  du  uns  betrogen?« 

Alle  Thiere  ergriffen  den  Elephan- 
ten.  Sie  schlachteten  ihn  und  kochten 
ihn  im  Topf.  Dann  assen  sie  ihn 
ganz  auf. 


Bunya  bg  ngingi  na  sgno  ba  ta  ba 
tcana  mutango.  Nde  ngingi  i kalane 
sgng  na:  * Oa  yi  son7 a nyama  f o bo/i 
te  ml xi  bko,  na  donga  men  dipa  oa, 
nde  tg  e be  jre  nde  mbimba  mam,  o si 
dongamen  bambe  mg  tom  tom.*  Nde 
sgng  mg  na:  * E titi  mbale  tom  tom , 


Die  Fliege  und  die  Ameise. 

Eines  Tages  zankten  sich  die  Fliege 
und  die  Ameise.  Die  Fliege  sprach 
zur  Ameise:  »Du  kleines  Thierchen, 
wenn  du  mich  verspotten  willst,  so 
wisse,  ich  kann  dich  schlagen.  Du 
kannst  ja  nicht  einmal  meinen  Leich- 
nam tragen.«  Doch  die  Ameise  ent- 
gegnete: «Das  ist  ganz  gewiss  nicht 
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getena  oe  penda,  di  kcke  nenge  bito 
baba , oa  moo,  mba  pe  mo. « 

Nde  ngingi  pe  ntfemedi  nika.  Nde 
na  babo  ba  nenge  bito  baba.  Nde 
b'ala  o mho  a mot  a pola.  Nde  ni- 
ponda  ba  tang  b7  along,  ba  ia  pe  ba 

bele  pe  ngingi  ipepe.  Nde  ba  poino  o 
mho7  a mot  a pola , na  ngingi  i terne 

mota  pola  o muende,  na  nu  moto  a 
dipa  ni  ngingi  janjo , na  mg  e tro. 
Nde  na  ngingi  i ktcala  na:  » Bingo 

pgso  dohgo  la  ngingi,  bisg  jre  di  pose 
dohgo  la  song.*  Nde  na  song  pe 
gfemedino  nika.  Nde  ba  pgsing  dohgo 
la  song,  na  gi  sgng  i ktceng  mu 
mbimba  ma  ngingi.  Nde  ba  ma-ga 
botea  duta  mbimba  ma  ngingi , na  ni 
sgng,  ngena  babg  na  ngingi  ba  mu- 
tahgo,  e kxoali  na:  • Bingo  esele  mba 
mu  mbimba  ma  ngingi,  mbamene  na 
ma  - duta  mg.*  Nde  na  babg  bese  ba 

tindimeng,  na  mg  a bambe  mu  mbimba 
ma  ngingi. 

Nde  gine  ngingi  gese  t ta  mangaka 
bwambi.  Botea  o bo  bunga  nde  na 
bato  bese  pe  ba  boteding  bia , na  sgng 
ye  nginga.  Onyda  nika  nde  bato  ba 
kwalino  na,  sgng  nge  nginga  ’ebolo; 
ongola  na  e bwese  ngingi  isgn. 


wahr  (was  du  behauptest).  Wenn  du 
aber  gern  wettest,  so  können  wir  ja 
als  Preis  der  Wette  zwei  Frauen  fest- 
setzen, du  eine  und  ich  eine.« 

Die  Fliege  war  einverstanden.  Sie 
setzten  zwei  Frauen  als  Preis  fest. 
Nun  gingen  sie  in  das  Haus  eines 
Mannes,  der  Geschwüre  am  Fuss 
hatte.  Unterwegs  riefen  sie  auch  eine 
andere  Fliege  herbei.  Als  sie  in  das 
Haus  des  kranken  Mannes  kamen, 
setzte  sich  die  Fliege  auf  seinen  Fuss. 
Der  Mann  schlug  nach  ihr,  so  dass 
sie  starb.  Die  andere  Fliege  aber 
sagte1:  «Wählet  ihr  eine  Fliege  aus, 
wir  wählen  eine  Ameise  aus.«  Die 
Ameise  willigte  ein.  Die  Fliegen 
wählten  nun  eine  Ameise.  Diese  Ameise 
fasste  den  Leichnam  der  Fliege.  Sie 
wollte  den  Leichnam  der  Fliege  fort- 
schleifen. Da  trat  die  Ameise,  die 
mit  der  Fliege  den  Zank  gehabt  hatte, 
hinzu  und  sagte:  «Lasst  mir  diesen 
Leichnam  der  Fliege.  Ich  selbst  werde 
ihn  schleppen.«  Alle  traten  zurück, 
als  sie  den  Leichnam  der  Fliege  trug. 

Die  Fliegen  aber  wunderten  sich 
sehr.  An  diesem  Tage  erfuhren  alle 
Leute,  dass  die  Ameisen  stark  seien. 
Die  Leute  sagten  aber  auch , dass  die 
Ameisen  tleissig  seien,  sie  hätten  die 
Fliegen  beschämt. 


Jl (be hg a na  ido. 

Mbehga  e ta  e pg  o mbo'a  idg,  e 

pula  mun’a  ido  diba.  Nde  ido  a ktca- 
lane  mbehga  na:  *’A!a  o mbo’a  muto, 

yetena  mu  emedi  t£  oa  diba,  ke  mba  pe 
n erne  di.  * 


52. 

Die  Taube  und  der  Ido*. 

Die  Taube  kam  in  das  Haus  des 
Ido.  Sie  wollte  die  Tochter  desselben 
heirathen.  Der  Ido  sagte  zur  Taube: 
• Gebe  nur  in  das  Haus  meiner  Toch- 
ter. Wenn  sie  einwilligt,  dich  zu 
heirathen , so  hin  ich  auch  einver- 
standen.« 


Zu  ergänzen  ist,  dass  sich  alle  Fliegen  und  Ameisen  versammelt  hatten. 
Der  Ido  ist  ein  Vogel,  der  in  der  Gestalt  dem  Kuckuck  sehr  ähnelt. 
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Nde  mbehga  ’alo  uele  muri a ido  na: 
• 0 tgndi  na , na  ba  oa  e ? • Nde 

muri  a ido  a timbisele  mg  na:  » Yetena 

o  wende  tgndg  neni  tete  a mend  eng 
hcala  na,  o saue,  ke  o mende  ba  mixt.  ■ 
Nde  b’alg  o hcala  bicambo  ba  bema , 
nde  ido  mg  na  mbeiiga,  a bole  mg  lokoli 
linei  onyola  muriao,  nde  mbehga  a 
s'emedi  tom  tom.  Mg  a hcala  na: 
« Na  ma-bola  nde  lokoli  loba  onyola.* 
Ido  a s'emidi ; nde  tg  mbehga  pe  a si 
Itai  jte  muri a ido. 


Die  Taube  ging  und  fragte  die 
Tochter  des  Ido:  • Möchtest  du  gern, 
dass  ich  dich  heirathe?«  Die  Tochter 
des  Ido  erwiderte  ihr:  »Wenn  du 
mich  so  liebst,  dass  du  den  Preis, 
den  mein  Vater  fordert,  geben  willst, 
so  kannst  du  mich  heirathen.« 

Sie  gingen  nun  beide  wegen  der 
Sache  mit  den  Kaufgutern  zum  Ido. 
Dieser  sagte  zur  Taube:  »Ich  will  dir 
mein  Kind  für  4000  Wnaren  geben.» 
Doch  die  Taul>e  w'illigte  nicht  ein. 
Sie  entgegnete:  »Ich  will  *2000  dafür 
geben.«  Damit  war  aber  der  Ido 
nicht  einverstanden.  Darum  heirathete 
die  Taube  die  Tochter  des  Ido  nicht. 


5 

Musgnje  ma  hg  ule1 2  na  uba. 

Musgnje  ma  hgule  na  uba  ba  ta 
ba  icana  mutahgo,  na  musgnje  ma 
hgule  mu  kxcalane  uba  na:  »ö  lern 

btcarnbi,  o si  ben  dibie.  Mba  musgnje 
ma  hgule  na  friene  oa  uba  ka  mot'a 
biccmba,  nde  o titi  Incemba,  o bgti 
mbidi  o mulojx)  mghgg  ka  mot'a  Incemba. 
Nde  xcombe  e ma-be  e pgi  te,  o ma 
nya  nde  mila  tcala  mu  tarne.  Onyola 
nika  nde  na  lou  ng  oa  na:  '0  lern .r « 

Nde  uba  pe  e ta  e kxcalane  mg  na: 
•Mba  na  Imki  oa  musonje  ma  hgule  ; 
onyola  na  bato,  loba  di  tgnding,  di 
pgngi  ng  pe  ka  moment  ba  ma  - da 
mba , oa  pe  o box  njika  ebolo,  o bola 
dolise  bato , loba  di  ponging  el  Nde 
onyola  ma  linga  ma  btcarnbi .» 

Uba  e lingi  ng,  e ta  e jntla  da  mu 
musgnje  ma  hgule.  Na  musgnje  ma 

1 Musgnje  ma  hgult  ist  eine  kleine 
Kidechse  grosse  Ähnlichkeit  hat.  Sie  lebt 

2 Der  Wombe  ist  eine  Habichtsart. 


3. 

Die  Eidechse  und  das  Huhn. 

Die  Eidechse  und  das  Huhn  zank- 
ten sich.  Die  Eidechse  sprach  zum 
Huhn:  »Du  bist  sehr  dumm,  du  hast 
gar  keinen  Verstand.  Ich  sehe,  du 
siehst  aus  wie  ein  tapferer  Mann;  aber 
du  bist  nicht  tapfer.  Du  trägst  einen 
Hehn  auf  deinem  Kopfe  wie  ein  muthi- 
ger  Krieger.  Kommt  aber  derWombe*, 
so  läufst  du  schnell  fort  und  verbirgst 
dich.  Darum  schelte  ich  dich:  'Du 
bist  dumm!’« 

Das  Huhn  erwiderte  der  Eidechse: 
• Ich  bin  besser  als  du,  Eidechse; 
denn  die  Menschen,  die  Gott  ge- 
schaffen hat,  essen  mich.  Was  für 
einen  Zweck  hast  du  aber?  Was  thust 
du  den  Menschen  Gutes,  die  Gott  ge- 
macht hat  ? Darum  zurut  dir  Gott 
sehr.« 

Das  Huhn  wurde  zehr  zornig  und 
wollte  die  Eidechse  fressen.  Die  Ei- 
dechse sagte  aber  recht  frech  zum 

Eidechsenart,  die  mit  unserer  gemeinen 
auf  Bäumen  und  auf  der  Erde. 
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nyule  tnu  tgpg  kumha , mu  kicala  na: 
*A  uba,  o kicala  ne  mba  tatanu  na: 
batOy  lolja  di  ponging,  ha  tondi  oa : 
ebanja  (hi  ma-da  oa.  Nde  yetena  a 
ma-pula  da  mba , Pale  o boso  ba  bato , 
nde  o de  mba  o ten.* 

Nde  nijnmda  musgnje  ma  hgufe  na 
uba  ba  jtging  o boso  ba  bato.  Na 
musqnje  ma  iigu/e  tnu  kwalane  ul  hi 
na : » Tatanu  so  yetena  o tondi  da 

mba , o da!* 

Nde  nijxmda  uba  e pulino  da  tnu- 
son je  ma  ngute,  na  ftato  ba  pahga 
uba , e si  de  ]>e  tnu  musqnje  ma  hgule. 

Na  musqnje  ma  nyule  mu  kwalane 
uIhi  na:  » A uba,  bia  so  tatanu  na: 

bato  ba  si  tondi  oa  buka  mba.  Nde 
tatanu  na  dube  so  nde  na:  bato  ba 

si  tondi  oa , ba  ma-da  nde  oa,  na  n 
s'ahyamen  pe  be. « 


Huhn:  »Huhn,  du  sagtest  eben  zu 
mir,  die  Menschen,  die  Gott  gemacht 
hat,  liebten  dich,  darum  iissen  sie 
dich.  Wenn  du  mich  fressen  willst, 
so  wollen  wir  vor  die  Augeu  der 
Menschen  gehen;  dann  kannst  du  mich 
dort  fressen.« 

Die  Eidechse  und  das  Huhn  kamen 
zu  den  Menschen.  Die  Eidechse  sagte 
zum  Huhn:  »Wenn  du  mich  fressen 
mochtest,  so  thue  es  jetzt!« 

Als  nun  aber  das  Huhn  die  Ei« 
dechse  fressen  wollte,  da  jagten  die 
Menschen  das  Huhn  fort,  damit  es 
die  Eidechse  nicht  fressen  sollte. 

Nun  sagte  die  Eidechse  zum  Huhn: 
»Huhn,  hast  du  jetzt  gemerkt,  dass 
dich  die  Menschen  nicht  mehr  lieben 
als  mich?  Von  jetzt  an  glaube  ich 
aber:  die  Menschen  lieben  dich  über- 
haupt nicht;  denn  sie  essen  dich,  wenn 
du  auch  nicht  einwilligst.« 


54. 

Worn  be  na  eyungu. 

Worn  be  na  eyungu  l>a  ta  mulongwa. 

Wombe  mg  na:  • Ou , di  sele  so  t cala 

o mqhgq  mulongica .«  Na  eyungu  a 

kicala  na:  •£/•  Eyungu  *ipe  makabo 
na  ndoko , a tcufa  o many  a eta. 

Wombe  a porno  mo  na  : *Di  wale!* 
Eyungu  mg  na:  • Yaf*  IT  along  ba 

/*>  o eyidi,  na  babq  ba  kurnica  l>ola 
ebolo , son1 a jtonda  wombe  mg  na: 


Wombe1  und  Eyungu*. 
DerWombe  und  der  Eyungu  waren 
Arbeitsgenossen*.  DerWombe  sprach: 

• Freund,  zuerst  gehen  wir  an  deine 
Arbeit. « Der  Eyungu  antwortete  : 
»Ja!«  Der  Eyungu  kochte  aber  Ma- 
kabo und  Ndoko4  und  verbarg  das 
Gericht  auf  dem  Trockenboden  seiner 
Hütte. 

Der  Wombe  kam  und  sprach: 

• Wollen  wir  nicht  an  deine  Arbeit 
gehen?«  Der  Eyungu  antwortete: 

• Komm  mit!«  Sie  kamen  auf  das 
Feld  und  begannen  zu  arbeiten.  Doch 


1 Der  Wombe  ist  eine  Habichtsart. 

* Der  Eyungu  ist  eine  Falkenart. 

* Viele  Arbeiten,  besonders  Rodungen,  verrichten  die  Duala  bez.  die  Duala- 
frauen  gemeinsam.  Derjenige,  dessen  Arbeit  gethan  wird,  muss  dann  (ur  Bekösti- 
gung sämmtlichcr  Arbeitenden  sorgen. 

4 Ndoko  ist  eine  süsse  Kartoffel  (Knollenfrucht). 
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• Qu,  bola  da,  di  seit  da /•  Eyuhgu 
mg  na:  • Di  vale  da  o mboa,  ke  di 

bale  eholo.  - 

II a boierig  halt)  o mboa  ma  eyuhgu, 
a bota  itutu  o dig,  mgmene  ’ondea  o 
many’ a eta,  a kumvra  da.  Wombe  a 
puli  te  po,  itutu  * tea  lam  r nr  mo,  a 
si  tcele  jondea.  Eyuhgu  mo  na : * Ou, 
tea  ya  o many  a eta,  tide  o bola  nde 
lohn  el*  Wombe  a heka  jondea,  a si 
tcele. 

Son’ a panda  na  eyuhgu  a busane 
johgq,  ’ahgtea  ma  team  be  o mulema, 
na  tcombe  a teg. 

JIunj'a  tcombe  a pgino,  a bomane 
mom*ao  a nahga , na  mg  ’uele  eyuhgu 
na:  *Nja  a bo  mom' am  el* 

Eyuhgu  a putedi  pe  na  muto  ny'ese, 
a Inca  mg,  na  a tcuta  mbimba  mi- 
bane,  to  mofo  a s' en  mg  natena  oenge. 


schon  nach  kurzer  Zeit  sprachWomhe: 
»Freund,  gieb  mir  zu  essen!«  Der 
Eyungu  erwiderte  jedoch:  »Wir  gehen 
erst  dann  zum  Essen  in’s  Haus,  wenn 
die  Arbeit  beendet  ist.« 

Als  die  Arbeit  vollendet  war,  gingen 
sie  in  das  Haus  des  Eyungu.  Sie  mach- 
ten ein  grosses  Feuer  auf  dem  Herde 
an.  Der  dicke  Rauch  zog  durch  das 
ganze  Haus.  Der  Eyungu  stieg  auf 
seinen  Trockenboden1  und  begann  zu 
essen.  Der  Wombe  wollte  auch  hin- 
aufsteigen, aber  der  Rauch  biss  ihm 
zu  sehr  in  die  Augen.  Er  konnte  nicht 
steigen.  Der  Eyungu  rief:  «Freund, 
komm  herauf  auf  den  Trockenboden, 
oder  willst  du  lieber  unten  spielen?« 
Der  Wombe  versuchte  noch  einmal 
hinaiifzusteigen,  aber  er  konnte  nicht. 

Bald  darauf  kam  der  Eyungu  mit 
einem  Speer  heraus  und  warf  ihn 
dem  Wombe  in’s  Her/..  Wombe  starb. 

Die  Frau  des  Wombe  kam,  sab 
ihren  Mann  am  Boden  liegen  und 
fragte  den  Eyungu:  «Wer  bat  meinen 
Mann  getödtet?« 

Da  fing  der  Eyungu  die  Frau  des 
Wombe  und  todtete  sie  auch.  Die 
beiden  Leichen  verbarg  er.  Niemand 
hat  sie  bis  heute  gesehen. 


5 

Ngingi  na  mbgmg. 

Mbgmg  e ta  e nahga  o tcei,  nde 
hgingi  i pg  teme  mg  o nyolo.  Nde 
niponda  mbgmg  e.  tcu  ng  o iyg,  na  mg 
e btea  bghgg,  a nya  tni/a , e sglg  o 
mulomba  ma  ko,  nde  niponda  ko 
ny'enng  mborno  o mulomba  mao,  na 
mg  e kxealane  ha  na  bao  na:  • Minyg 

1 Siehe  Jahrgaug  IV  Abth.  III.  S. 


5. 

Die  Fliege  und  die  Riesen- 
schlange. 

Die  Riesenschlange  schlief  im 
Sonnenschein.  Die  Fliege  kam  heran 
und  setzte  sich  auf  ihren  Leib.  Als 
nun  die  Riesenschlange  aus  ihrem 
Schlafe  erwachte,  erschrak  sie  und 
lief  schnell  fort.  Sie  schlupfte  in  das 
Loch  der  Ratte.  Als  die  Ratte  die 
Riesenschlange  in  ihr  Loch  schlüpfen 

169,  Anm.  1. 
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bese  wele  ndohgo  o midumbu  manyu. 
Lo  pome  mo  mbomo  o miso  /«  Nde 
niponda  ftana  ba  ko  ba  pom  no  mbomo 
ndohgo  o miso , na  bahn  best  ba  nya 
mi  la  na  nyahgic abu.  Nde  mun  a ko 
moo  a ta  a dia  o mu  mulomba,  a si 
ta  a wele  nya  mil  a;  ebanja  a ta  a 
b<*a.  Na  mbomo  e da  mo.  Nde  ni- 
ponda ko  e kumo  no  nya  mila  na  bana 
bao , na  sofm  ntfetie  babg,  na  mo 
pe  a kumwa  nya  mila.  Nde  niponda 
pe  kema  ny'enng,  sobu  e ma  - nya  mila , 
na  mo  pe  e kumwa  nya  mila,  na  mo 

ny  alone  o mukanjo  mu  teedi,  na  mu 

mukanjo  na  ni  kema  ba  ko  o i case, 
nde  niponda  ba  kxtedi  no  o tease,  balm 
ba  ko  o mbusa  dingombo,  di  ma-bole  ma- 
diba y na  mo  di  wo.  Nde  nijxmda  di 
dingombo  di  teedi  no,  na  madiba  ma 
ban  ja  o ton  go.  Nde  nipemda  madiba 

ma  banji  no  o tohyo,  na  dohgo  la 
nyama  i kumica  wg.  Nde  nyama 
yese  yenng  na:  madiba  ma  boi , na 
balm  ba  kumica  was’ a di  dingombo 
ponda  btcaba , nde  ba  si  ta  pe  b’enc 
mg.  Na  babg  bese  ba  kwala  na: 
•Jen  te  nu  moto,  nti  bo  dingombo,  bi$g 
bese  pe  di  ma-bwa  mo.  • 

Na  Itabg  bese  b'ala  hgambi  o mbo'a 
dibobe.  Na  dibobe  a kwalane  Imbo  na: 
• Yelena  lo  ma  pula  moto,  nu  bo  din- 
yombo,  minyg  ite  jttele  mukanjo 
mebohgo  mu  am.  - Nde  niponda  a ba 
pgino  o mbo'a  mukanjo  ma  ebon  go,  na 
balm  b'uelr  mg  na:  *Nja  eboli  to 

dingombo  di  ma  - wg  el*  Na  mg  mu 
kwala  na:  * Kema  nde  ny’alane  mba 

nde  mba  pe  na  kxcedino  o mghgg  ma 


sah,  da  sagte  sie  zu  ihren  Kindern: 
• Ihr  alle,  nehmt  Pfeffer  in  eure  Mäu- 
ler. Diesen  streut  ihr  der  Riesen- 
schlange in  die  Augen!«  Als  nun  die 
Kinder  der  Ratte  der  Riesenschlange 
Pfeffer  in  die  Augen  gestreut  hatten, 
da  liefen  sie  alle  mit  ihrer  Mutter 
fort.  Aber  ein  Kind  der  Ratte  war 
in  dem  Loch  geblieben.  Es  konnte 
nicht  schnell  fortlaufen;  denn  es  war 
krank.  Die  Riesenschlange  frass  es 
auf.  Die  Ratte  lief  aber  mit  ihren 
anderen  Kindern  schnell  davon.  Als 
der  Sobu1  sie  laufen  sah,  da  lief  auch 
er  schnell  fort.  Die  Meerkatze  sah 
den  Sobu  flüchten;  darum  lief  auch 
sie.  Sie  stieg  auf  den  trockenen  Ast 
eines  Baumes.  Doch  als  sich  die  Meer- 
katze darauf  setzte , brach  dieser,  und 
sie  fiel  hinunter.  Sie  fiel  auf  den 
Rücken  der  Krabbe,  die  eben  aus  dem 
Wasser  gekommen  war.  Die  Krabbe 
starb.  Als  die  Krabbe  gestorben  war, 
versiegte  die  Quelle.  Weil  nun  kein 
Trinkwasser  mehr  da  war,  starb  ein 
Theil  der  Thiere.  Nun  begannen  alle 
Thiere,  die  Krabbe  zu  suchen.  Lange 
Zeit  fanden  sie  dieselbe  nicht.  Da 
verabredeten  sie:  -Wenn  wir  den 

Mann  finden,  der  die  Krabbe  getodtet 
hat,  so  wollen  wir  alle  ihn  tödten.« 

Sie  gingen  nun  zur  Wahrsagerin 
in  das  Haus  der  Spinne*.  Die  Spinne 
sagte  zu  ihnen:  »Wenn  ihr  wissen 
wollt,  wer  die  Krabbe  getodtet  hat, 
so  müsst  ihr  den  trockenen  Ast  des 
Ebongo*  fragen.«  Sie  kamen  in  das 
Haus  des  trockenen  Astes  des  Ebongo 
und  fragten  ihn:  »Wer  hat  die  Krabbe 
getodtet?«  Da  antwortete  dieser:  -Die 
Meerkatze  setzte  sich  auf  mich,  da 
fiel  ich  auf  den  Rücken  der  Krabbe.« 


Siehe  Jahrgang  IV  Abth.  Ill  S.  190,  Anm.  3. 
Siehe  Jahrgang  IV  Abth.  III  8»  180,  Anm.  1. 
Der  Ebongo  ist  ein  Hautn  mit  weichem  Holz. 
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t iingnmbq .*  Aa  babq  b’ue/e  pe  kema 

na:  • Nje  eftoli  oa  o kem  no  el* 

Na  kema  pe  e kicala  na:  ■JV'gvi 

nde  sobu  e ma-tomba  na  mila , nika 
nde  n'ongele  no  na  ibon  yi  mo,  nde 
vtba  na  nyino  mila.*  Na  babq 

b’ uele  pe  so/tu  na:  ■ Nje  oa  pe  o 

nyino  mila  el*  Na  mo  e kicala  na: 
» Na  mba  nreyabe  na  sen,  ko  e dahgica 
mttese  na  bana  bao  nika  neni  no  ko, 
nde  n'gngt/e  no  na:  bwemba  bo  ma- 

pq  nika,  nde  na  nyi  no  mila.*  Na 
babq  Uuele  pe  ko  na:  • Nje  oa  pe  o 

nyi  no  mila  el*  Na  ko  e kicalane 
babq  na : » Onyola  na  mbomq  e poi 

solo  o mulomba  mam  mo,  nde  na  nyi 
no  mila,  nde  e dedi  jte  na  mun'am 
moo.*  Na  babo  Uuele  pe  mbomq  na : 
* Nje  o nyi  no  mila  el*  Na  mbomq 
pe  e kicala  na:  * Onyola  na  it  ging  i i 

tern  mba  o nyolo  mo,  nde  na  nyi  no 
mila;  rmyola  na  ngingi  i ma-nya  tniwu 
o t cuma  na  tcuma.*  Nde  Uuele  pe 
ngingi  na:  * Nje  o temnq  mbqma 

onyolo  el*  E si  topi  lambo ; onyola 
nika  ba  bo  mg,  na  babq  ba  pula 
dingqmbo  dipep£. 


Nun  fragten  sie  auch  die  Meerkatze: 
»Warum  hast  du  das  gethan,  Meer- 
katze?* Die  Meerkatze  erwiderte: 
«Ich  sah  den  Sohu  vorüberkommen. 
Er  lief  so  schnell,  wie  eine  Flinten- 
kugel tliegt.  Da  lief  auch  ich  schnell 
fort.*  Darauf  fragten  sie  den  Sohu: 
• Warum  liefst  du  so  schnell  fort?* 
Der  Sohu  antwortete:  »Seit  ich  ge- 
boren bin,  sah  ich  noch  nie,  dass  eine 
Ratte  mittags  mit  ihren  Kindern  aus- 
gegangen wäre.  Darum  dachte  ich. 
ein  Kampf  sei  ausgebrochen,  und  lief 
schnell  fort.*  Die  Thiere  fragten  nun 
die  Ratte:  »Warum  bist  du  so  schnell 
fortgelaufen?-  Die  Ratte  erwiderte 
ihnen:  »Die  Riesenschlange  schlüpfte 
in  mein  Loch  und  frass  eins  meiner 
Kinder.  Darum  bin  ich  fortgelaufen.* 
Die  Thiere  fragten  die  Riesenschlange: 
»Warum  liefst  du  aus  deinem  Hause 
fort?*  Die  Riesenschlange  antwortete: 
»Die  Fliege  setzte  sich  auf  meinen 
Leib  und  lief  darauf  hin  und  her. 
Darum  lief  ich  fort.«  Zuletzt  fragten 
sie  die  Fliege:  »Warum  setztest  du 
dich  auf  den  Leih  der  Riesenschlange?* 
Die  Fliege  sagte  nichts  dazu.  Darum 
tödtete  man  sie  und  suchte  eine  an- 
dere Krabbe. 


56. 


Ngq mb e na  mun j ole. 

Ny om he  na  munjole  ha  ta  dikqm 
d indent , Nde  munjqle  mu  ta  mu  tqndq 
yenga  o munja  ponda  yese;  ebanya 
munjqle  mu  ta  nde  mot'a  musombo. 
Onyola  nika  munjqle  mu  ta  be  mu  tcan 
te  sue , na  mo  mu  bola  pe  dikqm  lao 
ngombe.  Nde  munjqle  mu  ta  pe  mjxth 
gita.  Bunya  boq  munjqle  mu  ta  pe  o 
musombo  o munja,  mu  icuno,  na  mo 


Der  Leguan  und  der  Munjole1. 

Der  Leguan  und  der  Munjole  waren 
grosse  Freunde.  Der  Munjole  ging 
immer  gern  auf  das  Meer;  denn  er 
war  ein  Fischer.  Darum  brachte  der 
Munjole  auch  Fische  mit  und  gab  sie 
seinem  Freunde,  dem  Leguan.  Doch 
der  Leguan  log  viel.  Eines  Tages 
kam  der  Munjole  vom  Fischfang  vom 
Meere  her.  Er  sagte  zum  Leguan: 


1 Der  Munjole  ist  ein  sehr  kleiner  Vogel.  Er  ist  noch  kleiner  als  der  Ko- 
libri und  ähnelt  demselben  in  der  Lebensweise. 


Digitized  by  Google 


126 


Lederbogen:  Duals -Märchen. 


mu  ktcahne  hyombe  na:  » A dikom 

hm  la  ndolo,  na  mbale  tt'en  nyarna 
pq  o mttnja  oenye . tide  e ta  bondene 
yita.  - Na  hyombe  tii  tte/e  mg  na:  * A 
dikom  hm  munjole , ni  nyarna  e ta  hon - 
dene  ka  nje  e?«  Munjole  mu  a labe 
na : » E ta  bondene  bicambi  biana 

di  he  he  hin Nygmlte  e se  hying  nika , 
na  mg  e te  musia  many  many  na: 
» Mpoh  ma  munjole  mit  si  dgli  sehya 
tom  torn.* 

Na  hyombe  e diba  matoi  mao;  on - 
yoh  nika  nde  nygmbe  e si  ma  senya  no 
te  na  oenye;  ebanja  dibebe  h munjole 
di  kolo  nde  biana  ndondgki. 


Mbo  a ta  a bene  mu  to,  nde  nu  mu  to 
a ya  bana  dibua.  Nde  bana  ba  ni 
mbo  ba  ta  ha  yehya  o mnndi  muese, 
nde  bitnya  bog  hyombe  ' tiefe  eyohyu/edi 
na:  * Njika  moto  nu  ben  ban  bana  et* 

Eyoiiyu/edi  mg  na:  • Bana  ba  mbo 

ba .«  Na  nygmbe  a pit  tea  mu  na  mag, 

a Inca,  na  mg  a da.  Hone  bunya  na 
mg  a putea  jnje  man  a nupepe  y na  mg 
a da.  Mbq  a si  ta  a but  to  lambo. 
ltone  bunya  bopepe  na  mg  a putea  pete 
muna  niqtejte,  a da.  Mbq  a fa  o mu - 
yehya,  na  mg  a pg  a ftomane  bana 
bao  ba  m' ea  mbembe.  Mbq  mg  na: 
»-4  bana  bam  , nje  la  men  no  mbembe 
el*  Bana  /Sana:  • Nygmbe  a putedi 
bana  bghyg  /talalo;  nika  nde  di  m'eano 
mbembe.  - M bo  mg  na  : • Nika  e bo/an 
su  ininya  el*  Bana  b'ana:  * Nika  e 

bohn  sit  ilalo.*  Mho  mg  na:  *Binyg 
Ute  mpoh , pondapg  bane  bana  bam 
ba/a/o  /Se  o munyehya . « 

Na  mbq  a timba  o muyehya.  Ebiamu 
e pgino  mbq,  a pgi  mg  na : - Bane 


■ Mein  lieber  Freund,  was  ich  jetzt 
sage,  1st  Wahrheit.  Ich  sah  heute  ein 
Thier  im  Meer,  das  war  sehr  gross.« 
Da  fragte  ihn  der  Leguan:  -Mein 
Freund  Munjole,  wie  gross  war  denn 
dieses  Thier?«  Der  Munjole  antwor- 
tete: »Es  war  sehr  gross.  Es  war 
so  gross  wie  mein  Schenkel.«  Als 
der  Leguan  das  horte,  da  schrie  er 
laut  auf:  «Die  Lügen  des  Munjole 
sind  gar  nicht  mehr  mit  anzuhoren!« 

Der  Leguan  schloss  seine  Ohren; 
darum  kann  der  Leguan  bis  heule 
nicht  hören.  Die  Schenkel  des  Mun- 
jole sind  so  gross  wie  eine  Nadel. 

7. 

Der  Leguan  und  der  Hund. 

Der  Hund  hatte  eine  Frau.  Diese 
hatte  iluu  neun  Kinder  geboren.  Diese 
Kinder  des  Hundes  trieben  sich  über- 
all im  Dorf  herum.  Der  Leguan  sah 
sie  eines  Tages  und  fragte  das  Cha- 
mäleon : • Wem  gehören  diese  Kinder?« 
Das  Chamäleon  erwiderte:  »Es  sind 
die  Kinder  des  Hundes.«  Der  Leguan 
fing  eins  der  Kinder  des  Hundes.  Er 
todtete  dasselbe  und  ass  es  auf.  Am 
anderen  Tage  fing  er  wieder  ein  an- 
deres Kind  des  Hundes,  todtete  es 
und  ass  es.  Der  Hundevater  ging  aber 
spazieren.  Als  er  seine  Kinder  traf, 
sah  er  sie  weinen.  Er  sprach  zu 
ihnen:  »Meine  Kinder,  warum  weint 
ihr?«  Die  Kinder  antworteten:  »Der 
Leguan  fing  drei  deiner  Kinder;  da- 
rum weinen  wir.«  Der  Hundevater 
fragte:  «In  wieviel  Tagen  hat  er  das 
gethan?«  Die  Kinder  erwiderten:  »ln 
drei  Tagen.«  I)a  sprach  der  Hund: 
»Ihr  lügt  mir  was  vor.  »lene  drei 
meiner  Kinder  treiben  sich  vielleicht 
nur  im  Dorfe  herum.« 

Der  Hundevater  lief  fort  und  ging 
wieder  spazieren.  Am  Abend  kam  er 
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bana  bam  balalo  b'e  i tifinif*  Bana 
Into  b'ana:  •Biso  fit  langtet  di  oa , na 

hgqtnlts  a bo  bairn.* 

Mho  a pot  o mixta  hgotnbe , mo 
na:  • A hgqmbfi  , njika  moto  nu  bo 

bana  bam  be/alo  et*  Nyqmbfi  mo 
na:  »A«  si  bi  moto , nu  bo  l 'tana 

bongo.  * Nijxmda  a ktcalino  nika , di- 
bokimfitte  na  hgqmbfi  a solo  mulomfxi 
mao.  A kicaianfi  mi  to  na:  >£/ 

mba  tide  na  bo  Itana  bongo.  « Na 

tni to  pfi  a sqise  muiopo  mao  o mu - 
iomita.  Na  hgqmbfi  a ktcq  tnbq  ma- 
sonya  o m pemba.  AI  bo  mo  na:  *A 

hynmbfi  'ese/r  mba!* 

Na  nyqtnbfi  ’esst*  mbo. 


zu  seinen  Kindern  zurück  und  sprach: 
•Wo  sind  jene  drei  meiner  Kinder?« 
Seine  Kinder  antworteten:  »Wir  er» 
zählten  dir  ja,  dass  der  Leguan  sie 
getodtet  habe.« 

Da  ging  der  Hund  in  das  Haus 
des  Leguans  und  sprach:  «Leguan, 
wer  hat  ineine  drei  Kinder  getodtet?« 
Der  Leguan  entgegnete:  »Ich  weiss 
Niemand,  der  deine  Kinder  getodtet 
hatte.«  Doch  wahrend  er  sprach,  glitt 
er  plötzlich  in  seine  Hohle.  Darm  sagte 
er  zum  Hunde:  -Ich  selbst  tudtete 
deine  Kinder.«  Da  fuhr  der  Hund  mit 
seinem  Kopfe  in  die  Hohle.  Doch  der 
Leguan  packte  ihn  mit  seinen  Zähnen 
in  die  Nase.  Da  bat  der  Hund:  •Le- 
guan, lass  mich  los,  lass  mich  los!« 

Da  liess  der  Leguan  den  Hund 
laufen. 


58. 


Ny  OSO  na  mueme. 

Njou  pq  t ta  fi  bfinfi  hgoso  y nde  ni 
nyost)  e si  hie  topq  tq  lambo.  Njou  a 
nengfi  tfi  da  tan , moto  tfi  a ma-po,  a 
nqngo  son  a da.  Bunya  Into  tjta- 
s'tkoko  a pqiy  na  mo  a bot  nan?  da  la 
njou  di  tfitn;  ebanja  a ta  a pula  jilta 
mo.  Na  rnq  rufiffi  ni  hgoso  na:  •Sonyo 
V o ufit « Ni  hgoso  e si  topi  to  lambo. 
Ejtasekoko  ’ufil?  mQ  na:  » A 

hgoso y sqhyo  * alo  o ueni  et*  Ngttso 
e si  topi  tq  lambo.  Na  spas! ekoko  a 
nongq  da  la  njou y a da. 

Njou  a tcunoy  na  mo  *ufile  nn 
hgoso  na:  * -*t  hgoso y njika  moto  nu 

dt  di  da  lam  fif*  Nyuso  e si  topi  tq 


Der  Papagei  und  die  Fleder- 
m u u s. 

Kin  Elephant  hatte  einen  Papagei, 
aber  dieser  konnte  nichts  sprechen. 
Der  Elephant  hatte  einen  Aufbewah- 
rungsort für  seine  Speisen.  Wenn 
aber  Jemand  dahin  kam,  so  nahm  er 
immer  ein  wenig  von  diesen  Speisen. 
Eines  Tages  kam  der  Epasiekoko1.  Er 
fand  Essen  stehen.  Er  wollte  davon 
stehlen  und  fragte  den  Papagei:  -Wo 
ist  dein  Herr?«  Der  Papagei  aber 
sagte  kein  Wort.  Der  Epasiekoko 
fragte  ihn  wieder:  •Wohin  ist  dein 
Herr  gegangen?«  Der  Papagei  aber 
sagte  nichts.  Da  nahm  der  Epasi- 
ekoko von  den  Speisen  des  Elephan- 
ten  und  ass. 

Als  der  Elephant  zurückkam, 
fragte  erden  Papagei:  »Papagei,  was 
für  ein  Mann  hat  von  meinen  Speisen 


1 Sivhe  Jahrgang  IV  Ahth.  Ill  S.  190,  Amu.  2. 
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lambo.  Hue  me  mu  po , mu  bomane 

da  la  njou  di  nahga.  Na  mo  m*uele 
hgoso  na:  •Njou  e o ue  el  * Ngoso 

e si  topi  to  lambo.  Na  mueme  mu 
non  go  da.  Dibokimene  na  hgoso  e 

ktce  mo  mapupulan  mao  na  muse. 
Na  mueme  mu  dia  da , mu  pula  ala , 
hgoso  e sremedi  tom  tom.  Difto- 
kimene  na  njou  pe  e po9  e bomane 
mueme  y hgoso  e kice  mo.  Na  njou 
e damea  mueme , dibokimene  na  njou  e 
bwa  mueme. 


gegessen?«  Der  Papagei  aber  sagte 
kein  Wort.  Eines  Tages  kam  auch 
die  Fledermaus  und  sali  das  Essen  des 
Elephanten  daliegen.  Sie  fragte  den 
Papagei:  «Wo  ist  der  Elephant;1«  Der 
Papagei  sagte  nichts.  Da  nahin  die 
Fledermaus  von  dem  Essen  des  Ele- 
plianten.  Doch  sogleich  packte  sie 
der  Papagei  mit  seinem  Schnabel  hei 
den  Flügeln.  I)a  Hess  die  Fledermaus 
das  Essen  fahren  und  wollte  gehen. 
Allein  der  Papagei  liess  sie  durchaus 
nicht  los.  Der  Elephant  kam  zurück 
und  traf  die  Fledermaus.  Der  Papagei 
hatte  sie  lestgehalten.  Der  Elephant 
ergriff  die  Fledermaus  und  tödtete  sie 
sofort. 


5!). 


Mpesa  ma  borne  rniba. 

Mpesa  ma  borne  miba  mi  ta  mi  t cala 
posq  bito.  Nde  ha  jroi  o ten , na  babo 
b’ipeh  mi  mpesa  ma  borne  miba  da.  Mi 
mpesa  ma  home  mie  nde  mbo  na  uba. 
Nde  ha  pqinn  o ten.  Na  babo  ba  bola 
mbenda  na:  tq  moto  }ene  nune  mot’  ah  go 

etcese  o ,boko,  a si  busa  tom  tom. 

Nde  dibokimene  na  uba  ny'ahgo  etcese 

0 }bokoy  na  mbo  e busi  dibokimene  y na 

mq  yaf a hupe  etcese  o * boko . Na  ba 

bito  ba  kurno  yqye  mbo.  Na  uba  isqn 

1 buka  rno  btcambi , mo  pe  ’alo  yglq, 
na  mo  a numa  mulopo  o tcasa  ndabo, 
na  mq  pe  etrq. 

Nde  nika  nde  e bolt  mbo  e ma-benq 
yetena  moto  ’ahgo  te  etcese y mo  jre  e 
ma  - busa  nde  o ’ boko  o hupe  ye  etcese. 

Nde  botea  na  te  na  ho  bunya:  mbo 
e ben  bosihga  na  uba. 


Zwei  stattliche  Junggesellen. 

Zwei  stattliche  Junggesellen  gingen 
aus,  um  sich  Frauen  zu  wählen.  Als 
sie  zu  den  Frauen  kamen,  kochten 
diese  ihnen  Eissen.  Die  beiden  Jung- 
gesellen waren  aber  der  Hund  und 
das  Huhn.  Sie  hatten  sich  verabredet: 
Niemand  von  ihnen  sollte  darauf  sehen, 
wenn  der  Andere  einen  Knochen  nach 
draussen  werfen  würde. 

Als  nun  aber  das  Huhn  einen 
Knochen  nach  draussen  warf,  da  lief 
der  Hund  hinaus  und  suchte  ihn 
draussen.  Da  verspotteten  die  Frauen 
den  Hund.  Das  Huhn  fing  aber  auch 
an,  laut  zu  lachen,  als  der  Hund  den 
Kopf  unter  das  Haus  steckte.  Es 
starb  vom  vielen  Lachen. 

Das  kam  daher,  weil  der  Hund 
die  Verabredung  nicht  gehalten  hatte, 
dass  Niemand  von  ihnen  darauf  sehen 
sollte,  wenn  der  Andere  Knochen  hin- 
auswerfe und  sie  nicht  suchen  soile. 

Darum  ist  von  damals  bis  heut«: 
Feindschaft  zwischen  Hund  und  Huhn. 
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r>o. 

Nyubu  na  nj o u. 

Nyubu  e fa  e bomane  mun’a  njou 
o nyea,  na  mo  a kumica  dipa  mo,  na 
iiyqmbe  e timba  ica/a  laiiytcea  njou  na: 
*Na  bomane  nyubu,  a ma  dijxi  mu- 
n'ahyu  a momma  nyea  tatanu  mo  so, 
nde  na  poi  laiiytcea  na.  • Njou  e tern 
o tease,  na  na  linya  biramhi  o tea  la 
bupe  nyubu  bwetnba , nde  niponda  a 
poino  o ua  uma , a si  bomane  j*e 
nyubu,  na  mo  a feme  o ua  uma,  na 
lets  o jenye/e  nyubu,  na  s’en  mo  tom 
tom.  Na  njoti  e timbi  no  o mboa, 
na  njou  e sambane  no  dikalo  o mundi 
niese  na:  • To  nja  y'rn  te  mba  nyubu, 

a be/e  mba.* 

Nde  na  iiyubu  r senyinq  nika , na 
mo  ny’qnyele  na:  *Mba  na  njou  di 

jai  te  mundi  moo , ke  na  si  mende  be 
Ion  ye  tom  tom.  • 

Mq  so  nde  njou  e ma  be  no  e seiiyi 
te,  na  nyubu  ye  o uma,  na  uma  e 
be  e ya  mi/a  ka  hyo  o wa/a  bupe 
nyubu.  Mibia  ma  iiyubu  mi  senyi  te, 
na  njou  nde  a ma-ye  nika,  na  babo 
b’a/a  lahyicea  nyubu,  na  njou  nde  a 
ma  - ye,  na  a sumtee,  na  iiyubu  e 

ko  o madiba.  Njou  e poi  te,  na 
mo  e bomane  iiyubu  e nt  ala , na  njou 
e timba  ja  o tease  na  pidi  indene. 
Onyo/a  nika  so  nde  nyubu  e be  no  e 
seiiyi  te,  na  njtju  ye  o uma , ua  mo  e 
ko  o madiba,  mq  nde  iiyubu  e mot' a 
madiba  na  oenye. 

Mittb.  <1.  Sem.  £ Orient.  Sprachen.  190*2.  HI.  Abth. 


Das  Flusspferd  und  der 
Elephant. 

Das  Flusspferd  traf  unterwegs  das 
Kind  des  Elephanten.  Es  schlug  das- 
selbe. Das  sah  der  Leguan.  Dieser 
ging  zurück  und  erzählte  es  dem 
Elephanten:  >1011  sah  unterwegs,  dass 
das  Flusspferd  dein  Kind  schlug.  Ich 
komme  jetzt,  um  es  dir  zu  erzählen.. 
Da  stand  der  Elephant  auf  und  wurde 
sehr  zornig.  Er  ging,  das  Flusspferd 
zu  verfolgen  und  mit  ihm  zu  kämpfen. 
Doch  als  er  an  den  Ort  kam,  traf  er 
das  Flusspferd  nicht  mehr.  Er  stand 
dort  und  wartete  auf  das  Flusspferd. 
Allein,  er  sah  es  nicht.  Nun  kehrte 
der  Elephant  heim  in  sein  Ilans  und 
erliess  eine  Bekanntmachung  in  der 
ganzen  Stadt:  -Wer  das  Flusspferd 
sicht,  soll  mich  rufen.. 

Doch  das  Flusspferd  hörte  davon 
und  dachte:  «Wenn  ich  mit  dem  Ele- 
phanten in  einem  Ort  wohnen  würde, 
so  würde  ich  meines  Lebens  nicht 
sicher  sein.* 

Wenn  nun  der  Elephant  hörte, 
dass  das  Flusspferd  an  einem  Orte 
sei,  so  kam  er  schnell  wie  der  Wind 
und  verfolgte  es.  Wenn  aber  die 
Familie  des  Flusspferdes  hörte,  der 
Elephant  sei  da,  so  ging  schnell  einer 
hin  und  erzählte  es  dem  Flusspferde. 
Blieb  dann  der  Elephant  an  dem  Orte, 
so  stürzte  sicli  das  Flusspferd  in’s 
Wasser.  Kam  nun  der  Elephant  her- 
an , so  sali  er  es  fliehen.  Der  Ele- 
phant setzte  sicli  nieder  mit  grossem 
Zorn. 

Darum  stürzt  sich  das  Flusspferd 
immer  in's  Wasser,  wenn  es  hört, 
dass  der  ElephaDt  kommt;  das  Fluss- 
pferd ist  ein  Mann  des  Wassers  bis 
heute. 
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Mbahya-njo  na  njq. 

31  hahga  - njq  na  njo  ba  ta  dikotn. 
Nde  hunya  boo  babq  babane  ha  jtqndo 
muk  at  a ma  bema  o hyea.  Na  njo  mo 
na:  »Of/,  ben  bema  di  ahyamen  jabea 

mo  basahyo  basul • 

M hahga  - njo  mo  na:  » Kent , ben 

bema  di  ahyamen  bane  mq  hito  baba.* 
Njo  mo  na:  - E,  nje  o kicalino  ye 

mbale;  ebanja  biso  pe  di  ahyamen  bene 
bito  o jnjtele  biso.  * Njo  mq  na : 

• A mbahya-njq,  oa  sele  tcala  ba  muto.  • 

AI  hahga- njo  mq  na:  •Ueni  hyonderi 

a btcam  nyenq  el*  Njq  mq  na: 

• N'en  hyonderi  pq  o mho1  a njqu ; 

onyola  nika  oa  ala  ba  mq.*  31  hahga - 

njq  mo  na:  *A  njo,  to  o ale  diele 

mba  o mho' a munj'am.  • Njq  mo 
na:  *E,  di  wale.* 

Niponda  ba  pqmq  o ten,  na  njqu 
’uele  babq  na:  *Ijo  ma-pula  nje  el* 

Ba  na:  • Di  ma  -pula  tnunrahgo  diha!* 
Njqu  mq  na:  *Na  ben  harm  yita, 

njika  rnnna  In  ma  -pulano  e t * 31  hahga  - 

njq  mo  na:  *Na  ma-pula  nde  nya 

muturu . * 

Niponda  so  mbahya-njq  a bainq  tin 
muna , njq  mq  na : *A  mbahya-njo 

Hi  oa  pe  o ale  diele  mba,  mba  pe 
na  m'ala  ba  muto  oenye.*  Allrahga- 
njq  mq  na:  "Nyq  ni  aledi  mba,  na 

si  beii  panda  o tcala.* 

Na  njq  mqmene  'ala.  Niponda  a 
pqino  o hyea , na  mg  a ktcala  na : » To 

rnoto  a si  ma-pula  ala  diele  mlta  o mho' a 

1 Es  ist  Sitte  bei  den  Duala , dass 
in  das  Haus  der  Schwiegereltern  begleitet 


Die  Tigerkatze  und  der 
Leo  pa  rd. 

Die  Tigerkatze  und  der  Leopard 
waren  Freunde.  Eines  Tages  landen 
sie  Beide  auf  dem  Wege  einen  Sack 
mit  Waaren.  Der  Leopard  sprach: 

• Freund,  wollen  wir  nicht  diese 
Waaren  unsern  Vätern  schenken;1« 

Doch  die  Tigerkatze  erwiderte : 

• Nein,  wir  wollen  uns  für  diese 
Waaren  zwei  Frauen  kaufen.-  Der 
Leoparti  sagte:  -Ja,  das  ist  gut,  was 
du  sagst;  denn  wir  müssen  doch 
Frauen  haben,  die  für  uns  kochen.« 
Der  Leopard  sagte  weiter  zur  Tiger- 
katze: »Gehe  du  zuerst,  eine  Frau 
heirathen!«  Die  Tigerkatze  fragte: 
■Wo  finde  ich  aber  ein  gutes  Mäd- 
chen Der  Leopard  antwortete: 
»Ich  kenne  ein  Mädchen  im  Hause 
des  Elephnntcn.  Gehe  zu  ihr  und 
heirathe  sie!»  Die  Tigerkatze  sprach: 
-Leopard,  führe1  mich  in  das  Haus 
meiner  Frau!-  Der  Leopard  er- 
widerte: »Ja,  wir  wollen  gehen.« 

Als  sie  nun  dorthin  kamen,  fragte 
sie  der  Elephant:  »Was  wollt  ihr?« 
Sie  antworteten:  »Wir  wollen  deine 
Tochter  heirathen!«  Der  Elephant 
sagte:  -Ich  habe  viele  Töchter.  Welche 
von  ihnen  wollt  ihr?«  Die  Tigerkatze 
antwortete:  »Ich  will  die  älteste!« 

Als  nun  die  Tigerkatze  diese 
Tochter  geheiratliet  hatte,  sprach  der 
Leopard:  »Tigerkatze,  führe  mich, 

ich  will  heute  auch  heirathen.«  Die 
Tigerkatze  aber  erwiderte:  »Ich  habe 
Fieber,  ich  kann  also  nicht  mitgehen.« 

Da  ging  der  Leopard  allein.  Unter- 
wegs sagte  er:  »Will  mich  Niemand 
in  das  Haus  meiner  Frau  führen?« 

der  künftige  Ehemann  von  einem  Freunde 
wird. 
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nt kh jam  ei»  Dibokimene  na  rtlimo 
ncq  e busa.  Na  mo  e kirala  na: 
»J Ihn  na  m’ala  dir}*  na  o mbo'a  mun - 
j'ahyq. ■ Njo  mq  na:  »E,  di  ahya- 

mene  tcala  ! • Nijnmda  ha  jminq  bebe 

na  ndabo  a munjao , na  ye  edimo 
e kicala  na:  »Di  jmi  n mbo’a  mun - 

jahyq,  yetena  b'ipe  te  da,  nde  ba 
kicala  na:  * Nqhyo  da  la  a moy'ani , 

nika  da  mba  nde  na  ina  - de  mq.  Yetena 
ba  kica/i  pete  na:  *A  moy  am , da 

da  lain  , nika  da  ke  oa  nde  o ma  de 
mn .» 

Njo  mo  na:  • E , ye  mlmle,  nje  o 

kicafinq .»  Nijjonda  ba  ftqinq  o mbo’a 
mun  ja  njo , na  ni  hyonderi  e kicalane 
nyahyo  na:  • Munt  am  a ma-jtq,  nde 

pqhyq  da  hyedipo !•  Na  nyahyo  a ni 
hyonderi  a i]/e  da , a kxcala  na:  • A 

moy  am  da  da  lam  /«  Njo  mq  na: 

• Da  lam  di /«  Na  njo  a da,  a si 
bo/i  ye  edimo. 

Ihme  bunya  fte  na  nyahyo  a ni 
hyonderi  a ipe  pete  da,  na  mo  a 
kicala  na:  •A  moy  am  da  da  lam!» 

Na  njo  a da  na  bam.  Bnnya  te  njo 
a si  ma-bola  ye  edimo.  Na  mun  ja  njo 
uefe  njo  na : • Njika  nun  a si  ma  - da 

da!»  Ye  edimo  njai  e ta  mjalea  mq, 
na  mq  e kicalane  njo  na:  • A njo , na 

ma-pula  da;  ebanja  njai  ni  a/edi  mba.» 
Njq  mo  na:  *Oenye  na  si  dedi  to 

fambo.»  Ye  edimo  mq  na:  •Bunya 

te  O kttsi  te  da,  o si  ma-bola  tom  torn. 
0 ma  da  nde  da  lese.» 

Ba  jai  o mbo’a  rmtnj’a  njo  modi  mq. 
Er/imo  e si  dedi  tq  lamho.  Na  njq 
a nonyinq  munjao,  na  mq  a timba  o 
mbo'ao. 


Plötzlich  erschien  ein  Edimo1.  Dieser 
sprach  zum  Leoparden:  -Ich  will 
dich  in  das  Ilaus  deiner  Frau  fuhren." 
Der  Leopard  antwortete:  »Ja,  wir 
wollen  gehen!«  Sie  kamen  nun  in 
die  Nahe  des  Hauses  der  Frau.  Da 
sagte  der  Edimo:  »Wir  kommen  jetzt 
in  das  Haus  deiner  Frau.  Wenn  man 
nun  Essen  kocht  und  sagt:  ‘Nimm, 
iss,  mein  Schwiegersohn’,  dann  esse 
ich,  der  Edimo,  es.  Wenn  man  aber 
sagt:  *Mein  Schwiegersohn,  iss,  iss 
mein  Essen',  dann  isst  du  es,  Leopard.« 

Der  Leopard  antwortete:  »Ja,  es 
sei,  wie  du  sagst.«  Als  sie  nun  in  das 
Haus  der  Frau  des  Leoparden  kamen, 
da  sagte  die  Frau  zu  ihrer  Mutter: 
»Mein  Mann  kommt,  mache  ihm  ein 
Essen!«  Da  kochte  die  Mutter  des 
Mädchens  ein  Essen  und  sagte:  »Mein 
Schwiegersohn,  iss,  iss  inein  Essen!« 
Der  Leopard  sagte  zum  Edimo:  -Es 
ist  mein  Essen!«  Er  ass  Alles  auf 
und  gab  dem  Edimo  nichts  ab. 

Am  anderen  Tage  kochte  die 
Schwiegermutter  wieder  Essen  und 
sagte:  »Mein  Schwiegersohn,  iss  mein 
Essen!«  Da  ass  der  Leopard  wieder 
Alles  und  gab  dein  Edimo  nichts  ab. 
Die  Frau  des  Leoparden  fragte  ihren 
Mann:  »Warum  isst  dieser  nichts?« 
Den  Edimo  aber  hungerte  sehr.  Er 
sagte  zum  Leoparden:  »Leopard,  icli 
will  essen; denn  ich  bin  sehr  hungerig.« 
Der  Leopard  aber  antwortete:  »Heute 
habe  ich  auch  noch  nichts  gegessen.« 
Da  sagte  der  Edimo:  »Du  bekommst 
jeden  Tag  Essen,  aber  mir  giebst  du 
nichts.  Du  isst  alles  Essen  allein.« 

Sie  blieben  einen  Monat  im  Hause 
der  Frau  des  Leoparden.  Der  Edimo 
bekam  nichts  zu  essen.  Der  Leopard 
nahm  dann  seine  Frau  und  kehrte  in 
sein  Haus  zurück. 


1 Der  Edimo  ist  ein  Kobold.  Man  denkt  sich  ihn  als  die  verkörperte  Seele  eines 
Verstorbenen.  Die  Edimo*  stehlen  nach  dem  Glauben  der  Eingeborenen  gern  Essen. 

y* 
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I sera  na  mun’a  njqu. 

Isrru  na  njqu  ba  ta  ha  lata  dikom. 
Nde  njou  *alo  o mho’ a isrru.  Nyahtf  a 

iseru  a boh  babo  da,  tide  da  di  si  la  di 
bette  sue.  Nde  n jou  mo  na : * Dikom 
la  ndolo,  kiele  di  ’any a men  tea  la  o eyidi 
o pula  pose.*  Nde  na  iseru  mo  na: 
* E,  di  mende  tcafa  o eyidi  ka  inhale; 
on yoh  na  sue  i titi . • Nde  njou  mo 

na  iseru  na:  * Di  any  a men  jte  teala 

o mho’ a nyahyte’am,  ponda  po  di  metide 
kusa  da  na  sue  o ten.*  Ha  jtqi  ba 
Jen  sue,  ba  kusa  nth  da. 

Kiele  e donyamennq,  halo  o eyidi, 
o pula  pose.  Nde  ba  dohyamene  esunyu 
a hnde  /tose  i ma  - too  o ten.  Ha  ta 
b’alane  mukuta.  Nde  mukuta  mu  ta 
tide  etco/o.  Njqu  a kutno  tqtq  /tose, 
iseru  a da  rninyudu  ma  /tose,  a dia 
mifopo  mao.  0 ni  ponda  njqu  a sqino , 
na  iseru  a ma  - da  rninyudu,  a dia 
tnilopo , na  mo  ’esete  a si  toti  pe  /tose. 
Na  mo  a kicalane  iseru  na:  * Hola 

mba  pose,  na  ma-pula  jene  mo.* 
Iseru  mo  na:  - Kem , no  tqtq  nde 

pose,  na  metide  lee  oa  njika  yita  di 
ben  no.*  Nde  njqu  mo  na : * Na 

ma-tqtq  pete , nde  yetena  o dedi  /tete 
rninyudu , nde  o dia  milo/to,  ke  na 
mende  di/ta  oa.*  Iseru  a kicala  na : 
» 0 si  dotty  amen  bola  mba  to  la  mint.* 
Nde  njqu  e kirala  tut:  *0  m’qhyete, 

na  mba  moto  nu  ndene  nde  na  ktrumtee 
boha  oa  el* 


Die  Antilope  und  das  Kind 
des  Elephanten. 

Die  Antilope  und  ein  junger  Eie* 
phant  hatten  Freundschaft  geschlossen. 
Der  Elephant  besuchte  die  Antilope 
Die  Mutter  der  Antilope  gah  ihnen 
Essen,  jedoch  ohne  Fische.  Der  Ele- 
phant sagte:  »Lieber  Freund,  morgen 
mussten  wir  eigentlich  in  den  Wahl 
gehen  und  Pose1  suchen.«  Die  Anti- 
lope antwortete:  »Ja,  wir  werden  in 
den  Wald  gehen,  das  ist  das  Richtigste, 
W'eil  es  keine  Fische  mehr  giebt.»  Nun 
sagte  der  Elephant  zur  Antilope:  »Wir 
wollen  in  das  Haus  meiner  Mutter 
gehen.  Vielleicht  bekommen  wir  dort 
Essen  und  Fische.«  Sie  kamen  dort- 
hin , aber  sie  sahen  keine  Fische , sie 
erhielten  aber  anderes  Essen. 

Am  anderen  Tage  gingen  sie  in 
den  Wald,  um  Pose  zu  suchen.  Sie 
fanden  das  Stück  eines  Olpalmen- 
stammes  mit  Pose.  Diese  zogen  sie 
heraus.  Sie  hatten  sich  eine  leere 
Tasche  mitgehracht.  Der  Elephant 
zog  die  Pose  heraus,  die  Antilope 
ass  aber  die  (essbaren)  Hintertheile 
und  liess  nur  die  (ungeniessbaren) 
Kopfe  übrig.  Sie  zog  keine  Pose  her- 
aus und  liess  den  Elephanten  arbeiten. 
Da  sagte  dieser  zur  Antilope:  «Gieb 
die  Pose  her,  ich  will  sie  sehen.-  Die 
Antilope  erwiderte:  »Nein,  ich  werde 
dir  nachher  zeigen , wrieviel  es  sind.« 
Der  Elephant  sprach:  »Ich  ziehe  jetzt 
wieder  Pose  heraus.  Wenn  du  aber 
wieder  die  Hintertheile  isst  und  die 
Kopfe  übrig  lasst,  so  werde  ich  dich 
schlagen.«  Die  Antilope  entgegnete: 
»Du  darfst  mir  nichts  thun.«  Da 
sagte  der  Elephant:  »Du  denkst  wohl 
gar,  ich  grosser  Mann  soll  dir  dienen?« 


Pose  ist  eine  grosse  Made,  welche  gegessen  wird. 
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Iseru  a nohyi  dixeendi , a nutria  mo 
njou  o (/if) urn,  na  njou  e tco.  Iseru  i 
kicedi  o eyidi,  a ja  o many  1 ebohyo , 
a ma  j/ula  sehya . tije  tiyatna  yese  * 
merit/*  no  topq.  Xgi/a  e poi , e feteala 
na:  »Wee!  j\ja  na  bo  tmtna  muanedif* 

Xa  tty  i/a  e tc’alo  o mini  a njou , a 
tahyxcea  mq  na:  • X,en  mbimba  ma 

mun'ahyo  o nyea.  ■ Xjon  e ktcalane 
nff  i/a  na  : • Asumxre . Yelena  0 s’ asu in- 

ter y ke  na  ma  - bo/a  oa  o kusa  ktredi 
ka  mutt  am  /« 

Tomba  son1  a jronda  exrake  e poiy  e 
kxca/ane  njou  na:  •Mttn’ahyo  a tcedi 

o hyea.  Xje  e boli  mo  *?•  Xjon 
alo  ka  ndnta;  ebanja  mun’ao  a si  ta 
a boa.  A poi , a hormone  mbimba  ma 
mutt  or).  Xa  mo  ’ombwa  o many  ' ebohgo , 
' ene  iseru.  Xjon  fue/e  iseru  na : • Xje 

e bo/i  man' am  e!  * 

Iseru  i tcqndi  njou  mo  na:  * Onyola 

na  bist/  t/i  tca/o  pula  pQMf  rnba  na 
tola  pqse } mo  pe  a da  minyudu , a dia 
mi/ojro;  onyo/a  nika  m/e  na  num  no 
mo  dixeendi  o dihum.*  Xjon  jr*  e puli 
btea  iseru , na  iseru  i ktcedino  o eyidi , 
njou  e s'rn  mo.  Xjou  e timbi  o mbusa , 
e bete  nyama  yese  e kwata  na:  • Di 

irate  o fyidi  pula  iseru!*  Xjou  a bo/i 
benyon,  ha  nohyi. 

Xa  babq  b’alo  o eyidi  e jru/a  iseru. 
Iseru  i sqi  no  na  nyama  yesey  i j/oi 
pula  inn,  na  mo  ’ alo  i ja  o many 
‘ehnhyo.  Xjou  e poi . e bua  %f ebohgo 
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Da  nahm  die  Antilope  ein  Messer 
und  stach  es  dem  Elephanten  in  den 
Bauch,  so  dass  er  starb.  Die  Anti- 
lope lief  aber  in  den  Wald  und  wohnte 
auf  einem  Baum.  Sie  wollte  hören, 
was  die  anderen  Thiere  dazu  sagen 
wurden.  Der  Löwe  kam  vorüber  und 
sagte:  »0  weh!  Wer  tödtete  das  Kind 
des  Herrschers?«  Er  ging  in  das  Haus 
des  Elephanten  und  erzählte  ihm:  »Ich 
sah  die  Leiche  deines  Kindes  auf  dem 
Wege.«  Der  Elephant  entgegnete  dem 
Löwen:  «Gehe  weg!  Wenn  du  nicht 
weggehst,  so  tliue  ich  dir,  wie  man 
meinem  Kinde  gethan  hat!« 

Nach  kurzer  Zeit  kam  der  Schim- 
panse und  sagte  zum  Elephanten: 

• Dein  Kind  ist  auf  dem  Wege  ge- 
storben. Wie  ist  das  nur  gekommen?« 
Da  wurde  der  Elephant  traurig;  denn 
sein  Kind  war  nicht  krank  gewesen. 
Er  ging  nun  dahin  und  sali  den  Leich- 
nam seines  Kindes.  Als  er  den  Baum 
hinauf  sah,  erblickte  er  die  Antilope. 
Er  fragte  die  Antilope:  »Was  geschah 
mit  meinem  Kinde?« 

Die  Antilope  betrog  deii  Ele- 
phanten und  sprach:  »Wir  suchten 
Pose.  Ich  zog  sie  heraus,  und  dein 
Kind  ass  sie  und  liess  mir  nur  die 
Köpfe  übrig.  Deshalb  stach  ich  ihm 
mit  dem  Messer  in  den  Bauch.«  Der 
Elephant  wollte  die  Antilope  tödten, 
aber  die  Antilope  lief  schnell  in  den 
Wald.  Der  Elephant  konnte  sie  nicht 
mehr  sehen.  Er  kehrte  zurück,  rief 
alle  Thiere  zusammen  und  sagte: 

• Wir  gehen  jetzt  in  den  Wald,  um 
die  Antilope  zu  suchen!«  Der  Ele- 
phant gab  ihnen  Palmwein,  und  sie 
nahmen  ihn. 

Nun  gingen  sie  in  den  Wald,  um 
die  Antilope  zu  fangen.  Die  Antilope 
merkte  aber,  dass  die  Thiere  kamen, 
um  sie  zu  fangen.  Sie  setzte  sich 
auf  einen  Baum.  Der  Elephant  kam 
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besuhgu  helm.  Iseru  ’ anytee  a ktcedi 
o many  'ebon  go  epejie.  A jou  a jtoi 

pete  o pula  bun  ebohyo , isrrn  } anytee 
/We  na  mo,  a kn  o was’ a mianyadu , 
a puli  nya  mil  a , yine  n yam  a i damedi 
mo.  Na  tnq  a ktcala  na:  * ho  si 

btca  mba . yetena  lo  si  hen  njam.  - 
lia  nnhyi  mo  It’ ala  nr  mn  a tnboa , ha 
t re/e  mn  onynla  heboa.  A jai  o beboa 
minya  mi/a  In,  na  mo  a nya  mi/a  Wo 
o eyidi , ha  s'en  jte  mn. 

6 

Wuru  na  n j n. 

Wiiru  na  njo  ha  ta  b'ala  ] tango 
be/imbi  o eyidi.  Nde  ha  si  teams* 
jene  ebohyo,  ha  ma  pqhyono  be/imbi. 
Wuru  e ta  e ]tn  uma  iwn,  na  mo  lene 
ehtthyo  ba  mapulanq,  na  mn  a be/e 
njo,  na  ftabq  ha  ma  ke  mo.  Nde 
wuru  nde  e nqnyi  tina,  njo  pe  sasa. 
Nde  niponda  ha  Jtonybw  ftefimbi  balm , 
e limbi  a wuru  e ta  e tnjtn  buka  ya  njo. 
Na  njo  e linya  e sua  e limbi  a wuru. 
Onyola  nika  wuru  ]t*  e fingt , na  mn 
e tqle  esohyo  onyola  elirnb  ao  njn  e non - 
ginn.  Nde  e/imbi  e si  ta  pe  e tqpq. 
Na  wuru  jte  a Jtgnyq  e/imbi  a njo,  e 
ban <jinn,  na  mo  e kumwa  tgpn  bwambi. 

1 Siche  S.  124,  Amn.  3. 


heran  und  brach  den  Baum  in  zwei 
Stucke.  Da  sprang  die  Antilope  auf 
einen  anderen  Baum.  Der  Elephant 
kam  wieder  und  wollte  den  Baum 
brechen.  Da  sprang  die  Antilope 
wieder,  aber  sie  fiel  dabei  auf  die 
Erde  nieder.  Als  sie  nun  fortlaufen 
wollte,  wurde  sie  von  den  anderen 
Thieren  gefangen.  Sie  sagte  zu  diesen  : 
»Tödtet  mich  nicht;  denn  es  ist  dazu 
kein  Grund  vorhanden.«  Sie  nahmen 
sie  und  brachten  sie  nach  Hause.  Dort 
steckten  sie  die  Antilope  in’s  Gefang- 
niss.  Sie  sass  aber  nur  drei  Tage 
im  Gefangniss.  Dann  lief  sie  fort  in  den 
Wald  und  wurde  nie  wieder  gesehen« 

s. 

Die  Scii  ildk rote  und  der 
Leopard. 

Die  Schildkröte  und  der  Leopard 
gingen  in  den  Wald,  um  Holz  zum 
Trommelmachen  zu  suchen.  Doch  sie 
sahen  nicht  gleich  einen  Baum,  aus 
welchem  Sprechtrommeln  gemacht 
werden.  Die  Schildkröte  kam  an 
einen  Ort,  wo  sie  einen  Ebongo1  fand. 
Sie  rief  den  Leoparden  herbei,  und 
nun  fällten  sie  zusammen  den  Baum. 
Die  Schildkröte  nahm  den  Stamm, 
der  Leopard  aber  den  Gipfel.  Als  sie 
mm  ihre  Trommeln  gemacht  hatten, 
.sprach  die  Trommel  der  Schildkröte 
besser  als  die  des  Leoparden.  Dar- 
über wurde  der  Leopard  sehr  zornig 
und  entriss  der  Schildkröte  ihre  Trom- 
mel. Die  Schildkröte  wurde  darüber 
auch  zornig.  Sie  tröpfelte  Wasser  in 
den  Spalt  der  Trommel,  die  ihr  der 
Leopard  entrissen  hatte.  Da  sprach 
die  Trommel  nicht  mehr.  Die  Schild- 
kröte schlug  nun  die  Trommel  des 
Leoparden,  die  dieser  nicht  haben 


Digitized  by  Google 


LiinERtsocEs:  Duala- Märchen. 


135 


Na  njo  e jtg  jte  mg  na:  » A di  kam 

la  ndolo  tcurtt , ue  o ma  kt  no  bebonyo 
o nfobantno  elimb'anyg  ei*  Wuru  ni 
a lohe  na:  * 0 tonibi  te  malamba  .samba, 

o mende  jtg  uma,  na  ma  kenn  bebonyo 
/tarn.*  Njg  e bolt  kana  wuru  e ktca- 
laung  mo,  nde  e sen  to  tambo. 

K ] toi  na  o mboa,  na  mo  e bambe 
i curu,  e dijta  wo  o dale,  na  tcum 
e btcea  bepasi  yita , nde  mulema  ma 
wuru  mn  si  ta  mu  bwea,  na  mo  e 
knteje  nyolf  ao  tiyese,  e ftambe  pe 
elindtao  ya  biram,  na  mo  e a/a  o 
mundi. 

Nde  niponda  wuru  e jtging  o mundi, 
na  mo  e Me  nyama  yese,  e laity  wea 
bahn  mianyo  na:  * Hi  so  na  di  kgm 

law  njo,  di  ta  o eyidi  o jmla  ebongo, 
di  J mn  gone  no  be/imbi , nde  mba  nde 
äV»  ebongo , nde  na  beieng  njo . Mba 

nde  na  nqhyi  tina , njo  jte  sasa,  tute 
di  ponging  be/imbi  basu , nde  elind/am 
e ta  e tgjtg  buka  elimli  a njo.  Nde  njo 
r fiele  mba  na:  Oe  o ma  keng  misele 

(bebonyo  besadi)  monyo  e?  Mba  j>e 
n’ a labe  mg  na:  0 tonibi  te  ma/amba 

samba , o inende  jene  uma,  na  ma  ketig 
misele  mam .’  Nde  njo  e si  ta  e wele 
jtulise  biram , e si  poi  jte  tn  uma,  na 
kicalanq  mg.  K trunn  o eyidi , na  mg 
e pg  nde  jana ne  mba  etcenji,  e sua  jte  na 
e/imb’am,  na  mg  a bambe  jte  mbamene, 
a dipa  on y o/a  dale,  na  mba  na  btcea. 
Na  latine  jte  f nyoT am,  na  mba  na  bambe 
jte  elim/i ao  ya  l tobe , a baling  mba. 
Na  mba  na  pongino  mg,  na  mg  e 
kumo  no  jte  tgpg  bicam  buka  yam , a 


wollte,  und  .sie  begann  gut  zu 
sprechen.  Da  kam  der  Leopard  zu 
ihr  und  sprach:  »Lieber  Freund 

Schildkröte,  wo  fällst  du  die  Bäume, 
aus  denen  du  deineTromuieln  machst?« 
Die  Schildkröte  antwortete:  »Wenn 
du  an  den  sieben  Fallen  vorbeigehst, 
so  wirst  du  an  den  Ort  kommen,  wo 
ich  meine  Ebongo  falle.«  Der  Leo- 
pard that,  wie  ihm  die  Schildkröte 
gesagt  hatte;  aber  er  sah  nichts. 

Er  kam  in  die  Wohnung  der  Schild- 
kröte, hob  sie  empor  und  warf  sie 
auf  einen  Stein.  Die  Schildkröte  zer- 
brach in  viele  Theile,  aber  ihr  Herz 
war  nicht  zerbrochen.  Sie  sammelte 
ihren  ganzen  Leib  und  trug  auch  ihre 
Sprechtrommel. 

Als  sie  in’s  Dorf  kam,  rief  sie  alle 
Thiere  zusammen  und  erzählte  ihnen 
die  Begebenheit:  »Wir,  mein  Freund 
(der  Leopard)  und  ich,  waren  im 
Walde,  um  Ebongo  zum  Trommel- 
machen zu  suchen.  Ich  sah  einen 
Ebongo  und  rief  den  Leoparden  her- 
bei. Ich  nahm  den  Stamm , der  Leo- 
pard den  Gipfel,  und  wir  machten 
unsere  Trommeln.  Meine  Trommel 
sprach  aber  besser  als  die  des  Leo- 
parden. Er  fragte  mich:  ‘Wo  fällst 
du  deine  Ebongo ?’  Ich  erwiderte  ihm: 
‘Wenn  du  an  den  sieben  Fallen  vor- 
Qbergehst,  so  wirst  du  den  Ort 
sehen,  wo  ich  meine  Ebongo  fälle.’ 
Doch  der  Leopard  suchte  nicht  genau 
und  kam  nicht  an  den  Ort,  den 
ich  ihm  sagte.  Als  er  nun  aus  dem 
Walde  kam,  kämpfte  er  mit  mir.  Er 
hob  meinen  Leib  empor  und  warf 
ihn  auf  die  Steine,  so  dass  ich  zer- 
brach. Ich  verband  meinen  Leib  und 
trug  seine  schlechte  Trommel,  die  er 
mir  gegeben  hatte.  Ich  hatte  gemacht, 
dass  sie  besser  sprach  als  meine 
Trommel,  die  er  mir  fortgenommen 
hatte.  Ich  hatte  nämlich  Wasser  in 
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nqhginn.  Ebanja  na  tqle  esohgo  o ten, 
Nika  nth-  na  he  Iron  bingo  o fangtca 
rniango  rna  njq.* 


die  bessere  getröpfelt.  Ich  habe  euch 
gerufen,  um  euch  diese  Geschichte 
vom  Leoparden  zu  erzählen  (damit  ihr 
ihm  nicht  traut).« 


Inon  itcq  i ta  o min f io  jxmda  ktcan , 
i ta  bonderte  ka  trosi  iba.  Nde  i ta 
pe  i pumtca  majmjntlan  rnao  tna  ta 
mat  in  flaue  jxmda  pq  nufer  inatanu  bnka 
nika.  I *i  ta  i ferne  o bebongo  besadi , 
i ta  nde  i yqko  ferne  u teten' a buma  na 
belxmgo  bejtepe  bendetie.  TV  de  i si  ta 

i yqko  busa  ndtmgo,  i ta  nde  i bum 
mbu  te  ngedi  Halo,  rule  tq  moto  a si 
ta  a bia  went  i tna  benq  i ja.  Nde 
i ta  * freue  nyandi  ka  btoaba  pq.  Nde 
masonga  mao  jro  ma  ta  nde  bianu  be- 
wand o.  Nde  yi  inon  i ta  nde  i yqko  da 
njqu.  1 ma  ktre  njqu  o dq  la  nyihyo 
na  mo  yalane  mq  o many  many,  na 
yesele  njqu  e ko  o tease , na  mq  e trq. 
Nde  na  mq  i nont/o  tobimba  tna  njqu 
yata  da  mq,  mbu  moq  te  i ma-btca 
njqu  italo;  ebanja  mq  pe  e ma  busa 
nde  mbu  te  ngedi  Halo. 


Der  Vogel. 

Früher  gab  es  in  Afrika  einen 
Vogel,  der  war  so  gross  wie  zwei 
Pferde.  Wenn  er  flog,  so  waren 
seine  Flügel  5 in  breit.  Durch  nichts 
wurde  er  übertroffen.  Er  setzte  sich 
nicht  auf  die  kleinen  Baume,  sondern 
nur  auf  die  Seidenbauunvoll  bäume 
oder  auf  die  anderen  grossen  Baume. 
Nicht  häufig  flog  er  aus,  nur  drei- 
mal im  Jahre.  Niemand  wusste,  wo 
er  wohnte.  Er  batte  lange  Krallen, 
seine  Zähne  waren  w ie  Beile.  Dieser 
Vogel  ass  gern  Elephanten.  Er  er- 
griff einen  Elephanten  am  Halse  und 
flog  empor.  Sodann  Hess  er  ihn  nieder- 
fallen, so  dass  er  starb.  Nun  nahm 
er  den  Leichnam  des  Elephanten  und 
verzehrte  ihn.  In  einem  Jahr  todtete 
er  drei  Elephanten;  denn  er  flog  nur 
dreimal  im  Jahre  aus. 


(>5. 

Ngqkqlq  na  njqu. 

Nyqkolq  e ta  e dangtca  btmya  boq, 
na  mq  e bomane  njqu,  e nenge  yqrtt’ao 
o minyahgadu.  Na  mq  e solo  o teten  a 
ye  yoru  na  tena  o teten.  Nde  niponda 
ui  njqu  e icu  nq  iyo , na  mo  e senga 
yoma,  e ma  bola  mo  o teten* a yoru, 
na  nyqpinyqpiti.  Na  njqu  e.  nqhgq 
madiba  e fände  mq  o teten* a , e yoru  o 
pula  na  ni  ngqkqlq  e.  buse,  nde  ngo- 
kqlo  jte  e si  ta  e bttsa  tom  torn.  Na 
ni  njqtt  e nqfujq  jte  yoru  ao , na  mq  e 


Der  Tausendfuss  und  der 
Elephant. 

Eines  Tages  ging  der  Tausendfuss 
spazieren.  Er  traf  einen  schlafenden 
Elephanten,  der  seinen  Rüssel  auf 
die  Erde  gelegt  hatte.  Der  Tausend- 
fuss schlüpfte  tief  in  den  Rüssel  hin- 
ein. Als  nun  der  Elephant  aufwachte, 
merkte  er,  dass  sich  etwas  in  seinem 
Rüssel  bewegte.  Es  kitzelte  ihn  ge- 
waltig. Da  nahm  der  Elephant  Wasser 
in  den  Rüssel;  denn  dadurch  wollte 
er  den  Tausendfuss  vertreiben.  Aber 
es  gelang  ihm  durchaus  nicht.  Nun 
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kumwa  dipa  mg  o nyofa  hebohgo.  On - 

t/ola  nika  ni  njott  e ta  e.  senaa  sese 
btcambi  na  mg  e ten. 

Tatanu  so  njott  i ni  bwa  nyokglg 
bghyo  y i si  ma-nrny e pe  yortt  o 
minyahgadu. 


schlug  der  Elephant  seinen  Rüssel  mit 
Baumzweigeii.  Dadurch  wurde  sein 
Schmerz  so  gross,  dass  er  starb. 

Von  dieser  Zeit  an  fürchten  sich 
die  Elephanten  vor  den  Tausend- 
fiissern.  Sie  legen  nie  mehr  den  Rus- 
sel (beim  Schlafen)  auf  die  Erde. 


0 mambo  9 di  tcekino  nina  nde  e ma - 
danywe  munyohyo  buka  mambö  mt Mg, 
K rna-be  e ma  ica  te  o mhasan  ma 
tnulopo  n jmj  o teten’a  mtdopo9  e ma- 
naitya  o ityea  bunya  boq.  Donyo  la 
milopo  minderte  pe  e ma  - tea  te  yen 
tjxtsi  na  e ntala  yenef  e ma  nahya 
bunya  bog  na  epasi.  Nina  e ben 
mahgea  o mulopo  ka  bato  pe  b'enng 
nyea  o mundi.  E tna-nyg  pe  rule 
may  a. 


Die  Laus. 

Von  Allem,  was  Gott  erschaffen 
hat,  geht  die  Laus  am  langsamsten. 
Sie  iibertrifft  darin  alle  anderen  Ge- 
schöpfe. Wenn  sie  auf  dem  Kopfe 
ist  und  will  um  den  Kopf  herum- 
gehen, so  ist  sie  einen  ganzen  Tag 
unterwegs.  Will  sie  auf  einem  grossem 
Kopfe  von  einer  Seite  zur  anderen 
gehen,  so  gebraucht  sie  einen  halben 
Tag  zu  dem  Wege.  Die  Laus  hat 
auf  dem  Kopfe  ihre  Wege,  wie  sie 
die  Menschen  im  Dorfe  haben.  Sie 
trinkt  Blut. 


(57. 

Miso. 

Kana  loba  di  tcekino  biso  misg  bo- 
sadiy  nde  tnrne  etum.  Yelena  ye 
ewindiwindi  ya  diso  e kolo  ka  diboko 
la  ponjiy  nde  esanyesanye  jte  e Ire  mg 
o mbasan,  ke  moto  a ma-be , a tern  te 
o Duala  ’ene  ndabo  nya  Kaiser  na 
mambo  man  mese.  Nde  fene  pe 


Die  Augen. 

Gott  erschuf  uns  die  kleinen  Augen, 
damit  wir  weit  sehen  könnten.  Wenn 
der  Augenstern  (Pupille)  so  gross 
wäre  wie  ein  Fassboden  und  auch 
das  Weisse  als  Rand  darum,  so  wurde 
ein  Mann,  der  in  Kamerun  steht,  bis 
Deutschland  sehen  können.  Er  sähe 
das  Haus  des  Kaisers  und  Alles,  was 


m/renye  nyese  na  mambo  ha  ma-bola  darin  ist.  Er  sähe  auch  alle  anderen 
no  o ten.  Lander  und  Alles,  was  darin  ist. 
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Muna-mome  moo. 

Muna  - mome  moq  a la  ’anda  jqiigq 
tia  mudun  ma  moto,  tide  mudun  ma 
moto  mu  ta  nde  mu  kua/ane  tun  na: 
•Dm  jqiigq  o manqiigqnn,  je  nde  jqiigq 
ma-bure  njnu,  yetena  o num  mq  njnu 
Jtq,  di  ma-lnta  efncea  njqu  eien,  nde 
di  bo  te  ebirea  njqu  eicq,  di  mayqmbq 
timba  o mbuxa , o jm/ise  uma  wenn, 
nde  di  ma-iea  te,  o kutmra  ktca/a  na: 
A jqiigq , mudun’ a moto  a bolinq  tnba, 
o si  linga;  ebanja  na  s'ibi  na,  n’andi 
nde  oa!  0 hea/i  te  nika , di  ma-po 
na  yqq,  nde  o ei  foca/i  te,  di  tcu  te, 
di  ma-lnca  nde  oa.- 

Nde  niponda  di  jqiigq  di  y’qmbinq 
timba  o mbuxa , na  nu  muna-mome  a 
kumtca  kicala  na  : - A joiigo , mudun’ a 
moto  a bolinq  tnba  ma  mutema  ma  btcam, 
ya  o uan  /»  Na  mq  di  pq,  di  pq  na 
yqq- 

i\  de  bunya  boo  nu  muna  mome  a 
ta  a/a  o tnedi , o jandixe  mbaiign  na 
mbanga.  1 \a  moto  nujiejie  iba  di  joiigo, 
a/ane  mq  o jaiigira  njqu,  na  mo  a 
nutna  njnu  pq,  na  di  jqiigq  tnqmrne  di 
numa  e/ncea  njqu,  nde  o timba  ta  di 
jqngo  o mbuxa,  nu  moto  a si  ire/i  pe 
ktrala  tq  /ambo,  nde  di  jqngo  di  poi- 
nn  di  bq  mq. 

i\o  mq  di  tomba  pe  bujie  nu  muna- 
mome  o munja  o medi,  nde  nu  muna- 
mome  eng  mq,  a xqi  na  mutema  man 
na:  tao  di.  T\a  mq  a kur  nie  a 

ku>a/a  ka  ponda  kuraii,  na  jqiigq  di 
naitga  mq  o dia  na  yqq. 


Kin  K n a 1>  e. 

hin  Knabe  kaufte  einen  Speer  von 
einem  alten  Manne.  Der  alte  Mann 
aber  sagte  zu  ihm:  »Wenn  du  diesen 
Speer  nimmst,  tun  Klepbanteu  zu  töd- 
ten,  und  du  stiebst  einen  Klephanten. 
so  tüdtet  er  HK)  Klephanten.  Hat  er 
diese  100  getödtet,  so  kehrt  er  zu- 
rück. Wenn  du  den  Ort  suchst,  wo 
er  ist,  so  kommt  er  heran.  Sagst  du 
dann:  Speer,  den  der  alte  Mann  mir 
gab,  sei  nicht  zornig;  denn  ich  habe 
dich  nicht  gestohlen,  sondern  ich  habe 
dich  gekauft!’  Wenn  du  so  sagst,  so 
kommt  er  langsam  zu  dir.  Aber  sagst 
du  das  nicht,  so  kommt  er  und  tüdtet 
dich  !• 

Der  Speer  kehrte  wirklich  zurück. 
Der  Knabe  sagte  zu  ihm:  -Speer,  den 
mir  der  alte,  gute,  tapfere  Mann  gab, 
komm  her!-  Da  kam  der  Speer  lang- 
sam zu  ihm. 

hines  1 ages  ging  aber  der  Knabe 
auf  den  Dampfer,  um  Elfenbein  und 
Palmkerne  zu  verkaufen.  Da  stahl 
ein  anderer  Manu  den  Speer,  ging 
damit  aus  und  jagte  Klephanten.  Kr 
erstach  einen  Klephanten;  da  erstach 
der  Speer  allein  100  Klephanten.  Dann 
kehrte  der  Speer  zu  dem  Manne  zu- 
rück. Doch  dieser  konnte  nichts  sa- 
gen. Da  tüdtete  ihn  der  Speer. 

Der  Speer  ging  weiter  und  folgte 
dem  Knaben  auf  dem  Meere  bis  auf 
den  Dampfer.  Der  Knabe  sah  den 
Speer.  Kr  fühlte  mit  dem  Herzen, 
dass  es  sein  S|»eer  war,  der  da  heran- 
kam. Er  sprach  zu  dem  Speere,  wie 
er  sonst  zu  ihm  sagte.  Da  legte 
sich  ilun  der  Speer  langsam  in  die 
Hand. 
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Nde  niponda  ’eng  jghyo , a s’indi 
pe  O medi,  na  mg  ’ ala  O mbo’ao.  Nde 
ponda  a pninn  o mho’ an,  na  mo  ’ue/e 
bato  bese  na:  • Na  kica/ane  tninyg  na: 

Vo  si  tapa  jghyo  lam , nde  nja  nu 
nonginn  jniujn  ef  Na  dube  so  na:  mo- 
to nu  nghyi  jnhyn , a tredi ; eltanja  a 
s’ibi  nje  na  ma-beng  na  kicalane  din 
jonyo.  ■ 

Nde  o hyus’a  minya  e limbi  Inane 
na:  mot’ a moyn  ma  mboa , nde  a ta  a 
nnhyo  jghyt nde  bato  ba  limbi  so  mbi- 
mba  mao  o eyidi,  b’ene  pe  njgu  i 
wedi  yita.  Na  bato  ba  kumwa  ktca/a 
na:  *I)i  dube  so  tatanu , na  moto  to 

moto  a s’ahgamen  non  go  din  jnhyn.* 

Ha  limbi  noiiyg  mu  mbimba , ba  jmle 
mo,  ba  bo/a  pe  nu  muna-mnme  mbah- 
yo  miese  bebicea  bea ; ebanja  di  jghyo 
di  ma  - Inca  ebtcea  njnu  e/tem’  eten. 

Nde  nu  muna-tnome  a ta  pe  a bene 
ikgkeicese,  i hi  tojm  brkombn  bese; 
onyola  nika  yi  ikokeicese  nde  i ta  i ja 
o sapi , i ta  j>e  i tea  lane  m! tango 

na  mbahya  o medi  jxmda  yese  o lorn  a 
o mbehye.  I ta  pe  i tit  a k a Inti  na 
nyand’ao  nya  muende.  Sanyo  a ta  pe 
nde  a ton  do  mo  kapq  ka  jghyo  lao. 


Als  er  nun  den  Speer  wieder 
hatte,  blieb  er  nicht  mehr  lange  auf 
dem  Dampfer,  sondern  ging  in  sein 
Ilaus.  Zu  Hause  fragte  er  alle  Leute: 
■ Ich  sagte  zu  euch,  dass  ihr  meinen 
Speer  nicht  anruhren  solltet.  Wer 
hat  nun  meinen  Speer  genommen? 
Ich  glaube,  dass  der,  der  den  Speer 
gestohlen  hatte,  getödtet  ist;  denn  er 
wusste  nicht,  was  er  zu  diesem  Speer 
zu  sagen  hatte.* 

Nach  einigen  Tagen  fanden  die 
Leute  den  Leichnam  von  dem  Nach» 
bar  des  Knaben,  der  den  Speer  ge- 
stohlen hatte,  im  Walde.  Sie  sahen 
auch  die  vielen  getodteten  Elephnn- 
ten.  Da  sagten  die  Leute:  «Wir 
glauben  jetzt,  dass  Niemand  den  Speer 
nehmen  darf.  • 

Sie  kehrten  um,  nahmen  die  Leiche 
und  begruben  sie.  Dem  Knaben  gaben 
sie  aber  alles  Elfenbein  (200  Zähne); 
denn  dieser  Speer  tödtete  100  Ele- 
phanten  auf  einmal. 

Der  Knabe  hatte  auch  einen  Iko- 
kewese1.  Dieser  konnte  die  Sprachen 
aller  Länder  sprechen.  Darum  wohnte 
der  Ikokewese  in  der  Factorei.  Er 
brachte  auch  immer  Elfenbein  und 
Palinkerne  auf  den  Dampfer,  um  sie 
nach  Deutschland  zu  senden.  Er  schrieb 
auch  Briefe  mit  den  Krallen  seines 
Fusses.  Sein  Herr  liebte  ihn  wie  sei- 
nen Speer. 


Mot1  a jahyo. 

Mot' a jahyo  a ta  a lohya  o teten 
’a  eyidi.  Ndaho  nipejte  e si  ta  mg  be- 
be , ba  ta  bahn  baba  mgrnene  na  munfao. 
Nde  a ta  ’ a/a  o jahyo  bunya  te, 


Der  Jäger. 

Ein  Jäger  haute  sich  mitten  im 
Walde  ein  Haus.  Kein  anderes  Haus 
war  in  der  Nähe.  Dort  wohnte  er 
allein  mit  seiner  Frau.  Jeden  Tag 
Doch  selten 


Der  Ikokewese  ist  ein  kleiner  bunter  Singvogel. 


nde  a ging  er  auf  die  Jagd. 
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si  ta  a ygkg  bica  nyama  indent,  a ta 
tide  a yoko  bica  isadi , a jai  o eyidi 
mbu  mi  tarnt , ma  mo  a be  inbtcah 

ma  moto;  ebanja  balo  ba  ta  ba  tea  o mun- 
di  po  janda  nyama  o mbo'ao,  nde  a 
ta  an  (list  nyama  mususrdi  btcambi.  A 
ta  ’andise  to  diicq  te  besungu  ba  senji 
beba. 

Nde  bunya  boo  a ta  pe  ’ala  o jah- 
yo,  ka  na  a ma-be  ng  ’ala  ptmd’a 
ktcan  , na  mo  a bomane  nyama  nisadi 
po,  e ma  tomba , dina  lao  na:  ko,  na 
mo  a bica  mo  na  hgadi.  Na  mo  a 
timba  o mbusa  a s’alo  pe  o boso.  E- 
banja  a si  ta  bica  nyama  nisadi,  nde 
nika  e ta  mo  mnnyaka  gita. 

Na  mo  a timbane  nu  ko  o mbo’ao, 
ta  bola  munj'ao,  a pans  mo  o was’ a 
dig  nyanje.  Niponda  munj’ao  a pane 
no  mo  o teas  ’a  dio  na  ngo  ny  a lea  nu 
mu  to,  na  te  a wo.  Niponda  nu  muto 
a feeding,  mom  ’ ao  a ta  a ndutu  btca- 
mbi. Ebanja  bo  bunya  a bo  no  ko, 
nde  munj’ao  a botedi  no  diboa  mg  pe 
tide  a wedino. 

Na  nu  mot’ a jango  a kurnica  jtete 
yenga  o jango  ka  ponda  kwan.  Nde 
a si  ta  ])e  a bica  nyama  nisadi,  bunya 
te  'ala  o jango  nika  na  nika.  A ni  ya 
bunya  bog  na  mg  a bomane  da  di  tern 
a many' a,  a ta  a nyaka  btcambi, 
nde  a timbi  te  da  di  da;  ebanya  njae 
e ta  ny’alea  mo. 

Na  mg  ’ ala  pete  o jango,  na  ni  ko 
ni  jxmam  o teas  ’a  dig,  e ktcala  na: 
• Mba  na  titi  pe  mbia  na  nyama,  n’e 
nde  mbia  na  halo.*  Na  mg  e timba 
moto,  e kumtea  jijte  da.  Ebole  tig 


Dual«*  Märchen. 

todtete  er  grossere  Thiere.  Er  erlegte 
aber  viele  kleine.  Fünf  Jahre  wohnte 
er  so  mit  seiner  Frau  im  Walde.  Kr 
wurde  ein  reicher  Mann;  denn  die 
Leute  aus  dem  Dorfe  kamen  in  sein 
Haus,  um  Fleisch  zu  kaufen,  und  er 
nahm  hohe  Preise.  Er  verkaufte  ein 
Thier,  welches  quer  in  zwei  Stücke 
gethcilt  war,  für  zwei  Stücke  fester» 
Tuchstofles.  (Diese  haben  einen  Werth 
von  5 Mark.) 

Als  er  eines  Tages  wie  gewöhn- 
lich auf  die  Jagd  ging,  sah  er  wieder 
ein  kleines  Thier.  Während  diese«? 
vorüberging  — es  war  eine  Palm- 
ratte — , todtete  er  es  rnit  dem  Ge- 
wehr. Nun  ging  er  zurück  und  jagte 
nicht  weiter.  Er  wunderte  sich  da- 
rüber, dass  er  immer  nur  kleine 
Thiere  traf. 

Die  Palmratte  brachte  er  nach 
Hanse  und  gab  sie  seiner  Frau.  Diese 
bängte  die  Palmratte  über  den  Herd 
zum  Käuchern.  Während  dieser  Ar- 
beit bekam  die  Frau  ein  starkes  Fielier. 
Haid  darauf  starb  sie.  Der  Jäger  war 
sehr  traurig,  als  seine  Frau  starb.  Die 
Frau  war  aber  an  demselben  Tage 
erkrankt  und  gestorben,  an  dem  er 
die  Palmratte  erlegt  hatte. 

Der  Jager  ging  wieder  jeden  Tag 
auf  die  Jagd  wie  früher.  Doch  wenn 
er  jetzt  auf  die  Jagd  ging,  erlegte  er 
keine  kleinen  Thiere  inehr,  sondern 
nur  grosse.  Als  er  eines  Tages  von 
der  Jagd  heimkam,  fand  er  das  Essen 
fertig  dastehen.  Kr  wunderte  sich  sehr 
darüber.  Da  er  sehr  Imngerig  war, 
begann  er  zu  essen. 

Da  er  nun  wieder  auf  die  Jagd 
gegangen  war,  sprach  die  Palmratte, 
die  über  dem  Herde  hing:  »Ich  hin 
keine  Verwandte  der  Thiere,  sondern 
ich  gehöre  zu  den  Menschen.«  Da 
wurde  sie  ein  Mensch.  Sie  kochte 
das  Essen.  Als  aber  das  Essen  l>e- 
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jipe  na  mq  c kwala  pe  na : * Totanu 

no  titi  mbia  na  dato , nfe  nde  mbia  na 
nyama .«  Na  mo  e tirnbi  pe  kof  e 
jraname  icuma , e tanoe  paname  kwan 
o teas' a diq. 

Nu  mot' a jango  a pqinq , a bfrmane 
pete  da  o many,  na  mo  1 ala  nyambi 
o mho' a dibobe,  na  dibobe  di  kwalane 
tno  na:  • Ni  ko  o bo  no  o jango  mq 

nde  e ma  bole  nika , o ma  - be  tcalo 
te  o jango , e ma  kwala  na:  * Na 

titi  jte  mbia  na  nyama,  n ’e  nde  mbia 
na  bat  o'  Na  mq  ny’ipe  da,  e tese 

pe  mo  o many.  E bole  te  na  mo,  e 

kwala  pe  na:  *Na  titi  pe  mbia  ma 

bato,  n'e  nde  mbia  ma  nyama'  Na 
mo  e timba  pe  ko.  Nde  o ma  -jmla 
jene  nika,  o noiigi  te  ngadi , o kwali 
na:  * Na  m'ala  o jango',  na  oa  o 

yqrnbq  o tonga  la  mbusasua , o ten  tarne 
o ten , o tuende  jene  na  e ma  - timba  no 
moto. « 

Nde  e tirnbi  te  moto  a putea  mq 
wumba  mq  dia  o mulopo  o kwala  na: 
* A nyama,  ni  ma  timbe  moto  n fn  oa 
frenge,  nde  o si  timba  pe  nyama.  Mba 
na  tqndi  ke  we  munj'am  bate  a oenge. « 

Nde  ko  e kwalane  mot1  a jango  na: 
*Na  ma  bola  oa  mbenda  jro.  0 si  kwa- 
lane mba  na:  na  xcti  nde  nyama,  nde 
na  pqinq  moto.  0 kwali  te  nika  ke 
diba  fasu  bisq  na  oa  di  ma  wq.  - 

Na  mot1  a jairyo  pe  a kwalane  ko 
na : * To  oa  pe  o si  kwalane  mba  na : 

*moto  nu  pqi  longa  o eyidi ',  tom  tom. 


reitet  war,  sprach  sie:  »Jetzt  bin  icli 
nicht  eine  Verwandte  der  Menschen, 
sondern  der  Thiere.«  I)a  wurde  sie 
wieder  eine  Palmratte  und  hängte 
sich  wieder  an  den  Ort  über  dem 
Herde  auf,  wo  sie  früher  gehangen 
hatte. 

Der  Jäger  kam  nach  Hause  und 
fand  wieder  das  Essen  fertig  dastehen. 
Nun  ging  er  zur  Spinne,  um  sich  wahr- 
sagen zu  lassen.  Die  Spinne  sagte  zu 
ihm:  -Die  Palmratte,  die  du  auf  der 
Jagd  erlegt  hast,  dient  dir.  Wenn 
du  auf  die  Jagd  gegangen  bist,  sagt 
sie:  'Ich  bin  keine  Verwandte  der 
Thiere,  sondern  ich  gehöre  zu  der 
Verwandtschaft  der  Menschen.*  Dann 
kocht  sie  Essen  und  legt  es  dir  hin. 
Wenn  sie  aber  damit  fertig  ist,  sagt 
sie:  'Ich  bin  nicht  eine  Verwandte 
der  Menschen,  sondern  der  Thiere.’ 
Dann  wird  sie  wieder  zur  Palmratte. 
Willst  du  das  selbst  sehen,  so  nimm 
dein  Gewehr  und  sage:  'Ich  gehe 
auf  die  Jagd.’  Du  gehst  aber  nur 
bis  zur  Ecke  und  verbirgst  dich  dort, 
du  wirst  dann  sehen,  wie  sie  sich  in 
einen  Menschen  verwandelt.« 

Der  Jäger  ging  heim  und  that, 
wie  ihm  die  Spinne  gesagt  hatte.  Er 
ling  sie,  als  sie  ein  Mensch  war. 
streichelte  mit  der  Hand  über  ihren 
Kopf  und  sagte:  »Thier,  welches  jetzt 
als  Mensch  vor  mir  stellt,  ich  sah 
heute  Alles.  Werde  nicht  wieder  ein 
Thier.  Ich  liebe  dich.  Werde  von 
heute  ab  meine  Frau!« 

Doch  die  Palmratte  antwortete 
ihm:  »Ich  gebe  dir  ein  Verbot.  Du 
darfst  niemals  zu  mir  sagen,  dass  ich 
früher  ein  Thier  gewesen  und  jetzt 
ein  Mensch  sei.  Wenn  du  so  sagst, 
so  ist  es  mit  unserer  Ileirath  vorbei.« 

Da  sagte  auch  der  Jager  zur  Palin- 
ratte:  »Du  darfst  zu  mir  niemals  sa- 
gen: 'Dieser  Mann  baute  ein  Haus 


Digitized  by  Google 


142  Lxdebbogiv:  I )uala-  Märchen. 

Oa  jw  o kwa/ane  te  mba  , nika  ke  diba  im  Walde  V Sprichst  du  so,  so  ist 

i /•  unsere  Khe  gelöst.« 

la.su  di  ma-  teg.  - ° 

Nun  heiratheten  sich  der  Maim 
Onyola  nika  ko  na  motu  he  ,liba  und  die  pailllratte  und  iebten  zu_ 

na  tena  oenge.  sninmen  his  heute. 


3. 

-I lot1  a jah go. 

Mot' a jah  go  moo  a ta  a bia  jahgo 
gita , a sumo  te  hgadi  a si  ma  /eke 
petg,  a in  'any  tea  nrie  na  dibokimene. 

A si  ta  a ba  * onto,  na  mg  a kumica 
taka  bunya  te , a ktcala  na:  * To  tceni 

loba  fii  mem/e  no  bo/a  mho  mu  to  y na 
mends  tgndg  gita.* 

Nde  bunya  bog  a ta  jw  a/a  o jahgo, 
na  dibao  di  kobo  mg  o muende  nut  dia 
/a  dimgse , na  mg  a ktcala  pete  na : 
»iYa  bo  munyehge  nika  dibao  di  kobing 
mba  o dia  la  dimgse , na  dube  jjc  na 
sahgo  loba  a mende  johgicane  mini  oenge 
buka  jsmda  boso.  * Nde  ponda  along 
o boso,  na  mo  a bomane  mponde  rnog, 
mu  manga  o hgea,  a ma-ya  te  tomba, 
na  mu  mponde  mu  bakang  nde  mg  o 
miende  nika  na  nika.  Ara  mg  a ktcala 
na:  * Tatanu  sg  n ahgamen  doma  mun 

mponde;  ebanja  mu  si  m,emca,  na  na 
tom  Iw.  • Na  mg  a sibise  mo  pg  o 

mgny  na  nginya , na  mponde  mu  domed 
bepasi  beba,  na  mu  to  a burn  o ten. 

Nde  nijsmda  nu  mu  to  a busing , a 
ta  Inca  bongo  yita , a kumica  soa  mu - 
kambilan  na:  • kica , ktea , ktea .*  Na 

mg  a kxcalane  mu  to  na:  • Mba  na 

tgndi  ba  ist.*  Na  muto  jw  a ktcala 
na:  *Mba  jte  na  tgndi  ba  oa.*  Na 


Der  Jäger. 

Kin  Jäger  verstand  sich  trefflich 
auf  die  Jagd.  Wenn  er  schiessen 
wollte,  so  brauchte  er  nicht  lange  zu 
zielen , sondern  schoss  sogleich  darauf 
los.  Kr  hatte  aber  nicht  geheirathet. 
Jeden  Tag  jammerte  er  und  sprach: 
•Wenn  mir  Gott  eine  Frau  gelten 
wird,  so  werde  ich  ihn  sehr  lielten.« 

Eines  Tages  ging  er  wieder  auf 
die  Jagd.  Kr  stolperte  filier  sein 
linkes  Bein  und  sagte:  »Ich  freue  mich 
sehr,  dass  ich  links  gestolpert  bin; 
denn  nun  glaulie  ich,  dass  mir  Gott 
heute  mehr  als  früher  helfen  wird.« 
Als  er  weiter  ging,  traf  er  eine  Mpondo*. 
Sie  log  gerade  auf  dem  Wege.  Kr 
wollte  vorflbergehen , da  kam  die 
Mpondo  dicht  an  ihn  heran  bis  an 
seine  Ffisse.  Der  Jager  sprach:  «Jetzt 
muss  ich  gegen  diese  Mpondo  Gewalt 
gebrauchen;  denn  sie  gestattet  nicht, 
dass  ich  vorübergehe.«  Kr  bückte 
sich  und  hieb  mit  seinem  Haumesser 
kräftig  darauf,  so  dass  sie  in  zwei 
Theile  gespalten  wurde.  Und  nun 
kam  eine  Frau  heraus. 

Als  aller  die  Frau  herauskam, 
fürchtete  sie  sich  und  begann  zu  zit- 
tern: «Kwa  — kwa  — kwa  — Der 
Jäger  sprach  zu  der  Frau:  «Ich  mochte 
dich  heirathen.«  Die  Frau  sagte  auch: 

• Ich  auch,  ich  möchte  dich  heirathen.« 
Doch  die  Frau  sagte  weiter  zu  ihm: 


1 d.  Ii.  Dieser  Mann  ist  ein  Buschmann.  -Buschmann«  ist  ein  Schimpfwort 
unter  den  Duala.  Es  bedeutet  soviel  wie  - dummer  Bauer«. 

2 Die  Mpondo  ist  eine  harte  braune  Frucht  von  der  Grösse  einer  Kokosnuss. 
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mu  to  a kicalane  pe  mo  na : • Yetena 

tcalan  mini  o mundi , o si  lahgicm 
moto,  na  na  busi  tide  o mponde , to 
b iso  na  oa  di  iron  a tide  mu  tango.  0 
si  kicalane  mha  na:  Jiuto  nu  tcu  a 

mponde  V Yetena  o ktcali  nika , na 
ma  - timba  o mponde  , nth  o si  mends 
jte  jene  mha.  Nde  yetena  moto  nu - 
lKPt  a ktcalan  tuba  nika , na  ma-bica 
nu  moto  na  maa  mam.»  Nde  nu  mu  to 
a ta  pe  nginya  gita , ngila  e si  ta  e 
buka  mo  nginya. 

Na  mome  jte  a ktcala  na : »To  oa 

jte  o si  kicalane  mha  na:  * mome  mu  ta 

mu  tika  mulamba \ yetena  o ktcalan  mba 
nika,  to  mba  na  si  ma-ba  pe  oa  tom 
tom.  - 

Na  mom  'ao  a non  go , mg  'alane 
mg  o mundi.  Nde  nijxmda  a pging 
o mundi,  mbia  mao  rnese,  mi  ta  mi 
btca  many  füge  gita.  Nde  na  mg  a 
langtet  a }*e  mbia  mao  rnese  na : ■ Tg 

moto  a si  kicalane  nun  mutn  na  : * Muto 
nu  tcu  o mponde , moto  a ktcali  te 
nika , tg  nje  nu  mu  to  a mendeng  bolane 
mg,  ke  na  si  ben  Inca  mho  o ten.* 

Nde  nu  undo  a ta  pete  ’ala  o jango  o 
eyidi , o pub  a munj'ao  nyama , a ma - 
dang.  Na  nu  mu  to  na  moto  mijte/te  ba 
tcana  mu  tango  o rnbusa.  Na  nu  moto 
a kicalane  mg  na:  » Yetena  o si  dibi 

mudumbii  mongo , ke  na  ma  kicalane 
mi  eye  ' enden  e tanu.  ■ 

Nde  nu  mu  to  a senging  nika , a ta 
eya  mbembe  gita , panda  mom  ’ao  a tcu» 
no  o jango,  na  mg  a lahgicea  mg  na: 
- Ihm  la  o alone  o jango  o eyidi , moto 
tnog  a kicalane  mba  na:  yetena  na  si 

dibi  mudumbii  mam , ke  a ma  kicalane 
mba  eyal  euderie. • Nde  mom' ao  a 
smging  nika,  n ta  a linga  Incatnbi. 
Na  mg  anene  nu  moto  nu  ktcali  nika 
firenji.  Bede  mg  ba  munj'ao,  be  ta  be 
dolise  mg  btcambi. 


•Wenn  du  mich  in  die  Stadt  bringst, 
so  darfst  du  Niemand  erzählen,  dass 
ich  aus  der  Mpondo  kam,  sonst  wer- 
den wir  viel  Zank  haben.  I)u  darfst 
niemals  zu  mir  sagen:  ‘Diese  Frau 
kam  aus  der  Mpondo!'  Wenn  du  das 
sagst,  so  kehre  ich  zurück  zur  Mpondo, 
und  du  wirst  mich  nie  Wiedersehen. 
Wenn  aber  ein  anderer  Mann  so  zu 
mir  sagt,  so  todte  ich  diesen  Mann 
mit  meinen  Händen.«  Die  Frau  war 
stärker  als  ein  Lowe. 

Der  Jager  entgegnet«  ihr:  -Du 
darfst  zu  mir  nicht  sagen:  ‘Dieser 
Mann  blieb  ein  (alter)  Junggeselle.' 
Wenn  du  so  zu  mir  sagst,  so  ist  es 
mit  unserer  Heirath  zu  Ende.« 

Der  Jäger  nahm  nun  seine  Frau 
und  ging  mit  ihr  in  die  Stadt.  Als 
sie  in  die  Stadt  kamen,  freute  sich 
seine  ganze  Familie  (Verwandtschaft) 
sehr.  Er  erzählte  al>er  seiner  ganzen 
Familie:  »Niemand  darf  zu  dieser 

Frau  sagen:  ‘Diese  Frau  kam  aus  der 
Mpondo.’  Wenn  ein  Mensch  das  sagt, 
so  geht  mich  das  nichts  an,  was  sie 
mit  ihm  thut.« 

Der  Jäger  ging  auf  die  Jagd  in 
den  Wald,  um  für  seine  Frau  Fleisch 
zum  Essen  zu  besorgen.  Unterdessen 
hatte  die  Frau  mit  einem  anderen 
Manne  einen  Zank.  Der  Mann  sagte 
zu  ihr:  »Wenn  du  deinen  Mund  nicht 
verstopfst,  so  sage  ich  jetzt  zu  dir 
ein  wichtiges  Wort.» 

Als  die  Frau  das  horte,  weinte  sie 
sehr,  und  als  ihr  Mann  heimkam,  er- 
zählte sie  ihm:  »Während  du  im 

Walde  auf  der  Jagd  warst,  sagte  ein 
Mann  zu  inir,  wenn  ich  meinen  Mund 
nicht  stopfe,  so  würde  er  mir  ein 
wichtiges  Wort  sagen.«  Da  ihr  Mann 
das  horte,  ward  er  sehr  zornig.  Er 
kämpfte  mit  dem  Mann;  denn  er  hielt 
Alles  für  recht  und  gut,  w as  sein  Lieb- 
ling (Frnu)  that. 
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Nde  nyahytca  nu  moms  a ta  a trmdo 
Ionian,  nu  moto  btcambi,  a ta  pe  a 
fojtoric  mo  btrambi.  Nde  nu  muto  a 
si  ta  a tor i do  torn  tom.  Nde  bttnya  Into 
nu  muto  a ta  a tea  o joa , nde  a jtane 
rnbnti  o musihga , nde  nyaka  e ta  e 
po  tomba  oten , na  mo  a dijta  ni  nya- 
ka dibumbe  ditto  o lama  , na  ni  nyaka 
e tro.  Na  nyahytca  nu  mot 'a  jahyo  a 
ktcalane  mo  na:  » Na  dubs , na  o ben 

pe  btcahya  bo  ma-bice  moto , e titi  te 
nika  nyaka  e titi  na  e ten  onyola  di- 
bumbe Ifdrgo  ditto .« 

Nde  nu  muto  a ta  pete  a liny  a 
btcambi , na  mo  a kurntca  btea  ha  to  Ira- 
pe pe  na  maa  mao.  Nde  ponda  moot  no 
a xcuno  pete  o jahyo,  na  mo  a lahytcea 
mo  nika , nde  mom  ao  a ta  pete  a linya 
btcambi , a kurntca  tqpqne  nyahyo,  a 
ktcala  na:  » A inyi , na  ktcalane  oa  na  : 
'0  si  ktcalane  nun  muto,  na  bairm  to 
larnbo nde  o si  ma  sehya  et*  Na 
mom  ’ao  a ktcalane  mo  na : • 0 lakise 

nyahyo .«  Nde  nu  muto  a ta  a sehya- 
ne  mom  ’ao : na  mo  a lakise  nyahyo. 

E tombi  jre  nyus'a  minya , na  mo- 
rn'ao  ’ ala  pete  o jahyo,  nde  niponda 
'a lotto  o jahyo  muto  na  nyahyo  nde  Ira 
ta  ha  dia  o mbtisa , na  nyahy'ao  a 
ktcalane  nu  muto  na:  • Oe  nde  muto 

nu  bust  o mponde , nde  oe  kumlta  btra- 
mbi.* Nde  nu  muto  a ta  a linya  bo  bun- 
ya  buka  minya  mese.  Na  mo  a ktca- 
lane nyahyo  a mom f ao  na : * Tatanu 

so  mba  na  m * ala  o mponde } ebanja  na 
urn  rule  o mponde  .* 

Nde  mom  'ao  a ta  o eyidi,  ke  ma 
rnarnbo  mese  ma  bolane,  na  nyolo  e 
kurntca  landa  mo  na  bolotototo , na  a 
yombo  o mbusa.  Niponda  a pqino  o 


Doch  die  Mutter  des  Jägers  Hess 
die  Frau  schwer  arbeiten  und  schalt 
sie  auch  sehr;  denn  sie  liebte  ihre 
Schwiegertochter  nicht.  Eines  Tages 
kam  die  Frau  des  Jagers  vom  Waschen 
und  hing  die  Wasche  über  eine  Leine. 
Ein  Rind  ging  daran  vorüber  (und 
beschmutzte  die  Wäsche).  Da  schlug 
die  Frau  dein  Rinde  mit  der  Hand 
eine  Ohrfeige,  und  das  Rind  starb 
sofort.  Nun  sagte  ihre  Schwieger- 
mutter zu  ihr:  «Ich  glaube,  du  hast 
Gift,  das  die  Menschen  tödtet  (du 
bist  eine  Zauberin);  denn  sonst  konnte 
das  Rind  von  deinem  Schlage  nicht 
sterben.  • 

Als  die  Frau  wieder  zornig  wurde, 
todtete  sie  Leute  mit  ihren  Händen. 
Ihr  Mann  kam  wieder  von  der  Jagd, 
und  sie  erzählte  es  ihm.  Da  wurde 
ihr  Mann  sehr  zornig  und  schalt  seine 
Mutter.  Er  sagte  zu  ihr:  »Mutter, 
ich  habe  zu  dir  gesagt,  dass  du  zu 
meiner  Frau  nie  sagen  sollst,  ich  hätte 
nichts  (Rechtes)  geheirathet.  Warum 
hörst  du  nicht  darauf?-  Zu  seiner 
Frau  aber  sagte  der  Jäger:  »Verzeihe 
der  Mutter!«  Die  Frau  hörte  auf  ihren 
Mann  und  verzieh  ihrer  Schwieger- 
mutter. 

Als  nun  wieder  einige  Tage  vor- 
übergegangen waren,  ging  der  Jager 
wieder  auf  die  Jagd.  Nachdem  er 
aber  Frau  und  Mutter  verlassen  hatte, 
sagte  die  Schwiegermutter  zur  Frau : 
• Du  bist  eine  Frau,  die  nur  aus  der 
Mpondo  gekommen  ist,  und  doch  bist 
du  so  frech.«  Darauf  wurde  die  Frau 
zorniger  als  sie  je  gewesen  war.  Sie 
sngte  zur  Frau  ihres  Mannes:  »Jetzt 
gehe  ich  zurück  zur  Mpondo;  denn 
ich  kam  aus  der  Mpondo.« 

Ihr  Mann  war  aber  im  Walde,  als 
diese  Sachen  geschahen.  Plötzlich  be- 
gann sein  Leib  heftig  zu  beben.  Er 
kehrte  um  und  ging  nach  Hause.  Er 
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mbo'aoy  na  mo  }tie1e  nyahyo  na:  *Mun- 
ja  o ice  ef • Na  nyango  a kicalane 

mo  na:  • Munj’ahgo  e kumba  biram- 

bi  y na  kicalane  mo,  na  e nde  mutoy 
nu  tru  o mponde / onyola  nika  nde  a 

linyinq,  na  mo  a kicalane  mim , na  mo 
a m'ala  o mponde;  e/mnja  a ten  nde  o 
mponde. « 

Na  mom  'ao  a te  misia  na : > Wiw, 

tree,  wee/*  Na  mo  }ala  bujte  nu  tnu- 
toy  tuna  ’alonoy  na  mo  a bele  mq  m i- 
sia y na  tnitnj'ao  ’ alabe  etum  etum  o 
tcone  na:  • E! « Na  momfao  a ktca- 

lane  mo  na:  • Timba  o mbits  a , na  ma- 

tca  o jahgo. « Na  mo  pe  a kicalane 

nde  mom'ao  na:  • Na  si  ma- timba 

pe  o t/tbusa.  - Na  mom  ao  a bele  pete 
mo.  Na  mo  a tirnbi.se fe  pete  mom'ao 

na:  • Na  si  ma- timba  pe  o mbusaf 

* a/a  ba  nyqngq /• 

Na  nu  muto  a bola  mim  ja  mundene 
muekame  mom'ao  o boso.  Na  muto  a 
teme  mwt  muri,  mome  pe  o mune  muri. 
Na  mome  a kumrna  jen  mbrmbr , t/a  mo 
a kicalane  pyte  mo  na:  .Son,  son, 

bola  mun  mimja  mu  banje  o timba  mbu- 
»'•  • iVa  muto  a ktca/a  tut:  .Kein, 

na  si  ma  ba  jte  oa  tom  tom;  eban ja 
ni/ninjo  a ktpoli,  na  na  t cu  nde  o m/xmde.  • 

A boleno  ktcala  nika , ’alo  nde.  Ao 
mome  pe  a/a.  Nde  niponda  a poino  o 
mboTao,  na  mo  a panya  nyahyo,  nde 
a si  ta  a da  na  tena  rnhiya  mitanu.  A 
ta  py  m’alebo  ffila,  nde  a si  ta  pe  a 
timba  ba  muto  nupepe,  na  te  a mg. 


kam  in  sein  Haus  und  fragte  seine 
Mutter:  «Wo  ist  meine  Frau?.  Seine 
Mutter  antwortete  ihm : -Deine  Frau 
war  sehr  frech;  darum  sagte  ich  zu 
ihr,  sic  wäre  eine  Frau,  die  aus  einer 
Mpondo  gekommen  sei.  Deshalb 
wurde  sie  sehr  zornig  und  sagte  zu 
mir,  dass  sie  zur  Mpondo  zurück- 
ginge;  denn  sie  sei  aus  der  Mpondo 
gekommen.- 

Da  schrie  der  Jäger:  -Weh.  well, 
weh!-  Kr  machte  sich  auf,  um  die 
Frau  zu  suchen.  Themll,  wo  er  ging, 
rief  er  sic  und  schrie.  Seine  Frau 
antwortete  ihm  aus  weiter  Ferne: 
-Ja!-  Da  sagte  ihr  Mann  zu  ihr: 
• Kehre  zurück,  ich  komme  soeben 
von  der  Jagd.-  Doch  sie  erwiderte 
ihrem  Manne:  -Ich  kehre  nicht  zu- 
rück.- Ihr  Mann  rief  sie  wieder. 
Sie  aber  entgegnete  ihm:  -Ich  kehre 
nicht  wieder  zurück,  gehe  und  heirathe 
doch  deine  Mutter!- 

Da  zauberte  die  Frau  ein  grosses 
Meer  vor  ihren  Mann.  Die  Frau  stand 
auf  der  einen,  der  Mann  auf  der  an* 
deren  Seite.  Ihr  Mann  begann  zu 
weinen  und  sagte  wieder  zu  ihr:  -Bitte, 
bitte,  mache,  dass  dieses  Meer  ver- 
schwinde.* Doch  die  Frau  entgegnete: 
»Nein,  ich  will  dich  auf  keinen  Fall 
mehr  zum  Manne,  weil  deine  Mutter 
gesagt  hat,  ich  sei  aus  der  Mpondo 
gekommen.- 

Als  sie  ausgeredet  hatte,  ging  sie. 
Da  ging  mich  der  Mann.  Kr  kam 
nach  Hause,  jagte  seine  Mutter  fort 
und  ass  5 Tage  nichts.  Kr  blieb  auch 
sehr  schmutzig1.  Kr  iieiratliete  nicht 
wieder  eine  andere  Frau,  bis  er 
starb. 


1 in  seiner  Traurigkeit  vernachlässigte  er  sein  Äusseres.  Das  ist  ein  Zeichen 
von  grosser  1 rauer;  denn  der  Duala  hält  sehr  auf  körperliche  Reinlichkeit.  Die 
meisten  Duala  baden  täglich  2 bis  3 Mal. 

M i Uh.  d.  Sem.  f Orient  Sprachen.  1902.  111.  Abtli.  10 
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Mot* a janyo  na  betcake. 

Mot* a janyo  mo  a ta  ’ala  o janyo. 
Nde  a poino  o eyidi , a bomane  betca- 
ke,  be  jai  o many’ ebohyo.  Nde  nipanda 
a ta  no  ’ala,  mol ’a  janyo  mo  a ta  a 
lahgwea  mo  na:  -0  poi  te  o eyidi,  a 

mende  jetie  betcake  o many  ’ ebony o.  Nde 
to  be  betcake  be  ktcalane  on  na : o 

tele  yapi'y  o s’emea  tom  tom , o boli  te 
nika,  ke  o mende  ditnbra  iiyea. « 

Nde  nu  mot’ a janyo  ’alabe  mine 
na : * Yelena  mo  ]ie  be  ]>gi  te  hupe 

mba , nde  na  puli  te  janytca  babo  nya- 
diy  na  si  mende  tele  yapi  el  * Nde 
nune  mot’ a janyo  pe  ’alabe  na:  • To 

be  pg  nde  hupe  oay  o s’ any  tea  tom  tom.* 

Nde  mi  mot’ a janyo  ’alo  o eyidi. 
A botedi  solo  o eyidi , na  mg  a pg  *ene 
tiriiyo  jhj  sue  o ten  yita  Inca  mb i.  Na 

mg  ’ alo  janytca  sue , na  mg  a uruta  yapi. 
Nde  a bgleno  janytca  sue , a botedi  ja- 
sutmee , na  a in’ ala , na  mg  a bomane 
nyea  yese,  i londi  na  bebonyo  bendene. 
Na  nu  mot’ a janyo  a kvmo  jra  mbembe . 

Nde  ’e  onyola  jea  mbembe , na  etcake 
eico  e pg,  e ktcalane  mg  na:  • 0 s’ea 

pe,  na  mende  lee  oa  nyea,  nyena  o 
mende  tcalo  o mundi. • Nde  nu  mot’ a 
janyo  a bole  mbembe.  Na  ye  etcake  e 
ngityi  nu  mot*  a janyo,  e ktitno  tea  lane 
mg  o mundi.  Nde  ha  jtoi  o nyea , na 
ye  etcake  e topi  bwambo  na:  •liinyo 

ya  na  jtgndi  moto.«  Nde  na  bene  be - 
wake  jte  be  poino.  Na  babo  b'uele  nu 
mot’ a janyo  na:  - 0 m’ala  nde  o tie  et* 
Nde  nu  mot  a janyo  mg  na:  *Na  m’ala 
nde  o janyo.  Nde  na  dimbedi  nde  nyea , 
onyola  na  ba  laity  wedi  mba , na  na  poi 
te  o eyidi , na  si  tcu/a  yapi  tom  tom , nde 
mba  n’alo  janytca  sue,  na  mba  na  xcuta 
yapi.  Nde  na  puli  timba  o mundi,  na 
s en  pe  nyea , mg  nde  na  boteding  jea 


4. 

Der  Jäger  und  der  Schimpanse. 

Kin  Jäger  wollte  auf  die  Jagd 
gelieu.  Kin  anderer  Jäger  hatte  ihm 
aller  erzählt:  .Wenn  du  in  den  Wald 
kommst,  wirst  du  Schimpansen  auf 
den  Bäumen  sehen.  Wenn  dann  die 
Schimpansen  zu  dir  sagen:  'Heia»  deine 
Achsel  empor!’,  so  time  es  ja  nicht; 
denn,  wenn  du  es  thust,  wirst  du 
den  Weg  Vergessen.- 

Oer  erste.  .Jäger  fragte  den  Kr- 
zäldcr:  -Wenn  sie  alter  kommen  und 
bedrängen  mich,  und  ich  will  dann 
schiessen  mit  dem  Gewehr,  werde 
ich  dann  nicht  die  Achsel  liehen 
müssen;’*  Doch  jener  Jäger  erwiderte: 
■Sollten  sie  dich  auch  bedrängen,  so 
schiesse  doeh  ja  nicht!* 

Nun  ging  der  Jäger  in  den  Wald. 
Kr  streifte  im  Waide  umher  und  kam 
an  eine  Quelle,  in  welcher  viele  Fische 
waren.  Kr  schoss  auf  die  Fische, 
wobei  er  die  Achsel  hob.  Als  er  aber 
geschossen  hatte  und  nun  weitergehen 
wollte,  traf  er  alle  Wege  durch  grosse 
Baumstämme  versperrt.  Da  begann 
der  Jäger  zu  weinen. 

Als  er  nun  so  weinte,  kam  ein 
Schimpanse,  der  sagte  zu  ihm:  - Weine 
nicht!  Ich  werde  dir  den  Weg  zeigen, 
der  in's  Dorf  führt.-  Non  hörte  der 
Jäger  auf  mit  dem  Weinen.  Der 
Schimpanse  führte  ihn  nach  dem  Dorfe. 
Unterwegs  sprach  der  Schimpanse  zu 
seinen  Genossen:  -Kommt,  ich  fand 
einen  Mann!-  Da  kamen  die  anderen 
Schimpansen  herbei.  Sie  fragten  den 
Jäger:  -Wohin  gehst  du?-  Der  Jäger 
antwortete:  -ich  ging  auf  die  Jagd 
und  vergass  den  Weg.  Ks  ist  mir 
erzählt  worden,  wenn  ich  in  den 
Wald  komme,  so  solle  ich  ja  nicht  die 
Achsel  heben.  Ich  schoss  Fische.  Als 
ich  nun  hcimkehrcii  wollte  in's  Dorf, 
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mbemlte , nde  « cake  e poino,  nde  e. 
lahytredinq  mba , na  na  s'eaya  ]>e  rnlte- 
mbe,  wo  a mende  train  diele  mba  o 
mundiy  nika  mle  a nqhyinq  mba  o 

tony of  nde  a tr  anno  mba  o «ran.« 

Nde  bene  betrake  pe  b’uele  yerte  etra- 
ke na:  • Nje  so  otopinona:  *0  }X ni- 

di moto  ei'*  Nde  yene  etrake  pe  y' tie- 
fe bene  na : * Yetena  lo  homane  moto, 

a m'ea  mbembe , nde  lo  uele  nu  moto 
na:  o ma - jmla  nje  ei  to  nje  o rn’e- 

anq  ei'  nde  mo  a timbisele  te  binyo 
na:  * na  dimbedi  nde  hyea  , ke  o si 

jyqndi  mq  ei ' ■ 

Nde  bette  betrake  pe  be  a labe  na: 
• Moto  ena  a kicala , na  a jtqndi  nde 
rnq Nde  yene  etrake  mq  na:  • Nje 

so  lo  kuralino  na,  na  si  jtqndi  moto  ei» 

Nde  be  betrake  be  ngnyi  nu  moto 
b' a lane  mo  o mqny  y ebony  o.  Nde  ba 

poino  o len,  na  babq  ba  pul a nghyone 
nu  moi’a  jahyo  hyad'ao , mle  nu  mnt'a 
jahyo  a s'amedi  tom  tom.  Nde  na  be 
brtcake  he  bola  nu  moto , na  mg  a ko  o 
tease . Nde  nu  mot  a janyo  a Jtqinq  o 
i rase , na  mo  a sgnyg  nyadi , a fr  kr  mq 
be  betrake,  na  mo  * anytea . Nde  ni - 

ponda  * ahyonq  be  betrake,  a ta  nde  a 
ten  yene  ye  etrake , yena  e.  ktrali  na , mq 
e pqndi  moto. 

Nde  a ya  jahytra , na  ye  etrake  e 
ktralane  nu  moto  na:  » Son , son,  o 

s} anytea  mba,  na  m'ala  diele  oa  o 
mundi.»  Nde  na  mat  a jahyo  a ktra- 
latte  nq  ye  etrake  na:  * Di  pqi  te  o 

mundi,  o me  nde  pe  timba  o eyidi  ei - 
Nde  ye  etrake  mq  na:  • Kern /• 

Nde  ba  poino  o mundi,  ye  etrake 
e timbi  kolqnyqne,  e si  limbi  jte  o eyidi. 


konnte  ich  den  Weg  nicht  finden  und 
fing  an  zu  weinen.  Dieser  Schimpanse 
kam  aber  zu  mir  und  sagte,  ich  solle 
nicht  weinen,  er  wolle  mich  in's  Dorf 
fuhren.  So  brachte  er  mich  an  diese 
Quelle.  - 

Die  anderen  Schimpansen  fragten 
jenen  Schimpansen:  »Warum  hast  du 
dich  um  den  Mann  bekümmert?-  Doch 
der  Schimpanse  fragte  die  anderen 
wieder:  »Wenn  ihr  einen  Mann  trefft, 
der  weint,  und  ihr  fragt  ihn:  'Was 
willst  du?  Warum  weinst  du?*  und 
er  antwortet  euch,  er  habe  den  Weg 
vergessen,  wurdet  ihr  dann  nicht 
ebenso  thun?« 

Die  anderen  Schimpansen  entgeg- 
neten  aber:  -Dieser  Mann  konnte 
auch  nachher  sagen,  er  liatte.  dich 
gefangen.«  Jener  Schimpanse  aber 
sprach:  -Warum  sagt  ihr,  ich  hätte 
diesen  Mann  nicht  gefunden ?« 

Die  anderen  Schimpansen  aber  nah- 
men den  Jäger  und  trugen  ihn  auf 
einen  Baum.  Als  sie  dort  waren, 
wollten  sie  ihm  das  Gewehr  nehmen. 
Doch  der  Jager  wehrte  sich  dagegen. 
Da  stiessen  sie  ihn,  dass  er  hinunter- 
fiel. Als  nun  der  Jäger  unten  war, 
lud  er  sein  Gewehr  und  legte  an  auf 
die  Schimpansen,  um  sie  zu  scliiessen. 
Kr  zielte  gerade  auf  den  Schimpansen, 
der  gesagt  hatte,  er  wolle  sich  um 
den  Jäger  kümmern. 

Da  er  nun  losdriieken  wollte,  rief 
ihm  der  Schimpanse  zu:  -Bitte,  bitte, 
schiesse  mich  nicht.  Ich  will  dich 
auch  in*s  Dorf  führen  !•  Der  Jäger 
sprach  zu  ihm:  -Wenn  wir  in’s  Dorf 
kommen,  wirst  du  dann  auch  wieder 
in  den  Wald  zuröckkehren?«  Der 
Schimpanse  erwiderte:  -Nein!- 

Darauf  gingen  sic  in  das  Dorf.  Der 
Schimpanse  gewohnte  sich  an  die 
Menschen  und  kehrte  nicht  w ieder  in 
den  Wald  zurück. 

10* 
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Onyola  nika  nde  ettake  e kg/gnygnng  Darum  gewohnt  sich  der  Schiru* 
bato  na  te  n’oenye.  panse  an  die  Menschen  bis  heute. 


5. 

Mot' a musombo  na  mot’a  jahyo. 

Mot’ a musombo  na  mot’a  jaiiyo  Ihi 
ta  ha  trana  mutahyo.  Nde  rnot’a  mu- 
sombo  a ktcalane  mot’a  jahyo  na:  •Lern 
htramhi ; onyola  nika  o si  ben  pete  ebo- 
fo  ye  ndutu  ka  yarn , o ma  - be  tea  lt  d i 
te  hyadi , hyadi  treu  te  nyama  to  inon 
o ma  leke , nde  na  mg  e btcea  oa 
nyama  to  won  , oamene  o ma - ja , nde 
o si  ma-bota  cbofo,  hyadi  e ma  - btcea 
te,  nde  na  oa  icala  jomba  to  o ma 
duta  mg.  Onyola  nika  o si  ben  ebolo; 
ebanja  nyama  ye  nde  o mundi  oa  pe  tre 
nde  o mundi.  Nde  i ma-be  i takise 
oa  yita , ke  o ma-jmla  btca  mg .« 

Na  mot’a  jahyo  jre  a ktealane  mg 
na:  » Oa  o ltgbi  Int  am  bi , ebolo  ya  sue 

e titi  ndutu;  ebanja  o ma-btea  te  sue  o 
trän , yine  ye  o bmn  i ma  - ja , nde  o 
poi  te  o btca  pg  nur,  i si  ma  nya  mi/a. 
Nde  mba  na  ma  be  n ’ ahyo  te  nyama 
pg  to  inon  itco,  yine  i seityi  te,  i ma 
nya  mi/a,  nde  na  ma  - btca  pe  nyama 
bghyg;  eiranja  dohyo  di  ma  Inrane. « 

Nde  mot’a  musombo  na  mot’a  jah- 
yo  ba  tim  bi  dikgm  ta  buram. 


Der  Fischer  und  der  Jäger. 

Der  Fischer  und  der  Jager  zankten 
sich.  Der  Fischer  sprach  zum  Jager: 
»Du  bist  sehr  unnütz;  denn  deine 
Arbeit  ist  nicht  so  schwierig  wie  die 
meine.  Du  gehst  mit  dein  Gewehr 
aus.  Wenn  du  ein  vierfüssiges  Thier 
oder  einen  Vogel  siehst,  so  deutest 
du  mit  deinem  Gewehr  darauf.  Dann 
todtest  du  das  vierfüssige  Thier  oder 
den  Vogel.  Du  sitzt  dabei  und  thust 
nicht  die  geringste  Arbeit.  Dein  Ge* 
wehr  todtet.  Du  gehst  nur  hin,  um 
zu  sehen,  was  geschossen  ist,  und 
schleppst  cs  herbei.  Also  hast  du 
keine  Arbeit;  denn  die  Thiere  sind 
auf  der  Frde,  und  du  bist  auch  auf 
der  Erde.  Sie  bedrängen  dich  so, 
dass  du  nur  zu  todten  brauchst.» 

Da  antwortete  ihm  der  Jager: 
• Du  hist  sehr  schwach  und  feige. 
Die  Fischerarbeit  bringt  keine  Gefahr; 
denn  du  todtest  die  Fische,  die  vor 
dir  ganz  still  sitzen.  Diese  kommst 
du  zu  todten.  Sie  laufen  nicht  fort, 
wenn  du  kommst.  Wenn  ich  al»er 
ein  vierfiissiges  Thier  oder  einen 
Vogel  schiessen  will  und  sie  hören 
mich,  so  laufen  sie  schnell  fort.  Ich 
todte  aber  auch  Thiere,  die  ich  fürch- 
ten muss,  weil  einige  gefährlich  sind.« 

Da  schlossen  der  Fischer  und  der 
Jager  wieder  Freundschaft  mit  ein- 
ander. 


(Schluss  folgt.) 
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Sprachproben  aus  Deutsch -Südwestafrika. 

Von  Dr.  P.  H.  Brincker, 

Miuimikr  i.  [>. 


Nachstehende  Sprachproben  bilden  den  dritten  Tlieil  und  Schluss  zu:  - Die 
Eingeborenen  Deutsch-Süd  west- Afrikas  '•  u.  s.  w.  und  vergegen- 
wärtigen die  bis  jetzt  bearl>eiteten  und  in  Schrift  gefassten  Sprachen  bez. 
Dialecte,  die  in  diesem  Gebiete  von  Eingeborenen  gesprochen  werden.  Es 
giebt  ausser  diesen  hier  aufgeführten  Bantudialectcn  noch  einige,  wie  z.  B. 
die  der  übrigen  Stämme  der  sogenannten  Ovambo  und  der  am  Okavängo- 
Ombucnge  und  liuäudo  wohnenden,  gewöhnlich  auch  zu  den  Ovainlio  ge- 
rechneten Stämme,  die  bis  jetzt  noch  unerforscht,  aber  diesen  vorgeführten 
nahe  verwandt  und  untereinander  verschieden  sind  wie  Oshindonga  und 
Oshikuanjama  bez.  Otjiberero.  Ebenso  ist  das  Saan  oder  der  Dialect  der 
Buschmänner  — eine  selbständige  Nebenart  des  Nama- Hottentot  — , die. 
hauptsächlich  zwischen  Ovamhnlaml  und  dem  Okavango  hausen,  noch  ganz 
unbekannt.  (Die  Buschmänner  werden  von  den  Nainas  Sann,  von  den 
Ovaherero  Ouküruha  [sing.  Okaküruha]  und  den  Ovambo  Aakuänkala 
und  Ovakuäüala  genannt.) 

Sprüche  und  Märchen,  ähnlich  den  hier  nachstehenden,  finden  sich 
unter  den  Eingeborenen  viele,  es  kommt  nur  darauf  an,  dass  inan  es  ver- 
steht, sie  aus  ihnen  herauszulocken.  Übrigens  sind  diese  nie  verlegen, 
solche  krumme  Redensarten,  andere  noch  Märchen,  aus  dem  Stegreif  zu 
dichten,  besonders  sind  die  Aan donga  oder  Ondonga-Ovambo  darin  Meister, 
wie  die  Oongäno  [sing.  Olugäno]  derselben  beweisen.  Sie  können,  wenn 
sie  gut  gegessen  und  getrunken  haben , Tage  und  Nächte  damit  zubringen, 
dergleichen  entweder  recitirend  vorzutragen,  oder  mit  grosser  Aufmerksam- 
keit und  prompter  Respondirung  anzuhören.  Alle  dergleichen  Märchen  haben 
einen  sagenhaften  Hintergrund,  dessen  Bruchstücke  sich  unter  den  alten 
Leuten  erhalten  haben,  die  dann  von  den  Märchendichtern  zu  ihren  langen, 
für  uns  jedenfalls  langweiligen,  aber  für  die  Sprachkenntniss  sehr  wichtigen 
• poetischen  Ergüssen*  benutzt  wenlen.  In  dieser  Hinsicht  kann  man  den 
Aatoti  joongäno,  den  Märchendichtern  nur  dankbar  sein. 


Vergl.  Jahrg.  II  Abth.  Ill  S.  125  und  Jalirg.  III  Abth.  Ill  S.  66. 
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Rhinckek:  Spruchproben  aus  Deutsch -Südweatsfrika. 


Otjimbahärere  tjovaherero.1 

Sage  der  Ovaherero. 

Pa  ri  omudtje  omu^dndu , rna  re  Seit,  inptt’a  kupire,  tut 

Da  war  ein  Jüngling,  Name  sein  Seu,  welcher  er  heirathete,  und 
ua  ri  otjinddndi  tj  inerte , nu  na  tjindire  ohdtnbo.  Nu 

er  war  hose  (Unstrick)  sein*,  und  er  zog  (mit)  einem  Viehposten.  Und 
ejuva  rimue  ue  ere  kongdnda  jaihe y nu  ihr  tte  rnu 

Tag  einen  er  kam  zum  Kraal  seines  Vaters,  und  sein  Vater  er  ihn 
roverrre  k'oncjdra  ja  Katjombönde , oi  hi  n*o%önjua, 

verfluchte  beim  Rhinoceros  des  Katjomhonde,  es  nicht  hat  hörbaren  Tritt, 
nu  imb ’ ovdndu  kavd  tjivirue  m rmdjir  a . Seu  tj’a  jarukire 

und  die  Leute  nicht  sie  wussten  es  im  Wege.  Seu  als  er  zurückkehrte 
Jdongdnda  je,  ongdvd  ja  hak  neue  ne  a rire  tji  ja  rdmba,  ua 

zu  Kraul  seinem,  Rhinoceros  es  begegnete  (ihm)  und  es  jagte  (ihn),  er 
ui^ire  outa , n'enga,  n'otjiku,  Wonguinja  ondjira  aihe; 
liess  fallen  Bogen,  und  Speer,  und  Pfeil,  und  Keule  den  Weg  ganzen; 
tjinga  a endere  ama  rdmbua,  oijtnga  a endere  ama  ui§a  orina. 

sowie  er  ging  er  wertlend  gejagt,  also  er  ging  er  fallen  lassend  Sachen. 
N'ojo  arire  tji  ja  %epa , ja  (ukufurire  tjindne.  N’ ovdndu 

Und  es  es  geschah  es  tödtete  (ihn),  es  zertrat  (ihn)  sehr.  Und  die  Leute 
va  teuere , ra  ändere  amdve  dngo  nvina  avi/te . JVm  ve  ere  jru 
sie  folgten,  sie  gingen  atifnehiuend  Dinge  alle.  Und  sie  kamen  bei 
Seu,  td  ovdndu  arire  tji  ra  tjiti  orudra,  arire  pu  va 

Seu,  und  Leute  es  geschah  sie  machten  Tragbahre,  es  wurde  darauf  sie 
tun,  ti’dje  ua  ri  n’ogdnda  ortdne,  na  tja  Id  ovdndu: 

legten,  und  er  er  war  (noch)  mit  Athem  grossen,  und  er  sagte  zu  Leuten: 
otjikua-i,  tji  mamu  tjiti  nait  N’duo  va  tjere:  ajee,  main  tjiti 

es  ist  was.  »las  ihr  macht  so?  LJnd  sie  sie  sagten:  o nein,  wir  thun 
uri.  N'eje  ua  kofare. 

(nur)  so.  Und  er  er  starb. 

Anmerkung:  Der  böse  Fluch  des  Vaters  kommt  über  den  ungerathenen 
Sohn  durch  das  Kat  jomhondeische  Rhinoceros,  bei  dem  der  Fluch  (vid.  -rova,  -o) 
ausgesprochen  war.  Die  hier  vorkotiinienden  Yocabeln  kann  man  im  Wiirterbuehe 
finden  nach  Wegnahme  der  apostrophirten  Pracpositionen:  k*  (ku),  p’  (pu),  tn  (mu) 
und  der  Copula  n (na,  nu).  Die  Verba  stehen  hier  oft  mit  Affixen,  wie  -ere,  - ire , 
- ene , -ine,  die  man  heim  Aufsuchen  sich  wegdenkeu  und  dafür  ein  a setzen  muss. 


1 Diese  Sage  findet  sich  nicht  im  Anhang  des  Wörterbuches  vom  Verfasser. 
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Oraiano  n’Omikokozira  viovaherero. 

Sprichwörter  und  krumme  Redensarten  der  Ovaherero. 

1.  Eh  ihn  ra  par  uro  umbdndje. 

Abfall  er  ernährt  Schakal,  i.  e.  der  Abfall  soll  für  den  Armen  sein. 

2.  Kör a okdje , k'ovdndu  kr  rue^a. 

Füttere  dein  (Kind)  auf.  für  (andere)  Leute  wird  es  sich  unnütz 

erweisen. 

3.  Tjiüti  köra,  muhüka  tji  ku  köre  ö. 

Den  fetten  Säugling  ziehe  gut  auf,  morgen  er  dich  ernähre  auch. 

4.  Humfmhumbu  kai  ttrtt  nmuini . 

Ilümhuhümhu  (oliuinb.)  nicht  er  überwältigt  den  Eigentümer,  i.  e. 

ein  Herr  hilft  sich  im  Notfall  selbst  ohne  die  faulen  Knechte. 

5.  Kakuikui  kotjdri  kombdnda , Kamakuija  kehi. 

Kukuikui  auf  der  Brust  oben,  Dörnchen  unten,  i.  e.  mancher 
zeigt  von  aussen  Mitleid,  innerlich  gleicht  er  aber  einem  Dorn. 

6.  Ntjtie  ku  rire  konpötue,  mit  rira  Jetmgötue ; nu  ngud 

Wer  dir  wird  (kommt)  hinten,  ihm  werde  hinten;  und  wer 

ku  rire  kr  kör o , rnu  rira  keköro. 

dir  wird  vorne,  ihm  werde  vorne,  i.  e.  so  du  mir,  so  ich  dir. 

7.  N’okökure  ku  n'ouöje. 

Auch  ferne  da  ist  ein  dir  Angehöriger,  i.  e.  vergiss  des  Ferne- 
seienden nicht. 

8.  Ohi(d  kiiku  t#e  küta. 

Sterben  wo  es  (dich)  erreicht,  du  satt,  i.  e.  du  bist  vergnügt,  bis 
dich  der  Tod  erreicht. 

9.  Ehi  ra  ura  ovikömbo,  oeakd$endu  r a ura  f/varur/ubidu. 

Erde  sie  überwältigt  die  Besen,  Frauen  sie  überwältigen  die  Männer, 

i.  e.  der  Schmutz  ist  oft  für  Besen  zu  viel,  so  geht’s  auch,  wenn  Frauen 
über  Männer  herrschen. 

10.  Tja  njükn  uri , man  tji  njukürura  — tja  rmd1  trmbd^r, 

Es  ist  offenbar  ja,  es  wird  wiederum  offenbar  — es  stieg  auf  Fuss, 

maatji  rantl 1 amupindi. 

es  wird  (auch)  steigen  auf's  Schienbein,  i.  e.  es  wird,  wenn  ganz  offenbar 
geworden,  einen  Rächer  finden. 

1 1 . llakörua , kr- rikörr. 

llakorua,  gehe  von  dir  selbst  erzählen,  i.  e.  Eigenlob  stinkt. 

12.  önyniuja  ku^a  ja  tu , ka  kuza:  ja  tira. 

Ein  Schuldner  wird  todt  gesagt,  nicht  wird  gesagt:  er  furchtet  (sich). 

13.  Alba  kdmbura  eruja  m’e$o. 

Ich  habe  gefasst  Speer  am  Stiel,  i.  e.  bin  entschlossen,  mein 
Vorhabpn  auszu führen. 
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14.  M'omaihi  mu  $a  otjinde ; in  otjinde  mu 

Aus  einer  Milch(kuh)  kommt  eine  trockene;  aus  trockener  kommt 

£ omaihi . 

Milch,  i.  e.  es  geht  nicht  immer  nach  der  Regel;  es  giebt  Ausnahmen. 

15.  Ombüra  ombua  jöje , ombura  ömbi  jomukuenu. 

Jahr  gutes  dein,  Jahr  schlechtes  deines  Nächsten,  i.  e. 
gedenke  deines  Nächsten,  wenn  es  dir  gut  geht. 

16.  Omrniri  u riheka  n’ oniküne , o$erekd$e  i 

Wöchnerin  sie  bittet  um  Brennholz,  vornehme  Frau  sie  wird 

rihekua  ai  hid  rid. 

gebeten  sie  nicht  habend  gegessen,  i.  e.  einer  Wöchnerin  muss  man  ein 
Stück  Brennholz  bringen;  eine  vornehme  Frau  muss  man  bedienen,  wenn 
sie  auch  keine  Speisen  in  Händen  hat,  nämlich  um  abzugeben. 

17.  Ngu  um  tira  o^mjuitji , k* e nopu  tna  munu  öutji. 

Wer  er  furchtet  Bienen,  nicht  er  mit  wo  er  findet  Honig. 

18.  Pa  (u  ’mukvru  uöje,  opu  moo  tu. 

Wo  starb  Vorfahr  dein,  allda  du  wirst  sterben,  i.  e.  du  wirst 
gleich  deinem  Vorfahr  sterben , darum  halte  ihn  in  Ehren. 


Olugäno  (pl.  oongäno)  lüaandönga. 

Sage  der  Aandonga-Ovämbo. 

Onitne  n’om bd ndje.1 

Löwe  und  Schakal. 

Ombdmtje  ja  ji  fd onime,  ja  ka  - Ule  uumma  uonime. 

Schakal  er  ging  zum  Löwen,  er  gehe  pilegen  Kinder  des  Löwen. 
Ombdndje  sho  tdi  leie  ttttnöna  uonime,  ua 

Schakal  als  er  pliegte  Kinder  des  Löwen,  (welche)  sie  gelassen  waren 

k'okudna,  ojo  tdi  li-po  kdmiie.  Onime  tdi  ja  tdi  ti:  Jd band  je ! 

in  Höhle,  er  ass  auf  eins  (okanona).  Löwe  er  kommt  er  sagt:  Schakal, 

eta  aanaanirne , omayjni  tdgashi  ikdnda,  otnagündji  hdga 

bring  die  Löwenkinder,  die  Milch  sie  ja  milcht  sich  selbst,  Zitzen  sie  ja 
tagandna.  Ombdndje  sho  je  dta  uunona,  je  etd-po  ujdli , tdi  ti:  ujdfi 

strotzen.  Schakal  als  er  brachte  Kinder,  er  brachte  zwei,  er  sagt:  Zwei 

tut  kosa.  Ndni  kdmiie  ja  li-po.  Onime  ja  ti:  ke  u 

sie  schlafen.  Doch  eins  er  hatte  aufgegessen.  Löwe  er  sagte:  Gehe  sie 
jyenduse.  Ombdndje  je  etd-po  kamiie  akdke.  Onime  ja  pula  ombdndje 

aufwecken.  Schakal  er  brachte  eins  allein.  Löwe  er  frug  Schakal 

1 Das  d)  wird  fast  wie  d*j  gesprochen  und  J wie  sj.  Der  ombdndje  spielt  in 
dieser,  wie  auch  in  den  Sagen  der  Herero  die  Rollo  des  europäischen  Fuchses  in 
Bezug  auf  Fressgier  und  Schlauheit. 
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nokutja  kdmue  ke  li  penif  Ombändje  tdi  ti:  nokutja  ka  kd$a.  Onime  ja 

um  eins  es  ist  wo?  Schakal  er  sagt:  Ja  es  schläft.  Löwe  er 

Hs  ke  ka-tdle.  Ombändje  ja  tegelle  mbüka  u li-po,  Ji  u 

sagte:  Es  gehe  sehen.  Schakal  er  wartete  auf  die  sie  waren  da,  er  sie 
/die  n ka  - käse.  Ombändje  je  u /die  u ka  - kose, 

brächte  sie  gehen  schlafen.  Schakal  er  sie  brachte  sie  gingen  schlafen, 

e tdi  ij-po  na  kdmue,  nftoka  ka  li  ku  jina  ndle,  tdka  jdrnu 

und  er  kam  an  mit  einem,  welches  es  war  l>ei  Mutter  früher,  es  saugt, 

e tdka  shüna.  Jina  tdi  ka-kdnga.  Sho  ja  jiy 

darauf  es  kehrt  zurück.  Mutter  sie  geht  aus  jagen.  Als  sie  gegangen, 

ombändje  ja  li-po  kdtnüe  isheüe,  pua  kdlele  ujd/i  aüke.  Onime  tai 

Schakal  er  ass  auf  eins  wiederum,  da  blieben  zwei  allein.  Löwe  er 

ja  isheüe , ji  jamü#e  uundna.  Ombändje  ja  etd-pef  ujdli  aüke.  Onime 

kam  wiederum,  er  sauge  Kinder.  Schakal  er  brachte  zwei  allein.  Löwe 

ja  ti:  ka  idle  tnbüka  ua  kdsa.  Ombändje  ja  ti:  tdndi  tegelele 

er  sagte:  gehe  sehen  die  sie  schlafen.  Schakal  er  sagte:  Ich  warte 

mbüka  u jdrne.  Sho  ja  ji  nd  no,  ojo  je  eta  mbüka  ua 

auf  die  sie  sangen.  Als  er  gegangen  mit  ihnen,  er  er  brachte  die  sie 

li  ndle  pu  jina  ua  jdmu  tuu. 
waren  früher  bei  Mutter  sie  gesogen  schon. 


N*  onime  ja  ti  isheüe:  Ti i ka-jänga.  Scho  ja  ka-jänga, 

Und  Löwe  er  sagte  wieder:  Ich  gehe  umhergehen.  Als  er  gegangen, 
ombändje  ja  li-po  kdmue  isheüe.  Onime  tai  jalüka  ishäite, 

Schakal  er  ass  auf  eins  wiederum.  Löwe  er  kehrte  zurück  wiederum, 
tdi  ti:  Mbdndje,  et ’ uundna/  Ombändje  je  etd-po  kdmue  ake'ke,  ja 

er  sagt:  .Schakal,  bringe  Kinder!  Schakal  er  brachte  eins  allein,  er 

ti:  ua  kd$a.  Onime  ja  ti:  nn-u  je  aüyje.  Ombändje 

sagte:  Sie  schlafen.  Löwe  er  sagte:  Sie  sollen  kommen  alle.  Schakal 

ja  ti:  eta  nfcäka  ka  ka  - Idle.  Onime  ja  ti:  daüe , ndka  kdle , 

er  sagte:  Gieb  das,  es  gehe  schlafen.  Löwe  er  sagte:  Nein,  es  soll  bleiben, 
eta  aitye.  Ombändje  ja  ji  k'okuena , tdi  ti:  u li- ko,  ua  kd$a. 

bring  alle.  Schakal  er  ging  zur  llöble,  er  sagt:  Sie  sind  da,  sie  schlafen. 


N’ onime  ja  ka-jdnga  ishdüe.  Ombändje  tai  li-po  oü%e, 

Und  Löwe  er  ging  uinhergehen  wieder.  Schakal  er  isst  auf  alle, 
tdi  ijakd-ko.  Onime  tdi  ja,  tdi  ji  igätia,  ombändje  ndni  ja 

er  stiehlt  sich  davon.  Löwe  er  kommt,  er  ihn  ruft,  Schakal  aber  er 


ji.  Onime  ja  ji  kokutna,  ji  ka- tale -ko.  Uundna  kau 

gegangen.  Löwe  er  ging  zur  Höhle,  er  gebe  nachsehen.  Kinder  nicht  sie 
ko.  Sho  kau  ko,  onime  ja  ka-landüla  ekdndo.  Ekdw\o  tdli 

da.  Als  nicht  sie  da.  Löwe  er  ging  folgen  Pfote -Spur.  Die  Spur  sie 
ningi  okuena.  Onime  tdi  fülu  okudna . Ombändje  tai 

macht  (bildete)  Höhle.  Löwe  er  gräbt  auf  Höhle.  Schakal  er 
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isuta.  Slut  ji  isutu,  online  tdi  a^d  - ko  itfitfu  ji/itafa. 

rupft  sich  aus  (Haare).  Als  er  ausgerupft,  Löwe  et*  traf  an  Haan»  bloss. 

Ombdndje  ja  ci-mo,  tut  tombuele  onime  nokutja : ongde 

Schakal  er  kam  heraus,  er  bedeutet  den  Löwen,  nämlich:  Ich 

ndi  - i$ule  jokokuena,  ombdmlje  oko  ji  ti.  Mdnga  onime  ja 

der  Sich  - Rupfende  der  Höhle,  Schakal  dort  er  ist.  Während  Löwe  er 

ji  - koy  ja  azd  - ko  iifüfu  j duality  ombdmlje  ja  ji.  Onime  tat 

kam  daheim,  er  traf  an  Haare  bloss,  Schakal  er  gegangen.  Löwe  er 

landtda  tsheite  ekdndo.  Kköndo  tja  Idndo  fdomüti.  Ombdndje  sho 

folgt  wiederum  Spur.  Pfote-Spur  sie  steigt  auf  Baum.  Schakal  als 

ja  ji  k'omüti , onime  tdi  ja  tdi  ti:  Hat 

er  gekommen  auf  Baum,  Löwe  er  kommt  er  sagt:  Sichrupfer,  komm! 
Ombdndje  ja  ti:  kandi  shi  ngde  ndi  - imile,  on  yd  ine  ombdmlje 

.Schakal  er  sagte:  Nicht  ich  kenne  ich  dass  ich  Sichrupfer.  ich  bin  Schakal, 

ongde  nda  ti  uundna  ttdje.  Onime  tai  tili  isheue  e.  tai  ji. 

ich  ich  gegessen  Kinder  deine.  Löwe  er  weint  wiederum  und  er  geht. 
Sho  ja  ji,  ombdndje  indi  ja- ko  mbdtaf  ja  kdla  hm 

Als  er  gegangen,  Schakal  nicht  er  ging  davon  alsbald,  er  blieb  noch 
k’omiiti,  ja  nu  omea , ja  tokelud-ko. 

auf  Baum,  er  trank  Wasser,  es  wurde  geregnet  darauf. 


Olugäno  lüovakuänjama  (pl.  eengäno  dovak). 

Sage  der  Ovakuänjama. 

Omüneittnbo  a tdmette  onyobr , miete  es  hi  a tdmene  ndt  ta 

Hofbesitzer  er  schlachtete  Rind,  und  als  er  geschlachtet  und  er 

hat a okudtdla  obutuva,  oshipd  e shi  htdta  k’ofendnye  miete 

wollte  tragen  einen  Fellmantel,  Haut  er  sie  trug  zu  altem  Baum,  und 
e shi  tuvikila,  ndt  ta  ti:  ningilt  nyc  ndüa,  m’onyida  ndi  shi 

er  sie  beleckte  und  er  sagt:  Mach  mir's  gut,  am  Morgen  ich  deswegen 
de,  u ningt-po  oikdfa  joeatikddi  vange.  Ndtte  dmühu  ttt 
komme,  du  machest  davon  Gurte  der  Frauen  meine.  Und  Mensch  er 
« -jd - kof  tide  ta  ptila:  oshike  tamii  tuvikile  oshipd  tnomüti? 

kam  da,  und  er  fragt:  Was  ist's  ihr  bedeckt  (verbergt)  Haut  im  Baum? 
Nddte  je  ta  ti : ndee  okumü-jandjetay  nokutja  Orakudmbi  navd 

Und  er  er  sagt:  (Und  es)  euch  zu  geben  und  auch  (d.  h.)  Ovak  sie  sollen 
diäte  n hü  in  be.  Ndete  je  ta  ti:  Orakniinjama  tdva  didla  eehu- 
trngen  Schwanzstücke.  Und  er  er  sagt:  Ovakuänjama  sie  tragen  Riicken- 
htva.  Adele  vo  r a hambetele  du  u ite  oikdfa 

feile.  Und  sie  sie  lobten  den  er  gekommen  ftir  (erfunden)  Frauengurte 

tava  ti:  Shatimga  u ite.  okutulombuela  ndüa . 

sie  sagten:  Shalünga  (jener  erste)  er  gekommen  uns  zu  berathen  gut. 
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Sc.  class  die  Ooakudmbi  bloss  das  Schwanzstück  einer  Rindshaut, 
( eehümbe ),  die  Ovabtdnjama  aber:  Die  Frauen  vika/a , die  Manner  eertutitra 
hinten  als  Nationaltracht  tragen  sollen. 


Olungano  lü  Ovakuänjama. 

Sage  der  O vakuänjaina. 

My  omukua  oundna  ve  li  omütümba.  Okaktdukddi  ( blüht 

1 in  Omukua(-Baum)  Kinder  sie  sind  sitzend.  Altes  Weiblein  (Leib 
omakipa  aeke  ngdho ) ta  ti:  indmü  joleld  - /wo,  a me  ohdndi  mü 

Knochen  lauter  nur)  es  sagt:  nicht  lacht  darinnen,  ich  ich  euch 

shift,  n dele  nje  tamü  hdla  okvjxita.  Omükulukddi , elenga  la 

schaffe,  aber  ihr  ihr  wollt  unartig  sein.  Alte  Frau,  Grossdienerin  von 
Kalunga  rufe  ta  i kn  Kalunga,  ta  ti:  nda  shita  oundna 

Kalunga  (Gott)  sie  geht  zu  Kalunga,  sie  sagt:  Ich  geschaffen  Kinder 

vatdtu ; ndcle  Kalunga  ta  ti:  oundna  oushike? 

drei;  aber  Kalunga  er  sagt:  Kinder  sie  was  für  welche? 

Ndele  Kalunga  ta  pula  oodna  vdje,  dva  va  shitua, 

Und  Kalunga  er  fragt  Kinder  seine,  welche  sie  geschaffen  waren, 
nde  ta  ti  ku  vavdli , ümüe  okakadona,  umtte  okalüme,  va 

und  er  sagt  zu  zweien,  eins  ein  Mädchen,  eins  ein  Männlein,  dass  sie 
kale  kfounmgmo,  va  pamdke  ounjüni;  dka  kdmue  ka 

sollen  bleiben  im  Westen,  (damit)  sie  festhalten  Welt;  Das  andere  es 

kale  m’oushilo;  ohdtn  likud/a  na- ko.  Kounmgwo 

bleibe  im  Osten ; Wir  werden  uns  bedienen  mit  es  (seiner).  Gen  Westen 
tua  pakd-ko  ou , va  pameke. 

wir  haben  gesetzt  sie,  dass  sie  fest  halteii,  sc.  die  Welt  aufpassen. 

Omükulukddi  eshi  a did  kn  Kalunga , a hanga  oundna  va 
Alte  Frau  als  sie  kam  weg  von  Kalunga,  sie  traf  an  Kinder  sie 
jMmua  k'omükud , ndele  omükulukddi  ta  himu  ekdla  nde  ta  ti: 

verschluckt  vom  omükua,  aber  alte  Frau  sie  sandte  Raben  und  sie  sagt: 

Ua,  kufi-mo  oundna  va  ponua  Id omükua,  ndele  ekola  tali 

Komm,  hole  heraus  Kinder  sie  verschluckt  vom  Omukua,  und  Rabe  er 
hoka  omiikud,  ndele  omülüngu  (udlo)  ua  teka,  ndele  omükulukddi 

backte  (am)  Omuk.,  aber  Schnabel  ihr  er  zerbrach,  aber  alte  Frau 
ta  ti:  omülimgu  udje  ua  teka,  inda  ku  Kalunga  e ku  pe 

sie  sagt:  Schnabel  deiner  er  zerbrochen,  gehe  zu  Kalunga  er  dir  gehe 

ongobe  ombulutuve  itilidne.  Ndele  ekola  tali  i ku  Kalunga  tali  ti: 
Rind  ungehörntes  rothes.  Und  Rabe  er  ging  zu  Kalunga  er  sagt: 

oundna  vetu  tava  hangeka  k' omükua,  dva  va  shitua  tete 

Kinder  unsere  sie  angdroffen  am  Omukua,  die  sie  geschaffen  zuerst 
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k'o m it k ul ukd di  ornakipa  aeke.  Kalunga  ta  ti:  ohdndi  ku  jte  ongdbe 

von  alter  Frau  Knochen  lauter.  Kalunga  er  sagt:  Ich  dir  gebe  Rind 

junge  i li  ombulutüve  itilidne.  Ndele  Ka/ünga  te  i jandja  ekola. 
mein  es  ist  ungehörnt  rotli.  Und  Kalunga  er  es  schenkte  (dem)  Raben. 
Ekola  tali  i tudla  k'omiikulukddi  adele  ongobe  tai  lililc  omükua,  adele 

Rahe  er  es  brachte  zur  alten  Frau,  und  Rind  es  beweinte  omukua,  und 

omükua  ua  tatdukd  ~p0,  nounona  tava  piti  - mo  nt. 
omukua  er  brach  entzwei,  und  Kinder  sie  kamen  heraus. 

Ndele  otnitkulttkddi  ta  * ku  Kalunga  wie  ta  ti:  ongobe  ei 

Und  alte  Frau  sie  ging  zu  Kalunga  und  sie  sagt:  Rind,  welches 

mu  a pa  age , ovahu  je  r a kufd-mo.  Nde  Kalunga  ta  ti: 

ihr  gabt  mir,  Menschen  es  sie  herausgenommen.  Und  Kalunga  er  sagt: 

oranu  itidve  u-ja  vdli  K ounmgino,  navd  u -je 

Menschen  nicht  sie  sollen  gehen  wieder  gen  Westen,  sie  sollen  kommen 
ku  äme,  ndi  ca  hänge  müene. 

zu  mir,  (dass)  ich  sie  lehre  selbst. 

Anmerkung.  Der  omukua  ist  ein  grosser,  dicker  Raum  und  entspricht  in 
mythologischer  Hinsicht  dem  omumboro - mbönga  der  Herero.  Ersterer  hat  im  Begriff 
bei  der  Bildung  der  betreffenden  Sprache  durch  mythologische  Momente  Wörtern, 
die  ein  Abstamniungsverhiltiiiss  a usd rücken  (wie  in  Osliind.  ontü - kua  - n’iilua , der 
Abstämmling  von  ülua , jetzt  für  -König,  gebräuchlich,  ora-kua-julu , Abstämm- 
linge des  Himmels,  oder  auch  in  Otjiherero,  die  Eända  q.  v.  bezeichnenden  Namen, 
wie  e-ktia-herr , e-kua-tjici , r-ku’-ejüeu  u.  s.  w.),  den  Ursprung  und  U rbegri ff  ge- 
geben , was  in  mythologisch- philologischer  Hinsicht  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist. 
In  obiger  Sage  finden  sieh  ohne  Zweitel  Anklänge  an  echte  Urtraditioiien  des  grauen 
Alterthums,  bis  auf  die  Arche  Noae  zurück  reichend.  Der  unglückliche,  aber  belohnte 
Rabe,  die  ungehörnte  rotlie  Kuli,  die  durch  ihr  Weinen  den  Menselienverschlucker 
zum  Zerbersten  bringt,  sich  so  zu  sagen  für  den  Menschen  aufopfert,  sind  Züge 
jener  Völkertraditioneu , die  überall  angetroffen  werden,  aber  nicht  immer  bekannt 
sind.  Das  alte,  nur  aus  Knochen  bestehende  Weib  bat  eine  etwas  verdächtige 
Physiognomie  des  Knochenmannes  in  europäischen  Sagen,  wiewohl  sie  die  ersten 
Menschen,  ein  Männlein  und  ein  Weibleiu,  gesell  affen  hat.  Das  gen  Osten  geschickte 
Kind  ist  aus  den  drei  Geretteten  aus  dem  Gesichtskreise  verschwunden.  Kalunga 
wollte  sich  seiner  ja  zukünftig  bedienen.  Es  bat  noch  eine  Aufgabe  zu  erfüllen. 


Omikalo  jovakuänjama. 

Sprichwörter  der  Ovak. 

1.  To  udite  ’htimba  ua  fid,  mbela  Kalunga  e mit  tudla 
Du  musst  hören  etwas  du  (wie)  todt,  jedoch  Kalunga  er  es  bringen 

kokule. 

weit,  i.  e.  höre,  als  hörtest  du  nicht;  Kalunga  (Gott)  wird  es  schon  offen- 
bar machen. 

2.  Je  'mudne  e lifd  eldmbo  Idje. 

Er  selbst  er  sich  gegraben  Grulie  seine. 
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Eendjovo  domaele. 

Worte  des  witzigen  Verstandes. 

Sprichwörter  und  krumme  Redensarten  der  Ovakuanjama- 

Ovant  bo. 

Mitgetheilt  von  Missionar  A.  Wulkhohst  in  Oukuanjaina,  Ovaniholand. 

1.  Gt'apükile  v a tila  ofükn. 

Verirrte  sie  furchten  unbewohntes  Feld. 

2.  Ovauile  va  tila  okvlonda. 

Gefallene  sie  furchten  sich  (wo)  Rufzusteigen. 

3.  Qmiihaninyua  iha  ninytta. 

Ein  IJntraktnbler  nicht  er  trnktahel  (mit  einem  Nichtsnutz,  ist  nichts 
anzufnngen). 

4.  Omühaivdla  iha  ivdtua. 

Ein  Niehtaclitendcr  nicht  er  wird  geachtet  (Einer,  der  Niemanden  achtet, 
den  achtet  auch  Niemand). 

5.  Ino  enda  in  nndjila  joraheidni , Have  kn  pe  sha. 

Nicht  du  gehe  im  Wege  der  Frechen , nicht  sie  dir  geben  etwas. 

C>.  Etil  a la  *hula,  lunydma. 

Der  Pfad  er  endet,  sei  vorsichtig. 

7.  Ounjüni  tau  * hulu , tau  ti  k'onddayo/o-m/dnyo,  tau 

Die  Welt  sie  geht  z.u  Ende,  sie  sagt  zum  Wirrwarr- ndonyo,  sie 

ti  k’ombdla  — a fuma ; u na  ’ kakdmbo 

sagt  zur  königlichen  Stammresidenz  — es  (Wasser)  kocht;  Du  mit  Böeklein 

koje,  lid ; u na  1 kakddi  kqjey  telela  onibia. 

deines,  iss  (es);  Du  mit  Zicklein  deins,  schneide  (es)  für  den  Topf. 

A n in  erkling.  Diese  Redeweise  wird  gebraucht  hei  geplantem  Rauhanfall 
und  soll  heissen : »Wir  wollen  der  W eit  ein  Ende  machen  und  im  allgemeinen  Wirr- 
warr alles  niederinaeheii«  wozu  man  sieh  vorher  gehörig  durch  Fleischessen  stärken  möge. 

8.  Na  u li  nana  nfa  * hutüke  a kale  nyaashi  ndi  fi. 

Wem  es  geht  gut  er  steige  herab,  er  sei  wie  ich  bin  (dein 

es  gut  geht,  erhebe  sich  nicht  Tiber  mich). 


Mittheilungen  von  Missionar  W.  Schaar -Okombahe,  D.  S.W.  A. 

1.  Zur  Theorie  über  Abstammung  der  Paviane. 

Namdi  yye 1 yoma  Xoudamaba  ! yab.se 1 yye  ü-hd  u Tut 

Ein  Xuma,  man  sagt,  einen  Bergdamrn  als  Knecht  gehabt  hat.  Und 

1 yy*  wird  wie  ein  weiches  ke  gesprochen;  über  einen  Buchstaben  macht 
denselben  zu  einem  stark  nasnlirtcn  Laute. 

5 Über  die  Schnalztöne  (Clicks)  siehe  des  Verfassers  Anhang  zu  dem 
-Deutschen  Wortführer  zu  drei  Bantudialekten  in  Deutsch  - Südwest  - Afrika» : 
-Thesen  und  Hypothesen  über  Art  und  Wesen  der  Clicks»  ii.  s.  w.  Elberfeld  hei 
R.  L.  Friderichs  & Co.  P.  II.  B. 
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\ou-\giinkha  hlab  yye  Xoudamaba  , him  - khoib  ab  dt 

auf’s  Feld  sie  Beide  gingen,  während  er  der  Bergdamra  Herrn  seines 
sarana  yye  tani.  Okha  yye  yye  ! yiin  - \kharu  tsl k ha 

Kleiderhtindcl  trug.  Da  sie  Beide  gingen  quer  durch’s  Feld,  und  sie 
yye  uib  yeib  da  tea  yye  st.  Hlab  yye  Xoudamaba  sarana 

Beide  einem  Felsen  grossen  zu  kamen.  Da  er  der  Bergdamra  Kleiderbündel 
ytti - ! nas  ri  yye  ao-^üy  ! haise  j uib  ei  \atoa  tsl:  » hoho , hoho* 

auf  einmal  warf  weg.  schnell  Felsen  auf  gestiegen  und:  »boho,  hoho« 
Hnüb  yye  -b  yei.  Trab  yye  1 arose  =b  areba  yye  mähe 

so  er  hat  geschrieen.  Und  er  in  einem  Augenblick  Schwan/,  wurde  gegeben 
tsi  \nerai  Ina  yye  kara-  karahe.  Ob  yye  Namaba  j yuri  yye  am. 

und  Pavian  in  wurde  verwandelt.  Da  er  der  Nama  allein  ging  nach  Hanse. 

, Na  aiba  yjtn  yye  tterawt  Daman  - ! hitb  ! na  ra  höhe. 

Jener  Zeit  seit  Paviane  Damraland  in  werden  gefunden. 

2.  Die  Schlange  im  Busen, 
j Hub  yye  yoma  I yui-tse  yye  ! ou  - ! yün  ob  yye 

Ein  weisser  Mann,  man  sagt,  eines  Tages  ging  auf’s  Feld,  da  er 
daob  ei  esa,  anya  aoroe  yye  hi 7,  Ikeibi  ya  ö-häe 

Weg  auf  schone,  bunte  kleine  Schlange  fand,  von  Kalte  starr  war  welche, 
tsl  üie,  ü-hä  tamae.  Ob  yye  J hüba : • \ Gäsa  y urot.se 

und  Lebeu  nicht  hatte  welche.  Da  er  der  weisse  Mann:  -Armes  Dingelchen 
ü-khai  tsi  ta  hi  tsl  nl  ! nai  - ! nai  tsT  ets  di,  en 
aufheben  dich  ich  werde  und  werde  wärmen  dich,  dass  du  lebst,  damit 
ti  yöaron  sats  ka  huru;*  ti  ml . Tsib  yye  ase  aoba  yye 

meine  Kinder  dir  mit  spielen;«  so  sagte.  Und  er  sogleich  die  Schlange 
ü-khäi  tsl  keib  ab  Ina  **  - rf=  ya  bi.  Tsl  \nai  tsoa-tsoa 

nahm  auf  und  Busen  seinen  in  steckte  sie.  Und  warm  zu  werden  begann 
hlab  yye  j aoba  yye  iii  tsl  yye  na  bi.  Natimlsib  yye  Hüba  yye  ö. 
als  sie  die  Schlange  lebte  und  biss  ihn.  Sogleich  er  der  Wrisse  starb. 

3.  Warum  der  Schakal  einen  schwarzen  Streifen  auf  dem 
Bück  e n h a t. 

Sores  yye  yoma  yui-tse  \ hüb -eilt  ei  yye  hä  i,  tsln  yye 

Sonne,  man  sagt,  eines  Tages  Welt  auf  ist  gewesen,  und  sie 
doe  i you  khoina  yye  mu  - =b  noa  si  daob  ei,  tsl  yye  yat ce 

daher  ziehende  Menschen  sahen  sitzen  sie  Weg  auf,  und  aber 

I-  ka  si.  Tslb  yye  yirifm  khaus-eib  ! yoaya  i kadi  tun - 

gingen  vorüber  ihr.  Und  Schakal  von  hinten  er  kam  her  auch  sah 

rjr non  si  tsl  yye  st.  Tslb  yye:  * Ksa  yöarosa  ra 

sitzen  sie  und  ging  hin.  Und  er  (sagte):  -Schönes  kleines  Mädchen, 

na /ß  khoina  kha !•  ti  ml  tsi  yye  ü-khäi  si  tsl  atca 

verlassen  die  Menschen  denn!«  so  sagte,  und  nahm  auf  sie  und  nahm 
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si  teilt  yye  (lau,  ob  yye:  » gbaya  !*  ti  yye 

auf  den  Hucken  sie  und  er  brannte  an,  da  er:  »Komm  herunter!«  so 
ml  teib  yye  ! hat  - besen  yaxces  yye  soresa  \yah  ab  ei 

sagte,  und  er  schüttelte  sich  aller  sie,  die  Sonne  Rücken  seinem  auf 
yye  =|= ai ? M na  teesa  yus  yye  yornn  yirib  \yaba  yye 

klebte  fest,  und  jenem  Tage  von  sie  man  sagt,  Schakals  Kücken  hat 

khau  - T-  nü  - nü. 
gebrannt  schwär/  - schwarz 


Oongano  zAandonga. 

Märchen  der  A an  donga  (Ondongn  Ovainbo). 

Milgelheilt  von  Missionar  M.  Hautankn,  Finnische  Mission  in  Ondonga  (Deutsch- 
Südwest  - Afrika). 


Audi  ja , ndi  kn  tunyi/e  oonyano , (Bcjahungsantwort):  ee ! 1 

Ich  komme,  ich  dir  baue  (dichte)  Märchen,  ja! 


Zikakuluka^i  y ka  tja  ja  Hk  uni.  Ke!  K ka  toola 

des  alten  Mütterchens,  es  las  Brennholz.  Ja!  Und  cs  hob  auf 

okasindi  ke  n’omueho 2 (lebendigen  Baumstumpf),  ’ko  ke  e 

Stfnnpfchen  es  mit  Lelien , cs  aber  es  nicht 

ti  omayulu.  Ke!  Take  ja  ihr 5 na  ko  kenibo  (k’ryiunbo).  Ee! 

mit  Beinen.  Ja!  Es  kommt  dann  init  es  nach  Hause.  Ja! 


Onyuta  üono*  ktia  si , okakuluka^i  ka  ieJekele  okasituli  nkoka , ihr 
Morgen  als  es  hellte,  Okakulukazi  es  kochte  für  Stiimpfchen  dieses,  und 
oihnbunda  n’o&ikuiifa.  Er!  E ta  ka  fala  okasindi  ke 

Kiel's p eise  und  Brod.  Ja!  Und  es  brachte  Stfnnpfchen  sein  zum 

k’nmuje.  Ee!  Asftka  okasindi  ka  li  taka  jxtpi , nando  ka 

Onuijehaum.  Ja!  Weil  Stiimpfchen  es  war  es  spricht,  trotzdem  es 

U ke  e u omayulu.  Ee ! 

war  es  nicht  mit  Beinen.  Ja! 


E tamii  ja  » Edsi«  tn’omuje  {Exist  hoses  I Vinci  p).  Ee! 

Und  dahin  kommt  Albino  in  (zu)  Omüjehatiin.  Ja! 

E tali  ja  kokadndi , e tali  ti:  Ee!  A ! Okasindi ff 

Und  cs  kommt  zu  okas,  und  es  sagt:  Ja!  So!  Okasindi!;1  (so!  bist 

Ee!  Omuknetu!  (Antwort  auf  die  Anrede).  Eh!  *Smof* 

du  da!?)  Ja!  Unsrigcr!  --  (Landsmann).  Ja!  Dies? 


‘ Als  Recitativ  von  Jemandem  in  singendem  Tone  vorgetragen.  Die  Zuhörer 
antworten  auf  jede  Strophe  mit  Ee  E. 

2 n steht  in  dieser  Schrift  für  nj. 

8 h lautet  wie 
4 i stellt  hier  für  dt  — »eh. 
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= (kino  oiikcf)  Eiel  Osjmbunda . Ee / E tali  ti:  Ndi 

=■  (dieses  was  isti*)  .la!  Eierspeise.  Ja!  Und  e.s  sagt:  Soll  ich 

Ije  mof  Eh!  Ofcaana  ( f sin  di)  e taka  ti:  Ljä  tnof 

essen  von  = (draus)?  Ja!  Das  Kind  (Esindi)  und  es  sagt:  Iss  draus! 
Ee ! • Eisid • e tali  ti:  Lje  rno ! — (ndi  Ije  mo ) Ee! 

Ja!  • K»isi - und  es  sagt:  (soll  ich)  essen  draus!  Ja! 

Esisi  e tali  ti:  Tja:  Koona  mo.  Eel  • Esindi*  e tali  ti: 

Esisi  und  es  sagt:  Sage:  Kratze  aus.  Ja!  »Esindi«  und  es  sagt: 

Kffona  mo!  Ee!  Esisi  so  a tala  oiikuiila , e tali  ti:  Tja:  tjoyoUi 

Kratze  aus!  Ja!  Esisi  als  es  sah  Brod,  und  es  sagt:  Sage:  brich 

ko!  Eie!  Okaana  e taka  ti:  oogoU  ko.  Ee!  Esisi 

davon!  Ja!  Das  Kind  und  es  sagt:  brich  davon.  Ja!  Esisi 
oiikuiila  e ii  tnana  po.  Eie!  E tali  ligamene  ko  komüje , 

das  Brod  und  es  lieendigte  (ass  auf).  Ja!  Undes  sah  auf  zu  Oinuje, 
e tali  ti:  O!  Omüje  ogtta  tiliyana  ngmil?  Eie!  Okaana  e taka 

und  es  sagt:  Oh!  Oinuje  er  reif  geworden  wie!?  Ja!  Das  Kind  und  es 

ti:  0!  'kuume  kandje , ngoka  gua  tiliyana , yua  tiliyanenene ! Ee!  Ei 

sagt:  Oh!  Freund  niein,  dieser  er  reif,  er  sehr  reif!  Ja!  Und 

tali  ti:  Ito  Umdelele  ndje  fd omüje,  ndi  lje?  Eie!  Okaana 

es  sagt:  Nicht  du  steigst  für  mich  auf  Omüje,  ich  esse?  Ja!  Das  Kind 
e.  taka  ti:  - Kandi  n'omayulu .«  Eie!  Ei$isi:  * yande « ~ ( yandje ) 

und  es  sagt:  »Nicht  ich  mit  Beinen.«  Ja!  Esisi:  »meine« 

• ngano + ?!  Eie!  Okaana  e taka  ti:  •Kandi  nomaako /« 

»diese«?!  (Beine)  Ja!  Das  Kind  und  es  sagt:  »Nicht  ich  mit  Armen!« 


Ee!  EJsisi  e tali  ti:  » Oyande • = (oyandje)  nyaka ? (seine  Arme):  Eie! 

Ja!  Esisi  und  es  sagt:  »Meine«  diese?  Ja! 

Eisisi  e tali  pc  okaana  omagulu  n'omaako . Eie!  Okanona  e 

Esisi  und  es  gieht  dem  Kind  Beine  und  Arme.  Ja!  Dns  Kind  und 
taka  londo  k' oinuje  :,:  (bis  zu  sechs  Mal  wiederholt)  Ee!  E 

es  steigt  auf  den  Oinuje.  :,:  Ja!  Und 

taka  üki  :,:  (wird  mehrere  Mal  wiederholt)  Ee!  Ihe  esi#i  e tali 


es  schüttelt  Ja!  Und  Esisi  und  es 

yalangata  jtevi.  Eie!  Ei  tali  toola  oombe 

walzt  sich  auf  der  Erde.  Ja!  Und  es  sammelt  Fruchte  (des  Omüje) 

n’okana.  Eiei  Eisigi  io  (ja  kuta  e tali  imbi: 

mit  dem  Munde.  Ja!  Esisi  als  es  satt  ward  und  es  singt  (sich  selbst 

Omukvluiitu  gua  namünene  oio  ho  li,  ho  lala.  Eie! 

besingend):  Der  Ansehnliche  des  Grossen  also  du  essend,  du  liegend.  Ja! 

Ormandi  oso  ho  li  to  galanyata.  Eie!  Ano  e$i$i 

Und  Früchte  also  du  essend  du  rollend  (sich  wälzend).  Ja!  Also  Esisi 

io  Ija  kuta,  e tali  lomlmele  ky okaana:  Okaana,  et 1 omagidu  yande 
als  es  satt  ward,  und  es  spricht  zu  Kinde:  Kind,  gieh  Beine  meine. 
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(gandje).  Ee!  Okaana  taka  zi  ko,  e taka  pe  e$i$i  omagttlu 

Ja!  Das  Kind  es  kam  herunter,  und  es  giebt  Esisi  Beine 
riumaä  ko , e tali  ji.1  Ee! 

und  Arme»  und  es  geht.  Ja! 

Jinakulu  te  ja  i he  fd  omuje  e ta  ti: 

Die  Grossmutter  sie  kommt  dann  zum  Omuje  und  sie  spricht: 

Tu  je  k'emhö  (Jd egumbo).  Ee!  E te  ka  ku#a,  e te 

Lasst  uns  gehen  nach  Hause.  Ja!  Und  sie  es  nimmt»  und  sie 
ka  humbata  Jdembo  (Jd egumbo).  Ee  ! E te  ka  lombuele  kuku: 

es  tragt  nach  Hause.  Ja!  Und  es  spricht  (zur)  Tante: 

oncla  li  ndi  n1  omagulu  , ndi  nomad  ko.  Ee!  Jhe  jinakulu 

Ich  war  ich  mit  Beinen,  ich  mit  Armen.  Ja!  Und  die  Grossmutter 
e te  ka  pula:  Ue  ga  a$ele  pent!  Ee!  Onde  ja  peua 

und  sie  es  fragt:  Du  die  bekommen  wo?  Ja!  Ich  die  gegeben 

Jde&yjj,  /ja  li  m’ omuje.  Ee!  Ute  jinakulu  te  ka  tombudle, 

von  Esisi,  es  war  in  Omuje.  Ja!  Und  die  Grossmutter  sie  es  anredete, 

e ta  ti:  Ee!  Ongula  ngele  ji  ja,  n’e*i$i  ngele  Ije 

und  sie  sagt:  Ja!  Morgen  wenn  er  kommt,  und  Esisi  wenn  es 

ja,  e te  ku  pe  omagulu  n’omaako , e to  londo  Id  omuje, 

kommt,  und  es  dir  giebt  Beine  und  Arme,  und  du  steigst  auf  Oinuje, 

oho  ügi%a.  Ee!  Ndi  ßke  fTfja , Ä fikue  po.  Ee! 

du  schreist.  Ja!  Ich  brenne  Lauffeuer,  Esisi  es  soll  verbrennen.  Ja! 
Omagulu  ge  nmge  it°je’  Ne! 

Beine  die  sollen  werden  deine.  Ja! 

Jinakulu  e te  ka  telekele,  Ute  oMmbunda , n’o&itapula 

Die  Grossmutter  und  sie  es  kochte  für,  sodann  Eierspeise,  und  Papp 
e te  ka  fnla  Id  omuje.  Ee!  EsiM 

(mit  Sauermilch  angeruhrt)  und  sie  es  bringt  zum  Omuje.  Ja!  Esisi 

e tali  ja,  e tali  ti:  Oknume  kandje!  Ee!  Omükuetul 

und  es  kommt,  und  es  sagt:  Freund  mein!  Ja!  Der  Unsrige! 

Ee!  E tali  ti:  ndi  Ije  mof  Ee! 

(Landsmann!)  Ja!  Und  es  sagt:  Soll  ich  essen  von?  Ja! 

Okaana:  eeno,  (ja  rno.  Ee!  ndi  tapule  mof  Eel 

Das  Kind:  Ja,  iss  von.  Ja!  Esisi:  Soll  ich  schöpfen  aus?  Ja! 

Okaana:  eeno,  tapuld  mo!  Ee!  E tali  ti:  tja:  koona  mol 

Das  Kind:  Ja,  schöpfe  aus!  Ja!  Und  es  sagt:  Sage:  Kratze  aus! 

Ee!  Okaana:  koond  mo.  Ee!  E$i.*i  e tali  ti:  Sino  o&ikrl 

Ja!  Das  Kind:  Kratze  aus.  Ja!  Esisi  und  es  sagt:  Dies  was? 
Ee!  Okaana:  Okimbunda.  Ee!  E$tsi  e tali  ti:  tja:  tapuld 

Ja!  Das  Kind:  Eierspeise.  Ja!  Esisi  und  es  sagt:  Sage:  Schöpfe 

1 j lautet  wie  »j  oder  wie  j im  Englischen  in  journry. 
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mo.  Ee!  Tapttle  mo!  Ee!  E$i#i  e ^ li:  tja : 

aus.  Ja!  (Dass  ich)  schöpfe  aus!  Ja!  Esisi  und  es  sagt:  Sage: 
koona  mof  Ee!  Komm  no.  Ee!  E tali  tala  k’mnüjt. 

Kratze  aus.  Ja.  Kratze  aus.  Ja!  Und  es  sieht  zum  Oinujebaum. 

A . onda  ha/a  gu  Ion  dele  ndje  ngaasi  ua  lomlele  ndje 

Ah,  ich  will  dass  du  besteigst  für  mich,  wie  du  bestiegst  für  mich 
oh  ela.  Ee!  Okaana:  kandi  n’omagülu.  Ee ! £$t£r  * 

gestern.  Ja!  Das  Kind:  Nicht  ich  mit  Beinen.  Ja!  Esisi: 

Oyande  (gandje ) ngano ! Ee!  Okaana:  kandi  n'omadko.  Ee: 

Meine  diese!  Ja!  Das  Kind:  Nicht  ich  mit  Armen.  Ja! 

Ogande  nga!  Ee!  Okaana  e taka  Ion  do.  ke  li  landete 

Esisi:  meine  diese!  Ja!  Okaana  und  es  stieg,  es  ihn  stieg  für  (ihn) 

e gu  sika&ika  (shikashika).  Ee!  lhe,  e$i$i  e tal 

es  ihn  stark  schüttelte.  Ja!  Alsdann,  Esisi  und  es 

galangata  e tali  tool a n’okana  oombe.  Ee!  Esi$i  e 

wälzte  (sich)  und  es  las  (auf)  mit  Munde  Ö- Früchte.  Ja!  Esisi  und 
tali  imbi:  omükuluh(u  guanamünene , oio  ho  li  ho  lala!  Ee! 

es  singt:  Der  Ansehnliche  des  Grossen,  also  du  essend,  du  liegend!  Ja! 

Oonandi  oio  ho  li,  to  galangata.  Okaana , e taki 

Oonandifrüchte  also  du  essend,  du  dich  rollend.  Das  Kind  und  es 
igipt:  Küku,  Küku,  tem1  omülilo , u fike  egagi  li  li 

schrie  laut:  Tante,  Tante,  zünde  Feuer  an,  und  verbrenne  Esisi,  es  ist 

my  omuje!  Ee!  E tali  ti:  Ee!f  Ee! 

im  Omuje  (iin  Schatten  des  Omuje)!  Ja!  Und  es  sagt:  Was!?  Ja! 

Au#,  onda  ti,  oku  n* oondurnetana  opndjipndji  otmknenene!  Ee! 

Nein,  ich  sagte,  dort  sind  Ochsen  viel  viel  grosse  grosse!  Ja! 
Olga  ti:  0!  npoka  opmdje  muenc , muene.  Ee!  Onde  p jugua 

Es  sagte:  Oh!  diese  meine  eigene,  eigene.  Ja!  Mir  die  wurden  geraubt 
Komühembdla.  Ee!  Okaana  e te  gu  sikakika  e taka  ti:  küku, 

vom  Häuptling.  Ja!  Kind  und  das  es  schüttelt  und  es  sagt:  Tante, 

tema  ko  omülilo,  u fike  po  epp  li  li  m’omjc.  Ee!  Jeh  !t 

zünde  Feuer  an,  und  verbrenne  Esisi  es  ist  im  Omuje.  Ja!  Was!? 
Ee!  Au#,  nda  ti:  oku  n’aanekazi  taje  ende  aauandua 

Ja!  Nein,  ich  sagte:  Dort  sind  Häuptlingsfrauen  die  gehen  sie  schone 
ja  zalekva.  Eie!  Oh!  Ombono  ja  li  ojandje,  onde 

sie  geschmückt.  Ja!  Oh!  diese  die  waren  die  meinigen,  mir 

ja  ku$ua  k’omüiiembdla.  Ee!  Jinakulu  ta  teme 

wurden  sie  genommen  vom  Häuptling.  Ja!  Grossmutter  sie  zündet 
ko,  ihe  omülilo.  Ee!  lhe,  in  /je  Ij 1 uvu  oiihomo  homüliio 

an,  dann  Feuer.  Ja!  Und,  als  es  es  (Esisi)  hörte  Geräusch  des  Feuers 

e tali  ti:  Oh,  okike  konof!  Eie!  Okaana  e taka  ti:  Aue, 

und  es  sagt:  Oh.  was  (ist)  das?!  Ja!  Das  Kind  und  es  sagt:  Nein, 
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iono  okarnbija.  Eel  E&&  * to#  ti:  Ah!  hikild  ndje 

dies  (ist)  Windwirbel.  Ja!  Esisi  und  es  sagt:  So!  Schüttle  für  mich 

oomhe  n di  Ije.  Ee!  Ngof  ndi  je  Kegumbo!  Ee! 

Oombe  (dass)  ich  esse.  Ja!  Ich  (dass)  ich  gehe  nach  Hause!  Ja! 

Ihe  omülilo  e tagu  ja  mul  jo,  e tali  ti:  Oh,  okambija  okapju! 

Und  das  Feuer  und  es  kam  zu  ihm,  und  es  sagt:  Oh,  Windwirbel  heiss! 

E tali  ti:  Eh,  okambija  okapju  undue,  za  ko , pendjf 

Und  es  sagt:  Oh,  Windwirbel  heiss  sehr,  komm  herunter,  gieb  mir 
omagülu  gantje , ndi  je  k*  egumbo.  Ee!  Omülilo  ihe  no 

Beine  meine,  (dass)  ich  gehe  nach  Hause.  Ja!  Das  Eeuer  und  und 
gue  ja  muljo,  e tali  galangata  oüala , oioka  omülilo  tagu  *i 

es  kam  in  ihn,  und  es  wälzte  (sich)  nur,  weil  das  Feuer  es  kommt 
onfcoka  no  nfrujaka.  Ee!  E tali  ti:  'Kaan!  et * omagülu 

von  dort  und  von  daher.  Ja!  Und  es  sagt:  Kind!  bringe  Beine 

gandje ! Ee!  Omülilo  e tagu  li  fikc , e tagu  li  Jike , e tagu 

meine!  Ja!  Das  Feuer  und  es  es  brennt,  und  es  es  brennt  und  es 
li  Jike . Ee!  E tali  si.  Ee!  Okaana  e taka  %iko 

es  brennt.  Ja!  Und  es  stirbt.  Ja!  Das  Kind  und  es  kommt 
ihe ; e taka  %iko  ihe,  e taka  $iko  ihe.  Ee!  Taka  humbdta  iinima , 

herunter  u.  s.  w.  Ja!  Es  trägt  Sachen, 

take  ende  ko  kene , e taka  tsakandke.  jinahdu.  Ee!  Okaana 

es  gellt  es  selbst,  und  es  begegnet  der  Grossmutter.  Ja!  Das  Kind 
e taka  ko/o  ihe  oombua  o^indjüjndji , e taka  lukile  uutati  na  ko, 

und  es  erwirbt  dann  Hunde  viel  viel,  und  es  spannt  Bogen  sein. 

e taka  ji  Uuukongo . Ee!  Ano  io  ka  ji  Uuukongo , e taka 

und  es  geht  auf  Jagd.  Ja!  Also  als  es  ging  auf  Jagd,  und  es 

galuka.  Ee!  Ano  io  ka  galuka , ihe  e$iku  Ibnue  inaka 

kam  zurück.  Ja!  Also  als  es  zurückkam,  und  Tages  eines  nicht  es 

ja  k'uukongo , oka  kala  in  embo  — ( megumbo).  Ee!  Jinahdu 

ging  auf  Jagd,  es  blieb  zu  Hause.  Ja!  Die  Grossmutter 

e te  ka  lombuele , e ta  ti:  Nge  to  mono  oka^ila  - kanaa.Hiiika  - 

und  es  ihm  spricht,  und  sie  sagt:  Wenn  du  siehst  Vögelchen  (Nom.  propr.) 

ino  ka  jaha ; jalta  nudln  ■ oman^a ■*  •n’omavale/angdnda* , 
nicht  es  schiesse;  schiesse  nur  »Omanza«  und  •Oinavalelanganda«, 

* n’ohanda - no  * n’aangongua « . Ee!  Ihe  okaaua  inaka  ura 

und  -Olianda-  und  • Aungongua-.  Ja!  Aber  Okaana  nicht  es  gehört 

naua  jinahdu  io  e ka  lombuele.  Ee!  E taku  ja 

gut  Grossmutter  was  sie  ihm  sagte.  Ja!  Und  es  da  kam 

okanaasiiiika , e taka  ti:  Oh!  oka^ila  nfrmo  okauandua , ke 

Okanaasiisikn , und  es  sagt:  Oh!  Vögelchen  dies  schön,  es 

c ule  uukuduo!  Ee!  Okaana  e taka  ku  umba, 

überbietet  seinesgleichen!  Ja!  Das  Kind  und  es  ging  schiessen, 

11* 
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e taka  kusa  ko  oudla  okahfumba  okakma,  ihr  oka^i/a  ka 

und  es  nahm  von  nur  ein  Stückchen  klein,  aber  Vögelchen  es 

lamb  ela  k* omdno,  n’okanfumba  ka  liua  tfoombtia, 

setzte  sich  auf  Dornbaum,  und  das  Stückchen  ward  gefressen  von  Hunden 
Eef  Okaana  e taka  ka  hondjelela , e taka  ka  jaha  Heue. 

Ja!  Das  Kind  und  es  ging  bekriechen,  und  es  es  schoss  wieder. 

Ke!  E taka  kusa  ohfumha ; okah(ttmba  ka  liua 

Ja!  Und  es  nahm  (riss  aus)  Stuck;  das  Stückchen  es  gegessen 

ihe  koombva.  Ee  f lhe  oka^ila  e taka  lambele  r/nyo  tnpeja 

wieder  von  Hunden.  Ja!  Und  Vögelchen  und  es  setzte  sich  so  dahin 

Js? oludnda.  Ee ! Okaana  e taka  ka  hon dj fiele,  e 

in  den  Eingang  der  Werft.  Ja!  Das  Kind  und  es  es  bekroch,  und 
taka  jaha  ihe  e taka  ktiga  ko  ohfumba , e taji 

es  schoss  dann  und  es  nahm  weg  (riss  aus)  Stück,  und  es 

liua  k'oembua . Ee!  Ihe  oka&la  ka  tukay  ka  ji, 

wurde  gefressen  von  Hunden.  Ja!  Und  Vögelchen  es  llog,  es  ging, 
ka  kalambrle  nyo  kaut/siku.  Ee!  Okaana  e taka 

es  setzte  sich  sowie  nach  Uusiku’s  (Werft).  Ja!  Das  Kind  und  es 

ji,  e taka  ka  hondjelele  ko,  e taka  jaha  ko  Hdue  oh(umba. 

ging,  und  es  cs  bekroch  dort,  und  es  schoss  da  wieder  Stück 


Ihe  oh(uml/a  ja  liua  Heue  kJoombtia.  Ee ! Ihe 

(heraus).  Und  Stück  es  gefressen  wieder  von  Hunden.  Ja!  Und 

okafifa  ka  lundulüka  taka  he%a  nftüno.  Ee  / 

das  Vögelchen  es  änderte  um  (den  Flug)  es  näherte  hierher.  Ja! 


Okaana  e take  ka  h/mdjelele  Heue,  e taka  jaha  ko  ohfumba 

Das  Kind  und  es  es  bekroch  wieder,  und  es  schoss  weg  ein  Stück 
e taji  liudpo  k’oembua.  Ee!  Oka^ila  e taka  ka 

und  es  aufgefressen  von  Hunden.  Ja!  Das  Vögelchen  und  es  es 
taka  ihe  no  taka  lambele  ihe  kokule , k’eno  li  li 

llog  dann,  und  es  setzte  sich  nieder  dann  weit,  auf  Dornbaum  der  ist 
kokule.  Ee!  E take  ka  hondjelele,  e te  ka  tala  natia,  e 

(war)  weit.  Ja!  Und  es  es  bekroch,  und  es  es  besah  gut,  und 

te  ka  tala  naua,  e te  ka  tala  naua,  e te  ka  tala  nana,  e te  ka 

es  es  besah  gut,  und  es  es  besah  gut,  und  es  es  besah  gut,  und  es  es 

jaha  ihe,  ka  so.  Ee!  Take  ka  toold  po,  e take  ka 

schoss  dann,  es  starb.  Ja!  Es  (Kind)  es  ging  nahm  auf,  und  es  cs 
tala  ihe  naua . Ee!  E take  enda  nga  oudla,  e taka  iteu 

besah  dann  gut.  Ja!  Und  es  ging  so  nur  so,  und  es  stiess 

m’omatsali  ogendjigendji  gaasifi.  Ee!  Etake  ja 

(sich)  in  Grashütien  viele  viele  der  Albinos.  Ja!  Und  es  kommt 

m'etsali , taka  a$d  mo  e$i$i  tali  hobele  ombiga.  E taka  ti:  A, 

in  Hütte,  es  trifft  drin  Esisi  es  rührt  den  Topf.  Und  es  sagt:  Nun, 
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kuume  kandje!  Ee!  Er!  Er!  Okaana:  Ndi  gumbi/r  mo 

Freund  mein!  Ja!  Ja!  Ja!  Das  Kind:  Soll  ich  werfen  drinn 

» Okaii/filekemlmdele . ! Er!  ßjijfi  e tali  ti:  Er!  Ee!  Okaana: 

Kleinstückchen?  Ja!  Esisi  und  es  sagt:  Was?!  Ja!  Das  Kind: 
Aue,  nda  ti  gumbiU  mo  okaüb-elekendendelef  Ee!  E$i$i:  Ee! 

Nein,  ich  sagte  werfe  hinein  Kleinstiickchen?  Ja!  Esisi:  Was! 

Om’omhiga  tuu  jomukulun/u  to  hild  mo  okanama  koje ? / 

ln  Topf  hier  des  grossen  Mannes  du  thust  hinein  kleines  Fleisch  dein?! 
Ku  ji  tuh  p’oziko!  = {rziko)  = (offenes  Feuer,  Herd,  Feuerstelle). 
Nicht  es  du  thust  in's  Feuer? 

Er!  Okaana  e taka  ti:  Erl!  Itaka  lungünaf  Er! 

Ja!  Das  Kind  und  es  sagt:  Wie?!  Nicht  es  verkohlt?  Ja! 

Okaana  r taka  suukululd  mo  ombiga  r taka  ka  gtimbile 

Das  Kind  und  cs  deckt  auf  Topf  und  es  es  (Stückchen)  wirft 


mo. 

Ee! 

JEjpgt : Es  ! 

Okanima  ka  tangaldla ! Ee! 

Ihe 

hinein. 

Jn! 

Esisi : Was ! 

das  Ding  es  widerspenstig!  Ja! 

Und 

So  Ija 

hala 

/jump  iE  mo 

okaana  t oombua  ta$i  gono ; 

e ta 

dn  es 

wollte 

es  stiessc  hinein 

das  Kind,  Hunde  die  knurrten. 

und  es 

rnueno.  Eh!  Okaana  e taka  hukulti  mo  miama  ajihe,  r. 

ward  still.  Ja!  Das  Kind  und  es  holte  heraus  Fleisch  alles,  und 

taka  li,  e taka  li , r taka  li , e taka  li,  e taka  li,  e taka  li, 

es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst, 

e.  taka  li.  Ee!  Jimur  e taka  p’oombua;  ihe  e$iei  Ija 

und  es  isst.  Jn ! Einiges  und  es  giebt  Hunden , und  Esisi  es 

murna.  Eh!  Ihr  no  taka  ji.  Eh!  Omakuauo 

war  still.  Ja!  Dann  und  es  geht.  Ja!  Die  übrigen  = (omafifi) 
e tage  ja,  kuji  ga  jilr  ga  lege  oomuigo, 

und  die  kommen , während  sie  gegangen  sie  stellten  Faugfallen, 

ge  etrlr  iikani.  Ee!  E tagi  im/ri:  Nando  ndi  lokue, 

sie  brachten  Brennholz.  Ja!  Und  sie  singen:  Und  wenn  ich  beregnet 
Eegumbo  a baa  taka  tett  oangdnga  ~ Sa  taka  pi  omakofi.  Ee! 
werde,  zu  Hause  wenn  es  da  kocht  Falken.  Ja! 

E tage  ja,  e tage  ja,  e tage  ja,  e tage  ja, 

Und  sie  kommen,  und  sie  kommen,  und  sie  kommen,  und  sie.  kommen. 

t tage  ja.  Ee!  Ihr  So  ge  ja  Vomateali, 

und  sie  kommen.  Ja!  Und  da  sie  kamen  an  die  Hütten. 

e taga  ti:  Uanangulohi!  Ee!  Ihe 

und  sie  sagen:  Uanangulohi!  (Spitzname)  (Nom.  pr.)  Ja!  Und 

ngujaka , a a^ika  p’eteali,  e ta  ti:  Uanangula ! 

derjenige,  welcher  angetroffen  bei  der  Hütte  und  er  sagt:  Uanangula! 

Ee!  E taga  ti:  Aa!  ngtika  ji 

(Paarname  zu  dem  obigen)  Jn!  Und  sie  sagen:  Nun!  sicherlich  das 
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li  po  jd  pja  naua  ja  nnngosoka.  Ee!  Jhe  ndijäka 

ist  da  das  gar  gut  das  weich  (ein  Brei  geworden).  Ja!  Aber  derjenige 

e tali  ti:  0!  Onydnya  ja  liua  po  k’okanima  ka 

und  er  sagt:  Oh!  Falke  der  aufgegessen  von  dem  kleinen  Ding  das 
U ihpa.  Ee!  Omakuauo  e laya  nenetele.  ndjoka , Ijä  ti 

war  liier.  Ja!  Die  Seinesgleichen  und  sie  schimpfen  den,  der  war 
po  e taga  ti:  S!  ongoje  omükatalüme  nyiini!  ue  ka 

da  und  sie  sagen:  Nun!  da  bist  Nichtszustandcbringender  wie?  du  es 
ti/a  nyiini  t!  So  inoo  ka  kuala , nenge  u ka  pipage!  Ee! 

gefürchtet  wie?!  Dass  du  nicht  es  gefasst,  oder  du  es  getödtet?  Ja! 
'Ljo  tali  ti:  Oo!  Okanima  ka  li  ke  n’iinima , omünfu  nye  ua 

Der  der  sagt:  Oh!  da  Ding  es  war  es  mit  Dingen,  Mensch  wenn  es 

hata  okumuumpUa,  the  omanima  e taga  yono.  Ee! 

wollte  um  ihn  zu  stossen,  und  die  Dinger  und  die  knurrten.  Ja! 

Ihe  limue  e tali  ti:  Aa ! Kofu  ongdje  oie  kald  po.  Ee ! 

Und  der  Eine  und  der  sagt:  Nun!  Morgen  ich  ich  bleibe  hier.  Ja! 

Ano  ontljoka  no  tali  kald  po,  ihe  omakuauo  ga  ka  lala 

Also  derjenige  und  der  bleibt  da,  und  die  Übrigen  die  gingen  sehen 

oomuiyo  nye  :a  juht.  Ee!  Okalume  e take  ja,  e 

Fangfallen  ob  die  gefangen.  Ja!  Das  Männlein  und  es  kommt,  und 
take  ja,  e take  ja,  e take  ja,  e take  ja.  Ee! 

es  kommt,  und  es  kommt,  und  es  kommt,  und  es  kommt.  Ja!  Zu 

K’omaleali  e take  entanirne  mo,  e taka  ti:  ‘Akuumc  kandje!  Ee! 

den  Hütten  und  es  hineinguckt  hin,  und  es  sagt:  Freund  mein!  Ja! 

Eyei  un  Ija  muena , tali  hongo  omüpini,  e tali  hiki  nmüilua.  Ee! 

Der  Albino  und  er  schweigt,  er  schneidet  .Stiel,  und  er  pfeift.  Ja! 
Ihe  okaana  e taka  ti:  Akttume  kandje!  Ee!  Aue,  e$i$i 

Und  das  Kind  und  es  sagt:  Freund  mein!  Ja!  Nein,  Ksisi 

tali  imhi , ihe  nynka,  haa  tey’  nmuiyo.  Ee!  Okaana: 

— der  singt,  weiter  die,  die  da  stellen  Falle.  Ja!  Das  Kind: 

Ee!  mii  yumbile  mo  okanama  kandje  m’otnbtya ! Ee! 

Wie!  soll  ich  werfen  hinein  Stückchen  Fleisch  mein  in  Topf?  Ja! 

Eptti:  A!  okanima  ka  tanyalala I e tali  ku.j  omüpini  li  je, 
Esisi:  Ah!  das  Ding,  das  widerspenstig!  und  er  nimmt  den  Stiel  er  komme, 
li  ka  tenye,  ihe  oombua,  ta;i  yono.  1 Ihe  okaana  ka  kala  ka 

er  es  schlüge,  aber  die  Hunde,  die  knurren.  Und  Kind  es  blieb  es 

kmitumba  k’oosindo  ; eteali  ka  tila.  Ee!  Okaana  e taka  hukidd 

setzte  sich  an  Seite  der  Hütte  es  fürchtete.  Ja!  Kind  und  es  nimmt 
mo  onama,  e taka  li,  e taka  li,  e taka  li,  e taka  ti, 

heraus  Fleisch,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  ist,  und  es  ist, 

1 Diese  Strophe  bezieht  sieh  auf  Esisi , wiewohl  es  als  Okaana  genannt  wird. 

R. 


Digitized  by  Google 


Brinckeh:  Sprachproben  aus  Deutsch  -Süd westafrika.  167 

e taka  li!  E jimue  e taka  p’oombua.  Eel  E take  li 

nnd  es  isst!  Und  Einiges  und  es  giebt  Hunden.  Ja!  Und  es  den 

kvata , e take  li  manga,  e take  li  tsilikr  m'ombuli  jetsali.  Ee! 

fasste,  und  es  den  bindet,  und  es  den  hangt  in  Haken  der  Hütte.  Ja! 

Ihr  e gtgi  e tali  ti:  Aa!  Kimme  kandje , figd  mo  tnombiga 

Und  Esisi  und  der  sagt:  Ah!  Freund  mein,  lass  drinn  im  Topfe  wenn 

nan  da  okasijxixipa.  Ee!  M’ombuU  e take  li  kv$a  mo, 

auch  nur  (ein)  Knöchelchen.  Ja!  Vom  Haken  und  es  ihn  nimmt  von, 
e take  li  hahald  mo,  e take  li  hahahi  mo.  Ee! 

und  es  den  zerhackt,  und  es  den  zerhackt  (mehrere  Male).  Ja! 

AT ekuja , e take  li  tula  m’ombiga.  Ee ! Omütse  n’oompa^i  ka 

Mit  Heil,  und  es  ihn  thut  in  Topf.  Ja!  Kopf  und  Ffisse  seiue  es 

tula  jmhi  jombiga , e taka  temd  po  omülilo  omimene , elilo 

that  unter  den  Topf,  und  es  zündet  da  Feuer  grosses,  liochauf loderndes 

enene.  Ee  ! E taka  kusä  ko  ekaku,  e taka  kusd  ko 

Feuer  gross.  Ja!  Und  es  nimmt  da  langen  Schuh,  und  es  nimmt  da 
ekaku , e taka  kn$d  ko  ekaku!  Ee!  E taka  kunduka 

langen  »Schuh,  und  es  nimmt  da  langen  Schuh!  Ja!  Und  es  geht  rund 
etsali  (mehrere  Male  wiederholt).  Ihe  no  taka  kuxd  ko  oofhpofi 

um  die  Hütte  u.  s.  w.  Darauf  und  es  nimmt  Füsse 

x'W1  (j°  (jene  e taka  kundukiga  ihe  etsali  (mehrere 

(Schuhe)  des  Esisi  seine  eigene  und  es  gellt  herum  (in)  der  Hütte  u.  s.  w., 

Male  wiederholt),  ka  fa  ka  ti^ua  k' esisi.  Ee!  Omakuduo 

es  als  ob  es  gejagt  von  Esisi.  Ja!  Seine  Genossen 
taya  $iki  ko  ihe;  tage  ja,  tag’  imbi  e taya  ti:  • Nando 

sie  kamen  an  dann;  sie  kommen,  sie  singen  und  sie  sagen:  -Und  wenn 

tie  lokue  Jdegumbo  nsaa  taku  ts*  ongonga  /«  Ee  / 

ich  beregnet  werden  sollte  zu  Hause  wenn  nur  dort  gekocht  Falke!-  Ja! 

E tage  ja  k'omatsali , e tali  ti:  ludta!  Ekuauo 

Und  sie  kommen  zu  den  Hütten , und  er  sagt : Bums ! und  der  Andere 
tali  ti:  ludta!  Ee!  Nde  ku  hatd  po,  nde  ku  tjaja 

der  sagt:  Bums!  Ja!  Ich  dich  geworfen  hin,  ich  dir  gespalten 

onkuni  ontdlala,  manga  oohkukutu  ta%i  ja,  e tali  ja 

Brennholz  grünes,  bis  (während)  trockenes  es  kommt,  und  er  kommt 

p’o&eelo  setsali  e tali  ti:  Guanangtdoi It  Ee!  GuangulaÜ 

zur  Thüröflhnng  der  Hütte  und  er  sagt:  Guanangulos ! ! Ja!  Guangula!/ 

Arto  sono  Ija  muena , inaa  li  ^imina,  e tali  tala  p’evi , e io 

Und  als  der  schwieg,  nicht  er  antwortete,  und  er  sieht  an  Erde,  und  als 

Ijd  mono  oo/hpap,  e tali  ti:  Oo!  nena  kua  kala  fdegumbo 

er  sah  Fussspuren,  und  er  sagt:  Ja!  heute  hier  blieb  bei  der  Werft 
omulumeh(u ; tala  oompa^i  nfte  ;a  ti%a  ekaku  enene!  Ee! 

ein  Mann;  siehe  die  Füsse  wie  sie  folgen  grossen  Schuh  grossen!  Ja! 
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E tage  ja  ihe  m’etsali , e taga  hakula , ihe  onama.  ,y 

Und  sie  kommen  dann  in  Etsali.  und  sie  holen  heraus  dann  das  Fleisch. 


Ee! 

E taga 

H, 

e taga  li,  e taga  li  u.  s.  w. 

Ee! 

Atto 

Ja! 

Und  sie 

essen , 

, und  sie  essen,  und  sie  essen  u.  s.  w. 

Ja! 

Und 

io  ga 

hukuld 

mo 

onama,  no  ga  li,  no  gi 

itsu 

ihe 

als  sie 

heraus  na 

i Innen 

das  Fleisch,  und  sie  essen,  und  sie 

stiessen 

dann 

pohi  momütsr  no  m’oothpd^i.  Ee!  Ano  loka  ga  mono  omiitse  n’oompap* 

unten  auf  Kopf  und  Küsse.  Ja!  Dann  weil  sie  sahen  Kopf  und  Küsse, 
no  ga  tila  ihe,  e taga  ti:  fit  temhukem  ihe! 

und  sie  fürchten  dann,  und  sie  sagen:  Wir  flüchten  dann  = lasst  uns 

Ee!  E taga  tembuka  (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  E 

flüchten!  Ja!  Und  sie  flüchten  u.  s.  w.  Und 

tage  ende  n'okandjila  kannte,  e taga  a^d  mo  olumbogo. 
sie  gehen  mit  kleinem  Wege  einem,  und  sie  treffen  da  ein  grosses  Loch. 
Ee!  E taga  ji  iS olumbogo.  Ee!  E io  gä  ji 

,la!  Und  sie  gehen  zum  grossen  IxjcIi.  Ja!  Und  da  sie  gingen 

k*  olumbogo  , okaana  e take  ja  (mehrere  Mal  zu  wiederholen), 

in ’s  grosse  Loch,  das  Kind  uud  es  kommt  u.  s.  w. 

Ee!  E take  ja  Eomatsati  inaka  ga  a^d  mo,  e take  ga 

Ja!  Und  es  kommt  zu  den  Hütten  nicht  es  die  traf  hier,  und  es  ihnen 
landüJa.  Ee!  E taka  a%a  ootitfHi^i  $a  j*  ky  olumbogo. 

folgt.  Ja!  Und  es  trifft  Küsse  (Spuren)  die  gingen  in  die  Hohle 

Et'!  E taka  ningi  egonga , e taka  ho  jo  ko.  Ee! 

(Loch).  Ja!  Und  es  macht  (nimmt)  Speer,  und  es  sticht  hinein.  Ja! 
$dka  ka  hojo  ko,  ka  hojd  ko.  ka  hojö  ko,  ka  hojd  ko,  ka 
Als  es  stach  hinein,  es  stach  hinein,  es  stach  hinein,  es  stach  hinein,  es 
hojd  ko f Ee!  E$*#i  ljn  tsuua  omeho , e tali  ti:  Ee ! 

stach  hinein,  ja!  Ivsisi  er  ward  gestochen  Auge,  und  er  sagt:  Ei! 

he^d  ko,  te  tsuua  mehn.  Ee!  Ihe  ndijaka  tali  ti: 

weiter  hin,  ich  weide  gestochen  in’s  Auge.  Ja!  Und  jener  er  sagt: 
Aue,  muena,  ino  )u>Pjn  mokule , nena  ndi  kv  pa 

Nein,  sei  still,  nicht  du  sprich  laut  (weit),  schon  (dann)  ich  dir  gebe 
Ijandje.  nde  li  ütilika  m}okambamba.  Ee!  Ihe  ndijaka  Ija  ti: 

meins,  ich  es  aufbewahrt  im  Körbchen.  Ja!  Aber  derjenige , der  sagt: 

Öo!  he$d  ko  tandi  tsuua  omeho.  Ee!  Ngujaka  e tali 
Ah!  schieb  weiter  ich  werde  gestochen  die  Augen.  Ja!  Jener  und  er 

ti:  Muena,  nena  ndi  ku  jxi  Ijandje , nde  li  tsilike, 

sagt:  Sei  still,  dann  ich  dir  gehe  das  Mehlige,  ich  welches  aufbewahrt 
m’okambamba.  Ee!  E tali  ti,  fja  galikana : Aj’  kuume  kandje,  ino 

im  Körbchen.  Ja!  Und  er  sagt,  er  bittet:  Ah  Freund  mein,  nicht 

tsa  ndje!  Ee!  Okaana  e taka  ti:  Aj*!  kandi  na 

du  steche  mich!  Ja!  Das  Kind  und  es  sagt:  Ah!  nicht  ich  habe 
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kuume  kandje  m’evi.  Ec!  Okaana  e taka  ninyi  eyonga , 

Freund  mein  in  Erde.  Ja!  Das  Kind  und  es  (macht)  sticht  den  Speer. 

e taka  ninyi  eyonga , e taka  ninyi  eyonga.  Ec!  E taka 

und  es  sticht  den  Speer,  und  es  sticht  den  Speer.  Ja!  Und  es 

ya  tsanyiy  O , e taka  ya  t$anyi$g,  e taka  ya  tsangi$a. 

die  sticht  (fuchtelnd  stechen),  und  es  die  sticht,  und  es  die  sticht. 
Ec!  E taya  site  mo  ayehe.  Ec!  E taka  p po,  e taka 

Ja!  Und  sie  starben  drinn  alle.  Ja!  Und  es  geht  weg,  und  es 

ji.  Er!  E taka  a^d  ko  omdfuko  ta  ka  koV  oombeke , 

geht  weiter.  Ja!  Und  es  trifft  ein  Mädchen  das  geht  sammeln  Oombeke 

e take  mu  ha  la  ihe , a ninye  yuako.  Ee ! 

(Früchte),  und  es  es  freit  dann,  (dass)  es  werde  das  Seinige.  Ja! 
Ihr  omit/üko  e ti  itaah , the  e ta  ti:  ko  ihandi  uuhikua. 

Und  das  Mädchen  und  das  willigt,  und  und  das  sagt:  Da  nicht  ich  gefreit, 
ohoka  meine  ha  li  nah  tu.  Ee!  Ihe  okaka^ona  e taka 

weil  meine  Mutter  sie  isst  Menschen.  Ja!  Und  «las  Mädchen  und  es 
ti:  Nye  tatu  ji  Uegumbo,  meine  e te  ku  p’onyombe 

sagt:  Wenn  wir  gehen  nach  Hause  meine  Mutter  und  sie  dir  giebt  Kuh 
n ji  kandt,  range  ohtunda  tt  ji  hike , ino  tala 

(dass)  du  die  melkest,  oder  eine  Trommel  du  die  röhre,  nicht  du  sehe 
kulue.  Ee!  E taa  ji  (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Eie! 

anderswohin.  Ja!  Und  sie  gehen  u.  s.  w.  Ja! 

Ihe  okaktdnka^i  ho  e ja  mono,  t ta  ti:  onda  mono 

Und  die  kleine  alte  Frau  als  sie  die  sah,  und  sie  sagt:  Ich  bekam 
ohiteha!  Ee!  Ihr  e te  ja  kundu , e ta  ti: 

einen  Schwiegersohn!  Ja!  Und  und  sie  sie  begrüsst,  und  sie  sagt: 

Ohiteiui  hand  je,  ilr  a tale  oh(unda  jandje , u ji 

Schwiegersohn  mein,  komm  du  siehe  (nimm)  «lie  Trommel  meine,  du  die 
hike  ko.  Ee!  Ohiteha  tahi  taamba  ihe  oh(imda, 

spiele  (rühre)  da.  Ja!  Schwiegi^rsohn  er  nimmt  dann  die  Trommel. 

e te-ti  hiki.  Ee ! Okakulukd^i  e taka  ti:  ohiteria, 

und  er  rührt.  Ja!  Die  alte  kleine  Frau  und  sie  sagt:  Schwiegersohn. 

puyuka  ndi  ternbide.  Ee!  Ohiteha  ha  tindi. 

drehe  «lieh  (damit)  ich  tanze.  Ja!  Schwi«*gersohn  er  widerstrebt. 

Eie!  Ihe  nkakuluka^i  e taka  ku$d  ko  ohptnda , e 

Ja!  Und  die  kleine  alte  Frau  und  sie  nimmt  weg  die  Trommel,  und 
taka  ti:  A!  ohiteha  hino  ano  ha  tja  nyiini,  ho  itahi 

sie  sagt:  Ah!  Schwiegersohn  dieser  denn  er  ist  wie,  da  nicht  er 

nulika  t Ano  e ta  ndi  tsiEkc  oh(itnda  jandje.  Ee!  Okakulukay 

gehorcht  ? Also  ich  hänge  auf  Trommel  meine.  Ja!  Die  kleine  alte 
e ka  ka  kvtf  omasipa  yaahfu  e taka  Lfuuldlelo. 

Frau  und  sie  geht  nimmt  Knochen  von  Menschen^  und  sie  stampft  Abend- 
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Ee! 

essen.  (Stamplt  Knochenmehl  zum  Brei;  Nationalgericht.)  Ja!  Das 
Omüfüko  ihe  nokua  ka  kutf  iilja  n’ omahangu , n ka  teile  omul  ums 

Mädchen  aber  sie  nahm  Korn  und  Omahangu,  damit  sie  stösse  ihrem  Manne 
oM#ima  Hilja  tut  iornahangu.  Eef  Omüfüko  e ta 

Pappe  der  Iilja  und  der  Omahangu.  Ja!  Das  Mädchen  und  sie 

lornbuele  omülüme:  Meme  nge  te  ku  etele  oiisima  /tiitokele, 

spricht  ihrem  Manne:  Meine  Mutter  wenn  sie  dir  bringt  Brei  weissen, 
oü totototo,  iuwiila  uu  takele  MO  ii  Ija.  Eef  Ongulohi  in  je 

ganz  helle,  des  Mehls  weisses  nicht  du  es  iss.  Ja!  Abend  da  der 
ja,  omükazi  e te  eteV  omülüme  oHsima  iiilja  no 
kam , seine  Frau  und  sie  bringt  ihrem  Manne  Brei  der  Iilja  und 

iornahangu.  Ihe  omukuluka^i  e te  etele  oiitena 

der  Omahangu.  Aber  die  alte  Krau  und  sie  brachte  dem  Schwiegersohn 
ftiigima  iomasipa  yaantu.  Eef  Oiitena  e ta  li 

Pappe  der  Knochen  von  Menschen.  Ja!  Schwiegersohn  und  er  isst 
oiisimri  iono  Somuka^i  , ihe  oiisima  iijaka  Aomasipa  yaantu . 

Brei  den  seiner  Frau,  aber  Brei  den  der  Knochen  der  Menschen, 
ie  etua  kom  ükvhka^i , e ii  p’oombua.  Ee ! Okakuluka%i 

welcher  gebracht  von  alte  Krau,  er  ihn  gab  Hunden.  Ja!  Alte  Frau 
e ti  infirm  ihe  oiitena , si  ka  hike  oiitunda.  Ee ! 

und  sie  ruft  dann  Schwiegersohn,  er  soll  rühren  die  Trommel.  Ja! 
Ihe  oiitena  io  taii  hiki  oiitunda , okakuluka^i  e taka  ti: 

Und  Schwiegersohn  als  er  schlug  die  Trommel,  alte  Frau  sie  sagt: 
Sitena,  pttyuka , ndi  temhule . Ee!  Oiitena 

Schwiegersohn,  drehe  dich  ab,  damit  ich  tanze.  Ja!  Schwiegersohn 

ie  mu  tala  tun . Ee!  Okakulukap  e taka  ti:  E!  iitena 

er  sie  ansieht  doch.  Ja!  Alte  Frau  und  sie  sagt:  Ah!  Schwiegersöhne 
min,  Utena  ano  ja  tja  ngimif  Ee!  Eta  emo  ontunda, 

diese,  Schwiegersöhne  denn  sie  sind  wie!1  Ja!  Gieb  nun  die  Trommel, 

ndi  ji  tsilike. 
dass  ich  die  nufhänge. 

E taa  j’uvanene  tiomüka^i  ja  timbuke  mo  mono 

Und  sie  besprachen  mit  seiner  Frau  (dass)  sie  flüchten  aus  von  hier 
mo  ji,m'  Ee!  Ihe  okakuluka^i  uusiA'u  ke  ja,  ka  hondjelele, 

von  ihrer  Mutter.  Ja!  Und  alte  Frau  Nachts  sie  kam,  sie  bekroch, 
e je  k*  ondjugo  jositeria.  Ano  oombtta 

damit  sie  käme  zu  Schlafgemach  des  Schwiegersohns.  Als  aber  Hunde 
so  %e  ka  mono,  take  ja,  e tasi  ka  gonene , ta ti:  gort, 

da  die  sie  sahen,  sie  kommt  und  sie  sie  anknurrten,  sie  sagen:  goo, 
goo!  Okakuluka^i:  (tiiteiia , gandf  oomlma  $oje ! Ee!  Okakuhka^i: 

goo!  Alte  Frau:  Schwiegersohn,  verbiete  Hunde  deine!  Ja!  Alte  Frau: 
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w,  ndf  omülilo!  Ee!  E taka  peua  omülilo.  Omülilo  e 
Ii.  gieb  mir  Feuer!  Ja!  Und  ihr  werde  gegeben  Feuer.  Feuer  und 
te.  ke  gu  fumvike  Idomükala , * te  ke  gu  iile  iiSve , e ta  ka 

sie  es  vergrub  im  Gang,  und  sie  kam  es  holen  wieder,  und  es  ihr 
peua.  Eel  E te  ke  gu  fumvike  Heue  m’omükala.  Eel  E 

gegeben.  Ja!  Und  sie  es  vergrabt  wieder  im  Gang.  Ja!  Und 

ake  ja  iseue  k’indile  omülilo , the  oomlnta  ta%i  ti:  goo! 

sie  kommt  wieder  um  zu  fragen  Feuer,  aber  die  Hunde  sie  sagen:  goo! 

e taka  zi  p’ohQttku,  e taka  j*  m’ondjugo  jako.  Ee  ! 

und  sie  geht  weg  flüchtet,  und  gellt  hin  in  Schlafgemach  ihr.  Ja! 
Ihr  omü/uko , e ta  fi-mo  m’ondjugo , e te  ka  tala 

Und  das  Mädchen,  und  sie  geht  aus  aus  Schlafstube,  und  sie  geht  nehmen 
onfrmda  jomükuluka^i , e,  te  ji  tula  m'ondjugo , e te  ji 

die  Trommel  der  alten  Frau,  und  sie  die  that  in  Schlafstube,  und  sie  die 
jeple  jxk  Ee!  E taa  ji  ihe  .y  (mehrere  Mal  zu  wiederholen), 

schliesst  zu.  Ja!  Und  sie  gehen  dann 

Ee!  Okakulukap  e take  ja  .y , e taka  hondjelele  y (mehrere 

Ja!  Alte  Frau  und  sie  kommt  und  sie  beschleicht 


Mal  zu  wiederholen).  Ee! 

Ihe, 

ioka  ke 

ja 

p’oheelo 

Ja! 

Und, 

da  sie 

kommt 

zur  Thür 

des 

sondjugo, 

oombtta  ka 

*»  P°- 

Ee! 

E 

taka  ti: 

0! 

Schlafgemaches , 

Hunde  nicht 

sie  da. 

Ja! 

Und 

sie  sagt : 

Oh! 

oombua 

$aiitena 

nenn  fa 

ka 

janga. 

Ee! 

E 

Die  Hunde  des  Schwiegersohns 

heute  sie 

gingen 

spazieren 

. Ja! 

Und 

taka  kux*  ekuja,  e taka  lumdjelele  y (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Ee! 

sie  nimmt  Beil,  und  sie  bekriecht  Ja! 

E taka  ^azjgile  okakuja  m’ondjugo  Ee!  Okakuja 

Und  sie  schmeisst  das  Beilchen  in  Schlafgemach.  Ja!  Das  Beilchen 

ke  e ka  ji  ka  ka  hahala  ohfunda  jako.  Ee!  Ihe  io  ka  ka 

ihres  und  es  ging  es  spaltete  die  Trommel  ihre.  Ja!  Und  da  sie  hin 

tala  mo,  okakuja  oka  a;d  mo,  okakuja  ka  hahala 

sali  hinein,  das  Beilchen  sie  traf  d’rinn,  das  Beilchen  (welches)  es  spaltete 
oh(unda.  Ee!  E taka  tsimike  the  y (mehrere  Mal  zu  wiederholen), 

die  Trommel.  Ja!  Und  sie  eilte  dann. 

Ee!  E taka  landula  ootnjxL^i  y (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Ee! 

Ja!  Und  sie  verfolgte  die  Füsse  (Spuren).  Ja! 

Ihe  mbejaka  iw  ju  uvu  okapepo  ka  pepe.  Ee! 

Und  jene  und  sie  horten  Windlein  das  säuselte.  Ja! 
Okapepo  hjfoka  io  taka  pepe,  ngiika  me  me  te  ja, 

Windlein  das  als  es  säuselte,  sicherlich  meine  Mutter  sie  kommt, 
e taa  londo  komüti , e taa  londo  fdomnti,  e taa  londo 
und  sie  steigen  auf  Baum,  und  sie  steigen  auf  Baum,  und  sie  steigen 
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komuti , e taa  londo  k' omüti.  Ee  ! Okakulukazi  e 

auf  Baum,  und  sie  steigen  auf  Baum.  Ja!  Die  alte  kleine  Frau  und 

take  ja , okakulukazi  e take  ja , okakulukazi  e 

sie  kommt,  die  alte  kleine  Frau  und  sie  kommt,  die  alte  kleine  Frau  und 
take  ja,  okaktrfukagi  e take  ja,  Ee!  E take 

sie  kommt,  die  alte  kleine  Frau  und  sie  kommt.  Ja!  Und  sie 

ja  m’ omüti.  Soka  ka  ti tja  mene  k’omüti , ke  ja  mono,  je 

kommt  an  den  Baum.  Als  sie  hinauf  sah  auf  den  Baum,  sie  die  sah,  sie 
U nt  omüti.  Ee!  Omüti  e take  gu  ke,  e taka  jxtpi , 

sind  im  Baum.  Ja!  Den  Baum  und  sie  den  kappt,  und  sie  spricht, 
taka  ti:  Okakuja  kandje , panda  omüti , ngaaii  ho 

sie  sagt:  Beilchen  mein,  spalte  (schlage)  den  Bauin,  wie  du  ptlegst 
j tan  da  omamana,  okakuja  kandja , panda  omüti,  ngaaii 

zu  spalten  die  Steine,  Beilehen  mein,  spalte  (schlage)  den  Baum,  wie 
ho  panda  omamana , okakuja  kandja,  panda  omüti, 

du  ptlegst  zu  spalten  die  Steine,  Beilchen  mein,  spalte  (schlage)  den  Baum, 
ngaasi  ho  panda  omamana.  Eh!  E ta  ke,  e ta 

wie  du  ptlegst  zu  spalten  die  Steine.  Ja!  Und  sie  haut,  und  sie 

ke , e ta  ke , e ta  ke , e ta  ke,  e ta  ke,  e ta  ke. 

haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut. 
Ee!  Omüti  iono  gtta  li  gu  gue,  oiitena  e ta  ti:  Qombua 

Ja!  Baum  als  der  war  der  falle,  OSiteria  und  er  sagt:  Hunde 

oio  mua  zimbud  ndje , io  mue  e$g  omüti  gu  keue 

in  der  Weise  ihr  vergessen  mich,  so  ihr  zulasst  Baum  der  gehauen 

po?  Ee!  Ihe  aomhua  no  za  kuata  okakulukazi,  e 

werde  weg?  Ja!  Und  die  Hunde  und  sie  fassen  alte  Frau,  und 

tazi  ka  li  Eh!  Ilte  io  ka  liuä  pö,  omhin^i  ja 


sie  sie 

anffrassen.  Ja ! 

Und  als  es 

gefressen  wurde 

, das  Blut  das 

tuki/e 

k'omüi^i.  Ee ! 

Mbejaka 

e 

taa  ji , mbejaka  e 

taa  ji, 

spritzte 

aufs  Gras.  Ja! 

Jene 

und 

sie  gehen,  jene 

und  sie  Rehen. 

mbejaka 

e taa  ji , 

mbejaka  e 

taa 

ji,  mftejaka 

e 

taa  ji, 

jene 

und  sie  gehen, 

jene  und 

sie 

gehen,  jene 

und 

sie  gehen. 

mbejaka 

e taa  ji, 

mbejaka  e 

taa 

ji,  mbejaka 

e 

taa  ji. 

jene 

und  sie  gehen. 

jene  und 

sie 

gehen , jene 

und 

sie  gehen. 

Ombinp 

e taji  iituk'  okakiduka 

ji,  okakulukazi 

c 

lake  ja 

Das  Blut  und  es  verwandelte  in  alte  Frau,  alte  Krau  und  es  ihnen 
landula.  Ee!  Mbejaka  iit  taa  jende  okapepo  taka  ti:  jwee! 

folgte.  Ja!  Jene  als  sie  gehen,  Windlein  der  sagt:  peeh! 

Ee!  Ihe  omüfuko  e ta  ti:  ombejto  io  ja  pepe,  ngiika 

Ja!  Und  das  Mädchen  und  die  sagt:  der  Wind  als  der  weht,  sicherlich 

omeme  te  ja  Ee!  So  ja  londo,  okakulukazi  e take 

meine  Mutter  sie  kommt.  Ja!  Als  sie  stiegen,  alte  Frau  und  sie 
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ja  m’omuti,  e taka  ti:  Okakuja  kandjt , pan  if  oniiiti,  nyasi 

kommt  /.inn  Baum.  und  sie  sagt:  Beildien  mein,  spalte  den  Daum , wie 
ho  panda  omamana!  Er!  Omüti  io  tagu  ha/a  gu 

du  pflegst  7,u  spalten  Steine!  Ja!  Der  Baum  als  der  im  Begriff  war 
gut  po,  oiitena  e tai i ti:  Oombua  zandje , oio  hamu 

umzufallen,  Schwiegersohn  und  er  sagt:  Hunde  meine,  also  ihr 

ningi,  tnua  pmbud  ndjef  Et!  Oombua  e tat) 

pflegt  zu  thun,  ihr  vergessen  mich?  Ja!  Die  Hunde  und  sie 

tuka,  e tap  li  okakulukap,  ihr  ombinp  ja  tuka  krmtäip’. 
sprangen,  und  sie  frassen  alte  Frau,  und  das  Blut  das  flog  zum  Gras. 
Et!  Mbrja  taa  p ko  ihe,  taa  ji , e taa  ji, 

Ja!  Sie  jene  sie  kamen  herunter  dann,  sie  gehen,  und  sie  gehen, 

c taa  ji,  e taa  ji,  e.  taa  ji,  e taa  ji,  e taa  ji. 

und  sie  gehen,  und  sie  gehen,  und  sie  gehen,  und  sie  gehen,  und  siegehen. 

Et  I Ombinp  ja  Aitu/d  okakulukap,  e take  ja  landula  .*,; 

Ja!  Das  Blut  das  verwandelte  in  alte  Frau,  und  sie  ihnen  folgt:,: 
Et!  E taa  ji:,:,  e taa  xiki  p’rgumbo  tja  jina 

Ja!  Und  sie  gehen:,:,  und  sie  erreichen  zur  Werft  der  Mutter 

jnmülume,  rhpoka  a pit.  Et!  Okakulukap  (jiaa 

des  Mannes,  wo  er  her  kam.  Ja!  Die  kleine  alte  Frau  (Mutter 

jomölume)  e ta  hambrltle  oiiteüa  ie.  Ec!  Ihe 

des  Mannes)  und  sie  loht  Schwiegertochter  ihre.  Ja!  Und 

okakulukap  hkrjaka  no  ka  ti  ko.  Et!  E taka 

alte  Krau  jene  und  sie  plötzlich  war  da.  Ja!  Und  sie 

kur  okakuja  kako,  e taka  ti  m’okakulukap  okakuäuo: 

nimmt  das  Beilcheu  ihr,  und  sie  sagte  in  (zu)  alte  Frau  die  Andere: 
pgi!  pgi!  pgi!  pgi!  Et!  Ihe  okakulukap  kt  ka 

kapp!  kapp!'  kapp!  kapp!  Jn!  Aber  die  alte  kleine  Frau  sie  es 

janda.  Er!  E taa  papatrlagana  (kttala$ana) 

parirte  ab.  Ja!  Und  sie  kamen  Arm  in  Arm  (erfassten  einander) 

e taa  juka  pornbanda.  JVb  ka  ninua  Jdokakuäuo 

und  sie  warf  nach  oben.  Und  sie  wurde  verschluckt  von  der  Anderen 
( ku  jina  jomülume ).  Et ! Ihr  iiktjdka  t taka  yalikana : 

(von  der  Mutter  des  Mannes).  Ja!  Und  diejenige  und  sie  bittet: 

Ka(nid)ndje,  okakulukap  okakudtu,  ndi  ku  tungi/e 

Stosse  mich  aus  (den  Stuhlgang),  alte  Frau  unsere,  ich  werde  dir  flechten 
uufungua , uyaje  ndi  ku  gojtlt  uugdlo.  Et! 

Körbchen,  und  ich  werde  dir  näher  aneinander  kleine  Mehlsiebe.  Ja! 
Ngujaka  e taka  ti:  Uutungua  uandjr,  ndi  Ai  kutunga  ngaje 

Diese  und  sie  sagt:  Körbchen  meine  ich  weiss  zu  flechten  ich 

mudne,  c nuuya/o  uandje  ndi  ii  ii  ’kugoja  muene.  Et  ! 

seitist.  und  Siebchen  meine  ich  weiss  zu  zusammen  nähen  selbst.  Ja! 
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I he  aaiitti  e taa  fulh  mo  oiilambo  oiilele,  e taa  tula  mo 

Und  Leute  und  sie  graben  da  Loch  tiefes,  und  sie  thun  hinein 

omakaja.  Ee!  Okakuluka^i,  e taka  ka  nine 

Tabak.  Ja!  Die  kleine  alte  Frau,  und  sie  geht  Stuhlgang  machen 


mo 

okakuauo  m’o&Uambo. 

Eh! 

Ihe  So  ka  ninua  mo, 

• 

hinein 

die  andere  in’s  Loch. 

Ja! 

Und  als  sie  hineingemacht, 

und 

taa  ka 

fiM  mo,  e taa 

j< 

the 

m’embo  ( m’cgumbo ).  Ee! 

No 

sie  die  scharren  ein,  und  sie 

gehen 

dann 

in  die  Werft.  Ja! 

Und 

lua  hu/ti  the!  Ee! 
es  ist  zu  Ende  mm!  Ja! 
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Autobiographie  des  Arabers  Schech  Hamed  bin 
Muhammed  el  Murjebi,  genannt  Tippu  Tip. 

Transscribirt  und  übersetzt  von  Dr.  II.  Brode. 


Die  nachstehende  Schilderung  seines  Lebens  hat  auf  meine  Anregung  der 
jetat  in  Zanzibar  als  Grossgrundbe-sitzer  lel>ende  Araber  Schech  Hamed  bin 
Muhammed  el  Muijebi,  genannt  Tippu  Tip,  geschrieben.  Bei  der  wichtigen 
Rolle,  die  der  Verfasser  in  der  Entdeckungsgeschichte  des  inneren  Afrika 
gespielt  hat,  war  zu  erwarten,  dass  seine  Autobiographie  nicht  ohne  Inter- 
esse sein  würde. 

Es  war  Tippu  Tip  die  Wahl  darüber  gelassen  worden,  welche  der 
beiden  ihm  geläufigen  Sprachen,  Suaheli  oder  Arabisch,  er  zu  seiner  Dar- 
stellung benutzen  wollte.  Er  entschied  sich  für  die  ihm,  wie  den  meisten 
in  Ostafrika  geborenen  Arabern,  vertrautere  Küstensprache,  die,  sofern  sie 
als  Schriftsprache  angewendet  wird,  von  Arabern  und  Suahelis  mit  arabi- 
schen Lettern  geschrieben  wird.  Die  Übertragung  in  lateinische  Charaktere 
habe  ich,  der  Praxis  des  Orientalischen  Seminars  gemäss,  mit  möglichster 
Anlehnung  an  die  arabische  Schreibweise  zu  geben  versucht.  Die  Über- 
setzung bemühte  ich  mich  so  wortgetreu,  wie  es  der  Sinn  ehen  zuliess,  zu 
geben.  Wenn  dies  auch  zum  Theil  auf  Kosten  eines  guten  Ausdrucks 
geschehen  musste,  so  war  doch  die  Erwägung  massgebend,  dass  die  Ver- 
öffentlichung der  Arbeit  an  dieser  Stelle  in  erster  Linie  einem  linguistischen 
Zwecke  diente. 

In  der  Timt  wird  die  Biographie  als  Unterhaltungslectüre  in  der  vor- 
liegenden Gestalt  kaum  zu  gemessen  sein.  Dazu  ist  die  Darstellung,  wie 
dies  bei  der  Ursprünglichkeit  der  Suahelisprache  und  nach  dem  Bildungs- 
gang des  Schreibers  nicht  anders  sein  kann,  viel  zu  ungewandt;  es  wird 
dem  Leser  überhaupt  nicht  leicht  sein,  sich  überall  herauszufinden. 

Wo  es  das  Verständnis«  dringend  erforderte,  wurde  durch  Anmer- 
kungen Aufklärung  gegeben.  Freilich  wird  für  die  Lectüre  immerhin  noch 
eine  gewisse  Vertrautheit  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen  nicht  zu  ent- 
behren sein. 

Um  den  Inhalt  der  Arbeit  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen, 
ist  begonnen  worden,  das  umfangreiche  Material,  ergänzt  durch  mündliche 
Erzählungen  Tippu  Tip’s,  zu  einem  allgemein  verständlichen  Werke  umzu- 
arbeiten, das  voraussichtlich  bald  nach  Veröffentlichung  der  vorliegenden 
Arbeit  im  Verlage  der  Berliner  Firma  Mittler  und  Sohn  erscheinen  wird. 

Berlin,  den  19.  September  1901.  I)r.  Brode. 
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nilipopata  miaka  thenashara,  va- 
iishika  safari  za  qaribu . hafanza  bi- 
'ashara  ya  sandarusi , pamoja  na  ndugu 
yangu  Muhammed  bin  Masud  el  Wardi 
na  mjomba  tcangu  Bushin  bin  Habib 
tea  'Abdallah  bin  Habib  el  Wardijän. 
nachukua  bida'a  kidogo , nut  ana  ki- 
jana.  nao  icau  ndugu  yangu  na  ica- 
jomba  tcangu  trakichukua  bida'a  nyingi 
kidogo.  hufanza  bi'ashara  ya  sandarusi 
mu: aka  mmoja. 

nilipopata  miaka  theminf ashara,  baba 
yangu  Muhammed  bin  Junta alikuiva 
msajiri , yeye  na  jemaa  sake  teali'azintu 
safari  ya  kwenda  Ugangi.  akaniletea 
khabari  yakutca:  nimeazimu  safari  ya 
kwenda  Ugangi,  njöo  tusajiri.  nikamda 
tukasafiri , tukawasili  Ugangi.  rugii'i  ya 
Ugangi  rtikaja  Unguja.  mzee  Muhammed 
bin  Junta * el  Murjebi  akdasimu  kusafiri 
Unyamtcezi,  Tabora.  na  hapa  Tabora 
alikmca  yeye  kana  sultan i , alioa  toka 
udogo  binti  Sultan  Fundi  Kira , jina  lake 
Korunde,  na  mamaye  huyu  Korunde  ndiye 
mke we  Fundi  Kira  mkubwa.  na  mke 
mkubtea  zamani  hizo  Unyamtcezi  hutra 
amri  yoke  kana  sultani.  na  hathi  hiyo 
ikamjMimba  baba  yangu  Muhammed  bin 
Junta*,  qadiri  alitaka  katika  inchi  ya 
Tabora  hufanza , na  waqti  anaokuja 
jncani  humchukua  mke we  Korunde , hu- 
petca  pern  be  nyingi  mno , nyingi  zake 
sultani  Fundi  Kira,  mali  ngine  hupetca 


Als  ich  sechszehn  Jahre  alt  wurde, 
fing  ich  mit  kürzeren  Karawanen  - 
reisen  an.  Ich  handelte  in  Kopal  ge- 
meinsam mit  meinem  Bruder  Muham- 
med  hin  Masud  el  Wardi  und  meinen 
Oheims  Bushir  bin  Habib  und  Ab- 
dallah bin  Habib,  beide  aus  dem 
Stamme  tier  Wardis.  Ich  führte  nur 
wenig  Waaren,  denn  ich  war  noch 
jung  und  jene,  mein  Bruder  und 
meine  Oheims,  nahmen  ziemlich  viel 
Waaren  mit.  So  handelte  ich  in  Kopal 
ein  Jahr  lang. 

Als  ich  achtzehn  Jahre  alt  war, 
beschloss  mein  V'ater  Muhammed  bin 
Juina,  der  ein  grosser  Karawanen- 
führer war,  gemeinsam  mit  seinen 
Verwandten  nach  Ugangi  zu  reisen. 
Kr  benachrichtigte  mich:  «Ich  habe 
beschlossen  nach  Ugangi  zu  reisen, 
komm,  w'ir  wollen  zusammen  gehen-. 
So  ging  ich  und  wir  brachen  auf  und 
kamen  in  Ugangi  an.  Bei  der  Rück- 
kehr von  Ugangi  kam  ich  nach  Zan- 
zibar. Und  der  Vater  Muhammed 
bin  Juma  el  Murjebi  beschloss  nach 
Unyamwezi  (Tabora)  zu  gehen.  Denn 
dort  in  Tabora  war  er  wie  ein  Sultan, 
ln  frühester  Jugend  hatte  er  die 
Tochter  des  Sultans  Fundi  Kira,  Na- 
mens Karunde,  geheirathet,  und  die 
Mutter  dieser  Karunde  war  die  Haupt- 
frau des  Fundi  Kira.  Die  Hauptfrau 
aber  hatte  zu  jenen  Zeiten  in  Unyam- 
wezi die  Herrschaft  in  den  Händen, 
als  ware  sie  der  Sultan.  Dieser  glück- 
liche Umstand  hatte  meinen  Vater 
Muhammed  hin  Juma  zu  Ansehn  ge- 
bracht. Wie  er  es  wollte,  machten 
sie  es  im  Lande  von  Tabora.  Und 
wenn  er  an  die  Küste  kam,  nahm  er 
seine  Frau  Karunde  mit.  Diese  be- 
kam stets  sehr  viel  Elfenbein,  doch 
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mzee  Muhammed  bin  Juma\  na  tcaqti 
huu  alikmca  sultan i tea  kmyamwezi 
rmcinyi  mali  mengi  na  tcatu  t cengi . kann 
ye  ye  labda  Uganda  na  Karagxce. 

na  zamani  nilipokiccnda  Tabora  ktea 
baba , zikanipaia  maradi  ya  ndui  njiani. 
nilipofika  Unyanyembe  Tabora  tukakaa 
miezi  mitri/i.  akaazimu  mzee  ktcenda 
XJjiji  Tanga  nika.  htlipojika , bxashara 
pembe  zdikmca  hi/i  kidngo.  jemaa 
Wa'arabu,  tuliokuira  nao , wakd azimu 
ktrmda  Urn  a , na  mzee  Muhammed  bin 
Junta ’ akaazimu  kurege'a  Tabora.  mali 
yake  aka  taka  kumpa  mtu  tea  mrirrui, 
Mbicamaji , jinn  lake  Micinyi  Bakari 
bin  Mustafa,  akantna  : sajiri  naye , mice 
pamoja  na.  tcaqti  huu  mali  ya  Urua 
ushanga  na  virangwa , haicataki  bidaa. 
nami  kamjibu  yakutca:  mirni  sitcezi  ku- 
sajiri  Urua } mali  yam'  katika  qabidi 
ya  mtu  tea  mritna,  nimfuate  yeye.  afa- 
dali  mirni  ntarudi  nmce.  baba  yangu 
akanijibu : mirni  singafimpa  mali  haya 
mtu  tea  mrima , lakini  tcewe  kijana,  na 
bi*ashara  ya  huko  trace  huijui.  ndio 
hataka  kumpa  Ituyu.  lakini  itrapo  uta- 
treza  kuchukua  teevee  mali , naona  of  a - 
dali  tcetre.  hamteamhia:  naam,  Jaribu. 
nisipcnceza  f safari  ngine  rnpe  umtakaye. 

akaniqabidi  mali  naye  akaregc' a Tabora. 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient.  Spr*«*hen.  1901».  HI.  Abth. 


das  meiste  gehörte  dem  Sultan  Fundi 
Ivira,  andere  Waaren  bekam  der  Vater 
Muhammed  bin  Juma.  Und  zu  jener 
Zeit  warderSultan  von  Unyamwezisehr 
reich  und  hatte  viele  Leute,  wie  etwa 
der  Sultan  von  Uganda  und  Karagwc. 

Damals,  als  ich  nach  Tabora  zu 
meinem  Vater  ging,  bekam  ich  unter- 
wegs die  Pocken.  Als  ich  in  Unyan- 
yembe, in  Tabora,  angekommen  war, 
blieben  wir  dort  zwei  Monate.  Dann 
beschloss  der  Vater,  nach  Ujiji  am 
Tangauika  zu  gehen.  Als  wir  an- 
kamen, waren  die  Elfenbeinzähne 
ziemlich  theuer;  da  beschlossen  die 
übrigen  Araber,  die  mit  in  unserer 
Karawane  waren,  nach  Urua  zu  gehen 
und  der  Vater  Muhammed  bin  Juma 
entschied  sich,  nach  Tabora  zurück- 
zukehren  und  seine  Waaren  wollte  er 
einem  Mann  von  der  Küste,  aus  Mbwa 
Maji,  Namens  Mwinji  Ilakari  bin  Mu- 
stapha,  übergeben.  Und  er  sprach: 
»Reise  mit  ihm  und  bleibt  zusammen«. 
Und  zu  jener  Zeit  waren  die  Waaren 
für  Urua  Perlen  und  Vivangwn, 
Kleiderstoffe  wollten  sie  nicht.  Ich 
antwortete  ihm:  -Das  kann  ich  nicht, 
nach  Urua  zu  reisen,  wenn  die 
Waaren  unter  Fürsorge  eines  Kiisten- 
mannes  sind,  dem  ich  folgen  soll! 
Da  ist  es  besser,  ich  kehre  mit  dir 
zurück«.  Mein  Vater  antwortete  mir: 
• Ich  würde  diese  Waaren  nicht  dem 
Küstenmanne  geben,  aber  du  bist 
noch  jung  und  den  dortigen  Handel 
kennst  du  nicht,  deshalb  wollte  ich 
es  diesem  gelten,  aber  wenn  du  die 
Waaren  nehmen  willst,  halte  ich  es 
für  Itesser.  du  nimmst  sie«.  Ich  ant- 
wortete ihm:  «Ja,  versuche  es.  Wenn 
ich  mich  nicht  bewähre,  dann  über- 
gieb  bei  einer  künftigen  Reise  die 
Sachen  wem  du  willst«.  Und  er 
händigte  mir  die  Waaren  aus  und 
kehrte  nach  Tabora  zurück. 
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nasi  tnkavuka  Tanganika,  na  xcaqti 


hapana  mashua  iUa  mihimbwi.  tuka- 
safiri  tea  tu  xcengi,  tcapata  Wa'arabu 
'ishrini.  tukajika  ZJrua  ktca  Mrongo 
Tamlnce.  tukakuta  bi'ashara  muta- 
tcassnt  y si  njerna  tcala  si  mbaya . hika- 
nunua  pembe , nazo  j)embc  kxibtca  rali , 
na  ndogo  hupatikana  ktca  rakhtsi  sana. 
watu  xcote  xeakinunua  pembe  kubxca , 
nika'azimxi  kununua  ndogo , hapata 
pembe  nyingi.  na  bCashara  pembe 
kxibxca  xcaqti  huu  rali , tea  tu  hutaka 
kubxca  , rna  a na  pteani  zalikuwa  pembe 
kubxca  thamani  zaidi  balm  Ulaia  kuliko 
balm  Cats  hi. 1 ilipoktrisha  bTashara  yetu 
htkareye  a. 

tcu.pi/i  tea  Mtoa  tukapata  khabari 
yakutca  Fundi  Kira , sultan  i tea  Tabor  a, 
ameku/a,  na  baba  amemxeeka  sultani 
Mnyica  Sere 3 mtoto  tea  nduguye  Fundi 
Kira.  aUpokaa  katika  usxdtani  Mnytca 
Sere  , yupo  jemaa  yake  sultani  Fundi 
Kira  y jina  lake  Mkasitra,  lakini  qaribu 
zaidi  na  Fundi  Kira  kuliko  Mkasitra. 
asiqubali  kmcayhi  ktca  sultani  Mnyica 
Sere . akakaa  katika  mH  icake  kwa 
rita , akajenga  boma , akakusanya  na 
xcatv  jumla  , waliomkhussi.  Mnytca  Sere 
aUpocma  Kali  hii.  aka'azimu  rita  kupigana 


Wir  ruderten  über  den  Tanganika, 
Zu  jener  Zeit  gab  es  noch  keine  Fahr- 
zeuge , ausser  kleinen  Booten.  So 
reisten  viele  Leute,  etwa  zwanzig 
Araber;  wir  kamen  in  Urua  beim 
Mrongo  Tambwe  an.  Wir  fanden  den 
Handel  mittelmässig,  nicht  gut  und 
nicht  schlecht,  und  kauften  Elfenbein. 
Die  grossen  Zähne  waren  theuer  und 
die  kleinen  waren  sehr  billig  zu  be- 
kommen. Während  alle  andern  grosses 
Elfenbein  kauften, beschloss  ich  kleines 
zu  kaufen  und  bekam  viele  Zähne. 
Der  Handel  war  so,  dass  grosses 
Elfenbein  zu  jener  Zeit  theuer  war. 
Die  Leute  verlangten  grosses,  denn 
an  der  Küste  standen  grosse  Zähne 
(Bab  Ulaia)  hoher  im  Preise  als  Bab 
Cutch l.  Als  unser  Handel  zu  Ende 
war,  kehrten  wir  zurück. 

Bei  unsrer  Ankunft  in  Mtoa  er- 
fuhren wir,  dass  Fundi  Kira,  der 
Sultan  von  Tabora,  gestorben  war, 
und  mein  Vater  den  Mnywa  Sere* 
zum  Sultan  eingesetzt  hatte,  einen 
Neffen  des  Fundi  Kira.  Als  nun 
Mnywa  Sere  regierte,  war  da  ein 
anderer  Verwandter  des  Sultans  Fundi 
Kira,  Namens  Mkasiwa,  aber  Mnywa 
Sere  war  dem  Fundi  Kira  näher 
verwandt  als  der  Mkasiwa.  Dieser 
fand  sich  nicht  bereit  dem  Sultan 
Mnywa  Sere  seine  Huldigungen  dar- 
zubringen,  sondern  blieb  mit  feind- 
lichen Absichten  in  seiner  Stadt  und 
baute  eine  Boma  und  sammelte  seine 
Anhänger  um  sich,  eine  Menge  Leute. 
Als  der  Mnywa  Sere  das  sah,  be- 
schloss er  ihn  zu  bekämpfen  und 
führte  mit  ihm  Krieg  zwanzig  Tage 
lang,  konnte  ihn  jedoch  nicht  ftber- 


1 Das  beste  Elfenbein  geht  zwecks  Verwendung  zu  Billardbällen  und  Klavier- 
tasten nach  Europa,  das  geringere  Elfenbein  wird  nach  Indien  (Cutch)  ausgeführt 
Daher  die  Namen  Bab  Ulaia  und  Bab  Catschi. 

* Der  Name  bedeutet  »Tembosäufer«.  Sere  ist  Kinyamwezi. 
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naye.  akapigana  siku  'ishrmi,  asimiceze. 
alipoona  vita  vimekuwa  shed  id  i,  akampa 
razee  Muhammed  bin  Jumd  pernbe  nyingi 
take,  akampa  na  pernbe  ngine , a i cape 
Waarabu , warned idi  katika  vita,  wa- 
katwaa  pernbe  Waarabu , wakapigana  naye 
Mkasiwa  mudda  tea  mwezi , akakimbia, 
wakauawa  watu  kaza  tea  kaia  na  wengine 
wakakamatwa  Mkasiwa  akakimbilia 
Uriakunt.  na  waqti  huu  Mirambo  hatta 
hajuikani  na  mtu. 

akakaa  katika  usu/tani  wake  Mnywa 
Sere , akawa  na  nguvu  Sana,  alipoona 
nguvu  zake , akdazimu  kutaka  mahongo 
kwa  Waarabu , kulla  atokaye  pwani , 
htdazimishwa  mali  kaza  wa  kaza.  na 
toaqti  ndipo  walipopigana  Sejjid  Majid 
na  Sejjid  Barghash  vita  vya  Machui '. 
watu  waliokuwa  wa  Sejjid  Barghash , 
akthar  walisajiri  kwenda  Tabora , kwa 
khofu,  walio  Waarabu.  yule  sultani 
Mnywa  Sere  amekuwa  mtu  da  if  u . wa- 
kauzika  sana.  na  kutaka  kumpiga  hawa- 
wezi  tcanamkhgfu  baba  yangu  Muham- 
med bin  Jumd , waqti  huu  ana  nguvu. 
na  jemda  zake,  an  fad  * ammu , katika 
safari , foqu  watu  thelathini,  na  kulla 
mtu  ana  icatu  kaia  wa  kaia  rhini  yoke, 
wakastahmili  wale  Waarabu  Tabora, 
nao  wameuzika. 

siku  zile  ukazidi  ujiuri  wake,  aka - 
mwua  mama  ye  Karunde  bmti  Fundi  Kira, 


wäUigen.  Als  er  nun  merkte , dass 
der  Krieg  ernsthaft  würde,  gab  er 
dem  alten  Muhammed  bin  Junta  eine 
Menge  Elfenbein  als  Geschenk,  gab 
ihm  auch  anderes  Elfenbein  für  die 
Araber,  damit  sie  ihm  in  dem  Kriege 
beistünden.  Die  Araber  nahmen  das 
Elfenbein  und  kämpften  gegen  Mka- 
siwa. Nach  einem  Monat  entfloh 
dieser,  von  seinen  Leuten  wurden 
viele  getödtet,  andere  wurden  gefangen 
genommen.  Mkasiwa  entkam  nach 
Uriakuru.  Zu  dieser  Zeit  aber  war 
Miramba  noch  gänzlich  unbekannt. 

So  blieb  Mnywa  Sere  auf  dem 
Throne  und  getvann  grossen  Einfluss. 
Als  er  sich  seiner  Macht  bewusst 
wurde,  beschloss  er  von  den  Arabern 
Wegezoll  zu  erheben.  Jeder,  der  von 
der  Küste  kam,  musste  ihm  so  und 
so  viel  Gut  geben.  Das  war  gerade 
zu  jener  Zeit  als  Sejjid  Majid  und 
Sejjid  Bargasch  den  Kampf  bei  Ma- 
chui1 führten.  Die  meisten  der  An- 
hänger von  Sejjid  Bargasch,  so  weit 
sie  Araber  waren , gingen  damals  aus 
Furcht  nach  Tabora.  Jener  Sultan 
Mnywa  Sere  war  ein  sehr  schlechter 
Mensch  geworden,  und  sie  wurden 
sehr  belästigt.  Zum  Kampfe  gegen  ihn 
konnten  sie  sich  nicht  entschliessen, 
denn  sie  fürchteten  meinen  Vater 
Muhammed  bin  Juma,  der  zu  dieser 
Zeit  sehr  mächtig  war.  Seine  Ver- 
wandten, die  Kinder  seines  Onkels, 
waren  gerade  auf  der  Reise,  über 
dreissig  Personen,  und  jeder  batte 
noch  so  und  so  viel  Leute  unter  sich. 
So  fühlten  sich  die  Araber  in  Tabora 
sehr  bedrückt. 

In  jener  Zeit  nahin  seine  Herrsch- 
sucht zu,  und  er  ermordete  die  Mutter 


' Sejjid  Majid  (1856 — 1870)  folgte  seinem  Vater  Sejjid  Said  als  Sultan  van 
Zanzibar.  Sein  Bruder  Bargasch  suchte  ihn  bald  nach  seinem  Regierungsantritt 
zu  stürzen , wurde  jedoch  bei  Machui  auf  Zanzibar  besiegt. 


180  Brodk:  Autobiographie  d.  Arabers Schech  Hanied  bin  Muhammed  el  Murjehi. 


mamaye  mkevoe  baba  yangu , na  mjotn- 
batct  Karundf  akamicua.  akafanza  rada- 
bu  mzee  Muhammed  bin  Junta  . na  icaqti 
huu  mzrt  anakaa  lturu  jxirnoja  na  mkewe 
binti  sultani  Fundi  Kira,  akatoka  mzee 
a kamen  da  k\ca  Selum  bin  Hawed  tea 
Sultan  bin  *Ali  tea  Thenei  bin  * Amur , 
akatcaambia : huyu  Mnytra  Sere  amejnya 
traktee  tcanyu , shta  buddi  ya  kupiyana 
naye.  i cakamjibu : zamani  tulipomieona , 
ametakhabbath , ticalitaka  kttkujja  shauri, 
lakini  tukakhqfu  hutaquba/i,  na  ho 
umeaztmu , na  sisi  tayari.  tuteanyoje 
jemda  zako  na  mtoto  teako.  icakheasili 
tumpiye,  fukamttcae Mkasiiea  y tukarmceke 
katika  usultani. 

likisha  shauri  Urn  tea  tu  tcanne.  hatta 
tousvli  tceitt  , marra  tcaka  azimu  kupehka 
i catu  y tcakamhrae  Mkasiiea  kura  sirri, 
a je  katika  inchi  ya  Tabora.  ghafta 
akaenda  Sa/um  bin  Sef  bin  Sleman  el 
Bahari  y na  jina  la  laqabi  yoke  M sopor  a. 
siku  then' ashara  Muhammed  bin  Junta 
mzee  tea  Sa/um  bin  Homed  tea  Thenei 
bin  * Amur  teakapehka  khabari  ktea 
jemda  icote,  tralio  Tabora  Wa  arabu, 
na  icaqti  Wa'arabu  tealioko  foq  thelatha 
mia  arbd a mia.  tcao  na  tratu  tea  mrima 
tukakusanika  ktea  Sultan  bin  * A/i , aka- 
fanza cjifa  kubtea  mno,  qabla  hate  a - 
jaambitca  khabari  walioithca. 


der  Kantnde,  binti  Fundi  Kira,  die 
Schwiegermutter  meines  Vaters,  und 
den  Oheim  der  Karunde  todtete  er 
auch.  Da  erzürnte  der  alte  Muhain- 
med  bin  Juma  sehr.  Er  wohnte  da- 
mals in  Ituru  zusammen  mit  seiner 
Frau,  der  Tochter  des  Fundi  Kira. 
So  machte  sich  der  Alte  auf  und  ging 
zu  Selum  bin  llamed  und  Sultan  bin 
Ali  und  Thenei  bin  Amur  und  sprach 
zu  ihnen:  »Dieser  Mnywa  Sere  bat 
meine  Schwager  ermordet,  ich  kann 
nicht  anders,  ich  muss  ihn  bekäm- 
pfen«. Da  antworteten  sie  ihm: 
• Schon  früher,  als  wir  sahen,  was 
für  ein  Schurke  er  geworden  ist, 
wollten  wir  dir  den  Hath  geben,  aber 
wir  fürchteten,  du  würdest  nicht  ein- 
verstanden sein.  Heilte  bist  du  ent- 
schlossen, und  wir  sind  bereit.  Wir 
wollen  deine  Verwandten  und  deinen 
Sohn  abwarten;  wenn  sie  ankommen, 
wollen  wir  ihn  schlagen  und  den 
Mkasiwa  nehmen  und  ihn  nls  Sultan 
einsetzen«. 

So  endete  die  Berathung  der  vier 
Leute.  Als  wir  ankamen,  entschlossen 
sie  sich  sofort,  Leute  auszusenden, 
um  den  Mkasiwa  im  Geheimen  ein- 
zuholen, damit  er  in’s  Land  von  Ta- 
bora käme.  Eilends  brach  Salum 
bin  Sef  bin  Sleinan  el  Bähen,  mit 
Spitznamen  Msopora,  dazu  auf.  Nach 
zwölf  'Pagen  benachrichtigten  der  alte 
Muhammed  bin  Juma  und  Salum  bin 
Hamed  und  Thenei  bin  Amur  die 
arabischen  Stammesgenossen  in  Ta- 
bora; die  Araber,  welche  damals  dort 
waren,  waren  mehr  als  drei-  bis  vier- 
hundert an  der  Zahl  mit  den  Küsten- 
1 euten  zusammen  gerechnet.  Und 
wir  versammelten  uns  bei  Sultan  bin 
Ali.  Dieser  (Sultan  bin  Ali)  veran- 
staltete ein  sehr  grosses  Fest,  noch 
bevor  die  Leute  etw  as  erfahren  halten, 
weshalb  sie  gerufen  waren. 
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yule  j mltani  amepeleka  petnbe  kwa 
Musa  el  Hindi , naye  ana  suhiba  kicen- 
da  kuuza  Tabora  kwake.  yeye  Musa 
mzuri  akawaambia  tcale  Wanyamwezi : 
Wdarabu  t cote  tea  kn  Kwihare  kwa 
Sultan  bin  * Ali,  nao  s kauri  yao  ya  vita 
kumpiya  sultani.  wamempeleka  Salum 
bin  Sef  kumtoa  Mkastwa.  marra  toale. 
Wanyamwezi  wakarnda  upesi  Sana , uxi li- 
po/i k a uakampa  khabari  yule  sultani. 
na  hapo  tulipo  qaribu  yakc.  marra 
alipiya  ngoma  za  vita,  akdazimu  kn  ja 
kutupiga  pale  tulipo.  watu  wake  tca- 
kamnasih  s ana:  acha  ' ajila , khabari 
hii  kweli  au  utcongo , wa  A Ha  hu  dalam. 
na  ikiwa  kweli,  madruki  marra  tnoja, 
tutawapige.  na  waqti  huo  ana  tcatu 
t eetigi,  angaliktija  hapo,  ingalikmca 
khatari  kubwa  yetu.  akawasikia  tcatu 
wake,  nasi  chakula  hatukiona  chema 
abadan. 

akaondoka  Thenei  bin  'Amur,  aka- 
icaambia watu,  yakutca  ku/la  a/io  mbali 
peke  yake  aje,  akae  palipo  watu.  na 
asiy&pthali , la  talumuni  wa  lumu  an - 
fusakum  *.  asiyejua  vita,  ni  hivi  bassi. 
watu  wa  Tabora  tukaenda  Tabora,  na 
aliyo  mbali  akahama,  na  awezaye  kuji- 

1 Aus  dem  Kuran.  Sure  Ibrahim 


Jener  Sultan  nun  sandte  Elfenbein 
zum  Musa,  dem  Inder,  mit  dem  er 
in  Geschäftsverbindung  stand,  indem 
er  bei  ihm  in  Tabora  zu  kaufen 
pflegte.  Jener  Musa,  der  Schöne, 
sagte  nun  zu  den  Wanyamwezi:  «Die 
Araber  sind  alle  in  Kwihare  bei  Sultan 
bin  Ali  versammelt,  und  ihre  Absicht 
Ist,  den  Sultan  zu  bekämpfen.  Sie 
haben  schon  Salum  bin  Sef  ausge- 
geschickt,  um  Mkasiwa  zu  holen». 
Da  brachen  jene  Wanyamwezi  eiligst 
auf,  und  als  sie  ankamen,  benach- 
richtigten sie  den  Sultan.  Der  Ort 
aber,  an  dem  wir  uns  auf  hielten,  war 
ganz  in  seiner  Nähe.  Sofort  liess  er 
die  Kriegstrommeln  schlagen  und  wollte 
uns  an  unserm  Versammlungsort  an- 
greifen. Doch  seine  Leute  riethen 
ihm  sehr  ab:  »Lass  doch  die  Eile! 

Ob  diese  Nachrichten  wahr  oder  er- 
logen sind,  mag  Gott  wissen;  wenn’s 
wirklich  wahr  ist,  dann  ist  es  leicht 
zu  machen,  dass  wir  sie  schlagen-. 
Jener  hatte  damals  eine  Menge  Leute; 
wäre  er  doch  hingekommen , so  w äre 
es  höchst  gefährlich  für  uns  geworden. 
Doch  er  hörte  aufseine  Leute.  Sonst 
hätte  uns  das  Essen  wohl  nicht  mehr 
geschmeckt. 

Thenei  bin  Amur  aber  zog  ab  und 
sagte  zu  den  Leuten:  «Jeder,  der 

ferne  allein  wohnt,  möge  kommen 
und  sich  niederlassen,  wo  noch  an- 
dere Leute  wohnen,  und  wer  nicht 
einverstanden  ist,  dem  kann  ich  nur 
sagen:  «Macht  nicht  mir  Vorwürfe, 
sondern  euch  selbst1«.  Wer  vom 
Kriege  nichts  versteht,  der  versteht 
eben  nichts  davon.  Und  damit  gut.« 
Wir  Leute  aber  von  Tabora  gingen 
nach  Tabora,  und  wer  entfernt  wohnte, 
zog  um;  doch  wer  da  glaubte,  sich 
selbst  vertheidigen  zu  können  und 

14 , Vers  27. 
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zuia  pekeyake  f akaona  mji  wake  una 
maqbadi,  akakaa  kwake. 

mudda  wa  .«At/  khamst'  as  Jura  aka- 
tokca  Saturn  bin  Sef  M sopor  a.  na  Mka - 
siwa  marra  alipofika , ikawa  vita  vikuu 
miezi  mitatu.  waka/a  tea  tu  jumla  kwake 
na  kwftu.  mwezi  wa  nne  tukamtoa,  tu- 
kamteeka  Mkasnca  sultan  i.  n ikakaa  ba'a- 
da  i/a  vita  miezi  mitcili  tnimt.  haja  pwani, 
na  rnzee  akanipa  pembe  sake,  kumuliza, 
kumjtelekea  mali. 

nilipowasili  Vnyuja , ikawa  bakhti. 
pembe  ndoyo  ndizo  zilizo  na  themani. 
na  waqti  huu  frasila  reale  khamsini  Ha 
khams  u khamsin , na  'ushuru  frasila 
reale  tied . hauza  pembe  y harnpe/ekea 
mali  aliyoayiza.  nami  nisiende  tena  Ta- 
bor a , hafanya  shuyhuli  zanyu.  na  yule 
nduyu  yanyu  Muhammed  bin  Mas  ud 1 
el  Wardi,  niliposajiri  mirni  na  baba 
yanyu , yeye  alikwenda  Nyao  Kionya 
ktea  jemda  yake  Muhammed  bin  Sa'id 
Vtelezi  la  laqab.  akasafiri  Muhammed 
bin  Masud,  huenda  Nyao  na  Nyassa. 
akarudi  huenda  Benadir.  nami  hasafiri 
Mahenye  kwa  Ma/iti.  hukopa  mali  hapa 
Unyuja  kidoyo,  toka  reale  hatta  nika- 


der  Ansicht  war,  seine  Stadt  sei  be- 
festigt genug,  der  blieb  an  Ort  und 
Stelle. 

Nach  fünfzehn  Tagen  kam  S&luin 
bin  Sef  Msopora  mit  Mkasiwa  an. 
Sogleich,  als  er  da  war,  begann  ein 
grosser  Krieg  und  dauerte  drei  Monate 
lang.  Es  starben  eine  Menge  Leute 
auf  seiner  und  auf  unserer  Seite.  Im 
vierten  Monat  vertrieben  wir  ihn  und 
setzten  Mkasiwa  zum  Sultan  ein.  Nach 
dein  Kriege  blieb  ich  noch  zwei 
Monate,  dann  ging  ich  zur  Küste. 
Der  Alte  gab  mir  seine  Elfenbein- 
zahne, damit  ich  sie  verkaufen  und 
Waaren  dafür  schicken  sollte. 

Als  ich  in  Zanzibar  ankam,  traf 
ich  es  glücklich.  Gerade  die  kleinen 
Zähne  erzielten  gute  Preise.  Das 
Frasila  kostete  damals  fünfzig  bis 
fünfundfünfzig  Dollar  und  der  Zoll 
betrug  für  das  Frasila  neun  Dollar. 
Ich  verkaufte  das  Elfenbein  und  sandte 
ihm  die  Waaren,  die  er  bestellt  hatte. 
Ich  selbst  ging  nicht  wieder  nach 
Tabora,  sondern  betrieb  meine  eige- 
nen Geschäfte.  Jener,  mein  Bruder 
aber,  Muhammed  bin  Masud  el  Wardi, 
war,  als  ich  mit  meinem  Vater  reiste, 
nach  dem  Ngao  (Kionga)  gegangen 
zu  seinem  Verwandten  Muhammed 
bin  Said,  mit  Spitznamen  Utelezi. 
Er  reiste  hin  und  her,  dieser  Mu- 
hammed bin  Masud.  Er  ging  nach 
dein  Ngao  und  dem  Nyassa,  kehrte 
dann  zurück  und  ging  nach  der  Be- 
nadirküste.  Ich  aber  reiste  nach 
Mahenge  zu  den  Mafiti.  Die  Waaren 
borgte  ich  mir  hier  in  Zanzibar  ganz 
im  Kleinen ; von  einem  Dollar  borgte 
ich  herauf  bis  zu  tausend  Dollar.  Ich 


1 Er  war  der  ältere  Halbbruder  Tippu  Tip’»  aus  der  früheren  Ehe  seiner 
Mutter  Bint  Habib  bin  Buschir  mit  Masud  bin  Muhammed  el  Wardi.  Welcher  Art 
die  Geschäfte  waren,  die  Muhammed  zwischen  Ngao  und  der  Benadirküstc  betrieb, 
verschweigt  der  Verfasser  discrct.  Er  trieb  nämlich  einen  schwunghaften  Sclavenhandel. 
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kopa  elfu , hasafiri  Uhehe  kwa  Mtengera. 
hatta  nilipoktnca  na  i'tibari  kulnca  , hu- 
kopa  arbdtalaf  real*,  ila  sabdtalaf,  ha- 
mjiri  hat  tula  Urori.  haona  biashara 
mbaya , hafika  Fipa  na  Nyamwanga  na 
Ruemba  na  Urungu , hapata  pembe  nyingi 
Sana,  nilipofika  Unguja  safari  hit,  ru- 
gui  ya  Ruemba , nilipoonana  na  ndugu 
yangu  Mohammed  bin  Masud,  miaka 
then  ashara.  nikajika  l tigu Ja  tnimi,  yeye 
hutea  Ngao  au  Renadir,  akafika  yeye 
Unguja,  tnimi  hutea  barra.  hatta  nili- 
poregea  kutoka  Ruemba  naye  atoka  Be- 
nadir,  ndio  tulipoonana . 

nami  nimepata  faida  kubtea  Sana, 
naye  akaghairi  safari  ya  bahari,  aka  a- 
zimu  kusafiri  jximoja.  akachukua  mali 
kidogo , kujaribu , yapata  khamstalaf 
reale,  nami  nikachukua  mali,  yapata 
reale  thelathin  elfu  zaidi.  lakini  nime- 
kopa  kwa  hmdi  na  kwa  banyani , ya- 
pata  matajiri  'is  hr  ini.  na  icaqti  huu 

yalikttwa  njaa  mirima.  nasi  hupita  njia 
ya  Urori  na  tcapagazi  tea  Kinyamwezi 
haicaquftali  kupita  Urori,  mba/i  na  kwao. 
na  Wasaramo  hatcaftagazi.  lakini  uxili - 
poona  njaa  taabu,  voakdazimu  kupagasa , 
mtu  reale  kumi  maq(a,  kwentla  na  ku - 
rudi.  tea ka taka  taqdirnu  robo,  tcengine 
thuluth.  veakataka  mtnma  na  chakula. 


reiste  auch  nach  Uhehe  nach  dem 
Mtengera.  Schliesslich,  als  ich  bereits 
grosses  Ansehen  hatte,  borgte  ich  für 
vier-  bis  siebentausend  Dollar  und 
unternahm  eine  Reise.  Ich  ging  nach 
Urori,  traf  aber  dort  den  Handel 
schlecht  und  zog  weiter  nach  Fipa 
und  Nyamwanga  und  Ruemba  und 
Urungu  und  bekam  sehr  viel  Elfen- 
bein. Als  ich  in  Zanzibar  an  kam 
bei  der  Rückkehr  von  dieser  Reise, 
waren  zwölf  Jahre  vergangen,  seit 
ich  zuletzt  mit  meinem  Bruder  Mu- 
hammed bin  Masud  zusammen  ge- 
troffen war.  Wenn  ich  in  Zanzibar 
ankam,  war  er  gewöhnlich  in  Ngao 
oder  an  der  Benadirkiiste;  kam  er 
nach  Zanzibar,  war  ich  regelmässig  im 
Innern.  Endlich,  als  ich  aus  Ruemba 
zurückkam,  traf  es  sich,  dass  auch 
er  gerade  von  der  Benadirkiiste  kam. 
Damals  war  es,  als  wir  uns  trafen. 

Und  ich  hatte  viel  Vermögen  er- 
worben. Da  gab  er  seine  Seefahrten 
auf  und  entschloss  sich,  mit  mir  zu- 
sammen zu  reisen.  Er  nahm  nur 
wenig  Waaren,  um  zu  versuchen, 
etwa  für  fünftausend  Dollar;  ich  aber 
nahm  Waaren  für  über  dreissigtauseod 
Dollar,  doch  hatte  ich  geborgt  bei 
Indern  und  bei  Banyanen,  etwa  bei 
zwanzig  Kaufleuten.  Zu  jener  Zeit 
war  nun  Ilungersnoth  in  den  Küsten- 
ländern. Wir  pflegten  den  Weg  über 
Urori  zu  gehen,  doch  die  Wanyam- 
wezitriiger  wollten  nicht  über  Urori 
gehen,  da  es  zu  weit  von  ihrer  lleimath 
ist,  und  die  Wasaramo  thun  keine 
Trägerdienste.  Da  sie  jedoch  von 
der  Ilungersnoth  bedrückt  wurden, 
stellten  sie  sich  als  Träger,  der  Mann 
für  zehn  Dollar  Alles  in  Allem,  hin 
und  zurück.  Im  Voräus  verlangten 
sie  ein  Viertel,  einige  ein  Drittel. 
Sie  verlangten  auch  Mtaina  und  an- 
dere Nahrungsmittel. 
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hajxigaza  tea  tu  saba  mia  nefer , ni- 
katoka  Vnguja  na  mail } tukaenda  Mbwa 
Maß,  tukafunga  mizigo.  ilipokutca  ta- 
yari,  wakaja  jemta  wapagazi  y tcaka- 
chukua  mizigo  yao.  tukasafiri , hatta 
tuUpofika  Mbezi.  tukakaa  sikn  saba , 
tukanndoka,  tukafika  Mkamba.  na  t eaqti 
huu  ryakula  rnuhindi , tea  tv  tcanakvla, 
nao  tealipagaza  ktea  njaa , tuUpofika 
Mkamba , tukanunua  mpunya  mwinyi , 
qasidi  kvxcajta  chakula  chingi.  njia  ya 
Lufiyi  ha mna  vyakula,  ilia  ufike  Lufiyi. 
na  tca/xtgazi  tcafikmca  teeny i.  tukawapa 
ku/la  mht  chakula  vha  sikv  sitta , min 
yher  chakula  cha  }xih. 

sikn  tuliyo  azimu  kuondoka,  nao  teali - 
kutco  katika  miji  mingi,  wahyopanga , 
ftalc  tcalu  mia , pale  teatu  sittini } tcame- 
tafnrraqi , assubuhi  tukapiya  nyoma  ya 
safari , tukaona  kimya.  tukatoa  tea  tu 
kteenda  teahimiza , t cations  mtu.  icote 
irainetf/roka.  nifi/xiletctea  khabari  hii . 
ha  pita  mi  mi  kuicatezania  katika  miß , 
icahyopanga  y nisione  mtu.  *aqili  zalirti- 
potea,  hamlett  a khabari  Muhammed  bin 
Mas  ud  f anile  tee  bundu/p  zanyu  na  nguo 
za  kuvaa 1 na  tnkekn  na  teatu.  ha  rege  a 


Nachdem  ich  700  Leute  ange- 
worben hatte»  holte  icli  die  Waaren 
aus  Zanzibar  und  wir  gingen  nach 
Mbwa  Maji  und  packten  dort  die 
Lasten.  Als  ich  fertig  war,  kamen 
die  Träger  alle  und  nahmen  ihre 
Lasten.  Wir  brachen  auf  und  als 
wir  in  Mbezi  ankainen,  blieben  wir 
7 Tage.  Dann  gingen  wir  weiter  und 
gingeu  nach  Mkamba.  Und  zu  jener 
Zeit  war  das  allgemeine  Nahrungs- 
mittel Reis  und  jene  Leute  thateu  aus 
Hunger  Trägerdienste.  Als  wir  in 
Mkamba  ankamen»  kauften  wir  viel 
Reis  in  der  Absicht,  ihnen  reichlich 
Nahrung  zu  geben,  denn  auf  dem 
Wege  nach  dem  Rufidji  gab  es  keine 
Nahrungsmittel,  bis  inan  an  deu 
Rufidji  selbst  kam.  Und  der  Träger 
waren  viele  und  wir  gaben  jedem 
Manne  Nahrung  für  sechs  läge  un- 
gerechnet die  Nahrung  an  Ort  und 
Stelle. 

An  dem  Tage,  als  wir  auf  brechen 
wollten  — jene  wohnten  in  vielen 
verschiedenen  Ortschaften,  wo  sie  sich 
eingemiethet  hatten,  hier  100  Leute, 
dort  00  Leute,  so  hatten  sie  sich 
zerstreut  — schlugen  wir  Morgens 
die  Trommel  zum  Aufbruch,  fanden 
jedoch  alles  still.  I)a  sandten  wir  Leute 
aus,  um  sie  anzutreiben,  sie  fanden 
jedoch  keinen  Menschen.  Alle  waren 
entlaufen.  Als  mir  diese  Kunde  ge- 
bracht wurde,  ging  ich  selbst,  um 
nach  ihnen  zu  sehen  in  den  Ort- 
schaften, wo  sie  Quartier  genommen 
hatten,  fand  jedoch  Niemand.  Da 
ging  mir  mein  Verstand  verloren  und 
ich  benachrichtigte  Muhammed  bin 
Mnsud,  er  sollte  mir  meine  Gewehre 
schicken  und  Kleider  zum  Anziehen 
und  eine  Matte  und  Leute.  Darauf 


1 Den  Zusatz  za  kuraa  macht  er  stets,  wo  es  sich  um  Kleider  zum  eigenen 
Gebrauch  handelt,  nguo  schlechthin  sind  die  Stoffe  zu  Tauschzwecken. 
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janilnt  za  Mbezi  na  Ndengereko.  mudrla 
xca  saa  zhnetdtcnMlia  btmduqi  theman'm. 
halo  In  njiani.  siku  ya  pili  hafika  ka- 
tikn  miji  pan , hawajajika. 

hakamata  tcazee  wan  najemaa  zno , 
tcapafa  \catu  mi  ten.  hawafunga  tcaka- 
piya  ngoma , t rakakutana  waehenzi  jumla. 
x calijuduona  tayari,  wakartidi.  nalitan- 
gulia  Ndengereko,  nikaenda  Mbezi,  ha- 
kamata watn  jumla . haingia  killa  inchi 
ya  Wasaramo , mudda  tea  .siku  tano 
nimekamata  watn  themanya  mia.  waka- 
nita  jina  Kingugwa  chut,  md ana  ime- 
k a mat  a hapa  marra  ha/ta.  t cote  hawatia 
makongwa  ya  miti , nikaenda  nao  hatta 
Mkamba.  nikaenda  Zerere,  mrima  tea 
Ktcale,  a/ikuwapo  Banyani,  jina  lake 
Mila.  alikuica  na  duka  Mlnca  Maji  na 
Kwalr.  waqti  huu  huyu  Banyani  alikuica 
Zerere , nikataka  mbao  za  chuma , aka- 
nipa  qadiri  ni/izozitaka.  haenda  nazo 
Mkamba.  nami  ni  nao  mafundi  xcangu, 
wakafua  minyöo.  hawatia  minydo  icote. 
hamtanguliza  ndugu  yangu  Mu  hammed 
bin  Mas  ud  el  Wardi.  nami  hafuata 
nyuma , qasidi  atayekimbia,  ntomkamata. 
mle  anarnopita  Mu  hammed  bin  Maxud, 
wale  washenzi  wakamicita  jina  lab  Kum- 
hakumba,  ma'ana  yoke  amechukua  watu 
i cote. 

tukaenda  hatta  tukajika  Urori , na 
waqti  huu  sultani  Merere.  tulipofika  ni - 
kaacha  watu  na  u.shanga  na  bida'a,  ya 


ging  ich  in  der  Richtung  nach  Mbezi  und 
Ndengereko  zurück,  innerhalb  einer 
Stunde  bekam  ich  80  Gewehre.  Ich  bi- 
wakirte  unterwegs  und  kam  am  zwei- 
ten Tage  in  ihre  Ortschaften,  wo  sie 
selbst  noch  nicht  eingetroffen  waren. 

Da  ergriff  ich  ihre  Eltern  und 
Verwandte,  etwa  200  Leute,  und 
band  sie.  Sie  schlugen  die  Kriegs- 
trommel, worauf  sich  eine  Menge 
Schenzis  ansaimnelten.  Als  sie  uns 
aber  kampfbereit  sahen,  kehrten  sie 
zurück.  Ich  ging  nach  Ndengereko 
weiter  und  kam  nach  Mbezi  und 
nahin  eine  Menge  Leute  gefangen. 
Nach  allen  Gegenden,  wo  Wasaramo 
waren,  zog  ich  und  ergriff  innerhalb 
acht  Tagen  800  Leute.  Darauf  gaben 
sie  mir  den  Namen  -Kingugwa  Chui«, 
d.  h.  er  ist  bald  hier  bald  dort  ein- 
gefallen. Alle  that  ich  in  hölzerne 
Joche,  darauf  ging  ich  mit  ihnen 
nach  Mkamba  und  von  dort  weitet* 
nach  Zerere  an  der  Küste  bei  Kwale. 
Dort  war  ein  Banyane,  namens  Ilila, 
der  hatte  einen  Laden  in  Mhwa  Maji 
und  Kwale.  Damals  aber  war  dieser 
Banyane  in  Zerere.  Ich  forderte  eiserne 
Stangen  und  er  gab  mir  so  viel  ich 
wollte.  Ich  brachte  sie  nach  Mkamba, 
wo  ich  meine  Handwerker  hatte,  die 
Ketten  schmiedeten.  Ich  that  sie  alle 
in  Ketten  und  liess  meinen  Bruder 
Muhammed  bin  Masud  el  Wardi  vor- 
ausmarschiren,  ich  seihst  folgte  hinter- 
her in  der  Absicht,  jeden,  der  ent- 
laufen würde,  aufzugreifen.  Dort, 
wo  Muhanuned  bin  Masud  vorbeiging, 
gaben  ihm  die  Schenzis  den  Namen 
der  -Sammler-,  denn  er  führte  alle 
Leute  mit  sich. 

Und  wir  gingen,  bis  wir  nach 
Urori  kamen,  wo  damals  Merere 
Sultan  war.  Als  wir  nngekotniuen 
waren,  liess  ich  Leute  mit  Perlen 
und  anderen  Waaren,  im  Wertlie  von 


Digitized  by  Google 


1 86  Brode  : Autobiographie  d.  Araber»  Schech  I lamed  bin  Muhanuncd  cl  Murjobt. 


jmta  reale  sittalaf.  ha m tea c ha  kijana  cha 
Jcimrima  Mbtoa  Maji.  na  waqti  huu 
Urori  frasila  ya  ushanga  hca  frasila 
ya  pembe,  nguo  then  ashar  a ila  kham- 
st* ashar  a kira  frasila,  bizari frasila  ktea 
frasila , sanduqu  ya  sabuni  ktea  frasila 
ya  pembe  % Itaruti  khamst*  ashar  ratli  ktea 
frasila.  haacha  malt  mengi.  mimi  na 
ndugti  zangu  JI whammed  bin  Mas  ttd 
el  Wardi  tea  Bushir  tra  * Abdallah  bene 
Habib  bin  Bushir  el  Wardijän  tea  tnjomba 
xcangu  tea  ndugu  zetu  wengine  na  rijana , 
tealiofuata , teaungteana  icapata  rijana 
thelathin  zaidi,  na  tcatu  t cetu  bunduqi 
lisa' in  — jumla  bunduqi  tnia  u ' ishrin  — 
tuka*  azimu  ktcenda  Ruemba. 

tukasaßri  tukaenda  Ruemba.  tufipo- 
fika  qarifm  ya  Ruetnlta , tcakaja  tcatu 
tea  Mtcamba  na  tea  Kitimkara  Mtuka , 
mdogo  t cake  Mtcamba.  tukd azimu  ktcenda 
kica  Mtcamba.  tulipofika  ktea  Mtcamba, 
tukaona , ha  pan  a pembe.  ha  azimu  ktcenda 
Itatca  ktea  Samu,  jwt  ya  Tanganika. 
hamtcacha  Muhammed  bin  Mas  ud  ktea 
Mtcamba  na  bundtup  khamst*  ashar  a. 
sisi  tukaenda  na  bunduqi  mia  na  tano. 

t cale  tcashenzi  tcakanikalaza  tcaka- 
niambia : usiende  ktea  Samu,  pembe  nyingi 
anazo , lakini  da*iftt.  ametia  Wa’arabu 
kaza  tea  kaza  na  Wabisar 7 na  tcatu  tea 
mrima.  huenda  tcatu  ktcake,  akatcaon- 


6000  Dollar,  zurück,  Hess  auch  einen 
jungen  Mann  von  der  Küste,  aus 
Mbwa  Maji,  dort.  Damals  gab  man 
in  Urori  für  ein  Frasila  Elfenbein  ein 
Frasila  Perlen , Kleider  gab  man 
12  bis  15  für  ein  Frasila,  Gewürz  ein 
Frasila  für  ein  Frasila,  eine  Kiste 
Seife  für  ein  Frasila  Elfenbein  und 
Pulver  15  Pfund  fur’s  Frasila.  Ich 
liess  viele  Waaren  dort.  Ich  selbst 
aber  und  meine  Verwandten  Muham- 
med bin  Masud  el  Wardi  und  Buschir 
und  Abdallah,  die  Sohne  des  Habib 
bin  Buschir,  die  beiden  Wardi,  sowie 
mein  Oheim  und  noch  andere  Ver- 
wandte und  die  freigeborenen  jungen 
Leute , welche  uns  folgten , etwas  über 
30  Personen  und  unsere  Leute  mit 
90  Gewehren  — im  Ganzen  hatten 
wir  120  Gewehre  — , wir  beschlossen, 
nach  Ruemba  zu  gehen. 

Wir  brachen  auf  und  gingen  nach 
Ruemba.  Als  wir  in  die  Nähe  von 
Ruemba  kamen,  kamen  uns  Leute 
desMwainba  und  des  Kitimkara  Mtuka, 
jüngeren  Bruders  des  Mwamba,  ent- 
gegen und  wir  beschlossen , zu  Mwaml>a 
zu  gehen.  Als  wir  bei  Mwamba  an- 
kamen, fanden  wir,  dass  dort  kein 
Elfenbein  war.  Da  entschlossen  wir 
uns,  nach  Itawa  zu  gehen  zu  Samu, 
oberhalb  des  Tanganika.  Ich  liess 
Muhammed  bin  Masud  bei  Mwamba 
zurück  mit  15  Gewehren  und  wir 
brachen  mit  105  Gewehren  auf. 

Jene  Eingeborenen  aber  riethen 
mir  ab,  sie  sagten  mir:  «Gehe  nicht 
zu  Samu,  viel  Elfenbein  hat  er  ja, 
aber  er  ist  ein  Schuft,  er  hat  so  und 
so  viele  Araber  getödtet  und  BesarsT 
und  Küstenleute.  Wenn  die  Leute 
zu  ihm  kamen,  zeigte  er  ihnen  Elfen- 


Bisar  oder  Besar.  So  heissen  die  zwar  aus  Oman,  aber  nicht  aus  reinem 
Rassenblut  stammenden,  sondern  aus  dem  Sclavenstande  hervorgegangenen  Araber. 
Sie  nehmen  gegenüber  den  Vollblutarabem,  qubäil , eine  untergeordnete  Stellung  ein. 
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yesha  pembc , aka  two  a mali , akaisha 
akaieapiga  akawanyanganya.  naice  afa- 
dali  kae  hapa,  utapata  rizqi  yako  ktdogo 
kidogo.  nasi  toka  zamani  tunazo  khaban, 
yak tac a ndio  shughuli  yoke , iakini  ta- 
mda  tv  kam  da,  hatta  tukafika  Vrvngv. 
kul la  washenzi  hutwaambia:  hamrvdi, 
mnampe/ekea  mali  bassi. 

tukaonana  na  Mxcarabu  mmoja  mzer, 
jina  'Am er  bin  Sa'id  esh  Shaqsi . aka- 
twambia:  msiende  kwa  Sarnu.  sisi  twali- 
ktcmda  zamani  pamoja  na  wazee  Mu- 
bammed  bin  Saleh  en  Nebhani  wa  Habib 
bin  Homed  tea  Homed  bin  * Abdallah  el 
Murjebijun  tea  Muhammed  bin  * Arif  el 
Ma'amri  tea  jumla  ya  Wa'arabu  na  tea  tu 
tea  rnrima.  tukapigxea,  teakatwaa  na  mali , 
waka/a  tcalio  kufa.  tuliobaqi  tukakim - 
bilia  kxca  Mtambara , sultani  m uing me. 
a/a  dal i nidi  au  kae  hapa,  utapata  pembe 
kidogo  kidogo. 

tusiqubali,  tukaenda  zetu,  hatta  Hi- 
pokarisha  inchi  ya  Urungti.  pana  mto 
tea  maji  mkubtea , ndio  mpaka  tcao.  tu- 
kavuka  mto.  ba'adti  ya  sd a nne  tuka- 
tokea  miji,  haina  * idad , na  watu  tcaqti 
huu  khalqi  kethir,  na  jiuri  tcalizo  nazo 
hazina  qijasi.  tukaenda  siku  sitta  katika 
miji  yao  ya  teatu  wake,  ba'adu  ya  inchi 
hatta  inchi  labda  utakwenda  sd  a mbtli 
katika  mwitu,  utukee  katika  miji,  kana 
miji  miten  au  thelatha  mia,  na  miji  yao 
haixei  na  maboma,  ilia  mji  wa  mkttu 


belli  und  Hess  sich  Waaren  geben, 
zum  Schluss  erschlug  er  sie  und  be- 
raubte sie.  Und  du  handelst  besser, 
hier  zu  bleiben , da  wirst  du  deinen 
Gewinn  im  Kleinen  machen«.  Wir 
hatten  schon  lange  gehört,  dass  dies 
seine  Art  sei,  doch  aus  Gier  gingen 
wir,  bis  wir  nach  Urungti  kamen. 
Überall  sagten  uns  die  Eingeborenen: 
• Ihr  kehrt  nicht  zurück,  ihr  bringt 
ihm  nur  eure  Waaren  und  damit 
Schluss«. 

Wir  trafen  auch  einen  alten  Araber, 
Namens  Amer  bin  Said  esch  Schaksi, 
der  sagte  uns:  «Geht  nicht  zum 

Sainu,  wir  sind  früher  einmal  ge- 
gangen, ich  und  die  Alten  Muhammed 
bin  Saleh  en  Nebhani  und  llabib  bin 
Ilamcd  und  Hamed  bin  Abdallah,  die 
beiden  Murjebi  und  Muhammed  bin 
Arif  el  Maamri  und  eine  Menge  andere 
Araber  und  Leute  von  der  Küste. 
Wir  wurden  geschlagen,  sie  nahmen 
unser  Gut  und  eine  Menge  Leute 
fielen.  Wir,  die  wir  übrig  blieben, 
entkamen  zum  Mtambara,  einem  an- 
deren Sultan.  Kehre  lieber  zurück 
oder  bleibe  hier,  da  wirst  du  auch 
nach  und  nach  Elfenbein  bekommen«. 

Wir  Hessen  uns  jedoch  nicht  darauf 
ein,  sondern  gingen  unserer  Wege, 
bis  das  Land  von  Urungu  auf  hörte. 
Dort  ist  ein  grosser  wasserreicher 
Fluss,  der  die  Grenze  bildet,  wir 
überschritten  den  Fluss  und  kamen 
nach  vier  Stunden  in  Ortschaften,  die 
es  in  ungezählten  Mengen  gab.  Und 
Leute  wohnten  damals  sehr  viele 
darinnen  und  ihre  Frechheit  kannte 
keine  Grenzen.  Wir  marschirten 
sechs  Tage  durch  die  Ortschaften 
seiner  (des  Sarnu)  Unterthanen.  Von 
einem  Gebiet  bis  zum  andern  mar- 
scliirt  man  etwa  zwei  Stunden  im 
Walde,  dann  kommt  man  in  Ort- 
schaften , etwa  200  bis  300,  und  ihre 
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tcao.  na  hao  toakubtca  ni  teato/o  no 
tea  to  to  tea  nduguze  na  wajukuu  wake. 
Stku  sitta  hizo  tumrpita  yajxita  miji 
elf xi,  na  kulla  mji  mkubtea  mno  tea  'ajeb. 
na  icaqti  huu  harm  ftii  xcameiharibu 
Mafiti  Wangoni,  la  kin  ktea  Santu 
toalikteenda , > narr  a moja  tcameuawa 

jumla.  hatta  kteenda  tana,  na  Waruemba 
wolf  teakamhongn  na  Warungu  na  tea - 
shenzi  i rote  icakimhonga , kina  l\eeto  na 
Kisabi  na  Wanya  mteanga  hatta  Warna 
tea  qaribu  teakamhonga. 

hatta  kwa  si  kn  ya  saba  tukafika 
qaribu  ya  mji  wake  assubuhi.  pana  ki- 
ll ma,  tukapanda  kilima.  chitii  ya  rnlirna 
ndipo  alijMf.  tukaona  mji  wake  mkubtea 
mno  tea  ’ajeb.  w aka  ja  teatu  tcake  traka - 
tulaqij  wakatuweka  nje  qaribu  ya  mji. 
hnejengtea  boma  tabaqa  tatu  na  khen - 
daqi  kubtea  mno  na  miti  ya  miba.  assu- 
buhi akaleta  teatu  kntxcita . nije  nionane 
naye y na  teaje  teatu  wakubtea.  tukaenda 
tukamprlekea  nguo  kaza  tea  kaza  zawadi. 
naye  mzee  sana.  icaqti  huu  ajtaia  miaka 
sittuthemanin  au  t is  a ini.  akawaambia 
train  i cake:  nichukveni , hawaonyeshe 
pembe.  akachuktditca  katika  mabega, 
akatvonyesha  pembe  nyingi  mno  katika 
majumba.  nikamteambia : sultani  hutupi 
pembe  mbilit  marra  alinitukana , tukajua 


Ortschaften  halten  keine  Befestigung, 
ausser  der  Ortschaft  des  Häuptlings. 
Diese  Häuptlinge  sind  seine  (des 
Satnu)  Rinder  und  Neffen  und  Enkel. 
In  sechs  Tagen  hatten  wir  etwa 
100  Ortschaften  passirt  und  jede 
einzelne  war  wunderbar  gross.  Und 
damals  hatten  diese  Gegenden  die 
Mafiti  Wangoni  verwüstet,  aber  als 
sie  zum  Sainu  kamen,  wurden  sofort 
eine  Menge  erschlagen.  Darauf  gingen 
sie  nicht  wieder  hin.  Und  alle  Ruemba 
zahlten  ihm  Abgaben  und  dieWarungu, 
alle  Sclienzis  zahlten  Hongo.  die  Leute 
von  Pweto  und  Kissabi  und  die  Wan- 
yatmvanga,  sogar  die  näher  wohnen- 
den Warna. 

Bildlich  am  siebenten  Tage  kamen 
wir  in  die  Nähe  seiner  Stadt,  früh 
Morgens.  Dort  ist  ein  Berg,  den 
wir  bestiegen,  unterhalb  des  Berges 
wohnte  er  und  wir  fanden  seine  Stadt 
wunderbar  gross.  Und  seine  Leute 
kamen,  uns  zu  begrüssen,  und  wiesen 
uns  einen  Platz  ausserhalb  in  der 
Nabe  der  Stadt  an.  Dort  ist  eine 
drei  Stock  hohe  Boma  gebaut  mit 
einem  grossen  Laufgraben  und  Dorn- 
sträuchern.  Am  nächsten  Morgen 
sandte  er  seine  Leute,  uns  zu  rufen. 
Ich  sollte  kommen,  ihn  zu  begrüssen, 
auch  die  übrigen  Führer  sollten  mit- 
kommen. Wir  gingen  und  brachten 
ihm  so  und  so  viele  Kleidungsstücke 
zum  Geschenk.  Er  war  ein  sehr 
alter  Mann,  damals  war  er  86  bis 
90  Jahre  alt.  Er  sprach  zu  seinen 
Leuten:  -Tragt  mich,  damit  ich  ihnen 
das  Elfenbein  zeige*.  Da  wurde  er 
auf  den  Schultern  getragen,  und  er 
zeigte  uns  einen  sehr  grossen  Vorrath 
Elfenhein  in  den  Speichern.  Darauf 
sprach  ich  zu  ihm:  -Sultan,  giebst 
du  uns  nicht  zwei  Zähne?*  Da  be- 
schimpfte er  mich  plötzlich  und  so 
erfuhren  wir,  es  ist  wahr,  alle 
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haqiqa , huiju  mali  yote  tidiyompa , tme- 
potea.  masultani  wenzhrc  kulta  mtu  tu- 
kampa  mali  kidoyo,  hutoa  pembe  mbili 
tatu , na  hui/u  tumempa  mali  jumla , 
ananitukana. 

tukamwaya  tukaenda  katika  kambi 
yt  tu.  as.pi buht  akatuma  mtu  kutwita 
kicenda  mjini  mwake.  tukaitica  qadiri 
ya  Mwarabu.  na  waje  t catwae  pembe. 
naye  ameweka  * askari  wake  jumla  tayari, 
ruisi  ha  tuna  khabari . tukaenda  watu 
' if  hr  in  i na  tea  tu  mir a weht  tratu  kumi. 
tulipoßka , nami  niko  miete,  marra  nili- 
piywa  mishare  mitatu.  miteili  ikanijrata 
vema,  na  mmoja  akhnff.  akapiywa  na 
kijana  kimqja,  jina  take  Sa* id  bin  Sef  el 
Mdamri,  nushare  mwema,  na  tcatunnca 
trawili  wakajdywa  mishare , marra  hau 
tea  tum  tea  iraliktt/a.  nasi  bunduqi  zili- 
kutea  tayari , mna  ri.sa.fi  na  marsao  ma - 
neue,  »an  warne  kaa  makundi  makundi , 
ramia  moja  huf a kann  ndtye . zilipolia 
bunduqi  yetu , marra  foq  \ ca  tu  miten 
tcaliokufa  na  t renijinc  icalikufa  kica 
kukanyaywa.  marra  tcalikimbia.  sa'a 
mqja  icalikufa  foq  elf  nefer.  nasi  fit  hau 
iratumwa  tcatcili,  na  majruhi  sisi  wawili 
faqat.  na  mji  tnkubtea  sana.  tcakarunjwa 
xrakakimbia,  na  sultani  wao  tcakamtwaa. 
hatta  sd a ya  none  hamna  mtu  katika 


Wnarcn , die  wir  diesem  Kerl  ge- 
geben haben , sind  verloren.  Den 
anderen  Sultanen  gaben  wir  nur  wenig 
Waaren,  und  sie  pflegten  uns  jeder 
zwei  bis  drei  Zähne  zu  geben,  und 
dieser,  dem  wir  eine  Menge  Guter 
gegeben  haben,  beschimpft  mich. 

Wir  verabschiedeten  uns  und 
gingen  in  unser  Lager.  Am  anderen 
Morgen  sandte  er  einen  Boten , uns 
zu  rufen.  Wir  sollten  in  seine  Stadt 
kommen,  alle  Araber  waren  gerufen. 
Es  sollten  auch  Leute  mitkommen, 
um  das  Elfenbein  fortzutragen.  Er 
aber  hatte  seine  Soldaten  in  grosser 
Anzahl  bereit  gehalten  und  wir 
wussten  nichts  davon.  Wir  gingen 
zwanzig  Mann  hoch  und  nahmen  zehn 
unserer  Sclaven  mit.  Als  wir  an- 
kainen , wurde  ich , der  ich  vorn 
ging,  plötzlich  von  drei  Pfeilen  ge- 
troffen, zwei  trafen  mich  gut,  einer 
leichter.  Es  wurde  auch  ein  junger 
Mann,  Namens  Said  hin  Sefel  Maamri, 
von  einem  wohlgezielten  Pfeile  ver- 
wundet, und  zwei  Selaven  wurden 
von  Pfeilen  getroffen  und  starben  so- 
fort. Doch  wir  hatten  unsere  Ge- 
wehre schussbereit,  mit  Blei  und 
grobem  Schrot  geladen,  und  jene 
standen  in  einzelnen  Haufen.  Auf 
einen  Schuss  fielen  sie  wie  die 
Vögel.  Als  unsere  Gewehre  began- 
nen zu  knattern,  es  fielen  sofort  fiber 
200  Leute,  andere  wurden  niederge- 
treten und  starben  so.  Eilends  er- 
griffen sie  die  Flucht.  Innerhalb  einer 
Stunde  fielen  über  1000  Mann.  Auf 
unserer  Seite  waren  es  nur  die  beiden 
Selaven  und  verwundet  waren  wir 
beide.  Und  die  Stadt  war  doch  sehr 
gross.  .So  wurden  sie  geschlagen  und 
entflohen.  Ihren  Sultan  nahmen  sie 
mit  sich.  Endlich  um  zwei  Uhr  war 
kein  Mensch  mehr  in  der  Stadt, 
ausser  Blinden  und  solchen,  denen 


Digitized  by  Google 


1 90  Brook:  Autobiographie  <J.  Arabers  Sch ec h Hamed  bin  Muhammed  el  Murjebi. 


mji,  ilia  vipofu  na  waliokatwa  pua  na 
waliokatwa  mkono.  manna  alikuwa  jiuri 
sana.  akikosa  neno,  tea  tu  wake  huwatoa 
macho , na  wengine  huwakata  pua  na 
mkono.  tukapeleka  t vatu  kambini  kwetut 
titkawaona  watu  we  tu  bikher  wa  ’afie, 
tcao  na  mali  yno.  tukaingia  mjini. 

hatta  usiku  wakaja  khalqi  wakau- 
zunguka , wengine  husema : tuingie  usiku 
huu  tukawaue.  na  wengine:  tuingilie  assu- 
buhi.  tcamekuja  watu  wengi  na  watoto 
wake , waliokuwa  mltali,  tcamekuja  utote , 
ilia  walio  mbali  sana.  nami  siwezi  He 
mishare  i/igonipata.  hamwita  Bushir  bin 
Habib  el  Wardi  mjomba , hamwambia: 
nini  shauri  yako?  tafuta  watu  walio 
wfina  xcema , wasiokhofu.  akakusanga 
yapata  bunduqi  khamsin  sittin , zilizo 
ngema , hawapa  marsao  manene,  wakatia 
katika  bundu/p  marsao  na  risasi.  na 
wale  walipojiona  khalq  nasi  watu  haba, 
wakadarno.  wametcasha  moto  na  ngoma 
zao  wanapiga , tcanavuta  bangi , wengine 
tumbako.  hawaamuru  pamoja  na  Bushir 
bin  Habib , hawaambia  kulla  m lan  go 
zipite  bunduqi  kumi , md ana  hawatatuvna 
kwa  moto.  mtcapige,  mkisha  piga  bunduqi, 
rudini.  wakatoka  kulla  bunduqi  kumi 
kwa  ml  cm  go  wao.  tcalipowaquntbia  zili/ia 
bunduqi.  upande  moja  wote  walizipiga 


die  Nase  und  ein  Arm  abgeschlagen 
war,  denn  er  war  sehr  grausam. 
Wenn  einer  von  seinen  Leuten  etwas 
verbrach,  pflegte  er  ihnen  die  Augen 
auszustechen  oder  ihnen  die  Nase 
oder  den  Arm  abzuschneiden.  Wir 
brachten  diese  in  unser  Lager  und 
wir  fanden  unsere  Leute  unversehrt 
und  wohlbehalten,  sie  und  ihre  Guter. 
Darauf  gingen  wir  wieder  in  die  Stadt. 

Gegen  Abend  kamen  die  Feinde  in 
Schaaren  und  umzingelten  die  Stadt, 
Einige  sagten:  »Wir  wollen  in  der 
Nacht  etndringen  und  sie  erschlagen-, 
andere:  -Wir  wollen  gegen  Morgen 
einzudringen  versuchen-.  Sie  waren 
in  grossen  Mengen  gekommen,  auch 
seine  Sohne,  die  etwas  entfernt 
wohnten,  alle  waren  sie  gekommen, 
ausser  die  sehr  weit  ab  wohnten. 
Ich  aber  war  verwundet  von  jenen 
Pfeilen,  die  ich  bekommen  hatte. 
Ich  rief  Buschir  bin  Habib  el  Wardi, 
meinen  Oheim  und  sagte  ihm:  »Was 
meinst  du  dazu?  Suche  dir  die  besten 
Leute  aus,  die  sich  nicht  fürchten-. 
Und  er  sammelte  sich  etwa  50,  60 
von  den  besten  Gewehren  und  gab 
den  Leuten  grobes  Schrot,  und  sie 
luden  in  die  Gewehre  Schrot  und 
Kugeln.  Jene  aber,  als  sie  sich  so 
stark  sahen  und  fanden , dass  wir 
nur  wenig  Leute  waren,  bekamen 
Vertrauen,  sie  zündeten  Feuer  an 
und  schlugen  ihre  Trommel  und 
rauchten  Hanf  und  Tabak.  Da 
gab  ich  gemeinsam  mit  Buschir  bin 
Habib  Befehl  und  sagte  ihnen:  -An 
jede  Thure  sollen  zehn  Gewehre 
gehen,  denn  sie  werden  uns  nicht 
sehen  wegen  ihres  Feuers.  Dann 
schiesst  ihr  und  wenn  ihr  eure  Ge- 
wehre abgefeuert  habt,  kehrt  zurück. 
Und  sie  gingen  hin,  immer  zehn  Ge- 
wehre zu  der  angewiesenen  Thür. 
Als  sie  in  die  N&he  kamen,  knatterten 
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shindo  lao.  tcashenzi  husema  labda  tea - 
mevunja  boma.  wakareye  a tcatu.  marra 
tukasikia  tcashenzi  tcakapiyiana  kelele 
xcakalala  jnls. 

ya pat  a robo  sda  assubuhi,  wakatoka 
tea  tu  tcakatcaona  tcashenzi , tealiokufa, 
tcapata  t catu  sitta  mia  nefer  na  silaha 
zao  y mikuki  na  mishare  na  nyota  na 
nyoma  na  vishoka,  walivyotupa , havtna 
besah u.  maana  walikaa  makundi  ma- 
kundi.  tukakaa  mudda  kidoyo,  ilipqftka 
sa'a  mbili,  tcakatvjia  tcashenzi  khalq , 
lakini  tcamekwisha  ingia  khofu.  tuka- 
tcaacha  hatta  tcakafika  qaribu  ya  henna, 
teak  a token  haikupata  daqiqa  saba ' } wa- 
kakimbilia.  icakauatca  t catu  mia  na 
khamsin  na  kxcetu  ikaica  nusra , tcakafa 
f catu  ic an- Hi.  tcakafuknzica  khatwa  ya 
sa'a  mbili  zaidi.  tcakareyea  tea  tu  tee  tv. 
hatta  siku  ya  tatu  tcaknja  tea  tu  zaidi 
ya  siku  zote,  tcakaja  hatta  qaribti  ya 
boma.  wakatokea  tcakajriywa  tcakauatca 
Joq  tcatu  in  Hen  u khamsin,  tcakafuknzica 
safari  kubwa.  hatcakwreye a tcatu  icetu 
ilia  sa'a  ya  saba \ hatcakufa  tcatu  icetu 
ilia  t catu  icatatu  na  wanne  majruhi. 

ba'adu  ya  siku  hii  hatcakuja  tena. 
na  ptmbe  zilizomo  hapana  azitakaye. 
tukakhnfuy  maana  inchi  kubwa  na  tcatu 


die  Gewehre  und  auf  jeder  Seite 
schossen  alle  zugleich  ihre  Ladung 
los,  so  dass  die  Schenzis  sagten: 
• Vielleicht  haben  sie  die  Boma  nieder- 
gerissen«.  Dann  kehrten  die  Leute 
zurück.  Plötzlich  hörten  wir,  wie 
die  Schenzis  sich  gegenseitig  zuschrieen 
dann  lagerten  sie  an  Ort  und  Stelle. 

Am  anderen  Morgen  ungefähr  um 
7*7  Uhr  gingen  unsere  Leute  hinaus 
und  sahen,  dass  ungefähr  600  Schenzis 
gefallen  waren,  und  ihre  Waffen, 
Speere,  Pfeile,  Bogen,  Trommeln 
und  Hacken,  die  sie  weggeworfen 
hatten,  waren  nicht  zu  zählen.  Sie 
hatten  nämlich  in  einzelnen  Haufen 
gestanden.  Wir  warteten  eine  kleine 
Weile.  Als  es  2 Uhr  wurde,  kamen 
die  Schenzis  auf  uns  zu  in  grossen 
Mengen.  Jedoch  sie  hatten  schon 
Furcht  bekommen;  wir  Hessen  sie 
bis  in  die  Nähe  der  Boma  kommen, 
dann  stürmten  sie  (unsere  Leute)  hin- 
aus. Und  es  dauerte  nicht  sieben 
Minuten,  da  ergriffen  sie  die  Flucht. 
Und  gefallen  waren  150  Leute  und 
bei  uns  war  Wohlergehen,  zwei  Leute 
nur  waren  gefallen.  Und  sie  wurden 
eine  Strecke  von  über  zwei  Stunden 
verfolgt,  dann  kehrten  unsere  Leute 
zurück.  Am  dritten  Tage  endlich 
kamen  noch  mehr  Leute  als  alle 
Tage  vorher,  und  sie  gingen  ganz 
nahe  an  die  Hoinn.  Unsere  Leute 
stürmten  hinaus  und  sie  wurden 
geschlagen , und  es  wurden  über 
250  Leute  getödtet  und  sie  wurden 
ein  grosses  Stück  verfolgt.  Erst  in 
der  siebenten  Stunde  kehrten  unsere 
Leute  zurück.  Auf  unserer  .Seite 
waren  nur  drei  Leute  gefallen  und 
vier  verwundet. 

Nach  diesem  Tage  kehrten  sie 
nicht  mehr  zurück  und  es  war  Nie- 
mand da,  der  das  Elfenbein,  welches 
in  der  Stadt  war,  forderte.  Und 
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I renyi.  na  kutoka  hapa  pa  sultani  njia 
tuliyokujia  hatta  kujika  Urunyu,  mit  end o 
tea  miziyo  kxra  haraka  yataka  siku  nne. 
tukakaa  katika  mji  na  kho/u.  tukakaa 
mtcczij  hatta  nikapona  tie  mishare.  nili- 
pojxma  haxcasanya  tentu  icanyu,  tcauny- 
tcana  na  t catumtcn  wetu , hnirauliza : nini 
shauri  leim  ! tcasijibu  neno.  hatcaambia  : 
rnimi  nime  azimu  kutcaendea,  hauata/ule 
icaliko j ma'ana  siku  nyinyi  hatujui 
shauri  lao. 

Rushir  bin  Habib  el  Wardi  akaniam- 
bia  : ntakteenda > tcewe  haifai  kuondoka . 
natce  hujapata  nyuru.  akaacha  bund  tty  i 
* ishrini , zilizobaqi  zote  akaenda  nazo. 
na  tea  tu,  tcasio  bunduqi,  tcapala  kha  ni- 
ne m in  akaenda  nao.  sa'a  ya  kiranza 
t cakaondoka.  tukakaa  hatta  sa'a  ya 
hed' ashara , hawajaja  wala  hatukujua 
khabari  zau.  tuka/anya  kho/u  Sana . 
hatta  qaribu  el  mayhrib  tukasikia  rtyoma 
juu  ya  mlima  inalta.  marra  xcakapiya 
na  bunduqi  na  nzumo  la  furaha.  ttaka- 
tokea  na  icatu  icanawake  na  tranattme 
iradttyo  tcadoyo,  tcapala  icatu  elfu  na 
nibuzi  jumla,  ha  tea  tut  % idadi , teeny  i Sana , 
zaidi  ya  elfen,  tukawauliza  khabari, 
wakaticambia  yakuwa:  tcote  tumerudi 
salama , hatta  mtu  rnmoja  hakupiytea, 
laktni  tumeona  vichtca  vya  t catu  tcaun- 


wir  waren  in  Furcht,  denn  das  Fand 
war  gross  und  der  Einwohner  viele. 
Und  von  hier,  der  Residenz,  auf  dem 
Wege,  den  wir  gekommen  waren,  bis 
nach  Urungu,  war  mit  Lasten,  wenn 
es  eilig  ging,  ein  Marsch  von  vier 
Tagen.  Und  furchtsam  blieben  wir 
in  der  Stadt,  bis  ich  von  jenen  Pfeil- 
verwundungen geheilt  war.  Als  ich 
gesund  war,  versammelte  ich  ineine 
Leute,  Freigeborene  und  Sclaven, 
und  sprach  zu  ihnen:  »Was  ratliet 
ihr  tnir  zu  thun?»  Doch  keiner 
antwortete  mir.  Da  sagte  ich  ihnen: 
-Ich  habe  beschlossen  auszuziehen 
und  sie  zu  suchen,  denn  seit  vielen 
Tagen  wissen  wir  nicht,  wo  sie 
stecken  ■ . 

Da  sprach  ßuschir  hin  llahih  ei 
Wnrdi:  -Ich  werde  gehen,  für  dich 
ist  es  noch  nicht  gut  aufzubrechen, 
denn  du  bist  noch  nicht  kräftig 
genug».  Und  er  Hess  20  Gewehre 
zurück,  mit  den  übrigen  Allen  zog 
er  los.  Audi  die  Leute,  welche  keine 
Gewehre  hatten,  etwa  500  Mann, 
nahin  er  mit.  Um  7 Uhr  brachen 
sie  auf  und  wir  warteten  bis  um 
5 Uhr,  da  waren  sie  immer  noch 
nicht  gekommen , noch  hatten  wir 
von  ihnen  etwas  gehört.  Und  wir 
fürchteten  uns  sehr.  Endlich  gegen 
Sonnenuntergang  hörten  wir,  wie 
oberhalb  des  Berges  die  Goma  er- 
tönte und  sie  mit  Gewehren  schossen 
und  ein  Freudengeschrei  ausstiessen. 
Dann  kamen  sie  selbst  mit  Gefangenen, 
Weihern  und  Männern,  ganz  kleinen 
Leuten,  etwa  1000  Personen,  und 
einer  Menge  Ziegen,  soviel,  dass  sie 
nicht  zu  zählen  waren,  über  2000, 
und  wir  fragten  sie  nach  ihren  Er- 
lebnissen und  sie  antworteten  uns: 
■Wir  sind  Alle  wohlbehalten  zuruck- 
gekehrt, nicht  ein  Einziger  ist  ge- 
fallen, doch  wir  haben  die  Köpfe 
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y tea  tin , zaidt  ya  sittm.  hatukujua  icatu 
hao  xcahkotokea.  tukaicauliza  teashenzi 
xoanawake  y xcalinkamattca , t cakasrma: 
iraunyteana  tcalikuja  train  trenyi  kunu- 
nuu  pembe , trat  oka  Urunyu.  tratafuta 
njia  tuliyopita  sisi , tulipotoka  Ruemba, 
nilipomwacha  ndugu  yanyu  Muhammed 
bin  Mas  ud  el  War  du  txcalipita  Urunyu 
tea  Maraira,  tulikoonana  na  ' Amer  bin 
Said  esh  Shaqqi.  tukatcatdiza  tea/e  tea- 
nawake , yinsi  yani  tcakauatca  hatca 
ttaunyteana.  tcakasema : siku  tca/izenca- 
sili  katika  autcal  ya  inchi  yetu  kutoka 
Urunyu , m/xika  xcao  mto  icatu  tea  Itatca 
na  Warunyu,  t calipovuka  mtoy  zikaja 
khabari,  ninyi  mmepiyana  na  sultani 
Somit,  mmemtoa  katika  mji.  na  tcaun - 
ytrana  hatcana  khabari.  tcakauatca  ghafia 
na  ha  a(j,i  ya  icatu  tcakakimbia , na  mali 
zao 1 zikahcafitca.  fakmi  hamna  Wa'a- 
rabtt  , icatu  tcao  wakubwa  t cao  icako 
Urunyu  kwa  Kiiembtca.  nazo  ni  safari 
ya  Said  bin  *Ali  bin  Mansur  el  Hinatei 
tea  Sleman  bin  Zahtr  el  Gabiri , yuko 
hai  Tabara , tea  K ham  is  tcad  Mtao , 


von  Freigeborenen  gesehen,  mehr  als 
60  Stück,  und  wir  wussten  nicht, 
woher  die  Leute  gekommen  waren. 
Und  wir  fragten  die  Schenzi weiber, 
welche  gefangen  genommen  waren, 
und  sie  sagten  uns:  »Es  sind  eine 
Menge  Freigeborene  gekommen,  um 
Elfenbein  zu  kaufen«.  Sie  kamen  aus 
Urungu  und  suchten  den  Weg,  den 
wir  gegangen  waren,  als  wir  aus 
Ruemba  kamen,  wo  ich  meinen  Bru- 
der Muhammed  bin  Masud  el  Wardi 
zurückgelassen  hatte.  Wir  waren 
durch  den  dem  Maraira  gehörigen 
Theil  von  Urungu  gegangen,  wo 
wir  Amer  bin  Said  el  Schachzi  ge- 
troffen hatten.  Wir  fragten  diese 
Weiber,  auf  welche  Weise  die  Frei- 
geborenen getodtet  waren,  und  sie 
sagten:  Als  sie  den  Anfang  unseres 
Landes  erreichten  von  Urungu  aus 
— die  Grenze  bildet  ein  Fluss 
zwischen  den  Leuten  von  Itawa  und 
den  Warungu  — und  den  Fluss 
überschritten,  kam  die  Nachricht, 
dass  ihr  mit  dem  Sultan  Samu  ge- 
kämpft und  ihn  aus  seiner  Stadt 
vertrieben  battet.  Da  wurden  jene 
Freigeborenen,  die  garnichts  davon 
wussten,  sofort  erschlagen,  einige 
Leute  entkamen  und  ihr  Gut  wurde 
geraubt,  aber  es  waren  keine  Araber 
darunter,  nur  deren  Leute,  ihre 
Herren  waren  in  Urungu  bei  Ki- 
tembwa.  Es  waren  die  Karawanen 
des  Said  bin  Ali  bin  Mansur  el 
Ilinaw'i  und  des  Sleman  bin  Zaber  el 
Gabiri  (er  lebt  noch  in  Tabora)  und 
des  Hamis  wad  Mtao,  eines  Frei- 
gelassenen der  Familie  des  Abderah- 


1 tnali  folgt  im  Allgemeinen,  da  es  zufällig  mit  ma  anfängt,  der  IV.  Classe. 
Seine  Eigenschaft  als  Fremdwort  müsste  es  eigentlich  in  die  V.  ( nyumba ) Classe 
verweisen.  Der  Verfasser  scheint,  wo  er  den  Plural  der  V.  Classe  hei  mali  an- 
wendet, besonders  die  Menge  betonen  zu  wollen,  ihn  also  als  Pluralis  ahundantiae 
zu  gebrauchen. 

Mitth.  d.  Sem.  t.  Orient.  Sprachen.  190V.  111.  Abth.  13 
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khadimu  yao  kina  ' Aderrahman  Sodig1. 
zamani  hizo  alichukua  mali  mengt,  ali- 
fcmca  na  vijana  toengi  watu  tea  kimrima , 
Wind*  na  baadi  wengine  watu  tea  mrima 
na  Wangazija  Sambalamu  na  wa  pili 
Mwcrevu.  tcatu  hao  trairili  kwanza  tca- 
kisqfiri  Masai,  safari  hii  t cakaja  pamgja 
na  K ha  mis  Mtao.  watu  waliouawa  watu 
wan  hao. 

rugui  ya  watu  we  tu  tukakaa  siku 
mbili  tuka jua , hagiqa  tumekwisha  wa~ 
sfiimla  hnwa  washenzi,  hawana  nguvu. 
tuka  a zi mu  kuticaa  pembe,  tukazipima , 
kubwa  na  ndogo,  frasila  el  fit  tis'a  mia 
v khamsini  zaidi  nay  is,  na  shaba  foq 
frasila  saba  mia  ya  Katanga , na  chumvi 
jumla.  tuka* azimu  kupeleka  pembe  ka- 
tika  inchi  ya  IJrungu.  nikatoka  mimi 
na  watu  wttu  na  pembe  zetu  na  ushanga 
na  bidda  ye  tu  na  bdcuJH  ya  shaba  ki- 
dogoy  tukachukua  *aqiba  huenda  mwendo 
tea  sar  a tatu  tuka  on  a mji  unao  bom  a. 
hukaa , watu  wakaregea.  walio  nyuma 
jioni  hnwasili. 

ikawa  halt  hii  hatta  tukajika  Vrun- 
gu  wa  Tafuna  kwa  Chungu.  tuka uttka 
mto , tukaingia  katika  mji  tea  Chungu. 
nikajxita  heshima  kubwa  Sana , akaniam - 
bia:  So  mu  k ha  si  mu  yatigu , nalipiyana 
na  jernda  zao , hakimbilia  kicake  aka- 


man  bin  Sodik l.  Er  führte  damals 
viele  Waaren  mit  sich.  Es  waren 
bei  ihm  auch  viele  junge  Leute  von 
der  Küste,  aus  Winde,  und  noch  ver- 
schiedene andere  Leute  von  der  Küste 
und  zwei  Komorenser,  der  eine  Sam- 
balamu  und  der  zweite  Mwerevu. 
Diese  beiden  Leute  reisten  früher 
nach  dem  Massailande.  Die  Reise 
jetzt  hatten  sie  gemeinsam  mit  llamis 
Mtao  gemacht.  Die  Leute,  welche 
erschlagen  waren,  waren  ihre  Leute. 

Als  unsere  Leute  zurückkehrten, 
warteten  wir  noch  zwei  Tage,  dann 
wussten  wir  in  Wahrheit,  dass  wir 
die  Sclienzis  endgültig  besiegt  hatten 
und  dass  sie  keine  Kraft  mehr  be- 
sessen. Da  beschlossen  wir  das  Elfen- 
bein zu  nehmen  und  wir  maassen  es 
ab,  grosses  und  kleines,  es  waren 
rund  1950  Frasila  und  Kupfer  aus 
Katanga,  über  700  Frasila  und  Salz 
in  Mengen.  Wir  beschlossen  das 
Elfenbein  in  das  Land  Urungu  zu 
bringen.  Ich  brach  auf  mit  unseren 
Leuten  und  unserem  Elfenbein  und 
den  Perlen  und  anderen  Waaren  und 
einigem  Kupfer.  Und  wir  trugen 
etappenweise.  Ich  pflegte  einen 
Marsch  von  drei  Stunden  zu  machen, 
wenn  wir  dann  eine  befestigte  Stadt 
sahen,  dann  machte  ich  Halt  und  die 
Leute  kehrten  zurück.  Die  letzten 
kamen  dann  am  Abend  an. 

So  war  es,  bis  wir  nach  LTrungu 
wa  Tafuna  zu  Chungu  kamen.  Wir 
überschritten  einen  Fluss  und  zogeu 
in  die  Stadt  Chungus  ein.  Ich  wurde 
mit  grossen  Ehren  aufgenommen  und 
er  sprach  zu  mir:  »Saum  ist  mein 
Feind,  ich  habe  mit  seinen  Verwandten 


i 


I 


1 Abdurahman  bin  Sodik  ist,  seit  das  deutsche  Berufsconsulat  in  Zanzibar 
bestellt,  an  diesem  als  Kawasae  angestellt  und  erfreut  sich  bei  der  einheimischen 
Bevölkerung  hohen  Ansehens.  Seine  Erwähnung  in  dem  Lebenslauf  ist  eine  Auf- 
merksamkeit seitens  des  Verfassers. 
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nyanganya  pembe  zao  thelatha  mia, 
na  wanawake  wangu  ba'adi  akaninyan- 
ganya.  zatnani , sasa  umewasili  hapa 
tcewe,  sahibu  yangu.  kaa  pangu.  na 
inchi  ya  Sarnu  kubwa  sana,  ijapokuwa 
miezi  mwme , huishi  kuipiga.  mimi  na  we 
8hauri  mnja , ntakwmyesha  janib  wali- 
kouatoa  t pale  waungtcana.  hamwambia 
vema,  hapeleka  wo  tu  kwa  Kitembwa  yuu 
ya  Urungu,  wakaonana  na  hatca  jemaa 
waliouliwa  watu  icao.  walipofika  watu, 
marra  waliwajua  wakasema  wate  jemaa: 
si.ti  tumejyata  khabari , yakuwa  anaye - 
pigana  ktca  Sarnu  jina  lake  Tip  Tip. 
hatuna  khabari  yakuwa  Hatned  bin  Mu- 
hammed. na  jina  la  Tip  Tip  wa/inita 
teale  washenzi  waliokimbüia  Urungu, 
wakasema  yakuwa  tumeona  tcaungtcana 
wengi  tuka  tea  nyanganya  mali  zao,  lakini 
huyu  bunduqi  take  hutia  tip  tip , hatcezi 
mtu  kusikiliza  abadan.  ndio  sababu 
kuitwa  Tip  Tip.  palikufa  jina  icalito- 
nipa  Wasaramo  Kingugwa. 

tcakaja  jemaa  kuonana  nanu , kina 
Said  bin  Ali  na  wengine,  wakaniatnbia 
tukakae  pamoja.  hawaambia:  mimi  sum - 
doki  Ufa  niwapige  Katta  t miete  amani . 
haazimu  vita  tea  Sa' id  bin  ' Ali  aka  kaa 
palepale.  wakaenda  watu  katika  vita 
qabla  hawajqfika  wanakokwenda  waka- 
kuia  Mzungu  mwmgereza , mkubtoa,  jina 


Krieg  geführt  und  hin  zu  ihm  geflohen, 
da  nahm  er  ihnen  300  Elfenheinzähne 
weg  und  mir  rauhte  er  einige  meiner 
Weiher.  Das  war  früher,  jetzt  hist 
du  angekommen,  sei  mein  Freund 
und  bleibe  bei  mir.  Das  Land  des 
.Sarnu  ist  sehr  gross,  seihst  wenn  es 
vier  Monate  dauerte,  würdest  du 
nicht  fertig,  es  zu  unterwerfen;  ich 
und  du  wir  wollen  Zusammenhalten. 
Ich  werde  dir  die  Stelle  zeigen,  wo 
jene  Freigeborenen  erschlagen  worden 
sind«.  Ich  antwortete  ihm:  -Schön- 
und  sandte  Leute  zu  Kitembwa  ober- 
halb von  Urungu.  Diese  trafen  die 
Stammesgenossen,  deren  Leute  er- 
schlagen worden  waren.  Als  die 
Boten  ankamen,  erkannten  sie  jene 
Stammesgenossen  sofort  und  sagten: 
• Wir  haben  gehört,  dass  jener,  der 
mit  Sainu  Krieg  fuhrt,  Tip  Tip  heisst, 
doch  wir  wussten  nicht,  dass  dies 
liamed  bin  Muhammed  war-.  Den 
Namen  Tip  Tip  gaben  mir  jene 
Schenzi,  die  nach  Urungu  geflohen 
waren,  sie  sagten:  -Wir  haben  viele 
Freigehorene  gesehen  und  ihres  Gutes 
beraubt,  aber  dieser  hat  Gewehre, 
die  immerfort  tip  tip  sagen,  das  kann 
absolut  kein  Mensch  anhören-.  Dies 
ist  der  Grund,  weshalb  ich  Tip  Tip 
heisse.  Da  hörte  der  Name  Kin- 
gugwa, den  mir  die  Wasaramo  ge- 
geben hatten,  auf. 

Und  die  Stammesgenossen  kamen 
mich  aufzusuchen,  die  Verwandten  des 
Said  bin  Ali  und  Andere,  und  sagten 
zu  mir,  wir  sollten  uns  bei  ihnen 
niederlassen , doch  ich  antwortete 
ihnen:  »Ich  gehe  nicht  eher  fort,  bis 
dass  ich  sie  soweit  besiegt  habe,  dass 
sie  mich  um  Frieden  bitten*.  So  be- 
schloss ich  den  Krieg  und  Said  bin  Ali 
blieb  an  Ort  und  Stelle.  Meine  Leute 
brachen  auf  zum  Kriege,  aber  bevor 
sie  an  ihren  Bestimmungsort  kamen, 
13* 
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lake  Livingstone , na  jina  la  barra  aka - 
jiita  Devid.1  yeye  na  watu  wake  kumi, 
ntisra  kuuawa,  na  washenzi  tcakdja 
naye . ha*  adi  ya  icatu  wakamleta , na 
wengine  wakaenda  zao  katika  vita,  tu- 
kampiga  miezi  tniwili , akaleta  amatii. 
tukaenda  tukajxitana  naye.  akanipa  pembe 
k ha  ms  ini.  tukafanza  na  bi'ashara  ya - 
pat  a frasila  mi  ten.  zikaisha  pembe.  tu- 
ka'azimu  kwenda  Kabwere  qaribu  ya 
Mutru,  bahari  ukubwa  wake  irnequrubta 
Tanganika .* 

na  Livingstone  tuna  ye  hatta  masru/u 
liana  bida'a.  tukamchukua  mimi  na  Sa  id 
bin  Ali.  akataka  watu  kumpelekea  Mueru. 
akaenda  , aka  rege' a , akataka  ktcenda 
Runda  kwa  Kazembe.  tukampa  icatu 
kumpelekea,  tukamtoa  ndugu  yetu  mmoja 
Sa' id  bin  Khal/an  hatta  Runda  kwa  Ka- 
zembe, alikuwako  baba  yetu  Runda,  ali- 
safiri  zamani.  yakajxdea  rnali  yoke  aka- 
kaa  Runda,  jina  lake  Muhammed  Inn 
Saleh  en  Nebhanu  nasi  twalimw  arifu : 
anakvwasifia  Livingstone,  mheshimu  Sana, 
asiqasiri.  akataka  watu  kumpelekea  ka- 
tika inchi  ngine,  qadiri  alikotaka  ktcenda 
alimpeleka.  wakarege  a watu  wetu , wa- 
kamwacha  janib  za  Runda,  naye  ali- 
poondoka  Unguja,  alisafiri  Ngao.  za- 


trafen  sie  einen  Europäer,  einen  Eng- 
länder, einen  alten  Mann  Namens 
Livingstone,  doch  iin  Innern  nannte 
er  sich  David  *.  Er  und  seine  Leute 
waren  nahe  daran  zu  sterben  und 
Schenzis  folgten  ihm.  Einige  Leute 
brachten  ihn  und  die  übrigen  gingen 
ihres  Weges  in  den  Krieg.  Und  wir 
bekämpften  den  Samu  zwei  Monate 
lang,  dann  bat  er  um  Frieden,  darauf 
gingen  wir  und  vertrugen  uns  mit 
ihm;  er  gab  mir  50  Elfenbeinzähne, 
wir  machten  auch  Geschäfte  für  etwa 
200  Frnsila.  Als  sein  Elfenbein  alle 
war,  beschlossen  wir  nach  Kabwere 
zu  gehen  in  der  Nähe  des  Merusees, 
der  ungefähr  so  gross  ist  wie  der 
Tanganjika51. 

Und  Livingstone,  den  wir  init  uns 
hatten,  hatte  auch  nicht  das  Noth- 
wendigste  an  Tauschartikeln  bei  sich, 
doch  wir  nahmen  ihn  mit  uns,  ich 
und  Said  bin  Ali.  Und  er  verlangte 
Führer,  die  ihn  nach  dem  Merusee 
bringen  sollten.  Er  ging,  kehrte 
zurück  und  verlangte  nach  Runda 
zum  Kazembe  zu  reisen.  Wir  gaben 
ihm  Führer,  sandten  auch  einen  un- 
serer Verwandten  Said  bin  Halfan 
nach  Runda  zu  Kazembe.  Dort 
wohnte  ein  älterer  Verwandter  von 
uns,  er  war  vor  längerer  Zeit  dahin 
gereist  und  seine  Waaren  waren  ver- 
loren gegangen,  er  aber  war  in  Runda 
geblieben.  Er  hie-ss  Mu  hammed  bin 
Saleh  en  Nebhaui.  Wir  schickten  ihm 
Nachricht:  »Es  kommt  zu  dir  Living- 
stone, nimm  ihn  sehr  gut  auf».  Der 
liess  es  an  nichts  fehlen ; und  er  ver- 
langte Führer  nach  anderen  Ländern 
und  wo  immer  er  gehen  wollte,  er 
führte  ihn.  Meine  Leute  kehrten 


1 Ein  Irrthum,  der  verständlich  ist,  wenn  mau  berücksichtigt,  dass  der 
Araber  unseren  Unterschied  zwischen  Vor-  und  Vatersnamen  nicht  keunt. 
a Eigenartige  geographische  Auffassung! 
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mam  alipokwenda  Runda  aliniambia : 
kuondoka  kwangu  pwani  nimeacha  mizigo 
ya  bidet  a,  y n ende  Ujiji . na  hizo  san- 
du/ju  zangu  nataka  unipelekee  Ujiji  Tan - 
ganika.  marra  siku  zilezile  wakatnkea 
Wajiii  kununua  shaba , sabibu  yangu 
jina  lake  Ifebee.  zamani  nilipokwmda 
Tanganika  , nilipokwenda  Urua , alikuica 
qahibu  yangu.  ham  pa  sandut/u  hamwam- 
bia  : atajmkuja  mwenyewc,  mgabidi.  baton 
gharama  rnali  yangu  bampa. 

ikaisha  shughuli  yetu  tukasaßri  tu- 
karegea  pwani.  tukaßka  kwa  Samu , 
tukaagana  naye  kwa  cema.  lakini  mimi 
hakugubali  kuonana  nami  abadan,  la- 
kini jema'a  wote  huonana  naye.  tukaja 
batta  tukaßka  Urungu.  wa#iga*iri  r catu 
tea  Urungu , wakachukua  pembe  zangu 
batta  Mambwe.  hawaaeba  jema'a  Mam- 
bwe, haenda  Ruemba  kumtoa  Mubammed 
bin  Mats' ud . Warne  mba  wakatoa  wo  tu, 
icakaehukua  pembe  za  Ruemba  batta 
Mambwe.  wamefanya  khqfu  washenzi 
wote , (oka  kumpiga  Samu.  urn  ana  za- 
mani hizo  hajyakuwa  mshenzi  mwingi 
nguvu  Ufa  yeye  na  Kazembe  Runda, 
ndio  wanaoogojxtna.  na  watu  wa  Mambwe 
wakachukua  pembe  batta  Nyamwanga , 
na  watu  wa  Nyamwanga  wakachukua 
batta  Nyika,  na  watu  wa  Nyika  waka- 


zuriiek  und  Hessen  ihn  in  der  Nähe 
von  Runda  zuruck.  Er  aber  war,  als 
er  von  Zanzibar  auf  brach,  nach  dem 
Ngao  gereist.  Damals,  als  er  nach 
Runda  ging,  sagte  er  zu  mir:  »Als 
ich  von  der  Küste  auf  brach,  habe 
ich  Lasten  mit  Waaren  dagelassen, 
die  nach  Ujiji  gehen  sollten.  Auch 
diese  meine  Kisten  schicke  mir  bitte 
nach  Ujiji  am  Tanganjika«.  Zufällig 
kamen  an  jenem  Tage  Leute  aus  Ujiji, 
um  Kupfer  zu  kaufen,  unter  meinem 
Freunde,  Namens  Hebee.  Bereits 
früher,  als  ich  nach  dem  Tanganjika 
— auf  der  Reise  nach  Urua  — ging, 
war  er  mein  Freund  geworden.  Diesem 
gab  ich  die  Kisten  und  sagte  ihm: 

• Wenn  der  Eigenthümer  kommt,  hän- 
dige sie  ihm  aus«.  Die  Kosten  be- 
zahlte ich  aus  meiner  Tasche  und 
gab  sie  ihm. 

Als  unsere  Geschäfte  zu  Ende 
waren , brachen  wir  auf,  um  nach  der 
Küste  zurückzukehren.  Wir  kamen 
zu  Samu  und  verkehrten  mit  ihm 
in  Freundschaft,  doch  mit  mir  zu- 
sammenzukommen, willigte  er  nicht 
ein.  während  sonst  alle  Stammes- 
genossen mit  ihm  verkehrten.  Wir 
gingen  weiter,  bis  wir  nach  Urungu 
kamen.  Die  Leute  von  Urungu  Hessen 
es  an  nichts  fehlen,  sie  trugen  inein 
Elfenbein  bis  nach  Mamhwe.  Ich  Hess 
die  Statmnesgenossen  zurück  und  ging 
nach  Ruemba,  uin  Mu  hammed  bin 
Masud  zu  holen.  Die  Warueniba 
gaben  mir  Leute,  die  das  Elfenbein 
aus  Ruemba  nach  Mambwe  trugen. 
Alle  Schenzis  waren  in  Furcht,  seit 
ich  Samu  geschlagen  hatte,  denn  zu 
dieser  Zeit  gab  es  keinen  mächtigeren 
Schenzi  ausser  ihm  und  Kazembe  in 
Runda.  Das  war  der  Grund  ihrer 
Furcht.  Die  Leute  von  Mambwe 
trugen  das  Elfenbein  bis  nach  Nvatn- 
wanga  und  die  Leute  von  Nyamwanga 
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chukua  hatta  XJsafa,  na  wahr  tea  Usafa 
wakachukua  hatta  auwali  ya  Uron.  tuli- 
pqfika  XJrori  bassi,  tukachukua  wenyewe 
kidogo  kidago.  waqti  huu  sultani  Me- 
rere.  aliktncn  na  nguvu  Sana,  Wahehe 
ira  Ubena  na  Mtangwira  walikuwa  chini 
yoke,  u/ikuwa  btna  yetu  usahibu , haifai 
tena  jiuri. 

tulipqfika  XJrori,  wapagazi  si  mau- 
jud , kuja  pwani  Warori.  nika'azimu 
kwenda  Tabora,  ku/eta  wapagazi  Wanya- 
mwezi.  hawaacha  jema'a  na  pembe.  nili- 
pofika  Tabora,  baba  yangu  Muhammed 
bin  Juma'  nisirmane  naye.  nami  taka 
nilipamwacha  Xnyanyembe,  mimi hasbuka 
pwani,  sikwenda  tena  Tabora  ilia  icaqti 
huu,  qasidi  kuanana  naye  baba  yangu 
Muhammnl  bin  Juma * na  kutafuta  tra- 
payazi.  tcusuli  wangu  baba  yangu  ame- 
safiri,  amekwenda  Kauende,  na  Wda- 
rabu  waiiokvwa  Tabora  write  wamekwenda 
ritani  kwa  Mkasiva.  haktibaqi  ilia  Stiud 
bin  Sa'td  bin  Majid  el  Mdamri  nduguye 
Sc/  bin  Said1. 

alipopata  khabari,  nitnewasili  lturu 
katika  mji  tea  mzee  Muftammed  bin  Ju- 
nta', akaja  Stiud  kunichukua  ktcenda 
Tabora.  tnketce  mzee  Kantnde  bind 
Fundi  Kira  asinipe  rtikhsa  kuondoka, 
ilia  kwa  nguvu.  nilipowasili  Tabora, 


bis  nach  Nyika  und  die  Leute  von 
Nyika  trugen  bis  Usafa  und  die  Leute 
von  Usafa  trugen  bis  tum  Anfang  von 
Urori.  Als  wir  in  Urori  ankamen, 
trugen  wir  schliesslich  sellist  nach 
und  nach.  Zu  dieser  Zeit  war  in 
Urori  der  Sultan  Merere,  ein  mäch- 
tiger Herrscher,  die  Wahehe  von 
Ubena  und  Mtangwira  waren  unter 
seiner  Botmässigkeit.  Zwischen  uns 
herrschte  Freundschaft,  jede  Willkür- 
lichkeit  war  unstatthaft. 

Als  wir  in  Urori  aukainen,  fanden 
wir  unter  den  Warori  keine  Träger 
für  die  Küste.  Da  entschloss  ich 
mich  nach  Tabora  zu  gehen,  um  Wan- 
jiamweziträger  zu  holen,  und  liess  die 
Stammesgeuossen  mit  dem  Elfenbein 
zurück.  Als  ich  in  Tabora  an  kam, 
traf  ich  meinen  Vater  Muhannned  bin 
Juma  nicht.  Seit  ich  ihn  in  Unyan- 
yetnbe  zurückgelassen  hatte  und  nach 
der  Küste  heruntermarschirt  war,  war 
ich  nicht  mehr  nach  Tabura  gegangen 
bis  jetzt,  wo  ich  die  Absicht  hatte, 
meinen  Vater,  Muhammed  bin  Juma, 
zu  treffen  und  Träger  zu  suchen.  Bei 
meiner  Ankunft  war  mein  Vater  ver- 
reist, er  war  nach  Kavende  gegangen, 
auch  alle  übrigen  Araber,  die  in  Ta- 
bora waren,  waren  in  den  Krieg  ge- 
zogen gegen  Mkasiva.  Nur  Sund  bin 
Said  bin  Majid  el  Maamri,  ein  Bruder 
des  Sef  bin  Said  ‘,  war  dageblieben. 

Als  Sund  hörte,  dass  ich  in  Ituru 
angekommen  war,  der  Stadt  des  alten 
Muhammed  bin  Juma,  kam  er,  um 
mich  mit  nach  Tabora  zu  nehmen, 
doch  die  Frau  des  Alten,  Karunde, 
die  Tochter  des  Sultan  Fundi  Kira, 
liess  mich  erst  nach  langem  Wider- 
stande ziehen.  Am  zweiten  Tage, 
nachdem  ich  in  Tabora  angekommen 


1 Sef  bin  Said  el  Maamri , ein  noch  jetzt  in  Zanzibar  lebender  reicher  und 
vornehmer  Araber. 
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siku  ya  pili  wakarege' a Wa'arabu  tcalio-  war,  kehrten  die  Araber,  die  in  den 
kicenda  vitani.  ameuatca  mkubwa  wao  gezogen  waren,  zurück.  Ihr 


Salum  Inn  Rashid  el  Manbrri , tcakarudi 
khäibin.  nikaonana  jemda.  hakaamiezi 
mitcili  asitokee  rnzee  Muhammed  bin  Ju- 
rna1.  na  wapagazi  nimepata  qadiri  na - 
takao  nikasafiri  nikareye  a Vrori.  fvkn- 
fuatana  na  Saud  bin  Said  bin  Majid 
el  Mdamri.  yeye  na  safari  yake  ame- 
chukna  mali  ktcenda  janib  ya  Nyam- 
tranya  na  Ruemba  na  Vrungu.  tuka- 
fuatana  naye  pamoja.  naye  alikuwa 
sahdm  yangu  sana.  tukaenda  hatta  Ngu - 
torero,  yeye  akashtka  safari  yake,  nami 
nikaenda  Urori.  nilipofika  Urem,  tu - 
kakaa  st  kn  sitt* ashara , tukaondoka  kuja 
pteani. 

na  yule  mtu  tcanyti  mtu  tea  mrima 
Mbwanuiji,  niliyemwachia  mali  Vrori, 
mali  ktca  sittalaf,  aliitupa  yote,  hapana 
frasila  sitta  za  pembe . na  wajakazi 
waicili  ametcanunua  A'ica  frasila  'ishrini, 
hatcapafi.  na  ghatfabu  yangu  sikujua 
la  kvfanya.  hamfunga  siku  nne,  harn- 
funguha , hasema : mtu  ajipigaye  mwen- 
yetce  halii.  rninghtr  mali  ya  ndugtt  yangu 
Muframmed  bin  Masud , ya/xita  reale 
sitta  min.  alimpa  mtu  wake , akafa  kwa 
rnaradi  ya  ndtti.  mali  akayatujxi  yote, 
na  jina  lake.  Maddi  bin  Rakar  Faki. 
rugtit  yangu  ya  Tabor a ku/ika  Urori 
tukaja  zetu  pwani. 

tukashukia  Bender  Salama  mwezi 
then  in  u it  hr  in  ramadan.  tukalala  Mtoni 


Führer  Salum  bin  Raschid  el  Manziri 
war  gefallen  und  sie  kamen  unver- 
richteter Sache  wieder.  Ich  begrüsste 
dieStaminesgenossen  und  wartete  zwei 
Monate,  ohne  dass  der  alte  Muhammed 
bin  Juina  kam.  Träger  hatte  ich  so 
viel  ich  wollte  bekommen.  So  reiste 
ich  los  und  kehrte  nach  Urori  zurück. 
Ich  reiste  zusammen  mit  Sund  bin  Said 
bin  Majid  el  Maamri:  der  führte  in 
seiner  Karawane  Waaren  mit  sich, 
uin  nach  den  Gegenden  von  Yam- 
wanga  und  Ruemba  und  Urungu  zu 
gehen.  Wir  reisten  zusammen,  denn 
er  war  mein  guter  Freund.  Wir 
gingen  zusammen  bis  nacli  Ngurorcro. 
Hier  ging  er  seines  Weges  und  ich 
m&rschirte  nach  Urori.  Als  ich  in 
Urori  angekominen  war,  blieben  wir 
dort  sechszehn  Tage*,  dann  brachen 
wir  nach  der  Küste  auf. 

Jener  Küstenmann  aber  aus  Mbwa 
Maji,  bei  dein  ich  meine  Waaren 
zurückgelassen  hatte,  Waaren  für 
6000,  der  hatte  alles  verschleudert, 
nicht  sechs  Frasila  Elfenbein  waren 
da.  Zwei  Sclavenmädchen  hatte  er 
sich  gekauft  für  zwanzig  Frasila;  das 
waren  sie  nicht  w'erth.  Da  wusste 
ich  in  meinem  Zorne  nicht,  was  ich 
thun  sollte.  Ich  legte  ihn  vier  Tage 
an  die  Kette,  dann  liess  ich  ihn  los 
und  sagte:  »Wer  sich  selbst  schlägt, 
weint  nicht*.  Ausserdem  das  Gut 
meines  Bruders  Muhammed  bin  Masud 
für  etwa  6000  Dollar!  Der  hatte  es 
seinem  Sclaven  gegeben,  dieser  starb 
an  der  Pocken krankheit  und  alle 
Waaren  hatte  er  verschleudert  und 
sein  Name  wrar  Maddi  bin  Bakar  Faki. 
So  kehrte  ich  nach  Tabora  über  Urori 
zurück  und  wrir  gingen  zur  Küste. 

Und  wir  kamen  herunter  in  Dar- 
es -Salaam  am  22.  des  Monats  Ramn- 
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Many  or  a.  assubuhi  tukaingia  mjini  na 
pembc  nyinyi.  na  waqti  Bender  Salama 
wamejaa  watu  khalqi  l,  watu  tea  Unyuja 
hatcakubaqi  Wa'arabu  teala  Wahindi  train 
Banyani.  na  Wazunyu  wote  na  watu  tea 
La  mu  na  tea  Mombassa  na  Wa'arabu 
tea  Pemba  na  wahi  tea  mirirna  irate } na 
makonsul  t cate,  kulla  mtn  tea  'amali 
tcalihuduria  waqti  tuliposhuka  sisi,  na 
mtcfvyf  tce  Sejjid  Majid,  na  toka  alipo- 
* azimu  kujt  nya  Sejjid  Majid,  haikushuka 
safari , auteal  ni  hii  yangtu  ikaxca  yhazia 
kuu  mno  ya  ' ajeb , na  ftiraha  'athimu 
ya  matajiri , ndiotcaknpa.  icote  tcaliku- 
irako.  taka'  azimu  kuja  Unyuja.  Sejjid 
asiniju  rukhsa , akaniambia  pembc.  t cape 
matajiri  tea  ende  nazo  natce  ninyejee, 
baud  el  'cd  tteende  pamoja. 

tukakaa  band  el  ed  Sejjid  akainyia 
melt  ya  fransisi,  na  tcaziri  icake  Sie  man 
bin  AH  cd  Dercmki  akainyia  meli  ndoyo 
ya  Stjjid.  na  ba'adi  ya  icatu  na  jumla 
ya  Wa'arabu  na  Wahindi  na  watu  tea 
Jaiiuu  tea  Mombassa  na  Wa'arabu  tea 
Pemba  tukaingia  katika  meli  ya  Sejjid 
Majid  kubtea.  akaßka  mbelc  Sejjid, 
ba'adtt  ya  Sejjid  akainyia  Sleinan  bin 
‘A/i,  nneisho  tukafika  sisi. 

1 Sejjid  Majid  hatte  die  Absieht , 
zu  verlegen  und  hatte  bereits  begonnen, 
starb  jedoch,  ehe  dieser  fertig  wurde. 


saan  und  wir  lagerten  bei  Mtoni 
Mangara.  Frfilimorgens  zogen  wir 
ein  in  die  Stadt  mit  vielem  Elfenbein. 
Zu  jener  Zeit  war  Dar-es-Salnam 
voll  von  vielen  Leuten  \ von  der 
Bevölkerung  Zanzibars  waren  weder 
Araber  noch  Inder  noch  Banjanen 
zurückgeblieben.  Und  alle  Europäer 
und  Leute  von  Latmi  und  Mombassa 
und  Araber  aus  Pemba  und  K Osten  - 
leute,  alles,  und  alle  Consul«  — jeder 
Mann  von  Bedeutung  war  dort,  da- 
mals als  auch  wir  herunterkamen, 
auch  Sejjid  Majid  seihst  — seit  Sejjid 
Majid  sich  entschlossen  hatte,  hier 
zu  bauen,  war  noch  keine  Karawane 
heruntergekommen;  die  erste  war 
meine.  Es  war  eine  kolossale  Auf- 
regung und  grosse  Freude  unter  den 
Kaufleuten,  hei  denen  ich  geborgt 
batte.  Diese  waren  alle  zugegen. 
Und  wir  hatten  vor,  nach  Zanzibar 
zu  gehen.  Sejjid  erlaubte  es  jedoch 
nicht  und  sagte  zu  mir:  »Das  Elfen- 
bein gieb  den  Kaufleuten,  dass  sie 
es  fortbringen , du  aber  warte  auf 
mich.  Nach  dem  Fest  wollen  wir 
zusammen  gehen«. 

So  warteten  wir;  nach  dem  Feste  be- 
stieg Sejjid  den  französischen  Dampfer 
und  sein  Vezier  Sleman  hin  Ali  el  De- 
remki  bestieg  den  kleinen  Dampfer  des 
Sultans  mit  einigen  anderen  Leuten. 
Die  grosse  Masse  der  Araber  und 
die  Inder  und  die  Leute  aus  Lnmu 
und  Mombassa  und  die  Araber  aus 
Pemba,  wir  bestiegen  den  grossen 
Dampfer  von  Sejjid  Majid.  Zuerst 
kam  Sejjid  an,  nach  Sejjid  Majid 
landete  Sleman  bin  Ali,  zum  Schluss 
kamen  wir  an.  Und  wir  warteten 
sechs  Monate. 

seine  Residenz  ganz  nach  Dar- es- salaam 
sich  einen  grossen  Palast  za  bauen.  Er 
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tnkakaa  miezi  sitta.  akanita  Sejjtd 
Majid , akaniuliza  : nna  * azimu  ya  safari? 
hamwambia  na* am.  akaninmbin : mali  toa 
kwa  Set 1 * 3 Ladda , rdi  elfonjia.  hamwam- 
bia:  rema.  na  tcaqti  huu  Banyan i tea 
forda  tcana  heshima  Sana  kwa  Sejjid , 
qadiri  watakalo  hafanza.  nami  sipendi 
kutwaa  kwa  Banyani , md  ana  Banyan i 
el  far  ja  tcaqti  huu  walikutca  muthalim 
Sana  y no  jiuri  kubtca  son  a , xcalikutca 
kana  ma.su/ tan i.  na  tcaqti  huu  matajiri 
niliotcakopa  tcengi  snna , fa  kin  i wakubwa 
niliopaiana  nao  auwa/i  Nur  Mu  hammed 
bin  Herji  na  ]Varsi  Adivani  babaye 
Slernan  a. 

ulipopata  muaka , ha  azimu  safari, 
haendea  Rashid  Warsi  Adwani  na  Nur 
Muhammed,  hawaambta:  nima  azimu 

safari,  nami  sitaki  kutwaa  huko  na 
huko,  nipeni  mali  ya  kutosha.  tcaka- 
niambia:  sisi  hatuna  mali  ya  kukutosha, 
nawe.  usitwae  kwa  Banyani.  tutasema 
naye  Taria  s,  atakupa.  hawaambia  : rema. 
hakaa  wasinijibu.  na  Banyani  ktdla 
siku  hulfta  tcatu  kuniitn , haftmge  mali. 
nilijjoona  khabari  He,  haenda  kwa  Set 
Ladda,  hamwambia : mine  azirnu  safari, 
akasema:  tayari , ntakupa  mali  kwa 
khamsin  elf.  nami  waqti  huu  sina 


Dann  rief  mich  iSejjld  Majid  und 
fragte  mich : -Beabsichtigst  du  wieder 
zu  reisen?-  Ich  sagte  ihm:  -Ja«. 
Da  sprach  er  zu  mir:  -Deine  Waren 
nimm  hei  Set1  Ladda,  dein  Zollvor- 
steher«.  Ich  sagte:  -Gut«.  Zu  jener 
Zeit  hatten  die  Banjauen  des  Zolles 
grosses  Ansehen  bei  Sejjid ; wie  sie 
es  wollten,  machte  er  es.  Und  ich 
liebte  es  nicht,  bei  den  Banjanen  zu 
nehmen,  denn  die  Zollbnnjanen  waren 
damals  sehr  betrügerisch  und  grosse 
Tyrannen,  sie  waren  wie  die  Könige! 
Und  damals  waren  der  Kaufleute,  bei 
denen  ich  geborgt  hatte,  sehr  viele, 
aber  die  grössten,  mit  denen  ich  das 
erste  Mal  Contracte  gemacht  hatte, 
waren  nur  Muhammed  bin  Herji  und 
Warsi  Adwani,  der  Vater  des  Sleman.* 
Als  etwa  ein  Jahr  um  war,  be- 
schloss ich  wieder  zu  reisen.  Ich  ging 
zu  Raschid  Warst  Adwani  und  Nur 
Muhammed  und  sagte  zu  ihnen:  -Ich 
habe  eine  Reise  vor,  doch  ich  will 
nicht  hier  und  dort  nehmen,  gebt  mir 
die  genügenden  Waaren-,  Sie  ant- 
worteten mir:  »Wir  haben  nicht  genug 
Waren  für  dich , doch  du  nimm  nicht 
bei  einem  Banjanen.  Wir  werden  mit 
Taria*  sprechen,  der  wird  dir  geben«. 
Ich  sagte  ihnen:  »Gut«  und  wartete, 
doch  sie  antworteten  mir  nicht.  Doch 
der  Banjane  schickte  mir  jeden  Tag 
Leute,  ich  sollte  Waaren  verpacken. 
Als  ich  diesen  Zustand  sah,  ging  ich 
zu  Set  Ladda  und  sprach  zu  ihm: 

• Ich  habe  eine  Reise  vor-.  Kr  sagte: 

• Ich  stehe  dir  zu  Diensten.  Ich  werde 
dir  Waaren  für  50000  geben«.  Und 
ich  hatte  zu  jener  Zeit  weder  eine 


1 Sei.  So  werden  die  Batiyauen  angeredet,  ebenso  wie  sich  jeder  anstän- 
dige Araber  Schech  nennen  lässt. 

* Sleman  Warsi,  mit  Spitznamen  Kitschwa,  ist  zur  Zeit  das  Oberhaupt 
der  schiitischen  Thcnaseharasecte  in  Zanzibar. 

3 Sir  Taria  Topan,  ein  reicher  indischer  Kaufmann. 
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shamba  tea  la  nyumba  Unyuja  train  pa  kali 
popote,  la  kin  i nalikuwa  na  mke  hapa 
Unyuja , bint  Salum  bin  ' Abdallah  el 
Barvanije.  alikuuta  na  mali  menyi 
hapa  Unyuja  na  Maskat.  ha  ad  es 
said  el  junta  haenda  ktea  Banyan i 
kushika.  siku  tie  hatvaa  hikin' a ktea 
sittalaf  qirsh  zaidi.  vale  tea  Hoch  ukua 
bida’  a,  akavaona  Warst  Ad  van  i,  akauliza 
bida' a ya  nanif  t oakamjibu  tea  J lamed 
bin  Muhammed.  marra  akaenda  kva 
Taria  Topan,  aka  m pa  kluthari,  aka - 
mtcarnbia:  nenda  upese  ktcake  Homed 
bin  Muhammed , mtcarnbia , el  'asiri  a je 
kva  Mzunyu  Merikani  Shanyani1. 

el  'asiri  nikaenda , hamkuta , ante- 
tanyulia.  akauliza : kvani  ukahraa  mali 
kva  Banyani  t Warst  Adwani  nimempa 
khabari  zamani,  Hamed  a je,  a hear 
mali  kvanyu . qadiri  atakayo.  ham  tea - 
mbiOj  haktisevia.  akaniambia : reyesha 
mali  ya  Banyani , qadiri  utakayo  chukua. 
hamvamhia : vema , el  jumd 1 ntakuja 
twaa.  hare  ye  a kva  Banyani,  hamvambia : 
nimepatana  na  matajiri  vanyu  , reye'za 
mali  yaka.  sikumtaja  Taria.  akaniambia : 
siwezi  kur  eye's  ha.  hampelekea  nduyu 
yanyu  Jumd  bin  Sef  bin  Junta,  ha- 
mvambia  Banyani:  mali  mpe,  huyu  yale 
niliyochukua.  akaqubali  ktulammi  mimi. 


Pflanzung  noch  ein  Haus  in  Zanzibar, 
noch  sonst  wo  anders.  Aber  ich  hatte 
eine  Frau  hier  in  Zanzibar  Binti  Sa  lim 
bin  Abdallah  el  Barwnnije,  die  war  sehr 
begütert  hier  in  Zanzibar  und  in  Mas- 
kat. Eines  Freitags  nach  dem  Gebet 
ging  ich  zu  dein  Banjanen,  um  (die 
Wa&ren)  zu  nehmen.  An  dem  Tage 
na  hm  ich  Waaren  für  etwa  über  6000 
Dollar.  Diejenigen,  welche  die  Waaren 
trugen,  sah  Warsi  Adwani  und  er 
fragte:  «Wem  gehören  die  Waaren?« 
und  sie  antworteten  ihm:  «llamed 
bin  Muhammed«.  Sofort  ging  er 
zu  Taria  Topan  und  benachrichtigte 
ihn.  Dieser  sprach  zu  ihm:  «Geh 
schnell  zu  llamed  bin  Muhammed 
und  sage  ihm,  am  Nachmittag  soll  er 
zum  Amerikaner  nach  Schangani1 
kommen « . 

Am  Nachmittag  ging  ich  hin  und 
traf  ihn  bereits  dort,  er  fragte: 

• Warum  hast  du  die  Waaren  beim 
Banjanen  genommen?  Dem  Warsi 
Adwani  habe  ich  längst  gesagt,  lla- 
med soll  kommen  und  bei  mir  Waaren 
nehmen,  so  viel  er  will«.  Ich  ant- 
wortete ihm,  er  hat  nichts  gesagt. 
Da  sagte  er  zu  mir:  -Gieb  die  Waaren 
des  Banjanen  zurück  und  nimm  so  viel 
du  willst  (bei  mir)«.  Ich  sagte  zu 
ihm:  »Gut,  Freitag  werde  ich  sie 
holen«.  Ich  kehrte  zum  Banjanen  zu- 
rück und  sagte  ihm:  »Ich  habe  mit 
meinen  Kauf  leu  ten  Contract  gemacht. 
Nimm  deine  Waaren  zurück«.  Ich  er- 
wähnte nicht  den  Taria.  Doch  er  sagte 
mir:  »Ich  kann  es  nicht  rückgängig 
machen«.  Da  brachte  ich  meinen 
Verwandten  Juma  bin  Sef  bin  Juma 
und  sagte  zum  Banjanen:  -Gieb  dem 
die  Waaren,  die  ich  genommen  habe«. 
Er  war  einverstanden  unter  der  Be- 
dingung, dass  ich  Bürgschaft  leistete. 


1 Schangani,  Stadttheil  von  Zanzibar,  in  dem  die  meisten  Europäer  wohnen. 
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haqubali.  akamurongeza  reale  arba  tala/ \ 
zikatca  * asharatalaf.  bat/a  mini. 

hatta  siku  ya  Ijuma  ya  pili  haaztmu 
kufunga  mali  ktca  Taria.  naye  hajaazimu 
kukopesha  xcatu  t oanaosaßri  bnrra , ilia 
tmcanzo  mimi.  hachukna  mali  mengi, 
qadiri  nitakacho  zahib.  hapeleka  mali 
ktca  Muki  Kanji  Hansraj  el  Hindi, 
hap*  leka  na  icatu  tea  kujxigaza  na  kuloa 
safari , md ana  mali  mengi.  tcakipafa 
mizigo  mitfn.  wapagazi  hutangulia  kwenda 
Tabora.  mali  hufikia  I turn  ktca  baba 
yangu  Muhammed  bin  Jama',  hanunua 
baruti  nyingi  snna  haichukua  Mnazi- 
moja  haihta  Baghani,  nyumbani 
kxcangu , baruti  nyingi  Sana,  na  tcaqti 
ratli  khamm  ishrini  ktca  reale  nne  qass 
robe),  baruti  inyereze  , bantti  ya  reale 
khamsetalaf  qäsir  qalil  yangu.  ba'adu  ya 
siku  kumi  hapeleka  ptcani  kupakia  kupe- 
leka  Bagamot/o . baruti  ngine  imekicisha 
emdoka , na  ngine  iko  Bayamoyo. 

toka  ilijtojxikitca  baruti  yapata  siku 
thelathini , sa'a  ya  tatu  ya  usiku  niko 
juuy  akaja  in  tu , akaniambia : unakteihea 
chini.  nikatnda  nikamveona  Sultan  bin 
Sa*  id  bin  Salum  el  Bancani  tea  Sef  bin 
Ghutcefil , tcakaniambia : anakicita  esh 
Shekh  Sleman  bin  ' Ali.  haenda , aka- 
niambia: iceice  ndio  uliynpakia  baruti 


Ich  erklärte  mich  bereit,  und  so  legte 
er  ihm  noch  für  4000  Dollar  zu,  so- 
dass  es  10000  Dollar  waren,  und  ich 
bürgte. 

Darauf,  am  Sonntag,  ging  ich 
daran,  die  Waaren  beim  Taria  zu 
verpacken.  Kr  aber  hatte  noch  nie 
unternommen , Leuten , die  in’s  Innere 
reisten , Credit  zu  geben.  Der  Erste 
war  ich.  Und  ich  nahm  viele  Waaren; 
so  viel  ich  wollte , er  war  bereit.  Ich 
sandte  die  Waaren  an  Muki  Kanji 
Hansraj , den  Inder,  schickte  auch 
Leute,  damit  sie  Trägerdienst  thäteu 
und  abmarschirten , denn  es  waren 
viele  Waaren.  Wenn  sie  zweihundert 
Lasten  fertig  hatten,  gingen  die  Träger 
voraus  nach  Tabora,  von  dort  kamen 
die  Waaren  nach  lturu  zu  meinem 
Vater  Muhammed  bin  durna.  Ich 
kaufte  auch  Pulver,  sehr  viel,  und 
brachte  es  nach  der  Mnazimoja1,  dort 
speicherte  ich  es  in  Barani,  in  meinem 
Hause  auf,  sehr  viel  Pulver.  Damals 
kosteten  *25  Pfund  englisches  Pulver 
3 */4  Dollar,  icli  hatte  für  annähernd 
5000  Dollar  genommen.  Nach  zehn 
Tagen  brachte  ich  e.s  nach  dem 
Strande  und  verlud  es  nach  Baga- 
inoyo.  Einiges  war  auch  bereits  (in's 
Innere)  vorausgesandt,  einiges  war 
auch  in  ßagainoyo. 

Seit  das  Pulver  verladen  war, 
waren  etwa  30  Tage  vergangen,  und 
ich  befand  mich  Abends  um  neun 
oben  (in  meinem  Hause),  da  kam  ein 
Mann  und  sagte  mir:  -Du  wirst  unten 
gewünscht«.  Ich  ging  und  sah  Sultan 
bin  Said  bin  Salum  el  Barwani  und 
Sef  bin  Ruwefil,  die  sagten  mir:  »Eis 
ruft  dich  der  Schech  Sleman  bin  Ali«. 
Ich  ging  hin  und  er  sprach  zu  mir: 
• Bist  du  derjenige,  der  das  Pulver 

Woher  sie 


1 Mnazimoja,  eine  grosse  Wiese  hinter  der  Stadt  Zanzibar, 
den  Namen  (einsame  Kokuspalme)  hat,  weis«  man  nicht. 
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qartbu  ya  balozi 1 f hamwambia : na  am. 
akaniambia:  wetce  u na  trazimu  f ha- 
mwambia : nna  atfih  zangu.  akaniambia : 
kwani  huna  khabari , yakmca  baruti 
haiji  mjini 't  hamwambia:  sina  khabari , 
mdana  stkai  hajya , hasaßri  sana . aka- 
sema:  ile  nyumba  ya  baruti  imejengtea 
ninit  hujui  killa  intu  atakaye  baruti 
hupeleka  betela  ikapakiliwa  Kizingo, 
wakasajiri.  haiji  mjini.  hamwambia: 
sina  khabari.  akaniambia  : nenda  zaka, 
assabuhi  joo. 

harudi  nikalala  hatta  assabuhi  sa'a 
nne  nt  kam  da.  akaniambia:  Sejjid  Majid 
asema , ufungwe  mwezi , utiwe  mpingu, 
an  utoe  thamani  ya  baruti.  hamwambia : 
ntawapa  thamani  ya  baruti.  akaniambia  : 
baruti  ya  reale  ngapit  hamwambia : zaidi 
ya  arbd talaf  reale,  akaniambia  : afadali 
kutoa  feda  zote  hizo  kann  kufungwa 
mwezi.  hamwambia:  hatta  ku/ungwa 
siku  kumiy  afadali  ntatoa/eda.  akasema  : 
Sejjid  hakujua  kann  weite,  na  khabari 
hii  ya  balozi.  sasa  a/atlali  kukaa  gere- 
zani  siku  mbili , awe  radi  balozi.  ha- 
mwambia: tayari.  nikaeuda  gerezani, 


in  der  Nähe  des  Consuls1  verladen 
halt*-  Ich  antwortete  ihm:  «Ja«.  Da 
sagte  er:  »Bist  du  verrückt?*  Ich 
sagte  ihm:  -Ich  bin  iin  Besitze  meiner 
Geisteskräfte*.  Da  sprach  er  zu  mir: 
»Weshalb  webst  du  nicht,  dass  Pulver 
nicht  in  die  Stadt  gebracht  wird?« 
Ich  antwortete  ihm:  »Ich  weiss  von 
nichts,  ich  wohne  ja  nicht  hier,  ich 
bin  lange  umhergereist».  Er  sagte: 

• Weshalb  ist  wohl  «las  Pulverhaus 
gebaut?  Weisst  du  nicht,  dass  jeder, 
der  Pulver  will,  seine  Fahrzeuge  nach 
Kizingo  bringt?  Dort  wird  es  ver- 
laden, und  dann  fahren  sie  ab;  es 
kommt  nicht  in  die  «Stadt«.  Ich  sagte 
ihm:  -Ich  habe  keine  Ahnung«.  Er 
antwortete  mir:  «Geh  jetzt  und  komme 
morgen  früh«. 

Icli  ging  nach  Hause  und  legte 
mich  nieder.  Am  nächsten  Morgen 
kam  ich.  da  sprach  er  zu  mir:  »Sejjid 
Majid  sagt,  du  sollst  einen  Monat 
eingesperrt  und  in  Fesseln  gelegt 
werden , oder  du  sollst  den  Preis  des 
Pulvers  bezahlen*.  Ich  sagte:  -Ich 
werde  euch  den  Preis  des  Pulvers 
gehen».  Er  sprach:  »Für  wieviel 

Dollar  Pulver  ist  es?»  Ich  sagte  ihm: 

• Mehr  als  4000  Dollar«.  Da  sagte 

er:  »Es  ist  besser,  du  zahlst  alles 
dieses  Geld  als  dass  du  dich  einen 
Monat  lang  einsperren  lässt*.  Ich 
sagte:  »Selbst  wenn  ich  nur  zehn 
Tage  in’s  Gefangniss  sollte,  wurde 
ich  es  vorziehen,  das  Geld  zu  geben*. 
Da  sagte  er:  »Sejjid  wusste  nicht, 

dass  du  es  warst,  und  die  Geschichte 
geht  vorn  Consul  aus,  aber  jetzt  ist 
es  schon  am  Besten,  du  bleibst  ein 
paar  Tage  im  Gefangniss,  damit  der 
Consul  sich  beruhigt«.  Ich  sagte: 


1 balozi  wird  meist  nur  für  den  englischen  Consul  gebraucht.  Die  übrigen 
Coubulu  werden  Consul  mit  Beifügung  ihrer  Nationalität  genannt,  sofern  sie  nicht, 
wie  die  meisten  Europäer,  «Spitznamen  habet». 
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hapewa  chwnba  chema , na  waits  wangu 
tcakaja , hatta  wanawake  wakalala. 
nalitiwa  saa  ya  sitta.  na  siku  ya  pili 
ha /ala , siku  ya  tatu  jioni  hatolewa. 

hakaa  siku  mbili , ya  tatu  haenda 
kwa  balozi  Sir  John  Kirk,  akauliza : 
siku  nymgi  sikukuona.  hamwambia : na/i- 
kutc  a gerezani  sababu  ya  baruti.  a ka- 
il Zambia:  wewe  ndhce  uliyofungwa  / ha- 
mtcambia  : ndam.  akasema:  sina  khabari , 
yakutca  wetce  ndiye  aliyepakia  baruti. 
akasikitika  Sana , na  via' ana  alikmca 
sahib  yoke  Livingstone,  naye  akanipa 
mtu  wake  mmoja  kuja  naye  jncani , na 
banta , akamw* arifu  khabari  zote.  trust/ li 
nilipompa  barua  ya  Livingstone  akani- 
penda  sana.  na  huyu  mtu  aliyempa 
Livingstone  hatta  leo  yu  hai. 

hakaa  siku  * ishrini , nikaenda  Bay  a - 
mayo,  ha  too  safari  zote , wakatangulia. 
ikabaqi  mizigo  yapata  thelathamia } na 
xcapagazi  tayari.  hamwacha  Muhammed 
bin  Mas  ttd  hamwambia : tengeza  shuyuli 
yako  zahib.  ntajika  Bender  Salam, 
kumwaga  Sejjid  Majid,  haenda  Bender 
Sa/ama  hamtcaga  tfejjid  Majid,  ni/ipo- 
rt  ge  a , hamwambia  Muhammeel  bin 
Masud:  ondoka  ningogee  Kwere , nta- 
kwetida  Utiguja  marra  me  ja,  kuagona 


• Ich  bin  bereit«  und  ging  in  das  Ge- 
fängniss.  Ich  bekam  ein  schönes 
Zimmer,  und  meine  Leute  besuchten 
mich,  selbst  die  Frauen,  und  wohnten 
bei  mir.  Um  Mittag  wurde  ich  ein- 
gesperrt, den  nächsten  Tag  verbrachte 
ich  dort  und  am  dritten  Tage  gegen 
Abend  wurde  ich  losgelassen. 

Ich  wartete  noch  zwei  Tage  und 
ging  am  dritten  zu  dem  Consul  »Sir 
John  Kirk.  Der  fragte:  »Ich  habe 
dich  lange  nicht  gesehen«.  Ich  sagte 
ihm:  »Ich  war  im  Gefangniss  wegen 
des  Pulvers«.  Da  sagte  er:  -Bist  du 
das.  der  eingesperrt  war i1«  Ich  sagte: 
-Ja«.  Da  sprach  er:  »Ich  habe  keine 
Ahnung,  dass  du  der  warst,  der  das 
Pulver  verladen  hatte«.  Und  er  war 
sehr  traurig,  denn  er  war  ein  guter 
Freund  von  Livingstone,  und  dieser 
hatte  mir  einen  seiner  Leute  zur  Küste 
mitgegeben  und  einen  Brief,  in  dem 
er  ihm  über  alles  Mittheilung  machte. 
Als  ich  ihm  bei  meiner  Ankunft  diesen 
Brief  Livingstone’s  überbracht  hatte, 
hatte  er  mich  sehr  lieb  gewonnen. 
Und  der  Mann,  den  mir  Livingstone 
Übergel »en  hatte,  ist  jetzt  noch  am 
Leben. 

Ich  wartete  noch  20  Tage  und 
ging  dann  nach  Bagamoyo  und  schickte 
alle  Karawanen  voraus,  es  blieben 
noch  etwa  300  Lasten  zurück  und 
die  Träger  waren  bereit.  Da  Hess 
ich  den  Muhammed  bin  Masud  zurück 
und  sagte  ihm:  «Mache  deine  Arbeit 
fertig.  Ich  werde  nach  Dar-es-Salaam 
gehen , um  mich  bei  »Sejjid  Majid  zu 
verabschieden«.  Ich  ging  nach  Dar- 
es-»Salaam  und  nahm  Abschied  von 
Sejjid  Mnjid.  Als  ich  zurückkam, 
sagte  ich  zu  Muhammed  bin  Masud: 

• Mache  dich  auf  und  erwarte  mich 
in  Kwere,  icli  werde  schnell  noch 
mal  nach  Zanzibar  gehen,  um  dein 
Taria  Lel>ewohl  zu  sagen«.  So  brach 
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na  Tar  in.  akasafiri  Muhammed  bin 
Mas  tuly  nami  nikaenda  Unguja.  ha- 
taakhiri  siku  sabat ashara.  yalikuwa 
'arusi  ya  watoto  tea  Raschid  Adwari, 
tea  Taria , akaniambia : ngoja  a rust  yn 
sahibn  yako.  hatta  nilipokwenda  kußka 
Bagamoyo , hasajiri  hafika  Ktoere , Mu- 
hammed bin  Mas  ud  amrondoka  . aliona 
siku  /tying  i . 

ham/uata , haonana  naye  Usagara. 
tukaondoka , tukaßka  auwal  ya  Ugogo, 
yakatujtata  maradi  ya  faun  *.  na  nyuma 
yctu  yalikuwa  safari  ya  * Abdel kker 
khadimu  Hamed  bin  Rashid  bin  Stcjiim 
el  Khangeri  tea  Sef  bin  Sa'ad  el  teali 
Tabora,  ndio  auwal  ya  safari  yoke, 
tea  Nasur  bin  Hamed  el  Masruri  f naye 
kaialika  safari  yake  ya  auwali , wa- 
rne chukua  mali  kidogo  kidogo . I akin 
' Abdelkher  amechuktta  mali  mengi  ya 
bwana  wake,  naye  btcana  wake  alikuwa 
Tabor  a.  wakapita  mbele,  wakafuata 

njia  ya  Mizanza. 

sisi  tukafuata  njia  kubwa,  la k ini 
masrufu  tuliyonunua  Usagara , XJgogo 
hatnknpata  ryakula  abadan , kiif/a  tupi- 
ta/no  katika  mji  hufukuzwa • ikawa 
to' aim  kuu  mno.  na  ktdla  siku  watu 
hafa.  hatta  tukaßka  mwisho  wa  mji 
wa  Ugogo  y watnekaa  askari  njianiy 


Muhammed  hin  Masud  auf  und  ich 
ging  nach  Zanzibar,  wo  ich  mich  17 
Tage  verspätete.  Es  war  nämlich  die 
Hochzeit  der  Kinder  des  Raschid 
Adwani,  und  Taria  sagte  zu  mir: 
•Warte  doch  die  Hochzeit  deines 
Freundes  ah«.  Als  ich  endlich  auf- 
gebrochen und  in  Bagamoyo  ange- 
kommen war,  machte  ich  mich  auf 
den  Weg  und  traf  in  Kwere  ein. 
Muhammed  bin  Masud  war  jetloch 
schon  weiter  gegangen,  ihm  war  die 
Zeit  lang  geworden. 

Ich  folgte  ihm  und  traf  ihn  in 
Usagara.  Wir  reisten  nun  weiter  und 
kamen  in  den  Anfang  von  Ugogo, 
hier  befiel  uns  die  Cholera.  Und 
hinter  uns  marschirten  die  Karawanen 
des  Abdelcheir,  Freigelassenen  des 
Hamed  hin  Raschid  bin  Slejum  el 
Changed  und  Scf  bin  Saad,  der  Wali 
von  Tabora  — er  machte  seine  erste 
Reise  — und  Nasur  bin  Hamed  el 
Masruri , der  ebenfalls  seine  erste 
Reise  machte.  Sie  hatten  nur  sehr 
wenig  Wnaren,  aber  Abdelcher  führte 
viele  Waaren  seines  Herrn  mit  sich. 
Dieser  sein  Herr  war  in  Tabora.  Sie 
marschirten  an  uns  vorbei  und  gingen 
den  Weg  über  Mizanza. 

Wir  schlugen  die.  grosse  Kara- 
wanenstrasse ein,  jedoch  für  die 
Tauschartikel,  die  wir  in  Usagara 
gekauft  hatten,  bekamen  wir  in  Ugogo 
durchaus  keine  Lebensmittel.  Immer, 
wenn  wir  an  einer  Ortschaft  vorbei- 
kamen, wurden  wir  zurOckgetrieben. 
Es  war  eine  grosse  Plage,  und  jeden 
Tag  starben  einige  unsrer  Leute.  End- 
lich kamen  wir  nach  der  letzten  Ort- 
schaft von  Ugogo,  da  standen  Sol- 
daten am  Wege  und  sagten  uns:  -Ihr 


1 tdun  wird  sowohl  für  Pest  als  für  Cholera  gebraucht.  Hier  ist  die  letz- 
tere Krankheit  gemeint.  Zur  genauen  Bezeichnung  der  Pest  gebraucht  inan  jetzt, 
mit  Rücksicht  auf  die  indischen  Epidemien,  zumeist  den  Zusatz  ya  Mombi  (Bombay). 
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wakatuambia : hamna  rukhsa  kupita 

ntjini.  pileni  mwituni,  mtokre  My  und  a 
Mkali.  mwmde  zmu,  mkiyita  mjini 
mtapigica.  hamwambia  Mohammed  bin 
Mas  ud . nut  ana  mkubwa  t cangu:  nini 
shauri'f  akaniambia : shauri  ktcako.  ha- 
mwambia: tukipita  msituni  pa  Mgunda 
Mkali,  na  hapa  Inlipn  yapata  sikn  kvmi 
na  mbili.  nasi  hahma  haba  ya  chakida , 
tufe  kwa  maradi,  tuft  na  kwa  njaa. 
aftuiah  hipile  kwa  nguni.  wakC  azhnu 
kupigana  tupiganr  nao.  akaniambia  : 
vema. 

tuka'aztmu  kupita  kwa  nguvu.  trab1 
'askari  wan  wakasrma:  kamt , tukamjn- 
khabari  sultani.  tukawaambia : voma  m- 
rlmi.  wakamda  tukataakhiri  sa'a  ninja, 
wakarudi  wakatwambia : rukhsa  mkae 
rntoni , na  vyakula  na  vino1  mtaletwa 
hapoha/to.  sikn  mbili  mwende  ztnu . 
tukaenda  tukajikia  mtoni.  pakacu,  la- 
kin  maji , hushimba  visima  ridngn  vi- 
dogo.  tukakaa  siku  mbili,  wakafa  watu 
wengi.  siku  bizi  za/izidi  maradi. 

usiku  tukaondnka , tukaßka  kwa  m- 
toto  wakr  sultani  htnje,  mtrisho  wa 
miji  ya  Uyogo.  icusu/i  wetu  wakafa 
watu  zaidi  ya  Saba  hajta  usiku.  tuka- 
tazama  haia  rna/i  tuliynnayo,  afadali  tu- 


dörft  nicht  durch  die  Stadt  gehen, 
ihr  könnt  im  Walde  marschiren,  durch 
den  Mgunda  Mkali,  scliecrt  euch  weg; 
wenn  ihr  durch  die  Stadt  geht,  werdet 
ihr  angegriffen  ».  Ich  sagte  zu  Mn- 
hammed  bin  Masud , er  war  ja  älter 
als  ich:  »Was  ist  da  zu  thuni1»  Er 
sagte:  »Bestimme  du».  Da  antwortete 
ich  ihm:  »Wenn  wir  im  Walde,  durch 
die  Mgunda  Mkali,  marschiren  wollen, 
so  dauert  das  von  hier  etwa  zwölf 
Tage,  und  wir  haben  nicht  einen 
Bissen  Nahrung.  Da  würden  wir  an 
der  Seuche  sterben,  stürben  auch 
vor  Hunger.  Da  ist  es  besser,  wir 
erzwingen  uns  den  Durchmarsch. 
Wollen  sie  kämpfen,  so  kämpfen  wir 
mit  ihnen».  Er  erklärte  sich  einver- 
standen. 

Und  wir  beschlossen,  den  Durch- 
gang zu  erzwingen.  Jener  Posten 
aber  sagte:  »Wartet,  wir  wollen  dem 
Sultan  Bescheid  sagen-.  Wir  ant- 
worteten: »Gut,  geht«.  Sie  gingen, 
und  wir  warteten  eine  Stunde,  dann 
kamen  sie  zurück  und  sagten  uns: 
»Ihr  habt  Erlaubniss,  am  Flusse  zu 
lagern.  Lebensmittel  und  Mörser 1 
werdet  ihr  hierher  bekommen.  Nach 
zwei  Tagen  müsst  ihr  weiter  gehen». 
Wir  gingen  und  kamen  zudem  Flusse. 
Er  war  ausgetrocknet,  al>er  man  fand 
Wasser,  indem  man  hier  und  da 
kleine  Löcher  grub.  So  blieben  wir 
zwei  Tage , während  derer  viele  Leute 
starben;  die  Krankheit  hatte  während 
der  Tage  zugenoinmen. 

Gegen  Abend  brachen  wir  auf 
und  kamen  zum  Sohne  des  Sultan 
Kiaja,  in  der  letzten  Ortschaft  von 
Ugogo.  Als  wir  augekommen  waren, 
starben  in  der  Nacht  über  sieben 
Leute.  Da  sahen  wir,  dass  es  rath- 
sam  war,  unsere  Waaren  (zum  Theil) 


1 Zum  Stampfen  von  Muhogo. 
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yazike.  tukazika  malt,  ushanga  na  vi- 
r angtca  na  marsao  na  risasi  na  mizigo 
ya  minyororo  na  mizinga  mhcili  naliyo- 
chukua.  ikabaqi  bida'a,  haifai  kuizika, 
na  sukari  na  baruti.  assulmhi  tukaon- 
doka , hajxina  mtcendo  tea  sa'a  tine , tu- 
ka/ika  autcali  ya  Algunda  Alkali,  tu- 
kakaa  mu  dda  tea  sa'a  nne,  tr  aka/a  tea  tu 
tcajMita  sitta.  tukaondoka  sa'a  ya  none 
jioni,  Ivkajtanga  par  ini,  hapana  safari, 
kidogo  kidogo. 

tulipojika  Tnra , tukaonana  na  Nasor 
bin  Alas  ud  tealed  Ahmed,  atoka  Tora. 
sahib  yoke  Homed  bin  Hash  id  bin 
Slfjum  el  Khangeri yule  khadimu 
yake  'Abdelkher  ndiye  mkuu  tea  safari 
yao  Nasor  bin  1 lamed  el  Mesruri  tea 
eltcali  Stf  bin  Sa'ad  amekvfa , na 
mali  yao  jumla  t camctupa  katika  safari 
yao.  icakijtata  waliokutca  hat  labda 
thuluth.  tukaonana  nao  Tabor  a Kina 
Sef  bin  Sa'ad  tea  Nasor  bin  Homed 
fa' a ban.  afadali  sisi,  tea  tu  tee  tu  tcalio- 
kvfa  haikupata  robo  qasvr.  na  janib 
za  Tora  na  Rubuga  na  Tabora  hazija- 
Jika  safari  zctu,  zilizotangulia , na  sa- 
fari za  xcatu  t cengine  waliotangulia  tea- 
lifika  bikher  tea  'afia,  ilia  hizo  safari 
zetu  za  nyuma  na  safari  ya  kina  Sef 
bin  Sa'ad. 


zu  vergraben.  Und  wir  vergruben 
Perlen,  Musehelarnibander,  Schrot 
und  Blei,  sowie  Kettenlasten  und 
zwei  Kanonen,  die  ich  mit  hatte.  Es 
blieben  nur  die  Waaren  übrig,  die 
sich  nicht  zum  Vergraben  eigneten, 
auch  Zucker  und  Pulver.  Am  Mor- 
gen brachen  wir  auf  und  erreichten 
in  knapp  vier  Stunden  den  Anfang 
der  Mgtmda  Mkali.  Wir  rasteten 
vier  Stunden,  während  derer  etwa 
sechs  Leute  starheil.  Um  zwei  Uhr 
Nachmittags  brachen  wir  auf  und 
ül>ernachteten  im  Busch;  wir  hatten 
nur  eine  ganz  kleine  Strecke  zurück- 
gelegt. 

Als  wir  in  Tora  ankamen , trafen 
wir  Nasor  bin  Masud  bin  Ahmed,  er 
kam  aus  Tabora  und  war  ein  Freund 
des  llamcd  bin  Raschid  bin  Slejtnn 
el  Changeri.”  Dessen  Sclave  näm- 
lich, Abdelkher,  der  auch  die  Kara- 
wanen des  Nasur  bin  Hamed  el  Mes- 
zuri  und  des  Waii  Sef  bin  Saad  führte, 
war  gestorben,  und  alle  ihre  Waaren, 
eine  Menge,  batten  die  Leute  auf  der 
Reise  verschleudert,  es  waren  auch 
nur  etwa  ein  Drittel  der  Leute  leben 
geblieben.  Wir  trafen  sie  dann  in 
Tabora,  die  Leute  des  Sef  bin  Saad 
und  Nasor  bin  Hamed,  sie  waren 
ganz  erschöpft.  Wir  waren  besser 
daran,  von  uns  war  noch  nicht  der 
vierte  Theil  der  Leute  gestorben. 
Unsere  Karawanen,  die  voraus  inar- 
schirt  waren,  waren  jedoch  noch 
nicht  in  Tora  und  Rubuga  und 
Tabora  angekominen,  die  Kara- 
wanen anderer  Leute  aber,  die  vor- 
aus inarschirt  waren,  waren  glück- 
lich und  wohlbehalten  angetrofTen, 
nur  unsere  Karawanen  hinten  noch 
nicht  und  die  Karawane  der  Leute 
des  Sef. 


1 Er  wollte  nämlich  für  seinen  Freund  retten,  was  noch  zu  retten  war. 
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tulijxißka  Rubuga , akatulaqi  mzee 
Muhammed  bin  Juma  na  jema  a icalio- 
(anyulia.  ndio  waqti  siku  hizo  ndipo, 
nilipoonana  naye  baba  yangu , toka  ni- 
liporudi  Urua.  ba'adu  ya  vita  vya  Mny- 
va  Sere,  nikaja  jncani.  na  waqti  huu 
sina  rna/i  tcala  itibari.  miaka  mingi 
irnepita  sikuonana  naye  ilia  waqti  huu. 

tukaondoka  Rubuga , tukaenda  zetu 
Tabor  a , tukafika  katika  mji  wetu  Ituru. 
na  icaqti  huu  Korunde  bind  stdtani 
Fundi  Kira  ameku/a , Mkasira  akam - 
irarnbia  mzee  Muhammed  bin  Juma  oa 
mwanangu.  akakataa , akamirambia  : n- 
taoa  mtnto  tea  Fundi  Kiray  aliyebaqi } 
Nyaso.  naye  sultani  Mkasba  hakuona 
rema,  alipenda  aoe  mwanawe  khassa. 
na  i cale  ni  tcatoto  i ca  nduguye } nao 
hawapatani  sana.  asiwe,  na  jiila , aka- 
mwoza  Nyaso  bind  sultan  Fundi  Kira, 
ikawa  halt  yake  kana  kira  nduguye  Ko- 
runde. na  jami’a  ya  mali  yaliyo  Ituru , 
mali  yenyewe  na  watu,  yalikuica  ya 
mzee  Muha mined  bin  Juma \ yake  na 
yaliyo  kira  mketcf  Karunde  na  A yaso. 

na  icaqti  hdijrqfika  Ituru  , tukakaa 
yapata  siku  khamst' ashara  aka  pita  n - 
dovti.  icakamtokea  watu  wetu , tcakam- 
piya  y akafa.  jtembe  zake  zikatokea 
frasila  tano  tea  robo.  sultani  Mkasiva 
wa  Incali  Saul  bin  Sal  urn  el  Lemki 
Milth.  d.  Sem.  f.  Orinit.  Sprachen.  1902.  111.  Abtli. 


Als  wir  in  Rubuga  ankamen,  traf 
uns  der  Alte  Muhammed  bin  Juma 
und  die  Stammesgenossen , die  voraus 
gereist  waren.  Damals  war  es,  dass 
ich  meinen  Vater  zum  ersten  Male 
wiedersah,  seit  ich  von  Urua  zurück* 
gekehrt  war.  Nach  dem  Kriege  mit 
Mnyva  Sere  war  ich  nach  der  Küste 
gegangen , damals  hatte  ich  kein  Ver- 
mögen noch  Ansehen.  Viele  Jahre 
waren  seitdem  vergangen,  ohne  dass 
ich  ihn  gesehen  hatte,  erst  jetzt  sah 
ich  ihn  wieder. 

Und  wir  brachen  von  Rubuga 
auf  und  gingen  weiter  nach  Tabora 
und  kamen  in  unsere  Stadt  Ituru. 
Damals  war  gerade  Karunde.  die 
Tochter  des  Sultans  Fundi  Kira,  ge- 
storben und  Mkasiwa  sagte  zu  dem 
Alten  Muhammed  bin  Junta:  *Hei- 
rathe  mein  Kind«.  Der  aber  weigerte 
sich  und  sprach : »Ich  werde  das 
andere  Kind  Fundi  Kira's,  Nyaso, 
heirathen».  Dem  Sultan  Mkasiwa 
aber  gefiel  das  nicht,  er  hatte  lieber 
gesehen,  er  hätte  sein  eigenes  Kind 
geheirathet,  jene  waren  ja  nur  seine 
Nichten,  und  er  stand  sich  nicht  gut 
mit  ihnen.  Doch  er  war  ohne  Falsch 
und  gab  ihm  die  Nyaso,  die  Tochter 
des  Sultans  Fundi  Kira,  zur  Frau. 
Mit  ihr  war  es  ganz  wie  mit  ihrer 
Schwester  Karunde.  Und  alles  Gut, 
was  in  Ituru  war,  Sachen  und  Men- 
schen, gehörte  dem  Vater  Muhammed 
bin  Juma,  theils  als  sein  eigenes, 
theils  als  Eigen  thuin  seiner  Frau 
Karunde  und  Nyaso. 

Seit  unserer  Ankuuft  in  Ituru 
waren  wir  etwa  15  Tage  dort,  da 
kam  ein  Elefant  vorbei,  und  unsere 
Leute  zogen  nach  ihm  aus  und  schossen 
ihn.  Er  wurde  erlegt,  und  seine 
Zähne  ergaben  5 */4  Frasila.  Da  Hessen 
uns  der  Sultan  Mkasiwa  und  der 
Wali  Said  bin  Salum  el  Lemki  sagen: 
14 
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wakaleta  khabari:  leteni  pembe , maana 
inwpigwa  mjtni . huyu  ni  ice  in.  nikam- 
t carnbia:  pembe  zetu , hatutoi.  ikawa  da- 
ted kuu  mno  ya  * ajeb . ikasimama  vita 
lasimu.  wale  wakasema  zitomi , nami 
hasema  /admit  hatuzitoi.  na  mzee  Mu- 
hammed hin  Juma  a&ema  hazitoki.  na 
mkeire  Nya*o  asema  hazitoki.  sultani 
Mkasira  wa  l wali  Said  bin  Salum 
waka'azimu  ku/eta  vita,  nasi  tukakaa 
tayari. 

sikv  tcalipd azimu  kutaka  kuja,  vi- 
katokea  vita  v ya  W an yon i Majiti.  na 
inchi  ya  Tabora  ' umri  icao  havikuingia 
vita,  ilia  auwal  mtcaka  him.  wakato- 
kea  ujxmde  i ca  Ngombe.  na  hao  Ma- 
jiti a/iwabta  Msharna , mtoto  wa  ndu- 
yuye  MkaJtiva.  a/iutaka  wtidtani  wa 
Tabora  kumnyanganya  mjombawc . aka- 
taka  kumua.  akakimbilia  kwa  Wan- 
yon  i , aknleta  vita,  vilipoingia  vita  hivi, 
ilikatika  da' wa  ya  hca/i  Sa  id  bin  Salum 
na  sultani  Mkasiva , ikawa  watuhitajia 
sisi.  wakaleta  barua  yakuwa  vimeingia 
vita  oimejika  Nyornbe , na  jema'a  wa 
Kwihare  wamekwenda.  'agibat  el  jesh 
' Abdallah  bin  Nasibu.  na  jema'a  xcote 
wa  Tabora  tumcpeleka  khabari.  tnarra 
mkisoma  barua , mje  upesi.  tukapiga 
ngoma  j marra  tukatoka.  tulipojika  Kwi- 
hare r mbali  kidogo  na  I turn , yapata 
sa  a mbilij  tukamkuta  elwali  Sa'id  bin 


»Bringt  die  Zähne . denn  er  ist  in 
der  Stadt  erlegt  und  gehört  uns». 
Ich  sagte  ihm:  »Die  Zähne  gehören 
uns,  wir  geben  sie  nicht  heraus». 
So  kam  es  zu  einem  Ungeheuern 
Streit  und  es  war  soweit,  dass  ein 
Kampf  unvermeidlich  schien.  Jene 
sagten:  »Gebt  sie  heraus«,  und  ich 
sagte:  »Keinesfalls  gehen  wir  sie  her- 
aus«. Und  der  Alte  Muhammed  bin 
Juma  sagte:  «Sie  werden  nicht  her- 
ausgegeben-. Und  seine  Frau  Nyaso 
sAgte:  «Sie  werden  nicht  heraus- 

gegeben«.  Da  entschlossen  sich  der 
Sultan  Mkasiwa  und  der  Wali  Said 
bin  Salum,  Krieg  zu  l>eginnen,  und 
wir  waren  bereit. 

An  dem  Tage  jedoch,  als  sie  uns 
angreifen  wollten,  brach  ein  Krieg 
mit  den  Wangoni  Mafiti  aus,  in  die 
Gegend  von  Tabora  aber  war,  so- 
lange sie  lebten,  noch  kein  Krieg 
gekommen;  das  erste  Mal  in  diesem 
Jahre.  Sie  kamen  aus  der  Gegend 
von  Ngombe,  und  zwar  brachte  diese 
Mafiti  Mschama,  ein  Nefie  des  Mka- 
siwa. Dieser  wollte  die  Herrschaft 
von  Tabora  seinem  Onkel  entretssen 
und  ihn  tödten.  Er  flüchtete  deshalb 
zu  den  Wangoni  und  brachte  Krieg 
in’s  Land.  Als  dieser  Krieg  nusbrach, 
wurde  der  Streit  des  Wali  Said  bin 
Salum  und  des  Sultan  Mkasiwa  bei 
Seite  gelegt,  denn  sie  brauchten  uns 
und  schrieben  uns  einen  Brief:  »Es 
ist  ein  Krieg  ausgebrochen  und  be- 
reits bis  Ngombe  gekommen.  Die 
Stam niesgenossen  von  Kwihare  sind 
ausgezogen,  Anführer  des  Heeres  ist 
Abdallah  bin  Nasibu.  Alle  Staimnes- 
genossen  von  Tabora  haben  wir  be- 
nachrichtigt, und  ihr  kommt  auch 
schleunigst,  sobald  ihr  diesen  Brief 
leset«.  Und  wir  schlugen  die  Trom- 
mel und  zogen  sofort  ab.  Als  wir 
in  Kwihare,  in  der  Nähe  von  ltuni. 
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j Saturn  tea  Schekh  bin  Nasibu.  tcaka- 
twambia:  hima , mfuatern  Abdallah  bin 
Nasibu.  tukatoka  tukaenda  tulijxßka 
Nyombe . tukaonana  naye  ’Abdallah  bin 
Nasibu  ta’ a ban.  wameinkasiri , teame- 

vatca  tea  tu  jumla , watwana  icao  foq 
leatu  k hat  ns  ini . na  Waganda  icatu 
mia  zaidi. 

na  Waganda  alitcaleta  sultani  i can 
Mtesa , kuja  mtwaa  Scheeh  bin  Nasibu 
el  Mutaß.  mad  ana  alipewa  mali  na 

Sejjid  Majid,  kupeleka  Uganda,  ma’ana 
alimletea  pembe  nyingi.  akampelekea 
Schech  bin  Nasibu  kupeleka  iteadi.  tu - 
lipoßka , tcalipokirisha  uatra , wale  watu 
Wan  yon  i icakaenda  zan.  wakachukua 

ngomfje  jumla.  hdipoßka  sisi.  tukaonana 
na  jema'a  tea  Tabora  na  kina  ’ Alnlal- 
lah  bin  Nasibu,  tukawaambia : tuwafu- 
atr  Wangoni.  ha j tana  aliyejibu , tcaka - 
tufanya  kana  ma'adui.  tukawaambia : 
ondokeni,  tuwafuate.  marra  tea  tu  tea  na- 
rr ge  a Kwihare  na  Watobora  tcanakicrn- 
da  kirao , safe  tukarege’ a.  tcustdi  i cetu 
Kwihare  tu  kata  fa , siku  ya  pili  waka- 
fanza  shauri  kuwafuata.  icakatoka 
jumla , tukaenda  hatta  M.sanye  juu  ya 
Ngornbe.  wakayhajjiri  icakarcge'a.  mi- 
mi  wa  Sa  id  bin  Habib  el ' Aßß  tukaenda 
hatta  Mfuto  ktra  Salum  bin  Saleh  en 


etwa  2 Stunden  eutfernt,  ankainen, 
trafen  wir  den  Wall  Said  bin  Salum 
und  Schech  bin  Nasibu,  und  sie 
sagten  uns:  »Schnell!  Folgt  dem  Ab- 
dallah bin  Nasibu«.  Wir  zogen  aus 
und  gingen  weiter.  Als  wir  in  Ngoinbe 
ankainen,  trafen  wir  den  Abdallah 
bin  Nasibu.  Er  war  erschöpft,  sie 
waren  geschlagen  worden,  eine  Menge 
Leute  waren  gefallen , über  fünf- 
hundert ihrer  Sclaven,  ausserdem  noch 
mehr  als  hundert  Waganda. 

Die  Waganda  nämlich  hatte  der 
Sultan  Mtesa  geschickt,  damit  sie  den 
Schech  bin  Nasibu  el  Mutafi  abholen 
sollten,  denn  er  hatte  von  Sejid  Majid 
Sachen  bekommen,  die  er  nach  Uganda 
bringen  sollte.  Jener  nämlich  hatte 
ihm  viel  Elfenbein  geschickt,  dafür 
sandte  er  den  Schech  bin  Nasibu  mit 
Gegengeschenken.  Als  wir  an  kamen, 
waren  die  Wangoni,  nachdem  jene 
Leute  gefallen  waren,  bereits  abge- 
zogen, sie  hatten  eine  Menge  Rind- 
vieh mitgenommen.  Bei  unserer  An- 
kunft trafen  wir  die  Stammesgenossen 
aus  Tabora  und  die  Leute  des  Ab- 
dallah bin  Nasibu  und  wir  sagten 
ihnen:  »Wir  wollen  die  Wangoni 
verfolgen».  Da  war  keiner,  der  ant- 
wortete, und  sie  behandelten  uns  wie 
Feinde.  Und  ich  sagte  zu  ihnen: 
• Brecht  auf,  wir  wollen  sie  verfolgen». 
Da  kehrten  sofort  die  Leute  nach 
Kwihare  zurück  und  auch  die  aus 
Tabora  gingen  nach  Hause,  alle 
kehrten  wir  zurück.  Nach  unserer 
Ankunft  in  Kwihare  ruhten  wir  zu- 
nächst aus.  am  zweiten  Tage  l>e- 
schlossen  sie,  sie  zu  verfolgen,  und 
sie  zogen  in  Mengen  aus.  Wir  gingen 
bis  nach  Msange,  oberhalb  von 
Ngoinbe.  Da  überlegten  sie  sich  es 
anders  und  kehrten  zurück,  ich  aber 
und  Said  bin  Habib  el  Afifi,  wir  gin- 
gen bis  nach  Mfuto  zu  Salum  bin 
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Nebhani . ndugu  yetu , rnerisho  t ca  Unya- 
nycmbe.  tukalala  tukawafuata  Wangoni, 
hatta  tukajika  into  tea  Ngombe,  tcame- 
vuka.  tukamdi , tukaenda  zetu,  hatta 
tulipofika  kwetu  lhtru . 

tuka  aziniu  kusajiri  kxcenda  zetu  lta- 
i ca  na  Ruemba , jema'a  i calio  Tabora 
tea  si  tupf  rukhsa.  xcakatwambia : kaeni, 
tute:  ame  vita,  ba’adu  ya  kuona  to  mu, 
hao  Wangoni  watakuja  tena.  na  « catu 
Wa'arabu  i cote  na  Wanyamtcezi  tcote 
iramemgia  khofu  Sana , ma’ana  tcaqti 
huu  hatcakuzoea  vita,  tvkakaa  miezi 
miwili . hatcakuja.  tukamtanguliza  Ju- 
nta' bin  Sef  na  safari,  kicenda  Itaica. 
tukakaa  mtcezi  mtctngme,  havikuja  vita, 
akaondoka  tidugu  yangu  Mohammed  bin 
Masud  el  Wardi  na  jumla  ya  watu  na 
mali  yetu.  habaqi  mi  mi  it  a Sa'id  bin 
'Ali  bin  Mansur  el  1 1 main  na  ba’adi 
ya  mizigo.  mali  mengt  ya/iyobai/i  ya 
Sa'id  bin  ’Ali,  rnimi  mali  akthar  yatne- 
tangulia.  na  mali  yote 1 na  vitu  vyetu 
ushanya  na  killa  kitu  ticaliregesha  watu , 
icakabta  jemi'a  ushanya  kulla  mzigo 
frasila  yalikuwa  ikhtilafu  manni * mbili 
tatv,  xcalipotin  katika  mshanga  bassi. 

tulipoona,  siku  zimekuwa  nyingi 
na  mali  yetu  imetangulia , tukaicaambia 


Saleh  el  Nebhani,  unserm  Verwandten, 
an  der  Grenze  von  Unyanyembe. 
lagerten  dort  und  verfolgten  die  Wan- 
goni,  bis  wir  zum  Ngoinbelluss  kamen, 
den  sie  bereits  überschritten  hatten.  Da 
kehrten  wir  um,  gingen  unseres  Weges 
bis  wir  zu  1 lause  in  Ituru  ankamen. 

Dann  beschlossen  wir  weiter  zu 
reisen  und  nach  Itawa  und  Ruemba 
zu  gehen.  Doch  die  8tam inesgenossen 
in  Tabora  Hessen  uns  nicht  fort,  son- 
dern sagten  uns:  »Wartet,  wir  wollen 
sehen,  wie  es  mit  dem  Kriege  wird.- 
Nachdem  sie  Geschmack  daran  ge- 
funden, werden  diese  Wangoni  noch- 
mal kommen.  Und  alle  Araber  und 
Wanyamwezi  hatten  grosse  Furcht 
bekommen,  denn  damals  waren  sie 
noch  nicht  an  Krieg  gewohnt.  So 
warteten  wir  zwei  Monate,  doch  sie 
kamen  nicht.  Da  schickten  wir  Junta 
bin  Sef  mit  einer  Karawane  voraus 
nach  itawa.  Dann  warteten  wir  einen 
weiteren  Monat,  doch  es  kam  kein 
Krieg.  Nun  brach  mein  BruderMuham- 
med  bin  Masud  el  Wardi  auf  mit  einer 
Menge  Leute  und  unseren  Waaren; 
zurück  blieben  ich  und  Said  bin  Ali 
bin  Mansur  el  Hinawi  mit  einigen 
Lasten.  Die  meisten  Waaren,  die 
zurückblieben,  gehörten  dem  Said  bin 
Ali,  von  mir  waren  die  meisten 
Waaren  vorausgegangen.  Und  was 
alle  Waaren 1 anbetrifft  und  unsere 
Sachen,  Perlen  und  sonstiges  Zeug, 
danach  schickten  wir  Leute  zurück 
und  sie  brachten  alles  an.  Bei  den 
Perlen  war  bei  jeder  Last  auf  das 
Frasila  ein  Verlust  von  zwei  bis  drei 
Manni  *,  seitdem  sie  es  im  Sande  ver- 
graben hatten. 

Als  wir  uns  nun  überlegten,  dass 
lange  Zeit  vergangen  und  unser  Gut 


Nämlich  die  in  Ugogo  vergrabenen. 
Ein  Manni  = 3 Pfund  (englisch). 
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jema'a  tea  Tabora:  sisi  tutasafiri.  tea- 
kakataza : kaeni,  mzidi  knsikiliza  vita . 
tusiqubali.  tukaon  doka , tukamda  zetu. 
na  ba’atii  ya  jema'a  tealiobaqi  nyuma. 
akthar  tealiotanyulia  na  Muhammed  bin 
Mas'tul  tea  Junta'  bin  Sef.  nyuma 
alibaqi  Said  bin  'Ali  el  Hinawi  tea 
Sa'td  bin  Sleman  el  Muyheri  tea  'Abd- 
allah bin  Homed  bin  Sa'id  el  Busa'idi 
tea  'Ali  bin  Muhammed  el  llinatei  na 
vijana  vya  kimrima , teatu  i cetu  tca- 
pata  teatu  kharnst' ashara,  tea  Salum  bin 
Sef  el  Isma'i/i.  tukasafiri  tukafika  Uyalla 
qorilm  ya  Ukononyo.  yttpo  sultan  i,  jina 
lake  Riaea.  yeye  teaqti  si  sultani,  /akin 
nduyuye,  jina  lake  sultan  Taka,  lakin 
huyu  sultani  hana  ainri  t cola  nyuvu 
kann  huyu  mdogo  trake  Rinva.  alikutea 
jebari  sann,  da'ifu.  tulipnjikn  kteake, 
akahipanyisha  inchi , pana  visitna  vya 
maji,  ya/xita  mtcendo  tea  robe!  sa'a  na 
mji  tcakr. 

na  ukitaka  Vya  II a kteenda  Vkononya 
ktea  Simba,  njiani  hapana  rniji.  na  huyu 
Simba  alikutea  nduyuye  Mnyva  Sere, 
alikutea  sultani  tea  Tabora.  alipttkttfa 
Fundi  Kira  akatatea/la  Mnyva  Sere, 
akafanya  nda'ifu,  tukampiya,  tukainteeka 
Mkasiva.  alipttkttfa  Mnyva  Sere , a/ittatea 
Vgogn,  nduyuye  Simba  tikakimbilia, 
akaenda  Ukononyo,  akateapiya  Wako- 
nottyo,  akatatcalla  yeye. 


vorausgeschickt  war,  da  sprachen  wir 
zu  den  Stammesgenossen  von  Tabora: 
-Wir  reisen  jetzt- . Sie  aber  riethen 
uns  ab:  -Bleibt  und  wartet  noch 
weiter,  ob  Krieg  kommt- . Doch  wir 
liessen  uns  nicht  darauf  ein,  brachen 
auf  und  gingen  unsere  Wege  mit 
einigen  Stammesgenossen,  die  zurück- 
geblieben w'aren;  die  meisten  waren 
mit  Mohammed  bin  Masud  und  Yoma 
bin  Sef  vorausgegangen.  Zurück  blieb 
Said  bin  Ali  el  Hinawi  und  Said  bin 
Sleman  el  Mureri  und  Abdallah  bin 
Hamed  bin  Said  el  Busaidi  und  Ali 
bin  Mohammed  el  Hinawi  und  junge 
Leute  von  der  Küste,  etwa  fünfzehn 
unserer  Leute  und  Saluin  bin  Sef  el 
ismaili.  So  reisten  wir  fort  und  kamen 
nach  Ugalla  in  der  Nähe  von  Ukonongo. 
Dort  war  ein  Sultan  Namens  Rinva. 
Dieser  war  zur  Zeit  nicht  eigentlicher 
Sultan,  sondern  sein  Bruder  Namens 
Sultan  Taka.  Doch  dieser  Sultan 
hatte  weder  Gewalt  noch  Kraft  wie 
dieser  sein  jüngerer  Bruder  Uiova. 
Dieser  war  ein  bösartiger  grosser 
Tyrann.  Als  wir  bei  ihm  ankatnen, 
wies  er  uns  ein  Grundstück  an, 
auf  dem  Brunnen  waren,  etwa  eine 
Viertelstunde  von  seiner  Stadt  ent- 
fernt. 

Und  von  Ugalla  aus  kommt  man 
weiter  nach  Ukonongo  zum  Sitnba, 
auf  dem  Wege  sind  jedoch  keine 
Ortschaften.  Dieser  Simba  war  ein 
Bruder  des  Mnyva  Sere,  der  Sultan 
von  Tabora  war.  Als  Kundi  Kira 
starb,  war  Mnyva  Sere  zur  Herr- 
schaft gekommen.  Doch  er  benahm 
sich  schlecht,  so  dass  wir  ihn  be- 
kämpften und  den  Mkasiva  einsetz- 
ten. Als  Mkasiva  starb  — er  wurde 
in  Ugogo  ermordet  — entiloh  sein 
Bruder  nach  Ukonongo.  schlug  die 
Einwohner  und  ergriff  die  Herrschaft 
über  sie. 
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tulipq/ika  ktca  Riora , tnka'azimu 
v yakula  kttnunua , kuteajta  tea  tu  ehakula 
cha  si ku  sabd  none,  manna  hatia  hta 
Simba  uyakuia  ghali.  yule  Riora  aka- 
ftcarnbia:  mkitaka  kununua  vyahtla, 

sherti  in  nipt  ngom  he  na  bidda.  tu  kam  pa 
ngombe  teafano  na  bidda  nguo  min. 
akahtpa  rukhsa.  tukanunua  mtama 
mtcingi,  tukatcapa  uratu  tcetti,  kulla  mlu 
ehakula  cha  siku  sabd . assubuhi  tea - 
kaenda  katika  miji , kuhoanga  mtama 
trao,  na  miji  rningi  inchi  heart,  na  bdadi 
tea  kaenda  katika  mji  t cake  Riora,  nays 
amejenga  mji  mkulnca  na  imara  kuu  na 
khandaqi. 

assubuhi  akaleta  mtu  kuhraita,  beende 
kwake.  sda  ya  tatu , tu  ka  end  a sisi  na 
teatu  irrtu  bunduqi  sitt'ashara , lakini 
bunduqi  tayari,  marsao  manene  na  risasi. 
tulijtojika  njiani , tukamwona  kitwana 
che  tu,  jina  lake  Jaquti,  mzalia  tea  l n- 
(fuja , m turn  tea  ten  ' AH  bin  Muhammed  bin 
*Ali  el  Ilinairi.  tukamuliza:  ninikhabari 
ya  mjinit  akatirambia:  mimi  nimepigtea 
makonde,  na  mtama  wangu  t ramemteaya 
Ini la  hoja.  sasa  n fahren  da  tteaa  bunduqi 
yangUy  ntagombana  naye,  aliyetmraga 
mtama  trangu.  hamicambin  mimi : kana 
mtama  y mimi  ntakupa . usifanze , uka- 
tuchongee  sisi,  natce  tcajua , yakutca  fu- 
me ton  mali  kaia  tea  kaia,  hi  kata  a 


Als  wir  zum  Riova  kamen,  wollten 
wir  Nahrungsmittel  kaufen,  um  un- 
seren Leuten  Vorrath  für  sieben  bis 
acht  Tage  zu  gehen.  Denn  bis  zum 
Simba  waren  die  Nahrungsmittel 
then  er.  Jener  Riova  sagte  jedoch 
zu  uns:  -Wenn  ihr  Nahrungsmittel 
kaufen  wollt,  müsst  ihr  mir  Rinder 
und  Waaren  gehen*.  Da  gaben  wir 
ihm  fünf  Rinder  und  an  Waaren 
100  Kleidungsstücke.  Nun  gab  er 
uns  Rrlaubniss,  reichlich  Mtama  ein- 
zukaufen, und  wir  gaben  unseren 
Leuten  jedem  Nahrung  für  sieben 
Tage.  Des  Morgens  gingen  sie  in 
die  Städte,  um  ihren  Mtama  zu 
stampfen,  denn  es  waren  viele  Städte 
in  ihrem  Lande.  Einige  gingen  auch 
in  die  Stadt  des  Riova  selbst,  er 
hatte  nämlich  eine  grosse  Stadt  ge- 
baut mit  hoher  Befestigung  und  Lauf- 
graben. 

Am  Morgen  sandte  er  einen  Mann, 
uns  zu  rufen;  wir  sollten  um  9 Uhr 
zu  ihm  kommen.  Wir  brachen  auf 
mit  unseren  Leuten,  sechszehn  Ge- 
wehre, doch  die  Gewehre  waren 
schussbereit,  mit  groliein  Schrot  und 
Kugeln  geladen.  Als  wir  auf  die 
Strasse  gingen,  sahen  wir  einen  der 
jungen  Leute,  namens  Jakuti,  der  als 
Unfreier  in  Zanzibar  geboren  war, 
ein  Sclave  des  Ali  Muhamed  hin  Ali 
el  Hinawi.  Ihn  fragten  wir:  -Was 
giebt’s  Neues  in  der  Stadt?-  Er  ant- 
wortete uns:  -Ich  hin  mit  Knusten 
geschlagen  worden  und  meinen  Mtama 
haben  sie  verschüttet  ohne  Veran- 
lassung. Jetzt  werde  ich  gehen,  mein 
Gewehr  holen  und  mit  dem  raufen, 
der  meinen  Mtama  ausgeschüttet  hat. 
Da  sagte  ich  zu  ihm:  -Was  den 

Mtama  anbelangt,  den  werde  ich  dir 
gehen;  time  es  nicht  und  reisse  tins 
nicht  mit  hinein,  und  du  weisst  doch, 
dass  wir  so  und  so  viel  Gut  gegeben 
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da  tea.  na  huyu  mshmzi  mtu  daifu  sana. 
Mira  mho  amekuja  hapa 9 haku/aa  kitu. 
akwtema:  bassi , ntangnja , tnje  mnipe 
mtama  tcangu.  yeye  akaenda  kambini 
kvoetu,  nasi  tukaenda  kirn  sultani.  tuli- 
po/ika,  tukamgia  mjini,  tuka  muliza , tu- 
kajtelrkwa  nyunibani  ktcake.  akatokaf 
tukannana  nnye.  akattcamhia : twendeni  1 
kunako  nyumba  ya  take  tcangu  mkubwa . 
tulipo/ika , yeye  akaingia  ndani,  nasi 
tumesimama  nje.  marra  aka  token  yule 
kit tr ana , aliye  mtcagitra  mtmna  wake, 
amrjifunya  na  bundugi  anachukua.  ni- 
kamteita  nikampiya  bakora,  zapata  sitta 
salm  . marra  tcaka token  washenzi  jumla 9 
tcakasema  : yule . tuliip  mtcagia  mtama , 
amrjifunya  bunduqi , kupigana  nasi,  tea - 
pigtni  tro/e.  marra  tunaona  misharr  na 
risasi  zinatupitia , marra  tukaona  mtu 
tretu  mm/ ja  mtcanamke  amrpigxca  risasi , 
ameanguka.  yule  sultani  a taka  kukitnbia y 
hamkamata , hasema  naye  : kataza  i catu 
trako.  akataka  kukimbia , na  risasi  zi- 
nakuja  na  misharr . ha/ma  kufa  thahiri , 
nikaamri  mpigeni.  nilipom  teach  ia  aka - 
pigica  risasi  myong/mi  na  risao  jumla. 
marra  a l ian/pika. 


haben,  um  einen  Streit  zu  vermeiden. 
Dieser  Schenzi  ist  ein  höchst  bös- 
artiger Mensch.  Miramlm  ist  hierher 
gekommen  und  hat  auch  niehLs  aus- 
gerichtet-. Da  sagte  er:  •Schon,  ich 
werde  warten  bis  ihr  kommt  und 
mir  meinen  Mtnma  gebt*.  So  ging 
er  in  unser  Lager  und  wir  gingen 
zum  Sultan.  Als  wir  ankamen  und 
in  die  Stadt  eingingen,  fragten  wir 
nach  ihm  und  wurden  in  sein  Haus 
geleitet.  Kr  kam  heraus  und  wir 
begrussten  uns.  Kr  sprach  zu  uns: 

• Wir  wollen  in  das  llaus  meiner 
Hauptfrau  gehen«.  Als  wir  ankamen, 
ging  er  hinein  und  wir  blieben 
draussen  stehen.  Auf  einmal  kam 
jener  junger  Mann  au,  dem  der 
Mtama  a usgesch littet  war;  er  hatte 
sich  gerüstet  und  trug  das  Gewehr. 
Ich  rief  ihn  herbei  und  gab  ihm 
etwa  sechs  bis  sieben  Hiebe.  Plötz- 
lich kamen  eine  Menge  Schenzis  und 
sagten:  »Der,  dem  wir  den  Mtama 
ausgeschuttet  haben,  hat  sich  das  Ge- 
wehr umgebunden,  um  mit  uns  zu 
kämpfen;  greift  sie  alle  an«.  Sofort 
sahen  wir,  wie  Pfeile  und  Kugeln 
um  uns  herumflogen,  alsbald  sahen 
wir  auch,  wie  einer  unserer  Leute, 
eine  Frau,  von  einer  Kugel  getroffen 
wurde  und  niederfiel.  Jener  Sultan 
wollte  entlaufen,  da  ergriff  ich  ihn 
und  sagte  ihm:  «Halt  deine  Leute 
zurück«.  Doch  er  wollte  entfliehen, 
und  die  Kugeln  und  Pfeile  flogen.  Da 
sah  ich  den  Tod  vor  Augen  und  befahl: 

• Greift  sie  an-.  Als  ich  ihn  (den  Sultan) 
losliess.  wurde  er  von  einer  Kugel  in 
den  Rücken  getroffen  und  von  einer 
Menge  Schrot,  und  fiel  sofort  nieder. 


1 Eigenartige  Pluralbildung,  die  sich  nur  so  erklären  lässt,  dass  iirnuU  den 
Sinn  von  -komm«  angenommen  und  seine  eigentliche  Bedeutung  -lass  uns  gehen - 
vergessen  ist.  Analoge  Plural«*  werden  von  aimilte  (wörtlich  «in  Gottes  Namen-, 
im  übertragenen  Sinne  -geh  aus  dem  Wege-)  und  von  kicakheri  (wörtlich  -mit 
Glück-,  im  übertragenen  Sinne  -lebe  wohl-)  gebildet  — Mimilteni  und  ktrakherini. 
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irotu  wake  tcalijioona  su/tani  i ran 
amepigwa , marra  hatukuona  mtu , nao 
mji  mzimn  teamelewa.  mwalikuwa  na 
pom  he  ya  mtama  nyingi  rnno.  nasi  tu 
katika  khofu , md  ana  mji  mkwu  ndani 
iramekntnkata  maboma  mengt , tukatoka 
tango  ta  nyuma , hikaenda  nje.  na  mji 
hut / una  ma/ango  sitta , tukazunyuka , 
hatta  tukajika  tango  kutnca . hdilomgilia , 
/i/i/o  ya//t/  kamhi  yetu.  tukatezema  watu 
iratrili  htliokttwa  nao  hatrapo,  tukathanni 
lahda  irameuatca.  tukasimama  katika 
tango  kutnca  lilito  qabit  njia  kuu  na  kamhi 
ye  hi.  marra  hikaona  bendera  zctu  na 
tcahi  weht  tcatnekuja.  tukawautiza  Saturn 
bin  Sef  el  hmd  Hi  tea  Sterna n tea  Ko- 
rojero  mtu  tea  Lufiyi , wamefika  kambini, 
teakaheambia : wako  wamekuja  na  wana- 
t cake  sitta , wamekamatwa.  nao  tcako 
nyuma , t can  a ku ja.  marra  tcakatokea. 

htkaingia  katika  homa.  hatukuona  mtu 
nncanamme  hatta  mmuja , i/fa  icanawake 
wapata  tea  tu  sitta  mia , na  hidda  na 
pemhe  kidogo , zajxita  * alaqa  * ishrini  hen 
frasila  sittu  * ishrini  zaidi  naqis.  tuka - 
rntcona  na  yule  mjakazi  tcetu,  atiyepigica 
risasi , amekufa.  naye  ana  mumrtcef 
mticana  wangu,  jina  lake  la  safari  Ban- 
gura. md ana  ya  Bangura  kishenzi  simba. 
atikmca  shujda  Sana.  mticana  huyu 
a/ipokuja , akamtrona  mkewe  amekufa , 


Als  seine  Leute  sahen,  class  der 
Sultan  gefallen  war,  da  erblickten  wir 
alsbald  Niemand  mehr.  Oie  ganze 
Stadt  war  betrunken,  es  fand  sich 
darin  auch  eine  grosse  Menge  von 
Mtamabier.  Wir  aber  waren  in 
Furcht,  denn  die  Stadt  war  grass 
und  darinnen  hatten  sie  viele  Be- 
festigungen gemacht.  Wir  durch- 
schritten das  hintere  Thor  und  gingen 
hinaus;  die  Stadt  hat  nämlich  sechs 
Eingänge.  Wir  schritten  herum,  bis 
wir  zu  dein  grossen  Thore  kamen, 
zu  dem  wir  liereingesch ritten  waren, 
das  unserem  Lager  gegenüber  war. 
Und  wir  sahen,  dass  zwei  unserer 
Leute  nicht  da  waren,  und  dachten, 
vielleicht  sind  sie  gefallen.  So  standen 
wir  in  dem  grossen  Thore,  das  vor 
dem  Hauptwege  und  unserem  Lager 
war.  I)a  sahen  wir  plötzlich  unsere 
Fahnen  und  unsere  Leute  kommen. 
Wir  fragten  Snlum  bin  Sef  el  Isinaili 
und  Sleman  Korjero,  einen  Mann  vom 
Rufiji,  als  sie  im  Lager  ankatnen  (was 
das  bedeutete)  und  sie  sagten  uns: 
• Dort  sind  sie  gekommen  mit  sechs 
Weibern,  die  gefangen  genommen 
sind,  sie  sind  weiter  hinten  und 
kommen  auch«.  Alsbald  kamen  sie 
zuin  Vorschein  und  wir  zogen  in  die 
Bonia.  Dort  sahen  wir  kein  einziges 
männliches  Wesen,  nur  Weiber,  etwa 
600  Stuck,  und  Wnaren  und  einiges 
Elfenbein,  etwa  20  Zahne  zu  26  Frasila 
rund.  Wir  sahen  auch  jene  unsere 
Sclavin,  welche  von  einer  Kugel  ge- 
troffen und  gestorben  war.  Sie  hatte 
einen  Mann,  der  mein  Sclave  war 
und  auf  der  Reise  Bangura  genannt 
wurde.  Bangura  bedeutet  in  der 
Schenzisprnche  Lowe.  Er  war  sehr 
muthig.  Als  dieser  Sclave  kam  und 
sah,  dass  seine  Frau  gefallen  war. 
sagte  er:  »Wenn  wieder  ein  Kampf 
ist,  werde  ich  zuerst  sterben«.  Und 
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akasema : vikaja  vita , kwanza  ntakufa 
rnirni.  tukatoa  watu y tumble  Sa  id  bin 
*Ali  bin  Mansur  el  Ifinawi , kuleta  na 
tcatu  wetu  na  ma/i  zetu,  htkae  katika 
mji  mwinyi  maqltadi.  wakaja  watu  na 
ma/i.  tukatezama  wapayazi  t retv  Wany- 
amteezi  walitafarraqi  kutwanga  mtama 
tcao , na  baadi  ya  watumwa  we  tu.  na 
miji  minyi  zaidi  ya  miji  mia.  tukakaa 
mudda,  huja  tcatu  khamst' ashra  ila  ' ish - 
rinL  hatoka  ktcenda  kujnga  miji.  hatta 
el  * asiri  miji  ifiyo  qaribu  yetu , yole 
ikaisha , batukuona  washenzi  lakini  tu- 
kaona  Wanyamwezi  wetu  na  t caticana 
katika  miji  yote  tuliyokicenda . wapata 
tea  tu  saba *,  traliokufa , na  majruhi  wafi- 
kuja  tcatu  wanne,  nikarudi.  tcapata 
Wanyamwezi  si  It  ini  zaidi  hatcakuja.  tu- 
kaseina  kann  wanyaliuawa , tunyaliwatma , 
labda  wamerrye  a Tabora.  na  hapa  Uyalla 
na  Tabora  kwa  tarish  haizidi  siku  tarnt 
ao  aqall , si  mba/t  sarta.  kutoka  k wem  la 
zetu  hatvwezi,  tniziyo  minyi  yetu  haina 
watu.  tukakaa . * azrna  yetu  turnpiye  ndu- 
yuye  sultan i Taka,  tulipd  azimu  kwetula 
kumpiya Sd  id  bin  ' A/i  akasema:  ha  if  a i 
mkiondoka  ha/xt . labda  vitakuja  rita 
yhajla f wakanikute  mimi  na  baadi  ya 
watu.  na  hap<t  pan/t  ma/i  na  bunduqi, 
tulizo  nazo,  c/uichs , zapata  bunduqi  mia. 


wir  sandten  Leute  aus,  um  Said  bin 
Ali  bin  Mansur  el  Hinawi  zu  holen, 
auch  unsere  Leute  und  unsere  Wnaren 
zu  bringen,  damit  wir  in  der  befestigten 
Stadt  wohnten.  Unsere  Leute  und 
Wnaren  kamen  an,  doch  wir  ent- 
deckten, dass  unsere  Wanyamwezi- 
träger  sieb  zerstreut  batten,  tun 
ihren  Mtama  zu  stampfen,  auch 
einige  unserer  Sclaven.  Es  waren 
aber  viele  Ortschaften  in  der  Nahe, 
über  100.  Nach  einer  Weile  kamen 
jedoch  die  Leute  zurück  zu  je  15 
bis  20.  Da  zog  icli  aus.  um  die  Ort- 
schaften anzugreifen.  Bis  zum  Nach- 
mittag waren  die  Städte,  die  in  der 
Nähe  waren,  alle  unterworfen.  Wir 
sahen  keine  Sclienzis  mehr,  doch  wir 
entdeckten,  dass  von  unseren  Wanynm- 
wezi  und  den  Sclaven  in  allen  Städten, 
in  die  wir  gezogen  waren,  etwa  sieben 
Leute  gefallen  waren,  verw  undet  waren 
vier  Leute.  Und  ich  kehrte  zurück. 
Von  den  Wanyamwezi  aber  kamen 
etwa  00  Leute  nicht  wieder.  Da 
sagten  wir:  -Wenn  sie  getodtet 

wären,  hätten  wir  sie  gesehen,  viel- 
leicht sind  sie  nach  Tabora  zurück- 
gekehrt-.  Von  hier  in  Ugalla  bis 
Tnhora  ist  es  mit  einein  Mann  ohne 
Last  nicht  weiter  als  fünf  Tage  oder 
noch  weniger.  Es  ist  nicht  sehr  weit 
Aufhrechen  und  unserer  Wege  gehen 
konnten  wir  nicht,  wir  hatten  viele 
Lasten,  für  die  keine  Leute  da  waren. 
So  blieben  wir  und  beschlossen,  den 
Bruder  des  Sultans  Taka  nnzugreifen. 
Als  wir  losziehen  und  ihn  angreifen 
wollten,  sagte  jedoch  Said  hin  Ali. 
• Das  geht  nicht,  dass  ihr  fortzieht; 
hier  bricht  vielleicht  unversehens 
Krieg  aus,  da  würden  sic  mich  mit 
nur  wenigen  Leuten  treffen«.  Wir 
hatten  aber  hier  viele  Waaren  und 
die  Zahl  der  Gewehre,  die  wir  mit 
uns  hatten,  war  nur  gering,  etwa 
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tukakaa  siku  sabd  , ya  none  rikatokea 
vita  yhqfla,  khalqi,  ha  waktibagi  Wagalla 
na  Wakonongo  , na  .sultan  i tcao  Taka . 
tulijxtsalli  fl fojiri , qarilm  ya  kutoka  jtta, 
wakatutokea.  auwali  ulipopigwa  ukcUlc 
tea  vita , alitoka  Bangura , a/iyeiditca 
mkrire , akajitia  katika  kttnde , \ca  ka- 
ut pi  ga  mikuki . tuiipotoka  , tukamwona 
wamekwisha  kumua.  tukaqabili  wenyrwe, 
if  la  Said  bin  * Al  i ndiye  aliyebaqi  ndani. 
tukapigana  two  wakainkasiri  tukawafu- 
kuza.  mudda  tea  seta  mbili  sisi  tuka - 
si  mama,  watwana  we  tu  na  Wanyamteezi 
hairakurudi  ilia  sa  a ya  nne.  ic amnia  tea 
teashenzi  tea  pa  to  tea  tu  sabd  ini,  na  tea  tu 
we  tu  tcamekufa  tea  tu  tea  nne  na  majruhi 
watt t sitta.  wakarudi.  fxi'adu  ya  siku 
nne  tukaona  teatu  tcanakuja , tukathanni 
vita , la  kin  i si  teeny  i.  tuiipotoka  nje,  tca- 
katokea  Bulushi,  icapata  teatu  'ishrini, 
na  watwana  wajmta  teatu  the/a th  i n i,  jumla 
yao  watu  khamsmi.  wanatnka  Tabora , 
wmneleta  khatfi , zatoka  ktea  liteali  Sa* id 
bin  Saturn  el  Letnki , na  khatfi  ya  sul- 
tan i tea  Tabora  tea  Shekh  bin  Nasifnt. 
aliletwa  na  Sejjid  Majid  bin  Sa'id,  qa- 
sid  kwenda  Uganda,  na  amri  yoke  za - 
rnani  ampita  efteali.  ha/an yi  nerw  el 
wali  ilia  kwa  amri  ya  Shekh  bin  Nasibu 
el  Mutaß.  na  khatfi  ya  mzee  Mu  hammed 
bin  Jumd  el  Murjebi , baba  yangu.  tra- 
kaht'arifu:  tumrpata  khabari  ya  vita 

vyenu.  wa/ipokimbia  teajjagazi  wenn, 


100  (Jew ehre.  So  warteten  wir  sieben 
Tage,  am  achten  brach  plötzlich  der 
Krieg  aus,  sie  kamen  in  grossen 
Schaaren.  keiner  von  den  Wagalla 
und  Wakunongo  war  zurückgeblieben 
und  der  Sultan  Taka  war  mit  ihnen. 
Als  wir  das  Morgengehet  verrichteten, 
kurz  vor  Sonnenaufgang  griffen  sie 
uns  au.  Sofort  als  das  Kriegsgeschrei 
ertönte*  stürzte  Bnngura,  dem  die 
Frau  getodtet  war,  heraus,  und  warf 
sich  in  einen  Haufen  und  sie  todteten 
ihn  mit  Speerwürfen.  Als  wir  her- 
auskamen,  sahen  wir,  dass  sie  ihn 
bereits  getodtet  hatten.  Da  gingen 
wir  selbst  vor,  nur  Said  bin  Ali  blieb 
drinnen.  Wir  fochten  mit  ihnen  und 
sie  wurden  geschlagen  und  wir  ver- 
folgten sie.  Nach  zwei  Stunden  hielten 
wir  inne,  unsere  Sclaven  jedoch  und 
die  Wanynmwezi  kehrten  erst  nach 
vier  Stunden  zurück.  Von  den 
Schenzis  waren  etwa  70  Leute  er- 
schlagen und  von  unseren  Leuten 
waren  vier  gefallen  und  verwundet 
sechs.  Darauf  waren  sie  zurück- 
gekehrt.  Nach  vier  Tagen  sahen  wir 
Leute  kommen  und  wir  dachten,  sie 
brachten  Krieg,  doch  es  waren  nicht 
viele.  Als  wir  hinaus  kamen,  er- 
schienen etwa  20  Belutschen  und 
etwa  30  Sclaven,  iin  ganzen  50  Leute. 
Sie  kamen  aus  Tabora  und  brachten 
Briefe  von  dem  Wali  Said  hin  Saluin 
el  Lemki  und  einen  Brief  des  Sultan 
von  Tabora  und  des  Schech  bin 
Nasibu,  der  von  Sejjid  Majid  bin 
Said  gesandt  war,  um  nach  Uganda 
zu  gehen.  Dieser  hatte  früher  mehr 
zu  sagen  als  der  Wali,  nichts  that 
der  Wali,  ohne  dass  es  Schech  bin 
Nasibu  el  Mutafi  gut  geheissen.  Und 
ein  Brief  des  alten  Muhainnied  bin 
Jmna  el  Murjebi,  meines  Vaters.  Sie 
schrieben  uns:  »Wir  haben  von  eurem 
Kriege  gehurt,  als  eure  Träger  ejit- 
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n/iio  iralintujxi  khabari.  na  sasa  ame- 
kvja  ktcetu  sultani  Taka , amestajiri,  ha- 
taki  vita,  na  yaliyopita , yamepita.  naye 
yu  katika  khoftt  ya  kteendea  katika  rniji 
yao  iliyobaqi.  nasi  tunakuja. 

ba’adu  ya  siktt  nne  tatu  teakatokea 
Shekh  hin  Nasibu  na  nduyuye  * Abdallah 
bin  Nasibu  na  mzee  Mohammed  bin  Junta 
tea  Nasar  bin  Qasim  tea  liitat  bin  Majid 
tea  Said  bin  Mu  hammed  el  Mezru  i na 
tea  tu  jumla  Wa’arabu , vijana  tcapata 
tea fu  khamsin i , na  wotwana  t cao  wapata 
bunduqi  khamsemia  zaidi.  teakamtanyu- 
liza  mzee  Muhammrd  bin  Junta’ , kina 
Shekh  bin  Nasibu  tcasiingie  mjini,  tea- 
kakaa  nje , veakasema : hatuinyii  katika 
mji,  teal  a hatvii  chakula  chenu  , ilia 
mtupe  ’ ahadi , qadiri  tukalolitaka  muta- 
qaddi.  nikateaambia : myieni , na  qadiri 
mtalofitaka  n fate  a pa.  tcakainyia , tea- 
kataka  w atu,  tulioieakamata , wale  ica- 
natcake.  nikateaambia:  ee ma , na  teao 
watoe  yharama  ya  hate  a teatu  walioku/a. 
trakasema  icatatoa.  nikatcapa  jenti'a 
ya  teatu  tuliowakamata , na  tcale  tea - 
shenzt  icakatoa  yapata  frasila  khamst- 
' ashara  za  pernbe.  ikaisha  da  tea  yetu. 
na  tcale  Wanyomtcczi  tee  tu  träte,  tealio- 
kimbUia  Tabor  a , walikuja.  tukaondoka. 
tealc  jema’a  tukan  aacha  palepale.  tu- 
kaettda  hatta  tukajika  Vkonongo,  hatta 
Kate  ende,  tukapita  njia  ya  Fipa  ktea 
sultan i Karomlnee.  tukaonana  na  ndu- 


liefen,  haben  sie  uns  Nachricht  ge- 
geben. Jetzt  ist  der  Sultan  Taka  zu 
uns  gekommen  und  hat  tun  Frieden 
gebeten.  Er  will  keinen  Krieg  mehr, 
und  was  gt»schehen  ist,  soll  vergangen 
sein.  -Er  furchtet  sich,  in  die 
Städte,  welche  ihnen  geblieben  sind, 
zu  ziehen.  Wir  aber  sind  auf  dem 
Anmarsch.« 

Nach  drei  bis  vier  Tagen  kam 
Schech  bin  Nasibu  und  sein  Bruder  Ab- 
dallah bin  Nasibu  und  der  alte  Moham- 
med bin  Junta  und  Nasor  bin  Qasim 
und  Hilal  bin  Majid  und  Said  bin  Mu- 
hammed  el  Me/rui  und  eine  Menge 
andere  Leute,  etwa  50  junge  Araber 
mit  ihren  Sclaven , wohl  über  500  Ge- 
wehrträger. Sie  schickten  den  alten 
Muhammcd  bin  Junta  voraus,  der  An- 
hang des  Schech  bin  Nasibu  ging 
nicht  in  die  Stadt,  sie  blieben  draussen 
und  Hessen  sagen:  - Wir  kommen  nicht 
hinein  in  die  Stadt  und  essen  euer 
Brot  nicht,  bis  ihr  uns  ein  ausdrück- 
liches Versprechen  gebt,  wie  wir 
es  wollen«.  Ich  liess  ihnen  sagen: 
»Kommt  nur  herein,  wie  ihr  es  wollt, 
will  ich  es  euch  geben«.  Sie  kamen 
herein  und  verlangten  die  Leute,  die 
wir  gefangen  genommen  hatten,  jene 
Weiber.  Ich  sagte  ihnen:  -Out!  Und 
sie  mögen  die  Busse  bezahlen  für  die 
Leute,  die  gefallen  sind«.  Sie  sagten: 
•Sie  werden  bezahlen«.  Darauf  gab 
ich  ihnen  alle  die  Leute , die  wir  ge- 
fangen genommen  hatten,  und  jene 
Schenzis  zahlten  etwa  15  Fra.sila  Elfen- 
bein. So  endete  unser  Streit.  Und 
jene  unsere  Wanjnmwezi,  die  nach 
Tabora  gellohen  waren,  waren  Alle 
wiedergekommen.  Wir  brachen  auf 
und  Hessen  jene  Stainmesgenossen  an 
Ort  und  Stelle  zurück.  Wir  gingen 
nach  Ukouongo  und  nach  Ka wende, 
schlugen  dann  den  Weg  über  Fipa, 
das  Gebiet  des  Sultans  Karombwe  ein 
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gu  yangu  Muhammed  bin  Mas'ud  el 
Wardi  na  jema'a  valiotangulia.  vali- 
pofika  auvali  ya  Fijxi , akaona  ni'ema 
kuu  sana  , akaningoja.  ilia  Juma * bin 
Sef  bin  Juma ' ye  ye  alitangulia , zamani 
amefika  Itava  kva  Samu. 

tulipofika  alijxjktncafx)  Muhammed  bin 
Mas'ud , tukakaa  siku  sitta , kutengeneza 
masrufu,  ma  ’ana  dikmca  ni'ema kuu  isiyo 
fjiasi.  tukapita  njia  ya  Fipa , tukatambaa 
na  bahari  ya  Tanganika , tukapata  ta'abu 
kuu  ya  vilima , kupanda  na  kushuka. 
hatta  tukajikn  Urungu , kazalika  tume- 
tambaa  na  bahari  ya  Ujiji . tulipofika 
Urungu , masrufu  yetu  imekvisha , na 
Urungu  njaa , hamna  vyaku/a.  ta'abu 
sana,  na  sisi  safari  yetu  kubira . twa- 
jxita  wata  arba’ talaf  zaidi,  twnekutana 
vote , ilia  Juma'  bin  Sef  ametangulia 
na  vatu  khamsemia  an  sittamia.  ika- 
t ca  ta'afm  kuu  Urungu , hatta  tukafika 
ltaua.  tukafka  amcal  ya  Itava  kva 
Mkura  mtoto  irake  Samu.  na  mahali 
hapo  pana  miji  mingi  sann  na  muhogo 
mxcingi  mno  va  'ajeb.  na  muhogo  vao 
mchunguy  i ctmyeve  hunt  in  katika  maji , 
ukakaa  siku  sitta  saba ' hatta  ukahaj - 
jiri  uknfanya  kuoza.  xcakautoa  majiniy 
vakauanika , h u va  ta'amu  yake  njema, 
na  ukali  vake  mzuri  sana.  hauna  darra 
kabisa  nao  huva  mveupe  sana.  na  qabla 
haujakauka , wakiuchoma  katika  motOy 
huva  ladda  mno,  lakini  'arufu  yake 
kidogo  hutiuka.  lakini  ukiwa  mkaru , 


unci  trafen  meinen  Bruder  Muhammed 
bin  Masttd  el  Wardi  und  die  Stammes- 
genossen , die  vorausgegangen  waren. 
Als  sie  in  die  ersten  Ortschaften  von 
Fipa  gekommen  waren , fand  erdort 
sehr  grossen  Wohlstand  und  erwartete 
mich  dort,  nur  Juma  bin  Sef  bin  Juma 
marschirtc  voraus*  er  warschon  früher 
nach  Itawa  zu  Saum  gekommen. 

Als  wir  dahinkainen , wo  Muham- 
ined  bin  Masud  war,  blieben  wir 
sechs  Tage , um  uns  mit  Reisevnrrath 
zu  versehen,  denn  es  war  über  die 
Maassen  grosser  Wohlstand.  Wir  mar- 
schirten  durch  Fipa  und  gingen  am 
Tanganikasee  entlnng,  hatten  al>er 
viel  Beschwerden,  die  Berge  auf-  und 
abzi i steigen , bis  wir  schliesslich  in 
Urungu  ankamen.  Dort  inarsehirten 
wir  gleicherweise  am  See  von  Ujiji 
entlang.  Als  wir  in  Urungu  ankamen, 
war  unser  Reisevorrath  zu  Ende,  dort 
aber  in  Urungu  war  Hungersnoth , es 
gab  keine  Nahrungsmittel;  es  war 
eine  grosse  Plage,  denn  unsere  Ka- 
rawane war  gross.  Wir  waren  etwa 
4000  Leute,  wir  waren  Alle  versam- 
melt. ausser  Juma  bin  Sef,  der  mit 
f>00  bis  «00  Leuten  vornusgegangen 
war.  So  war  es  eine,  grosse  Plage  in 
Urungu.  Endlich  erreichten  wir  Itawa; 
zuerst  in  Itawa  kamen  wir  zu  Mkura. 
dem  Sohne  des  Samu.  Dort  waren 
sehr  viele  Ortschaften  und  erstaun- 
lich viel  Muhogo.  Ihr  Muhogo  aber 
ist  bitter;  sie  seihst  tlmn  ihn  in  Was- 
ser, dort  bleibt  er  sechs  bis  sieben 
Tage,  bis  er  sich  verändert  und  zu 
faulen  beginnt.  Dann  nehmen  sie  ihn 
heraus  und  legen  ihn  zum  Trocknen, 
so  wird  sein  Geschmack  schön  und 
seine  Schärfe  sehr  angenehm.  Er  hat 
durchaus  nichts  Schädliches  und  er 
wird  ganz  weiss.  Und  wenn  sie  ihn, 
bevor  er  trocknete,  im  Feuer  rösteten, 
so  wurde  er  sehr  weich.  nl>er  er  roch 
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haun/i  aru/u.  irofidi  tcetu  sisi , wale 
Wanyamwezi  na  tea  tic  an  a tcetu } ktea 
ta'abn  t/a  njaa  siku  nyingi , walitafuna 
mbichi , wakachoma  mbichi  m icing  me. 
wakapita  usikn  kticha y hatta  asytbuhi 
tcapata  icatu  saba'mia  wamelexca.  hu - 
tapika  na  kohara , maß  yao  na  matapi- 
shi  yao  meupe  kann  qartasi.  tcakafa 
watu  tea  pita  arba'ini.  marra  akatokea 
Junta*  bin  Sef,  atikuwa  kwa  Samu  sul- 
fa ni.  alipotokca , akatwambia : upesi, 
fanyeni  mchuzi  mwmgi,  mtie  pilipili  na 
tangaicizi,  tcanywe . na  mbuzi  wingi 

wapo.  tukash  ika  jumla  ya  mbuzi , lea- 
st onona  sana , tukatia  tangaicizi  na  pili- 
pili. nao  ta’abanin,  wamelewa.  tuka- 
tcapa , wakanywa , wakapona , la  kin  wa- 
it kaa  si  kit  tatu , hawana  nguvu.  kulla 
siku  ha  tea /mi  mchuzi  na  tangaicizi  na 
pilipili.  walipopona  tukaenda  kwa  svl- 
tanij  jema'a  wote  icakaonana  nayr , la- 
kini  mi  mi  taka  nilipompiya  hakwpibali 
k non  ana  nami  aba  dan.  wusuli  wake 
Junta * bin  Sef  aliwahi  kufanya  naye 
bi'ashara  frasila  th  el  at  ha  mta  za  pembe, 
tulipowasili  sisi,  akasema : sina  pembe. 
akaleta  'a  lay  a arba’ini , akaniletea  burre 
zapata  frasila  khams  u sittin  zaidi  yalil. 
hatezama , huyu  hataki,  nikae  hapa.  naye 
akaniambia : pembe  sote  zimekwisha , sina 
ilia  hizo  nilizokuicekea.  na  waqti  him 
Jtawa  walikvtca  ndnfu  wengi  mno  wa  'a- 
jeb.  hutoka  icata  ice  tu,  mud  da  waassubuhi 
hatta  jiemi  huleta  ’ alaka  ’ is  hr  ini.  waka- 
fanya  tama’a  hatta  watoto  weht,  hunt  da 


ein  wenig.  Wenn  er  aber  getrocknet 
war,  so  hatte  er  keinerlei  Geruch. 
Als  wir  ankamen,  kauten  ihn  jene 
Wanjamwezi  und  Sclaven,  in  Folge 
der  mehrere  Tage  ausgestandenen 
Hungersnot!)  roh,  rösteten  ihn  auch 
zum  Theil  roh.  Es  dauerte  eine  Nacht, 
am  Morgen  waren  etwa  700  Leute  un- 
wohl, sie  hatten  Brechdurchfall,  ihre 
Excremente  und  ihr  Auswurf  war 
weiss  wie  Papier,  und  mehr  als  40  Leute 
starben.  Da  kam  plötzlich  Juina  bin 
Sef,  der  bei  Samu  war,  und  sagte 
uns,  sobald  er  angekommen  war: 
»Schnell  macht  viel  Curry  und  thut 
Pfeffer  und  Muscat  dazu,  das  sollen 
sie  trinken».  Ziegen  waren  viele  da, 
so  ergriffen  wir  eine  Menge  Ziegen, 
die  nicht  so  fett  waren  und  bereiteten 
sie  mit  Muscat  und  Pfeffer.  Und  sie 
waren  erschöpft,  es  war  ihnen  übel. 
Wir  gaben  ihnen  und  sie  tranken  und 
sie  wurden  gesund,  doch  sie  blieben 
noch  drei  Tage  ohne  Kraft.  Jeden 
Tag  gab  ich  ihnen  Curry  mit  Muscat 
und  Pfeffer.  Als  sie  gesund  waren, 
gingen  wir  zum  Sultan,  alle  Stammes- 
genossen begrüssten  ihn,  nur  mich 
weigerte  er,  seit  ich  ihn  geschlagen 
hatte,  jemals  zu  empfangen.  AlsJuma 
binSef  ankam  , gelang  es  ihm,  init  ihm 
Geschäfte  für  300  Frasila  Elfenbein  zu 
machen , als  wir  jedoch  kamen , sagte 
er:  »Ich  habe  kein  Elfenbein».  Er 
sandte  40  Zähne  und  gab  sie  mir  um- 
sonst, etwas  über  65  Frasila.  Da  über- 
legte ich  mir,  der  will  nicht,  dass  ich 
hier  bleibe,  deshalb  sagt  er:  »Alles 
Elfenbein  ist  zu  Ende,  ich  hatte  nur 
das,  was  ich  dir  gegeben  hatte».  Da- 
mals waren  aber  erstaunlich  viel  Ele- 
phanten  in  Kawa.  Wenn  unsere  Leute 
von  Morgens  bis  Abends  auszogen, 
brachten  sie  20  Zähne.  Selbst  unsere 
Knaben  wurden  gierig  und  gingen 
hinaus  und  jagten  Elephanten  und 
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tcakapiga  ndo/u  na  nyati , ha  warm  ' idad 
tcaliopigtca.  nasi  ttcalikuwa  na  Waru- 
emha  jumla.  hakaa  ktea  Samu  yapata 
siku  khams  u * ishrini , nika'azimu  kwenda 
Ruemba  ktea  sahibu  Mtcamba  na  Ä7- 
timkaro  na  Shanza  masultani  ya  Ruemba. 
teakubtea  walikuxca  hatca  xcatatu.  tea- 
liobarp  ni  watoto  wao  na  t cajomba  wao , 
nao  i calitamal/aki  na  lb  is  a yote.  nao 
tcalikutca  tea  tu  tcema.  ha /oka.  nikaenda 
auteali  ktea  Aheamba , akanipa  pernbe 
zapata  'alaqa  thelathini , natni  ham  pa 
mali  kidoffo  kidogo.  hamkopesha  na 
maU  ya  pembe  mia  ktea  aqall  ya  bida'a. 
haenda  ktea  Kitimkoro , akanipa  'alaqa 
zajxita  khams  t'  as  hara.  hantpa  nilichom- 
pa , hamkopesha  mali  ya  pembe * si/tini, 
haenda  ktea  sultan i Shanza , akanipa 
pembe  zajxita  'alaqa  kumi.  hampa  ba- 
'adi  ya  zateadt l.  hamkopesha  bida'a 
ya  pembe  khamsin i.  harudi  ktea  Samu. 
nilijxtjika , hateakuta  tcaht  tcetu  irame- 
piga  pemlte  nyingi,  zapata  fra  si  la  ar- 
ba'tnia.  safari  yote  nalikuxca  na  tca- 
ticana  tcanne,  na  fiten  nuntta  ktea  ' A hd- 
essalam,  khadimu  nakhoda  Ililal.  na 
zamani  hizo  tcalikutca  tcatnrnica  rakhisi. 

' Abdessalam  akamtembeza  Khamis  i cad 
Mtaa  akamteambia : nuntta  teatumtea  hau, 
nao  Wahiao , xcateinda  ndoftt.  nami  sin - 
galitcauza  fakini  nairiwa y nataka  reale 
mia.  mmoja  ktea  reale  khams  u 'ishrini. 


Büffel ; es  war  nicht  zu  sagen,  wie- 
viel erlegt  wurden.  Wir  hatten  noch 
eine  Menge  Waruemba  bei  uns;  nach- 
dem ich  bei  Samu  *25  Tage  geblieben 
war,  entschloss  ich  mich  nach  Ruemba 
zu  gehen  zu  meinen  Freunden  Mwatti- 
ba  und  Kitimkaro  und  Sch  an/,  a , den 
Sultanen  von  Ruemba.  Die  obersten 
waren  diese  drei,  die  übrigen  waren 
ihre  Söhne  und  Oheime  und  sie  re- 
gierten auch  in  ganz  Ubisa.  Und  sie 
waren  gute  Leute.  So  zog  ich  ab 
und  kam  zuerst  nach  Mwamha,  er 
gab  mir  etwa  30  Zähne  und  ich  gab 
ihm  ganz  wenig  Waaren  dafür,  gab 
ihm  auch  auf  Credit  für  100  Zahne 
höchst  wenig  Sachen.  Dann  ging  ich 
zu  Kitimkoro,  der  mir  etwa  15  Zähne 
gab,  ich  gab  ihm  so  viel  mir  gut 
schien  und  lieh  ihm  für  etwa  00  Zähne 
Waaren.  Darauf  zog  ich  zum  Sultan 
Schan/a.  der  mir  etwa  zehn  Zfihne 
gab.  Ihm  gab  ich  einige  Geschenke  1 
und  lieh  ihm  Waaren  für  50  Zähne. 
Dann  kehrte  ich  zum  Samu  zurück.  Als 
ich  Ankam,  fand  ich,  dass  unsere 
Leute  viel  Zähne  erlegt  hatten,  etwa 
400.  Während  der  ganzen  Reise 
hatte  ich  vier  Sclaven  mit  mir,  die 
ich  von  Abdessalaam , einem  Freige- 
gelassenen  des  Nachosa  Ililal . gekauft 
hatte.  Dnmals  waren  die  Sklaven  noch 
billig.  Abdessalaam  bot  sie  zum  Kauf 
aus  und  sprach  zu  Charnis,  dem  Sohne 
des  Mtaa:  »Kaufe  diese  Sclaven,  es 
sind  Hiaos,  Klephantenjäger.  Ich 
würde  sie  nicht  verkaufen,  doch  ich 
muss  Schulden  bezahlen , ich  verlange 
100  Dollar,  für  jeden  25  Dollar-. 
Cham  is  wad  Mtaa  antwortete  ihm: 


1 Man  beachte  die  hochfahrende  Weise,  in  der  Tippu  Tip  sein  Benehmen 
gegen  die  drei  Sultane  schildert.  Den  nächsten  behandelt  er  immer  schlechter  als 
den  vorhergehenden.  Dem  ersten  gieht  er  noch  eine  (wenn  auch  nur  geringe)  Be- 
zahlung (mali  kii logo  kidogo),  dem  zweiten,  wie  viel  ihm  gerade  gut  dünkt  ( nil* - 
chompa),  dem  dritten  ein  kleines  Trinkgeld  (ba'adi  ya  satcadi). 
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akamteambia : sina  fpda,  aka  tea /eta  kican- 
yu  Khamisxcad Mtaa.  akaniambia : nunua 
hatca  leaheana.  hampa  reale  mia.  mmoja 
akatornka  Uaoyo , trakabayi  tea  fa  tu . i fi- 
rn oj  a jina  lake  ' Isa  tea  * Aqlimali  na  ica 
tofu  Taqdiri.  ruyn  i yanyu  ya  Ruemba 
hawakuta,  tcamepiya  frasila  mia.  ham - 
i catnbia  Muhammed  bin  Max' ud  el  Ward* 
mkubica  wanyu  hamwambia  : sisi  tuna 
mali  mengiy  bida'a 1 nyingi  na  ushanya 
mwingiy  zapata  frasila  el/u  katika  sa- 
fari yetu.  hii  bula'a  yanyu  na  yako  kaa 
nayo  hajxi , ushanya  hauna  shuyhuli. 
nao  bida'a  utauza  ha  pa  na  Ruemba , 
na  ushanya  matlub  Urua.  ntakteenda 
Urua.  nika'azimu  safari,  bula’a  yote 
haiacha  Itatca  na  Muhammed  bin  Mas'  ud 
aka  bay  i na  tcatoto  wetu.  bunduep  ha  - 
chukua  mia  u khamsin , nyingi  ham- 
teach ia  yeye.  nikachukua  ushanya  tcote 
i eanyn  tea  el  akh  Muhammed  bin  Mas- 
'ud.  na  Wanyamwezi  hachukua  tea  tu 
themanyamia.  na  Sa'id  bin  ' Ali  bin 
Mansub  akachtikua  mali  yoke  yote,  u- 
shanya  na  bida'a,  asigubali  kuacha 
mali  yoke,  tuka'azimu  ktcenda  Urua , 
tukapita  njia  ya  Runda  ktea  Kasembe. 
kuondoka  kwetu,  ba'adu  ya  siku  tisa 
Muhammed  bin  Mas'ud  akaleta  khabari: 
kuondoka  kwenu  hatta  leo  tummunua 
pembe  mia  ktea  Samu.  alioyopa  tretet 
usikae. 


-Ich  habe  kein  Geld-,  und  brachte 
sie  zu  inir  und  er  sprach  zu  mir: 
-Kaufe  diese  Sclav en«.  Ich  gab  ihm 
100  Dollar.  Der  eine  entlief  in  Ugogo, 
so  dass  nur  drei  llbrig  blieben,  der 
eine  liiess  Isa,  der  andere  Akliinal, 
der  dritte  Takdiri.  Als  ich  von 
Ruemba  zurück  kam , fand  ich , dass 
sie  100  Frasila  erlegt  hatten.  Da 
sprach  icli  zu  Muhammed  hin  Masud 
elWardi,  meinem  älteren  Bruder,  und 
sagte  ihm:  »Wir  haben  viel  Güter, 
viele  Stoffe1  und  eine  Menge  Perlen, 
etwa  1000  Frasila,  in  unserer  Kara- 
wane. Mit  diesen  meinen  und  deinen 
Waaren  bleibe  du  liier,  doch  Perlen 
haben  hier  keine  Bedeutung.  Die 
anderen  Waaren  wirst  du  hier  und 
in  Ruemba  verkaufen,  doch  Perlen 
sind  in  Urua  begehrt,  dort  werde  ich 
hingehen*.  Und  ich  entschloss  mich 
zur  Reise.  Alle  anderen  Waaren  liess 
ich  in  ltawa  und  Muhammed  hin 
Masud  blieh  mit  unseren  Leuten  zu- 
rück. Gewehre  nahm  ich  150  mit, 
die  meisten  liess  ich  ihm. 

Doch  an  Perlen  nahm  ich  alle 
mir  und  dem  Bruder  Muhammed  bin 
Masud  gehörige  mit.  Auch  800  Wan- 
yamwezi nahm  ich  mit  mir.  Said 
bin  Ali  bin  Mansub  nahm  alle  seine 
Waaren  mit,  Perlen  und  andere 
Waaren,  er  liess  sich  nicht  darauf 
ein,  etwas  von  seinen  Waaren  zurück- 
zulassen. Wir  beschlossen,  nach  Urua 
zu  gehen,  und  schlugen  den  Weg  über 
Runda,  das  Land  des  Knssemhe,  ein. 
Neun  Tage  nach  unserem  Aufbruche 
sandte  uns  Muhammed  bin  Masud 
Nachricht:  -Seit  ihr  abgereist  seid, 
bis  heute  haben  wir  100  Zähne  bei 
Samu  gekauft,  er  fürchtete  nur,  Du 
könntest  hier  bleiben«.  Wir  mar- 
schirten  kurze  Strecken,  da  es  Regen- 


tukaenda  kidoyo,  tcaqti  tea 
Im  Gegensatz  zu  anderen  Waaren  bedeutet  bida'a  stets  Kleiderstoffe. 
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mnta.  tulipofika  Runda  kica  Kasembe, 
pa na  mto  tea  Karonyozi,  bena  ya  inchi 
ya  Sam  tina  Kabwire  na  Runda,  tujam- 
bo  ya  mto  huu  teaqti  tea  mrua  bau - 
pi  tiki , na  waqti  huvuka  chini.  tea  ka- 
mt ka  nyambo  katika  inchi  ya  Runda 
kununua  vyakuta.  tcakawaua  tea  tu  wetu 
wanne,  wakanyanyanywa  bunduqi  na 
ushanya  na  hitia  a wahyochukua.  ham - 
tcambia  Sa'id  bin  'Aft  cl  iiinawi:  nini 
shauri  yakof  akaniambia:  tupeleke  mtu 
kwanza,  teashenzi  hatca  teatu  tea  Ka- 
rte mbe.  nini  sababu  ya  kttua  teatu  wetu  f 
wa/ijxt/ika  tulirneatuma , teakauliza , wa- 
ka.sema:  tumneapiya  kica  nyuvu.  nao 
icakitaka  kuja  kupiyana , na  tcaje.  na 
ma' ana  masu/tani  tca/iokvtea  na  nyuvu 
waqti  huu  ni  Samu  na  hasrmbt.  nao 
waka.se ma  te anumpiya  Sam u , ktcetu  ha- 
teathubutu  kuja . tutaxcaua  icote.  na 
Sa'id  bin  * Afi  aiikuira  mutawwa ' .tana, 
alipotma  khabari  hizo  na  maneno  yao 
ni  hayo,  akaniambia : ' azimu  kupiyana 
nao.  tukatcavukia  nyambo  katika  au- 
teali  ya  inchi  yake , tukawapijxi , tuka- 
ttta  na  teatu , ttikajwlrka  khabari  ktea 
Muhammed  bin  Mas  ud  el  Wardi.  wa- 
kaja  watoto  wetu  na  teatu  wetu , na 
amiri  wao  Junta * bin  Sef  bin  Junta 
tut  mimi  JJarned  bin  Muhammed  bin 
Juma\  /akin  yeye  mdoyo , ameza/iwa 
narni  nasoma.  tukapiyana  mwezi , tu - 


zeit  war.  Als  wir  in  Runda  beim 
Kassembe  ankamen,  fanden  wir  dort 
einen  Fluss,  den  Karongosi,  der 
zwischen  dem  Lande  des  Samu  und 
Kal) wire  und  Runda  ist.  Zum  gegen- 
überliegenden Ufer  dieses  Flusses  kanu 
man  in  der  Regenzeit  nicht  hinüber- 
waten,  zu  solcher  Zeit  überschreiten 
sie  ihn  weiter  unten.  So  wateten 
unsere  Leute  nach  dem  andern  Ufer 
in  das  Land  Runda,  um  Nahrungs- 
mittel zu  kaufen,  dnhei  wurden  vier 
von  ihnen  getodtet  und  der  Gewehre* 
Perlen  und  sonstiger  Waaren,  die  sie 
trugen*  beraubt.  Da  sagte  ich  zu 
Said  bin  Ali  el  Iiinawi:  -Was  räthst 
du  zu  thun?-  Fr  sprach  zu  mir: 
•Wir  wollen  zunächst  Jemand  hin- 
schicken. Diese  Schenzis  sind  Leute 
des  Kasseinbe,  was  sollten  sie  für 
einen  Grund  haben,  unsere  Leute  zu 
erschlagen?«  Als  unsere  Boten  zu 
ihnen  kamen  und  fragten,  sagten 
sie:  »Wir  haben  sie  mit  Absicht  an- 
gegriffen; wenn  sie  kommen  und 
kämpfen  wollen,  so  mögen  sie  nur 
kommen».  Mächtige  Sultane  waren 
damals  nur  Samu  und  Kasscmbe.  Und 
jene  sagten:  »Wir  haben  Samu  ge- 
schlagen, zu  tins  wagen  sie  nicht  zu 
kommen*  sonst  tüdten  wir  sie  Alle*. 
Said  bin  Ali  aber  war  ein  sehr  frommer 
Mann , als  er  jedoch  dies  sah  und  ihre 
Antwort  hörte,  sagte  er  zu  mir:  »Ent- 
schliessc  dich  zum  Kampfe*.  Und 
wir  setzten  nach  ihrem  Ufer  über 
an  der  Grenze  des  Landes  und  wir 
schlugen  sie.  Darauf  sandten  wir 
Leute  aus,  um  dem  Muhammed  bin 
Masud  el  Wardi  Kunde  zu  bringen. 
Da  kamen  unsere  Sclaven  und  son- 
stigen Leute,  ihr  Führer  war  Juina 
hin  Sef  bin  Juina  und  auch  ich,  Hamed 
bin  Muhammed  bin  Juina.  Doch  er 
war  der  Jüngere,  er  wurde  geboren, 
als  ich  schon  in  die  Schule  ging.  Wir 
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kafika  ktca  i ml  tan  i Kasem  be , tukamun, 
tukateka  mali  'athimu,  bunduqi  nyingi 
na  pembe  nyingi , na  tcatu  hatcana  he- 
sabu.  tukasafiri  ktcenda  Urua , tukapita 
njia  t/a  Mueru.  tukaßka  ktca  sultani 
Mpueto , tukatambaa  naye  bahari  ya 
Mueru.  tukaßka  murisho  tea  bahari.  na 
mio  tea  Konya  tcatoka  jwt  ya  Ruanyica , 
uka pita  Wausi  chini  ya  Mrozi  Katanga , 
ukainyia  katika  bahari  ya  Muern . tika- 
tokea  katika  inchi  ya  Mpueto.  ndipo 
tuli/iocukia.  na  safari  yetu  katika  mi - 
tu  mine  1,  na  ngambo  ya  into  ndipo  autcali 
ya  Urua,  la  kin  i hatcana  nguvu , miji 
midoyo  midoyo , huittca  Wahemba , tea - 
turmca  tea  Yuaka,  md ana  yoke  watumtea 
Vuaka  teala  tumbako , ni  kuvuta  na 
kutafuna.  na  Warna  khassa  kuvuta  na 
kutafuna  fadiha  Sana,  na  uaqti  huu  tea 
zamani  Warna  tealikmca  na  nguou , na 
jiuri  kuu  sann,  tealiokutea  nao.  tukaenda 
hatta  tu  kafika  inchi  moja  huitiea  Uri- 
moto,  katika  teao  Warna  tcalio  duni 
kidogo.  tea  no  miji  yao  midoyo  midoyo 
chini  ktca  chini  jebali , na  ndani  yarno 
rnaji,  en,  yanapita , na  chini  nafasi  ya - 
pat  a full  kumi  na  mbi/i  zaid  naqis,  na 
milango  nntcili.  tukainyia  ndani  kutr- 
zama,  tukachukua  na  mshirnd a,  tukaenda 
chini  ktca  chini  kipande.  mimi  tea  Sa'id 
bin  ' Ali  tukareyea , mjomba  tcanyti 
Bushir  bin  Habib  el  Wardi  tcakaenda 
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kämpften  einen  Monat  nn<l  drangen 
dann  /.um  Sultan  Kassembe  vor;  wir 
erschlugen  ihn  und  erbeuteten  unge- 
heuer viel  Gut,  eine  Menge  Flinten 
und  Elfenbein  und  zahllos  viel  Leute. 
Dann  reisten  wir  weiter  in  der  Rich- 
tung nach  Urua.  Wir  gingen  den 
Weg  am  Mueru  entlang  und  kaineu 
zmn  Sultan  Mpueto.  Mit  ihm  gingen 
wir  weiter  am  Muerusee  entlang  und 
wir  kamen  dahin,  wo  aus  dem  See 
der  Kongolluss  heraustritt.  Er  ent- 
springt oberhalb  des  Ruangwa,  durch- 
zieht Wausi  unterhalb  von  Mrozi  Ka- 
tanga, lliesst  dann  in  den  Muerosee 
und  kommt  im  Lande  des  Mpueto 
heraus.  Dort  setzten  wir  mit  un- 
serer Karawane  in  Honten  über.  Auf 
dem  anderen  Ufer  des  Flusses  ist  der 
Anfang  von  Urua,  doch  die  Einwohner 
dieses  Thciles  von  Urua  sind  nicht 
mächtig,  sie  haben  ganz  kleine  Ort- 
schaften und  heissen  Wahemba,  Scla- 
ven  des  Vuaka.  Sclaven  des  Yuaka 
bedeutet  Tabakfresser,  es  liezieht 
sich  sowohl  auf  das  Rauchen  wie 
auf  das  Kauen.  Bei  den  reinen 
Warna  galt  Kauen  und  Rauchen 
für  eine  grosse  .Schande.  Und  da- 
zumal waren  die  Warna  sehr  mäch- 
tig und  erlaubten  sich  grosse  Ge- 
walltluitigkeiten.  Wir  zogen  weiter, 
bis  wir  nach  einem  Gebiete  kamen, 
das  Uriinoto  heisst,  im  Lande  jener 
Warua,  die  ein  wenig  schwach  sind. 
Sie  bauen  ihre  kleinen  Ortschaften 
am  Abhang  eines  Berges,  in  diesem 
ist  Quellwasser  und  unten  ist  eine 
Höhle  von  rund  zwölf  Fuss,  die  zwei 
Eingänge  hat.  Wir  gingen  hinein 
und  sahen  sie  an,  nahmen  auch  eine 
Kerze  mit  und  stiegen  ein  Stück  hin- 
unter. Dann  kehrten  ich  und  Said 
bin  Ali  zurück,  mein  Oheim  aber, 
Buschir  bin  Habib  cl  Wardi,  ging  mit 
einer  Anzahl  unserer  Leute  weiter 
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yeye  na  Jttmla  train  wetu , i rakatokra 
lanyo  la  pitij  ki pa  tide  kikuu.  na  mji  huu 
torn  tcukisikia  vita  vya  Warna  9 tcenzi 
tcan,  hukimbilia  humo  na  ryakulo  vyao, 
na  tnaji  yamo  tele . vikatmdoka  vita , 
hurry e a katika  miji  yao  ya  nje.  md ana 
Warna  hatcana  bt/ndw/i.  Msiri  sultani 
tea  Katanga . alipo  azimtt  kmeapiya,  hu- 
toka  akaja  akatcapiya , nyuma  yfitn  wi, 
aliwajia  akatcapiya,  wakakimbilia  katika 
homa  fao *.  akakusanya  kuni  akapiya 
moto , lanyo  hili  moja.  ukatraingilia 
rnoshi , teak  a taka  amani.  trakatoka,  tea - 
kaica  tea  tu  wake,  waqti  huu  aluneapiga 
sin  tumekwisha  pita,  tuko  I'm  a ktea 
Kajumbe,  na  jina  lake  la  pili  Chakuma , 
ndilo  la  ukali.  tiaye  sultani  huyu  ana 
nguvti , ana  na  watu  teeny i.  na  zamani 
hizo  mkisha  fika  na  tnali  l run,  hamna 
rvkhsa  ya  ktcnida  mahali.  hukaa  ka- 
tika inchi  hia,  janib  zote  za  Urua  huleta 
pembe,  xcakafanya  b\  ashara,  hutoa 
' ushurtt , ktdfa  anayeuza  pembe  hutoa 
retbd  au  aqall  kidoyo , hut  wan  sultani. 
mlijtomfikia  hutoeka  tea  tu  *askari  tcake, 
knl la  pembe  inayokwisha  bi * ashara  hu- 
txraa  'u.shuru  tcao.  nanyi  tcaunyteana 
hamna  rukhsa  kwenda  inchi  nyine  aba- 
dan.  ijajxikutca  miaka  kumi , m taka  a 
hatta  mwishe  bt  ashara  yenu.  tukatezama 

1 Ironisch  gemeint. 


und  kam  zur  zweiten  Öffnung  heraus, 
doch  war  es  eine  lange  Strecke.  In 
diese  Höhle  lliichteu  sie  sich  mit 
ihren  Nahrungsmitteln,  wenn  sie  von 
einem  Kriege  der  anderen  Warna 
hören,  und  Wasser  ist  reichlich  dar- 
innen. Wenn  der  Krieg  zu  Ende 
ist,  kehren  sie  in  ihre  Ortschaften 
ausserhalb  zurück,  denn  die  Warna 
haben  keine  Gewehre.  Als  Msiri,  der 
Sultan  von  Katangu,  sie  bekämpfen 
wollte,  zog  er  aus,  kam  und  schlug 
sie  (nachdem  wir  dagewesen  waren). 
Nachdem  er  sie  angegriffen  und 
geschlagen,  flüchteten  sie  in  ihre 
Festung.1  Da  sammelte  er  Brenn- 
holz und  machte  ein  Feuer  vor  dieser 
einen  Öffnung  und  der  Hauch  drang 
zu  ihnen  ein.  Da  baten  sie  um 
Frieden,  kamen  heraus  und  wurden 
seine  Sclaven.  Damals,  als  er  sie 
schlug,  waren  wir  bereits  weiter,  wir 
waren  in  dem  eigentlichen  Urua  bei 
Kajumbe,  sein  zweiter  Name  istTscha- 
kuma,  den  er  wegen  seiner  Strenge 
batte.  Dieser  Sultan  war  mächtig 
und  hatte  viele  Leute.  Damals  aber 
durfte  man,  wenn  man  mit  Waaren 
nach  Urua  kam,  nirgends  hingehen. 
Man  blieb  in  diesem  Lande,  und  von 
allen  Seiten  von  Urua  brachten  sie 
Elfenbein  au  und  bandelten  damit. 
Man  musste  Zoll  zahlen,  jeder,  der 
Elfenbein  verkaufte,  zahlte  ein  Viertel 
oder  etwas  weniger;  das  nahm  der 
Sultan.  Wenn  man  zu  ihm  kam,  stellte 
er  seine  Soldaten  auf  und  für  jeden 
Zahn,  der  verkauft  wurde,  nahm  er 
seinen  Zoll.  Und  ein  freigeborener 
Mann  erhält  nicht  die  Erlaubnis»,  je- 
mals in  ein  anderes  Land  zu  ziehen, 
und  wäre  es  zehn  Jahre,  er  bleibt, 
bis  sein  Handel  fertig  ist.  Da  sahen 
wir,  dass  unsere  Waaren  nie  zu  Ende 
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rnali  ye  tu  haiishi  ushanya  mwinyi  sana 
tulio  nan.  na  mali  yao  ushanya,  /akin 
pembe  kidoyo  kidoyo.  na  Warna  pembe 
tnoja  haiishi  in  ashara  yoke  siku  kumi 
tra/a  khamst'  ashara.  na  mxcezi  huja 

pembe  sitta  saba' , nyinyi  Sana  kumi, 
kulnca  na  rnloyo . tukaona  taabu  kuu 
Sana,  huja  tcashenzi  icakatujxi  khabari 
kwa  Mrongo  Tambicc  na  Jlronyo  Ka- 
sanya  pembe  nyinyi  nao  wanaoynpa  kuja 
na  pembe,  zao.  mdana  huyu  Kajumbe 
mtu  mbaya  sana,  hutxcaa  kiremba  kikuu. 
kiremba  ni  * ushuru . kukaa  zaidi  ya 
mtcaka,  haizidi  jtembe  ilia  kidoyo  kidoyo , 
tukdazimu  kuondoka.  tcakatokea  tea  tu 
tea  Katanya  tea  Msiri  tctika/eta  pembe 
kumi  na  mbili,  aliniletea  burre.  alijtata 
khabari , ya  kuwa  tunakwenda  Invoke 
Katanya  knmpiya,  nasi  tea  la  ha  tuna 
'azima  ya  ktvrnda.  lakin  ali/anya  khofu, 
hilijxtmpiyo  Samu  na  Runda  Knsembe. 
akafanya  khofu  akaleta  hizo  pembe, 
akawatuma  tea  tu  kuniambia , ya  kuwa : 
Tippu  Tip  nimejxila  khabari,  yakuica 
ana  * azima  ya  kunipiyn,  nami  sina  da'  tea 
naye.  hatraambia : hayiya , nimepata 

khabari  ya  kuwa  mtu  da'  i/u  sana , hupiya 
xeatu  billa  ho  ja.  sina  buddi , ntakuja 
mpiya , ao  alete  pembe  ' ishrini  bdadu 
ya  hizo.  irakasetna : tayari , tu/ab  ta. 

hawaambia:  hajxi  rnitni  ntaondoka , nta- 
kicenda  kwa  Mronyo  Tambwe.  tcakania- 


wurtlen,  e.s  waren  ja  sehr  viele  Perlen, 
die  wir  mit  hatten.  Ihre  Tausclnvaaren 
waren  zwar  Perlen.  al>er  Elfenbein 
batten  sie  höchst  wenig.  Und  die  Warna 
brauchten,  um  einen  einzigen  Zahn 
zu  verhandeln,  zehn  bis  fünfzehn  Tage. 
Im  ganzen  Monat  gab  es  etwa  sechs 
oder  sieben  Zähne,  wenn  es  sehr  viel 
wurde,  zehn,  grosse  und  kleine  zu- 
saminengerechnet.  Das  wurde  uns 
höchst  widerlich.  Da  kamen  Sehenzis 
und  zeigten  uns  an,  dass  beim  Mrongo 
Tambwe  und  Mrongo  Kassanga  viel 
Elfenbein  sei  und  sie  sich  nur  fürch- 
teten, mit  ihren  Zähnen  zu  kommen, 
denn  dieser  Kajumbe  war  ein  sehr 
böser  Mensch  und  nahm  hohes  Ki- 
retnba.  Kiremba  bedeutet  Zoll.  So 
blieben  wir  länger  als  ein  Jahr  und 
unser  Elfenbein  nahm  nur  sehr  wenig 
zu,  so  dass  wir  uns  entschlossen  ab- 
zuziehen. Da  kamen  Leute  von  Msiri 
aus  Katanga  und  brachten  zwölf 
Elfenbeinzähne,  die  er  mir  schenkte. 
Er  hatte  nämlich  gehört,  dass  wir 
kämen,  um  ihn  zu  schlagen;  wir 
hatten  jedoch  nicht  die  Absicht  hin* 
zugehen.  Jedoch  er  bekam  Furcht, 
als  wir  Samu  und  Kassembe  in  Runda 
geschlagen  hatten.  Deshalb  war  er 
in  Angst  und  schenkte  mir  diese 
Zähne,  sandte  auch  Boten,  die  mir  be- 
stellten: -Ich  habe  gehört,  dass  Tippu 
Tip  beabsichtigt,  mich  zu  schlagen, 
ich  habe  jedoch  garniehts  gegen  ihn-. 
Ich  sagte  ihnen:  »Es  ist  wahr,  ich 
habe  gehört,  dass  er  ein  sehr  böser 
Mensch  ist  und  die  Leute  ohne  Veran- 
lassung überfällt.  Noth  wendigerweise 
werde  ich  kommen  und  ihn  züchtigen 
— oder  er  soll  noch  20  Zähne  bringen 
ausser  diesen  hier-.  Sie  sagten:  -Wir 
stehen  dir  zu  Diensten,  wir  werden 
sie  bringen-.  Ich  sagte  ihnen  noch: 
»Von  hier  werde  ich  abziehen  und 
zum  Mrongo  Tambwe  gehen-.  Da 
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mbia  : A ajumbe  atakujta  rukhsat  ha  wan  - 
mbia  : kann  hawakunijxi  nikhsa  tutapigana 
naye.  hana  mdana  ya  kutuzia,  na  jxmbe 
hapana.  na  Warna  hawaleti  ktca  uddi/u, 
but  tea  a * u&  hum  mwingi . watu  tea  sultani 
Msiri  wakaenda  zao.  bdadu  ya  siku 
kumi  tukataka  mkhsa , asitptbali.  tu- 
kaondoka  ktca  nguvu,  ikatca  da' tea. 
tukapiyana  naye  qadiri  ya  sda  ati  ayali y 
t cakakimhia  yeye  na  watu  wake , w aka/a 
waliokufa  wakakamatwa  waliokamatwn . 
hatta  stku  ya  pUi  akaleta  watu  wake 
kutaka  sulhu.  tuknmpa  amani.  akaleta 
pembe  tisd , tuknmpa  watu  wake , tu- 
kaondoka  ktca  amani.  hatta  tukqfika 
kwa  sultani  Mseka  Urua,  si  mbali  na 
K ajumbe.  siku  ya  tatu  wnkatuuliza : 
mnakwenda  kwa  nani ? tukawaambia: 
atayetuletea  jxmbe  tutakwenda.  tukakaa 
siku  tnbifi  kwa  Mseka.  wakatoha  Warna 
watu  kumi , wame/eta  jxmbe  sitta,  ku- 
taka nyingine  tufikie  kwa  sultani  wan. 
tukawaulizn : ninyi  watu  wa  nan  i t wa- 
kasema : watu  wa  M ran  go  Tambwe,  ndiye 
sultani  wefti.  tukawaambia:  tumeyubali. 
wakaondoka  watu  tcawi/i,  w engine  wa- 
kntunyoja.  assubuhi  nasi  tukaondoka , 
tuka/a/a  njiani  siku  mltili , ya  tatu  wale 
watu  wa  Mrongo  Tambwe  w akatuambia : 
ha  pa  zijxj  njia  mbili , moja  mwituni , 
mdana  hamna  miji , na  maji  ' adimu , 


fragten  sie  mich:  »Wird  dir  der  Ka- 
jumbe  Erlau bn iss  geben?-  Ich  ant- 
wortete ihnen:  »Wenn  er  mir  keine 
Erlaubnis  gieht,  werde  ich  init  ihm 
kämpfen,  er  hat  gar  keinen  Grund, 
uns  zurQckzuhalten,  denn  Elfenl>ein 
giebt  es  nicht  und  die  Warna  bringen 
aus  Bosheit  keins,  auch  nehmen  sie 
vielen  Zoll«.  So  zogen  die  Leute 
des  Msiri  ah.  Nach  zehn  Tagen 
wollten  wir  abziehen , doch  er  ge- 
stattete es  nicht.  Da  erzwangen  wir 
uns  den  Abmarsch,  und  es  kam 
zum  Streit.  Wir  kämpften  mit  ihm 
ein«»  Stunde  oder  weniger,  dann  er- 
griffen sie  die  Flucht,  er  und  seine 
Leute,  viele  wurden  gefangen  ge- 
nommen. Am  zweiten  Tage  sandte 
er  seine  Boten  und  bat  um  Aus- 
söhnung. Wir  gaben  ihm  Frieden. 
Da  brachte  er  neun  Zähne  und  wir 
gaben  ihm  seine  Leute  und  zogen 
alsdann  in  Frieden  ab.  Wir  kamen 
zum  Sultan  Mseka  in  Urua,  das  ist 
nicht  weit  von  Kajumbe’s  Ortschaft 
entfernt.  Am  dritten  Tage  fragten 
sie  uns:  -Zu  wem  zieht  ihr?-  Wir 
antworteten  ihnen:  -Wer  uns  Elfen- 
bein gieht,  zu  dem  gehen  wir-.  So 
hielten  wir  uns  zwei  Tage  beim  Mseka 
auf.  Da  kamen  zehn  Leute  aus  Urua 
und  brachten  sechs  Elfenheinzähne. 
Wenn  wir  mehr  wollten,  sollten  wir 
zu  ihrem  Sultan  kommen.  Wir  fragten 
sie:  »Wessen  Leute  seid  ihr?«  Und 
sic  antworteten:  -Leute  des  Mrongo 
Tambwe , das  ist  unser  Sultan-.  Wir 
sagten  ihnen : -Wir  sind  bereit«.  Zwei 
von  ihnen  zogen  ab,  die  (ihrigen 
warteten  auf  uns.  Am  Morgen  brachen 
auch  wir  auf,  zwei  Tage  blieben  wir 
unterwegs,  am  dritten  sagten  jene 
Leute  des  Mrongo  Tambwe  zu  uns: 
-Hier  sind  zwei  Wege,  der  eine  geht 
durch  den  Wald,  in  dem  es  nämlich 
keine  Städte  gieht,  das  Wasser  ist 
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Ink  ini  itakmca  amani.  tukawauliza  : kwa 
nini?  njia  hii  ya  katika  miji  ina  vita? 
wakatwambia : nd  am.  ma' ana  Mrongo 
Tambwe  na  Jlrongo  Katanga  nduguy 
wa  m e(fu rubiana  sana.  na  tt.su  l tan  i moja 
taka  baba  zao.  hupigana , na  kulla 
anayeshindwa  hukimbi/ia  rnbali y qaribu 
ya  inchi  ya  sultani  mwingine.  hukaa 
yeye  na  watu  i cah1  waliomkhussi,  hajtati 
kitu.  ma' ana  mdadcn  yao  katika  bahari, 
samaki . na  ndofu  huxcafukuzin  katika 
bahari.  wakaingia  watu  katika  mitumbwi 
tcakawapiga , hupata  jyemlte  kata  wa 
kata,  na  bahari  hio  yajxtta  nussu  au 
thuJuth  ya  Tanganika  Ujiju  hukutana 
watu  j urn  fa , jemi  a ya  buldani  za  Urua 
hukutana  hapo.  wengine  hulrta  bida'a, 
wengine  huleta  ushanga  na  vivangwa , 
wengine  hulrta  mbuzi  na  tea  tu  mica  na 
riramba , ngua  za  umondo  mhca/e.  kana 
nguo  za  liukini.  lakini  vipande  ripande 
lira  a i/a  lira* a u nus.su.  httshona  ndio 
nguo  zao  Warna  hatta  Manynna , bida'a 
hawapendi  sana  kuvaa.  trag  ft  na  hivo 
viramba  ndio  sarafu  yao.  watu  hao 
hu/eta  vitu  hiro  na  mafuta  ya  mavese 
kununua  sarnaki.  hukitsanyika  watu  zaidi 
khamstalaf  sittalaf  khobj  nunua  samaki. 
wengine  huchotna  katika  moto  wakawa 
wakavu  tcakape/eka  kwao  kitowco,  wen - 

1 Der  See,  von  dem  die  Kedc  ist, 


auch  rar,  jedoch  wird  er  friedlich 
sein«.  Wir  fragten  sie:  »Wieso? 
Wird  auf  dem  Wege  durch  die  Städte 
Krieg  sein».  Sie  antworteten  uns: 
»Ja.  Denn  Mrougo  Tambwe  und 
Mrongo  Kn  sang  a sind  sehr  nahe  Ver- 
wandte, die  Herrschaft  war  seit  ihrer 
Väter  Zeiten  in  einer  Hand,  jetzt 
kämpfen  sie  mit  einander  und  jedes- 
mal der,  welcher  besiegt  wird . ent- 
tlieht  in  die  Nähe  von  dem  Lande 
eines  anderen  Sultan.  Dort  bleibt  er 
mit  seinen  Anhängern  und  hat  keine 
Einkünfte,  denn  ihren  Lebensunter- 
halt gewinnen  sie  aus  dem  See 
nämlich  Fische.  Auch  Elephanten 
treiben  sie  in  den  See,  dann  verfolgen 
die  Leute  sie  in  Booten  und  erlegen 
sie.  Auf  diese  Weise  bekommen  sie 
so  und  so  viel  Elfenbein«.  Dieser  See 
ist  halb  oder  ein  Drittel  so  gross  wie 
der  Tanganika,  der  Ujijisce.  Dort 
treffen  sich  eine  Menge  Leute  aus 
allen  Orten  Uruas,  sie  kommen  hier 
zusammen.  Die  einen  bringen  Klei- 
derstoffe, die  anderen  Ferien  und 
Muscheln,  noch  andere  Ziegen  und 
Sclaven  und  Viramba,  Kleider  aus 
Baumrinde;  sie  sind  wie  die  Stoffe 
aus  Madagaskar,  doch  kommen  sie 
in  einzelnen  Stücken,  zu  einer  bis 
anderthalb  Elle,  die  man  zusammen- 
näht. Das  sind  die  Kleidungsstücke 
von  Urua  bis  hin  nach  Manyema, 
andere  Stoffe  ziehen  sie  nicht  sehr 
gern  an.  Damals  waren  diese  Viramba 
bei  ihnen  wie  Geld.  Die  Leute 
brachten  diese  Waaren  und  Baumol, 
um  Fische  dafür  zu  kaufen.  Es 
pflegten  sich  mehr  als  5 bis  6000  Leute 
zu  versammeln,  um  Fische  dafür  zu 
kaufen.  Die  Einen  rosteten  sie  im 
Feuer  und  trockneten  sie  und  nahmen 
sie  als  Zukost  mit  nach  Hause,  Andere 

ist  der  Kissalesce. 
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pine  kuuza , na  wenyinr  husajiri  tca- 
kaemda  lrandi , ndiko  wanoko/anya 
viramba,  hizo  nyuo,  viramba.  hupeleka 
samaki  tcakauza  ktca  viramba.  hununua 
na  watumua,  hatia  pembe  hununua  kira 
samaki.  bi  ashara  kutt  yao  Warua.  na 
kulla  sultani  hupata  mnli  men  pi , hutoa 
' ushuru,  icala  sikuona  samaki  tcenyi 
namna  hio.  jioni  hutoka  mitumbwi  mia 
an  zaidi,  hatia  assulsuhi  hurudi  mitumbwi, 
kulla  mtumbwi  tcatu  tcatcifi , mmoja 
huwa  mbele  na  mmoja  hmca  nyuma. 
na  samaki  wamtjaa  mtumbwi  tele,  taka 
micanzo  ica  mtumbwi  hatia  mwisho,  toka 
chini  hatia  juu . na  samaki  wake  tcazuri 
sana  nan  rakhisi.  samaki  wadogo  habba 
ya  ushanya  balram  m tun  da  na  wakubwa 
sana  waqti  habba  salm  ila  kumi  habbiit. 
na  wale  hupata  mali  'athiniu  ya  its huru 
wa  samaki  na  pembe . hupipa  ndofu 
katika  bahari,  huenda  Warua  maporini. 
wakiona  ndofu  tcatu,  hufukuzwa  katika 
bahari,  wakainyiliwa  ktca  mitumwi,  tea- 
kapiytea.  na  Mrongo  Tamfnoe  ndiye 
aliyekuwa  sultani,  akapiywa  na  Mronyo 
Kasanya , a kata  mal la  ki  Mronyo  Kasanya. 

walipokuja  Wamronyo  Tatnbwe  waka - 
leta  pembe,  mbele  tulipofika  autcaf  ya 
inchi  yao,  wakatwambia : tupite  katika 
njia  amani,  njia  hit  ya  pormi  lakini 
ta'abu , futala/a  njiani  hapana  maji  wala 
vyakula,  siku  ya  pUi  assubuhi  tutafika 
katika  mji.  lakini  tukipita  njia  ya 


verkauften  sie  und  noch  Andere 
pflegten  nach  lrandi  zu  gehen , der 
Landschaft,  wo  man  Viramba,  die 
erwähnten  Kleidungsstücke,  macht, 
brachten  dort  Fische  hin  und  ver- 
kauften sie  gegen  Viramba.  Auch 
Sclaven  kauften  sie,  selbst  Elfenbein 
für  Fische.  Es  war  ein  hervor- 
ragender Handel  bei  den  Warua  und 
jeder  Sultan  bekommt  viel  Gut,  da 
er  einen  Zehnten  erhebt.  Nirgends 
sali  ich  so  viel  Fische  wie  hier.  Am 
Nachmittag  pilegten  die  Boote,  100 
oder  mehr,  abzugehen,  am  nächsten 
Morgen  kamen  sie  zurück,  in  jedem 
Boot  waren  zwei  Leute,  einer  vorn 
und  einer  hinten,  und  das  ganze  Boot 
war  voller  Fische,  von  Anfang  des 
Bootes  bis  zu  Ende,  von  unten  bis 
oben.  Und  die  Fische  des  Sees  waren 
schön  und  billig.  Kleine  Fische  kosten 
eine  Glasperle  (Balram)  und  sehr 
grosse  damals  sieben  bis  zehn  Perlen. 
Und  jene  (die  Sultane)  bekamen  eine 
Menge  Gut  aus  den  Abgaben  von  den 
Fischen  und  dem  Elfenbein.  Die  Elc- 
phanten  erlegten  sie  in  dem  See;  die 
Warna  pilegten  in  die  Steppe  zu 
gehen,  wenn  sie  dort  einen  Elephanten 
sahen,  trieben  sie  ihn  in  den  See, 
griffen  ihn  in  Booten  an  und  er- 
schlugen ihn.  Mrongo  Tambwe  war 
Sultan  gewesen,  wurde  jedoch  von 
Mrongo  Knsanga  geschlagen  und  es 
herrschte  nun  Mrongo  Kasanga. 

Als  die  Leute  des  Mrongo  Tambwe 
gekommen  waren  und  das  Elfenbein 
gebracht  hatten,  sagten  sie,  bevor  wir 
an  die  Grenze  ihres  Landes  kamen: 

• Wir  wollen  auf  dem  friedlichen 
Wege  gehen.  Der  Weg  geht  zwar 
durch  die  Steppe  und  ist  anstrengend, 
wir  müssen  unterwegs  übernachten 
ohne  Wasser  und  Nahrungsmittel, 
und  am  zweiten  Tage  inoigens  werden 
wir  in  der  Hauptstadt  ankommen. 
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mijini y nmyi  hampati  rukhsa  ya  kwenda 
ktcehi.  tcakatuona  tutauavoa 9 tuka- 
teaambia : tupeni  tratu  teawili , tcaka- 
tuon yeshe  njia , tutaicaficha , trara«1  rtffuo 
za  kiungtcana . nanyi  piteni  njia  yenu , 
mkampe  khabari  Mrongo  Tambtee , ins  ha 
Allah  tutakuja  * a/a  hull  hat , asifanyt 
khofu.  teakaenda  zao . tukashika  safari 
na  tea  tu  teatcili. 

tukaenda  zetu , hatta  sa  a ya  sit/a 
tnkajika  autcal  ya  tniji  tukalala.  assti- 
buhi  tukaondoka,  tuknßka  kati  ya  miji , 
sultan i yttko  pteani  baharini.  na  miji 
mikubwa  mno , imeshikana.  na  hapa 
tulijMß  hatta  kira  sidtani  yapata  .sa* a 
tanrjy  mtcendo  miji , na  kulla  mji  una 
boma  na  tea  tu  teengi  waliomo  na  ni'ema 
kuu , vyakula  eingi.  tukakaa  hatta  el 
fisiri  teakatokea  tea  hi  tea  sultan  i Mrongo 
Kasanga  teakaheambia : kesho  ondokmi 
hapa , mjr 1 ktea  sultani,  anatcaita  Mrongo 
Kasanya . tukaieajibu : sisi  teert  y ine  y tea 
Mrongo  Tambtee.  teakaheambia:  Mrongo 
Tambtee  tumrmpiga , yuko  tnaporini , 
mieituniy  ninyi  mtcache  kxeenda  kxeake, 
rnki'azimu  kteenda  tutaieapiga  tuticae 
malt  zenu.  tukaieajibu:  rema. 

siku  ya  pili  icakaja  tukateaambia : 
kesho  tuta  kteenda  zehi  kwa  Mrongo 
Tambtee.  hatta  el  'asiri  t vakaja  Warna 


Wenn  wir  jedoch  über  die  Städte 
gehen,  dann  erhaltet  ihr  keine  Er- 
laubnis*, 7.U  uns  zu  gelten«.  Sie 
glaubten,  wir  würden  getodtet  wer- 
den. Wir  sagten  ihnen  jedoch:  -Gebt 
uns  zwei  eurer  Leute,  die  uns  den 
Weg  zeigen  sollen.  Wir  werden  sie 
verstecken,  sie  mögen  Kleider  Frei- 
geborener an/.iehen.  Ihr  aber  zieht 
euren  Weg  und  benachrichtigt  Mrongo 
Tanibwe,  so  Gott  will , werden  wir 
unter  allen  Umstanden  ankommen,  er 
soll  sich  nicht  fürchten«.  Sie  gingen 
ihres  Weges  und  wir  machten  uns 
auf  mit  den  beiden  Männern. 

Wir  zogen  dahin,  bus  wir  um  zwölf 
in  die  erste  Ortschaft  kamen,  dort  la- 
gerten wir.  Am  anderen  Morgen  gingen 
wir  weiter  und  kamen  in  die  mittelste 
Ortschaft,  der  Sultan  war  am  Ufer 
des  Sees.  Ihre  Ortschaften  sind  sehr 
gross,  sie  reihen  sich  an  einander. 
Von  da,  wo  wir  waren,  bis  zum 
Sultan,  war  es  etwa  fünf  Stunden; 
der  Weg  ging  durch  Ortschaften  und 
jede  war  befestigt  und  stark  bewohnt. 
Grosser  Wohlstand  war  dort,  eine 
Menge  Nahrungsmittel.  Wir  lagerten 
und  am  Nachmittag  kamen  Leute  des 
Mrongo  Kasanga  und  sagten  uns: 
«Morgen  geht  von  hier  fort.  Ihr 
sollt  zum  Sultan  kommen.  Mrongo 
Kasanga  ruft  euch«.  Wir  antworteten 
ihnen:  »Wir  sind  andere  Leute,  wir 
geboren  zum  Mrongo  Tambwe«.  Sie 
antworteten  uns:  »Den  Mrongo 

Tambwe  haben  wir  geschlagen.  Er 
ist  in  der  Steppe,  im  Walde,  lasst  ihr 
ihn  und  geht  nicht  zu  ihm.  Wenn 
ihr  doch  zu  ihm  gehen  wollt,  so 
werden  wir  euch  schlagen  und  euch 
eure  Güter  wegnehmen«.  Wir  ant- 
worteten ihnen:  «Gut«. 

Am  nächsten  Tage  kamen  sie 
wieder,  und  wir  sagten  ihnen:  «Wir 
werden  morgen  zum  Mrongo  Tambwe 
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vixbnani  wakaona  tea  tu  weht  waka- 
nganganya  nguo  na  biriqa.  wakaja 
wakatoa  khabari.  hatoa  watu  warn  de 
i cakawapige.  Said  bin  * AH  bin  Mansur 
el  Hinawi  akasema : wache,  kesho  tupeleke 
tcatu  ktea  sultani , tukaulize.  ha  t/a 

usiku  twasikia  tcanapiga  ngoma  za  rita. 
wale  washenzi  tcatcili  tea  Mremgo  Tambwe 
tu  l io  nao  wakasema:  hizo  ngoma  za  vita, 
kesho  rita.  as*/ tbit  hi  tukafunga  tnizigo 
geht  na  makhetna , twmdoke.  trakatoka 
watu  t cetu  kwenda  kisttnanL  marra 
tunaona  watu  t cetu , tcanakuja  m bio, 
na  watu  wawili  wamepigtea  mis  hare, 
inmoja  marra  aka  fa , na  ura  pili  rnzima. 
marra  tukapiga  ngoma  za  rita.  traka- 
tokea  watu  weht , akthar  tea/ iota ngulta 
Wangamwezi.  wakapigana  1 na  Warna 
wakapigwa  Wangamwezi  watu  wanne 
na  mhcana  inmoja  wakafa.  marra  tu- 
kaona  Wangamwezi  na  watwana  walio- 
kuwa  mhele  t canarudi  mbio.  tukaqabili 
wengewe  mbele , htkashikana  nao.  daqiqa 
khamsf ashara  tukawafukuza  tukawa- 
shika , wanaku/a  junda  ga  washenzi. 
na  miji  tunaipiga  moto,  tukakamata 
wanawake  wajmta  watu  arbamia . 

hatta  sda  ga  tied  tukafika  baharini, 
tukakuta  miji  gote  ga  pwani  hamna 
watu.  sultani  na  tcengine,  walioh/ja 
nunua  samaki,  wote  wamekimbia.  wali- 
poona  miji  rnawaka  moto,  wengine 


gelicn«.  Da  am  Nachmittag  kamen 
Warna  an  die  Wasserplätze  und  trafen 
dort  einige  unserer  Leute,  denen  sie 
Kleider  und  Wassergeräthe  raubten: 
diese  kamen  und  berichteten  es  uns. 
Da  entsandte  ich  Leute,  die  gehen 
und  sie  schlagen  sollten.  Said  hin 
Al»  bin  Mansur  el  Ilinawi  sagte  je- 
doch: »Lass  es,  morgen  werden  wir 
Leute  zum  Sultan  schicken  und  fragen  - . 
Da  in  der  Nacht  hören  wir  Kriegs- 
trommeln.  Jene  beiden  Schenzis  des 
Mrongo  Tambwe  sagten:  «Das  sind 
Kriegstrommeln,  morgen  giebt  es 
Krieg«.  Des  Morgens  banden  wir  un- 
sere Lasten,  und  packten  unsere  Zelte 
ein.  um  weg  zu  gehen.  Da  gingen 
noch  einige  unserer  Leute  zum  Wasser- 
platz, da  sehen  wir,  sie  kommen  eilends 
zurück , zwei  von  ihnen  waren  von 
Pfeilen  getroffen.  Der  eine  starb  als- 
bald und  der  zweite  wurde  gesund. 
Sofort  schlugen  wir  die  Kriegs- 
trommeln  und  unsere  Leute  kamen 
hervor,  die  meisten  waren  jedoch 
vorangegangen,  und  zwar  haupt- 
sächlich Wanjamwezi.  Sie  1 kämpften 
mit  den  Warna  und  es  wurden  vier 
Wanjamwezi  und  «»in  Sclave  getödtet. 
Plötzlich  sahen  wir,  dass  auch  die 
Wanjamwezi  und  die  Sclaven , welche 
vorn  gingen , eilends  zurückkehrten. 
Da  drangen  wir  seihst  vor  und  kamen 
in’s  Handgemenge,  in  15  Minuten 
schlugen  wir  sie.  Wir  verfolgten  sie 
und  es  starben  eine  Menge  Schenzis, 
in  ihr«*  Ortschaften  legten  wir  Feuer, 
und  von  ihren  Weibern  erbeut«* ten 
wir  etwa  400  Stück. 

Um  drei  kamen  wir  an  den  See 
und  trafen  alle  Ortschaften  am  Strande 
von  Menschen  verlassen,  der  Sultan 
und  die  anderen,  diegekommen  waren, 
um  Fische  zu  kaufen,  alle  waren  ent- 


1 D.  h.  die  Zurückgebliebenen. 
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wa/iingia  katika  mitumbwi , na  wengine 
katika  visitea y na  wengine  vcalikimbia 
min  mingine.  na  mingtru • tukaiacha 
tukarege  a.  hatta  ttsiku  tukafika  kambini 
kwetu.  baadu  ya  wale  watu  watano 
na  ira  sitta,  aliyepigtra  kisimani \ ha~ 
kupigwa  mtu  mwingine. 

tukalala  y hatta  qaribu  el  fajiri  tu - 
kasikia  ryurulo  na  ngoma  za  kirua , 
tukathanni  vita,  tcale  utashenzi  wate  Ui 
tulio  nan,  tea  tu  tea  sahib  yetu  Mrongo 
Tarnbwe  , tcakasema:  hao  icatu  wetu. 
waka token  xcapata  icatu  khamsemia  tca- 
kaheambia : tumekuja  wattcaa , anawaita 
Mrongo  Tarnbwe . anaktcenda  katika 
miji  ya  usultani  baharini , nanyi  rntleni. 
tukatoka  sda  ya  pili , hatta  sda  ya 
nane  tukafika.  tukamkuta  Mrongo , za- 
rnarii  amefika.  baadu  ya  siku  kumi 
jeint  a tea  ra'aya  tcakaregea , kulla  mtu 
mahali  pake,  na  soqo  ikatra  kana  asili, 
na  pembe  zinakuja  k if  logo  kit  logo,  ikatra 
Soqo  kvu  mno  ya  * ajeb . hukvtann  Warna 
k halt i kethir.  yule  akatuheshimu  Sana, 
na  tnabata  mengt  mno  ya  'ajeb.  huenda 
ukaona  makunde , moja  kwa  moja.  ramia 
moja  hupiga  thelathin  au  zaidi.  ni'ema 
kuu  iliokuwapoy  vyakula  na  vitoweo  na 
samaki.  suit  out  hatuletei  ilia  mtundnei 
mzimtiy  iramejaa  tele,  kulla  siku  huteapa 
tcahi  we  tu  kwa  /ujo,  ginsi  waliryo 
tcengi.  na  kulla  siku  hu! eta. 


flohen.  Als  sie  sahen,  dass  die  Städte 
brannten,  fluchteten  einige  in  Booten, 
andere  retteten  sich  auf  die  Inseln, 
andere  liefen  in  andere  Ortschaften. 
Diese  anderen  Orte  Hessen  wir  je- 
doch und  kehrten  zurück.  Am  Abend 
kamen  wir  in  unserem  Lager  an. 
Ausser  jenen  fünf  Leuten  und  dein 
sechsten,  der  am  Wasserplatz  ge- 
fallen war,  war  Niemand  mehr  ge- 
fallen. 

Und  wir  legten  uns  nieder,  und  am 
Morgen  hörten  wir  Flöten  und  Urua- 
Trommeln  und  dachten  es  würde 
Krieg.  .lene  beiden  Schenzis  jedoch, 
die  wir  mit  hatten,  die  Leute  unse- 
res Freundes  Mrongo  Tarnbwe  sag- 
ten: »Das  sind  unsere  Leute-,  Dar- 
auf kamen  ungefähr  JiOO  Leute  und 
sagten:  -Wir  sind  gekommen,  um 
euch  abzuholen,  Mrongo  Tarnbwe  ruft 
euch.  Er  geht  jetzt  gerade  in  die 
Ortschaften  der  Herrschaft  am  See. 
Ihr  aber  kommt  auch!«  Wir  brachen 
um  sieben  auf  und  kamen  um  eins 
an  und  trafen  den  Mrongo  Tarnbwe 
an,  der  schon  lange  da  war.  Inner- 
halb von  zehn  Tagen  kamen  alle  seine 
Unterthanen  zurück,  jeder  an  seinen 
Ort,  und  der  Markt  war  wie  früher, 
auch  Elfenbein  kam  nach  und  nach. 
Es  war  ein  erstaunlich  grosser  Markt. 
Es  trafen  sich  dort  eine  grosse  Menge 
Warna.  Jener  erwies  uns  grosse 
Ehren.  Und  es  waren  eine  erstaun- 
liche Menge  Enten  dort,  jedesmal 
wenn  man  hinging,  sah  man  sie  in 
grossen  Sch&aren,  auf  einen  Schuss 
fielen  30  oder  mehr;  grosser  Wohl- 
stand war  dort  an  Nahrungsmitteln 
und  Zukost.  Und  Fische  sandte  uns 
der  Sultan  nur  immer  ein  ganzes  Boot 
voll,  soviel  waren  dort.  Jeden  Tag 
gab  ich  unseren  Leuten  unermess- 
lich viel.  Und  jeden  Tag  lieferte 
er  uns. 
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tukakaa  yapata  miczi  tisa  . hatuku- 
jKjta  ilia  frasila  mia  za  pembe , na  ktca 
sultani  Kajumbc  txcaUjxita  frasila  mia  u 
k ha  ms  ini.  nasi  tuna  mali  menyi.  tu - 
katczama  hajxj  hapana  pembe  mardäo . 
na  ha'adi  ya  trash  enzi  huticambia : I ramie 
pembe  nyinyi  sana , na  tcenyine  husema: 
ha/xtna  pembe , ilia  viramba.  tusisadiqi, 
md  ana  hajyana  munytcana  mmqja  a/iye- 
Jika , taka  ulipokhufuqnca  ulhnicenyu. 
itakmraje  hakuna  fjembet  tukd  azimu 
ktcemfa  Irande,  tukampa  khabari  sultani, 
akasema  vema.  tukataka  tratu , tcaka- 
tupelekee,  wanaojua  njia.  akatujxi  tratu 
salm . 

siku  zilezile  traka  token  tratu  tea 
Msiri,  sultani  tea  Katanga , tealioniletea 
jx>mbe  ktca  sultani  Kajumbc,  icakaja 
na  pembe  khams  u ' is  hr  in  , amenifettu. 
hatcauliza:  ktcenu  ziko  pembe  nyinyi  l 
wakasema : ziko , lakini  mattüb  bida'a, 
ushanya  hatcataki.  hamirambia  Sa'id 
bin  ' Ali:  afadali  tceice  rt/di , nenda  ktca 
Mseri,  mdana  bida'a  yako  hukutpibafi 
kuacha  Itaica  ktca  Samu  train  Ruemba , 
yote  umeichukua.  na  huko , tea  la  httko 
ttcendako , hatcataki  biela'a.  nenda  ktca 
Msiri,  ukafaqatneadi , nenda  zako  ktca 
Samu  tcafiko  jemd a.  tukampa  fmnduqi 
the/athini , akarnda  zake.  ba'adu  ya 
siku  feu  mi  nasi  tukaondoka , na  Mronyo 
Tambtcc  akatujxi  tratu , tcakatuonyesha 
njia.  tukaenda  hatta  hra  stdtani  Kin/a 
Mrtta.  He  bahari  imekwisha , umebaqi 
mto , nao  mto  huu  tratokajuu  ya  Urua. 


Wir  blieben  etwa  neun  Monate 
und  bekamen  nur  100  Frasila  Elfen- 
bein. Beim  Sultan  Kajumbe  hatten 
wir  150  bekommen.  Wir  hatten  aber 
viele  Waaren  und  überlegten  uns, 
dass  es  hier  nicht  genügend  Elfen- 
l>ein  gab.  Einige  Schenzis  sagten  uns : 

► In  I rande  ist  sehr  viel  Elfenl>ein«. 
Andere  aber  sagten:  -Es  giebt  kein 
Elfenbein  dort,  nur  Viramba-.  Doch 
wir  glaubten  es  nicht,  denn  es  war 
noch  kein  Freigeborener  dort  hinge- 
koinmcn,  seit  die  Welt  geschaffen 
worden.  Wie  ware  es  denn  da  mög- 
lich, dass  kein  Elfenbein  da  ist?  So 
entschlossen  wir  uns  nach  Irande  zu 
gehen  und  benachrichtigten  den  Sul- 
tan. Er  sagte:  -Gut».  Wir  forderten 
Führer,  die  den  Weg  kennen  und  er 
gab  uns  sieben  Leute. 

ln  densell>en  Tagen  kamen  Boten 
vom  Msiri,  dem  Sultan  von  Katanga, 
die  mir  Elfenbein  zum  Sultan  Ka- 
jumbe gebracht  hatten,  und  brachten 
noch  fünfundzwanzig  Zähne,  die  er 
mir  schenkte,  leb  fragte  sie:  -Giebt 
es  bei  euch  viel  Elfenbein?«  Sie 
sagten:  -Ja.  Aber  gewünscht  werden 
Stoffe,  Perlen  wollen  sie  nicht«.  Da 
sagte  ich  zu  Said  bin  Ali:  -Es  ist 
besser,  du  kehrst  um  und  gehst  zum 
Mseri,  denn  deine  Stoffe  wolltest  du 
ja  in  Itawa  bei  Saum  oder  in  Ruemba 
nicht  zurücklossen , Alles  hast  du  mit- 
genommen. Hier  aber  und  dort,  wo 
wir  hingchen,  wollen  sie  keine  Stoffe. 
Geh  zum  Mseri,  und  wenn  du  fertig 
bist,  ziehe  weiter  zu  Sainu,  wo  die 
Stammesgenossen  sind«.  Wir  gaben 
ihm  dreissig  Gewehre,  und  er  zog  ab. 
Nach  zehn  Tagen  brachen  auch  wir 
auf  und  Mrongo  Tarnbwe  gab  uns 
Führer.  Wir  kamen  zum  Sultan  Ki- 
rua  Mrua.  Dort  ist  der  See  zu  Ende, 
es  ist  nur  ein  Fluss  übrig,  der  von 
oben  aus  Urua  kommt.  In  diesen  See 
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ukaingia  katika  hiyo  bahari,  ukatoka. 
jxinajto  hint  mto,  ndipo  tulipovukia.  na 
Warna  mto  huu  huuita  Kama  rondo,  na 
tcmgine  huuita  Lualaba.  tukaruka , 

tukaenda  siku  mbili  , mwendo  tea  safari, 
tuka/mta  khabari  ya  kmc  a Juma  bin 
Salum  trad  Rakad,  na  jina  ta  safari 
huitwa  Juma'  Merikani , amewasili  kwa 
sultan  i mmoja , jina  lake  ntmelisahau, 
qaribu  yoke  Kirua.  nika'  azimn  kteenda , 
havuka  mto , harryea  ngambo  tuliyotokea. 
hajika  kicake  Juma  , hamuliza:  una 

* azima  ya  kukaa  hapa  an  utakteenda 
rnbele ? akanijtbu:  kteenda  jtahnli  nisi - 
popajua , skeezi.  tukakaa  hapa , Warna 
tea  ta  feta  pembe  zoo,  tutanunua  kidogo 
kidogo , ha  t/a  niiaqawteatfi.  kteenda 
pahali  nisipopajtia  siicezi.  fiamtrambia : 
nna  pembe  sangu , ntaziiceka  ktcako,  icaqti 
ntaporege  a,  ntakuja  zittcaa.  akaniamhia: 
vema  fakini  si  afariali  tukikaa  hapa  }ta- 
mojaf  utakicenda  pahali  hapana  mtu 
aliyejika  hukof  nnmi  nimrsikia  janib 
ya  Irande.  kuna  khalqi  kuu.  ham  team  bia : 
tnimi  nime  ozimu , ma  jttmkin  kukaa. 
ha  tuna  tcatu  kuehukua  pembe,  hamqa- 
badi  Junta ' bin  Salum , frasila  thefatha 
mia.  hamteaga.  tukasaßri  tukaenda 
hatta  tukafika  Irande , 'alamo  ya  pembe 
hakuna , tea  la  ndofu  hatuicaoni.  lakini 


hinein-  und  dann  wieder  herauslliesst. 
An  diesem  Flusse  setzten  wir  über. 
Und  die  Warna  nennen  diesen  Fluss 
Kamarnndo,  Andere  nennen  ihn  Lua- 
laba. So  setzten  wir  über  und  rnarschir- 
ten  zwei  Tage  im  Karawanentempo. 
Da  horten  wir,  dass  Juma  bin  Salum 
wad  Rakad  — sein  Reisename  war 
Juma  Merikani  — bei  einein  Sultan 
angekommen  war.  dessen  Name  ich 
vergessen  habe,  nahe  bei  dem  Kirua. 
Da  entschloss  ich  mich  hinzugehen, 
ich  setzte  fiber  den  Fluss  und  kehrte 
nach  dein  Ufer  zurück,  von  dem  wir 
kamen.  Ich  langte  bei  Juma  an  und 
fragte  ihn:  »Willst  du  hier  bleil>en 
oder  wirst  du  weiter  gehen?«  Er 
antwortete  mir:  »Nach  einem  Orte 

gehen,  den  ich  nicht  kenne,  das  kann 
ich  nicht.  Wenn  wir  hier  bleiben, 
werden  die  Warna  ihr  Elfenbein 
bringen,  das  werden  wir  nach  und 
nach  auf  kaufen,  bis  ich  genug  habe. 
Nach  einem  Ort  gehen,  den  ich  nicht 
kenne,  das  kann  ich  nicht«.  Da 
sagte  ich  ihm:  »Ich  habe  hier  mein 
Elfenbein,  das  werde  ich  bei  dir 
hinterlegen;  wenn  ich  zurück  kehre, 
werde  ich  es  holen«.  Er  sagte  mir: 
»Schon,  aber  ist  es  nicht  besser,  wir 
bleiben  zusammen  hier?  Willst  du 
in  eine  Gegend  geben,  in  die  noch 
kein  Mensch  gekommen  ist?  Ich  habe 
auch  gehört,  dass  die  Gegend  von 
Irande  dicht  bevölkert  ist«.  Doch 
ich  sagte  ihm:  -Ich  habe  mich 

entschlossen,  unmöglich  kann  ich 
bleiben«.  Da  wir  keine  Leute  batten, 
um  das  Elfenbein  zu  tragen,  fibergab 
ich  es  dem  Juma  hin  Salum,  300  Fra- 
sila, darauf  trennte  ich  mich  von  ihm. 
Wir  reisten  weiter  und  kamen  nach 
Irande;  Anzeichen  von  Elfenl»ein  gab 
es  dort  nicht,  auch  Klephanten  sahen 
wir  nicht.  Doch  die  Städte,  die  in 
dem  Lande  waren,  waren  erstaunlich 
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miji  iliyomo  mikubtca  mno  ya  ajeb, 
hairn 2 qiasi.  na  shughuli  yao  kufuma 
viramba.  na  miji  yan  hujenga  huko 
majumba  na  huko  majumba,  kann  situri 
ya  migharo/uu.  katikati  uwanga,  huwa  na- 
fast , hupata  iira* a arbdin  zaidi.  qiasi  ya 
nyurnba  huko  khamsin  na  huko  khamsin, 
kati  hujenya  nyumha  kuu  mno  ya  'ajeb , 
baraza.  hujitami ' hapo  mafundi  jumla, 
tcaka/uma  viramba . utakxcenda  mji  mmoja 
norm  do  tea  8a  a sabd  none  au  sitta  tca- 
mejenga  namuna  hiyo  hiyo.  huko  ma- 
jumba na  huko  majumba,  katikati  ba- 
raza ya  kazi.  tukaenda  katika  inchi  ya 
J r andr , na  kukaa  kusikiliza  b\  ashara 
ya  pembe , hamna  ilia  viramba.  na  inchi 
hizo  hawajui  traungwana  , tcala  bunduqi 
xcaqti  huu  hawajui.  na  katika  inchi  hizo 
xcakaenda  Warna , huchukua  samaki  ku- 
nunua  viramba.  na  xcakiona pembe,  yhafia 
waijtata  ktca  rakhisi.  fa  kin  si  maujudi 
pembe.  na  Warna  hatcana  bunduqi,  silaha 
zao  nyuta  na  m (share , bunduqi  hawa - 
zijui.  bunduqi  tulizo  nazo  hutuu/iza  hii 
mituwanyu ? ma'ana  mituwangu  michi 
ya  kutwanyia , nasi  huitika  wakithanni 
michi.  tukaenda,  hatta  tukajika  ktca 
sultan  t Rumba,  hapana  pembe,  shughuli 
zao  ni  hayo  viramba.  na  kulla  mji  tute 
nao,  haina  qiasi  ukuu  wake,  kulla  mji 
inchi  nzima.  tukaenda  hupita  masuftani 
kaza  tea  kaia  hatta  ktca  sultan  i Sangtra 


gross  und  ihre  Zahl  war  unermesslich. 
Und  ihre  Beschäftigung  ist  Viramtm 
zu  flechten.  Ihre  Städte  bauen  sie 
so,  dass  hier  eine  Häuserreihe  ist 
und  dort  eine  Häuserreihe,  wie  die 
Reihen  der  Nelkenbäume.  In  der 
Mitte  bleibt  ein  freier  Platz,  der 
etwa  40  Ellen  oder  etwas  mehr  breit 
ist.  Und  die  Zahl  der  Häuser  ist 
hier  fünfzig  und  dort  fünfzig.  In 
der  Mitte  hauen  sie  ein  auffallend 
grosses  Haus  mit  einer  Barasa,  in  der 
sich  alle  Handwerker  versammeln,  um 
Viramba  zu  weben.  In  einer  Stadt 
kann  man  sieben,  acht  oder  sechs 
Stunden  gehen,  überall  haben  sie  die- 
selbe Art  gebaut,  liier  eine  Häuser- 
reihe, dort  eine  Häuserreihe  und  in 
der  Mitte  die  Arbeitsbarnsa.  So  mar- 
schirten  wir  in  dem  Lande  von  Irande, 
und  solange  wir  auch  warteten  und 
nach  Elfenheinhandel  forschten,  es 
gab  nur  Viramba.  Und  in  diesem 
Lande  kannten  sie  nicht  Freigeborene, 
auch  Gewehre  kannten  sie  zu  jener 
Zeit  nicht.  In  dieses  Land  gingen 
die  Warna,  brachten  Fische  hin,  um 
Viramba  zu  kaufen,  und  wenn  sie 
Elfenbein  sahen,  bekamen  sie  es  so- 
fort um  ein  Billiges,  doch  es  gab 
kein  Elfenbein.  Und  die  Warna 
hatten  keine  Gewehre,  sie  hatten  als 
Waffen  nur  Bogen  und  Pfeile;  Ge- 
wehre kannten  sie  nicht.  Sie  fragten, 
ob  die  Gewehre,  die  wir  hatten, 
inituwaugu  wären,  mituwangu  be- 
deutet Stampfen.  Wir  bejahten  es, 
wenn  sie  dachten,  es  wären  Stampfen. 
So  gingen  wir,  bis  wir  zum  Sultan 
Rumba  kamen;  Elfenbein  gab  es  nicht, 
ihr  Geschäft  waren  eben  diese  Vi- 
ramba. Und  jede  Stadt,  die  wir 
sahen,  war  unermesslich  gross,  jede 
Stadt  war  ein  ganzes  Land.  So  durch- 
zogen wir  so  und  soviele  Gebiete,  bis 
wir  zum  Sultan  Sangwa  kamen  in 
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hatta  31  kaftnn a , na  hymn  huitiea  Jlji- 
sonye.  katika  inchi  hizo  nan  hawatawalli 
masultani  waliozalika , katika  inchi  huja 
uatu  tea  mbali  wakatoa  mali  trakaicapa 
wenyi  inchi  zao . icakamweka  sultani , 

mvdda  t coo  miaka  mnrnli.  akiisha  i tty  in 
katika  usultani , huja  mtu  mwmyine  tea 
mbali , vilevile  akajenya  ttyumba  katika 
mir i tu , hmea  akitoa  mali , bida'a,  tea - 
turn  tea , tnbuzi,  ushanya , mafuta  ya  tna - 
eese,  hatta  akatimmu  miaka  mitcili,  hu- 
toka  yule  aliyeinyia  kwanza,  akainyia 
yule  mwinyine.  hiyo  ndio  halt,  hupata 
rnadkhuli  ya  miaka  mitcili.  na  kazalika 
janib  hizo  mtu  akifa  mtcinyi  deni , ana- 
yetcitca,  nay * hana  kitu,  hawamziki.  ica- 
kimzika  lazimu  kulipa , waliomzika . hu- 
tiwa  katika  miti , wakamtundika  katika 
panda,  chini  kann  shoka  lake  na  nyembe 
na  mkoba  hutceka  hapet  alipowekwa  majjiti. 
akaja  mtu  anayeuia,  humwambia  yule 
mdeni:  ukitaka  mali  yako,  au  chukue 
nyembe  yoke  au  shoka  lake,  hio  ndio 
hukumu  yao. 

na  mle  tunamopita,  hutufanyia  jiuri 
kuu  mno  hutunyanyanya , nasi  hustah 
miliy  ma*  ana  wamefanya , ha  tuna  silaha, 
tumechukua  michi.  tukaenda,  hatta  siku 
tnoja  tukaonana  na  ms  hertz  i mm  (ja, 
ajua  kwsema  kirua  marjao.  nasi  ticajua 
kirua,  akthar  icatu  wakasajiri  sana  Urua. 
akatuuliza:  muradi  wenu  khassa  nini f 


Mkafuina,  dort  aber  heisst  er  Mfi- 
songe.  In  diesen  Ländern  herrschen 
nicht  Sultane,  die  dort  geboren  sind, 
es  kommen  vielmehr  Leute  von  fern 
her,  geben  Güter  und  zahlen  sie 
denen,  denen  die  Länder  gehören; 
diese  setzten  ihn  zum  Sultan  ein  auf 
die  Dauer  von  zwei  Jahren.  Sobald 
der  eine  die  Herrschaft  ergriffen  hat, 
kommt  wieder  ein  Anderer  von  ferne 
in  gleicherweise,  haut  sich  ein  Haus 
im  Walde  und  zahlt  Güter,  Stoffe, 
Sclaven , Ziegen , Perlen . Baumöl  bis 
jener,  der  vor  ihm  regierte,  seine 
zwei  Jahre  tun  hat  und  zurücktritt. 
Dann  tritt  der  Andere  ein  — so  ist 
es  dort  Sitte  — und  bekommt  die 
Erträgnisse  von  zwei  Jahren.  Und 
ebenso,  wenn  in  jenen  Gegenden 
Jemand  stirbt,  der  verschuldet  ist 
und  nicht  zahlen  kann,  so  begraben 
sie  ihn  nicht;  wird  er  aber  begraben, 
so  müssen  die,  die  ihn  begraben 
haben,  bezableu.  Er  wird  in  den 
Wald  gebracht  und  sie  hängen  ihn  an 
einer  Baumgabel  auf.  Unten  thun 
sie  etwa  seine  Hacke  oder  sein  Beil 
oder  einen  Korb  hin,  an  der  Stelle, 
wo  der  Todte  aufgehängt  ist.  Kommt 
nun  Einer,  der  eine  Forderung  hat, 
so  sagen  sie  ihm;  »Wenn  du  deine 
Sachen  von  jenem  Schuldner  willst, 
so  nimm  sein  Beil  oder  seine  Hacke«. 
So  sind  ihre  Rechtsverhältnisse. 

Und  da,  wo  wir  inarschirten , be- 
gingen sie  sehr  viele  Gewaltthätig- 
keiten  gegen  uns  und  beraubten  uns, 
wir  aber  Hessen  es  uns  gefallen,  denn 
sie  thaten,  als  hätten  wir  keine 
Waffen,  als  trügen  wir  Stampfen. 
So  inarschirten  wir,  bis  wir  eines 
Tages  einen  Schenzi  trafen,  der  leid- 
lich Kirua  sprechen  konnte.  Und 
auch  wir  verstanden  Kirua,  denn  die 
meisten  von  uns  waren  lange  in  Urua 
gereist.  Er  fragte  uns;  »Was  ist 
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tukamjibu:  tcatafuta  pembe.  akasema: 
mkitaka  pembe  oukeni  ngambo  ya  Ru- 
mami  mtcende  Koto , ziko  jtembe  nyingi , 
au  nendeni  Utetera  kwa  sultani  Kasongo 
R us  hie , Micaua  Majnmga , na  ko  si  mbali 
na  huko , ziko  jtembe  nyingi  sana.  na 
huyu  Kasongo  Rushie  rnzee  sana,  naye 
alikmca  na  ndugmge  wanaicake , majina 
yao  Kirnt  Daramumba  na  Kitoto.  za - 
tnani  sana,  tumesikia  na  tcazee  tcetu, 
yakuwa  sultani  mkuu  ira  kirua,  jina 
lake  Kumambe , na  la  pili  Rungu  Ka- 
bare.  alikmca  na  nguvu , alitamallaki 
Urua  vote  hatta  Mtoa.  na  inchi  za 
A lanyema  zote  na  ngambo  za  Rumami 
yote  alikmca  akapiga  vita  akaßka  Ute- 
tera  akawakamata  hao  Kina  Daramumba 
na  Kitoto  na  gabi/a  yao  Wana  tea  Ma - 
punga.  huko  ziko  pembe  nyingi.  na  mbele 
njia  mbit*  ziko,  moja  hupita  kica  Nsara, 
sultani  huittca  Mtcinyi  Nsara , jina  la 
inchi.  njia  hiyo  ndiko  mtafika  kxca  Ka- 
songo Rushie,  tcao  Wenyi  Nsara  hujxt- 
tana  nao.  na  njia  la  pili  hupita  Mka- 
huja , hao  ndio  shauri  moja  tcanaompiga 
Kasongo  Rushie.  Wenyi  Nsara  na  Wenyi 
Nguo  na  Wenyi  Kibumbe  na  Wenyi  Izitca 
na  Wenyi  Mkatica  na  Wenyi  Msangwe, 
elhasil  inchi  zaidi  ya  ' ishrini  rnasu/tani 
tcakuu , min  gher  sultani  wadogo  tcadogo 
vote  hawa  hujitami’,  kupiga  ( Jtetera . 
na  tcao  Watet  er  a xcengi  sana , lakini  kidogo 


euer  eigentliches  Begehren?«  Wir 
antworteten  ihm:  -Wir  suchen  Elfen- 
bein-. Da  sagte  er:  «Wenn  ihr 

Elfenbein  wollt,  überschreitet  den 
Ruinntni  und  geht  nach  Koto,  da  ist 
viel  Elfenbein,  oder  geht  nach  Ute- 
tera  /.um  Sultan  Kasongo  Ruse  hie, 
dein  Sohn  des  Mapunga,  das  ist 
garnicht  weit  von  hier.  Dort  giebt 
es  sehr  viel  Elfenbein.  Dieser  Ka- 
songo Huschie  ist  sehr  alt  und  er 
hatte  (zwei)  Schwestern,  Namens 
Kina  Dnramumha  und  Kitoto.  Und 
vor  langer  Zeit,  so  haben  wir  von 
unseren  Eltern  gehört,  gab  es  einen 
grossen  Sultan  in  Urua,  Namens  Ku- 
mambe, sein  zweiter  Name  war  Rungu 
Kabare.  Der  war  sehr  mächtig  mul 
beherrschte  ganz  Urua  bis  Mtoa  und 
alle  Maiiyemaländer  und  die  Länder 
jenseits  des  Ruinami  bekämpfte  er. 
Er  kam  auf  Utetera  und  raubte  jene, 
die  Kina  Daramumba  und  Kitoto. 
Sie  sind  aus  dem  (leschlechte  der 
Wana  wa  Mapunga.  Dort  giebt  es 
sehr  viel  Elfenbein.  Und  dahin  führen 
zwei  Wege,  der  eine  geht  durch 
Nsara,  der  Sultan  heisst  nach  dein 
Lande  Mwingi  Nsara.  Auf  diesem 
Wege  werdet  ihr  zum  Kasongo  Ru- 
schie  kommen,  der  sich  mit  den 
Leuten  von  Nsara  gut  steht.  Auf 
dem  zweiten  Wege  kommt  ihr  nach 
Mkahuja,  die  Leute  dort  gehören  zu 
den  Gegnern  des  Kasongo  Ruschie. 
Die  Leute  aus  Nsara  und  Nguo  und 
Kibumbe  und  lsiwa  und  Mkatwa  und 
Msangwe,  kurzum  inehr  als  zwanzig 
Landschaften  mit  grossen  Sultanen, 
ungerechnet  eine  Menge  kleiner  Sul- 
tane — alle  diese  haben  sieb  zu- 
sammen gethnn,  um  Utetera  zu  l>e- 
kämpfen.  Und  die  Bewohner  von 
Utetera  sind  sehr  zahlreich,  doch  ein 
bischen  dumm.  Wenn  sie  angegriffen 
werden,  sind  sie  zumeist  in  grosser 
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t rapumbafu.  na  watu  wanawendewa  ku- 
piywa  akthar  khofu  nyinyi.  kulla  tcana- 
poendfMca  hus  hind  tea , warne  zidi  khofu. 
na  khabari  aliyoniambia  yule  mshensi , 
yote  nimeandika. 

tukashika  safari  tukaenda , tukafika 
inahali  tukarma  tea  tu  warnest  mama , ziko 
njia  mbili.  wakatuuliza : mlakwenda  tcapi'f 
htkawaambia:  tutakwenda  kwa  Kasonyo 
Rushie  V tetera.  wakasema : hii,  piteni. 
tukaenda  hikalala  katika  miji,  assnbuhi 
tukaenda.  ilipojika  sa  a ya  sitta  tuka- 
fika katika  miji  namuna  nyine.  tniji 
imeshikana , hawakujenya  kann  tunako- 
toka.  wamejenya  kana  Warna , miji  mi - 
kuu , nayo  minyi.  huona  imeshikana , na 
inchi  hit  nyeupe  sana.  tukakaa  siku 
then' ashara , na  siku  hizo  siku  za  mvua . 
zika token  pembe  nyinyi  Sana,  nazo  ra- 
khisi.  rieanywa  riwili  na  kete.  la  sunyo- 
tnazi  na  nyuo  mo  ja  kwa  pembe  frasila 
tatu  au  mbili , pembe  hazina  thamani. 
yadiri  utachompa , etida  zako  mbio.  hatta 
zilijstkicisha  siku  then' ashara , pembe  zi- 
mekuwa  *adimu.  akaja  mshenzi  mmoja, 
anajua  sana  kirua . naye  ' a jjdri  sana , 
jitta  lake  Ihtnye  Rondo,  alileta  pm  be 
zapata  nne,  akataka  usahibu  kwanyu. 
hamwambia:  rema  wewe  rajiqi  yanyu. 
akaniambia : miminalikmca  sultani katika 
inchi  hit , nasi  rnilla  yctu : hdiozalika 


Furcht.  Jedes  Mal,  wenn  sie  ange- 
griffen wurden,  waren  sie  geschlagen 
und  waren  dadurch  noch  furchtsamer 
geworden».  Die  Geschichten,  die  mir 
jener  Schenzi  erzählt  hatte,  schrieb 
ich  alle  auf. 

Wir  machten  uns  auf  den  Weg 
und  marschirten , bis  wir  an  eine 
Stelle  kamen,  wo  wir  sahen,  dass 
die  Leute  stehen  blieben;  der  Weg 
t heilte  sich  dort.  Und  sie  fragten 
uns:  »Wohin  wollt  ihr  gehen?-  Wir 
sagten  ihnen:  »Wir  werden  zu  Ka- 
songo  Ruschie  gehen  nach  Utetera*. 
Sie  sagten:  -Das  ist  dieser  Weg, 

geht!-  Wir  marschirten  weiter  und 
lagerten  in  Ortschaften.  Am  Morgen 
brachen  wir  wieder  auf.  Als  es  zwölf 
Uhr  wurde,  kamen  wir  in  Städte 
anderer  Art;  die  Ortschaften  reihten 
sich  an  einander,  sie  waren  nicht  so 
gebaut  wie  dort,  wo  wir  herkamen. 
Sie  waren  gebaut  wie  in  Urua,  grosse 
Städte  und  viel  an  der  Zahl;  man  sah, 
wie  sie  sich  an  einander  reihten* 
denn  das  Land  ist  sehr  offen.  Wir 
blieben  zwölf  Tage,  und  zwar  regnete 
es  während  dieser  Zeit.  Man  brachte 
uns  sehr  viel  Elfenbein,  und  es  war 
billig.  För  zwei  Vivangwa  und  eine 
rothe  Koralle  und  ein  Kleidungsstück 
gab  es  zwei  oder  drei  Frasila  Elfen- 
bein. Die  Zähne  hatten  keinen  Werth. 
Man  gab  so  viel  man  geben  wollte 
und  sagte  dann:  »Seheer  dich  weg, 
schnell-.  Als  zwölf  Tage  um  waren, 
wurde  das  Elfenbein  spärlich.  Da 
kam  ein  Schenzi,  der  sehr  gut  Kirua 
konnte.  Er  war  ein  grosser  Gauner 
und  hiess  Pange  Bondo.  Dieser 
brachte  etwa  vier  Zähne  und  bat 
um  meine  Freundschaft.  Ich  sagte: 
-Schön,  du  bist  inein  Freund-.  Da 
sagte  er  zu  mir:  -Ich  bin  in  diesem 
Lande  Sultan  gewesen*  lind  wir  haben 
folgende  Regel:  Von  uns,  die  wir  in 
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katika  usultani,  huinyia  katika  usulUini. 
mlanyo  huu  akatoka , akainyia  mlanyo 
mtcinyine , qadiri  mi  Ian  (jo  iliyokhussi, 
huinyia  kxca  mudrla  miaka  mi  la  tu  au 
mnri/i.  akatoka  hi! (a  daw  a , akainyia 
mtcinyine.  yeye  Pan  ye  Hondo  alipokwisha 
mudda  wake,  akakataa  kutoka.  icaka- 
piyana,  aknfa  sultani  yule  mtcinyi  zamu 
yoke,  wakamtoa  wakatceka  sultani  m ic in- 
yin  t.  wakamwambia  : icetce.icajapokwisha 
zamu  yao  ha  tea  ma  sultani  wa  quduru 
ktcako,  icewe  hujxiti  tena  usultani,  tea  la 
icatoto  wako  abadan.  tna'ana  umtkhalifu 
qa  ida  yetu . akajua  haupati  tena.  ika- 
fika  zamu  yakc,  hutawalla  mtu  mwinyine. 

nasi  tidijxiona  bi’ashara  imeadbnika, 
pembe  haziji  tena , tukaazimu  kuondoka 
kwenda  Utetera.  tcashenzi  tea  Mkahuja 
wakasema : hamna rukhsa kwenda  Utetera , 
ilia  mwende  Kirnnlnce.  assubuhi  hi  k a on - 
iloka  kwenda  akhiri  ya  Mkahuja.  tuli- 
jtq/ika  naeisho  tea  Mkahuja , hatta  el 
asiri  akaja  sultani  wao  na  watu  wajtata 
arbda  mia.  irakatuuliza : mnakicenda 

wapit  nikawambia:  Utetera.  sultani  aka- 
setna : nijteni  mali , tuwape  rukhsa.  tu - 
kam  pa  nyuo  zajxita  ' is  hr  ini , na  tea  tu 
wake  tukawapa  nyuo  kumi  na  ushanya 
wajxita  frasila  mbili.  aka  sent  a:  rema . 
tnarra  wakatokea  tea  tu  tea  K ire  mince 
tcakatuambia  : lazimu  kwenda  Kirembwe , 


der  Herrschaft  geboren  sind,  kommt 
immer  eine  Linie  zur  Herrschaft. 
Wenn  die  eine  Linie  zurück  tritt,  so 
kommt  die  andere  Linie  dran;  soviel 
Linien,  wie  in  Betracht  kommen. 
Jede  kommt  drei  oder  zwei  Jahre  an 
die  Reihe  und  tritt  dann  ohne  Streit 
zurück.  Dann  kommt  ein  Anderer 
zur  Herrschaft-.  Range  Bondo  aber 
weigerte  sich,  als  seine  Frist  um  war, 
zurückzutreten,  und  sie  führten  Krieg, 
und  jener  Sultan,  der  an  der  Reihe 
war.  fiel.  Sie  setzten  ihn  ah  und  er- 
nannten einen  anderen  Sultan.  Und 
sie  sagten  ihm:  -Du  bekommst  die 
Herrschaft  nicht  wieder,  auch  wenn 
die  anderen  dir  jetzt  vorgehenden 
Sultane  ihre  Zeit  um  haben;  auch 
deine  Kinder  nie  wieder,  denn  du 
hast  gegen  unsere  Satzung  verstossen-. 
Da  wusste  er,  er  würde  die  Herr- 
schaft nicht  wieder  bekommen.  Als 
er  an  der  Reihe  war,  kam  ein  ande- 
rer auf  den  Thron. 

Als  wir  sahen,  dass  der  Handel 
nachliess  und  kein  Elfenbein  mehr 
kam,  entschlossen  wir  uns  uach  Ute- 
tera  zu  gehen.  Die  Schenzis  von 
Mkahuja  sagten  uns:  -Ihr  dürft  nicht 
nach  Utetera  gehen,  ehe  ihr  nach 
Kimnbwe  geht-.  Am  Morgen  brachen 
wir  auf  und  gingen  nach  der  Grenze 
von  Mkahuja.  Als  wir  an  die  Grenze 
von  Mkahuja  kamen,  kam  am  Nach- 
mittag der  Sultan  mit  etwa  vierhun- 
dert Leuten.  Sie  fragten  uns:  -Wo- 
hin geht  ihr 2 - Ich  antwortete  ihnen: 
-Nach  Utetera-.  Da  sagte  der  Sultan: 
»Geht  mir  Güter,  damit  wir  euch  die 
Krlauhniss  ertheilen-.  Wir  gaben  ihm 
etwa  zwanzig  Kleider  und  seinen 
Leuten  gaben  wir  zehn  Kleider  und 
etwa  zwei  Frasila  Perlen.  Er  sagte: 
-Es  ist  gut-.  Auf  einmal  kamen 
Leute  aus  Kirembwe  und  sagten  uns: 
•Ihr  müsst  nach  Kirembwe  kommen. 
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hamuendi  Ute  (era. 
tea  ft/  wetu , huenda  tukawapiya . wo  .to&r 
ninyi  na  mri  tuende f titka/uleke  vita, 
pembi  hucapr  nint/i  y wanauake  tutwar 
sifi.  tukawaambia : sisi  hatuendi  illu  ktca 
Kasongo  Utetera.  tukakaa  hattet  el  tna - 
yhrib.  uakatokea  tcashenzi  icanne  wa- 
ka token  Utetera , walipita  katika  rnwitu, 
hatta  uakatokea  tulipo.  wakauliza:  yuko 
tcapi  Fipptt  Tipi  uakauakta y hawau - 
Hz  a : mnatoka  tcapi  ? uakasema : sisi  uatu 
«ro  Kasongo  Kushie.  nikatdiza : rmcataka 
ninif  uakasema  : amctuleta  stdtani y ana- 
taka  mwende  kwake.  na  pcmbe  ziko 
nyingi.  hizo  mlizonunua , zatoka  ktcetu. 
hauaambia:  rema.  ma*  ana  Utetera  ktcetu, 

K asan f/o  babu  1 yangu.  wakauliza  : ginsi 
e/anif  hauaambia  : zamani  sa  nasultani ua 
Urua  Rungu  Kabare  Kumambc , alikt/xca 
akapiya  vita  mchi  zote , akajika  Utet/wa. 
akawakamata  tcanawakr  wawifi  Kina 
Daraniumbo  na  Kitoto,  akaicachukua 
Urtta.  akasaddifu  babu  yan/pt  fjabib 
bin  Bushir  el  War  di , aliyczaa  mama 
yangu  f amekuja  Urtta.  akawaona  wale 
wa  na  wake,  a kann  nun  mmoja,  akamweka 
sttria.  akazafiwa  mama  yangu.  hatta 
nilipozaliwa  mimi , akaniambia:  kicetu 
tnimi  stdtani  mkubwa  sana,  na  pembe 
kuetu  nyingi  sana.  na  nduyu  yetu 

1 Eigentlich  Grossou kel. 
baba1  t , mamas  und  babu*. 

Mitth.  d.  S*m.  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  111.  Abth. 


nach  Utetera  dürft  ihr  nicht  gehen. 
Die  Watetera  sind  nämlich  uns  unter- 
worfen, wir  sind  öfter  ausgezogen 
und  haben  sie  geschlagen.  Jetzt  aber 
wollen  wir,  ihr  und  wir,  sie  bekäm- 
pfen, das  Elfenbein  wollen  wir 
euch  geben,  die  Weiber  wollen  wir 
nehmen-.  Doch  wir  sagten  ihnen: 
•Wir  gehen  nur  zum  Kasnngo  nach 
Utetera-,  Wir  warteten  bis  zum 
Nachmittag,  da  trafen  vier  Sehenzis 
ein,  die  aus  Utetera  kamen;  sie 
waren  im  Walde  marschirt  und 
kamen  zu  unserem  Lagerplatz.  Sie 
fragten:  »Wo  ist  Tippu  Tip?«  Da 
brachte  man  sie  und  ich  fragte  sie: 
-Woher  kommt  ihr?«  Und  sie  sagten : 
•Wir  sind  Leute  des  Kasongo  Rn- 
schie«.  Ich  fragte:  -Was  wollt  ihr?« 
Sie  sagten:  -Es  schickt  uns  der  Sul- 
tan. Er  bittet,  ihr  möchtet  zu  ihm 
kommen.  Elfenbein  giebt  es  dort  viel; 
das,  was  ihr  gekauft  habt,  kommt 
von  uns«.  Da  sagte  ich  ihnen:  »Es 
ist  gut.  Utetera  ist  nämlich  meine 
Heimat.  Kasongo  ist  mein  Gross- 
vater«.1 Sie  fragten:  -Wieso?«  Ich 
sagte  ihnen:  -Vor  langen  Zeiten  war 
in  Urua  ein  Sultan  Rungu  Kabare 
Kumambe,  der  bekämpfte  alle  Län- 
der und  kam  auch  nach  Utetera.  Dort 
nahm  er  zwei  Weiber  gefangen , die 
Kina  Darainumba  und  Kitoto  und 
nahm  sie  mit  nach  Urua.  Dort  traf 
sie  mein  Grossvater  Habib  bin  Bu- 
schir  el  Wardi,  der  Vater  meiner 
Mutter,  der  nach  Urua  gekommen 
war,  und  er  kaufte  die  eine  und 
machte  sie  zu  seiner  Frau.  So  wurde 
meine  Mutter  geboren.  Als  ich  ge- 
boren war,  sagte  sie  zu  mir:  -In 
meiner  Heimat  bin  ich  eine  sehr 
grosse  Herrscherin  und  Elfenbein 


Der  Suaheli  verfügt  stets  über  eine  ganze  Anzahl 
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mkubxca  wet u Kasongo  Rushie , Mwana 
JMapunga.  Jtdijto  nilipd azimtt  kuja , 
f in  mi  frit  l la  anayenizuia  bupigana  naye , 
gasi (I  fru ja  frtcetu.  uao  walikuwa  tratu 
sabd,  tea  tu  t conns  wakaenda  zao  pate- 
pale,  na  watatu  wa  fra  fra  a frtca  frhofu , 
tufraxcgficha.  hatta  usiku  tcanapiga 
vyondo,  wate  washenzi  wakasema : kesbo 
vita,  axxubuhi  yule  suftani  tea  Mfrahuja 
aka  ja  yeye  na  xcatu  wake,  tcajtata  ar- 
bdamia.  na  jtalc  tulipo  tumezungukwa 
na  miji , na  frulla  mji  mkubtea.  nasi 
kulta  mtu  amejifunga  bunduqi  yoke 
tayari,  marsao  na  risa.fi.  zikaja  pembe 
rnbili , nasi  tu  fratifra  kufunga  mizigo 
yetu  na  makhema  ye  tu.  jemaa  nilio 
nao  wakasema : snfiri  na  bunduqi,  sisi 
tulin  nyuma  tufanze  bCashara.  mimi 
bawaambia:  bafai,  washenzi  bao  usiku 
frucha  wamepiga  ngoma  za  vita , na  hao 
t catu , Watetera  tuUo  nan,  wamesema 
lazimu  mtapigwa,  na  sultani  tcao  mkubtea 
ica  Kirembtte , jina  take  Kingoingoi, 
amezuia  njiani.  afadali  tufanze  bi'ashara . 
nasi  sole  badiri.  tu  katifra  ku/anza 
bi'ashara,  nasi  tumezungukwa  na  washenzi 
khalq  k/tbir  na  sultan  i na  tea  tu  wake 
xeajto  katikati.  nasi  tumewaambia  i catu: 
marfuqu,  hapana  frupiga  bunduqi,  ilia 
apigtoa  mtu.  maana  tcao  wame/anya 


giebt  es  bei  uns  sehr  viel.  Und  un- 
ser älterer  Bruder  heisst  Kasongo 
Ituschie  Mwana  Mapunga*.  Da  ent- 
schloss ich  mich  zu  kommen  und 
Jeden,  der  mir  in  den  Weg  trat,  be- 
kämpfte ich  in  der  Absicht,  in  meine 
Heimat  zu  gelangen-,  Hs  waren  aber 
sieben  Leute,  vier  verliessen  uns  an 
Ort  und  Stelle  und  drei  blieben  in 
Furcht  bei  uns  und  wir  versteckten 
sie.  ln  der  Nacht  schlug  mau  die 
Trommel  und  jene  Schenzis  sagten: 
-Morgen  giebt’s  Krieg- . Am  Morgen 
kam  jener  Sultan  von  Mkahuja  mit 
etwa  400  seiner  Leute.  Wir  waren 
aber  dort,  wo  wir  uns  auf  hielten, 
rings  von  Städten  umgeben,  es  waren 
alles  grosse  Ortschaften.  Wir  hatten 
uns  jeder  das  Gewehr  umgehängt 
und  Schrot  und  Kugeln  bereit.  Da 
wurden  uns  zwei  Elfenbeinzähne  ge- 
bracht, während  wir  dabei  waren, 
unsere  Lasten  zuzumachen  und  die 
Zelte  einzupacken.  Die  Stammes- 
genossen , die  mit  mir  waren . sagten : 

• Gehe  du  mit  den  Gewehren  weiter, 
wir,  die  wir  zurück  sind,  wollen 
den  Handel  abschliessen«.  Doch  ich 
sagte  ihnen:  - Das  geht  nicht,  diese 
Schenzis  haben  die  ganze  Nacht  die 
Kricgstrommel  geschlagen,  und  die 
Leute,  die  wir  hei  uns  haben,  die 
Watetera,  sagen,  wir  werden  ganz 
bestimmt  angegriffen , und  der  01>er- 
häuptling  von  Kirembwe,  Namens 
Kingoigoi,  hat  uns  den  Weg  ver- 
sperrt; da  ist  es  besser,  wir  schlies- 
sen  den  Handel  ab,  während  wir  alle 
dabei  sind«.  So  waren  wir  dabei, 
den  Handel  nbzusch Hessen  und  wir 
wurden  hierbei  von  einer  grossen 
Menge  Schenzis  umringt,  der  Sultan 
und  seine  Leute  waren  mitten  darun- 
ter. Wir  aber  batten  unseren  Leuten 
gesagt:  »Es ist  verboten,  die  Gewehre 
abzuschiessen , es  sei  denn,  dass  Je- 
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kuwa  michiy  a/adali  iwe  vilevile.  tnarra 
twasikia  bunduqi  mbili  zmalia,  tnarra 
wakatokca  Wanyamtcezi  wetu  wawili, 
wamepiywa  mishare . marra  tic  anna 
t rashenzi  wanatupiya  mikuki.  tukawa - 
piya.  ziliponyamaza  bunduqi , yule  sul- 
fa ni  yeye  na  watu  xcake  wamebaqi , icalio- 
kimbia  wuchache  qabisa.  na  washmzi 
teenyine  foq  train  sabdmia  zaidi  iralio- 
kufa  f na  irafe  Waietera  trote  tcakafa. 
na  tea  tu  wetu  watatu  zaliwajxtta  risasi, 
Utkin  alikufa  mmoja,  tea  teilt  t camepona. 
trakainyia  train  katika  miji  mitcili,  iliyo 
qaribu  yetu , tcakakamata  wattawake 
traf  tala  elfu  na  mbuzi  Juifxina  * idadi . 
ttikaondoka  pah:  tulijyokuicajfo , tukaenda 
mjini , tukaeunja  ha'adi  ya  miji , tuka- 
fanya  boma.  hatta  el  \ixiri  wakaja 
washmzi  teapata  watu  miten , trakakaa 
mbali.  tukamtoa  mtranamke  mmoja  tu- 
kanttutna  ka  waite. , wale  washmzi  iraje. 
wakaja  hatta  qaribu , tr  aka  tv  pa  mikuki 
yao  na  mishare,  tea ka taka  mjumwe. 
tukawaambia:  tiraeni.  wakashuyhulika 
kukamata , nan  tcengi  mno  tea  ajeb 
nyurmce.  trakafunya  irakatuaya:  tuta- 
kxcenda  zetu.  hawaambia  : tern  a.  trakau- 
liza:  wale  nduyu  zetu  mliowaua , mtatra- 
fanyia  daw  a , waondokef  tukawaambia  : 
wale  xcamekufri  qabisa.  tean  kwa  ujinya 
tcao  bunduqi  warne fanya  kuma  rr  mad. 
na  ktcao  er  rdad  waqti  tea  tmma  hupiya 


inand  angegriffen  wird,  denn  jene 
hielten  die  Gewelire  ja  für  Stampfen, 
da  ist  es  besser,  es  bleibt  ebenso«. 
Auf  einmal  hörten  wir  zwei  Gewehre 
knallen  und  alsbald  kamen  zwei  un- 
serer Wnnyainwezi,  die  von  Pfeilen 
getroffen  waren.  Gleich  darauf  sahen 
wir  auch,  wie  die  Schenzi  Speere 
auf  uns  warfen.  Da  griffen  wir  sie 
an.  Als  die  Gewehre  schwiegen, 
war  der  «Sultan  mit  seinen  Leuten 
gefallen , entkommen  waren  nur  ganz 
wenige.  Die  übrigen  Schenzis.  über 
700  Leute,  waren  gefallen;  auch  jene 
Watetera  waren  getödtet  und  von  un- 
seren Leuten  wurden  drei  von  Kugeln 
getroffen,  doch  es  starb  nur  einer, 
zwei  genasen.  Unsere  Leute  drangen 
in  zwei  benachbarte  Städte  ein  und 
erbeuteten  etwa  1000  Weiber  und 
unzählige  Ziegen.  Dann  brachen  wir 
von  unserem  Aufenthaltsorte  auf  und 
zogen  in  eine  Stadt.  Wir  zerstörten 
noch  einige  Ortschaften  und  bauten 
uns  dann  eine  Befestigung.  Am  Nach- 
mittag kamen  etwa  200  Schenzis  und 
stellten  sich  in  einiger  Entfernung 
von  uns  auf.  Da  schickten  wir  eine 
Frau  aus,  sie  zu  rufen,  jene  Schenzi 
sollten  kommen.  Da  kamen  sie  nahe 
heran,  warfen  ihre  Speere  und  Pfeile 
weg  und  baten  um  ein  Schwein. 
Wir  sagten  ihnen:  -Nehmt  es«.  So 
waren  sic  beschäftigt,  eins  einzufan- 
gen. Und  es  gab  erstaunlich  viel 
Schweine  dort.  Sie  banden  es  fest 
und  verabschiedeten  sich  von  uns: 
»Wir  wollen  gehen».  Ich  sagte  ihnen: 

• Schön«.  Da  fragten  sie:  «Werdet 
ihr  Zauberei  machen,  damit  unsere 
Brüder,  die  ihr  getödtet  habt,  wieder 
lebendig  werden ?•  Wir  sagten  ihnen: 

• Die  sind  für  immer  gestorben«.  Sie 
in  ihrer  Dummheit  hielten  das  Ge- 
wehrfeuer fiir  Donner,  denn  in  ihrer 
Gegend  sind  in  der  Regenzeit  viele 

ni- 
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sana , akthar  hukata  miti  na  vatu  hu/a. 
ujmya  van  bunduqi  valiposikia  zinalia , 
vaka/anya  kvva  er  ra'ad.  havatuma: 
mviteni  Panye  Hondo,  sah  dm  yangu 
anayesema  kirua.  nami  XJrua  nali- 
kvenda  zamani  , nnajua  maneno  ya 
kirua.  na  yule  Panye  Bon  do  ajua  kirua 
sana,  naye  ndiye  a/iyeambhra : ueire  huu- 
pati  lena  umdtani  quduru  kvako,  ma'ana 
umeua  sultani  mvenzivo.  vale  vashenzi 
havaiuma:  mviteni  snhibu  yangu  Ihnye 
Rondo,  tukakaa  htatta  saa  u nussu  ya 
usikii  tvasikia  rijee  karombve  — ma'ana 
yoke  rijee  karombve : eve  sultani  rnknbva 
— m on  i rajigi  yako  Panye  Rondo  nimeßka 
katika  miguu  yako , nataka  rukhsa  niinyie 
bomani.  nikamvnmbia:  inyia.  aka/ii  laktca 
kho/u.  marru  akaninmbia:  istdhili.  vengi 
Mkahuja  vatu  ela' i/u  vame'ami/i  sultani 
tea  A irrmlnce  na  Kungua  Kavamba  vaje 
vakatcazuie  njia  ya  Utetera.  bikini 
bakhti  yenu,  hao  vaU/anga  haraka , vao 
'azma  yan  kuvatokea  njiani,  vavapige 
yha/Ui.  sasa  mimi  nimekuja , nataka , 
uvaite  hava  ni/iokttja  nao,  tranipr  usut- 
tani.  nao  tcatataka  vatoto  vao,  qubali, 
ma'ana  hava  mlioaakamata  akthar  Ha- 
tetera,  vatoto  i rao  haba.  hamvambia: 
ntajuaje  bena  yaVTatetera  na  vao ! aka- 
niarnbia : qubali,  mdarifa  yote  ntakvpa 


Gewitter.  Es  werden  häufig  Bäume 
getroffen  und  auch  Menschen  erschla- 
gen. In  ihrer  Dummheit  glaubten 
sie,  als  die  Gewehre  knallten,  es 
wäre  ein  Gewitter.  Nun  entsandte 
ich  sie:  -Ruft  den  Fange  Bondo - . 
Das  ist  mein  Freund,  der  Kirna 
kannte,  auch  ich  war  früher  nach 
Urua  gegangen  und  verstand  die  dor- 
tige .Sprache,  Jener  Pange  Bondo 
nun  verstand  sehr  gut  Kirua  und  war 
derselbe,  dem  man  gesagt  hatte:  *Du 
bekommst  die  Herrschaft  nicht  wie- 
der, wenn  du  an  der  Reihe  bist,  denn 
du  hast  einen  anderen  Sultan  ge- 
tödtet».  Jene  Scheuzis  also  schickte 
ich  ah:  »Ruft  meinen  Freund  Pange 
Bondo. . Wir  warteten  etwa  1 Stun- 
den, da  hörten  wir:  »VijeeKarombwe» 
— das  Vijee  Karombwe  bedeutet: 
»Du,  grosser  Sultan  — ich,  dein 
Freund  Pange  Bondo,  bin  gekom- 
men zu  deinen  Füssen,  bitte  um  Kr- 
laubniss,  in  die  Boma  eintreten  zu 
dürfen».  Ich  sagte  ihm:  »Komm 
herein».  Da  kam  er  furchtsam  herein 
und  sagte  mir  alsbald:  »Ich  bitte  um 
deinen  Schutz.  Die  Leute  von  Mka- 
huja sind  böse  Menschen,  der  Sultan 
Kirembwe  und  der  von  Kongua  Ka- 
wamba  hatten  sich  vereinbart,  zu 
kommen  und  euch  auf  dem  Wege 
nach  Utetera  aufzuhalten.  Aber  zu 
eurem  Glücke  haben  diese  hier  sich 
überstürzt,  jene  hatten  den  Plan, 
euch  auf  dem  Wege  anzugreifen  und 
so  zu  überrumpeln.  Jetzt  aber  bin 
ich  gekommen  und  bitte:  »Rufe  die 
Leute,  die  mit  mir  gekommen  sind, 
sie  sollen  mir  die  Herrschaft  geben, 
sie  werden  dafür  ihre  Stammesgenos- 
sen  fordern.  Lass  dich  darauf  ein, 
denn  die,  die  du  gefangen  genom- 
men hast,  sind  zumeist  Watetera. 
Von  ihren  Stammesgenossen  sind  we- 
nig dabei».  Da  sagte  ich  ihm:  »Wie 


Digitized  by  Google 


Brodk  : Autobiographie  d.  Arabers Scheck  Hained  bin  Muhaumied  cl Murjcbi.  245 


mimt.  hawaita  teale  washenzi,  hatcaambia 
mkitaka  amani  na  voatoto  wenu , mpeni 
Fange  Bondo  usultani.  wakasema : vema, 
lakini  twataka  tea  tot  o wetu.  nikaqubali . 
ustku  uleule  wakampa  usultani.  walitwaa 
udongo  irakaupiga  na  rnaji  irakamtia 
kilehtcani.  wakakata  ungo , t cakamtia 
kitchwani , ukakaa.  shingemi  wakafunga 
vitfjto  vya  kuku  tcapala  kvmi  vidogo. 
wakamweka , amekwisha  kuwa  sultani. 
htikaa  na  udongo  na  ungo  na  vitoto  rya 
kuku,  icajapokufa  Ha  zitimie  siku  kumi. 
wakaenda  zao.  assubuhi  wakaja  i ca  tu 
tcengi  na  sultani  irao , kutaka  tea  to  to 
wao.  alipojika  sultan  i akaniita  far  ay  ha, 
akaniambia : watoto  icao  hatta  mia  ha- 
wapati,  lakin  miete  mtu  mmoja  mmoja. 
ukiona  nimrtezama  chini , sema  huyu 
Mietern,  ukiona  uso  i cangu  nimetezama 
juu,  ndio  mtoto  tea  inchi  yetu.  ha - 
mwambia:  rerna.  tukatoka  nje  mahali 
peupe,  hachukua  kitabu.  haamru  kmca - 
l eta  watu  moja  moja.  na  kitabu  nime- 
funua.  kulla  anapoletwa  mtu,  hutezama 
yule  sultan  i.  huona  uso  wake  ametezama 
chini,  huserna  huyu  Mietern,  httruka 
yule  sultani,  huwaambia  watu  wake : ninyi 
wenyi  Mkahuja , ha  tea  watu  wa  kupigana . 


soll  ich  denn  die  Watetera  und  jene 
von  einander  unterscheiden?»  Doch 
er  sagte  mir:  »Gehe  nur  darauf  ein, 
ich  werde  dir  schon  über  Alles  Be- 
scheid geben-.  Da  rief  ich  jene  Schen- 
zis  und  sagte  ihnen:  «Wenn  ihr  Frie- 
den wollt  und  eure  Stammesgenossen, 
so  gebt  dein  Pange  Bondo  die  Herr- 
schaft«. Sie  sagten:  »Schön,  aber 
wir  wollen  unsere  Stammesgenossen«. 
Ich  erklärte  mich  einverstanden  und 
sie  gaben  ihm  noch  in  derselben  Nacht 
die  Herrschaft.  Sie  nahmen  Lehm, 
feuchteten  ihn  mit  Wasser  an  und 
legten  ihn  ihm  auf’s  Haupt.  Und  sie 
mahlten  auch  Mehl  und  streuten  es 
ihm  fiber  den  Kopf.  Am  Halse  banden 
sie  ihm  etwa  zehn  kleine  Küchlein  an. 
So  setzten  sie  ihn  hin  und  nun  war 
er  Sultan.  Er  behielt  den  Lehm  und 
das  Mehl  und  die  Küchlein,  selbst 
wenn  sie  inzwischen  starben,  zehn 
Tage  lang  um.  Darauf  gingen  sie 
ihrer  Wege.  Am  Morgen  kamen  eine 
Menge  Leute  mit  dem  Sultan,  um 
ihre  Stammesgenossen  zu  verlangen. 
Als  der  Sultan  ankam,  rief  er  mich 
zur  Seite  und  sagte  mir:  »Von  ihren 
Stammesgenossen  sind  noch  nicht  100 
darunter,  doch  rufe  sie  einen  nach 
dem  anderen.  Wenn  du  siehst,  ich 
blicke  zur  Erde,  so  sage,  das  ist  ein 
Mtetera.  Wenn  du  merkst,  mein  Ge- 
sicht blickt  in  die  Höhe,  so  sage,  das 
ist  ein  Kind  unseres  Landes«.  Ich 
sagte  ihm:  »Schön«.  Und  wir  gingen 
hinaus  auf  einen  freien  Platz  und  ich 
nahm  ein  Buch  mit  mir,  dann  be- 
fahl ich  die  Leute,  einen  nach  dem 
andern  zu  bringen,  das  Buch  aber 
hatte  ich  aufgeschlagen.  Jedes  Mal, 
wenn  einer  vorbei  gebracht  wurde, 
sah  ich  den  Sultan  an;  sah  Ich,  dass 
sein  Gesicht  zur  Erde  blickte,  so  sagte 
ich,  das  ist  ein  Mtetera,  dann  sprang 
der  Sultan  immer  in  die  Höhe  und 
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ajuaje  khabari  hit,  kana  hvyv  Mietern, 
mganya  huyii?  huja  bdadu  xya  mmoja 
hup  itct  khamsin  chmi,  hut  ok  a mmoja  uso 
wake  hutezama  juu.  husema:  kweli , huyu 
mungtrana  mtoto,  uganga  wangu  huu 
umeniambia.  httmka  yule  sultan  i , aka- 
piga  makonde  chini  na  kustajab.  siku 
mbili  tcakaisha , wakatokea  waungwana 
labdu  i caitt  mia  katika  watu  el/u  zaid 
naqis.  tukareye  sha  watu  we  tu,  takawapa 
ndugu  zao  bassi. 

tuka'azim  u kuondoka.  tukaenda 
mwendo  wa  sda  tatu,  tukaona  mahali, 
walipokaa  watu  wa  Kiremlnce  na  watu 
wa  Mkahuja.  kambi  zao  walizojenga 
rtymgi  mno  za  * ajeb . na  njia  zao  wali- 
zokimbilia  hapakuota  majani  ilia  miezi 
kaza  wa  kaza , ginsi  ya  watu  kuwa  wengi. 
yalikuwa  nusra  yetu , walijxoanza  rita 
pale,  ingalikuwa  k ha  tan  kubwa  Sana, 
ma*  ana  tungalikuwa  katika  ghaßa.  tu- 
kalala  siku  tatu,  ya  nne  tukafika  rnji 
wa  Watettra  mkubwa  Sana,  unakwitwa 
Msange,  mdana  yake  Msange  rnji  wa 
shirika  watu  wengi  kulla  taifa.  maana 
yake  wamejitamf , kuzuia  wale  Wasonge 
maadui  zao.  wusuli  weht  wakauliza 
wale  watu  tcao  watatu,  tukawaambia: 
eimewapata  bunduqi,  nao  wamekufa , 
wamefanya  khofu,  wakaingia  ndani  ya 


sagte  zu  seinen  Leuten:  »Ihr  Leute 
von  Mkahuja,  das  sind  Leute,  mit 
denen  man  kämpfen  kann.  Woher 
weiss  er  denn,  dass  das  ein  Mtetera 
ist,  der  Zauberer?«  Nach  dem  ersten 
kamen  nocJi  fünfzig,  bei  denen  er  zu 
Boden  sah,  dann  kam  einer,  bei  dem 
sein  Gesicht  in  die  Höhe  blickte,  da 
sagte  ich:  »Ja,  das  ist  ein  freige- 
borener Stammesgenosse , liier  meine 
Zauberei  sagt  es  mir«.  I)a  sprang 
jener  Sultan  in  die  Höhe  und  schlug 
sich  vor  Staunen  mit  den  Fäusten 
auf  die  Beine,  ln  zwei  Tagen  waren 
sie  fertig  und  es  ergaben  sich  etwa 
100  Freigeborene  unter  1000  Leuten. 
I)a  nahmen  wir  unsere  Leute  wieder 
und  gaben  ihnen  ihre  Staimnesge- 
nossen. 

Danach  entschlossen  wir  uns  auf- 
zubrechen, und  wir  marschirten  etwa 
drei  Stunden,  dann  kamen  wir  an  den 
Platz,  wo  die  Leute  von  Kirembwe 
und  die  Leute  von  Mkaliuja  gewartet 
batten.  Ihre  Lager,  die  sie  gebaut 
hatten,  waren  sehr  zahlreich  gewesen 
und  auf  den  Wegen,  auf  denen  sie 
entflohen  waren,  wuchs  mehrere  Mo- 
nate kein  Gras,  so  viel  Leute  waren 
es  gewesen.  Es  war  unsere  Rettung, 
dass  sie  den  Kampf  an  der  erwähnten 
Stelle  begangen.  Sonst  wäre  es  höchst 
gefährlich  gewesen,  denn  wir  waren 
überrascht  worden.  Wir  kainpirten 
drei  Nächte,  am  vierten  Tage  kamen 
wir  in  eine  sehr  grosse  Ortschaft  der 
Watetera,  Namens  Msange.  Msange 
bedeutet  »gemeinsame  Stadt  vieler 
Leute  jeden  Stammes«.  Sie  haben 
sich  nämlich  zusaimnengethan , um 
jene  Wassonge,  ihre  Feinde,  fernzu- 
halten. Als  wir  ankamen,  fragten  sie 
nach  ihren  drei  Leuten  und  wir  sagten 
ihnen:  »Sie  sind  von  Gewehrschüssen 
getroffen  und  gestorben.  Sie  hatten 
sich  gefürchtet  und  waren  in  einen 
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kt oidt,  wakapigwa.  icakasema  hasst, 
wakatupangisha  katika  mji  tcao.  ha~ 
t caambia:  hai/ai.  tukatoka  mwisho  tea 
mji , tukajenga  khenta  zrhi , na  tea  tu 
icakajenya  karnbi  zao. 

aka  ja  mtu  mmoja  katika  mlango  tea 
sidtani,  jina  lake  Ribwe,  jitu  bad,  aka- 
niutiza:  nini  khalmri  yako ? hamwambia: 
mimi  nimekuja  ktea  babu  yangu  Kasongo 
Rushie,  Mwana  Majnmga.  akaniambia : 
kwa  nini  kwa  babu  yako?  hamteambia: 
babu  yangu  Habib  bin  Bushir  el  Wardi 
alitnka  ktcetu  ptcani , akaenda  Urua  ktea 
sultani  Rungu  Kabare.  akaona  mjakazi 
mmoja  mzttri  anakuztea , jina  lake.  Da - 
ramumba , Mwana  Mapunga.  akamchukua 
ptcani  akamweka  suria . akazaa  mama 
yangu.  huyu  bibi  yangu  Daramumba 
huniambia : mimi  ktcetu  Sudani  na  pernbe 
n yin gi  na  tea  tu  tcengi , fanya  ijtihadi 
uende,  lakini  mbali  sana , ndugu  yangu 
sultani  mkubtea  sana , jina  lake  Kasongo 
Rushie  Mwana  Mapunga , Watctera  wote 
tea  tu  tcetu  na  Wakitsu.  nasi  tmdtani 
icetu  milango  minne  y lakini  sisi  ndio 
teakubtea,  arnri  yote  ktcetu.  na  masuftani 
tea  Kitetera  tcengi  teote  chini  yetu.  na 
khabari  hio  almiambia  yule  mshenzi 
tuliyeonana  naye.  aHponiambia  ntkao- 
ndoka.  aliponiuliza  Ribwe,  hamweleza 
khabari hii,  hamwambia : nam  i nikapigana 
kote,  qasid  nifike  ktcetu.  akasta'jab  sana , 


dichten  Haufen  gegangen,  da  wurden 
sie  getroffen«.  Da  gaben  sie  sich  zu- 
frieden und  wiesen  uns  einen  Lager- 
platz in  ihrer  Stadt  an.  Ich  sagte 
jedoch:  -Das  1st  nichts-.  Und  wir 
zogen  nach  dem  Ausgange  der  Stadt. 
Dort  hauten  wir  unsere  Zelte  und 
die  Leute  bauten  ihre  Lager. 

Da  kam  ein  Mann,  ein  Verwandter 
des  Sultans,  Namens  Ribwe,  ein  Riesen- 
kerl, und  fragte  mich:  »Was  führt 
dich  hierher?«  Ich  sagte  ihm:  «Ich 
gehe  zu  meinem  Gross vater  Kassongo 
Ruschie  Mwana  Mapunga-.  Er  sagte 
mir:  »Wieso  zu  deinem  Grossvater?- 
Ich  sagte  ihm:  -Mein  Grossvater  Habib 
bin  Busch ir  el  Wardi  zog  aus  unserer 
Heimat  von  der  Küste  aus  und  kain 
nach  Urua  zum  Sultan  Rungu  Ka- 
bare; dort  sah  er  ein  schönes  Sclaven- 
mädchen,  das  verkauft  wurde,  Namens 
Daramumba  Mwana  Mapunga.  Die 
nahm  er  mit  sich  zur  Küste  und 
machte  sie  zu  seiner  Nebenfrau  und 
sie  gebar  meine  Mutter.  Diese  meine 
Grossmutter  Daramumba  sagte  mir 
öfter:  «Ich  bin  bei  uns  zu  Hause 
Sultan  und  habe  viel  Elfenbein  und 
viele  Sclaven,  gieb  dir  Mühe  und 
gehe  hin.  Mein  Bruder  ist  ein  sehr 
grosser  Sultan  und  heisst  Kassongo 
Ruschie  Mwana  Mapunga,  alle  Wate- 
tera  sind  uns  unterthan,  ebenso  die 
Wakusu.  Und  unser  Geschlecht  hat 
vier  Linien,  doch  wir  gehören  zur 
ältesten,  alle  Herrschaft  ist  bei  uns 
und  die  vielen  Sultane  von  Utetera 
unterstehen  alle  uns«.  Diese  Ge- 
schichten hatte  mir  jener  Schenzi  er- 
zählt, den  wir  getroffen  hatten;  nach- 
dem er  es  mir  gesagt  hatte,  war  ich 
abgezogen.  Als  mich  jetzt  Ribwe 
fragte,  setzte  ich  ihm  die  Geschichte 
auseinander  und  sagte  ihm  noch:  »Und 
ich  habe  überall  gekämpft  in  dem 
Bestreben,  in  meine  Heimat  zu  ge- 
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akatoka  a kam  da  zakey  marra  akatoa 
tea  tu  ktcenda  ktca  Kasongo  Rttshie, 
m u: endo  ica  tnizigo  ktca  safari  siku  nne. 
hatta  el  'asiri  yule  Ribtce  akaleta  vyakula 
ringi  na  mb  uzt  tcajtala  the  lat  ha  mia. 
akaleta  na  pembe  * is /tritt  i kubwa. 

tuka/a/a  siku  tatu } yn  uns  tcakaja 
xcatu  tea  Kasan  go  kuja  nittcaa.  tukaenda 
mudda  tea  siku  nne  tukafika , tumepita 
rniji  kaza  tea  kaza . na  kulla  mji  khalq. 
tuRpqfika  ktcake,  tu k aorta  mji  tcake  tea 
gadiri , yeye  na  tea  na  tcake  tcake , lakin 
tniji  mikubvea  imemzimgttka.  akaniambia: 
tukae  jximoja,  hamxcambia:  sisi  twnezoea 
kujatga  chmi  ya  mto.  akasema  rema. 
tukaenda  m wen  do  ica  daqiqa  thilt' ashara 
i/a  arbd / ashara , tukaona  mto  rnzuri 
sana,  tukajenga  khema  zetu  na  kambi. 
assubuhi  saa  tnbili  akaja  sultani  na 
t ca  tu  tcake  jumla  akatcaambia:  sultani 
trenn  huyu  Tip/m  Tip.  mimi  sina  shughuli 
ya  usultanij  na  pembe  zote  mleteni.  na 
atakayc  nenn  asije  kicangu , amri  yake. 
akatoa  tea  tu  katika  ine  hi  zilizo  chi/ii 
yake , bdadu  ya  siku  khamsf ashara 
zimekuja  pembe  miten  ktca frasila  thelatha 
mia  tea  arbatuabami  tt  nussu.  na 
kulla  siku  huja  pembe  mbili,  tatu , rnoja. 
na  toka  zamani  Kasongo  haoni  pembe} 
teala  hali  nyama  ya  ndofu f wala  haoni 
jua 9 icaqti  linapotoka  na  linaj>otuaf  hu - 


langen«.  Da  erstaunte  er  sehr,  brach 
auf  und  ging  seiner  Wege,  sandte  auch 
sofort  Leute  zum  Kassongo  Ruschie. 
Bis  dahin  war  es  ein  Marsch  von 
vier  Tagen  fiir  eine  Karawane  von 
Lasten.  Am  Nachmittag  sandte  jener 
Ribwe  viele  Nahrungsmittel  und  etwa 
300  Ziegen,  auch  schickte  er  20  grosse 
Elfen  heinzähne. 

Nachdem  wir  drei  Tage  gelagert 
hatten,  kamen  am  vierten  Boten  des 
Kassongo,  um  mich  abzuholen.  Wir 
marschirten  vier  Tage  und  kamen 
dann  an,  hatten  aber  eine  Menge 
Ortschaften  durchwandert,  und  jede 
Ortschaft  war  dicht  bevölkert.  Als 
wir  hei  ihm  ankamen,  fanden  wir 
seine  Stadt  von  massiger  Grosse,  nur 
er  und  seine  Frauen  wohnten  dort. 
Doch  grosse  Ortschaften  waren  rings 
herum.  Er  sagte  mir:  -Wir  wollen 
hei  einander  wohnen«.  Doch  ich  ant- 
wortete ihm:  «Wir  sind  gewohnt, 
unterhalb  eines  Flusses  zu  lagern«. 
Da  sagte  er:  «Gut«.  Wir  gingen 
dreizehn  bis  vierzehn  Minuten,  da 
sahen  wir  einen  sehr  schonen  Fluss, 
an  dem  wir  unsere  Zelte  und  die 
Lager  aufschhigen.  Am  Morgen  um 
aeht  Uhr  kam  der  Sultan  mit  vielen 
seiner  Leute  und  sagte  zu  diesen : 
«Euer  Sultan  ist  dieser  hier,  Tippu 
Tip,  ich  habe  nichts  mehr  mit  der 
Herrschaft  zu  thun.  Und  alles  Elfen- 
bein bringt  zu  ihm,  und  wer  etwas 
will,  der  komme  nicht  mehr  zu  mir, 
das  ist  seine  Sache«.  Und  er  sandte 
Boten  aus  in  die  Länder,  die  ihm 
unterthan  waren.  Da  wurden  inner- 
halb fünfzehn  Tagen  200  Zähne 
angebracht  zu  374*/i  Frasila,  und 
jeden  Tag  kamen  noch  zw'ei,  drei 
oder  ein  Zahn.  Und  seit  langer 
Zeit  schon  sah  Kassongo  kein  Elfen- 
bein an,  auch  ass  er  kein  Elefanteu- 
lleisch,  auch  die  Sonne  sah  er  nicht 
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sema  sioni  masultani  tcenzangu,  nut  ana 
jua  na  ndo/u  sultani.  mchana  jua  ha- 
lidurru , ilia  waqti  tea  kutoka  na  kutua l. 
niltpoona  khahari  He,  hapeleka  wale 
tcatu,  tulifneakamata  Mkahuja , hanliza : 
haica  tcatu  tcako?  akaniambia : wote  hawa 
tcatu  tea  raaya  zanyu.  nikamjxi  wote, 
waknzidi  kusaddiqi.  zikaxca  amri  zote 
ktcanyu.  tcakapiyana  tcatu,  hawalazi - 
mis  ha  rnali , akataka  kutawalla  sultani , 
huni/uj  rnali.  nikaura  mimi  ndiye  sultani 
mkulnca.  tukakaa  mudda , akasajiri 
mjomfui  tcanyu  Bushir  bin  Habib  ktcenda 
Reft t na  ktea  sultani  Kitete.  tcalijmfka  , 
akauatca  Bushir  bin  Habib  na  tcatu  kunti 
teaunyteana  na  Wanyamtcezi  khamsini, 
tcakaicala  nyama,  tcaliolraqi  tcakakimbia 
teak  a ja.  na  hao  Wakusu  tea  ndani.  ni- 
kaazitnu  vita.  niliptmdoka,  rnwendo  wa 
sda  tatu  tcakaja  tcatu  tea  Kasongo  tea - 
kaniambia  nimnyoje.  hat  fa  el  asiri akafika 
ktea  ta'abu,  inzec , amekuja  na  khalq, 
t capata  watu  arba'in  elfu  zaidi  icalin- 
xcahi  kujika  na  Kasongo.  hamteambia: 
tcetce  mzee  sana,  ha/uina,  m a ana  ktcenda. 
akaniambia : nataka  nikushuhudie , uta - 


an , wenn  sie  auf  und  unterging. 
Kr  pflegte  zu  sagen:  »Ich  sehe  mir 
andere  Sultane  nicht  an«.  Denn  die 
Sonne  und  die  Klephanten  waren  für 
ihn  Sultane.  Den  Tag  über  schadete 
es  mit  der  Sonne  nichts , nur  wenn 
sie  auf-  und  unterging  *.  Als  ich 
dies  sah,  brachte  ich  jene  Leute,  die 
wir  in  Mkahuja  gefangen  genommen 
hatten  und  fragte:  -Sind  das  deine 
Leute?«  Er  sagte:  »Alle  diese  sind 
Sclaven  meiner  Unterthanen«.  Da 
übergab  ich  sie  ihm  alle  und  ihr  Zu- 
trauen  wurde  stärker.  Die  ganze 
Herrschaft  lag  in  meinen  Händen; 
wenn  sich  Leute  stritten,  legte  ich 
ihnen  eine  Busse  auf;  wenn  Jemand 
Häuptling  werden  wollte,  leistete  er 
mir  eine  Abgabe,  denn  ich  war  der 
Obersultan.  Als  wir  eine  Weile  dort 
waren,  reiste  mein  Oheim  Buschir 
bin  Habib  ab,  tun  nach  Kefu  und 
zum  Sultan  Kitete  zu  gehen.  Als 
sie  ankamen,  wurden  Buschir  bin 
Habib  und  zehn  Freigeborene  und 
50  Wanyamwezi  erschlagen  und  auf- 
gefressen, die  übrigen  entllohen  und 
kamen  zu  mir.  Jene  aber  (die  Mör- 
der) waren  Leute  aus  dem  inneren 
Ukusu.  Da  entschloss  ich  mich  zum 
Kriege.  Als  ich  aufgebrochen  und 
etwa  drei  Stunden  marschirt  war, 
kamen  Boten  des  Kassongo  und  sag- 
ten mir,  ich  sollte  auf  ihn  warten. 
Am  Nachmittag  kam  er,  der  alte 
Mann,  mühsam  an  und  brachte  eine 
Menge  Leute  mit,  wohl  über  40000, 
die  mit  Kassongo  kommen  wollten. 
Ich  sagte  ihm:  »Du  bist  ein  ganz 
alter  Mann,  das  geht  nicht,  nämlich 
das  Mitkotnmen».  Da  sagte  er  zu 
mir:  »Ich  möchte  dir  gern  ein  Zeug- 
niss  geben;  wenn  du  sterben  sollst. 


1 Dies  stimmt  im  Grossen  und  Ganzen  auch  mit  der  Schilderung  des  Hei- 
aenden Cameron. 
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pnk-u/a  tu/e  jmmnja.  Daramomba  Mtcann 
Mapunga  xikumtcona , ataku/a  siku- 
mteona , unter  nisikuone.  ma  jttmkin 
kvrudi.  hatta  siku  ya  pili  unutttiulu 
train  lakk  zaidi.  lu/i/xiloka  katika  inehi 
zakr , heatijnga  inehi  kaia  tea  kaza. 
trashenzi  hulana  nyama , train  tratrili 
Ituinla  mtu  mzima.  tukaurakataza  hatta 
hatcakuja'  ali  , tusikar  riao  qaribu  ktca 
ar/u  za  train  tukairakataza  sana , htt- 
tteambia:  naayi  rnti/e  mbttzi.  hratikaa 
mirzi  mitrUi,  tukaxhika  miß  kaza  tea 
kaza.  teakateaddi  ta  a trakaloa  jtrmhr 
zapata  xittini  teakatca  train  trelu,  Inka- 
rudi. qadiri  prmbe  t eapatazo  buleta. 

träte  Wasonge,  train  tea  Kirembtrr  na 
trait i tea  Mkahttja , tealipopata  kha- 
bari , hatoka  na  hasonyo  hayupo , tea- 
kaja , miß  i/iyo  qaribu  mipakani , na 
inrhi  zao,  trakapiga  mß  mmnja , tea- 
kavhnkua  na  train,  rugui  yangu  fttka- 
'azimu  rita  ktrrnda  piga  Waxonge.  na 
Kaxtmgo  asirpihali  ktikaa , tukaenda  naye 
na  tratti  wake  khalq.  na  träte  ttdiotra- 
endea  teengi , lakini  ikatra  xu'ud  kubtra, 
tnkairapiga.  trakafa  tcaliokti/a  traka- 
kamaltea  teatiokamalwa  , jumla  hatrana 
idadi.  wakakamahea  na  mbtizi  teengi, 
na  ngunnre  irakakamata  trashenzi  teetu. 


so  wollen  wir  zusammen  sterben.  Die 
Daramomba  Mwana  Mapunga  habe  ich 
nicht  mehr  gesehen , sie  wird  sterben, 
ohne  dass  ich  sie  gesehen  habe  und 
auch  dich  sollte  ich  nicht  Wieder- 
sehen! Unmöglich  kann  ich  zurück- 
kehren*. Nach  zwei  Tagen  hatten 
sich  über  100000  Leute  angesammelt. 
Als  wir  sein  Land  verlassen  hatten, 
besiegten  wir  verschiedene  Landschaf- 
ten. Und  die  Schenzis  frassen  sich 
unter  einander  auf,  zwei  Leute  pileg- 
ten  einen  ganzen  Menschen  zu  fressen. 
Und  wir  verboten  es  ihnen ; doch  sie 
Hessen  es  nicht,  so  dass  wir  nicht  in 
ihrer  Nähe  lagern  konnten,  wegen  des 
Geruches  der  Leute.  Da  verboten  wir 
es  ihnen  ernstlich,  doch  sie  sagten: 

• Dann  mögt  ihr  auch  keine  Ziegen 
essen*.  Wir  blieben  zwei  Monate 
und  eroberten  verschiedene  Ortschaf- 
ten. Da  wurden  sie  gehorsam,  sie 
zahlten  etwa  (50  E!fenl>einzähne  und 
wurden  unsere  Unterthanen.  Darauf 
kehrten  wir  zurück  und  alles  Elfen- 
bein, das  sie  bekamen,  sandten  sie  uns. 

Als  jene  Wasonge,  die  Leute  von 
Kirembwe  und  von  Mkahuja  erfuh- 
ren, dass  ich  weggezogen  und  auch 
Kassongo  nicht  zu  liause  war,  ka- 
men sie  aus  den  Ortschaften  an  der 
Grenze  und  den  dazu  gehörigen  Ge- 
bieten und  überfielen  ein  Dorf  und 
nahmen  die  Einwohner  mit  sich.  Als 
ich  zurückkehrte,  beschlossen  wir,  die 
Wasonge  zu  bekämpfen;  Kassongo 
wollte  nicht  Zurückbleiben , daher 
zogen  wir  mit  ihm  und  seinen  Leuten, 
einer  grossen  Schaar.  Auch  die,  die 
wir  angreifen  wollten , waren  zahl- 
reich. Doch  wir  hatten  grosse  Hülfs- 
truppen  und  besiegten  sie.  Wen  es 
gerade  traf,  der  wurde  getödtet  oder 
gefangen  genommen,  eine  unzählige 
Menge.  Auch  viele  Ziegen  wurden 
erbeutet,  auch  Schweine  fingen  un- 
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tukakaa  zaidi  ya  siku  arba'ini,  tcaka- 
xcaddi  fa' a.  icakatoa  pernbe  kidogo  na 
mbuzi , tu  ka  tea  pa  amani.  ikatca  milki 
kv/nca  tulio  nao , na  kulla  tcakifa  ndofv, 
pcmbe  huleta.  na  yu/e  sahibu  yangu 
tea  Mkahuja  Pange  Hondo  qadiri  pern  be 
apatazo  huleta  hakuqasiri.  tukakaa  ntiaka 
mitatn  U Ufer  a hapcleka  tcatu  Marera. 
si  tnba/i , lakini  ica/ikuura  tcashenzi, 
Manyema  y hupiyana  pig  ana  Sana,  tca- 
kaenda  kira  stdfani  Rusuna  walipotokea 
tcatu  xcangu } xcakapata  heshima  Sana, 
akatcaambia:  nataka  usahibu  tea  Tippu 
Tip , hutaka  nini } tcanatrake  an  pembef 
tcakatntcatnbia  : a taka  pent  be.  akatcapa 
pernbe  kurni.  akapata  khabari  Mpiana 
Ngurutce , naye  stdfani  tea  Marera. 
akatcaita  tcatu  tcangu , akatoaheshimu 
sana , akatcapa  pernbe  sitta.  na  Rusuna 
akamlcta  nduguye  Rumtcanga.  alipofika 
kwangUy  tukamhcshimu  Sana , hampa 
nguo  na  ushanga.  nami  nalikuwa  na 
fundi  tea  bunduqi  mmoja,  akafa,  zikawa 
bunduqi  zetu  zimeharibika  sana.  nikampa 
khabari  Rumtcanga , harntcambia : Ma- 
nyema khassa  tcapi  t akaniambia : Ma- 
nyema ngambo  ya  Ugaratce , wako  tcatu 
kana  ninyi  y tcengi  sana.  na  hao  tca- 
shenzi huuita  Ugaratce , nao  ndio  Kongo, 
hamttliza : nikitoa  tcatu  tcangu , mtcatceza 
kutcape/eka  huko?  tcakasema:  na' am, 
lakini  hahneezi  kteenda  i/la  ktea  vita. 


sere  Schenzis.  Wir  blieben  länger 
als  40  Tage  und  sie  ergaben  sich 
uns.  Sie  zahlten  einiges  Elfenbein 
und  Ziegen,  darauf  gaben  wir  ihnen 
Frieden.  Es  war  ein  grosses  Gebiet, 
das  wir  erobert  hatten  und  jedes 
Mal,  wenn  Elephanten  starben,  brachte 
man  uns  das  Elfenbein.  Auch  jener 
Freund  von  mir  aus  Mknhuja,  Pange 
Bondo,  sandte  mir  Alles,  was  er  an 
Elfenbein  bekam,  er  liess  es  an  nichts 
fehlen.  Ich  blieb  drei  .Jahre  in  Ute- 
tera,  dann  sandte  ich  Leute  nach 
Marera.  Es  ist  nicht  weit,  doch 
die  Einwohner  sind  Schenzis,  Mau- 
jeina,  und  sehr  kriegerisch.  Meine 
Leute  zogen  zum  Sultan  Rusuna  und 
als  sie  ankamen,  wurden  ihnen  grosse 
Ehren  erwiesen.  Er  sagte  ihnen: 

• Ich  möchte  die  Freundschaft  des 
Tippu  Tip,  was  verlangt  er,  Weiber 
oder  Elfenbein ?•  Sie  sagten  ihm: 

• Er  will  Elfenbein*.  Da  gab  er  ihnen 
zehn  Zähne.  Das  hörte  Mpiana  Ngu- 
ruwe,  der  auch  ein  Sultan  in  Marera 
ist.  Dieser  rief  meine  Leute,  erwies 
ihnen  grosse  Ehre  und  gab  ihnen 
sechs  Zähne.  Und  Rusuna  sandte 
seinen  Bruder  Ruimvanga.  Als  dieser 
bei  mir  ankam,  erwiesen  wir  ihm 
grosse  Ehren,  und  ich  gab  ihm 
Kleider  und  Perlen.  Ich  hatte  aber 
einen  Büchsenmacher  bei  mir  gehabt, 
der  gestorben  war;  so  war  es  ge- 
kommen, dass  unsere  Gewehre  ganz 
verdorben  waren.  Dies  erzählte  ich 
dem  Ruimvanga  und  fragte  ihn:  »Wo 
ist  das  eigentliche  Manjema?*  Er 
sagte  mir:  •Manjeina  ist  jenseits  des 
Ugarawe,  dort  sind  Leute  wie  ihr, 
sehr  viele.  Diese  Schenzis  sagen 
Ugarawe,  dies  ist  der  Kongo*.  Ich 
fragte  ihn:  -Wenn  ich  euch  meine 
Leute  gebe,  könnt  ihr  sie  dann  dahin 
bringen?*  Sie  sagten:  -Ja,  doch  wir 
können  nur  mit  Waffengewalt  dahin 
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ma  ana  ikisha  inchi  yetu , utaingia  inchi 
ya  Samba,  ukisha  Samba y utaingia 
Jbari , wanapopika  chumvi.  ba'adu  ya 
lbari  utapita  miji  midogo  midogo,  utafika 
Ugarawe , nyambo  mtaona  miji  ya  tra- 
il ng  tea  Jia  kana  ninyi.  xcana  bunduqi.  ha- 
’azimu  kuondoka  na/si  yangu , na  Ka- 
songo  Hush  if  akani/uata . tukaenda  na 
jeshi  kubwa  sana,  hatta  tukafika  Marera. 
hdipowaqili  kiea  Rusuna , nimekwenda 
na  xoashenzi  wengi  na  icafu  ic  aka  tea 
wengi , hawaachi  kuharibu , tcakaka- 
mata  mbuzi , trakapiga  icatu.  Rusuna 
akasf-rna : rudi  hatca  icatu  ddi/u , kicetu 
hawatcezi  kufanya  jitcu  katika  inchi 
yetu . lakini  hii  heshima  yako.  rudi 
nasi  tuta/anya  jeshi  kubtea  zaidi  marra 
mbili  kuliko  hau , tuwapeUkc  icatu  tcako. 
tukatoke  katika  inchi  zetu . tukapiyr, 
hatta  tujike  Ugarawe.  tcavuke  icatu  wa- 
ko  wakaonane  nao,  wa/anye  na  bun- 
duqi can.  turudi  na  icatu  tcako.  ha- 
rudi  nikaacha  bunduqi  saba’ini  na  Wa- 
nyamwezi  khamsemia.  nilipofika  Utetera, 
hakaa  siku  ’ishrini.  na  teenyi  Marera, 
wanakusanya  vita  vyao.  ilipotakammali 
jeshi  yao,  wakaondoka  pa  Rusuna.  naye 
mteenyetce  Rusuna  yumo  safarini  na 
khalqi.  umkalala  ktea  Mpiana  Nyuru- 
« ce  j as.fubuhi  wakaondoka.  wakaenda 
mtcendo  tea  nttssu  sd a . tcasikia  bunduqi 


kommen.  Denn  wenn  unser  Land 
zu  Ende  ist,  kommt  man  in  das  Land 
des  Samba;  wenn  das  Land  des  Samba 
zu  Ende  ist,  kommt  man  nach  lbari. 
wo  Salz  gewonnen  wird.  Hinter 
lbari  kommt  man  an  kleinen  Ort- 
schaften vorbei  und  kommt  dann  nach 
dem  Ugarawe , auf  dessen  anderen 
Ufein  man  Städte  von  Frcigebo reuen, 
wie  ihr  seid,  sieht.  Diese  haben  Ge- 
wehre. Da  beschloss  ich  allein  anf- 
zubrechen,  doch  K&ssongo  Ruschie 
folgte  mir.  Wir  brachen  mit  einem 
sehr  grossen  Heere  auf  und  langten 
in  Marera  an.  Als  wir  hei  Rusuna 
ankameu  — ich  war  mit  vielen 
Schenzis  gezogen  und  der  Leute 
waren  viele,  ich  liess  sie  nicht  rauhen 
— , stahlen  sie  Ziegen  und  misshan- 
delten Leute.  Da  sagte  Rusuna: 
»Kehre  zurück,  diese  Leute  sind 
hose,  bei  tins  in  unserem  Lande 
dürfen  sie  keine  Willkürlichkeiten 
begehen , aber  das  ist  dir  zu  Ehren. 
Kehre  zurück  und  wir  werden  ein 
grosses  Heer  ausrüsten,  zwei  Mal  so 
gross  als  diese  hier  und  deine  Leute 
hinbringen.  Wir  werden  aus  unse- 
ren Ländern  Ausziehen  und  uns  durch- 
schlagen, bis  wir  zum  Ugarawe 
kommen;  dann  mögen  deine  Leute 
übersetzen  und  mit  jenen  Zusammen- 
treffen und  ihre  Gewehre  in  Stand 
bringen;  darauf  wollen  wir  mit  deinen 
Leuten  zurückkehren ■ . Ich  zog  ah  und 
liess  70  Gewehre  und  500  Unyamwezi 
zurück.  Als  ich  iuUtctera  ankam,  hlieb 
ich  dort  zwanzig  Tage.  Die  Leute 
von  Marera  aber  sammelten  sich  zum 
Kampfe.  Als  das  Heer  vollzählig  war, 
zogen  sie  aus  Kusuna’s  Stadt  ah.  Ru- 
suna selbst  war  mit  auf  der  Reise  mit 
vielen  Leuten.  Sie  lagerten  in  der  Ort- 
schaft des  Mpiana  Nguruwe  und  zogen 
am  Morgen  weiter.  Als  sie  eine  halbe 
Stunde  marschirt  waren,  hörten  sie 
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zinalia.  vashenzi  vakakimbia , akajizuia 
Rusuna.  na  tie  jeshi  inayokuja  vakasi- 
kia  bunduqi  za  huko  na  vashenzi  t cao 
bdadi  vakakimbia.  nao  vatu  tea  Nya- 
ngve,  Wdarabti  na  vatu  tea  mrima , 
bunduqi  zao  zapata  elfu.  vale  vaka- 
acha  vita  na  vatu  vetu  vakaacha  vita, 
vakauliza:  vatu  va  nani?  wakasema: 
v a Tippu  Tip.  vakaonana  vakauliza: 
yukn  vapi  IJamed  bin  Muhammedl  tca- 
kasema : yukn  V tv  ter  a.  vakatoa  vatu 
kuja  niita , na  vita  hapana.  siku  ya 
nne  hafika  tukaonana.  mkubva  van 
t raqti  hint  Mvinyi  Dugumbi  } mtu  va 
mrima , Winde,  na  vatu  va  Said  bin 
llabih  el  Afifi  Mwd  arabu  y na  vatu  va 
* Abed  bin  Salum  el  Khaduri  Mva'arabuy 
na  vashenzi  vao  y valevale  valiotaka 
vatu  vetu  kina  Uusuna  kwapiya.  na 
*aqida  va  vita  mkubva  va  vatu  va 
Nyangve  alikuva  Mtayamoyo.  ni/ipo- 
fika  tukaonana  j ikava  fur  aha  kubva. 
tcakaniambia  katika  inchi  zako  zote  veka 
ben  dvr  a , na  zetu  hdiko  tutaveka  bender  a. 
nami  toka  nilipttsajiri  kuondoka  jncani, 
haacha  nduytt  zangu  Ruemba  na  Ifatca. 
sikujua  khabari  yao , trala  khabari  ya 
kufa  sejjid  Majid , vala  khabari  ya 
kimbuMjn,  i/ipoanyuka  miti  Unyuja.  sina 
khabari y vala  kutavalla  sejjid  Barghash 1 
sina  khabari.  ha/uita  khabari  siku  hi- 

1 Regierte  von  1870  — 1888. 


Gewehrschüsse.  Da  liefen  die  Sclienzis 
weg  und  Rusuna  machte  Halt.  Auch 
das  Heer,  das  entgegen  kam,  hurte  Ge- 
wehrschüsse auf  der  anderen  Seite,  und 
einige  ihrer  Schenzis  entliefen  eben- 
falls. Ks  waren  aber  Leute  aus  Nya- 
ngwe,  Araber  und  Küstenleute;  sie 
hatten  etwa  tausend  Gewehre.  Da 
standen  jene  vom  Kampfe  ab  und  auch 
unsere  Leute  Hessen  vom  Kampfe  ab. 
Sie  fragten : »Wessen  Leute  seid  ihr?*« 
Und  sie  antworteten:  «Des  Tippu  Tip«. 
Da  begrüssten  sie  sich  und  jene  frag- 
ten: »Wo  ist  Hamed  bin  Muh&mmed?« 
Sie  sagten:  »Kr  ist  in  Utetera«.  Da 
sandten  sie  Boten,  um  mich  zu  rufen, 
und  der  Krieg  war  zu  Knde.  Nach 
vier  Tagen  kam  ich  an  und  wir  be- 
grüssten  uns.  Ihr  Führer  war  damals 
Mwinvi  Dugumbi,  ein  Küstenmann  aus 
Winde.  Und  die  Leute  des  Said  bin 
Habib  el  Afifi.  eines  Arabers,  und  die 
Leute  des  Abed  bin  Salum,  el  Chadhuri, 
eines  Arabers,  und  ihre  Schenzis  waren 
diejenigen  gewesen,  die  unsere  Leute 
im  Gefolge  des  Rusuna  schlagen 
wollten.  Der  oberste  Kriegführer  der 
Leute  von  Nyangwe  war  Mtagainoyo. 
Als  wir  ankamen,  begrüssten  wir  uns 
und  es  herrschte  grosse  Freude.  Sie 
sagten  mir:  »In  allen  deinen  Ländern 
hisse  die  Flagge,  auch  wir  werden 
in  unseren,  in  denen  wir  sind,  die 
Flagge  hissen«.  Ich  aber  hatte,  seit 
ich  von  der  Küste  abgereist  und 
meine  Freunde  in  Ruemba  und  ltawa 
zurückgelassen  hatte,  nichts  von  ihnen 
erfahren,  auch  die  Kunde  von  dem 
Tode  des  Sejid  Majid  nicht,  noch  die 
Kunde  von  dem  Orkan,  unter  dem 
die  Bäume  in  Zanzibar  gestürzt  waren. 
Von  nichts  wusste  ich , auch  dass 
Sejid  Bargasch  1 regierte;  es  war  mir 
ganz  neu.  Erst  an  diesem  Tage  er- 
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yo , tea  la  vita  vya  Tabora.  na  Mtaga- 
moyo  akaniambia  yakuwa:  siku  ttdizo - 
ondoka  kuja  huko  nyuma  yetu  ameica- 
sili  Mzungu  M winger eze,  ametoka  Ujiji 
Tanganika.  amekuja  naye  Said  bin  Mu- 
hammed el  Mazrui,  la  kin  sisi  hatuku- 
onana  naye.  akaniambia:  afadali  natce 
Jika  Nyangtee  na  Kasan  go 7 wako  'Uar- 
'arabu  ,jema'a  zako.  hamwamhia:  vema 
tang  alia , ntawatengeza  haven  sahibu  za- 
ngu y ntakuja  siku  mbili  hizo.  akani- 
ambia: mpe  tea  tu  icawili.  nami  hampa 
tea  tu  tea  to  tu.  akaenda  nao.  baadu  ya 
siku  kumi  haieafuata  wale , si  mbali , 
safari  ya  siku  salt  a hufika  V gar  a ire. 
tukaona  ngambo  mji  mkubiea  mno  tea 
* ajeb , upande  moja  tea  Waarabu,  na 
vpanda  moja  tea  tea  tu  tea  mrirna.  marra 
tealiponiona  wakaleta  mitumbwi,  tuka- 
ruka,  tcakanifanyia  heshima  billa  qijds. 
na  tnpunga  hatukvona  ilia  siku  hiyof 
miaka  mitatu  zaidi  hatukuona  rnpunga. 
t cusuli  tcangu  marra  akatokea  Mister 
Cameron  Mwmgereze  ana  bunduqi  za 
viassi  zapata  bunduqi  mia.  aka  ja  nili/x* - 
pan  go , akaniambia : shima  nipeleke  ktea- 
ko  f 'azma  yangu  kufuata  Kongo , lakini 
teatu  tea  Nyangtee  hawakunipa  rttkhsa. 
na  hvyu  nileyekuja  naye  akaniambia  ma - 
neno  mengt  ya  me  on  go  ya  rukhsa f nami  si- 
kupata  rukhsa.  nachelea  kunipiga.  ta - 
faddali  (trends  kwako,  unitafutie  njia  ya 


fuhr  ich  es.  Auch  von  dein  Kriege 
in  Tabor«  wusste  ich  nichts.  Und 
Mtagamojo  erzählte  mir:  »Als  wir 

aufgebrochen  waren,  um  hierher  zu 
kommen,  traf  hinter  uns  ein  Euro- 
päer, ein  Engländer,  ein,  der  aus 
Ujiji  am  Tanganjika  kam.  Er  kam 
mit  Said  bin  Muhammed  el  Masmi. 
doch  wir  haben  ihn  nicht  gesehen-. 
Er  sagte  mir  auch  noch:  -Es  ist 
besser,  auch  du  kommst  nach  Ny&ngwe 
und  Kassongo,  dort  sind  Araber,  deine 
Stammesgenossen-.  Ich  sagte  ihm: 
• Gut,  gehe  nur  voran,  ich  werde 
mich  hier  noch  mit  meinen  Freunden 
auseinandersetzen  und  dann  in  den 
nächsten  zwei  Tagen  kommen-.  Da 
sagte  er:  -Gieb  mir  zwei  Leute  mit-. 
Ich  gab  ihm  darauf  drei  Leute,  und 
er  zog  mit  ihnen  ah.  Nach  zehn 
Tagen  folgte  ich  ihnen.  Nach  einem 
Marsch  von  sieben  Tagen  kam  ich 
zum  Ugarawe.  Auf  dem  anderen 
Ufer  des  Flusses  sahen  wir  eine  er- 
staunlich grosse  Stadt,  der  eine  Theil 
war  von  Arabern,  der  andere  Theil 
von  Küstenleuten  bewohnt.  Alsbald 
als  sie  mich  sahen , sandten  sie  Boote 
und  wir  setzten  über;  sie  erwiesen 
mir  grosse  Ehren.  Und  wir  hatten 
in  dieser  Zeit,  länger  als  drei  Jahre, 
keinen  Reis  gesehen  bis  jetzt  zu 
meiner  Ankunft.  Darauf  kam  plötz- 
lich Mr.  Cameron,  ein  Engländer, 
der  etwa  100  Gewehre  mit  sich  hatte. 
Er  kam  zu  meinem  Lagerplatz  und 
sagte  mir:  -Fuhre  mich  doch  eiligst 
nach  deiner  Stadt,  meine  Absicht  Ist 
es,  den  Kongo  tlussab  zu  reisen,  doch 
die  Leute  von  Nyangwe  erlauben  es 
nicht.  Und  dieser  Mann,  den  ich 
mit  mir  habe,  hat  mir  viel  lügenhafte 
Versprechungen  gemacht,  dass  ich 
Erlaubnis  bekäme,  doch  ich  bekam 
keine,  leb  furchte,  sie  werden  mich 
noch  angreifen;  lass  uns  doch  bitte 
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kutokea  pwani , iliyo  gbaribu.  bamwam- 
bia:  rema , bikini  ningoje,  ntafika  K 'a- 
snngo,  haonane  na  jemda , nikirudi  nta- 
kucbukua.  akaniambia:  acha  sbugbuli 
gako  gate  tuende  kesho.  hamtcambia: 
vema,  kesho  safari,  haandika  khatti 
kutca' arrifu  jemaa  Kasongo.  assubuhi 
barege  a,  kuaga  jema'a  ua  Ngangwe 
wakaniarnbia:  umeacha  sbugbuli  zako 
kirn  huyu  JUzunguf  bawaambia:  sina 
budda  ntakwrnda  nage,  wakaniambia:  kaa 
tea  lau  siku  mbili  tat«,  bawaambia : !a 
baifai. 

assububi  tukasqfiri,  tukaenda  ki- 
dogn  kidogo , tukafka  hen  siku 
khamst' dsbara.  akakaa  kwangu  siku 
kumi  akataka  watu  kumpeleka.  ham/ia 
wale  wasbenzi  walioni/etea  inimi  W ’arua 
watu  tea  Mrongo  Tambwe.  na  waqti 
buu  Rungu  Kabare  bugu  sultani,  alige 
tnkuica  tea  kirua,  aliyekuwa  na  nguru 
Sana,  aliktnra  akapiga  inebi  zote  za 
Mangema,  bakuzuitca  ilia  na  Tanga- 
nika.  trar/ti  buu  amekufa , alikuwa  na 
watotn  wengi , ikatra  kupigana , ngum 
zao  zika/mngua.  na  waqti  buu  sultani 
Kasongo  Karombo.  ham/m  wale  Warna, 
baton  na  watu  wengi  watu  thelatbini, 
wakampeleka.  tcalipqfika  kwa  Kasongo 
Karombo,  tcakawakuta  Pnrtugisi1,  wa - 

1 Portugiesische  Bastards,  die  von 
Ton’s  Schilderung  als  Sclavenjäger,  obwohl 
als  die  Araber. 


zusammen  gehen  nach  deiner  Stadt 
und  suche  mir  den  Weg  nach  der  West- 
küste». Ich  sagte  zu  ihm : »Gut,  aber 
warte  ein  wenig,  ich  will  jetzt  nach 
Kassongn  gehen  und  meine  Staimnes- 
genossen  begrüssen ; wenn  ich  zurück- 
komme, will  ich  dich  mitnelmicn». 
Doch  er  sprach:  »Lass  jetzt  alle  deine 
Besorgungen,  wir  wollen  morgen  rei- 
sen». Ich  sagte  ihm : »Schön , morgen 
geht  es  los» . Darauf  schrieb  ich  Briefe, 
um  die  .Stammesgenossen  in  Kassongo 
zu  benachrichtigen.  Am  Morgen  kehrte 
ich  nochmal  zurück,  um  von  den 
Stammesgenossen  in  Nyangwe  Ab- 
schied zu  nehmen.  Sie  sagten  zu  mir: 
• Du  hast  deine  Geschäfte  im  Stich 
gelassen  dieses  Europäers  wegen?» 
Ich  antwortete  ihnen:  »Unbedingt 

werde  ich  mit  ihm  gehen».  Doch  sie 
sagten:  »Warte  doch  und  wären  es 
nur  zwei  bis  drei  Tage*.  Ich  sagte 
ihnen:  »Nein,  das  geht  nicht». 

Am  Morgen  brachen  wir  nuf,  tnar- 
schirten  in  kleinen  Märschen  und  kamen 
in  15  Tagen  an.  Er  blieb  zehn  Tage  Ina 
mir,  dann  verlangte  er  Führer.  Ich  gab 
ihm  jene  Schenzis,  die  mir  die  Warna 
geschickt  hatten , die  Leute  des  Mrongo 
Tambwe.  Und  um  jeneZeit  war  Rungu 
Kabare  der  grösste  und  mächtigste 
Sultan  von  Urua.  Er  hatte  alle  Man- 
yemaländer  besiegt  und  nur  der  Tan- 
ganyikasee  gebot  ihm  Einhalt.  Da- 
mals war  er  gestorben  und  hatte  viele 
Kinder  himerlassen  und  es  kam  zum 
Kampfe  und  ihre  Kräfte  nahmen  ab. 
Damals  regierte  Kasongo  Karombo. 
Ausser  jenen  Warna  gab  ich  ihm  noch 
30  meiner  Leute,  ihn  zu  führen. 
Bei  Kasongo  Karombo  trafen  sie  Por- 
tugiesen1, die  gekommen  waren,  uin 

der  Westküste  kanten  und  nach  Caine- 
sie  Christen  waren,  weit  roher  wüsteten 
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mekuja  fanya  bi'ashara . tcatu  t cangu 
tcakarege'a,  na  Warna  wale  tcakaenda 
kican.  na  Mister  Cameron  akashukia 
qaribu  ya  Loanda,  in  chi  ya  Portugisi. 
mji  alioshukia  siujui , kuwa  ktea  mko- 
no  tea  kushoto  ao  tea  kit u me , lakini 
qaribu  ya  Loo  tula,  waliporegr  a tcatu 
tcangn  tca/iompeleka  Cameron , hakaa 
iniezi  mi  tat  it , qastd  kusikiliza  khabari 
zake  Mister  Cameron,  nilipoona  kimya, 
hajua  hana  neno.  ha'azimu  kuondoka 
V tit  er  a,  ktcetida  Kasongo.  ha  /oka  mimi 
nn  tcatu  tcangn  na  j)embe  zangu.  ni- 
kaacha  Wanyamtcezi  mia,  bunduqi  kham- 
sin i , ktea  Kasongo  Rushie.  nami  nika- 
ondoka.  aka toa  tcatu  Kasongo  Rushie 
tcakanipe/eka  hatta  ni/ipokwenda  kukaa. 
hamtcacha  Mtcinyi  Dade , mtu  tea  mrima, 
shughuli  ya  Utetera  jttu  yake . mt  us  id - 
tani  tea  /kite  hukurnu  juu  yoke.  Ka- 
songo  vilevile  hakutaka  tena  hukurnu 
kuica  kteakr.  nikaenda  hajika  Nyang- 
tce.  jema ' a za  mrima  tcakaniambia : kaa 
hapa,  tmee  jtamoja.  hatcaamhia : mimi 
n/akteenda  Kasongo  kica  jema  a yangu 
Muhammed  bin  Sa' id  el  Murjebi , fncana 
Sige  tcakaisha , nami  nisiqubafi  ha- 
toka.  ha  pita  Kihandai  na  Kihogo  na 
Kabanga  y tcashenzi  tcote  tcakanijia.  ma - 
sid tani  kulla  inchi  ninayopita  him i taka, 
nikae  nitce  stdtani  tcao.  mimi  nisiqubali . 


Handel  zu  treiben.  Da  kehrten  meine 
Leute  zurück  und  jene  Warua  gingen 
in  ihre  Heimat.  Und  Mr.  Cameron  war 
in  der  Nähe  von  Loanda,  im  portugie- 
sischen Gebiet,  zur  Koste  gekommen, 
hei  welcher  Stadt  er  sie  erreicht  hat.  ob 
es  links  war  oder  rechts,  weiss  ich  nicht 
aber  es  war  in  der  Nähe  von  Loanda. 
Als  meine  Leute,  die  Cameron  geführt 
hatten,  zttruckkamen,  wartete  ich  noch 
drei  Monate  in  der  Absicht,  etwaige 
Neuigkeiten  überMr.Cameron zu  hören. 
Als  ich  sah,  dass  alles  ruhig  war,  be- 
schloss ich  von  Utetera  abzureisen 
und  nach  Kassongo  zu  gehen.  Ich 
brach  mit  meinen  Leuten  und  mit 
meinem  Elfenbein  auf,  doch  Hess  ich 
100  Wanyamwezi  init  50  Gewehren  bei 
Kassongo  Ruschie  zurück.  So  zog  ich 
ah  und  Kassongo  Ruschie  gab  mir 
Führer,  die  mich  dahin  bringen  soll- 
ten, wo  ich  mich  auf  halten  wollte. 
Ich  überliess  dem  Mwinyi  Dade  die 
Geschäfte  von  Utetera , auch  die  Herr- 
schergeschäfte übertrug  ich  ihm.  Kas- 
songo wollte  auch  die  Herrschaft  nicht 
wieder  in  die  Hände  nehmen.  Ich 
brach  auf  und  kam  nach  Nvangwe. 
dort  sagten  nur  die  Stammesgenossen : 
• Bleib,  wir  wollen  zusammen  sein«. 
Doch  ich  sagte  ihnen:  »Ich  werde 
nach  Kassongo  gehen  zu  meinem  Stam- 
mesgenossen Muhammed  hin  Said  el 
Murjebi,  Bwana  Sige« l.  Sie  redeten 
lange,  doch  ich  Hess  mich  nicht  darauf 
ein.  Ich  zog  ah  und  ging  iit>er  Ki- 
handai und  Kihogo  und  Kahanga  und 
alle  Schenzis  begnissten  mich.  In  je- 
dem Lande,  das  ich  durchzog,  !>aten 
mich  die  Sultane,  ich  mochte  hei  ihnen 
bleiben  und  ihr  Obersultan  werden, 
doch  ich  Hess  mich  nicht  darauf  ein. 


1 Utcana  Sige,  zu  deutsch  Herr  Heu.schreek.  Er  heisst  so,  weil  seine  Kara- 
wanen so  gross  waren  wie  Ileuschrcckenschwärme  und  wie  solche  in  den  von  ihnen 
durchzogenen  Ländern  sämmtliche  Nahrungsmittel  wegassen. 
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na  teatv  tea  Nyangtce  i ca/iniambia , ya- 
kuwa  ktea  Kasongo  tea  kntika  taabu, 
ftjaa.  na  washenzi  wametcadiqi  Sana, 
na  watumwa  wan  wakakimbia , hawa- 
wapati.  hawaambia : haidurru , hafika 
mimiy  yote  haya  mtcmyi  'izzi  Muungu 
atayatengeza.  siku  ya  tatu  hafika  a$*U- 
buhi  Kasongo.  wakafurahi  jema'a  wa- 
liopo  tcusuli  wangu  mimi.  amri  ya  pale 
yote  tcakanipa  mimi.  na  yah  waliyosema 
t tatu  wa  Nyangwe  hayaona , njaa.  na 
washenzi  waojturi  sana , khassa  ' Wiazua 
waOy  trengi  na  jhtri,  na  tcengine , na 
tea  tu  tea  Ugera , zajxtta  inchi  kumif 
zi/izo  qaribu  yao.  tcatu  ddifu  bitla 
gijasi.  hakaa  miezi  miteili y tea  tatu 
xcamtjxitea  waturnwa  teangu  /(*[  mi  ten. 
tuka  tea  taka  y hatuwajHiti.  na  nilinteakuta 
Wa' arabu , tea/iokutca  Kasongo , Mu- 
lt a maud  bin  Said  el  Murjebi  tea  Sa'id 
bin  Sultan  bin  Sa'id  el  Ghethi  tea  Said 
bin  Mu  hammed  bin  ' Ali  el  Mazrui 
tea  Homed  bin  Khami -v  el  Ghethi  tea 
Jabi.s  bin  S/entan , hao  Wa' arabu  na 
khadimu  yao  el  Ghujuthi , Musiant  bin 
Musa  wa  Sal  um  bin  Muqaddam , mu - 
khäditn  wa  Nas</r  bin  Mas ' ud  bin  Setrm 
tealid  Ahmed  ndio  tcatu  niliowakuta. 
nao  hawakuten  na  bunduqi  nyingi  za 
qiäsi.  katika  hao  qfadali  Muhammed 
bin  Sa'id  bin  Homed  btrana  Sige.  nili - 
poona  halt  hii  hawaambia:  shauri  gani? 
hawa  washenzi  wametamarradi.  waka- 
niamhia : shauri  kuu  na  ndogo  kteako, 
Mitth.  «I-  Srm.  f.  Orient.  Sprachen  1002.  III.  Abth. 


Uml  die  Leute  von  Nyangwe  hatten 
mir  gesagt,  bei  Kassongo  sei  Hungers- 
noth  und  die  Schenzis  hätten  ihm  sehr 
•/.»gesetzt  und  ihre  Sclaven  seien  ent- 
flohen, sie  hätten  sie  nicht  wiederbe- 
kommen. Ich  sagte  ihnen:  -Das  scha- 
det nichts,  wenn  ich  ankonune,  wird 
dies  alles  der  Herr  der  Kraft,  Gott, 
in  Ordnung  bringen-.  Am  dritten 
Tage  früh  Morgens  kam  ich  bei  Kas- 
sango  an.  Da  freuten  sich  die  dort 
befindlichen  Stammesgenossen  ill>er 
meine  Ankunft  und  alle  Leitung  des 
Ortes  überliessen  sie  mir.  Und  was 
die  Leute  von  Nyangwe  erzählt  hatten, 
das  sah  ich,  die  Hungersnot))  und  dass 
itire  Schenzis  sehr  willkürlich  waren 
und  in  Sonderheit  ihre  Wasua,  die 
sehr  zahlreich  und  willkürlich  waren, 
auch  andere  Stämme  und  die  Leute 
aus  Ugera,  es  waren  Leute  ungefähr 
aus  zehn  Ländern  in  ihrer  Nähe.  Die 
Leute  waren  ausserordentlich  liösartig. 
Ich  blieb  zwei  Monate,  im  dritten 
gingen  mir  über  200  Sclaven  ver- 
loren. Als  wir  sie  zurückforderten, 
bekamen  wir  sie  nicht.  Und  die  Ara- 
ber, die  ich  in  Kassongo  traf,  waren 
Muhammed  bin  Said  el  Murjebi  und 
Said  bin  Sultan  hin  Said  el  Ghethi  und 
Said  bin  Muhammed  bin  Ali  el  Maz- 
rui und  Harned  bin  Khamis  el  Ghethi 
und  Jabis  bin  Slernan,  das  waren  die 
Araber  und  die  Freigelassenen  der 
Ghethi,  Musiani  bin  Musa  und  Saturn 
bin  Mukaddam  die  Freigelassenen,  und 
Nasur  bin  Masud  bin  Selim  bin  Ach- 
med. Das  sind  die  Leute,  die  ich  traf, 
sie  hatten  nicht  viel  Hinterlader.  Am 
besten  warMuhammed  bin  Said,  Bwann 
Sige,  bestellt.  Als  ich  diese  Zustände 
sah,  sagte  ich  zu  ihnen:  -Was  meint 
ihr,  diese  Schenzis  sind  aufsässig  ge- 
worden?- Sie  antworteten  mir:  -ln 
grossen  und  in  kleinen  Dingen  hast 
du  zu  befehlen,  du  hast  über  Alles 
17 
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amri  yote  kteako , teala  atayekurudi 
kira  nenn. 

ha  a z i mu  vita,  tukawapiga  washenzi. 
baadu  ya  miezi  mitatu  wolf  i eakaleta 
taa , tcakakaa  hint,  amri  yao  yote 
ikatra  krcetu,  na  qadiri  pembe  teapata 
hatcaua  amri  hatta  q alas  ha  1 kuuza  na 
kazi  yote  tvtakazo , wakaleta  tea  tu  ku- 
fanya  kazi.  na  vyakula  vikawa  ringi 
mno , mjmnga  na  kulla  hi  tu.  Wakawa 
train  tea  Nyangwe , huja  teakinunua 
mpunga  Kasongo , irakaita  Btmgala, 
ktea  mpunga  kuica  mtcingi.  traka- 
uuntta  kwa  pembe.  ikatca  amani.  na 
wale  teas  hen  2 i tra/ionitaka  nikae  mteao , 
traqti  nil i pot  oka  Nyangwe , k wen  da  ha- 
songoj  icakatokea  kuua  tea  hi , wapitao 
njia.  hatrapiga  zote  inchi  zifizo  katika 
ttjia . ikatra  amani.  hatta  mxeanamke 
hnpita , hapana  ilia  kumheshimu  na 
kurnpa  ryaktda. 

na  yule  mtu  niliyetnteacha  Utetrra, 
trashenzi  teote  atrafu  hizo  wakamtrogopa 
zaic/i  kuliko  muni,  na  Imadu  ya  miezi 
mitrili  mitatu  huleta  pembe , tratu , wbuzi 
qadiri  atakacho , na  viramba.  na  hapo 
tulipo  Kastmgo , sarfu  yao  hivo  viramba. 
huleta  vingi , r ingin e huuza  kira  pembe. 
nami  hakaa , ba'adu  ya  mteaka  au  miezi 
sabd  minane  huenda , nikatembea.  baton 

1 qala*ha , niindcrwcrthiges  Zeug, 
kleine  Zahne. 


xii  bestimmen  und  Keiner  wird  sich 
dir  widersetzet)'. 

Da  entschloss  ich  mich  zum  Kriege 
und  l>esiegte  die  Schenzis.  Nach  drei 
Monaten  waren  sie  uns  botmässig  und 
verhielten  sich  ruhig.  Die  Herrschaft 
war  ganz  in  unseren  Händen.  Und 
von  allein  Elfenbein,  das  sie  bekamen, 
das  durften  sie  nicht  verkaufen,  nicht 
einmal  die  Kalaschas  \ sondern  muss- 
ten es  zu  uns  bringen  und  zu  jeder 
Arbeit,  die  wir  verlangten,  schickten 
sie  uns  Leute.  Und  Nahrungsmittel 
waren  in  Menge  da,  Reis  und  alles 
Andere.  Und  die  Leute  von  Nyangwe 
pllegten  zu  kommen  und  Reis  dort 
zu  kaufen  und  sie  nannten  es  Beu- 
galien,  wegen  des  vielen  Reis,  der 
da  war.  Sie  kauften  ihn  für  Elfen- 
bein. Und  es  war  Friede.  Und  jene 
Schenzis,  welche  mich  gebeten  hatten, 
ich  sollte  bei  ihnen  bleiben,  als  icl» 
von  Nyangwe  nach  Kassongo  ging, 
die  kamen  und  ei-schlugen  Leute,  die 
auf  dem  Wege  gingen.  Da  griff  ich 
alle  Länder,  die  auf  dem  Wege  lagen, 
an,  und  dann  wurde  es  friedlich,  selbst 
ein  Weib  konnte  da  marschiren,  man 
erwies  ihr  nur  Ehre  und  gab  ihr 
Nahrungsmittel. 

Und  jenen  Mann,  den  ich  in  Ute- 
tera  zuruckgelassen  hatte,  fürchteten 
alle  Schenzis  in  jenen  Gegenden  mehr 
als  mich  selbst.  Und  schon  nach 
zwei,  drei  Monaten  brachten  sie  Elfen- 
bein, Sclaven,  Ziegen,  was  immer  er 
wollte,  und  Viramba.  Und  dort,  wo 
wir  uns  aufhielten,  in  Kasongo,  waren 
Viramba  das  Tauschobject.  Er  sandte 
viele,  theilweise  verkaufte  ich  sie  ge- 
gen Elfenbein.  Ich  blieb,  und  nach 
einem  Jahre  oder  sieben,  acht  Mo- 
naten, während  derer  ich  urnherzog. 

Es  1st  dies  der  Terminus  lechnicus  für 
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turushi  wakaenda  Tanganika , wakafika 
Tabor a , wakamkuta  ndugu  yangu  Mu- 
hammed  bin  Masud  elWardi , rnknbwa 
wangu,  mama  mmoja.  wakamknta  ka- 
tika  mji  wa  baba  yangu  Muhammed  bin 
Junta'  el  Murjebi.  wakafurahi  sann 
baba  yangit  na  ndugu  yangu y naye 
Muhammed  bin  Masud  nalimwacha 
Ruetnba  na  Itawa.  alipoona , siku  nyingi 
hakupata  khabari  zangu  f akachukua 
pembe  alizo  nazo , zapata  frasila  sabd 
mia  zangu  na  sake,  asiweze  kuondoka 
Ufa  kupata  khabari  zangu . 

walipowasili  turushi  tcatu  icangtt  wa- 
kafurahi sana  tcakanifeiea  tcatu  na 
baruti  na  kfuttti,  kunihimiza  nije  upesL 
tnirni  nimetaakhari , siwezi  kwenda  ptcani, 
Ufa  uje  tcewe , lakini  pembe  zako  nitne- 
prleka  kica  Taria  Topan.  walijnncasili 
wale  turushi  wangu,  nisi'  azimu  kuon- 
doka} tanuT , kuf/a  siku  hu  ja  pembe. 
na  yufe  afiyefeta  banta  kunihimiza , 
ham/ta  inchi  kukaa , akawa  sultani, 
asitamani  kuondoka  hakaa.  hajxtna 
awezaye  kuondoka. 

khätima  akaja  Sa’ id  bin  A/i  bin 
Mansur  el  Jlinaici , tuliyoae/tana  naye 
Vrtta.  akaenda  Kataiuja  kwa  Msiri. 
alipokwisha  bi'ashara  yake , alikwcnda 
Itawa  y wakaenda  Tabora  pamoja  na 
Muhammed  bin  Masud  el  Wardi.  tca- 
kakaa  siku  nyingi.  wafipetona  wale 


sandte  ich  Boten  ans,  die  nach  dem 
Tanganyika  gingen  und  bis  Tabora 
kamen.  Dort  trafen  sie  meinen  älteren 
Halbbruder  mütterlicherseits,  Muham- 
med bin  Masud  el  Wardi.  Sie  trafen 
ihn  in  der  Stadt  meines  Vaters  Mu- 
hammed bin  Jittna  el  Murjebi.  Und 
sie  freuten  sich  sehr,  mein  Vater  und 
mein  Bruder.  Den  Muhammed  bin 
Masud  aber  hatte  ich  in  Ruetnba  und 
Itawa  zurückgelassen.  Als  er  sah, 
dass  lange  Zeit  verging,  ohne  dass 
er  Nachricht  von  mir  bekam,  nahm 
er  das  Elfenbein . das  er  hatte,  etwa 
700  Frasila,  seines  und  meines.  Fr 
konnte  jedoch  nicht  weiterziehen,  ohne 
von  mir  gehört  zu  haben. 

Als  meine  Boten  an  kamen,  freuten 
sie  sich  sehr  und  sandten  mir  Leute 
und  Pulver  und  Briefe,  um  mich  an- 
zutreiben,  ich  solle  eilends  kommen. 
»Ich  habe  mich  aufgehalten  und  kann 
nicht  zur  Küste  gehen,  ehe  du  kommst. 
Doch  dein  Elfenbein  habe  ich  an  Taria 
Topan  gesandt».  Als  jene  Boten  für 
mich  ankamen,  entschloss  ich  mich 
uoch  nicht  aufzubrecheu , aus  Gier, 
weil  täglich  Elfenbein  kam.  Und  je- 
nem, der  mir  den  Brief,  der  mich 
zur  Eile  anspornen  sollte,  gebracht 
hatte,  wies  ich  eine  Landschaft  zum 
Wohnen  an,  und  er  wurde  ein  Sultan 
und  hatte  kein  Verlangen  wegzugehen, 
sondern  blieb.  Es  war  Niemand  da. 
der  sich  zum  Abzug  entschliessen 
konnte. 

Schliesslich  kam  Said  bin  Ali  bin 
Mansur  el  Hinawi,  den  wir  in  Urua 
verlassen  hatten.  Er  war  nach  Ka- 
tanga zum  Msiri  gegangen.  Als  er 
dort  seine  Geschäfte  beendigt  hatte, 
war  er  nach  Itawa  gezogen  und  ge- 
meinsam mit  Muhammed  bin  Masud 
el  Wardi  nach  Tabora  marschirt.  .Sie 
warteten  längere  Zeit  und  als  sie 
sahen,  dass  auf  ihre  Botschaft  nichts 
17* 
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htrush  i teao  him  t/a,  akaja  Said  bin  'Ali, 
akatuiokea  ghafla.  nami  sipo , nasafiri 
kwenda  Mitambani , kttnumia  pembe. 
nimekwenda  mwendo  my t siku  kttmi, 
zikaja  khabari,  yakuwa  Said  bin  'Ali 
amexcasili  Kasongo.  mimi  nikarudi , 
safari  hamwachia  ' Ali  bin  Mu  ham  met  I 
el  Jfinawi  tea  Maddi  bin  Bakr  Faki  el 
Mur  i mi.  mimi  harudi  haonana  naye  Said 
bin  'Ali,  akaniambia : nimeknja  qasid 
kukuhcaa.  hamteambia:  vema , twangoje , 
tea  tu  teehi  r cakirudi,  tuondoke. 

tukakaa  miezi  mtrme,  zikaja  khabari, 
yakmra  teamekuja  Portugisi , teamekuja 
kt/piga  inchi  za  Utetera.  marra  ha' a- 
zimu  kwenda.  nilipofika  Marera , baton 
cita.  icakaenda  ttakapigana  na  ban  tea- 
sbenzi  tea  Portugisi  waknfukuzwa.  siku 
zilezife  ikaja  khabari , yakuwa  Sa'id 
bin  'Ali  bin  Mansur  hawezi.  nika'  a zi- 
mu kwenda  zangu,  hajika  njiani , zi- 
kaniwasilia  barua , yakuwa  amekufa. 
bafanya  huzuni  Sana,  nilipofika  Nyan- 
gwe,  hakaa  siku  rnoja , nikaenda  zangu 
Kasongo.  f Hindu  ya  kufa  Sa'id  Irin 
'Ali  kica  mudda  wa  miezi  tisa'  tcaka- 
tokea  tea  tu  wetu,  kina  ' Ali  bin  Mu - 
hammed,  niUotcasaJirisha  Mitambani, 
mimi  hartgea  kumlaqi  Sa'id  bin  'Ali. 
tcamekuja  na  pembe  nyingi. 

tukakaa  mudda  tea  mwezi , el'asiri 
akatokea  Stanley,  nikamqaribisha  tu - 


erfolgte,  brach  Said  bin  Ali  auf  und 
überraschte  uns.  Ich  war  garnicht 
an  Ort  und  Stelle,  sondern  auf  dein 
Wege  nach  Mitambani,  um  Elfenl>ein 
zu  kaufen.  Ich  war  zehn  Tagemarsche 
entfernt,  da  kam  die  Nachricht,  dass 
Said  bin  Ali  in  Kasongo  angekommen 
war.  Da  kehrte  ich  zurück  und  über- 
liess  die  Karawane  dem  Ali  bin  Mu* 
hainnird  el  Hinawi  und  Maddi  bin 
Bakr  Faki.  einem  Küstenmann.  Ich 
selbst  kehrte  um  und  begrüsste  den 
Said  bin  Ali.  Kr  sagte  mir:  »Ich  bin 
in  der  Absicht  gekommen,  dich  ab- 
zuholen-. Ich  antwortete  ihm:  -Schon. 
Wir  wollen  warten,  bis  unsere  Leute 
zurückkehren  und  dann  abziehen«. 

So  blieben  wir  vier  Monate,  da 
kam  die  Nachricht,  dass  Portugiesen 
gekommen  seien,  um  die  Länder  von 
Utetera  zu  bekämpfen.  Da  entschloss 
ich  mich  alsbald,  hinzugehen.  Als 
ich  in  Marera  ankam . schickte  ich 
die  Leute  zum  Kampfe  aus.  Sie 
gingen  und  kämpften,  und  die  Portu- 
giesen wurden  vertrieben.  Um  die- 
selbe Zeit  kam  die  Nachricht,  dass 
Said  bin  Ali  bin  Mansur  krank  sei. 
I)a  entschloss  ich  mich  umzukehren, 
und  als  ich  auf  dem  Wege  war,  kam 
die  Kunde,  dass  er  gestorben  war. 
Darüber  trauerte  ich  sehr.  Als  ich 
nach  Nyangwe  kam,  blieb  ich  einen 
Tag  und  marschirte  alsdann  nach 
Knsongo  weiter.  Nach  dem  Tode 
Said  bin  Alt’s  waren  etwa  neun  Mo- 
nate vergangen,  da  kamen  unsere 
Leute,  das  Gefolge  Ali  bin  Muham- 
med’s,  die  ich  nach  Mitambani  ge- 
schickt hatte,  wahrend  ich  selbst  um- 
gekehrt war,  um  Said  bin  Ali  zu 
begrüssen.  Sie  brachten  viel  Elfen- 
bein mit. 

Nach  einem  weiteren  Monat  er- 
schien eines  Nachmittags  Stanley.  Ich 
hiess  ihn  niihertreten  und  wir  wiesen 
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kampa  nyumba.  hatta  assubuhi  tukaenda 
fcwake  y aka  tu/ my  es  ha  bunduqi , aka - 
ticambia:  bunduqi  hio  b utoka  risasi 

khamst'  ashara.  nasi  batujui  khabari 

ya  bunduqi  ramia  khamst* ashara , iiatu- 
knsikia  tca/a  hatuja/ma . hamwuliza:  mdo- 
mo  mmojaf  akajibu:  mdomo  mmoja  hu- 
toka.  hamwambia  ipige,  tuione.  akasema: 
afa/lali  kuto/r  reale  'ishrini  thelathini 
kana  kupiga  qiasi  kirnoja.  mirni  katika 
moyo  warty u hathanni  uwongo.  bunduqi 
mdomo  mmoja , na  huu  wa  pili 1 athanni 
mdeke.  zitatokaje  mdomo  mmoja  risasi 
rnoja  rnoja  ? hamwambia:  Rumami  uko 
uta,  hutia  mishare  * ishrini , ukiouta  hu- 
toka  parnoja  ' ishrini . na  mshare  kulla 
mmoja  htipiga  mtu.  marra  tie  aliondoka , 
akatoka  nje , akapiga  ramia  then  ashara. 
akashika  pistola , akapiga  ramia  sitta. 
akarudi  akakaa  barazani.  takas  fa' ajabu 
ghaja.  hamuliza:  nionyeshe  nnaryotia 
risasi.  akanionyesha. 

akashinda  siku  mbili y ya  tatn  aka - 
niambia : wakujua  Munza?  hamicambia: 
sikujua  tcala  sikupata  khabari  ya  inchi 
inayokuitira  Munza.  aka  niambia:  uki - 
Jika  Nyangwe , ukgfuata  qibla  siku  the- 
manini  utajika  Munza.  tafndd/ili  ntakuona 

1 Was  Tippu  Tip  als  zweiten  1 
hält,  ist  das  Patronenmagazin. 


ihm  ein  Haus  an.  Am  anderen  Mor- 
gen besuchten  wir  ihn  und  er  zeigte 
uns  ein  Gewehr  und  sprach:  »Mit 
diesem  Gewehr  kann  inan  jedes  Mal 
15 Kugeln  abfeuern«.  Wir  aber  wuss- 
ten nichts  von  einem  fünfzehnschüssi- 
gen  Gewehre,  wir  hatten  weder  etwas 
davon  gehört,  noch  eins  gesehen. 
Ich  fragte  ihn:  «Aus  einem  Laufe?« 
Und  er  antwortete:  »Aus  einem  Laufe 
kommen  sie«.  Da  sagte  ich  zu  ihm: 
-Feuere  es  ab,  damit  wir  es  sehen«. 
Doch  er  sprach:  »Lieber  will  ich  *20, 
30  Dollars  zahlen,  als  eine  einzige 
Patrone  abzufeuern«.  Da  dachte  ich 
in  meinem  Herzen:  »Er  lugt.  Das 
ist  ein  Gewehr  mit  einem  Lauf,  und 
der  zweite  da  wird  wohl  der  Lade- 
stock 1 sein.  Wie  können  wohl  aus 
dein  einen  Laufe  die  Kugeln  nach 
einander  herauskommen?-  Und  ich 
erzählte  ihm:  «Am  Itumami  ist  ein 

Bogen,  auf  den  thut  man  *20  Pfeile, 
und  wenn  man  ihn  abschnellt,  so 
tliegen  alle  20  auf  einmal  fort,  und 
jeder  Pfeil  trifft  einen  Mann«.  Da 
stand  er  sofort  auf,  ging  hinaus  und 
feuerte  zwölf  Schüsse  ab.  Kr  ergriff 
auch  eine  Pistole  und  gab  sechs 
Schüsse  ab.  Alsdann  ging  er  zurück 
und  setzte  sich  auf  die  Barasa.  Wir 
waren  höchlichst  erstaunt.  Ich  bat 
ihn:  «Zeige  mir,  wie  du  lädtst«.  Da 
zeigte  er  es  mir. 

Er  blieb  zwei  Tage  und  am  dritten 
sprach  er  zu  mir:  »Kennst  du  Munza? 
Ich  sagte  ihm:  -Ich  kenne  es  nicht, 
habe  auch  nie  von  einem  Lande  ge- 
hört, das  Munza  heisst».  Da  sprach 
er:  »Wenn  du  nach  Nyangwe  kommst 
und  von  dort  aus  immer  der  Gebets- 
richtung folgst,  so  kommst  du  nach 
80  Tagen  nach  Munza.  Sei  so  gut, 

.auf  bezeichnet  und  tur  einen  Ladestock 
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mtu  rntrema  Sana,  nataka  unipeleke. 
hamwambia:  vema.  nami  ntakvpa  reale 
mbatalaf.  hamwambia  : mimi  sikupeleki 
kwa  lama  a ya  saba'talaf,  lezama  pembe 
nilizo  nazo.  hamwonyesha.  lakini  nta- 
kwenda  kwa  ahsani,  hizo  saba'talaf 
haziniondoi  ha  pa.  akasta'  ajaba  ktca  jiembe 
nyingi , hamwambia:  kesho  axxubuhi  nta- 
kuja  kukapeleka  majibu.  halo  la,  assubuhi 
hamwambia:  haya,  mmeazhnu  kvkupe- 
leka.  siku  ya  pili  tukaondnka.  jetna'a  t cote 
wakanikataza : umeacha  shuyhuH  yaka, 
kumfuata  huyu  Mztmyu , humjui  am- 
dakol  wakaisha  kunikatazo.  hawajibu: 
mimi  ntazama  'aqili  zangu , sitezami 
’ay Hi  ya  mtu.  mkasajiri,  tukatcasiU 
Nyangwe.  tcakatca  ashaddi  kunikatazo, 
vatu  wa  Nyangwe , na  kunidihaki: 
ktcenda  na  Mzungv,  'aqili  zako  zime- 
potea.  umefanya  tcazimu  natce  utakuwa 
Mzunguf  wetce  si  muhtaji.  kwa  ninif 
jtembe  kaza  t ra  kaza  ulizu  naza.  ya 
nini  kumfuata  kajirir  hawaambia:  labda 
nimefanya  tcazimu,  nanyi  trmyi  'aqili, 
fanyeni  shuyhuli  yenu. 

tukaondnka  Nyangwe , tukaenda  ku- 
fuata  qibla  katika  mwitu,  hvoni  jua, 
ilia  mahali  palipo  na  mashamba  au 
panapo  miji , kwa  miti  Hiyo  mikvbtca. 
ikawa  ta'abu  kvu  kwa  tope,  na  ta'abu 


ich  werde  dich  für  einen  sehr  guten 
Menschen  ansehen,  bitte  führe  mich 
hin».  Ich  sagte  ihm:  »Gut».  Da 
spracli  er:  »Ich  werde  dir  7000  Dol- 
lar geben».  Ich  sagte:  »Ich  geleite 
dich  nicht  aus  Gier  nach  den  7000. 
Sieh  das  Elfenbein,  das  ich  besitze». 
Und  ich  zeigte  es  ihm.  -Aber  ich 
will  dich  aus  Freundlichkeit  bringen, 
die  7000  reizen  mich  nicht.»  Er  er- 
staunte über  das  viele  Elfenbein  und 
ich  sagte  ihm:  -Morgen  früh  werde 
ich  dir  Antwort  bringen».  Am  näch- 
sten Morgen  sagte  ich  ihm:  »Los! 
Ich  habe  mich  entschlossen,  dich  zu 
bringen».  Am  nächsten  Tage  brachen 
wir  auf,  doch  alle  Stammesgenossen 
rieten  mir  ab:  »Du  hast  dein  Geschäft 
im  Stiche  gelassen . um  diesem  Euro- 
päer zu  folgen  und  weisst  gar  nicht, 
wohin  er  geht?»  Wie  sie  mit  ihren 
Ahtnahnungen  fertig  waren,  antwor- 
tete ich:  »Ich  folge  meinem  eigenen 
Verstände,  nicht  dem  Verstände  an- 
derer». Ich  zog  ab  und  wir  kamen 
nach  Nyangwe.  Die  Leute  von  Ny- 
angwe rieten  mir  noch  dringlicher  ab 
und  lachten  mich  aus:  »Mit  einem 
Europäer  zu  ziehen!  Du  hast  wohl 
den  Verstand  verloren  und  bist  ver- 
rückt geworden?  Du  willst  wohl  selbst 
ein  Europäer  werden?  Du  hast  es  doch 
nicht  nöthig.  Weshalb?  Elfenbein 
hast  du  so  und  so  viel.  Weshalb 
dem  Ungläubigen  folgen?»  Ich  ant- 
wortete ihnen:  »Vielleicht  bin  ich  ver- 
rückt geworden  und  ihr  seid  die. 
Klugen.  Kümmert  euch  um  eure  An- 
gelegenheiten». 

So  zogen  wir  von  Nyangwe  ab 
und  marschirten  in  nordnordöstlicher 
Richtung  durch  einen  Wald,  in  dem 
man  die  Sonne  nur  sah,  wenn  man 
an  eine  Stelle  kam,  wo  Pflanzungen 
oder  Ortschaften  waren.  Denn  die 
Bäume  waren  hoch.  Und  es  war 


Digitized  by  Google 


Bkode  : Autobiographic  d.  Arabers Schech  Hamed  bin  Muhainmed  el  Murjebi.  263 


tcaJiochukua  rnashva  yoke,  hupata  usiku, 
tukalala  sifi,  mash  ua  i kola /a  njiani. 
ikatca  hilaka  y icatu  tcake  rnizigo  tcalio- 
nayo , na  tcaliochukua  mash  ua.  safari 
ya  siku  inoja  hum  do  siku  toft/ , ' a qili 
zikampotea  Stanley,  akaniambia : nini 
shavri  yak  n't  hii  taabu  kvbwa,  tca- 
nenajef  tukiutaka  into  tea  Kongo  siku 
tigapif  hamteambia:  hatujaenda,  mahali 
uko  qaribu.  tukiutaka  siku  sitta  au 
saba  tutafika  au  aqa/l.  i/ivyo  taabu 
hii  ya  mid  tu  , l akin  upo  qaribu . aka- 
niambia: a/adali  tuende  mtoni. 

tukaona  teas  hen  zi  huja  na  mitumbtei 
yao  midogo  midogo.  huingia  mtumbwi 
train  tratrili,  huja  hatta  qaribu  tukawaita, 
hututukana.  Stanley  akafurahi  Sana  tuli- 
jxnca silt  Kongo  akarakibisha.  na  icashenzi 
huja  hatta  qaribu  ye  tu.  tukawaita  hutu- 
tukana huuliza:  mna/anya  nini ? hu- 
tvaambia : tuna  fan t/a  icato,  na  mdana 
ya  tea  to  ktcao  ni  mitumbtei . hushika . 
hatta  ilipokteisha  mashua.  akojipokia 
yeye  na  mimi  na  ' Abdallah  bin  ' Abed , 
mtu  tcangu  na  tea  Hr  ova  tratrili  tea- 
ngu  f na  Stanley  tea  tu  tcake  arba't'a- 
shara,  jumla  hutra  tratu  theminfashara. 
na  mitumbtei  yao  icashenzi  foq  thelatha- 
mia  zaidi  midogo  mid/tgo.  tukaicapiga 
risasi , nao  tcaagofta  mno  tea  ajeb 


höchst  anstrengend  wegen  des  feuch- 
ten Bodens  und  besonders  schwer 
hatten  es  die,  die  sein  Boot  trugen. 
Wenn  es  Nacht  wurde,  legten  wir 
uns  nieder  und  das  Boot  blieb  unter- 
wegs zurück.  Es  war  das  reine  Ver- 
derben für  seine  Leute  hei  den  Lasten, 
die  sie  zu  tragen  hatten , und  für  die 
Träger  des  Bootes.  Wozu  man  sonst 
einen  Tag  brauchte,  das  marschirten 
wir  in  drei  Tagen.  Da  ging  Stanley 
der  Verstand  verloren  und  er  sagte 
mir:  -Was  räthst  du  zu  thun?  Das 
ist  eine  grosse  Blage.  Was  meinst 
du?  Wenn  wir  zum  Kongo  wollen, 
wieviel  Tage  brauchen  wir  da?  Ich 
sagte  ihm:  -Wir  sind  noch  nicht  hin- 
gegangen. An  einer  Stelle  ist  es  nahe; 
wenn  wir  hin  wollen,  werden  wir  ihn 
in  sechs  oder  sieben  Tagen  erreichen 
oder  in  noch  kürzerer  Zeit  Wenn 
man  die  Mühseligkeiten  hier  im  Walde 
in  Betracht  zieht,  ist  er  ganz  nahe-. 
Da  sprach  er  zu  mir:  »Dann  wollen 
wir  lieber  zum  Flusse  gehen«. 

Und  wir  sahen , wie  Schenzis  mit 
ihren  Booten  kamen,  die  ganz  klein 
waren.  In  ein  Boot  gingen  zwei 
Leute.  Sie  kamen  nahe  herzu , und 
wenn  wir  sie  riefen , so  beschimpften 
sie  uns.  Stanley  aber  freute  sich 
sehr  als  wir  zum  Kongo  kamen  und 
setzte  sein  Boot  zusammen.  Die 
Schenzis  kamen  bis  in  unserer  Nähe. 
Als  wir  sie  riefen,  schimpften  sie 
und  fragten:  »Was  macht  ihr  da?« 
Wir  antworteten  ihnen:  «Wir  machen 
Wato«.  Wato  bedeutet  nämlich  in 
ihrer  Sprache  Boote.  Wir  griffen  zu, 
bis  das  Boot  fertig  war.  Dann  stieg 
er  ein  mit  mir  und  Abdallah  hin  Abed, 
der  in  meinem  Gefolge  war,  und  mit 
zwei  meiner  Sclaven  und  14  seiner 
Leute.  Im  Ganzen  waren  wir  18 Leute. 
Und  Schenzis  waren  in  über  300  kleinen 
Booten  um  uns.  Wir  schossen  sie  mit 
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huitwa  Wagenia , shughuli  yao  kuvua  sa- 
maki.  wengine  hujitoa,  wakaacha  mi - 
tumbwi , tukakamata  mitumbwi  thelathini 
zaidi,  tukavukin  ny ambit. 

na  miji  yao  hujenga  qaribu  ya  mto, 
tukaona  miji  mitupu , wenyewc  wame- 
kimbia.  na  akthar  vyakuh  r yao  ndizt 
na  mbuxi  woo  wengi  mno.  tukakamata 
mbuzi  kaza  t ca  kaza,  sift  tukakaa 
ngambo  tukapeleka  mashua , kuwavusha 
watt / wetu,  tcaje  ngambo  tu tiko.  maana 
miji  yao  ngambo  hiyo  tuliko.  na  mi~ 
tumbtri  takaifunga  miwili , maana  mi- 
fiogo.  tukakhofia  ktiingia  na  watu  ku- 
jteleka.  ilipokmca  miwili  mitti/i , yali- 
kutca  matlbuht.  huingia  vatu  wanne 
na  mizigo  yao , hajtana  khofu. 

ikaxca  shughuli  yehi  vatu  we  tu  hu- 
pt ta  njia  ya  juu , na  sisi  katika  mashua , 
na  wengine  katika  mi  tumbwi,  nikatca- 
piga  washenzi , tukawanyanganya  mi - 
tumbwi  na  mbuzi.  siku  hapata  mitumbwi 
sitta  saint , mbuzi  hatrana  ' triad i.  lakini 
wengewe  htxiari  sana  kukimbia  katika 
mitumbwi  yao,  nao  wana  ngoma  za 
vita,  huitwa  mingumpt.  hupiga  mji  tea 
auwali , na  tea  piti  hupiga,  na  ku/la 
asikiayr  wapiga  mji  huu.  kwenda  miezi 
miwili,  huoni  tcatu  katika  miji  yao , 
huona  mbuzi,  maana  wengi , hawawezi 


Schrot  und  sie  fürchteten  sich  sehr. 
Sie  heissen  Wagenia  und  ihr  Ge- 
schäft ist  der  Fischfang.  Einige  stürz- 
ten sich  in’s  Wasser  und  Hessen  die 
Boote  im  Stich.  Wir  fingen  mehr 
als  30  Boote  ein  und  setzten  nach 
dem  anderen  Ufer  über. 

Ihre  Ortschaften  bauen  sie  in  der 
Nähe  des  Flusses,  doch  wir  saheu 
nur  leere  Ortschaften ; sie  selbst  waren 
entilohen.  Und  es  waren  dort  viele 
Nahrungsmittel,  Bananen,  und  Ziegen 
gab  es  sehr  viel.  Wir  fingen  eine 
Anzahl  Ziegen  und  lagerten  uns  auf 
diesem  Ufer.  Wir  sandten  Boote 
aus,  um  unsere  Leute  nach  dem  Ufer, 
wo  wir  waren,  überzusetzen.  Denn 
die  Ortschaften  waren  auf  unserer 
Seite.  Die  Boote  banden  wir  zu  je 
zwei  an  einander,  denn  sie  waren 
klein  und  wir  fürchteten  uns,  sie  zu 
besteigen  und  die  Leute  darin  zu 
holen.  Als  sie  zu  zweien  zusammen  - 
gebunden  waren,  waren  sie  sicher. 
Es  gingen  vier  Leute  mit  ihren  Lasten 
hinein  und  es  war  kein  Grund  zur 
Furcht. 

Nun  machten  wir  es  so,  dass  un- 
sere Leute  oben  auf  dein  Wege  mar- 
schierten, wir  seihst  folgten  in  dem 
grosseu  Boote,  einige  auch  in  den 
kleinen  Kähnen.  Ich  griff  die  Schenzis 
an  und  nahm  ihnen  Boote  und  Ziegen 
weg.  Jeden  Tag  bekam  ich  sechs, 
sieben  Kähne  und  unzählige  Ziegen. 
Doch  die  Einwohner  sind  sehr  geübt 
darin,  mit  ihren  Booten  auszureissen, 
sie  haben  auch  Kriegstrommeln , die 
Mingungu  genannt  werden.  Die  erste 
Stadt  schlägt  sie,  dann  trommelt  die 
zweite  und  jede  Stadt,  die  das  Signal 
hört,  giebt  es  weiter.  So  kann  mau 
zwei  Monate  lang  reisen,  ohne  Leute 
in  den  Ortschaften  zu  treffen.  Nur 
Ziegen  sieht  man,  denn  deren  giebt 
es  viele,  und  die  können  nicht  aus- 
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kukimbia , nao  wate  mitumbwi  yQO  ak- 
thar  tnidoyo , huipati , ilia  iwapitie  risasi 
oaribu  yao  , au  hrapate  risas i.  wajitose 
waache  mitumbwi. 

tukamda  hatta  tukafika  Kasuku  mto, 
umetoka  juuy  umemgia  Kongo,  waqti 
huu  tumepata  mitumbwi  ya  kuwatosha 
tea  tu  wake  Stanley  na  miziyo  yoke,  tu- 
kakaa  Kasuku  siku  then  ashara.  aka - 
niambia:  hajta  rege  a , si  haba  ahsani 
uliyofanya , yapata  miezi  minne  qasoro 
kidogo  au  zaidi.  aka  niambia : sasa  na - 
taka  tujitahidi , tujxite  mitumbwi  miwili, 
tliyo  mikubwa , ya  kujMikia  panda  war 
nyu.  ikawa  kutoku  mimi  na  Stanley, 
usiku  kucha  hulala  visiwani  kuvizia  wa- 
shenzi.  hatta  tukapata  mitumbwi  miwili 
ya  kutosha. 

akawaita  tea  tu  wake  akawaambia : 
hapa  Homed  bin  Muhammed  alarudi y 
nanyi  fanzeni  s huyhuli  zenu , kesho  kutwa 
.safari,  wakamjibu  wata  yakuwa:  sisi 
wote  akirudi  /famed  bin  Mu/iammed 
nasi  tutarudi , hatwendi  mahali  tusipo- 
pajua.  nasi  tu  nuka  tibia  na  pwani  mud- 
da  wa  miaka  miwili , na  sasa  imekawa 
miwili  u nus.pt.  akirudi  Homed  bin 
Muhammed , nasi  tutarudi  lazimu.  wa - 
kashitaddi  jam  fa  ya  watu , yakuwa  ha - 
waendi  mahali.  ikawa  Stanley,  a me  fan  ya 
huzuni  kttu  mno , hatta  chakula  haoni 


reissen.  Und  die  meisten  der  Boote 
sind  klein,  und  man  bekommt  sie 
nicht,  wenn  nicht  den  Insassen  Kugeln 
um  die  Ohren  fliegen  oder  sie  selbst 
treffen.  Dann  stürzen  sie  sich  in's 
Wasser  und  lassen  die  Boote  im  Stich. 

»So  zogen  wir,  bis  wir  zum  Ka- 
suku kamen , einem  Flusse,  der  weiter 
oben  entspringt  und  in  den  Kongo 
mundet.  Bis  dahin  hatten  wir  soviel 
Boote  bekommen , dass  sie  lur  die 
Leute  und  Lasten  Stanley’s  ausreich- 
ten. Wir  blieben  am  Kasuku  zwölf 
Tage,  dann  sagte  er  mir:  »Hier  kehre 
um,  deine  Gute,  welche  du  mir  inner- 
halb dieser  vier  Monate  — es  kann 
auch  etwas  kurzer  oder  langer  ge- 
wesen sein  — ist  nicht  gering«. 
Dann  sagte  er  noch:  «Jetzt  wollen 
wir  uns  noch  Mühe  geben,  zwei 
grössere  Boote  zu  bekommen,  auf 
denen  wir  meinen  Rsel  verladen  kön- 
nen«. So  zogen  »Stanley  und  ich  aus 
und  wir  blieben  eine  ganze  Zeit  auf 
den  Inseln,  um  den  Schenzis  nach- 
zuspüren, bis  wir  schliesslich  zwei 
Boote  bekamen,  die  ausreichend  waren. 

Darauf  rief  er  seine  Leute  und 
sprach  zu  ihnen:  »Hier  wird  I lamed 
bin  Muhammed  umkehren.  Ihr  aber 
macht  euch  bereit.  übermorgen 
brechen  wir  auf«.  Da  antworteten 
ihm  die  Leute:  »Wenn  Hained  bin 
Muhammed  umkehrt,  so  werden  wir 
Alle  umkehren.  Wir  gehen  nicht  in 
Gegenden,  die  wir  nicht  kennen. 
Wir  haben  uns  an  der  Küste  für 
zwei  Jahre  verpflichtet.  Jetzt  sind 
es  aber  schon  zwei  und  ein  halbes 
Jahr  geworden.  Wenn  Hamed  bin 
Muhammed  umkehrt,  so  werden  auch 
wir  unbedingt  umkehren«.  Undsammt- 
liche  Leute  versteiften  sich  darauf, 
dass  sie  nicht  weitergehen  wollten. 
Da  wurde  Stanley  sehr  traurig,  seihst 
das  Ksseu  schmeckte  ihm  nicht  mehr, 
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tamUf  amequrubia  kulia.  usiku  aka  ja 
kxcanyti,  akaniambia : shuyhuli  yanyu 
yote  imelutribika , wakirryea  hao , nami 
sina  buddi  kureyea.  imekutca  ta'abu 
yanyn  ya  bi laahi.  sasa  nataka  ti  n is  ä- 
'idi.  hamtcambia  : ms  ha  Allah  ntakasä- 
'idi  * ala  kvl  haf.  halala , hatta  asqubuhi 
hamwendea  ktcake,  hamuliza : umefanya 
shauri  yanif  akaniambia:  sina  shattri 
wain  sijui  la  kufanya.  hamtrambia:  sasa 
shika  shauri  lanyv.  tikusanye  tcatu 
tcako  wote  uniite  uniambie  ktca  maneno 
makali  sann , use  me:  ukirudi  trewc, 

tcatu  « canyu  tco/e  t catarudi , hatcana 
buddi.  nami  shuyhuli  yanyu  shuyhtdi 
ya  strkari,  nan  shauri  mo  ja  na  Scjjid 
Baryhash.  tcakin/di  watu  t canyu,  nami 
niarudi,  ntaimcambia  Sejjidi  yakutca 
Homed  bin  Muhammed  ndiye  aliyeha- 
ribu  safari  yanyu , mali  yakn  itatwaa 
serkari.  ukiisha  srma  hio,  bassi , ma- 
neno kvcanyu.  ha  to  k a , hatta  elasiri 

akaniita  akakusanya  na  tcatu  wake  aka - 
ii  ipa  khabari  kana  nil imf  un disha  rnirni, 
huduri  ya  watu  wake , ktca  mamma 
makali.  hawaambia : mvu  sikin  mam  no 
ya  Stanley,  sasa  shikeni  safari , rntcende 
zenu.  atnyenifuata  rnimi  ntarnua , ma- 
nna mtanipoteza , mali  yanyu  ya  fa  kmc  a 
mali  ya  serkari , tcaqti  huu  mmeniua, 
ta'abu  yanyu  ya  rniaka  kaza  tea  kata 
ipotee.  si  kufa  ha  pa  lazima?  mkinifuata 


und  er  war  nabe  daran  zu  weinen. 
Am  Abend  kam  er  zu  mir  und  sagte: 
-Meine  ganze  Arbeit  ist  umsonst, 
wenn  jene  umkehren.  Dann  muss 
auch  ich  umkehren  und  meine  Mühe 
ist  umsonst  gewesen.  Jetzt  bitte  ich 
dich,  hilf  mir-.  Ich  sprach  zu  Ihm: 
»So  Gott  will,  werde  ich  dir  unter 
allen  Umstanden  helfen«.  Ich  legte 
mich  schlafen  und  am  andern  Morgen 
besuchte  ich  ihn  und  fragte:  »Was 
hast  du  beschlossen?-  Er  antwortete: 
-Ich  habe  nichts  beschlossen,  weiss 
auch  nicht  was  ich  thun  soll».  Da 
sprach  ich  zu  ihm:  »Jetzt  folge  meinem 
Rathe.  Versammele  alle  deine  Leute 
und  rufe  mich  und  sprich  zu  mir  mit 
ganz  groben  Worten  und  sage:  -Wenn 
du  znruckkehrst,  werden  alle  meine 
Leute  zurückkehren.  Sie  können  nicht 
anders.  Meine  Arbeit  ist  jedoch  für 
den  Staat  und  dieser  ist  eins  mit  Sejjid 
Bnrgasch.  Wenn  meine  Leute  uni- 
kehren,  so  muss  ich  auch  umkehren. 
Dann  werde  ich  dein  Sultan  erzählen, 
dass  Hamed  hin  Muhammed  es  ge- 
wesen ist,  der  meine  Weiterreise 
unmöglich  gemacht  hat.  Dann  wird 
der  Staat  deine  Güter  confisciren». 
Wenn  du  dies  gesagt  hast,  ist  es  gui, 
dann  werde  ich  reden.  Darauf  ging 
ich  ab.  Am  Nachmittag  rief  er  mich, 
versammelte  auch  seine  Leute  und 
sprach  zu  mir  in  Gegenwart  seiner 
Leute  in  groben  Worten,  wie  ich  es 
ihm  vorgesagt  hatte.  Darauf  sprach 
ich  zu  ihnen:  «Ihr  habt  Stanley's 
Worte  gehört,  jetzt  macht  euch  auf 
den  Weg  und  zieht  ah.  Wer  mir 
folgt,  den  werde  ich  tödten.  Denn 
ihr  würdet  mich  in's  Verderben  stürzen 
und  meine  Güter  würden  von  der 
Regierung  confiscirt  werden.  Dann 
wäre  ich  so  gut  wie  todt.  Meine 
Mühe  wahrend  langer  Jahre  wäre 
umsonst.  Müsste  ich  nicht  unbedingt 
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ntawava.  mimi  hat  mi] ok  a na  iron  tea - 
kaondoka. 

hat/a  usiku  tea  tu  tea  Stanley  trakaja 
tranyampara  tcake , wakaniambia:  sisi 
Mzungu  huyu  mudda  xcetu  umekwisha, 
ha  tuna  buddi  kurudi.  hatcaambia : ma- 
neno  yenu  haifai f sajirini.  teakaniambia : 
tret ce  tcapenda  tupotee 9 hatcaambia  halt 
yake,  halt  yenu , mkipotea  mtapotea  jxt- 
moja.  trakasema  Mzungu  huyu  daifu , 
hatoi  kitu  ilia  ktra  hesabu,  hatta  nguo 
hatupiy  shuka  in  a ja  hatoi.  hatcaambia 
haya  juu  yangu , niatrapa  mimi  qadiri 
mtakacho , lakmi  sajirini.  xrakanijibu 
tuta/anyaje  l tunakuoya  teetce  sasa  ktra 
manetw  ulintuambia y lakmi  huyu 
Mzungu  ha  tuna  da' tea  naye.  mudda 
uretii  utm  hr  is  ha  zaidi  ntiezi  sitta.  ha - 
tcaambia:  manetw  yenu  haifai , fuateni 
yangu . 

nikaenda  ktra  Stanley  hamwambia : 
nipe  mizign  sitta  ya  bidä'a.  okanipa 
mizign  tisa *.  haicaita:  hizo  nguo  ttcaeni. 
mkubtea  hatnpa  nguo  sitta  na  tcadogo 
hatrapa  nguo  tine  nne.  na  xranyampara 
tcakubtra  sana  hawapa  kulla  mtu  nguo 
tisa , ikabaqi  hi  da' a kidoyo,  hamrege'sha 
nncenyetce.  tcakaqubali  kusajtri  ktra 
nguvu.  hamvambia  Stanley : sajiri . aka- 
fur  ahi  vikuu  mno,  aka serna  maneno  yake 


hier  uinkommen?  Wenn  ihr  mir  folgt, 
werde  ich  euch  tödten».  Damit  ging 
ich  ab  und  auch  sie  zogen  ihres  Weges. 

Gegen  Abend  kamen  die  Leute 
von  Stanley  und  ihre  Führer  sprachen 
zu  mir:  »Unsere  Zeit  bei  diesem 
Europier  ist  um,  nothwendig  müssen 
wir  um  kehren«.  Ich  sprach  zu  ihnen: 
»Eure  Worte  sind  zwecklos,  reist 
weg«.  Da  sprachen  sie:  -Wünschest 
du,  dass  wir  um  kommen?»  Ich  ant- 
wortete ihnen:  »Wie  es  ihm  geht, 
so  wird  es  euch  ergehen.  Wenn  ihr 
untergeht,  so  werdet  ihr  gemeinsam 
untergeben».  Da  sprachen  sie:  »Dieser 
Europäer  ist  bösartig.  Er  giebt  uns 
niehis,  ohne  es  anzuschreiben,  selbst 
Kleider  giebt  er  uns  nicht,  nicht  ein 
einziges  Lendentuch  giebt  er  uns». 
Ich  sprach  zu  ihnen:  »Das  lasst  meine 
Sorge  sein.  Ich  werde  euch  geben, 
soviel  ihr  wollt.  Reist  nur-.  Da  ant- 
worteten sie  mir:  »Was  sollen  wir 
denn  thun?  Wir  haben  jetzt  Angst 
vor  dir  wegen  der  Worte,  die  du 
gesagt  hast  Doch  mit  diesem  Euro- 
päer haben  wir  nichts  zu  thun.  Unsere 
Zeit  ist  schon  seit  mehr  als  sechs 
Monaten  verstrichen«.  Doch  ich  sagte 
zu  ihnen:  »Eure  Worte  sind  zweck- 
los, folget  den  ineinigen». 

Darauf  ging  ich  zu  Stanley  und 
sagte  zu  ihm  : »Gieh  mir  sechs  Lasten 
Kleidungsstoffe».  Da  gab  er  mir  neun 
Lasten.  Darauf  rief  ich  sie:  -liier 
nehmt  diese  Stoffe».  Dem  Oberführer 
gab  ich  sechs  Kleider,  den  Unter- 
führern je  vier,  und  den  ganz  hoch- 
gestellten  Führern  gab  ich  nenn.  Da 
blich  noch  etwas  von  den  Stoffen 
übrig,  das  gab  ich  ihm  zurück.  Da 
erklärten  sie  sich  gezwungen ermaassen 
bereit  zu  reisen.  Und  ich  sprach  zu 
Stanley:  »Du  kannst  reisen«.  Da  freute 
er  sich  ausserordentlich  und  machte 
seine  lügnerischen  Versprechungen 
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ya  uwongo , akaniambia : sijui  la  kuktt- 
tendea,  kukujazi  ahsani  yak//,  tea  la  sijui 
/((la  ya  kukupa.  md  ana  hafika  Ulaia , 
nlapata  hathi  kuu  na  tnaii  mengt,  naice 
ntakuletea  sä* a kwa  reale  elfuy  mna 
almost , na  feda  ntazokulelea  sijui  hesabu 
yake , lakini  usiondoke  ha  pa , ningoje 
mwezi,  nbnejxxta  knpita  vema.  sikupata 
njia  y ntarudi,  beende  Rnmami . 

hamwambia:  vema,  hakaa  mvoezi, 
haona  kimya.  hasajiri  kwenda  Hum  ami , 
md ana  nalikuica  na  shaba  & t/r  ahmar 
Jrasila  tano,  nnlinunua  kwa  /radio  ya 
ttshanya  Kasonyo.  Stanley  akataka  ntissu 
/rasila  ham  pa. , ikabayi  /rasila  nne  wa 
nus.Ku.  ham  da  Rumami . into  tea  Rumami 
itatokajuu  ya  Manyema  umeinyia  Kongo, 
hatta  nilipojika  Rumami,  /rasila  nne 
shaba  hapata  /rasila  miten  za  pembe. 
nali/anya  vikuko,  manni  ktoa  vikuku 
viiano,  viwili  kwa  pembe.  siku  thelathini 
ikaisha  bi'ashara  yetu.  mwisho  nalikuja 
vijembe  viwili  kuiimia  nnamojenga  khema , 
yalikuwa  madogo  ya  zamani , hayatoa 
katika  mipini,  ha  tin  mengine , yale  ma- 
dogo mawili  hauza  kwa  pembe  mbtli, 
i/i oj a pembe,  na  kulla  pembe  /rasila 
mbtli  na  robo.  zamani  hizo  washenzi 


und  sagte:  «Ich  weiss  nicht,  was  ich 
dir  antliun  soll,  um  dir  deine  Gute 
zu  lohnen,  auch  weiss  ich  nicht,  was 
ich  dir  an  Geld  geben  soll.  Denn 
wenn  ich  nach  Europa  komme,  werde 
ich  hohe  Ehren  und  viel  Geld  be- 
kommen. Und  dir  werde  ich  eine 
Uhr  fiir  tausend  Dollar  schenken,  mit 
Diamanten,  und  wie  viel  Geld  ich 
dir  geben  werde,  das  kann  ich  nicht 
zählen.  Doch  gehe  nicht  von  hier, 
warte  einen  Monat,  ob  ich  gut  vor- 
wärts gekommen  bin;  wenn  ich  den 
Weg  nicht  gefunden  habe,  werde  ich 
zurfick  kommen.  Dann  gehen  wir  ge- 
meinsam zum  Lomami«. 

Ich  sagte  ihm:  »Gut«  und  wartete 
einen  Monat,  horte  jedoch  nichts. 
Dann  brach  ich  auf,  um  nach  dem 
Lomatni  zu  gehen,  denn  ich  hatte 
Kupfer  hei  mir,  fünf  Frasila,  die  ich 
fiir  ein  Frasila  Perlen  in  Kasongo 
gekauft  hatte.  Stanley  batte  jedoch 
ein  halbes  Frasila  gefordert,  so  waren 
vier  und  eiu  halbes  geblieben.  So 
ging  ich  zum  Lomami;  der  Lomami- 
tluss  entspringt  im  oberen  Manyem- 
land  und  iliesst  in  den  Kongo.  Als 
ich  nach  dem  Lomami  kam,  bekam 
ich  fiir  vier  Frasila  Kupfer  zwei- 
hundert Frasila  Elfenbein.  Ich  schmie- 
dete Armspangen,  und  zwar  aus  einem 
Manni 1 fünf  Spangen.  Für  zwei 
Spangen  bekam  ich  einen  Eifenbein- 
zabn.  ln  30  Tagen  waren  unsere 
Waaren  zu  Ende,  zum  Schluss  kam 
es  so  weit,  dass  ich  selbst  zwei  kleine 
Hacken,  die  ich  beim  Zeltbauen  zum 
Auf  hacken  brauchte  — sie  waren  ganz 
klein  und  alt  — verkaufte.  Ich  nahm 
sie  aus  den  Stielen  und  that  neue 
hinein.  Für  jene  zw  ei  (alten)  Hackeu 
bekam  ich  zwei  Zähne,  für  jede  einen, 
und  jeder  Zahn  war  zwei  ein  viertel 
Frasila  schwer.  Damals  hielten  die 
Schenzis  das  Elfenbein  noch  nicht  für 
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Kawaku/anya pembe  mali.  wakipiga  ndofii, 
nyarna  wanakula , na  pembe  Kuweka  ka- 
tika nyumba  zao  kam  boma.  na  nyingine 
hu/any  a michi  na  vino  vya  kubondea 
ndizi  za  kupika . t caka/an ya  kana  mponda, 
tcakala , na  ngine  Kufanya  bar  bum,  na 
ngine  huzitupa  mwituni , zikata/unwa  na 
nyama , kana  panya.  na  ngine  httoza, 
zikawa  vrvunde. 

n il ipotaqa  wwadi  tukarudi.  tulipotoka 
Kumami,  Katta  tukgßka  Kongo , twalianza 
kupigana  kulla  siku , na  njia  mbaya. 
tunapolala  Kongo , Kutca  arnani.  Wagenia 
hukimbia  katika  visiwa.  tukilala  juu , 
ha  tuna  nafasi , Kupigana  sana.  nao  mi- 
share  yao  midogoj  l akin  i ina  sumu. 
tcakikugusa  kidogo  huponi.  havikwisha 
vita  ilia  qarihu  ya  Nyangtoe;  m wen  do 
tea  siku  nne , ndipo  rilipokwisha  vita, 
tukatokea  Nyangwe  kwa  ghafia.  ha  wan  a 
khabarij  ilia  tuUpopiga  bunduqi  sa*  a ya 
si  ft  a.  waka/urahi  sana  kwa  tcusuli  wangu. 
tcakataka  khabari , hawapa  min  autcal 
ila  akhir.  halala , as.su  bn  Ki  nikaenda 
zangu  Kasongo.  haingia  katika  mitumbwi 
mchana  kutwa  na  usiku,  Katta  el  fajiri 
nimejika  bandartni  petu . na  Kongo  na 
mji  we  tu  Kasongo , tumejtnga  juu , mwendo 


eine  Werthsache.  Wenn  sie  einen 
Elephanten  erlegten , so  assen  sie  das 
Fleisch,  und  die  Zahne  thaten  sie 
als  Gitter  vor  das  Haus,  theil weise 
machten  sie  auch  Stampfen  und 
Mörser  daraus,  in  denen  sie  Bananen 
zum  Kochen  stampften.  Diese  be- 
reiteten sie  nämlich  zu  wie  (in  Zan- 
zibar) die  Stinkfrüchte,  und  assen  sie 
dann.  Einige  machten  auch  Flöten 
aus  dem  Elfenbein,  theilweise  warfen 
sie  es  auch  im  Busche  hin  und  es 
wurde  von  Thieren,  wie  etwa  Ratten, 
zerfressen,  theilweise  zerfaulte  es  nuch 
zu  kleinen  Stücken. 

Als  ich  fertig  war,  kehrten  wir  zu- 
rück. Als  wir  vom  Loxnami  auf  brachen, 
um  nach  dem  Kongo  zu  marschiren, 
begannen  wir  täglich  zu  kämpfen; 
unser  Weg  war  schlecht.  Als  wir 
am  Kongo  lagerten,  war  es  friedlich, 
denn  die  Wagenia  entflohen  auf  die 
Inseln.  Doch  wenn  wir  weiter  oben 
lagerten,  hatten  wir  keine  Ruhe,  es 
war  stets  Kampf.  Jene  hatten  zwar 
nur  kleine  Pfeile,  aber  sie  wraren 
giftig.  Wenn  sie  einen  ritzten,  wrurde 
er  nicht  wieder  gesund.  Und  der 
Krieg  hörte  nicht  eher  auf  als  in 
der  Nähe  von  Nyangwe;  erst  vier 
Stunden  davon  entfernt  hörte  der 
Krieg  auf.  In  Nyangwe  kamen  wir 
überraschend  an,  sie  wussten  von 
nichts,  bis  wir  um  12  Uhr  unsere 
Gewehre  abfeuerten.  Und  sie  freuten 
sich  sehr  über  ineine  Ankunft  und 
baten,  ich  sollte  ihnen  erzählen.  Ich 
berichtete  ihnen  von  Anfang  bis  zu 
Ende.  Ich  lagerte  und  marschirte 
am  Morgen  weiter  bis  Kasongo.  Ich 
bestieg  Boote  und  fuhr  den  ganzen 
Tag  und  die  Nacht,  bis  ich  am  Morgen 
in  unserem  Hafen  aukam.  Von  dem 
Kongo  bis  zu  unserer  Stadt  Kasongo, 
die  wir  oberhalb  angebaut  haben, 
marschirte  ich  zwei  und  eine  halbe 
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tea  Man  mbili  tea  nu$$u.  hafika  Kasongo, 
ikawa  furaha  kuu  t/a  tcusuli  wangu. 

haicakufa  washenzi  jam  fa , tcaiokao 
I bare  kwa  Kasongo  Ru&hie  nn  watokao 
Marera.  naliwaktUa  jumla  ya  wattt  ktea 
ashabu  zangu,  wamefeta  na  pembe  nyingi. 
kuja  kunisikiliza , marra  waliloka , kwenda 
toa  khabari,  yakuwa  Homed  amewasili. 
siku  sUezile  Mu  hammed  bin  Said  el 
Murjebi  akaniambia  yakuwa:  nataka 
kicenda  Mar  era  na  l bare  kwa  Kasongo 
Hus  hie.  hampo  tea  tu  kumpe/eka  na 

kuambia  masuftani  wole : huyu  anakuja 
tidugu  yangu  Muhamnied  bin  Sd  id,  bicana 
Sige.  mheshimuni  sann,  na  pembe  zote 
tnpeni,  yeye  ala  feta . harnte  arifu  Mwinyi 
Dadi  aliyekaa  lbare  na  atraf  za  Marera 
yakuwa:  anakuja  Muhamnied  bin  Sa  id 
ef  Murjebi , atari  yote  kxcake.  noire  wee 
katika  arnara  yoke,  tcaambie  na  icaslunzi 
teote,  tcamheshtmu  sana.  akatoka  Mu- 
hammed  akaenda  zake  na  train,  alipofika 
Mohammed  bin  Sa'id  Marera , ha  tin 
akafika  I bare,  kukampendeza  sana  akaona 
starehe  kuu  sana , ma’ana  teas  hen  zi  tea 
janib  hizo  tcazuri , na  wanawake  tcazuri, 
na  inchi  njema.  asije  tena  Muhamnied 
bin  Sa'id  akaniletea  khabari  yakuwa: 
ntitni  macht  . nikar  httko  katika  shughuli 
yako.  hamtcacha , akakaa , na  ktdla 
pembe  apatazo  huleta.  nanti  hakaa  miezi 
sitta  saba , hvenda.  nikiletnbea , marra 


Stunde.  Als  ich  in  Kasongo  ankatn, 
war  die  Freude  gross. 

Ich  traf  eine  Menge  Sehen zis  aus 
lbare,  die  vom  Kasongo  Ruschie 
kamen,  und  solche,  die  aus  Marera 
kamen.  Ich  traf  sie  Alle  bei  meinen 
Freunden,  sie  hatten  viel  Elfenbein 
gebracht.  Sie  waren  gekommen,  um 
nach  mir  zu  fragen , gingen  aber 
eilends  weg,  um  die  Nachricht  zu 
verbreiten,  dass  llamed  angekotnmen 
sei.  In  eben  diesen  Tagen  sagte  mir 
Muhatnmed  bin  Said  el  Murjebi:  -leb 
will  nach  Marera  und  lbare  zum 
Kasongo  Ruschie  gehen«.  Ich  gab 
ihm  Leute,  die  ihn  ftkhren  und  allen 
Sultanen  sagen  sollten:  «Hier  kommt 
mein  BruderMuhatmned  bin  Said  Bvvana 
Sige;  erweist  ihm  Ehren  und  giebt  ihm 
alles  Elfenbein.  Er  wird  es  mir  uber- 
bringen • . Ich  benachrichtigte  auch  den 
Munyi  Dadi,  der  in  lbare  und  in  den 
Gegenden  von  Marera  geblieben  war: 
«Es  kommt  zu  dir  Muhatnmed  bin  Said 
el  Murjebi,  aller  Befehl  ist  ihm  über- 
tragen, sei  ihm  gehorsam,  sage  auch 
allen  Sehen  zis,  sie  sollen  ihm  grosse 
Ehren  erweisen«.  Muhamnied  zog  ab 
und  ging  mit  seinen  Leuten  seiner 
Wege.  Als  Muhamed  bin  Said  nach 
Marera  und  lbare  kntn,  gefiel  es  ihm 
dort  sehr  gut  und  er  fand  es  höchst 
behaglich,  denn  die  Schenzis  jener 
Gegenden  sind  gutartig  und  die  Wei* 
her  sind  schön  und  die  Länder  an- 
genehm. Deshalb  kam  Muhamnied  bin 
Said  nicht  zurück,  sondern  schickte 
mir  Nachricht:  «Lass  mich  hier  blei- 
ben in  deinen  Diensten«.  Ich  liess 
ihn  und  er  blieb  und  er  schickte  mir 
alles  Elfenbein,  das  er  bekam.  Und 
ich  blieb  sechs,  sieben  Monate,  dann 
zog  ich  hin  und  her  und  kehrte  im- 
mer bald  wieder  zuröck.  Ich  blieb 
nicht  an  einem  Orte,  sondern  reiste 
immer  bald  weiter;  ich  blieb  nicht 
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moja  harwli.  nami  sikukaa  mahali  pa- 
moja , marra  hasajiri  ha  end  a huko  na 
huh) , sikukaa  miezi  miicili  mahali  pa- 
moja  abadan.  miaka  miwili  wa  nussu, 
t cakatoka  turushi  yhaßa , wntoka  pwani, 
tcameniletea  bunduqi,  moja  ramia  then- 
* ashara , ya  pili  ya  via  si,  fariten , mi 
nyuo  :a  kora  a.  hiyo  ramia  then  ashara 
yatoka  hca  Sejjid  liar y hash,  nami  sijuani 
naye  icala  alipotatealla  mind  sina  kha- 
bari , na  tiyuo  awe  feta  Taria  Topan , na 
bunduqi  fariten.  na  tdarifu  ya  Srjjid 
Bar y hash  ame arifu  : ukisoma  bant  a, 
'azinnt  sqfiri , uje  zako.  md ana  Taria 
TojMMy  sahib  yako , amechukua  mali 
mudda  miaka  miwili , mu  kuna  sasa  miaka 
then  ashara,  si  tcajibu  * cako.  na  sahibu 
yako  Stanley  ametcasili , amesafiri  Vlaia. 
na  barua  yako  imekutcasilia.  na  ha- 
qiqa  khatti  ya  Taria  inakmcasilia. 
hanna  khatti  ya  Taria  na  khatti  ya 
Stanley , na  ahsani  yah  Stanley  feda 
yanytt  reale  saba’taläf,  akalon  reale 
thvlathetaläf  ndio  ahsani  yanyn  niliyom- 
fanyizia . aka  feta  taste  iri  yoke , ndicho 
kitu  alichonifetea.  ha thanni,  akifika  Vlaia , 
akipata  hayo  mali . ataleta , tea  lau  f da 
yanytt.  na  alipofika , hatta  salamu  ha- 
kuleta.  na  fetUi  yanyn  hahmijxi  ilia 
thelathetaläf  katika  sabd  talaf.  He  fasiciri , 
ndicho  kitu  alichonijta.  nami  sikusema 
neno.  irafe  turushi  tealiokuja  hawaiceka 


zwei  Monate  an  einem  Ort.  Es  wa- 
ren im  Ganzen  zwei  und  ein  halbes 
Jahr,  da  kamen  unverinuthet  Boten 
von  der  Küste  und  brachten  mir  Ge- 
wehre, ein  zwölfgeh  üssiges  und  einen 
Hinterlader,  einen  zweUäufigen  und 
Kleider.  Jenes  zwölfschiissige  kam 
von  Sejid  Bargasch  und  ich  kannte 
ihn  nicht  und  erfuhr  auch  nichts,  als 
er  zur  Regierung  kam.  Und  die  Klei- 
der sandte  Taria  Topan,  el»enso  das 
zweiläufige  Gewehr.  Und  in  sei- 
nem Schreiben  theilte  mir  Sejid  Bnr- 
gasch  mit:  »Wenn  du  dies  Schreiben 
liest,  entschliesse  dich  zum  Aufbruch 
und  komm,  denn  Taria  Topan,  dein 
Freund,  hat  dir  die  Warn  en  für  zwei 
Jahre  gegeben,  jetzt  sind  es  zwölf 
Jahre  geworden,  das  ist  nicht  recht 
von  dir.  Und  dein  Freund  Stanley 
ist  angekommen  und  nach  Europa 
weitergereist,  ein  Brief  für  dich  er- 
reicht dich  gleichzeitig,  und  als  Be- 
weis der  Wahrheit  erhältst  du  auch 
einen  Brief  von  Taria«.  Ich  sah  den 
Brief  des  Taria  und  den  Brief  des 
Stanley.  Stanley’s  Liebenswürdigkeit 
zeigte  sich  darin,  dass  er  mir  Für 
mein  Geld , die  7000  Dollar,  3000  Dol- 
lar gab,  das  war  der  Lohn  für  meine 
Güte,  die  ich  ihm  erwiesen.  Und 
seine  Photographie  sandte  er,  das 
war  der  Gegenstand,  den  er  mir 
schenkte.  Ich  dachte,  wenn  er  nach 
Europa  kommt  und  das  erwähnte 
Geld  erhält,  so  wird  er  schon  schicken 
und  sei  es  auch  nur  mein  Geld.  Doch 
als  er  ankam,  sandte  er  mir  nicht 
einmal  einen  Gruss,  und  mein  Geld 
gab  er  mir  nicht,  nur  dreitausend  auf 
siebentausend.  Jenes  Bild,  das  war 
das  Geschenk,  das  er  mir  machte, 
und  ich  sagte  kein  Wort.  Jene  Bo- 
ten, die  gekommen  waren,  behielt 
ich  ein  Jahr  bei  mir,  dann  entschloss 
ich  mich , zu  reisen.  Es  war  sehr 


Digitized  by  Google 


272  Brode:  Autobiographic  d.  Arabers  Schoch]  lamed  bin  Muhammed  elMurjebi. 


mwaka,  ha'azimu  safari,  pembe  nyingi 
tulizo  nazo.  nikawaacha  icatu  katika  inchi 
za  Alar  era  na  Ibare  na  pale  Kasonyo. 
haondaka  mimi  na  Aluframmed  bin  Said 
el  Alurjebi,  bwana  Siye.  pembe  nyingi, 
hatanyulia  mimi  mu: end o tea  saa  nne 
kwa  safari , hafika , barege  sha  tea  tu, 
tin  mi  hula  la.  assubufu  huja  pembe  zilizo- 
baqi,  zikafka  pale  f)embi  zote.  mimi 
hutoka , nikaenda  mahali  nyine.  ikawa 
halt  hiyo  rmcendo  tea  Alanyema  hatta 
Mtoa,  mwezi  mmnja , hatukujikn  ilia  hca 
miezi  sitta. 

tukawasili  Mtoa , hatcahda  Wazunyu 
uraicili , mmoja  padre  na  tea  pi/i  dakhtar. 
nilipotcasili , nikasahibiana  nao,  hajxita 
lies  hi ma  sana  kicao.  mimi  nikataakhiri 
Alt  (Hi , hampeleka  Alvhammed  bin  Sa'id 
Tanyanika  kuonana  na  jema'a  kutaka 
na  khahari  ya  Tabora  na  khabari  ya 
AI  tram  bo.  na  waqti  huu  khatari  njia 
za  Tanyanika.  ktcenda  Taltora  hvpasua 
katika  mapori , hatta  ujike  Tabora.  ni- 
kataka  mitumfnei  yakutuuusha. 

ba'adu  ya  siku  kharnst' ashara  Alu  ha  ai- 
med bin  Sa'id  akareyea  akaniambia : njia 
za  Tabora  khatari  na  mitumbwi  itakuja. 
navre  wakuuliza  jema'a,  uendi  ukaonane 
nao,  ao  trafaku ja  tcao.  hamxrambia:  ikaja 
mitumbwi , mimi  nta'azimu  kwenda  kwa 


viel  Elfenbein,  das  wir  mit  uns  hatten. 
Ich  liess  Leute  in  den  Gebieten  von 
Marera  und  Ibare  und  dort  in  Ka- 
songo  zurück  und  brach  mit  Muhain- 
med  bin  Said  el  Murjebi , Bwana 
Sige,  auf.  Da  wir  viel  Elfenbein 
hatten,  pliegte  ich  voranzugehen  und 
nach  vier  Stunden  Marsch  Halt  zu 
machen.  Dann  sandte  ich  Leute  zu- 
rück und  bezog  selbst  das  Lager. 
Am  nächsten  Morgen  wurden  dann 
die  übrig  gebliebenen  Zähne  nach- 
gebracht und  kamen  alle  zusammen. 
Dann  brach  ich  wieder  auf  und  ging 
nach  einem  anderen  Platz.  Auf  diese 
Weise  marschirten  wir  di«  Strecke  von 
Manvetna  bis  Mtoa,  die  sonst  einen 
Monat  weit  ist,  sechs  Monate  lang. 

Als  wir  in  Mtoa  ankainen,  trafen 
wir  zwei  Europäer,  der  eine  war 
Missionar,  der  andere  ein  Doctor. 
Als  ich  ein  traf,  befreundete  ich  mich 
mit  ihnen  und  wurde  sehr  ehrenvoll 
von  ihnen  aufgenommen.  Ich  selbst 
hielt  mich  in  Mtoa  auf  und  entsandte 
den  Muhammed  bin  Said  über  den 
Tanganika,  um  die  Stammesgenossen 
zu  begrüssen  und  nach  den  Nach- 
richten aus  Tabora  und  über  Mi- 
nim bo  zu  fragen.  Zu  jener  Zeit  näm- 
lich waren  die  Wege  am  Tanganika 
gefährlich.  Wenn  man  nach  Tabora 
wollte,  musste  man  sich  in  den  Dschun- 
geln berumtreiben  bis  man  nach  Ta- 
bora kam.  Ich  verlangte  auch  Boote, 
die  uns  übersetzen  sollten. 

Nach  15  Tagen  kam  Muhammed 
bin  Said  zurück  und  sagte  mir: 
-Die  Wege  nach  Tabora  sind  ge- 
fährlich und  die  Boote  werden  kom- 
men. Dich  aber  laden  die  Stammes- 
genossen ein,  du  mögest  kommen 
und  sie  begrüssen  oder  sie  werden 
kommen».  Ich  sagte  ihm:  »Wenn 
die  Boote  kommen,  so  werde  ich 
alsbald  auf  dem  Wege  über  Kawende 
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njia  ya  Körende  ntarhukua  Itunduqi  tupu , 
na  pembe  ndngo  ndogo,  gadiri  yn  fra - 
sila  min.  nikißka  Tabor  n ntnnunua 
bida'a  yn  masrufn  na  baruti. 

nika'  nzimu  kuondoka.  ikaja  mashua 
nn  mi tu  mb  tri  yapata  khamsn  ishrin  , nt - 
knondoka  mimi  na  Itunduqi  na  pembe 
frasila  miten.  hamtcnmbia  Mohammed 
bin  Sa’ id:  mimi  ntasaßri , untre  nyuma 
yantfti  pakia  tea  tu  na  pembe  f uende 
Tanganika,  tuncaachia  safari  yeye  Mo- 
hammed bin  Sa’  id  tea  Sa' id  bin  Sultan 
fl  Ghethi.  nami  haondoka  haß  kn  Ka- 
boga , mbrlt  kidogo.  hd nzimu  kufika 

Ujiji  Tanganika  na  onana  na  jema'a. 
nirudij  tuende  zanyu  Tabora,  njia  ya 
Karen  de.  haar  ha  tcatu  wangu  na  pembe 
na  masmfu , hafika  Ujiji,  hcalikxcenda 
usiku  kucha  katika  mashua , hatta  assu- 
buhi  nikaßka,  nikataka  kußkia  ktca 
Mtrinyi  Kheri  , mtu  tra  mrima,  ndiye 
alikuira  mkulnra  Ujiji  tra  Wa’arabu  na 
tcatu  tea  mrima. 

akatokra  Muhammed  bin  K half  an  *, 
na  mimi  sijuani  tut  ye , sikumteona  i/la 
siktt  hiyrt,  fakin  nimejua  yakutca  amem- 
khussi  'Ali  bin  * Isa.  na  * Ali  sahtb  yetu 
sana , na  ndugu  yangu  Muhammtd  bin 
Mas’ ud  tajiri  yoke,  nami  zamani , gabln 
sijapotoa  rnali  ktca  Taria , nikatoa  kidogo 
kidogo  ktcake.  alipokuja  Muhammed  bin 
K half  an  f akanitaka  f nißkir  katikä  tembe 


aufbrechen.  Ich  werde  nur  Gewehre 
initneliuien  und  ganz,  wenig  Elfen- 
bein, etwa  100  Frasila.  Wenn  ich 
nach  Tabora  komme,  werde  ich 
Tauschwaaren  und  Pulver  kaufen-. 

So  entschloss  ich  mich  abzureisen. 
Hs  kam  ein  Boot  und  etwa  25  Ka- 
noes;  darauf  brach  ich  mit  «len  Ge- 
wehren mul  200  Frasila  Elfenbein  auf. 
Ich  sprach  zu  Muhammed  hin  Said: 
-Ich  werde  ahreisen , du  aller  verlade 
nacli  mir  die  Leute  und  das  Klfenbein 
und  gehe  über  «len  Tanganika«.  So 
ftberliess  ich  dem  Muhammed  bin  Said 
und  «lein  Said  bin  Sultan  el  Ghethi  «lie 
Karawane  und  zog  seihst  ab.  Ich  kam 
nach  Kabogo,  das  etwas  entfernt  ist, 
und  entschloss  mich,  nach  Ujiji  am 
Tanganika  zu  gehen  und  die  Stam- 
mesgenossen  zu  begrussen.  Dann 
wollte  ich  zuriiekkehren,  um  fiber 
Kawende  nach  Tabora  zu  gehen.  Ich 
Mess  meine  Leute  mit  dem  Elfenbein 
und  den  Tauschwaaren  zuruck  und 
kam  nach  Ujiji.  Wir  fuhren  «*ine 
ganze  Nacht  in  dem  Boote,  erst  am 
Morgen  kam  ich  an  und  wollte  bei 
Mwinvi  Uheri,  einem  Kftstenmanne, 
aksteigen.  Es  war  der  Oberst«?  in 
Ujiji  unter  den  Arabern  und  unter 
d«*n  Kfistenl euten. 

Da  kam  Muhammed  hin  Chalfan1. 
Ich  war  noch  nicht  mit  ihm  bekannt 
und  hatte  ihn  bis  zu  diesem  Tage 
nicht  gesehen,  doch  ich  wusste,  «lass 
er  zu  Ali  bin  Isa  gehörte.  Und  Ali 
war  unser  guter  Freund  und  der  Geld- 
geber meines  Bruders  Muhamme«!  bin 
Masud,  und  auch  ich  hatte,  lievor  ich 
die  Waaren  von  Taria  Topan  nahm, 
einiges  Wenige  bei  ihm  geborgt.  Als 
Muhainme«!  bin  Chalfan  kam,  bat  er 
mich . ich  mftchte  in  seinem  Tembe  ab- 
steigen.  Ich  sagte  ihm:  -Gut.  Wenn 


18 


1 Bekannt  unter  dem  Namen  Rumalisa. 
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lake,  hamicambia:  vema,  akanipa  rukhsa 
Mtcinyi  Kheri  rtiaktcenda.  asiyasiri 
Mtrinyi  Kheri  bin  Mictnyi  Mkttn  el 
( » hashani,  akanipa  rukhsa . haß  kin  Intake 
Mu  hammed  bin  A* half an  f ndipo  ni/ipo- 
jttana  naye.  ha  lain , hat  fa  assubtthi  tra- 
katokea  iurushi , tcatoka  Tabora , traka- 
sema  : sasa  njia  arnani.  hd  a zimu  kupita 
lrein:a . hahcaa  mitumbtri  hapeleka  tca- 
liko  train  icanyu  y nikahraa  na  pembe 
znmju , manna  njia  yn  harm  dr  mbali 
kuliko  njia  ya  Vvinza.  ba'adu  ya  siku 
ya  pi/i  tcakatcasili  train  tcanyu , hd  azimu 
safari . naSa/um  bin  ’ Abdallah  elMarhubi 
a/ikuja  na  trakala  tea  Warsi  Adtrani 
babayr  Sleman  Kitchwa  tra  Drtrji  Jr- 
mali  baltayr  Sherif  Detrji 1 kutaka  jmnbe 
za  hijati  Said  bin  ' Ali  bin  Mansur , 
md ana  trao  ndio  matajiri  zake.  zamani 
nilipokutra  Mtoa  zikaja  khatti  na  trakala 9 
tcatoka  ktra  Srjjid  Ha ry hash:  myahbidi 
tnali  Salt/ m bin  ’ Abdallah  el  Marhubi. 
hamtrila  Mtoa,  akasrma  : tafaddah  nileUe 
frjiji.  hazi/rta  Vjiji . tii/iprt a zimu  kwm- 
doka  ktrrnda  To  bora , Salum  bin  ’Abd- 
allah akaniambia : hi  fun  lane.  aka'azimti 
naye  safari } prmbe  zake  na  zanyu  na  train 
trau  yn  trakala  nyit  l in  Ruanda,  nasi  siku 
ya  pili  iukatrafuala.  siku  nilifxnrasifi 
Ruanda  sa’ a ya  tine,  na  Salum  bin  ' Abd- 
allah, ba’ada  yuko  Ujiji,  aliniambia  : mimi 


es  mir  Mwiiiyi  Cheri  erlaubt,  werde  ich 
kommen«.  Mwinyi  Cheri  hin  Mwinyi 
mktiu  el  Ghascliani  machte  keine  Um- 
stande und  liess  mich  zielten.  Da 
kam  ich  zu  Muhammed  hin  Chalfan 
und  so  lernten  wir  uns  kennen.  Ich 
schlief  und  am  Morgen  kamen  Boten 
aus  Tabora  und  sagten:  »Jetzt  ist 
der  Weg  fri£*dlich».  Ich  entschloss 
mich,  über  Uvinza  zu  gelten,  nahm 
Boote  und  sandte  sie  zum  Aufenthalts- 
ort meiner  Leute  und  verlud  siesamntt 
meinem  Klfenbein,  denn  der  Weg  über 
Kawende  ist  weiter  als  der  Weg  filier 
Uvinza.  Nach  zwei  Tagen  kamen  meine 
Leute  an  und  ich  entschloss  mich  zu 
reisen.  Da  kam  Salmn  hin  Abdallah 
el  Marhuhi  mit  einer  Vollmacht  des 
Wnrzi  Adwani,  Vaters  des  Sleman 
Kitschwa,  und  des  Dewji  Jemali, 
Vaters  von  Slierif  Dewji  \ um  das 
Klfenbein  aus  dem  Nachlasse  des  Said 
hin  Ali  hin  Mansur  zu  foi*dern.  Denn 
sie  waren  seine  Geldgeber.  Schon 
früher,  als  ich  in  Mtoa  war,  waren 
Briefe  gekommen  und  eine  Vollmacht 
von  Seiten  des  Sejid  Bargasch:  »Gieb 
das  Gut  dem  Salmn  hin  Abdallah  el 
Marhubi».  Ich  hatte  ihn  nach  Mtoa 
gerufen,  doch  er  hatte  gesagt:  »Bitte, 
bringe  es  mir  nach  Ujiji» . Da  brachte 
ich  es  nach  Ujiji.  Als  ich  ahziehen 
und  nach  Tabora  gehen  wollte,  da 
sagte  mir  Salmn  bin  Abdallah:  »Wir 
wollen  zusammen  reisen».  Denn  auch 
er  entschloss  sich  zur  Reise,  sein 
und  mein  Klfenbein  und  unsere  Leute 
waren  voran  «gegangen  nach  Ruanda. 
Wir  selbst  folgten  zwei  Tage  spater. 
Als  ich  in  Ruanda  ankam,  war  es 
zehn  Uhr.  Salum  bin  Abdallah  war 
noch  in  Ujiji  und  hatte  mir  gesagt: 
»Ich  werde  am  Nachmittag  kommen». 


1 Ein  reicher  in  Zanzibar  lebender  Inder,  der  jedoch  mit  seiner  Sccte,  den 
Thenaacheri's , deren  Haupt  Sleman  Kitschwa  ist,  sieh  entzweit  hat. 
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nlakuja  tlasiri.  hatta  ghurub  esh  shems 
akanitokea  fa  abän.  a menyanganytea  je - 
mi' a aliyo  nayo , hatta  nguo  za  kttvaa, 
matakataka  yoke,  no  wao  tcameiapakaa 
tojte  y xcat)  na  nguo  zoo.  hateauliza  aka- 
niambia : halt  yangu  ni  hit.  hatta  el 
maghribtt  Watty  a m teezi  teantpt  iratri/i 
tea mekwenda  kata  kune , wakauawa.  asm- 
buhi  hatoa  bundugi  thefathini , ktcenda 
f jiji } kutrapa  khabari.  muddn  tea  sa'a 
moja  trcaona  bendera  junda , vita  tuna- 
pigtra , ha / tan  a sababu  iliyo  yote.  tuka- 
tratokea  tukapigana.  rnudda  tea  nusstt 
sa'a  tukairafukuza , tcakafa  tratu  sitt  u 
ishrin , sabd  u 'ishrin.  nasi  kurtn  min 
fad / A/fahi  salama y ni  teale  Wanyatmeezi 
teetu  teawi/i  tealiokufa  si  kit  ya  ktranza. 
ntarra  tukajmga  boma,  nikntnn  tea  tu 
kupiga  miji  yaa.  siku  moja  hatta  jit  mi 
yajtata  miji  khamst' ashara , inayo  na 
btnna  no  khandag , imt  tiiea  rnoto , min 
gher  miji  isiyo  rnaboma . na  ni  ma  iiiyo 
Ruanda  kubtea  mno.  mi  tea  na  muhindi 
na  mipunga  na  maharaye , haiktttra  tti'rna 
narnna  hiytr. 

siku  ya  pili  teakaja  j find  a tea  (jiji 
junda  y tukairnaliza  miji  iliyobaqi.  rtika- 
ghajjiri  ktcenda  Tabor  a y hajenga  Ruanda . 
nikapeleka  mitumbtri  na  mashua  ktdeta 
pembe  zeht  na  teatu  teetu  tcakaftka  Vka- 
ranga , huja  Ruanda , pembe  na  teatu. 


Doch  er  erschien  erst  gegen  .Sonnen- 
untergang hei  mir,  er  war  niederge- 
schlagen, denn  man  hatte  ihn  aller 
seiner  llahe  beraubt,  selbst  der  Kleider 
und  seiner  Geräthschaften.  Und  man 
hatte  sie  mit  Schmutz  bespritzt,  sie 
und  ihre  Kleider.  Ich  erkundigte 
mich  und  er  sagte  mir:  »So  geht 
es  mir».  Gegen  Abend  waren  zwei 
meiner  Wanvamwesi  ausgegangen,  um 
Ilolz  zu  hacken,  da  wurden  sie  er- 
schlagen. Am  Morgen  sandte  ich 
30  Leute  mit  Gewehren  nach  Ujiji, 
um  die  Leute  dort  zu  benachrichtigen. 
Nach  einer  Stunde  sahen  wir  eine 
Menge  Kriegsfahnen  und  wir  wurden 
angegriffen,  ohne  dass  der  geringste 
Grund  vorlag.  Da  setzten  wir  uns 
zur  Wehr  und  kämpften  eine  halbe 
Stunde  lang.  Wir  verfolgten  sie  und 
es  fielen  26,  27  Leute,  auf  unserer 
Seite  aber  war,  Dank  Gottes  Gnade, 
Alles  unversehrt,  ausgenommen  jene 
zwei  Wanvamwesi,  die  am  ersten  Tage 
gefallen  waren.  Alsbald  trauten  wir 
eine  Hnma  und  ich  sandte  Leute  aus, 
um  ihre  Ortschaften  zu  züchtigen. 
Innerhalb  eines  Tages  bis  zum  Nach- 
mittag wurden  fünfzehn  Ortschaften, 
die  mit  Borna  und  Zuggral >en  befestigt 
waren,  angesteckt,  ganz  zu  schweigen 
von  den  unbefestigten  Ortschaften. 
Und  der  Wohlstand  in  Ruanda  war 
grossartig,  es  gab  Zuckerrohr,.  Mais, 
Reis  und  Gemüse,  nirgends  sonst  war 
solcher  Wohlstand. 

Am  zweiten  Tage  kamen  die  Statn- 
mesgenossen  aus  Ujiji  in  Mengen  und 
wir  erledigten  noch  die  fibriggebliebe- 
nen  Ortschaften.  Und  ich  gab  meinen 
Plan,  nach  Ta  bora  zu  gehen,  auf 
und  setzte  mich  in  Ruanda  fest.  Ich 
sandte  Kanoes  und  Boote,  um  mein 
Klfenbein  und  meine  Leute  zu  holen. 
Sie.  kamen  Ober  Ukaranga  nach  Ruanda, 
mein  Klfenbein  und  die  Leute.  Inner» 
18* 
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tukakaa  miezi  sitta y ndipo  zi/ipoktrisha 
pent  be. 

sikii  zilezile  aka  token  Said  bin  Ha- 
bib el  ' Afiji  na  mtoto  tranyu  Sff  bin 
Hanud  bin  31  u hammed,  nafimtracha  Un- 
ffuja  an  a mm  a.  alipowamli  Homed  bin 
Mas  nd  Tabora  kutoka  Huemba  na  I (air  a, 
akapi/rka  mtu  ptrani  Muhammed  bin 
Mas  ud , kumttraa  Sef  bin  Homed,  nili- 
po  kitten  Ruanda  y akam/eta , akaja  yeye 
na  Sa/um  bin  "Omar  el  Wardi.  ante- 
chukua  na  bida'a  na  haruti  kidoyo, 
traliknja  pa  mo  ja  na  Sa' id  bin  Habib, 
tuka/urahi , wapagazi  icamekuja  trenyi, 
haira/myaza  Wanyamtrrzi , xrajxiyazi  tea- 
katra  habba.  nikazireye  sha  pembp  Vjiji 
ntissn  na  misst/  hazivhukua  Muhammed 
bin  Said  el  Murjebi  btrana  Siye f nika- 
mtraeba  Vjiji  na  pernbe  zilizobaqi  katika 
tembe  la  Jluhammed  bin  Khatfan  Ru- 
maliza.  hasqfiri  mtmi  na  Sa’ id  bin 
Sultan  bin  Sa' id  el  Ghethi  na  Ita'adi  ya 
teatu  tea  Vnguja  na  traheana  teeht. 

na  iraqti  ndiposaftri,  Muhammed  bin 
Khalfan  Rumafiza  a/itaka  train  teenyi 
selaha , amende  akapiyane  Ruanda  na 
Vrinza  jtamoja  na  Mtcinyi  Kheri  bin 
Mtemyi  Mkuu  tra  So' id  bin  Habib  el 
' Afiji.  hao  n din  trenyi  tufa  ryao1.  hampa 
\eatu  teaunytrana  zaidi  ya  iratu  ' is  hr  ini y 
jema'a  za  kimrima  na  bunduqi  mia  tra 
arbaini  zaidi , traheana  na  si/aha  zoo 
na  baruti.  nikasafiri  mtmi  nikaenda 
zanyu  na  tcao  haxeaacha  tcasajiri. 

1 Verächtlich. 


halh  von  sechs  Monaten  hatte  ich  mein 
snmmtliches  Elfenbein. 

In  jener  Zeit  kam  Said  bin  Habib 
el  Afifi  und  mein  Sohn  Sef  bin  llamed 
bin  Muhammed,  den  ich  in  Zanzibar 
als  Schtilknnhen  verlassen  hatte.  Als 
Hamed  bin  Masud  von  seinen  Reisen 
in  Riiemba  und  Itava  nach  Tabora 
zuruckgekehrt  war,  hatte  er  den  Mu- 
hammed bin  Masud  zur  Küste  gesandt, 
um  Sef  bin  Hamed  abzuholen.  Als 
ich  jetzt  in  Ruanda  war.  brachte  er 
ihn.  Er  kam  zusammen  mit  Salmn 
bin  Omar  el  Wardi,  hatte  auch  etwas 
Waaren  und  Pulver  mitgenommen, 
sie  marschirten  gemeinsam  mit  Said 
hin  1 labib.  Wir  freuten  uns,  dass 
viele  Träger  gekommen  waren  und 
ich  stellte  die  Wanyamwesi  in  meine. 
Dienste,  denn  die  Träger  waren  sonst 
nicht  zahlreich.  Mein  Elfenl>eiii  sandte 
ich  zur  Hälfte  nach  l'jiji  zurück,  zur 
Hälfte  nahm  es  Muhammed  bin  Said 
Murejebi  Rwana  Sige  mit  sich,  den 
ich  mit  dem  übriggebliebenen  Elfen- 
bein in  Ujiji  in  dem  Temlie  des  Mu- 
hammed bin  rhalfan  Ruinalisa  verliess. 
Ich  zog  ab  und  mit  mir  Said  bin  Sultan 
bin  Said  el  Ghethi  und  einige  Leute 
aus  Zanzibar  und  unsere  Sclaven. 

Und  damals,  als  ich  abzog,  ver- 
langte Muhammed  bin  ('halfan  Ruma- 
lisa viele  bewaffnete  Leute,  damit  er 
ginge  und  Ruanda  und  Uwinsa  be- 
kämpfte, gemeinsam  mit  Mwinyi  Cheri 
bin  Mwinyi  Mkuu  und  Said  bin  Habib 
el  Afifi.  Das  waren  die  L eilte,  die 
immer  Krieg  führen  mussten1.  Ich 
gab  ihm  über  20  Freigeborene,  Stain- 
inesgenossen  von  der  Küste  und  über 
140  Gewehre  snmint  den  dazu  gehöri- 
gen Leuten  und  Pulver.  Dann  zog  ich 
ah  und  ging  meines  Weges.  Sie  selbst 
verliess  ich  im  Abmarsch  begriffen. 
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nilipoßka  Uvinza  icakatuyhasi  Wa- 
t lima,  sultan  i Kasan  urn  akataka  rna- 
hnnyo  hi! la  qiasu  nikampa  akatunyan - 
yanya  tea  tu  nur  a mia  u khamsmi.  akatoka 
mtumwa  tretu  katika  kamhi , hachukuliwa 
icakauaira  urutu  tcanyu  Wanyamwezi 
wanne,  hapana  hoja  i/iyo  yote.  tnirni 
hdazimu  kupiyana , naye  Sa'id  bin  Sultan 
akaniambia  ha  if  at  afiduli  kustahmiU, 
mdana  tuna  pembe  nyinyit  na  icatoto 
tulio  nao  ha  if  a i kupiyana.  haona , nr/io 
m a netto  yoke  Sa'  ul  bin  'Alt.  nikaquba/i 
itlla  hat  fa  tukatoka  katika  inchi  ya 
IJrmza,  hatta  tukawasili  Tabora  bisatama, 
lakini  ta  abu  kuu  i/iyotupata. 

ndipotcasili  Vnyanyembe  Tabora , ha- 
Jika  katika  mji  tretu  lturu , nikaonana 
na  baba  yanyu  Muhammed  bin  Junta * 
na  nduyu  yanyu  Muha  aimed  bin  Mas  ud 
el  Wardi.  ikatca  furaha  kuu  mno.  na 
mama  yanyu  tnketce  mzee  Muhammed 
bin  Junta  Nyaso  binti  sidtani  Fundi 
K iru.  siku  arbd 7* ashara  nyomu , na 
nyuntbe  kushinshtca , na  r yakttla.  ikatra 
furaha  kuu  tnno  ya  ‘ ajeb . 


Als  ich  nach  Uwinsa  kam,  stellten 
uns  die  Einwohner  und  ihr  Sultan  Ka- 
san ura  verlangte  unverschämte  Wege- 
zölle. Ich  zahlt«;  und  er  raubt«!  uns 
noch  150  Sclaven.  Wenn  ein  Sclave 
von  uns  das  hager  verliess,  wurde 
er  weggenommen,  auch  wurden  vier 
meiner  Wanvamwesi  erschlagen,  ohne 
dass  der  geringste  Grund  vorlag.  I)a 
wollte  ich  Krieg  beginnen,  doch  Said 
bin  Sultan  sagte  mir:  »Das  geht  nicht. 
Ms  ist  besser,  wir  lassen  es  uns  ge- 
fallen, denn  wir  haben  viel  Elfenbein 
bei  uns  und  die  Sclaven,  die  wir  mit- 
haben, taugen  nicht  zum  Kampfe«. 
Ich  sah,  dass  Said  hin  Ali  mit  seinen 
Worten  Recht  hatte,  und  fügte  mich  in 
dieDcmüthigung.  Wir  kamen  schliess- 
lich aus  Uwinsa  heraus  und  langten 
wohlbehalten  in  Tabora  an,  doch  wir 
hatten  grosse  Mühen  uherstanden. 

Als  ich  nach  Unyanyembe  in  Ta- 
bora anlangte,  stieg  ich  in  unserer 
Stadt  Ituru  ab  und  begrüsste  meinen 
Vater  Muhammed  bin  Juma  und 
meinen  Bruder  Muhammed  bin  Masud 
el  Wardi , bei  denen  die  Freude  gross 
war,  und  meine  Mutter,  die  Frau  des 
alten  Muhammed  bin  Juma,  Nyaso,  die 
Tochter  des  Sultan  Fundi  Kira.  Vier- 
zehn Tage  dauerten  die  Tanze,  das 
Rinderschlachten  und  das  Essen, 
es  herrschte  eine  ausserordentliche 
Freude. 


Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Bande. 
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Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Evhe -Volkes  in  Togo. 

Seine  Auswanderung  aus  Notsie. 

Von  C.  Spies. s, 

MiMtionar. 


In  Westafrika,  unter  den  Kvlieern  arbeitend,  war  es  schon  lange  mein 
Wunsch,  zu  erfahren,  was  die  »Alten*  dieses  Volkes  von  ihren  Vorfahren 
wissen  und  sich  erzählen: 

Es  ist  nicht  bekannt,  um  welche  Zeit  die  vielen  Stamme,  die  wir 
auf  der  Sklavenküste  unter  den  Kvlieern  finden,  sich  bildeten.  Von  Ge- 
schlecht  zu  Geschlecht  wird  als  Thatsache  ühcrbracht,  dass  das  im  Nonien, 
fünf  Tagereisen  von  der  Küste  entfernt  gelegene  NotSie  der  Ort  sei,  von 
dem  aus  einst  eine  Völkerwanderung  stattgefuiiden  habe.  Genauer  noch 
liezeiclinet  der  Kvliccr  seine  ursprüngliche  Heimat  mit  Amed/.owe,  das  eine 
'Tagereise  nordöstlich  von  Notsie  liegen  soll.  Amed/.oiVe,  von  dzq  ame 
»Mensch  werden-,  »als  Mensch  erscheinen*  und  owe  -Haus-,  -Platz-,  zu- 
sammen • Mensch w erd ungs platz*,  soll  überhaupt  der  Ortsein,  woher  alle  Evhe 
und  Tsi  redenden  Volker  stammen.  Die  Tsi- Sprache  finden  wir  auf  der 
linken  Seite  des  Volta  und  in  Asante.  Seit  dieser  Auswanderung  aus  Notsie 
müssen  zwei  .Jahrhunderte  verflossen  sein;  denn  als  die  Agotimeer  unge- 
fähr vor  1 •>()  Jaliren  ihre  neuen  Wohnsitze  in  der  Nähe  des  Todzie- Flusses 
atifschlugen,  war  der  Anlo- Stamm  schon  an  der  Küste  zu  finden.  Für 
Nntäie  sagen  die  Eingeborenen  auch  sehr  oft  Hoghe.  Damit  bezeichnen 
die  Evlieer  eben  den  Ort,  wo  sie  sich  weigerten,  zu  bleiben.  Hoghe  ist 
zusammengesetzt  aus  ho  »von  einem  Platze  fortbewegen*  und  ybe  »sich 
weigern*.  Die  Bedeutung  von  Notsie  konnte  ich  nicht  ermitteln,  obgleich 
der  Eingeborene  cs  so  gern  nennt. 

Hier  in  der  alten  Heimat  verlebten  die  Evlieer  glückliche  'Tage. 
'Tüchtige  Könige,  die  zugleich  als  Oherpriester  fungirten,  wussten  sich  von 
verständigen  Käthen  umgeben. 

Die  guten  Tage  aber  erreichten  ihr  Ende,  indem  des  »letzten  ange- 
nehmen Königs  Scepter  aus  seiner  Hand  fiel*  — er  starb.  Nach  Vorschrift 
des  Gesetzes  kam  der  Sohn  an  die  Regierung,  und  damit  war  die  friede- 
volle Zeit  vorüber,  .hing  und  unerfahren,  trat  er  nicht  in  die  Fussstapfen 
des  Vaters,  sondern  war  seiner  eigenen  Meinung  Herr  und  lebte  dennoch 
stets  in  Furcht.  Er  glaubte  nämlich  besonderen  Einfluss  der  Ältesten  auf 
das  Volk  walir/unehmen.  Zudem  lebte  er  der  Einbildung,  dass  seine  Räthe 
gegen  sein  oft  kindisches  und  unverständiges  Wesen  auftreten  würden.  So 
befahl  er  denn  eines  Tages,  seinen  ihn  umgehenden  «Jünglingen,  die  Altesten 
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zu  tödten , welcher  Befehl  aber  nur  theilweise  ausgefuhrt  wurde;  denn  einige 
versteckten  sie  an  verborgene  Orte.  Nun  hatte  der  König  einen  merk- 
würdigen Einfall.  Kr  forderte  seine  jungen  Leute  auf,  ihm  ein  Haus  aus 
Erde  mit  Cactus  zu  bauen.  Dieser  Auftrag  wurde  ausgefuhrt.  Darauf  ver- 
langte er,  dass  sie  aus  Cactus  und  Palniblattern  Schnüre  herstellten,  um 
des  Königs  Haus  damit  zu  hiuden.  Hierüber  aber  holten  die  jungen  Leute 
erst  den  Hath  der  Ältesten  ein.  Diese  zeigten  ihnen  andere  Schnüre  und 
empfahlen  ihnen,  solche  zu  machen.  Zornig  darüber,  dass  seine  Befehle 
missachtet  wurden,  drohte  er,  sie  mit  Gewalt  zum  Gehorsam  zu  zwingen, 
ln  der  Nacht  kam  ein  geheimer  Hath  zusammen,  in  dem  beschlossen  wurde, 
den  König  zu  verlassen.  Um  ihn  zu  tauschen,  holten  die  Trommler  ihre 
Instrumente  hervor  und  schlugen  dieselben  kräftig.  Während  dieser  Zeit 
jedoch  der  König  glaubte,  wie  gewöhnlich,  einen  nächtlichen  Tanz  in  dem 
Spielen  zu  sehen  — wurde  eifrig  gerüstet,  und  heim  Morgengrauen  war 
Niemand  mehr  in  den  Hütten  zu  finden.  Damit  der  König  und  seine  we- 
nigen Getreuen  völlig  irre  wurden,  richteten  die  Fliehenden  ihre  Fuss- 
stapfen  gegen  die  Heimat;  sie  flohen  rückwärts.  Den  Blick  der  alten  Hei- 
mat zugerichtet,  nannten  sie  von  nun  an  Notsie,  den  Ort,  wo  sie  so  gern 
geblieben  wären.  Hogbe. 

In  südwestlicher  Dichtung  brach  alles  Volk  auf;  aber  schon  bald 
trennten  sich  viele,  um  ihre  Hütten  etwa  zwei  Tagereisen  von  Notsie  ent- 
fernt aufzuschlagen.  Wir  finden  ihre  Nachkommen  in  den  jetzigen  Iloern 
und  Tavieweern  wieder. 

Cher  die  Bedeutung  von  Ho  gehen  die  Meinungen  aus  einander.  Die 
zuverlässigste  scheint  mir  aus  der  Zusammensetzung  von  yetro  ie  dorne  -wir 
sind  in  der  Mitte  des  Grases  • allgeleitet  zu  sein.  Sehr  wahrscheinlich  al>er 
ist  auch,  dass  Hogbe  dem  ersten  Ansiedelungsorte  mit  Namen  Ho  zu  Grunde 
liegt.  Das  wäre  in  Kriimerung  an  Notsie  leicht  erklärlich. 

Der  Name  TavieVke  kommt  von  ta  vie  fette  oder  fa  sue  feite  -ein 
kleiner  See  ist  hier-.  Der  übrige  Theil  der  Wanderlustigen  zog  weiter 
nach  Süden,  ln  der  Nähe  des  Adaklu- Berges,  der,  verlassen  von  anderen 
Hölieiizügen,  isolirt  sein  Haupt  erhebt,  bildete  sich  der  Adaklu -Stamm. 
Kim*  Tagereise  weiter  stossen  wir  auf  einige  Niederlassungen,  von  denen 
A veno  die  grösste  ist.  Wie  der  Name  sagt,  ist  A veno  (von  are  -der  Wald-) 
die  waldreiche  Landschaft.  Kine  Wanderung  durch  dieses  Gebiet  wird 
dieses  in  überraschender  Weise  bestätigen.  Sehr  oft  hat  den  Kvlieern  dieses 
dichte  Gebüsch  der  A veno- Gegend  einen  wohlgeborgenen  Platz  in  Kriegs- 
zeiten  geliefert. 

Nach  dein  A veno- Stamm  haben  sich  die  A^rWeer  niedergelassen. 
AWiVke  in  seiner  Grundbedeutung  führt  auf  die  Zusammensetzung  von  noli 
icoHQ  ite  -der  Platz  für  die  todten  Seelen-,  wörtlich  -Geisterstätte-.  Nord- 
östlich von  dein  AwnVe  -Stamm  finden  wir  die  Wenyier  und  die  Xier.  Die 
Bedeutung  von  Wenyi  konnte  ich  nicht  ermitteln;  dagegen  fuhrt  uns  der 
Name  Xi  auf  eine  Begebenheit,  von  der  noch  heute  die  Kingeborenen  sich 
erzählen,  ln  der  Xi  - Landschaft  sollen  zur  Zeit,  als  ein  Theil  der  Aus- 
wanderer dorthin  kam,  noch  viele  Tiger  gehaust  halieii.  Kiner  der  Kin- 
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geborenen,  obgleich  er  von  seinen  Landsleuten  des  Öfteren  gewarnt  worden 
war,  es  zu  unterlassen,  wagte  sich  allein  in  den  Busch.  Zur  Verwunderung 
der  Anderen  kam  er  jedoch  zurück.  Darauf  nahm  er  seine  Kinder  mit, 
die  aber  nicht  wieder  dahin  zurfickkehrten,  woher  sie  gekommen  waren; 
er  dagegen  war  glücklich  entronnen.  Darauf  hiess  es,  er  habe  seine  Kinder 
geopfert,  und  die  tiegend  nannte  man  von  nun  an  Xi.  von  ye  »opfern«. 
Nicht  alle  Noisier  wollten  sich  hier  niederlassen.  Diejenigen,  welche  bis 
jetzt  die  Spitze  der  Wanderlustigen  gebildet  hatten,  zogen  weiter;  doch 
bald  kamen  auch  sie  zur  Ruhe.  Die  heutige  Weta- Landschaft  (von  ta  »Kopf«, 
d.  h.  die  Ersten  der  Ausziehenden),  mit  der  Hauptstadt  gleichen  Namens, 
ist  ihre  neue  Heimat  geworden.  Dem  nachstbedeutenden  Ort  ihres  Landes 
gaben  die  Wetaer  den  schonen  Namen  Afiadenyiglm,  nach  dein  Sprichwort: 
anuiyba  matehu  aicontt  le  dokui  Ai  wo,  neybe  &e/ea  mxncodq  »wir  müssen  das 
Land  bestellen,  ein  Land  kann  es  nicht  von  sich  aus  thun-.  Aus  diesem 
Worte  entstand  Afiadenyigba  »hier  wollen  wir  das  Land  behauen«.  Malerisch 
gelegen,  ist  diese  Stadt  eine  der  besten  Ansiedelungen  der  Kvlieer,  die  ich 
im  englischen  Togo-Gebiete  besuchte.  Von  der  Wahrheit  des  Evhe-Sprieh- 
wortes  zeugen  die  ilcissigen  Ilande  in  dortiger  Gegend. 

Der  Rest  der  Ausziehenden  stiess  bald  nachher  auf  einen  grossen 
Laudsee,  der  ihre  Reise  unterbrach.  Sie  begriissten  ihn  mit  dem  Rufe: 
Amu,  Ai  le  tayba!  »ein  Fluss,  welcher  breit  ist!«  Es  war  die  grosse  Keta- 
Lagune.  Aus  amu,  Ai  le  iayba  entstand  taybnmu , womit  beute  kurzweg  eine 
Lagune  benannt  wird.  Mit  Amu  bezeichnet  man  auch  den  breiten  Volta- 
Strom,  und  so  konnte  man  annehinen,  dass  damals  die  wandernden  Evheer 
heim  Anblick  der  Keta- Lagune  unwillkürlich  daran  dachten,  dass  dieses 
Wasser  breiter  sei  als  der  Volta,  der  ihnen  dann  bekannt  gewesen  sein 
muss.  Der  Ruf  der  Evheer  würde  damit  die  Bedeutung  »ein  Wasser  breiter 
als  der  Volta«  annelimen.  Da  nun  amii  auch  nur  als  »Fluss«,  «Wasser«  l»e- 
zeichnet  wird,  so  ist  gewiss  richtiger,  amu,  Ai  le  iayba  mit  »ein  Fluss, 
welcher  breit  ist-  zu  übersetzen.  Nur  so  ist  auch  erklärlich,  dass  mit 
taylmmii  kurzweg  eine  Lagune  bezeichnet  wird. 

So  standen  denn  die  Übriggebliebenen  vor  dem  «grossen  Fluss,  welcher 
breit  ist«  und  konnten  nicht  weiter.  Aber  das  Wasser  vor  ihnen  regte  den 
Lrfindungsgeist  an,  lind  man  kam  darauf,  sich  Bote  zu  machen.  Es  wurden 
Fächerpnlmen  ( Ayoti ) gefällt  und  zu  Canoes  verarbeitet.  Der  Anführer 
Sriadza  (gewöhnlich  Le  genannt)  vertraute  sich  aber  keinem  dieser  Bote 
an.  Da  entdeckte  er  einen  dicken  Baum  und  befahl,  diesen  umzuhauen 
und  daraus  ein  Canoe  zu  zimmern.  Von  erstem*  Boots  art,  die  den  Namen 
Ayotbu  trugen,  wurden  nur  noch  selten  angefertigt,  dagegen  kamen  die 
nach  dem  Anführer  Le  benannten  Bote  (Lewu  »Boot  des  Le«)  immer  mehr 
auf.  Auf  der  Laguneufahrt  erreichte  der  Führer  Le  mit  seinen  Gefährten 
eine  Insel,  der  sie  den  Namen  Alagble  (nicht,  wie  auf  den  Karten,  Alakple) 
von  Le  ire  ayble  • Plantage  des  Le«  gaben.  Diese  Insel,  in  der  südwest- 
lichen Ecke  der  Keta -Lagune  gelegen,  bot  einigen  ein  neues  Heim.  Es 
wurden  Häuser  errichtet  und  Felder  angelegt.  Hier  liess  sich  auch  Le 
nieder.  Der  ersten  Ansiedelung  auf  der  Insel  Alagble  gaben  sie  den  Namen 
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Fia%o  (Fia  ice  yo)  »Haus  des  Königs-.  Von  der  neuentdeekten  Insel  aus 
wurden  weitere  Lagunenfahrteii  unternommen.  Bei  dem  heutigen  Anlö  gä 
(Gross -Anlö)  soll  zum  ersten  Male  die  Küste  erreicht  und  das  Meer  er- 
blickt worden  sein.  Hier  liess  sich  der  Rest  der  Auswanderer  nieder,  denn 
das  Meer  gefiel  ihnen.  Auch  Le  kam  von  seiner  Insel  herüber  und  schlug 
sein  Heim  nun  an  der  Küste  auf.  Der  neue  Platz,  den  sie  gefunden  hatten, 
erhielt  den  Namen  Anlö-Awenome  -hier  bleiben  und  Hütten  bauen-.  Dieser 
Ort  vergrösserte  sich  bald.  Die  Bezeichnung  Adenome  wurde  verdrängt,  und 
wir  hören  nun  die  Stadt  mit  dem  Namen  Anlö  gä  = Gross-  Anlö  bezeichnen. 

Was  bedeutet  nun  Anl&?  Darüber  sind  sich  die  Eingeborenen  selkst 
nicht  klar.  Es  soll  von  n/ß  -aufrollen-  herkommen.  Als  der  Führer  Le, 
tier  mittelst  Tragkorb  getragen  wurde,  vom  langen  'fragen  wie  zusammen- 
gerollt im  Tragkorb  lag,  sollen  die  Eingeborenen  beim  Aussteigen  des 
Königs  oft  wiederholt  haben:  fia  hlo  »der  König  ist  zusammengerollt*,  ln 
einem  Sprichwort,  this  noch  heute  von  Anlö  gä  viel  gebraucht  wird,  finden 
wir  die  Bedeutung  von  nljt  -zusammenrollen-  wieder:  ke&inotowo  medoa  tnt- 
f U»k ui  de  dii  le  Aidfi  tcw  -die  Reichen  können  sich  in  Anlö  nicht  brüsten, 
nicht  ausbreiten-.  Der  Sinn  ist:  Wird  einer  reich,  dann  hört  er  nicht  auf 
die  Ältesten.  Diese  aber  werden  ihm  ihre  Macht  zeigen.  Er  wird  über 
Nacht  verschwinden.  Er  wird  dann  nicht  mehr  lebend  in  Anl$  sein;  er 
ist  wie  zusammengerollt,  tl.  h.  umgebracht. 

AöIq  gä  ist  gegenwärtig  die  bevölkertste  Stadt  des  ganzen  englischen 
Evhe- Gebietes.  Beim  Schätzen  der  Bevölkerung  einer  Stadt  sagt  man  ge- 
wöhnlich eher  zu  viel  als  zu  wenig.  Kommen  aber  auf  Keta,  der  Haupt- 
stadt des  englischen  Togo- Gebietes,  4000  Einwohner,  dann  darf  man  wohl 
5000  für  Anlö  rechnen. 

Keta,  später  gegründet,  hat  durch  seine  günstige  Lage  für  den  Handel 
zur  Zeit  den  lebhaftesten  Verkehr  in  seinen  Strassen , besonders  aber  auf 
seinem  grossen  Marktplatze.  Hierher  kommen  auch  viele  Einwohner  von 
Anlö  gä,  obgleich  in  Anlö  auch  mehrere  Märkte  abgehalten  werden. 

Dass  Lome,  die  Hauptstadt  des  deutschen  Togo -Gebietes,  die  englische 
Togo- Hau ptstadt  Keta  überflügeln  wird,  ja  schon  hat,  wird  jeder  Besucher 
wahrnehmen. 

Aus  Anlö- AVrenome  wurde  ein  Anlö  gä.  Den  kühnen  Anführer  Le 
setzten  die  Eingeborenen  nun  feierlich  als  ihr  Oberhaupt  ein , da  er  sie  so 
gut  geführt  hatte.  Kurz  vor  der  Feier  aber  sah  Le,  dass  ihm  der  Königs- 
stuhl fehlte.  Da  erinnerte  er  sich  dessen,  dass  er  seinen  Elephantenstuhl 
in  Notsie  zu  rückgelassen  hatte,  und  befahl  seinem  erstgeborenen  Sohne  Fei, 
ihn  von  dort  zu  holen.  Die  Mutter  jedoch  liess  es  nicht  zu.  Darüber  er- 
zürnt, setzte  sich  der  König  auf  die  Erde  und  schwur,  dass  er  nie  auf 
etwas  Anderes  sich  setzen  werde  als  auf  Erde,  bis  der  Tod  über  ihn 
komme.  Als  aber  die  Schwester  des  Königs  dieses  hörte,  erbot  sie  sich, 
ihren  erstgeborenen  Sohn  Fui  (Soi)  nach  Notäie  zu  schicken.  Er  ging  und 
brachte  nach  vier  Monaten  seinem  Onkel  den  gewünschten  Stuhl. 

Le  nun,  als  er  zum  ersten  Male  in  Anlö- Avt'enome  auf  seinem  Ele- 
phantenstuhl sass,  schwur  darauf,  dass  von  nun  an  kein  Sohn  seinen  Vater 
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beerben  dürfe,  sondern  der  Mutter  Tochter  Sohn  solle  der  Erl>e  sein,  auch 
solle  das  Königreich  zertheilt  werden,  so  dass,  wenn  er  sterbe,  seiner  Mutter 
Tochter  Sohn  zuerst  König  werde  und  erst  nach  ihm  des  Königs  Sohn 
oder  Enkel  den  Thron  bekomme.  Nach  dem  Tode  des  Le  kam  seiner 
Schwester  Sohn  mit  Namen  Nditsi  auf  den  Thron. 

Die  in  der  traditionellen  Erzählung  der  Evlieer  genannten  Stamme, 
welche  uns  unsere  Schilderung  vorführte,  sind  die  aus  jener  grossen  Um- 
wälzung der  Auswanderung  heraus  ursprünglich  entstandenen.  Nehmen 
wir  eine  Karte  des  Togo- Gebietes  zur  Hand,  so  finden  wir  noch  weitere 
Namen  von  Landschaften , wie  Wlahu,  Kliko  und  Some,  deren  Bewohner 
Nachkommen  der  Anlyer  sind,  lin  Kriege  mit  den  Dänen  und  Anlyern  ver- 
wickelt, flohen  damals  viele  Ketaer  jenseits  der  Lagune,  wo  sie  sich  im  Nord- 
osten niederliessen.  Die  grösste  der  genannten  Landschaften  ist  Some,  mit  der 
Hauptstadt  Agbosome.  Oft  fragten  sich  die  an  der  Küste  wohnenden  Anlger 
unter  einander:  Wo  sind  sie  geblieben,  die  von  uns  flohen?  Wo/e  soico  dome 
-da,  wo  die  So- Halmen  zu  finden  sind,-  war  jedesmal  die  Antwort  Von 
der  in  dortiger  Gegend  einzig  vorkommenden  So-  oder  Sokuti  - Palme  nennt 
sich  dieses  Volk  das  Some -Volk.  Und  an  die  Hauptstadt  Agbosome  knüpft 
sich  folgende  Erzählung:  Einst  soll  ein  Zauberer  zwei  Früchte  der  Sokuti- 
Pahne  mit  dem  Kopf  eines  Widders  vergraben  haben.  Nach  geraumer 
Zeit  gingen  die  beiden  Früchte  auf,  und  zwar  wuchs  eine  jede  Frucht  durch 
je  ein  Horn  des  Widderkopfes,  daher  der  Name  Agbosome  »zwischen  den 
Widderhörnern  • . 

Agbosome,  aus  3 StadUheilen  bestehend,  mag  immerhin  400Ü  Ein- 
wohner haben.  Jeder  Stadttheil  führt  seinen  besonderen  Namen,  deren 
Bedeutungen  an  die  Tage  erinnern,  welche  einst  über  die  alten  Bewohner 
ergingen : 

1.  A\Vedome,  das  zuerst  angelegt  wurde,  sagt,  dass  es  die  Haupt- 
stadt mit  dem  Sitze  des  Königs  ist. 

2.  Sukladzi.  von  sukla , so  viel  wie  hutht  -Mann-,  -stark  wie  ein  Mann-, 
mit  der  weiteren  Meinung:  »von  hier  können  wir  nicht  vertrieben  werden, 
was  aber  früher  geschah,  als  wir  an  der  Küste  sassen-. 

3.  Ahgekpoe  — -zu  sehen  auf  den  Krieg- ; ahö  aus  der  Yoruba-Sprache, 
ist  gleich  dem  Evhe- Worte  atca  -Krieg-;  k/m  (Evhe)  --  »sehen-.  Dieser 
Stadttheil  liegt  nämlich  höher  als  die  beiden  anderen,  und  können  somit  die 
Bewohner  den  Feind  in  Kriegszeiten  zuerst  erblicken. 

Von  den  Evhe -Stämmen  in  Sprache,  Sitte  und  Religion  sehr  ver- 
schieden ist  noch  das  Agotime-  und  A vatime-V  öl  klein,  welche  hier  ihre 
Wohnstätten  ebenfalls  in  einer  nicht  genau  zu  bestimmenden  Zeit  aufschltigen, 
zu  erwähnen. 

Agotime,  von  uyoti  -die  Fächerpalme-  und  me  »zwischen»,  »darin-, 
wörtlich  »im  Lande  der  Fächerpalmen-,  wird  im  Norden  von  den  Höhen 
des  Agu  und  der  Avatime  - Landschaft,  im  Süden  von  dem  englischen  Aveno- 
Gebiet,  im  Westen  von  dein  deutschen  Adaklu  - District  und  im  Osten  von 
der  Tove - Landschaft  eingeschlossen.  Jeder  Besucher  dieses  merkwürdigen 
Ländleins  wird  sich  fragen,  was  die  Eingelmrenen  veranlasst  haben  mag 
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dieses  Stück  Erde,  auf  dem  sie  sich  ansiedelten,  das  Land  der  Facherpalmen 
zu  nennen?  Gewiss  finden  wir  viele  Facherpalmen  hier,  aber  in  dem  an- 
grenzenden A veno- Gebiete  sind  deren  viel  mehr  als  in  dem  nach  ihnen 
benannten  Agotime.  Es  mag  sein,  dass  im  Unterschied  zur  alten  lieimat 
die  Agptimeer  die  Ficherpalmen  hier  viele  nannten.  Das  sagt  der  Name, 
den  die  Evheer  dem  Lande,  auf  welchem  das  eingezogene  Fremdlingsvolk 
sich  niederliess , gaben,  »das  Land  der  Faeherpalinen«.  Die  Sprache  der 
Agotimeer  verriith , dass  ihre  Heimat  Adanme  am  rechten  Volta -Ufer  ist; 
denn  Adanme,  ein  Nebendialekt  des  Ga,  ist  ihre  Muttersprache.  Nur  auf 
mündliche  Überlieferung  angewiesen,  können  über  die  Auswanderung  der 
Adanmeer  in  das  Evhe- Gebiet  auch  nur  Vermuthungen  aufgestellt  werden. 
Missionar  Knüsli,  in  seinem  umfassenden  Worterbuche  der  Evhe- Sprache, 
nennt  das  Jahr  1760.  Immerhin  werden  150  Jahre  vergangen  sein,  seit 
die  Agotimeer  in  Agotime  ihre  neue  lieimat  aufschlugen.  Mit  dem  Jahre 
1880  wurde  Agotime  deutscher  Besitz. 

lind  Avatime,  jene  hochgelegene  Landschaft  im  deutschen  Evhe- 
Gebiete,  stellt  uns  ebenfalls,  die  Entstehung  derselben  l»etrefl*end,  vor  eine 
Frage,  die  nicht  bestimmt  l>enntwortet  werden  kann.  Nach  Plehn  halten 
•die  A vatimeer  früher  zusammen  mit  den  Agotimeern  an  der  Mündung  des 
Volta  gesessen  und  sind  dann  in  Folge  kriegerischer  Anfalle  der  Krobo, 
Adanme  und  Pampram  nach  Norden  gewandert,  wo  sie  die  Bajas,  die  ver- 
schollene Urbevölkerung  des  jetzigen  Avatime  - Landes  verdrängten  und  sich 
einen  Tagemarsch  südwestlich  von  Misnhöhe  niederliessen».  Die  Zeit  der 
Auswanderung  ist  uns  damit  nicht  gesagt.  Eine  Zusammenzählung  der 
Stadthäuptliiige  von  Gbadzeme  im  Avatime- Ländlein , d.  h.  die  Zeit  ihrer 
Regierung,  wird  ungefähr  die  Zeit  von  200  Jahren  erreichen,  so  dass  man 
wohl  annehmen  kann,  dass  die  A vatimeer  schon  vor  den  Agotimeern  sich 
im  Evhe- Lande  ansiedelten.  Uber  die  Bedeutung  von  Avatime  giebt  es 
mehrere  Auslegungen,  deren  richtigste  wohl  die  zu  sein  scheint,  wonach 
Avatime  aus  ameiiico  wole  varaw  mtm , xrotime  azo  oder  varatmco  icotime 
»diejenigen,  welche  immer  wieder  kamen,  sind  zertheilt«  entstanden  ist. 

Zahlreich  sind  die  Stamme  des  deutschen  und  englischen  Evhe -Ge- 
bietes in  Westafrika,  woran  sich  weiter  im  Norden  desselben  noch  manche 
Sprachinseln  reihen.  Die  Stamme  aber,  welche  an  der  Auswanderung  aus 
Notsie  Theil  nahmen,  sind  die,  auf  welche  uns  die  Geschichte  der  Evheer, 
welche  sicli  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  erhalten  und  die  Schreil>er  dieses 
aus  dem  Munde  der  Evheer  selbst  erfahren  hat,  hinweist.  Mancherlei  ist 
mit  der  Zeit  unter  den  einzelnen  Stämmen  als  ihnen  eigenthümlich  ent- 
standen, al>er  die  eine  Evhe -Sprache  verbindet  sie  doch  Alle,  und  mit  ihr 
gewinnt  man  den  erfolgreichsten  Einfluss  auf  das  Volk;  denn  die  Sprache 
ist  und  bleibt  der  Schlüssel  zum  Herzen  eines  Menschen. 
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Die  Afrikander1 * 3  und  deren  »Taal«. 

Eine  Charakterstudie  von  P.  I[.  Brinckek,  Litt.  Dr. 

1.  Die  Afrikander. 

Bei  aufmerksamer  Betrachtung  wird  man  finden,  dass  die  Sprache  eines 
Volkes  den  Charakter  desselben  im  Grossen  und  Ganzen  zum  Ein-  und 
Ausbildner  hat.  Dieses  Axiom  lässt  sich  z.  B.  in  einer  kurzen  Betrachtung 
über  Entstehung  und  Ent  Wickelung  des  obigen  Themas  in  etwas  nach- 
weisen. 

Unter  Afrikandern  versteht  man  die  Abkömmlinge  der  holländischen 
und  französisch -hugenottischen  Immigranten,  allenfalls  auch  noch  die  mit 
diesen  seit  Urgross vaters  Zeit  her  verschwägerten  Abkömmlinge  deutscher 
Einwanderer,  die  jetzt  nicht  mehr  die  geringste  Idee  ihrer  Nationalität  haben. 
Die  sogenannten  Boers  gehören  notabene  zu  ersterer  Classe.  Rein  deutsche 
Colonisten , auch  wenn  sie  noch  so  lange  im  Lande  wohnen , werden  zu 
den  Uitlanders  ( — Ausländern)  gerechnet,  und  mit  dem  nicht  gerade 
schönen  Epithet  Moffe  (—  dumm  aussehende  Dickköpfe),  wie  die  Eng- 
länder mit  Kooinekke  (—  Rothhälse)  beehrt,  wohingegen  die  Afrikander 
sich  unter  einander  mit  Bro£r  (—  Bruder),  Ooin  (—  Onkel)  und  Neef 
(=  Neffe),  das  weibliche  Geschlecht  mit  Sfissi  ( Schwester),  Tan ni^ 
Tanti  (=  Tante)  und  Nichi  ( — Nichte)  nennen  und  anreden. 

Die  Bevölkerung  Südafrikas  besteht  nach  dem  Begriffe  des  Afrikander- 
thums aus:  Afrikaudern  xar  Kooinekken,  Moffen  und  Schep- 

sels,  oder  di  Zwarte  goed.  Letztere  sind  alle  Eingeborenen,  gleich 
welcher  Nation  angehörig.  Der  Afrikander  hasst  den  Rooinek,  weil  er  sein 
Baasthuin  eingeschränkt,  ihm  seine  Herrschaft  aufgedrungen  und  Bildung 
für  -Alle-  erstrebt,  auch  für  die  Schepsels.  Er  verachtet  aber  den  Mof 
weil  er  in  ihm  die  erste  Quelle  sieht,  aus  der  die  Zen deli nge*  (=  Missio- 

1 Diese  Form  ist  die  jetzt  in  Südafrika  gebräuchlichste  und  passt  für  der 
und  die  Afrikander.  Der  Name  Boer  (=  Bauer)  umfasst  nur  einen  Theil  der- 
selben und  hat  mit  dieser  Studie  — ebenso  diese  mit  der  Politik  — nichts  zu  thuu. 
Der  wahre  Charakter  der  -echten  Afrikander-  ist  wenig  bekannt;  noch  weniger 
ihre  Sprache:  -di  Tau!-.  Diese  Zeilen  möchten  etwas  zur  besseren  Kenntnis*  beider 

beitragen. 

3 Der  Ehrentitel  des  Zendeliugs  ist:  Eerwaarde;  der  eines  Prädicanten 
der  gereform.  Kerk:  Weleerwaardc;  der  Deutsche  lässt  seine  Missionare  hingegen 
• Wohlgeboreii.  sein.  Auch  ein  kleines  Clwirakteristieum. 
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nare)  stammen,  die  sich  mit  der  Seelsorge  und  Bildung  der  Sc  heps  eis 
Befassen.  Hs  ist  noch  nicht  lange  her  (und  Einzelne  haben  noch  heute  die 
Neigung  dazu),  dass  man  einem  Zendelinge  auswich  und  von  hinten  mit 
einer  halben  Gänsehaut  ansah  mit  dem  Tröste:  ■Own,  hrt  is  mos ' maar  een 
Zendeling* , Onkel,  es  ist  ja  nur  ein  Missionar.  Für  den  Afrikander  ist 
und  bleibt  der  Deutsche  der  deutsche  Michel.  Alle  seine  Sympathien  für 
«lenen  ändern  daran  nicht  das  Geringste. 

2.  Die  Sprachen  als  Charakterbilder. 

Die  Sprache  eines  Volkes  ist  der  Ausdruck  seines  Charakters,  *di 
Taal-  der  Ausdruck  des  Afrikandercharakters.  Es  können  Individuen 
durch  geistige  Anlage  und  Erziehung  sich  Tiber  das  eigentliche.  Niveau  dieser 
vulgären  Taal  erheben  und  etwas  Besonderes  werden  und  leisten,  aber  im 
Allgemeinen  bleibt  es  beim  Allgemeinen. 

Der  Meer,  Völker  und  Länder  beherrschende  Engländer  spricht  ver- 
mittelst seiner  Sprache:  sic  volo,  sic  jubeo,  ich  habe  die  Freiheit  meine 
Worte  zu  schreiben  und  auszusprechen , wie  ich  will  — fiat  mea  volun- 
tas! Der  Franzose  will  durch  seine  Sprache  eine  allen  Menschen  Ehr- 
furcht gebietende  gloire  de  la  grande  nation  durch  Ton  und  Bau  be- 
kunden. Beide  beanspruchen  die  Gradmesser  menschlicher  Bildung 
zu  sein.  Der  Deutsche  (Teutone)  unterliegt  — wie  einst  der  Hörner  — 
dem  Gesetze  des  Buchstabens.  Wo  er  sich  von  diesem  Gesetze  los  machen 
kann,  fugt  er  sich  leicht  in  das  sic  volo,  sic  jubeo  Anderer,  ohne  viel  Um- 
stande zu  machen1.  Der  Afrikander  hingegen  unterliegt  in  Bezug  auf  seine 
Taal  den  Eintlilssen  derer,  die  er  hasst  und  verachtet,  denn  sein  Charakter 
ist  theils  natürlich,  theils  — ja  zum  grössten  Theil  — der  im  folgenden 
Abschnitt  geschilderten  Natur  entstammend. 

3.  Etwas  über  Entstehung  der  Afrikander  und  ihrer  Taal. 

Als  die  ersten  holländischen  Immigranten  am  Cap  der  guten  Hoffnung 
gelandet,  fanden  sie  den  südlichen  Theil  Afrikas  — wenn  auch  spärlich  — 
von  rothhäutigen , kleinen  und  hässlichen  Menschen  bewohnt,  für  die  sie 
mit  derZeit  den  Namen  Hottentotten  * erfanden.  Diese,  von  Natur  äusserst 
trägen  und  arbeitsscheuen  Menschen  hielten  — und  ihre  Nachkommen  halten 
noch — jede  Arbeit,  ausser  Viehweiden  und  Jagdsport  seitens  der  Männer, 
Felle  zusainmennnhen  und  von  Binsen  Matten  für  ihre  elenden  Hutten 
machen  seitens  der  Frauen,  für  Khoi-Khoin  Menschen  der  Menschen 
— wie  sich  die  Hottentotten  nennen  — unwürdig.  Ihr  Körperbau  ist  für 
schwere  Arbeit  übrigens  nicht  eingerichtet;  ihre  kleinen,  fast  weiblichen 

1 Die  Bantu  haben  ihre  Sprache  auf  den  Lippen.  Aus  ihr  spricht  das  graueste 
Alterthum  in  Wort  und  Form.  Dem  Hottentotten  liegt  sie  auf  der  immer  volublen 
Zunge.  Ein  llotteutott,  ohne  Schnalzlaute  in  seiner  Sprache  zu  machen,  ist  einfach 
nicht  denkbar. 

* Etwa  Baldardaschera  wegen  ihrer  schnalzenden  Sprache. 
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Hände  und  zarten  Knochen  versprechen  nicht  viel,  aber  ihre  kleinen  Hinken 
Fiisse  wurden  jeden  Europäer  todt  laufen  und  dann  noch  nicht  müde  sein. 
Jagd  und  Viehmausen  war  von  jeher  ihre  Leidenschaft,  wo  sich  nur  Ge- 
legenheit dazu  hot.  Sobald  nun  die  holländischen  Settlers  am  Cap  etwas 
Vieh  hatten,  fanden  sie  Ursache  genug,  um  etwas  wegzuschnappen.  Die 
Eigentümer  folgten  nach,  nahmen  auch  wohl  einmal  mehr  als  nötig  Rache 
an  den  Missethätern,  vergriffen  sich  auch  wohl  einmal  an  zeitweilig  Un- 
schuldigen und  nahmen  Menschen  und  ihr  Vieh  mit  heim.  Der  Eingeborene 
kann  absolut  nicht  verstehen,  mit  welchem  Rechte  der  weisse  Mann  ihn 
von  der  Stelle  treibt  und  sich  selbst  da  festsetzt.  Somit  glaubten  die  am 
Cap  und  in  der  Nähe  wohnenden  Khoi-Khoin  nicht  Unrecht  zu  thun, 
wenn  sie  die  Settlers  in  ihrem  Vorhaben,  soviel  ihnen  möglich,  hinderten. 

Dieser  Zustand  dauerte  eine  ganze  Weile  und  hatte  z.ur  Folge,  dass 
die  immer  zahlreicher  werdenden  Settlers  immer  mehr  vordrangen  und  die 
Hottentotten  zurückdrängten.  Schon  damals  handelte  es  sich  um  native 
labour,  vor  Allem  um  Domestiken.  Nun  Hessen  sich  zwar  einige  Hotten- 
totten herbei,  einem  Settler  für  einige  Zeit  zu  dienen,  liefen  aber  davon, 
sobald  es  ihnen  nicht  mehr  gefiel  zu  arbeiten,  und  nahmen  wohl  mehr 
als  ihren  geringen  Lohn  mit.  Diesem  Übelstande  abzuhelfen,  wurde  die 
Sclaverei  eingeführt.  Nun  wurde  Alt  und  Jung  eingefangen ; Wegläufer 
wurden  wieder  eingefangen.  Jeder  Baas  versorgte  sich  mit  so  viel  Hotten- 
totten, wie  er  nur  konnte.  Diese  waren  sein  Besitz,  mit  dem  er  nach  Be- 
lieben schalten  und  walten  konnte.  Es  entstand  mit  der  Zeit  ein  Neben- 
geschlecht, das  man  gewöhnlich  Bastards  nennt,  das  bestimmt  war,  ein 
ganz  bedeutendes  Contingent  der  Bevölkerung  Südafrikas  zu  bilden.  Dieses 
mischte  sich  wiederum  mit  Malaien  und  Knfirn,  oder  (nach  der  englischen 
Occupation)  anderen  befreiten  und  eingebrachten  Sclaven.  so  dass  es  auf 
Erden  wohl  kaum  ein  mehr  durch  einander  gemischtes  Geschlecht  giebt,  wie 
die  Farbigen  Südafrikas  (zählt  etwa  1 Million). 

Der  Afrikander- Baas  wurde  bald  ein  gewaltiger  Herr,  ein  kleiner 
König,  und  so  betrug  er  sich  auch.  Sein  Ideal  war,  ein  kleines  Fürsten- 
thum mit  Hunderten  von  Leibeigenen  zu  besitzen,  und  manche  brachten  es 
auch  zu  dieser  Höhe.  Desto  weiter  man  vordrang,  und  je  mehr  Land  inan 
den  Eingeborenen  abnahm  — als  Strafe  für  ihre  Vergehen  — , desto  mehr 
Gestalt  gewann  das  Afrikandermotiv:  » Afrika  voor  de  Afrikander*.  Ausser- 
lich  war  und  blieb  der  Bans  serupulös  conservativ  und  hing  mit  grosser 
Zähigkeit  am  Althergebrachten,  das  so  weit  ging,  dass  er  keine  Bibel  mit 
modernen  Typen,  sondern  nur  die  mit  den  alten  gothLschen  Typen  gedruckt, 
als  Gottes  Wort  anerkannte.  Auch  die  Gesänge  und  gereimten  Psalmen 
durften  nur  mit  diesen  Typen  und  die  Noten  in  viereckiger  F'orm  gedruckt 
sein.  Die  Dopperpartei  lässt  auch  nur  die  gereimten  Psalmen  als  Gesänge 
im  Gottesdienst  zu  und  besteht  aufs  Strengste  auf  den  gothischen  Typen 
in  den  heiligen  Büchern. 

Hiermit  ging  eine  pedantisch -scrupulöse  Religiosität,  die  eine  ausser- 
ordentliche Frömmigkeit  vermuthen  Hess«  wie  auch  eine  orthodoxe  Gläubig- 
keit mit  naiver  Biederkeit  und  Gastfreundschaft  (vornehmlich  für  die  Glaubens- 
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genossen)  zusammen,  so  dass  das  Sprichwort:  •de  boer  en  zyn  Bibel « volle 
Berechtigung  hat.  Innerlich  war  diese  Frömmigkeit  aber  durch  das  Baasthum 
über  Menschen  und  Güter  sehr  verdacht,  wodurch  der  Baas  Manches  thun 
konnte,  was  das  Licht  nicht  gut  vertragen  kann.  Doch  sei  hier  für  viele 
rühmliche  Ausnahmen  voller  Kaum  gewährt.  Es  hat  ausgezeichnete  Baase 
unter  ihnen  gegeben. 

Die  Hottentottensdaven  und  solche  anderer  Nationen  lernten  nun 
von  ihren  Herren  und  deren  Kindern  einen,  ihrem  Sprachidiom  angepassten 
Jargon  (ähnlich  wie  die  Neger  ihr  Negerenglisch),  der  so  nach  und  nach 
in  das  jüngere  Geschlecht  der  Afrikander,  besonders  durch  die  Kinder- 
wärterinnen, eindrang.  Dieser  wurde  das  sogenannte  Kombuisholländisch 
oder  auch  Hottentnttsholländisch . das,  durch  eine  Anzahl  malaiischer  Worte1 
und  Formen  vermehrt,  die  allgemeine  Umgangssprache  der  Afrikander2 *, 
besonders  aber  der  Farbigen,  wurde. 

Mit  diesem  hottentottisch -holländischen  Jargon  schlichen  sich  auch  so 
nach  und  nach  die  vier  Cardinaliintugenden  der  Hottentotten  in  das  junge 
Afrikandergeschlecht  ein,  nämlich  Trägheit  = Arbeitsscheu;  Stolz  = Ein- 
bildung und  Anmaassung  (Arroganz);  Hang  zur  Lüge  und  laxe  Moralität 
(-  Erzeugerin  der  Bastards)  zugleich  mit  der  Halbtugend:  Leidenschaft  für 
den  Jagdsport,  der  die  Triebfeder  zur  Besitznahme  von  immer  mehr  Länder- 
strecken in  Südafrika  wurde.  Culturbestrebungen  hatten  damit  wenig  oder 
gar  nichts  zu  thun. 

Die  holländische  Grammatik  ist  bei  Bildung  der  Volks -Taal  (=  Afri- 
kander-Taal)  schlimm  weggekommen.  Der  träge  Charakter  der  Afrikander 
räumte  auf  mit  Umbiegungen  von  Vocalen*,  Hess  die  Endsilben  -en  aus4), 
verstümmelte  Wörter4 *  und  verfuhr  ganz  willkürlich  mit  den  Artikeln  und 
persönlichen  Fürwörtern*.  Hedeweisen,  wie  z.  B.  six  pence  zyn  hont , Holz 
des  Sixpences  anst.  für  einen  Sixpence  Holz,  sind  dem  Hottentottischen 
nachgebildet;  ebenso  die  doppelte  Verneinung  ni-ni  u.  s.  w. 

Neuerdings  ist  auch  die  englische  Sprache  als  Mitbewerberin  der 
afrikanischen  Sprarhhildung  anfgetreten7,  wohingegen  diese  sich  in  dem 

1 Wie:  bninj*  = viel;  atnper  = beinahe : tamaai  — gross;  nooi  = Herrin, 
Frau;  Aja  (spr.  Ei  ja)  — Kinderwärtcrin;  Amhranl  (Ursprung  fraglich)  — kränk- 
licher Mensch  u.  A.  m. 

2 Das  von  Engländern  sogenannte  Cape  Dutch  steht  etwas  höher  und  bildet 

die  Taal  xar’  der  gebildeteren  Afrikander. 

* Wie:  ik  (spr.  ek)  hed  grdrink  anst.  ik  heb  gedronken ; jy  hed  geheip  anst. 
gy  hebt  geholpert ; hy  hed  grkoop  anst.  hy  heefl  gekocht  u.  s.  w. 

4 Wie:  getoop  anst.  geloopen ; geslaap  anst.  geelapen  u.  s.  w. 

4 Wie:  hed  anst.  heb ; he  (spr.  hä),  anst.  hebhrn : ek  tritt  ni  he  ni , anst.  ik 
teil  hft  niet  hebben  u.  s.  w. 

* Wie:  di  fHr  hrt ; jy  ~ gy\  one  = try;  julle  = «,  «trr;  halle  = rjy,  hany 
banne : ons  hr  ni  gehl  ni  — tny  hebben  gern  geld\  julle  kun  nutar  ry  r=  n kunt  rnaar 
ryden\  hülle  ie  mal  ~ zy  zyn  yek  u.  s.  w. 

7 Man  hört  da  oft:  ik  hed  ge-tr avelled ; hg  hed  ge-joined;  on * hed  ons 
bainj  ge-enjoied  u.  s.  w. 
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jüngeren  Geschlechte  zuweilen  von  Taalismen  beeinflussen  lässt  *,  gegen  die 
aber  von  den  englischen  Bildungsfactoren  mit  aller  Macht  angekämpft  wird. 

Es  ist  noch  nicht  lange  her,  als  einige  Afrikander -Taalphilisten  allen 
Ernstes  daran  dachten,  die  Bibel  in  diesen  Jargon  zu  übersetzen,  und  ganz 
entrüstet  wurden,  wenn  ihnen  bedeutet  wurde,  derselbe  sei  gar  keine  eigent- 
liche Sprache,  sondern  nur  eine  verdorbene  Abart  einer  solchen,  die  dem 
guten  Cape  Dutch  zu  weichen  habe.  Merkwürdig  ist  dabei,  dass  die  be- 
geisterten Verehrer  und  Verfechter  der  Afrikander -Taal  zu  Hause  in  ihren 
Familien  mit  diesen  sich  der  englischen  Sprache  bedienen,  wohingegen  das 
junge  Geschlecht  der  Europäer  sich  der  Taal  öffentlich  schämt,  wenn  auch 
unter  sich  vielfach  dieselbe  noch  (mit  obigen  veranglisirten  Wörtern)  ge- 
braucht. 

Übrigens  ist  beiden  »Taaleri«,  der  Afrik  Taal  und  dem  Cape  Dutch, 
schon  die  Axt  an  die  Wurzel  gelegt.  Die  University  of  the  Cape  of 
Good  Hope  und  das  Educational  Department  lassen  zwar  noch 
Dutch  in  den  Examina  zu  und  sehen  auf  eine  einigermaassen  gute  Kennt- 
niss  desselben;  es  wird  aber  nicht  mehr  lange  dauern , dann  gehört  Dutch 
ganz  (wie  Deutsch  und  Französisch)  zu  den  -optional  subjects-.  Die 
Neugestaltung  Südafrikas  heisst  folgerichtig  Pananglicismus,  dem  das 
wieder  Macht  anstrebende  Holländerthum  nicht  im  mindesten  Gegenstand 
bieten  kann.  Für  dieses  gilt  jetzt  lkabod.  Als  damals  England  Süd- 
afrika occupirte,  rettete  es  die  Afrikander  vor  dem  gänzlichen  Versinken 
in  ein  Semibarbarenthum  (sit  venia  verbo).  Unter  holländischer  Oberhoheit 
wäre  das  - Baasthum-  so  exclusiv  und  mächtig  geworden,  dass  für  In- 
dividuen anderer  Nation  einfach  kein  Raum  geblieben  wäre,  und  man  denke 
sich  dann  das  Loos  der  armen  Schepsels!  Hinc  illae  Iacrvmae  der 
Afrikander.  Die  Loyalität  der  Farbigen  für  England  ist  sehr  begreiflich. 

4.  Der  Afrikanderbond  und  der  Taalbond. 

Diese  zwei  mächtigen  Factoren  des  Afrikanderthums  haben  eine  Reihe 
von  Jahren  eine  grosse  Rolle  gespielt.  Das  Motiv  des  ersteren  war:  Afrika 
Vfjor  de  Afrikander , das  des  letzteren:  de  taal  (Cape  Dutch)  voor  de  Afri- 
cander. Ihr  Motto  hiess  in  der  letzten  Consequenz  und  in  der  Taal:  gern 
rooinekf  gern  mof  (geen  vit/ander),  tnaar  ons  Here  vader lands  protektie  en  once 
fr  ans  che  vrienden.  Wie  lieb  die  Afrikander  die  Deutschen  haben,  zeigte  sich 
z.  B.  damals  bei  Gelegenheit  des  bekannten  Kaisertelegramtns.  Gerade  die 
Bondpresse  spie  das  ärgste  Gift  auf  die  Deutschen  aus  und  schrie  am 
lautsten:  -Weg  mit  ihm;  wir  wollen  nicht,  dass  dieser  über  uns  herrsche«, 
und  steinigten  sie  hinaus.  Alle  Liebesmühen  und  Sympathien  der  Deut- 
schen werden  daran  nichts  ändern. 

Man  kann  sich  nur  wundern  über  Englands  und  der  Engländer  Lang- 
muth  und  Duldsamkeit,  dass  es  solche  Mächte,  wie  die  zwei  Bonde  mit 
ihren  ausgesprochenen  Motiven,  sich  beinahe  über  den  Kopf  wachsen  liess. 

1 Wie  z.  B.  bei  Übersetzungen , wie:  hg  gooide  hem  met  eenen  steen:  he 
threw  him  with  a stone  anst.  he  threw  a stone  at  him. 
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All  die  lietrauernswei-then  blutigen  Kämpfe  der  Letztzeit  wurzeln  in  letzter 
C'onsequenz  in  den  beiden  Principien:  Englisch  oder  Afrili.inderiscli.  Which 
do  you  like  best?  Übrigens  gilt  von  den  beiden  Hunden  das  Wort  Hichelieu's: 

• sint  nt  sunt,  aut  non  sint>;  sie  sind  — wie  der  Jesuitenorden  — nicht 
reformirbnr. 

5.  Deutscher  Einfluss  auf  die  Taal. 

Ks  wäre  wirklich  unbegreiflich,  wenn  die  vielen,  fast  seit  einein 
Jahrhundert  in  Südafrika  gewirkt  habenden  deutschen  Missionare  und  Lehrer 
keinen  Einfluss  auf  die  Taal,  in  der  sie  das  Evangelium  zu  verkündigen 
und  den  .Schulunterricht  zu  halten  hatten,  gehabt  haben  sollten.  Sie  hatten 
es  mit  einem  werdenden  Geschlechte,  aus  fast  allen  afrikanischen  Nationali- 
täten zusammengemengt,  mit  ebenso  gemischter  und  unfester  Sprache,  zu 
thun.  Dass  das  Cape  Dutch  oder  das  afrikanische  Holländisch  in  seiner 
besten  Form  das  ist,  was  es  heute  ist,  das  ist  nicht  zum  geringsten  Tlieile 
mit  ihr  Verdienst.  Das  Volk  hat  den  Accent,  die  leichtere  Aussprache 
der  im  sonstigen  Holländischen  so  rauhen  Laute  und  andere  Ausdrucks- 
weisen  deutscher  Mundart  angenommen.  Worte,  wie  Perl  anst.  Paart, 
Viril  anst.  Paart!,  Sterrt  anst.  Staart  u.  A.  in.  verrathen  deutsche  Umbildung. 
Man  leugnet  nun  zwar  nfrikanderseits  diesen  Einfluss;  und  auch  die  Tliat- 
snelie,  dass  die  deutschen  Missionare  auf  das  Volksleben  Weisser  und  Far- 
biger. auf  die  Entwickelung  des  Volkscharakters  und  der  äusseren  Ver- 
hältnisse aufs  Beste  eingewirkt  haben,  hat  man  mit  Undank  gelohnt  und 
nirgends  nach  Gebühr  gewürdigt.  Veritas  odium  parit. 

Schlussbemerktmg. 

Die  jüngsten  Ereignisse  in  Südafrika  lassen  das  oben  Gesagte  fast  in 
den  Hintergrund  treten.  Das  Afrikanderthmn  steht  nur  noch  auf  schwachen 
Füssen.  Die  40 — 50000  Gefangenen,  die  alle  nach  englischen  Ländern 
und  Plätzen  gebracht  sind,  werden  nicht  ohne  erweiterten  Blick  und  neue 
Ideen  empfangen  zu  haben  zurück  kehren.  In  den  grossen  »Camps«,  in 
denen  die  Familien  der  Gefangenen  und  Gefallenen  u.  s.  w.  unterhalten  werden, 
sind  englische  Lehrer  und  Lehrerinnen  neben  Seelsorgern  der  ge  reform. 
Kerk  thätig.  Die  Anglisirung  Südafrikas  geht  jetzt  mit  grossen  Schritten 
voran.  Alle  öffentlichen  Ämter  werden  sicher  nur  noch  mit  loyalen  Beam- 
ten besetzt.  Man  wird  das  -bilingual  System-  zwar  nicht  mit  Gewalt 
auf  heben,  aber  es  wird  sich  von  seihst  ausleben.  Die  Taal  wird  dann 
meist  nur  in  den  untersten  Schichten  des  Volkes  fortleben.  Der  Name 

• Boers  • wird  künftig  nur  noch  in  der  Geschichte  Südafrikas  Vorkommen. 
Man  kennt  schon  mir  noch  »English  and  Dutch«. 

Inzwischen  mag  die  Politik  ihr  Motiv:  egoinet  mihi  verfolgen,  so 
gut  sie  kann;  für  die  forschende  Wissenschaft  gilt  das:  sapere  res  ut 
sunt  als  optima  pars  aller  irdischen  Bestrebungen. 


Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  III.  Abth. 
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